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Indem ich hier eine Fortſetzung meines Sammel⸗ 
werkes über Fauſt liefere, bekenne ich uwerho⸗ 
len, daß, als ich dieſes Unternehmen einſt begann, 
der Stoff als ein viel ſchneller und leichter zu 
erſchöpfender mir erſchien, und nachdem ich im 
Januar des vorigen Jahres den erften Band ges 
ſchloſſen hatte, glaubte ih, daß dem Bude We- 
fentlihes faum mangeln fünne. Aber „es irrt 
ber Menſch, fo Tang er firebt”: deſſen ift nun 
der gegenwärtige Band in doppelter Beziehung 
Zeuge; erfteng, weil gewiß auch er wieder feine 
Fehler hat, und zweitens, weil er fo ſichtbarlich 
darthut, wie unvollfommen feine Borgänger find. 
— Da man auf dergleichen Entfchuldigungen mit 
Recht feinen Werth legt, ale auf bequeme Pfla- 
fier über etwas Mißlungenes, fo eile ich zu dem, 
was ich von biefem Bande ergänzend noch zu be= 
richten habe. 

Bor Allem danfe ich den vielen Gönnern und 
Freunden, welche mid theild ermunterten, theils 
mit Nachweiſungen und Beiträgen unterſtützten; 
es find biefes namentlih Die Herren: Hofrath, 
Oberbibliothekar ıc. Dr. 2. Bechftein in Mei⸗ 


x 


ningen; Rudolph Bührlen; Bibliothekar, 
Dr. 9. Dünger in Cöln; Geh. Obermedizi⸗ 
nalrath.ıc. von Froriep in Weimar; Dr. Th, 
Grace, Bibliothelar Sr. Maf. des Königs 
von Sachſen; Profeffor Sr. Heinr. von der 
Hagen in Berlin; Oberbibliothefar Profeffor 
Dr. 4. Keller in Tübingen; Buchhändler 
Lampart in Augsburg; Friedrich Notter; 
- Buchhändler Dtto in Erfurt; Bibliothefar Dr. 
Sranz Pfeiffer; Dr. Cart Spindler in 
Baden; Buchhändler Springer in Berlin. 


Was S. 482 über Fauft’s Aufenthalt in 
Maulbronn beigebradt ift, dürfte für Viele 
von befonderem Intereſſe feyn; fein Geift fcheint 
noch Tange hernach dort gefpudt zu haben, denn 
N. Schwelin (Württembergifche Fleine Chro- 
nica. 8, Stuttgart 1660. S. 543) berichtet : 


„Dieſes Fahr (1660), im Auguft und folgennen Mo⸗ 
nat, hat fih im Kiofter Maulbronn eine wunderliche Ges 
ſchichte zugetragen, indeme fih oben im Haus, unter dem 
Dach, bei hellem Zage, ein groß Gerümpel und Poltern 
erhebt, daß es damals und hernach faft täglich, mit Aus⸗ 
werfung allerhand Stein, Kutter, Hausgeräth, Bettge⸗ 
wand und Anterem, aber feinem Menſchen Schaten ge: 
than ; über das hat es auch etlichemal wirklich Feuer ein« 
gelegt, und das Kloſter verbrennen wollen, doch iſt es 
allwegen mit der Hülf Gottes von ven beftellten Wäch⸗ 
tern wieder gelöfchet worten, «8 hat auch zu etlihenmas 
Ien mit Kreiten gefchrieben (daher zu vermuthen, daß es 
fein Gefpenft, ſondern fonften ein Teufelswerk feyn muß), 
und wann ihme was Schriftlihs dargegen gefeßt, hat es 
das feinig darzwilchen und darzu gezeichnet, endlich hat 
es alles ausgelöfcht. 

Es Hat fih auch zu zweimalen fehen Taffen, das erſte⸗ 
mal im Klofter bei Nacht unter einer Stiegen, als eine 
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ſchwarze Katze mit fenrigen Augen, das andermal RM es 
bei hellem Tag und Sonnenſchein des Kloſters Wieſen⸗ 
knecht und Maurmeiſter, als fie an einem Fiſchbehalter zu 
hun gehabt, vornen niederträdtig wie ein Kab, hinten 
aber hoch und did wie ein zottiger Hund, entgegen gegan⸗ 
gen, und felbige bald mit großen, bald mit Kleinen feu- 
rigen Augen angefehen ; da unter bemeldten Perſonen ei⸗ 
ner zum andern fagte: das if gewiß das Herenihier aus 
dem Kofler, nahmen ihnen’ vor, ſolches zu erfchlagen, 
tonnten aber nicht, fondern find an ihrem Fürnehmen, 
da der eine gefallen, der andere aber gleichwohl gezuft, 
aber nit hat fchlagen können, verhindert worden, bis ih 
dieſes Teufelswerk wieder aus den Augen verloren.“ 


So eben fommt mir ber VII. Band von Raus 
mann’d „Serapeum“ zur Hand, und ich Iefe 
dort S. 333 Nachſtehendes: 


„Zur Geſchichte der Fauſtſage. 


Unterm 8. Mai d. J. (1846) ſchrieb mir der Privaidocent 
Dr. Emil Sommer aus Halle: „Seit mehreren Jahren 
habe ich unter der Hand Material für eine Geſchichte ver 
Sauftfage gelammelt,, und denke nächſtens an die Ausar- 
beitung zu gehen. Run finte ih in Mohls Nachwei⸗ 
fungen über die Sitten und das Betragen der Tübinger 
Sturirenden (Drtavabtrud S. 39), daß 1587 zwei Stus 
denten, „welche das Tractätlein vom Fauft (eine Comö⸗ 
die) gemacht,“ befiraft worden find. 1587 aber if das 
ältefle Vollsbuch von Kauft erſchienen, und es ift ſicher 
in Sñddeutſchland verfaßt, fo daß es möglich ware, daß 
die beiden Tübinger Studenten feine Berfafler find. Ic 
wollte darum . . . bitten, ... das betreffente Aktenſtück 
für mich uadzufehen, und im Falle, daß ſich mehr taraus 
ergibt, als Mohl anführt, mir dieß ... mitzuibeilen. 
Befonders fehe ich nicht ein, wie ein uud daſſelbe Städ 
ein Zractätiein und eine Comöpvie heißen fann: auch würte 
ſich vieleiht aus den Ramen oder andern Nebenumſtän⸗ 
ven etwas ſchließen laſſen“ Nach ven von mir fofort 
nachgeſchlagenen Protokollen des akademiſchen Senats in 
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Tübingen fand am 15. April 1588 (nit wie bei N. 
v. Modl fiebt ©. 39. am 15. April 1587) eine Viſtta⸗ 
tion der Univerfität flatt durch herzogliche Commiflarien, 
die von Stuttgart herauf kamen. Unter deu Befchwerben 
der Regierung, welche diefe dem akademiſchen Senate vor» 
trugen, findet fih denn nach dem Protokoll auch zuletzt 
folgendes: „p. p. historiam Fausti. Hock Buchdrucker 
bab auch mißhandelt, fol gebürlih Einfehens mit gebüh⸗ 
render firaff vollnfaren Inn gegen den Authoribus und 
deß felbig on vmgeſtell und onachleffig uns die weil er 
arm und der fedel nit leiden mag fol Ime nit fchaben 
daß er 2 tag incarcerieri werde, unb mochte er mer ſtreff⸗ 
Ih geridt werden. Mit den Commediis ift auch ein 
großer exceß gehalten und den aduersariis groß verbruß 
beſchehen. Sol hinfüro nit der glei comedia gehalt 
. dadurch die aduersarii offendirt denn das lautta nit, und 
halte man das der Director oder actor wol einer ſtraff 
mwürbig dermit man fi deſto baß zu entfchuldigen habe.“ 
Der Senat berietb nun über die Propofitionen der Com: 
miffaire und befchloß auf die zwei Vorſtehenden alfo: 
„Hockium wölle man fambt denen authores fo historiam 
Fausti einfeßen und darnach einen guten Wilg geben. 
Den Authorem Commediae nuper habitae, darauß erger: 
nuß eruolgt apud exteros, und fol Maifter Samuel ne 
in carcerem feßen ober legen.“ Dieſe Protokoll⸗Auszüge 
theilte ih Sommern unverweilt mit; leider aber find feine 
Augen ſchwerlich mehr auf meinen Brief gefallen, denn 
die Zeitungen haben gemeldet, vaß er am 22. Juli d. 3 
in Halle verfiorben. Es ſey mir vergönnt, biefe Zeilen 
dem mir fehr theuern Andenken des trefflichen fungen Ges 
lehrten zu widmen. 
Oberbibliothekar Profeffor Dr. U, Keller 
in Tübingen.“ 


Das „Tractätlein,”“ worüber Emil Sommer 
bier Aufſchluß will, foheint mie der Reims 


‚ weife Fauft zu feyn, welder 2 bei Ale 


rander Hold in Tübingen (288 ©. 8) ° 
berausfam, über welchen v. d. Hagen im VII. 
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Bande feiner „Germania“ &. 410 ff. Nachricht 

gibt, die ih binwieder S. 639 ff. tm vorliegen- 
den Bande abdruden ließ. Hiedurch halte ih 
auch für erledigt, was Dünger Seite 239 feiner 
Unterfuhung von biefem Trartätlein, als einer- 
Comõdie, muthmaßt; nicht zu überfehen if, daß 
Mohl in feiner Schrift um ein Jahr fi geimt 
hat, und dag in dem erwähnten Protofoll nur 
von Comödien überhaupt und nicht fpeziell von 
einer Fauſt⸗Comödie die Rede ift. 

Die verfhiedenen Höllenzwänge babe ich 
mit vieler Mühe und mit verhältnigmäßig gro- 
Ben Koſten zufammengebradt, theilweife aus Bib- 
Tiothefen, theilweiſe von folden gläubigen Beſi⸗ 
gern, bie fie mir für ein Heiligthbum übergaben, 
und wenn fie auch eigentlid zur Kauflfage 
nicht gehören, fo find fie berjelben doch in ge- 
wiffer Beziehung anzureihben und jebenfalls nicht 
unintereffant zur Gefchichte des Unſinns, und zu 
jener von den fahrenden Schülern, von welden 
mein Liber Vagatorum (A. ohne Ort und Jahs 
veszahl, um 1510) im VII. Gapitel fagt: 

„Das fiebent Eapitel iR von Bagierern, das find Bett⸗ 
ler oder Abenteurer, die die gelen Garn antragen und 
‚aus Frau Venus Berg kommen, und die ſchwarze Kunfl 
tönnten und werben genannt fahrenp Schüler Die 
fefben, wo fie in ein Paus fommen, fo fahen fie an zu 
fprechen: Hie kommt ein fahrender Schüler, ver fieben 
freien Künfte ein Meifter (die Houtzen zu befeflen °), ein 
Beſchwörer der Zeufel, für Hagel, für Wetter und für 
alles Ungeheur; darnach fpricht etlich Charakter und macht 
zwei oder drei Kreuz und fpridht: wo biefe Wort werden 


D. h. vie Banern zu betrügen. 
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geſprochen, da wirb niemand erflochen,, es gat auch Ries 
mand Unglück zu Handen, bie und in allen Landen, und 
viel andere köftlihe Wort; fo wähnen denn bie Hyußen, 
es fey alfo, und find froh, daß er kommen if, und fie 
bond nie fein fahrenden Schüler gefehen und fprechen zu 
dem Bagierer: das if mir begegnet oder das, könnt ihr 
mir Helfen, ich wöllt euch ein Gulden oder zwei geben, 
fo fpricht er ja und befefelt den Houßen ums Meß. Mit 
ben Experimenten begond fie fi, die Doutzen meinen, um 
daß fie fprechen,, fie könnten den Teufel befchwören, fo 
können fie einem helfen, alles das ihnen anliegen if, 
dann du fannft fie nit fragen, fie können bir ein Experis 
ment darüber legen, das ift, fie können dich befcheißen und - 
betrügen um dein Geld. Conclusio: Bor diefen Vagie⸗ 
tern hüt dich, dann wo fie mit umgonb iſt alls erlogen.“ 


Ein fol fahrender Strolch, der des Wortes 
„Wahrheit eigenfinniger Ausleger if, tröftet ſich 
mit Lenau's Fauft: 


„Die Liebe für die Wahrheit iſt mein Schmerz. 
Bom Himmel fallen nicht Exrhörungsloofe, 
So ſchreit ich, fie zu fuchen, höllenwärts\“ 


Stuttgart, im Januar 1847, 


J. -Scheible. 


Sicbenzehente Belle. 
Die Sage 





von 
Doctor Johaunes Fauſt. 
Unterfudt 
vn 9 Dünhern 
Nachtraäge. 


S. 44. Die Unstreibung eines Poltergeiſtes zu Corinth erwähnt 
Lacian Philops, 30 ff. — ©. 85. Die erſte Ausgabe des Fauſt⸗ 
zudes iR jegt and in Wolfenbüttel uud Wien aufgefunden wozs 
ven.— 6.93. lleber das gereimte Fauſtbuch nel. iegt von ber Has 
gen Jabrb. der Berliner Gefchidaft für deutfhe Sprade B. VIl. 
sabgedrudt in diefem Bande des Kloſters). Daſelbſt wird über 
Das danifde Volkobuch berichtet. — ©. 111. Simrocks Fauſtbuch 
i® unterveflen erſchienen. Die Schriften über den General vor 
gurenburg Rrhen bei Scheible im dritten Bande des Klofers. — 
©. 112. Die Befimmung, daß Roda im Welmarifchen gelegen, 
mößte id jept für richtig halten. Bei Weimar an ber Stelle des 
jegigen Rödigen lagen früber die Dörfer Groß: und Elein⸗KRoda. 
Bel. Bräbuer „Die Großherzogliche Haupt: und Keſidenz⸗GStadt 
Beimar” ©. 60. Ina Roda im Altenburgiſchen if keine Spur 
der Bauflfage vorhanden. — Daf. Note 44. Bel Luciau Philops. 
14 vollgieht der buperboreifhe Zauberer die Beſchwörnug „bei 
sunchmenbent Monde, welde Zeit mau dazu gu wahlen pflegt.” — 
©. 134. Die Beſchwörnug lantet bei Marlowe wörtlich: Sins 
mibi Di Acheroatis propitil — Valeat nomen triplex Jehovas! — 
jgnei . adrei,, aqaltani spiritus salvete! Orientis Princepe (vergl. 
Rote 69) Beilzebub, inferni ardentis monarcha (,) et demigorgon, 
propitiamus vos, nt apparent et surgat Mephostophilis Dragon, 
quod tumeraris ; per Jehovam, Gehennam et consecratam aqnam, 
quam Dune spargo,, signumque crucis , quod munc facio; es per 
rota (vota?) mostra muace surgat mebis dictatia Mephostophilis. 
Bir glauben nit mit dem englifhen Herausgeber der Oxberry- 
Ausgabe (1818), daß Ad hierin Marlowe's geringe Kenntriß det 
Lateiniſchen verrathe; vielmehr erkennen wir darin Berderbungen 
der Schauſpieler (vgl. S. 235 Note 18). Eine andere Entkellung 
bemerkt der englifhe Heransgeber ſelbſt ©. 18 fe Dan konnte 

att tumeraris etwa nominaris vermuthen, ſo vo das folgende 
per Jehovam_n.f. w. damit gu verbinden wäre. Einmal (&. 31) 
bedient AG Marlowe der abgekürzten Jorm Mephoſto, wie 
ash bei GSoethe Mephiſto vorkommt. — ©. 150. Rote 116. 
Dre von Birma als Jeitgenoffe erwähnte Scotuß war Hiero⸗ 
nimo Gcotto aus Yarma. BWinman zu 1, 5: „Es iR au vnſer 
zeit ein groffer vad erfahrner Nigromanticus mit namen Seotus, 
des mac ben dicken Welihen vnd Teutſchen Bürken in gas grof- 


ie ‚anfehen it.“ Zt II, 10, wo von der Buftiagb die Kede iR, 
emeet er: „Dedgleihen ei, Bes jafeen der Gratuß ya Brandı 
furt om Wayn geiban.“ Il, Cote erjahtl man in 
ihm vos ver nie in lepanten, den Hürken Terra nova aup 
tetien Srgation meiS, ga unferm Sömilgen Reyjer Babetoto 
AL, 1576— 161%) gehn Prag abgefertigt, gm bem IR Gcotus 
£ jemad kommen, und Jat gefragt, od er miht wife, was ihre 
— May. im Olsyanlen it, bet BArR satmaatte, wen 6 
Jim Ionen malt, bez Ocatub (ats. er mol iin, fo er mi, er 
zen Deren chen fan. ber Däck antmostet; füche alfo 
Srvins reiht ihm ein fpienel Dar, Darein folk er fehres aisda 
fahe ex ven König in feinem gemacı figen, der hatte ein (ever 
der Hand, Hab wolt die fbigen, benn er ettwa® gefährieben hattt. 
Scotuß fagt ferner, fo ihre 8.@. and begehe gu fchen, maß der 











08 Stat. Theb. IV, 516: Et iriplicie mundi sumt 
mefastum est, worunter nad Tuctatius her Dämogorgon gu ders 
130 it, unb Bojardo II, 13, 26 ff. — ©. 245. Sollten vieBeiät 

jarlome und das Bupprafplet Beh Den Dierentmo Grotte (og 
©. 150, Rote 116) auf Parma geführt worden fegn? 


Drugtehten, — 6&.1,3. zit man ger ©.2, 3.5 Chi 
mere. ©. 5, Rote 3. 6 Ipse. ©. 7, 3.22 aus (hatt 

©. 10, Re 3,1 9 

* 2 (Breise 8.00,8. 
6.9, 3,2 fein Geben. . 
€. 117,3. 10 feurigen. ©. öte 8. 80 m Imprik 
ten Artitel. ©. 139, Ro Ab fieben Jahre ©.14, 
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3.5 ung 
J — in den realer Bir rteen (©. 28, 189, 169, 
unbete Keine —— ———— icit beeißtigen. 
— 


I. 


⸗ Die bisherige Forſchung über die 
Fauſtſage. 





Sam ver rübinger Theologt Wilhelm Schicatd ed⸗ 
Harte in feiner Schrift: Bechinat Happeruschim, 
Se, hoc est interpretationum hebraicarum in ge- 
nesin, quas velantiquissimi paraphrastae Chal- 
daei super sacrum textum afferant (1621) ©. 
126 vie Gefchichte vom Schwarzkünſtler Fauſt für 
a eine bloße Sage, welche man zu Abfchrefung von der 
J Magie erſonnen habe. Daß er hierdurch großen An« 
J flog erregen mußte, war ſehr natürlich !). Ganz ähn⸗ 
Lich äußerte fich bald darauf, im Jahre 1625, der 
ſcharffinnige und freidenkende Gabriel Naude, der in 
feiner Schrift: Apologie poun sous les grands 
personnages, qui ont este faussement soup- 


1) Er felbfi vertheidigt fih in der Borrede gegen dies 
ienigen, melde dieſe Aeußerung angefochten hatten, mit 
ven Borten: Doetoris Fausti magi apud plebem cele- 
bris legendam, quam p. 126 fieticiam non sine aliorum 
auctoritate statui, suntqui etiamnunc veram credant; 
eum his non contendam ; si forte patriam tanti prae- 
stigiatoris nomine honorari putaverint, dum sibi po- 
pularem dicunt, ut olim de Homeri civitate inter 


! V. 1 
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connez de Magie &. 25 ©. 419?) tie Fauſt- 
fage un roman miagique nennt, wie er an einer 
andern Stelle ®) den Fauſt felbft ald homme ima- 
ginaire, Chimer des Allemans bezeichnet. 
Zunächſt an Schickard ſchloß fich der altvorfer Pro— 
feffor der Theologie Johann Konrad Dürr an in einem 
an Georg Sigismund Wührer gerichteten Briefe vom 
Juli 1676, welcher erft fünfzig Jahre fpäter (1726) 
im fünften Bande von I. ©. Schelhorn's Amoeni- 
tates litterarine S. 50—80 erfchien %). Dürr 
greift im erften Theile dieſes höchſt pedantifch gejchrie= 
benen Briefes die Glaubwürbigfeit der von Widman 
herausgegebenen Gefchichte des Bauft an, deren Bears 
beitung von Pflger (1674) er zu Grunde legt. Die 
Geſchichte vom Roßtäuſcher (1, 33) ift nach feiner 
Bemerfung vom böhmifcdyen Zauberer Zyto auf Yauft 
übertragen. Die Erwähnung des Cardinals Campe⸗ 
gius (tl, 9) flimmt nicht mit der Nennung des Kai⸗ 


Graecos certatum fuit. 2) Eine deutiche Ueberſetzung 
dieſes Buches erichien im Jahre 2703. 3) Jugement de 
tout ce qui a este imprime contre le Cardiual Maza- 
rin (1659) ©. 520. 4) Schelborn erhielt den Brief durd 
Bermittlung des altorfer Profeijors der Theologie, Guſtav 
Georg Zeltner (1672 — 1738), der feld in der Schrift: 
Vitae Theologorum Altorinorum S. 503 bemerft: 
Fausti Magi vita, tot fabulis consuta, ficta est ex ty- 
pographo Fausto. Ein Bruder dieied Zeltner, Johann 
Konrad, Pfarrer in Altenhann (1637—1720), fol ein 
trudiertiged schediasma de Fausto praestigiatore ex 
Joanne Fausto typographo a quibusdaur ficto hinter: 
Insten haben. Berge. W.ell's „Nurnbergiſches Gelehrten: 
Lerifon“ IV, 344. Shelborn führt nachträglich zu dem 
Briefe Daͤrr's die Stelle des Manlius an, auf welche er 


⸗ 
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ſers Marimilian (II, 10)°%. Die ganze Eage if 
ibm eine Erfinvung ter Mönche, welche den Buchdrue 
der Johann Fuſt megen des großen Schadens, den er 
ibnen durch feine Kunfl zugefügt habe *), ald Zauberer 
verſchrieen baben follen. Bon einer Giferfucht der 
Mönde auf Die neuerfundene Buchdruckerkunſt, vie 
ihnen wenig Schaden that, ift feine Epur vorhanden; 
eine Werpächtigung berfelben von ihrer Seite iſt biäher 
noch nicht nachgewiefen worden, und ich müßte nicht, 
wo eine jolche zu finden wäre, wenn man dahin nicht 
etwa eine Aeußerung in den scriptores rerum Bruns- 
vicensiumn von Leibnig ?) rechnen will, wo die Buche 
druckerei, aber in befonderer Beziehung, fluxa ars 
genannt wird °). Die Erzählung, man habe in Paris 
ven Johann Fuſt für einen Zauberer gehalten, findet 
ſich erſt ſpät, zuerft bei Walch), der fle von einem 
alten Nieverländer, Heinrich Schorus, vernommen haben 
will, und fie entbehrt jeder Hiftorifchen Begründung 19). 


wenig Gewicht legt, und er verweist auf Bierling. 5) Mas 
zinulıan if von Widman bineingebradht worden, während 
das ältefte Fauſtbuch ven Kaiſer Karl V. nennt. 6) Quum 
a multo iam tempore scribendi opera maguum quae- 
stum facerent monacbi et mouiales, non potuit non 
ia acerrimum odium et indignationem, nec non ca- 
lumniam incurrere, quum et offas suas attenuari et 
calinas frigefieri et luculentos ignes extingui paulatim 
sentirent. Die armen Mönde! 7) IL, 407 und praef. 
36. 8) Aventinus, den Dürr ſelbſt anführt, fchreibt in 
feiner Chronik zum Jahre 1447: „Wo die Kunft nicht 
erfunden wer worden, weren die alten Bücher alle ver- 
lohren worden. Man will in den Stifften und Klöſtern 
nichts mehr fchreiben ; die haben vor Zeiten die Bücher 
geicprieben, die Schul aufgebalten.“ 9) Decas fabularunı 
f£. 9. 178. 181. 10) Bgl. Schaab „Erfindung der Buch⸗ 


4 


Auch ift wohl zu beachten, daß der Buchbruder Fuſt 
in feinen lateinifchen Uinterfchriften bi8 zum Sabre 
1466, In welchem er geflorben zu feyn feheint, fich 
immer $uft, nie Faustus nennt, wie auch Trithemius, 
bei welchem Georgius Sabellicus als junior Fau- 
stus auftritt, den Buchbruder Fuſt nennt. Seltſam 
ift Die Vermutung Dürr’, die Sage, Fauſt habe dem 
Kaifer den Alerander den Großen erfcheinen laflen, ſey 
daher gekommen, daß der Buchbruder Fuſt die Doctri- 
nalia Alexandria (sic) 1!) herausgegeben habe. 
Nach der von Schnab in ihrer ganzen Nichtigkeit nach⸗ 
gewiefenen Erzählung des Holländers Adrian Junius, 
fol ein gewiffer Johann, der vielleicht Fuſt geheißen, 
dem Erfinder der Buchdruderfunft zu Haarlem fein 
Drudergeräth geftoblen und damit 1442 zu Mainz 
das Doctrinale des Alerander Gallus und Den Tractat 
des Peter Hispanus gedrudt haben. Dom Doctri- 
nale des Alerander, einer in fchlechten Reimverfen anı 


Anfange des dreizehnten Jahrhunderts geichriebenen,- 


ſehr dürftigen, aber allgemein verbreiteten Inteinifchen 


drudertunft“ I, 237 f. Noch Sommer bemerkt in feinem 
weiter unten anzuführenden Auffage-S. 95, man habe 
die gedrudten Bücher lange Zeit für Erzengniffe der 
ſchwarzen Kunft gehalten, was eine reine Erdichtung iſt. 
Wenn Fuſt, was Sommer ebenfalls anführt, in der Un⸗ 
terſchrift ſeiner Bücher ſagte, fie ſeyen nicht mit Feder 
oder Griffel, ſondern arte quadam perpulera verfertigt, 
ſo mußte dieſe Hindeutung auf eine neue ſchöne Erfin- 
dung um fo weniger betenflih feyn und um fo weniger 
den Verdacht der Magie hervorrufen, als man ſchon längſt 
im Befige der Dolzfchneidefunft war. 11) Sommer, ber 
dies S. 116 anführt, hätte die falfche Benennung rügen 
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C:ımmatit '?), iũ bisber fen Truck rer 1462 nıd= 
gerieſen werten *) 

Dean Dürt alle Zeugnine über das geſchich:iche 
Teſein eines vom Buchdrucker Kur vollig Nrichiedenen 
Zuberers Fauft ganz überſeben batte, jo arg Im 
hun Geerg Reumsen, wer 1709 als Erermer der 
Zieslogie zu Wittenberg farb, von dieſen Jean 
ai, woturdy er Der ganıem Unterſuchung cine nem 
Bekn ammied. Auf tiefe Zeugnie wur ſchon ver 
ibm der wittenberger Proimer Kemrad Sımud Shur 
U auimerfjam geworden, der in einem Driete vom 
26. Jamat 1676 Nie Wabrbeit ter Erzählungen ron 
Nıufıns, Gamerarins und Bir miidı !Hı. rm 
mana 8 Abbandlung erſchien zuerü im Jabte 1683 
unter dem Zitel: Disquisitio historiea de Fausto 
praestigiatore, vulgo von Doctor Hanf, quam 
in alma hae Leueoren peblico eramini com- 


mittant M. Johann. Georg. Remann et re 


ielen. 12) Alexander Dolerius oder de Villa Dei 
terub fein Deoectrinale um 1209. BsL Fabrıctes bis- 
liorbeca Latina mediae et infimae actatıs |]. 177 €. 
13) Ebaab III, 139 j. 14, Epist 329: Quod ad Fan: 
sii Omen res gesiasgee allınel. mon ausım refeliere 
seutentiam vulgo proditam, neque lamen mescius plora 
de co narrari [abulesa, ut sane ineptiuat. gui in vicıno 
pago. cuwi Brodae nomen est, esse commoralom Ira- 
dunt. quam vanıtalem ex nostrorum bominum. gui ste- 
diorum cassa apud nos versauler. anımis nondum 
pesitus evellere polsi. — Ispe ts nosti, Manlıi auc- 
toritatem multis et varıis rumerıbes praetexi solitam 
fuisse. Etiam Cameraries, summes vir. quardam «crip- 
sit. ul accepit, mem cerie ommia ad historiae kdem. 
Vierio sine ratione argumenti-gqee lemporum commen- 
laatı mon protinus assen:ior, quippe nimiae credulıla- 
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fter Zeit Heinrich Heine?!) und Earl Simrod ?2). 
Auch fehlte es nach Neumann nicht an folchen, welche 
troß der beftimmten Zeugniffe die ganze Sage von 
Fauft für eine leere Erbichtung hielten, wie Chriftian 
Franz Paulini, in deſſen „Zeitfürzender Luft oder aud« 
erlefene geiftliche und weltliche Merfwürbigkeit” Th. III. 
Nro. CXII. S. 694— 703 (1697) eine „Anmerkung, 
daß die Erzählung von Kauft ein leeres Gewäfche fen,“ 
enthalten ift, Heinrich Bodinus de fallacibus indi- 
ciis magine (1701) 22) $ XX1l, ©. Chriſtian 
Wagner de eruditis spirituam familiarium usus 
suspectis (1715) $ XIX, Peter Friedrich Arpe 
de prodigiosis naturae et aliis operibus ta- 
lismanis et amuletis dictis (1717) ©. 125 f. 
Franz von Cordua äußert „Schrift⸗ und DBernunft« 
mäßige Gedanken vom Schabgraben und Beichwören 
der Geiſter. Aus dem Lateinifchen” (1719) ©. 108: 


tica (1751), S.8f. der Borrede. Nachdem er der Sage, 
Fuſt fey in Paris für einen Zauberer gehalten worden, 
Erwähnung gethan hat, bemerkt er: Omnia ea, quae a 
Fausto praestigiatore narrantur, fabulam sapiunt, cuius 
originem de Fausto typographo potius repetendam esse 
supra dicta suadent. 21) Die romantifhe Schule, ©. 
100 f.: „Das Bolt im Mittelalter hat immer, wenn «8 
irgendwo große Geiſtesmacht fah, dergleichen einem Teu⸗ 
felsbündniß zugeſchrieben. — Aber weit eigenthümlichere 
Dinge fingt und fagt man von dem Doctor Fauſtus, 
welcher nicht bloß die Erkenntniß der Dinge, fondern auch 
die reelifien Genüfle vom Teufel verlangt hat, und das 
it eben der Kauf, der die Buchbruderei erfunden und 
zur Zeit lebte, wo man anfing, gegen bie firenge Kir» 
hbenautorität zu predigen und felbfiftändig zu forſchen.“ 
22) Das romantifhe Rheinland S. 203 f. 23) Ueber 
diefe Schrift vgl. man Hauber’s Bibliotheca, acta et 
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„D. Fauſten betreffend, fo iſt noch Tange nicht erwie⸗ 
fen, ob jemahls ein Mann dieſes Namens gelebt und 
er ein fo befchriehener Serenmeifter geweſen feyn folle. 
Indgemein wird vorgegeben, er habe zu den Zeiten 
Marimiliani 1. fi auf Erben befunden, fey audy 
bei ſelbem etlichmahl gemefen, doch man gebe alle 
Lebendbefchreibungen und alle Befchichten dieſes Kar 
ſers und deren Verfafler durch, fo wird auch nicht ein 
Pirtgen von einem folhen Manne darinnen anzu= 
treffen feyn, den zu berühren doch wohl der Mühe 
werth gemefen wäre. Ja warum follten die Chroniken 
derienigm Orte, an denen er ſolche Tauſendkünſte 
verrichtet haben fol, davon nichts gedacht haben?” 
Weiter heißt e8 S. 109: „Das zufammen gefchmierte 
Leben des D. Fauſt's beweiſet deſſen Cxiſtenz noch 
lange nicht.“ 

Jenen Zweiflern gegenüber ſtützten ſich andere wie⸗ 
derholt auf die unleugbaren Zeugniſſe über die Perſon 
des Fauſt. Joh. Georg Eccard ?*) folgt faſt ganz 
der Abhandlung von Neumann. Die Stelle des Man⸗ 
lius ſcheint ihm jeden Zweifel über die Eriſtenz des 
Fauſt zu widerlegen. „Der gelehrte Criticus vom Ver⸗ 
faſſer des wohl informirten Redners“ (1704) 7°) be⸗ 
ruft ſich auf die Stellen des Manlius, Wier, Gesner, 
Camerarius, Delrio, Hondorff und des Theologen Kon⸗ 
rad Wolfgang Platzius de speetris et lemuribus 26). 
Wilhelm Ernſt Tentzel 27) beweist die Eriſten; des Fauſt 


acripta magica Il, 741 ff. 24) Hannöver'ſche Monatl. Aus⸗ 
zuge 1701 ©. 56 ff. 25) Ich kenne das Buch nur aus 
ber Anführung von Lentbecher, „über den Faufl von 
Gothe“ S. 35 f. 26) Die letztgenannte Schrift habe ich 
nit einfehen fonnen. 27) Curieuse Bibliothee over 
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Die im Jahre 1728 zu Altenburg erfchienene Ab⸗ 
handlung de8 Director des dortigen Gymnafiums, 
M. Ehrift. Heinr. Weiß: de doctore, quem vo- 
cant, Joh. Faustu, eireuli Wittenbergensis 
olim habitatore Habe ich vergebens zu erhalten ge= 
fucht. Bisher ift diefelbe von keinem derjenigen, meldye 
die Fauſtſage behandelt haben, eingefehen worden. 

Jacob Bruder erkannte dad Sagenhafte an Faufſt 
ſehr wohl an 22). Gfeichzeitig mit ihm trat D. Chri⸗ 
ſtoph Auguft Heumann auf mit feinem “Briefe über 
Fauſt an den ConfiftorialratG und Superintenventen 
. Eberhard David Sauber, vom 20. Januar 1742, 
welcher in Hauber's Bibliotheca magica®°) ab- 
gedruckt wurde. Da Hauer °*) gründliche Nachrichten 
über Fauſt zu geben verfprochen hatte, fo fand ſich 
Heumann veranlaft, ihn auf die Zeugniffe von Die- 
lanchthon (bei Manliuß), Wier, Mutianus und Trit⸗ 
hemius aufmerffam zu machen. Gr kennt audy bie 
Stelle der erfurter Chronif bei Motfchmann, legt aber 
darauf fein Gewicht, da der Verfafler jener Chronif 
ein einfältiger Tropf geweſen fey, der die albernften 
Erzaͤhlungen geglaubt babe. Georg Bauft (dies ſey 
in Name gewefen) habe fih „aus charlatanifchen 
Muthwillen“ Sabellicus genannt; das Volk Habe ihm 
den Titel Doctor beigelegt, obgleih er nur Magifter 
gemefen ſey. Nach der bier gegebenen Anficht finden 


wobl durch Drudfebfer entflanden. 32) Historia” critica 
philosophiae I (1742), 1016: Historia magi celebra- 
tissimi Fausti, quam otiosa hominum ingenia, forte et 
invidia, pepererunt, educavit credulitas, proscripeit 
examen prudens et accuratum. 33) III, 184 ff. 34) 
l, 348. 1, Til. 
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4759 um 
"Supplement Srumann verfei 
) sis ©: vi A historiae litte- 
rarine Getting® 0 ille € Behauptung: Doc- 
tor Faustus- om nit "eculo XVI magine 
nomine famosu#> hatt Aligunmdiu scholae 
Crucenacensis In m inatu rector 35), 

Sattler”) bei 

4752 frrah 4 Erwähnung ded Städte 
chens Knittlingen über dauſt, der port geboren ſey 
und um 1516 Maulbronn beſucht habe, „ſo daß we⸗ 
nigſtens nichts Unmöglides it, daß er hernach zu 
Knittlingen einen umglüdlihen Tod gehabt; dabey 
man aber an den Babeln von den Abenteuern biefes 
Mannes feinen Anteil nimmt, fondern felbigen mit 
Thomasio für einen vprahlenden Landflreicher hält, 
der, ben damaliger Unwiſſenheit und Einfalt der Leute, 
fich vieler unwahren Streiche gerühmt.“ Er verweist 
vabei auf Neumann und die Stelle des Manlius, 
über den Tod des Fauſt zu Knittlingen auf Dieterich. 

Das Hauptfächliche über Kauft flelten 1756 Dune 
fe 37) und Prosper Marchand 3°), der ven Fauſt für 
eine chimärifche Perfon hält, Furz zufammen, wogegen 
die Bemerfungen von Joh. Chriſtian Bod, der Rechte 
Baccalaureus 39), ganz aus Neumann genommen finv. 


wie denn auch in 
Digten Abhanvlung: 





35) Stöhler, der das Zeugniß des Tritbemius über- 
fah, wußte nicht, worauf dieſe Behauptung fi flüge, 
weshalb er in der unten anzuführenden Schrift S. 77 
die fonderbare, ſchon durch das danebenſtehende in Pala- 
tinatu widerlegte Meinung äußerte, flatt Crucenacensis 
ſey zu leſen — Cracoviensis. 36) Hiſtoriſche Beſchrei— 
bung des Herzogthums Würtemberg II, 192. 37) Di: 
Rorifch-tritifche Nachrichten von verftorbenen Gelehrten II, 
636 ff. 38) Dictionaire historique I, 249 —252. 39) 
Dannöver'fche Nüglide Sammlungen 1758 ©. 1463 ff. 
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In den „Sanndverfchen Beiträgen zum Nußen und 
Vergnügen” 1759 Nro. 39 mird Heumann's „gründs 
liche Nachricht von D. Fauſten“ aus Hauber's Bib- 
liotheca magiea wiederholt #9). 

J. C. Mödfen *!) wundert ſich (1771), daß Heu—⸗ 
mann nicht fritifcher verfahren ſey. Fauſt, deſſen 
Eriftenz er nicht besmeifelt, war nach ihm nicht une 
gelehrt, aber „ein Prahler, Schalk und Zreigeiit;” zu 
verfchiedenen malen (?) war er Rector in Schulen. 
Aus der Sage von den Beiftern, "die Bauft erfcheinen 
ließ, folgert er, daß dieſem bereitö die Zauberlaterne 
befannt geweſen ſey. 

Im Jahre 1789 gab Joh. Chriſtoph Adelung im 
achten Bande feiner „Geſchichte der menſchlichen Narr⸗ 
heit” im Anhange „Dortor Fauſt's Hollenzwang“ 
heraus, dem er folgende Bemerfung ©. 367 voraus⸗ 
ſchickte: „Fauſt Tebte zur Zeit ver Neformation und 
war ein feiner Tafchenfpieler, der aus einem Lande in 
das andere 309 und fich von feinen Gaufeleyen nährte. 
Da das Volk um diefe Zeit noch um vieles unmife 
fenvder war, als jet, und der Glaube an Hexerey und 
Teufeley damahls noch alle Köpfe beherrfchte, fo war 
eö fein Wunder, daß viele, wo nicht die meiften, ihn 
für einen Teufeldbanner hielten, der feine Künfle durch 
Hülfe der böfen Geifter verrichtete.” Widman's Buch 
erklärt er für einen „abgeſchmackten Roman.” 

Jene leidige, abgeſchmackte Manier, melche aus den 
Zügen der Sage gefchichtlihe Ihatfachen auf die 


40) Sommer fehrt S. 117 das Berhältniß gerade um, 
als ob Hauber aus den Pannöver’fcen Beiträgen geſchöpft 
hätte! 41) Berzeihniß einer Sammlung von Bildniffen 
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Jachſte und plattefle Weiſe falſchmünzen will, tritt 
ars in ver 1791 ohne Namen des Verfaſſers er⸗ 
ſchienenen Schrift von 3. 3. Köhler 41) „Hiſtoriſch⸗ 
Fritifche Linterfuchung über das Leben und die Thaten 
des ale Schwarzkünſtler verfchrieenen Landfahrers D. 
Johann Fauſt, des Caglioftro feiner Zeiten” entgegen, 
in welcher der Berfafler, dem jede Ahnung von ver 
Art, wie Sagen fich bilden, ganz abgeht, geflügt auf 
dad von Neumann gefammelte Material, alle Einzel» 
beiten der Fauſtſage auf rohe Weife ausdeutet. Fauſt 
lebte zwifchen 1483 und 1560. In Wittenberg bes 


aroßtentheils berühmter Aerzte S. 13 ff. MR) Derfelbe 
hatte vorher (Magazin der fächftichen Geſchichte II, 209) 
aus einer gleichzeitigen Quelle vie Erzählung mitgerbeilt, 
wie Kaifer Karl V. mit feinem Bruder Ferdinand 1547 
zu Aufig, einem mühlbergifchen Amtsvorfe, in: Hauſe eines 
Sodann Fauf zubrachte, „mit welchem fih Kaiſerl. Mas 
jekät, weil er als ein alter wittenberger und leipziger. 
Student der lateınifhen Sprache kundig, oft und viel 
unterredeten.“ Die Bermuthung, diefer Fauſt fey mit 
dem Lanpflreicher und Zauberer Fauſt dieſelbe Perſon, 
weihe auch Köhler in ver Abhandlung über Fauſt S. 
154 nit ganz verwirft, if in jeder Beziehung verfehlt. 
Der Name Fauft findet fih auch ſonſt an manden Orten 
Deutſchlauds. Das Wappen eines Yuriften Doctor Fauft 
weine geſchloſſene Fauft in blauem Felde, über bem offenen 
Helm ein Adler mit goldener Krone auf dem Kopfe, zwei 
nusgeftredten Flügeln und Füßen) findet ſich nach ven „his 
ſtoriſchen Remarquen“ ©. 7 im Wappenbuche, dag 1579 
zu Frankfurt erfchienen if. Ein Laurentius Fauftug, : Prare 
ter in Sachſen, tritt in der zweiten Hälfte des ſechs zehn⸗ 
ren Saprpunderts als Schriftfieller auf. Zwei Theologen 
Lamens Zauft aus Strasburg finden wir im fiebenzehn: 


ion Juprpunpert- 
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‚ fuchte er die Univerfität und vor der Gründung ber» 
felben (1502) die dortige Stabtfchule.. Ueber den 
Titel Doctor urtheilt er ganz, mie Neumann. Fauſt 
war ein Seiltänzer, woher die Sage von feiner Luft⸗ 
fahrt entflanden (S. 127), ein Schattenfpieler, da 
die Sage von der Jagd bei Leipzig nur auf Darftels 
lung einer Iagd im Echattenfpiele oder Durch beweg⸗ 
Liche Biguren ſich beziehen Tünne, weil e8 in ber Nähe 
von Leipzig Feine großen Waldungen gebe (S. 139). 
Ferner fey er mohl ein flarker Freſſer geweſen, woher 
die Sage vom Freſſen des Fuders Heu (©. 139), 
auch ein Landwirth, wie der Verkauf der Schmeine 
zeige. Die Cage von den Pferden und Schweinen 
von Stroh ſey aus der Redensart entftanden „das 
Vieh ift feinen Strohwiſch werth“ (S. 145). Auf 
ſolche Weiſe glaubte Köhler die Bauflfage im Einne 
feiner Zeit aufgeklärt zu haben. 

Chriftian Auguft Behr Hatte in feiner 1794 namen 
108 herausgegebenen Schrift „Auswahl vorgeblicher 
Meiffagungen älterer und neuerer Zeit" ©. 82 Kund⸗ 
Iingen als Geburtöort des Fauſt angegeben. Da ein 
Beurtheiler diefer Schrift vermuthete, unter Kundlin⸗ 
gen ſey wohl Knittlingen gemeint, fo berief fich Behr 
im „Allgemeinen Litterarifchen Anzeiger” 1797, 475 
auf das Zeugniß des Manlius und warf die Frage 
auf, ob Knittlingen früher Kundlingen gebeißen habe. 
In vemfelben Anzeiger erfchien bald darauf *?) ein 
Auffaß von Prof, Veeſenmeyer in Ulm unter dem 
Titel: „Noch etwas über den berüchtigten D. Georg 
Sabellicus Fauſt,“ in welchem zu den von Neumann, 


42) 1799, 1229 — 1231. 
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Hamann umb Köhler beigebrachten Etellen noch die 
vd Johann Gaſt hinzugefügt wird. 

Bedeutſamer ald alle diefe ohne tiefen Sinn 
und Keuntniß des Weſens der Sage unternommenen 
Behaurlungen trat 1807 die kurze Beurtbeilung des 
danſtbuches in der Echrift von Joſeph Goͤrres „pie 
Deutichen Bolkäbücher” 43) auf, wo die Fauſtſage ale 
enrlicher Abſchluß der vielen umlaufenden Zauberfagen 
anfgefaßt und genauer, ala ed bis dabin gefcheben 
war, freilich noch fehr umzureichenn, viele ver dem 
Sauft zugefchriebenen Zauberſtücke aus früherer Zeit 
nachgewieſen wurden. „Bauft ifl gemwillermaflen mehr 
Buch, als Perfon; alles, was von feinen Zauberfün- 
Rn vie Geſchichte feined Lebens erzählt, ift früher 
viele Jahrhunderte ſchon ald Tradition im Volke ums 
gelaufen, und Fauſt's Bildniß war gleichſam das Cie 
gel, wad man auf die Sammlung aller gedrückt.“ 
Den Georgins Sabellicus hält er für den der Sage 
zu Grunde liegenten biftoriichen Fauſt. 

Drei Iahre fpäter erfchien in Bieſters „Neuer Ber 
liniſchet Monatöfchrift” **) ein Auffaß, in welchem 
die Eriſtenz des Zaubererd Fauſt nach den Zeugniflen 
von Manlius, Wier, Mutianud und Trithemius be= 
deuptet wird. Gr fey ein fahrender Echüler geinefen, 
dem man ald Duadjalber ven Namen Toctor gege= 
ben; in Würtemberg ſey er geboren und gefiorben, 
Der Aufſatz „Doctor Fauſt“ von Doctor Stieglig im 
Sr. Schlegel's „Deutſchem Mufeum” *°) gebt auf bie 
Perſon des Kauf nicht näher ein und führt nur ben 


43) S. 07-229. 4) 3.24, 6.17—42. 45) 1812 
Heft 10, S. 312 $. 
v. 2 
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Gedanken aus, daß an ven Fauſt ſich vieles aus 
älteren Sagen angeſchloſſen babe. Br. Schlegel be⸗ 
zeichnet daſelbſt 4%) den Georgius Sabellicus als den 
eigentlich Hiftorifchen Fauſt, welche Anſicht nach Gör« 
tes als die herrſchende betrachtet werden muß. So 
finden wir fie unter andern 1817 vom berühmten 
Bibliographen Thomas Dibvin *7) ausgefprochen. 

In den „Anmerkungen zu den Kinder und Haus— 
mährchen von Jacob und Wilhelm Grimm” beißt es. 
(1822) &©.213: „Der D. Fauſt kann fich auf eine wirk⸗ 
liche Berfon gründen, um die fich viel ältere Sagen ge= 
fanımelt haben; fein Name ift mythiſch, und weil er 
den Wünfchmantel befitt, Heißt er der Begabte, das 
Glückskind, Wünfchkind, faustus, wie fortunatns.” 
Dies Eönnte nur von dem Kauft des fünfzehnten Jahre 
hunderts gelten, nach welchem ſtch Georgius Sabelli⸗ 
cus junior Fadetus nannte, nicht von Georgius 
Sabellicus felbſt. Karl Roſenkranz würdigte bie Fauſt⸗ 
ſage vom richtigen Standpunkte aus, wenn er im 
Jahre 1830 bemerkte 8): „Das Volksbuch von D. 
Fauſt iſt die Zufammenfaflung einer Menge von Sa— 
gen, welche ſich alle um den Punkt drehen, durch ein 
Büändniß mit dem Teufel ſich zur Macht ver 
natürlichen und geiftigen Welt zu erheben. Denn viele 
Züge, weldye dad Volksbuch von feinem Kauft erzählt, 
werben eben gerade fo von andern Menfchen berichtet, 
welche dem Volk ald gewaltige Geifter erfchienen. — 
So wenig nun der Bortunat von einem empirifch 
nachweißbaren Fortunat, fo wenig ber. ewige Jube von 


— 


46) ©. 330 f, 47) Bibliograpliical Decameron I, 
321. 48) Gefchichte der deutſchen Poeſie im Mittelalter. 
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einen wirklich lebenden einzelnen Juden afzuleiten if 
and fo gewiß doch in beiden Eagen fich tiefe und 
wahrbafte Ideen abipiegeln, fo auch kann Fauſt nicht 
von einem einzigen Menſchen afgeleitet und das Volks⸗ 
buch nicht als Biographie deſſelben angefehen werben. 
Sontern wenn ed auch fehr wahrſcheinlich iR, das 
em Docter (?) Fauſt am Ende des fünfzehnten (?') 
und am Anfange des fechözchnten Jahrhunderts aller» 
dings in Schwaben und Sachſen ald Zauberer fehr 
kundig war und daß dem Mainzer Bauft, dem Er⸗ 
ſinder des Buchdrucks, mandyed Diabolifche nachgefagt 
wurre (?), fo iſt doch eine foldhe Entflefung ver 
Eage nicht ſchlechthin hiſtoriſch durchzuführen. Viel⸗ 
mebr bleibt Dad Nefultat gerade ſolcher gelehrten Uns 
terfuchungen, daß die Idee ihren Vorrath fagenhafter 
Stoffe auf ein allgemeines Individuum zufanımenges 
bäauft , unbefümmert um das befondere Tetail feiner 
Eriſtenz.“ Die Sonderung beider Beſtandtheile iſt 
gerade die Aufgabe der Unterſuchung. 

Bald nad Rofenfranz machte Mone auf die Ber- 
bindung der Banflfage mit den älteren von Theophi⸗ 
Ind und Militarius befonderd aufmerffam *°). Nach-⸗ 
dem er von biefen Sagen gehandelt bat, fährt er fort: 
„Es ergibt ſich aus diefen Nachweifungen, daß bie 
Eage vom Gottesleugner in Teutichland und Frank⸗ 
reich fang vor dem Fauſt befannt und volksmäßig war. 
Daher iR die Sage von Fauſt feine neue Tidhtung, 
fondern beruht auf eimer älteren, von weldyer fie vie 
Hauvtumflände in ih aufgenommen. Diefe find ver 


49) Anzeiger für Kunde des deutſchen WMiliclaltıre 
1834 S. 266 F. 
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Schriftliche Bund mit dem Teufel, die Abliugnung 
Gottes und das Glück durch Zauberei. Lie Rettung 
durch Maria fehlt aber im Fauſt, und dieß ift eine 
hiftorifche Einwirkung feiner Perfon. Als Betrüger 
war er befannt, als reumütbiger Sünder nicht; bie 
Rettung eines ſolchen Menfchen durch Maria wäre 
ein chriftlicher Wiverfpruch , feine Strafe aber müßte 
dem chriftlichen Sinne notbwendig erfcheinen. Nicht 
die Perfon des Fauſt allein, fondern auch die Be= 
fanntheit der älteren Sage bat mefentlich mitgewirkt, 
die Abenteuer des Dr. Fauſt fo weit in Europa zu 
verbreiten.” Mone hat hierbei überfehen, daß die 
Vorftelung , daß der Böfe vie Menfchen zu berüden, 
fie zum Abfalle von Gott und einem DBünpniffe mit 
ihm felbft zu verloden fuche, im ganzen Mittelalter 
verbreitet war, wenn fie aud freilich in Theophilus 
am beveutendflen hHervorgetreten feyn mag, daß dem« 
nach die Bauflfage nicht auf die von Theophilus, 
fondern auf den allgemein verbreiteten Glauben zu= 
rüczuführen if. Auch iſt Fauſt nicht, wie Mone 
anzunehmen fcyeint, der erfte Zauberer, den der Teufel 
geholt hat. Wenn in den früheren Sagen der Zaus 
berer am Ende durch feine Reue und die himmlifche 
Gnade gerettet wird, fo tritt feit dem zwölften over 
dreizehnten Jahrhundert mehr die andere Wendung 
bervor, welche die Zauberer dem Teufel verfallen läßt. 
Wie die früheren Sagen die unendliche Gnade und 
Macht des Himmeld, gegen welche der Satan nichts 
vermdge, auf ihre Weife auöfprechen, fo follen bie 
fpäteren von der Verbindung mit dem Vöſen abfchre 
fen, der und auf allen Wegen auflauere und uns 
durch Hochmuth, der ihm jelbft einfl geftürzt, zu Falle 
zu. bringen ſuche. Mone bemerkt, durch feine Mit 
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tbeiflungen gewinne die Borfchung einen größeren Ume 
fang, indem fie zeige, was in der Kauftfage als frem⸗ 
der Stoff und was als deutſches Eigenthum anerkannt 
werben müſſe 59); Gtieglig babe den Gegenſtand von 
diefer Seite nicht gehörig betrachtet. Der bier ange 
zogene Aufſatz von Dr.’ Chriſt. Ludw. Stieglik, dem 
Aeltern, der in Raumer's biftorifchem Tafchenbuche 1) 
erſchien, iſt von vielen für Haffifch gehalten und in 
diefer Beziehung in Leutbecher'8 von Anfang bi8 zu 
Ende faft rein aus Stieglitz, Roſenkranz, Weber u. 
a. ausgeichriebener, und nur durch viele Mißverflände 
niffe und Verſehen, fo wie einige Seltfamfeten aus⸗ 
gezeichneter Echrift „über ven Fauſt von Gotbe“ 
(1836) gehörig audgebeutet worden. Aber ſchon Ro⸗ 
jentranz °?) Hat bemerkt, daß Stieglig viele Echriften 
nur dem Titel nach zu Tennen fcheine, und neuerdings 
bat Sommer 53) behauptet, daß er alle Gitate, mit 
Ausnahme der aus unferm Jahrhundert, aus Neumann, 
Möhfen und dem Auffae: „Lieber die verfchienenen 
poetifchen Behandlungen ver Nationallegende vom Doc« 
tor Fauſt in beutfcher Sprache” °*) genommen, ohne 


50) Aber Hierzu genügt die Hinweifung auf Tpeophilus 
und Militarins nicht, fondern es bedarf einer genauern 
Nuterfuchung der alten Zauberfagen überhaupt, wie fie 
bisher noch nicht verfucht worden if. In Ennemofer's 
„Geſchichte der Magie” (1844) Hätte dieſer Gegenfland 
wine gründlichere Behandlung finden follen ; das dort ©, 
776 fi. Gegebene ift völlig ungenügend und dürftig ges 
nug aus anderen geichöpft. 51) Fünfter Jahrgang (1834) 
©. 126-210. 52) Zur Geſchichte der deutſchen Littera⸗ 
tr (1836) S. 95 f. 53) Im unten anzuführenten 
Auflape ©. 118. 54) Journal von und für Deutichland 
1792 ©. 657 - 671. 
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ſelbſt nachzuſchlagen, manche wichtige übergangen 
habe. Die Abhandlung über die geſchichtlichen Be⸗ 
flandtheile der Sage fey unkritifch ; in der Auffaflung 
der Sage felbft ſtehe er weit hinter Goͤrres zurüd. 
Leider konnen wir dieſes Harte Urtheil nur in allen 
Beziehungen beftätigen, da wir Genauigkeit und Um— 
fiht in dieſem Aufſatze, der an arger Verworrenheit 
und Unklarheit leidet, überall vermiffen. 

Ein Auffab über Fauft in der fluttgarter Zeitfchrift 
„Der Spiegel“ 9°) enthält nur Bekanntes. Auch die 
Bemerkungen Aurbachers in ver Sammlung: „Ein 
Volksbüchlein“ II, 299 f. (1839) machen auf Neu⸗ 
beit feinen Anforuc. 

Neuerdings (1840) Hat Joſeph von Görres In 
feiner Schrift: „Die chriftliche Myſtik“ in dem vor« 
"trefflichen Abfchnitte über die Zauberfage °%) auch den 
Fauſt nieder kurz befprochen. Nachdem er gezeigt 
hat, wie die Zauberfage ſich zunädft an Simon den 
Magier gehalten, zu welchem fie den Simon Petrus 
in daſſelbe Verhältniß gefeßt, in dem die Zauberer 
des Pharao zu Mofes geftanden, wie fie dann, nad 
Verjüngung ftrebend, immer mehr norbweftlich wan⸗ 
dernd zu Catania auf Sicilien „im Typhonslande, 
recht am Beuerberge EI Bibel, in deflen Afche der 
brennende Yeuerwein wächst,“ mit der neuen Heimath 
neue Perfönlichkeiten in dem heiligen Leo, vem Wun⸗ 
derthäter, und dem Zauberer Heliovorus gefunden, wie 
fie von dort über den Canal gehend fih an einem 
andern Feuerberge, dem Veſuv, in der Nähe feiner 
Schwefelfelder und der Grotte von Pozzuoli anges 


59) 1837 Nro. 13. 14, 56) III, 106—130. 
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Fedelt, nachdem fie zuvor im Pirgilius, dem Grbauer 
son Reapel, einen andern, ganz occidentalifchen Träger 
Ah gewählt, wie aus diefen Keimen das Mittelalter 
kindurh ein in alle Völker fich verzweigenves Ges 
fchlecht von Zauberern hervorgegangen *7), wie bie 
Zauberfage brfonderd an gewaltigen Nature und Kunfl- 
gegenftänden fich nährte und weiter ausbildete und in 
die Schwarzkunſt inüberranfte, fährt er fort 9): „Die 
Sage, alfo nach allen Seiten fich bereichernd, ſchwebt 
num, wie fliegender Sommer um und fucht von Zeit 
zu Zeit immer wieder eine neue Berfönlichkeit, an die 
fe ſich anhangen, ımd an der fie in neuer Umge⸗ 
Raltung ſich wieder verjüngen Eonnte. Wie die Wok 
feunebel fi gern an die Bergeöhäupter anlegen ; fo 
but fie, mie wir gefehen, in ihrem Entſtehen gern zu 
großen Raturmaflen und zu mächtigen Kunftwerfen 
fih gehalten; und eben fo zu großen, in ihre Zeit 
gewaltig eingreifenden Perſonlichkeiten fich bingezogen 
gefühlt; wie fie in der mittleren Zeit der Reihe nach 
Die auögezeichneteren Geifter Albertus magnus, Baco, 
Thomas von Aquin umfpielt, und felbft bei Päpflen, 
wie bei Sylvrfler und Gregor, im Borüberfluge zu 
weilen ſich nicht geſcheut. Iegt in Ihrer letzten Um⸗ 
"wandlung, mit den andern Richtungen der Zeit ganz 
und gar in bie feculativen Gebiete übergebend, und 


57) Hier wird befonders hervorgehoben, daß der ältere 
Clingsor, von dem im Weiterfihreiten die Sage vom 
Bartburgsftreite ausgegangen , ein Neffe des Birgilins 
von Reapel if, wie die Sage von ihm, der in Ealabrien 
herrſcht, wieder nach Sicilien hinüberfpielt, und ber Ge⸗ 
genſatz, der zuvor ein religlöfer geweien, ein ritterlicher 
wird. 98) ©. 127. 
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mit der Scepfis auch den Witz, die JIronie und den 
Humor in fi aufnebmend, bat fie wohl im Beginne 
noch einige Verſuche gemacht, fih auf einem hochra⸗ 
genden Haupte niederzulaſſen; dieſe aber bald aufe 
gebend, zulegt bei einem gemeinen Abentheurer verweilt, 
und ihn zu ihrem Günſtlinge erlefen, damit ſie Einen 
habe, den fie mit ihren längfl gefammelten Schähen 
bereichern könnte.” Die Hauptzüge aus dem Leben 
des Georgius Sabellicus gibt Gorres nach Trithemius, 
Manlius und Wier an??). „Ihn fand die Sage,“ 
fährt er fort 0), „einen Solchen gethan, wie fie ihn 
lange geſucht. Sie ließ fich daher zu feinem Haupte 
nieder, und begann ihr Wert mit ihm; wie es bie 
Natur beginnt, wenn fie eine Ruine zu begrünen und 
zu beblühen unternimmt.” Die Zauberfage follte in 
einem abſchreckenden Beifpiele, wohin das Streben nach 
dem Befite magifcher Künfte führe, ihren Abſchluß 
finden. Hierzu beburfte es vor allem einer Perſon, 
meldye durch ſolche Künfte im ganzen Volke bekannt 
und übel berüchtigt war, wie Fauſt, der auch dadurch, 
daß er nach Art von Betrügern Diefer Art bald ver 
ſchollen war, beſonders geeignet fehien, als Beute des 
Teufeld zu fallen. Daß er gerade zu Wittenberg aufs 
getreten und mit Melanchthon in Verbindung gemefen 
war, trug nicht wenig dazu bei, die Sage von ihm 
zu erhalten und zu heben. 

Nach Goͤrres Haben wir zunähft ©. W. Soldan 
zu erwähnen, welcher in feiner Durch forgfältiges 


59) Irrig wird für die Prahlerei des Fauſt, er habe 
den Heeren des Kaiſers alle in Italien erfochtene Siege 
a6 ine Kunſt verſchafft, Trithemius angeführt. 60) 
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„Seichicher ner Gerrarroche. Aus den Ouellen tum 
gerellt" (1343) S. 239 meint, „ver Brietergeit und 
ſein Pilrgiing, der Pobelglaube,“ babe Ab dafut. da 
die Männer, weiche ſich mit den ſogenaunten gebeimnen 
Wimenichaften beſchaftigten, wie Tritbemius, arırva, 
Baracclfus u. a. im ganyen ungekrãnkt geblieben uur 
den Echeiterhaufen entgangen ſeven, durch Dat Mile 
von Faufi gerochen, in welchen ganz eigens der 
id geführt wird, wie ber Tenftl ach im den 
‚ vn Aunf auf Fegisimurät 
?), feine Bafallen erkennt.“ Tocter 
afcnteuernder Ghurlatım, als 
i Zanberer auf irciem Aue 

‚ liege fonft nicht m ter Bnrcke 
wir tiefe letere Belaurmeng 
Berjpiele wiwerlegen wre 
fonnea wi ver Anſicht, Tur Bricũer 
durch die Eage vom Faum bitten tie 

‚ uumöglich beitreten. Tem Iruicöhes 
immer, falld fie fit nicht zur Jet 
in gewaltiamer Tod zugeſchrieben, und ta 
‚ in weder nicht los Prieder un? Reif, 
tie Gebildeten aller Etinte TıE tage 
ifen ter überall den Menſchen umy= 
i Pet in das Leben tere Einzelnen 
Sage von jenem Betrüger feine 
geben konnte, ergibt Ach leicht. 
nu Ende des Kauf frridt Ach ver 
Der ganzen Zeit liegende Gedanke aus, 

vor den überall auilanernden uns reiicdene 
en Geiſtern fh weil bütn müſſe, weil fe 
dad Verderben des Menfihen ausgehen, deñen 
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Leivenfchaften fie zu ihrem Zwecke zu benuben fuchen. 
Das Wort: „Seid Gott unterthänig, widerſtehet dem 
Teufel, fo fliehet er vor euch” dient fchon dem älteften 
Fauſtbuche zum Motto. 

Graͤße gibt in feinem „Lehrbuche der Literärges 
ſchichte“ Il, 2, 629—633 (1842) über Kauft und 
Die Volksbücher die nöthigen Nachweiſe. Dagegen 
macht von der Hagen in feinem Auffage „über bie 
älteften Darftellungen ver Fauftfage” 81) auf die von 
Widman mitgetheilten Neußerungen Luther's beſonders 
aufmerkſam und handelt genauer über das Verhältniß 
Widman's zu den früheren Fauſtbüchern, indem er 
eine niederdeutſche Ausgabe des älteften Fauſtbuches 
benugte, wodurch er zur Entdeckung der erflen deut⸗ 
fchen Außgabe, welche wir Scheible (Kloſter B. 11.) 
verdanken, ven Weg bahnte. Bauft ift nach ihm nicht 
bloß der Betrüger, fondern auch „der Betrogene des 
Boſen und des noch währenden Wahnes feiner Zeit” 
gewefen. 


Die genauefte und forgfältigfte, von Umſicht und 
Kenntniß zeugende Behandlung der Bauftfage hat 1845 
Emil Sommer 9?) geliefert, der ſchon in einer frübern 
Abhandlung 83) gelegentlich den Fauſt berührt hatte. 
Aber auch Hier vermiflen wir einzelne der vorhandenen 
Zeugnifle; bei ver Behandlung verfelben fehlt zuweilen 
die gehörige Genauigkeit und die richtige Beurtheilung, 


61) Germania oder Neues Jahrbuch der Berlinifchen 
deutſchen Geſellſchaft VI, 289 - 308 (1844). Der Auffah 
erfhien auch in einem befondern Abprude. 62) In ver 
Encyclopädie von Erf und Gruber I, 42 ©. 93— 118, 
63) De Theophili cum diabolo foedere. 1844. 
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beſenders aber entbehrt man ungern die durchgehende 
Bergleichung anderer Zauberfagen und des gefammten 
Zauberglaubens, durch welche die Entſtehung des Fauſt⸗ 
buches in feinen einzelften Zügen erllärt wird. Was 
aber Hier auch im Einzelnen ungenügend befunden 
werben mag, fo ifl das Verdienſt Sommer's um wirf- 
liche Förderung der Forſchung doch fehr ſchätzbar und 
um jo höher anzufchlagen, als durch ihn die völlige 
Unzulänglichfeit der Arbeit von Stieglig, die vor ihm 
jaft überall unbedingtes Vertrauen befaß, nachgewieſen 
worden ifl. 





II. 


Die Fauſtſage bis zum Erſcheinen des 
erſten Volksbuches (1587). 


Fauſtus als Name eines Zauberers begegnet uns 
znerſt in einem Briefe des gelehrten Abtes von Spon⸗ 
beim, Trithemius (Johann von Trittenheim) !) vom 


1) Bat. J. H. Andreae Crucenacum Palatinum ©. 
232 ff. Erhard „Geichichte des Wiederaufblühens wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung vornehmlih in Zeutfchland bis zum 
Anfange der Reformation” HL, 379 ff. Wie Albert ver 
Große, Baco, Ugrippa u. a., fo hat auch Zritbemius 
dem Rufe der Zauberei nicht entgehen können. Manche 
Zauberfagen fchloffen fih frühe an Trithemius an, vie 
au von anderen erzählt wurben, fpäter aber meift an 
ber Yerfon des Fauſt haften blieben. Gegen den Bervamt, 
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20. Auguft 1507 ?) an den Mathematiker Iohann 
Wirdung zu Hadfurt ®), der ihm feine Freude darüber 
geäußert Hatte, dag in Eurzer Zeit Georgius Sabelli- 
cus, von deflen Künften er fo viel gehört hatte, nad) 
Hasfurt kommen werde und fich bereitö bei ihm an⸗ 
gemeldet habe. Xrithemius befchreibt feinem Freunde 


er betiene fich der Hülfe böfer Geiſter, erklärt ſich Trit⸗ 
hemius felbft im chron. Sponhem. 1499, wie er auch 
Albert den Großen dagegen in Schug nimmt, indem er 
bemerft (catalog. illustrium virorum, Opera I, 141), _ 
wenn derfelbe etwas Wunderbares gethan, fo habe er 
dies nicht durch Hülfe des Böſen, fondern durch feine 
Kenntniß der gebeimen Kräfte der Natur vermocht. Die 
nefromantifchen Bücher unter dem Namen deſſelben (Arpe 
de talismanibas 114) erflärt er für untergefchoben (Opern 
II, 40). 2) Epist. famil. II, 48. 3) Wirdung war Ma⸗ 
thematifer und Aftrolog des Churfürften von der Pfalz. 
Sn einem Briefe Melanchthon's vom 30, Juli 1557 (Cor- 
pus Reformatorum 6291) heißt es: Ante sexaginta 
annos meus pater mihi describi Y&vEdiAıa curavit a 
Palatini Mathematico viro ingenioso Hasfurto amico 
suo. Freilich wäre bie Anführung des Familiennamens 
nicht durchaus nöthig, da Melanchthon den Wirdung fonft 
obne weitere von feinem Wohnorte Hasfurdus nennt 
(Corp. Ref. 665: Dedi Landgravio perscripta tempora, 
ut Hasfurdi iudieium exploraret) , aber die Weglaffung 
deffeiben ift hier unwahrſcheinlich, wo Melanchtbon diefen 
Mathematiter genauer bezeichnen will, woher man leicht 
zur Bermuthung kommt, flatt des ungefügen viro inge- 
nioso habe Melanchthon Virdungo geſchrieben. Längft 
hatte ich dies vermutbet, ale ich ſah, daß bereits C. A. 
Heumann tn feiner recensio epistolarum familiarium 
Joannis Tritbemii (Miscellanea Lipsiensia nova Il, 
109 fi.) fih des Briefes von Melanchthon erinnert hat. 
Er bemerkt nämlih: Ab hoc Hasfurto Palatini Mathe- 


matico patrem suum YEy&dAt@ describi sibi tum pue- 
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ben erwarteten WBundermann auf eine Weiſe, Die Die 
fem alle Luft, feine Bekanntſchaft zu machen, benehmen 
mupte. Er nennt ihn einen Landſtreicher, einen leeren 
Schwaͤtzer und Betrüger (gyrovagus, battologus et 
eireumcellio), ver auögepeitfcht zu werben verdiene, 
damit er in Zufunft nicht mehr ſolche gottlofe, ver 
Lehre Der Kirche zuwiderlaufende Behauptungen auf- 
ſtelle. Aller Gelehrſamkeit bar, follte er fich eher 
einen Narren, ald einen Magifler nennen; er fey fein 
Philoſoph, ſondern ein alberner Menfch, voll ter über- 
triebenfien Anmaßung. Als Trithemius im Mai 1506 
aus der Mark Brandenburg zurüdteiste (fchon am 
2. Juni war er wieder in Speier), fand er Diefen 
Menſchen zu Selnhaufen, wo er ſich vor einigen Beift« 
lichen der wunberbarften Dinge gerühmt hatte, unter 
andern, er könne die Werke des Plato und Ariflo« 
tele, wenn fle alle verloren gegangen wären, fchöner, 
als man fie biß dahin babe, aus feinem Gedächtniſſe 
wieder herſtellen ). Kaum aber hatte er im Wirths⸗ 


rulo refert Melanchthon. 4) Achnliches finden wir um 
diefe Zeit auch fonft erwähnt. So foll ein zwanzigjäh⸗ 
tiger Spanier 1445 ganz Paris in Bewegung geſetzt 
haben , ver nicht bloß die ganze Bibel, die bebeutentften 
Scholaſtiker, ſondern auch das corpus juris, den Avicenna, 
den Hippocrates und alle Philoſophen wörtlich auswendig 
wußte. Bol. Trithemius chron. Sponben., der auch unter 
tem Jahre 1501 von einem Italiener zu Lyon erzäplt, weis 
her ſich feiner Geleprfamteit und tiefen Naturfenntniß wegen 
ven Ramen Mercur beilegte. Lerchheimer „Bedenken von 
Zauberey“ 8. 5: „Dergleichen Gefell war newlider Zeit 
emer in Zeutfchland, der fonft ongelehrt auff dieſe weile 
Bücher vichtete, in deren einem er befennt vnd rhümmt, 
er dab etwas auß Büchern genommen bie nit gefchrieben 
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Haufe von der Ankunft des Trithemius vernommen, 
als er fich fchleunigfi entfernte. Obgleich er aber Die 
Anmefenheit des Tritbemins fchente, hatte er doch 
einem Bürger von Gelnhaufen eine Karte für ihn zu⸗ 
rückgelaſſen, wie er auch eine an Wirdung gefchict 
hatte. Auf Diefer Karte nannte ſich der marktſchreie⸗ 
rifche Betrüger: Magister Georgias Subellidus, 
Faustus junior, fons neeromanticorum, magus 
seeundus, chiremanticus, agromanticus, py- 
romantieus, in hydra arte secundus, Daß 
hier flatt agromanticus aeromanticas zu leſen 
feg, bat fchon Heumann bemerkt. Freilich hat man 4) 
agromanticus jchügen wollen, indem man es „von 
der wundervollen geheimnißvollen Kunſt dem Felde in 
den Bauch zü fehn,;” wofür man geomanticus er= 
warten würde, hat verftehen wollen, wobei man über« 
fehen hat, daß die aeromantia, ein zur damaligen 
Zelt allbefannter Name, neben der hydromantia 
und pyromantia regelmäßig genannt wird °), wo⸗ 
nach man aud) kaum eine Verderbung von aeroman- 
tia in der QAusfprache, etwa wie Nigromanzie aus 
necromantia entflanden ift 9), wird annehmen dürfen. 


find. Das lautet vngläublich, dannoch fans feyn, warn 
mans von büchern verfiehet die etwan fürhanden gewefen, 
nun aber vmbkommen vnd vndergangen find, bie der 
Teuffel in gedechtnuß hat vnn aufwendig fan.“ A) Ber⸗ 
lin. Monatsſchrift a. a. DO. ©. 41 f. 5) Vgl. Pictorius 
de magia 10. Deirio disquist. magicae IV, 2, 6, 4. 
Widman zum Fauftbuche 1, 3. Der Name war ſchon 
Varro (Serv. Virgil. Aen. Il, 359) befannt. Plinius 
(XXX, 5) fagt von Oſthanes: Aqua et saphaeris et 
aere et stellis et lucernis ac pelvibus securibuaque et 
multis aliis modis divina promittit. 6) Grimm Mptho⸗ 


x 
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Hydra ars fonnte eine dem Sabellicus eigenthüm⸗ 
liche Form gewefen ſeyn, fo dab Die Aenverung Heu⸗ 
mann'8 in hydromantia 7) nicht gerechtfertigt er⸗ 

Secundus bezieht fich nit bloß auf in 
hydra arte, fondern auch auf chiromanticas, 
aeromanticus,, pyromanticus, fo daß alfo Sa- 
bellisus im allen diefen Künften ber Zweite zu ſeyn 
ſich rühmte, nicht, wie man gemeint hat®), bloß in 
der magia und hydromantia eimen höhern Meifter 
anerfannte,. in allen übrigen ber Erſte ſeyn wollte, 
wa3 unmöglich dur chiromantiens, aeroman- 
ticas, pyrowanticas ohne weitern Zuſat bezeichnet 
werden kann. Als einen in der Nekromantie ſehr 
erfahrenen Zauberer bezeichnete er ſich durch fons 
necromanticorum. Allen anderen Titeln voran 
fiellt er Die Bezeichnung Faustas junior. , Dies 
fann unmöglih jein Name ſeyn. Trithemius nennt 
ihn am Anfange feines Briefes ausdrücklich Sabelli 
ad; homo ille, fagt er, de quo mihi scripsi- 
sti, Georgius Sabellicus, qui se prineipem 
neeromanticorum ausus est nominare. Die 
Vermuthung, Sabellieus fey ein angenommener Name, 
entbehrt jeder Begründung); er hatte nur feinen 


logie &. 989. Solvan ©. 167. 7) Man mwürbe dann 
eher hydromanticus erwarten. 8) Berlin. Monatsſchrift 
a. a. O. 9) Nach Heumann hatte er fih ven Ramen 
Sabellicus aus charlataniſchem Uebermuthe beigelegt. Sein 
Name ſoll Fauſtus gewefen feyn, ein fo bezeichnenver und 
markticreierifcher Name, daß er dur ihn der Erfindung 
eined andern überhoben geweien wäre. Und follte man 
nicht glauben, er werde fih dann wohl Georgiun Faustus 
Sabellicus genannt und des fonderbaren junior gar nicht 
dedurft habea. Richtig ſcheint Zeiler Topographia Pala- 
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deutfchen Namen, der etwa Saveld lautete, lateiniſch 
umgebildet. Iſt aber Sabellicus der eigentliche Name 
ded Mannes, fo kann junior Faustus unmöglich 
beißen „ein Sohn des Fauſt“ oder „der jüngere Bru⸗ 
der Fauſt,“ da an zwei Bamiliennamen nicht gedacht 
werben kann 19). Und weshalb bätte auch Sabellicus 
auf feiner Karte, welche feinen Ruhm marktſchreieriſch 
verkünden follte, angeführt, daß er der Sohn ober 
der jüngere Bruber eined Fauſtus fey, wenn dies une 
befannte Leute waren? Es bleibt Hier nur die einzige 
Erklärung übrig, daß junior Faustus ein prahlen- 
ber Titel, wie fons necromanticorum und magus 
secundus war, wonach denn die Eriftenz eines Altern 
ald Zauberer bekannten Fauſt fich von felbft ergibt. 
Ein Zauberer, der fich Diefen Namen beilegte, muß 
wirklich oder in ver Sage eriftirt haben, wenn Sa⸗ 
bellicus fich einen neuen Fauſt nannte. Daß fonft 
gar Feine Nachricht über dieſen ältern, dem fünfzehnten 
Jahrhundert angehörenden Bauft fich findet, kann bei 


tina ©. 23 dies gefaßt zu haben. Im der Berl. Monats« 
ſchrift S. 40 f. wird beim Namen Sabellicus daran er: 
innert, daß die Sabeller als Zaubervolf befannt waren. 
Aber war denn diefer Name als Zaubervolt auch im An« 
fang des ſechszehnten Jahrhunderts fo befannt, daß man 
bei einer bezeichnenden Namengebung tarauf anfpielen 
fonnte? Weiter heißt e8 dort: „Oder wollte er fih nach 
dem Stalienifchen Gelehrten Marcus Antonius Sabellicug 
nennen ? der eigentlich Cocchi hieß und jenen Namen nur 
annahm, weil er in der Gegend ber alten Sabiner ges 
boren war. Es iſt unbegreiflih, was für Aehnlichkeit ex 
geglaubt haben kann mit diefem Dichter, Philologen und’ 
Hiftorifer zu haben, der übrigens fein Zeitgenoffe war. 
Er farb 1506.“ 10) In den Berl. Monatsfchrift heißt 
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umjerer mangelhaften Kenntniß ber damaligen Zeit 
nicht auffallen, am wenigften ein Gegenbeweis gegen 
eine ſich mit Nothwendigkeit ergebende Erklärung bife 
den.‘ Vielleicht taucht aber auch eine ſolche Erwaͤh⸗ 
nung auf unerwartete Weife einmal hier oder dort 
auf. Eollte vielleicht eine ſolche in tem leider nur 
dem Namen nach befannten Buche: „Luciferd mit 
feiner geſellſchafft val Vnd wie d’felben geift einer 
fd zu einem Ritter verbingt und ym wol diente" 


68: „Und warum der jüngere Fauſt? Ber war 
denn der ältere?" Stieglitz im Deutſchen Mufeum ©. 
318 fagt, Sabellicus fey Zeitgenofle des Fauſt gewefen 
und babe nur, um mehr Anfchen zu erhalten, deſſen Ra⸗ 
men angenommen. Aber einem noch lebenden Zauberer 
dürfte ein folcher Prahler fi faum untergeorpnet haben. 
In Raumer's Taſchendbuch geräth Stieglig in arge Ber: 
wirrung. Rab ©. 162 begann Fauft feine Schwänfe 
ert 1525 (freilich lebte er nah S. 130 in den erften 
Jahren des ſechszehnten Jahrhunderts) und doch foll Gas 
bellicus ſchon 1506 den Ramen des gleichzeitigen Zaubes 
rers geführt haben. Roc Heichtfertiger zeigt ſich Leut⸗ 
becher, ter ©. 38 meint, „Sabellicus (den Trithemius 
1506 antraf) war höchſt wahrfcheiniih (!) ein fpäterer 
Reeromant, ter den berühmten Fauſt (den Bekannten des 
Melanchthon) nachahmte; der gewählte Beiname Faustus 
jenior laßt auf fo etwas fchließen.” Sommer geht an 
ver Sache vorbei, wenn er S. 96 bemerkt: „Eben fo 
wenig weiß ich, welchem ältern Fauſt gegenüber fi der 
"unfere bei Tritheim Faustus junior nennt; doch war der 
Rame Fauft, in welchem ver lateiniiche Faustus und der 
deutſche Fauſt, Kuft fi begegnen, fehr gewöhnlich.“ 
Die Folgerung, daß Sabellicus fih in Bezug auf einen 
andern als Zauberer belannten Fauflus als neuen, jüns 
gern Zauft bezeichnet habe, if nicht abzuweiſen. Ein Bes 
trag, den Sommer Note 6 im großfprerbenien Titel Junior 
v. 3 
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(Banıberg 1493) 11) noch verborgen liegen? Man 
fonnte für einen. frübern Fauſt auch die zum Theil 
in's fünfzehnte Jahrhundert, bis zum Jahre 1469, 
zurücgehenten Jahreszahlen der Zuuberbiicher des Fauſt 
anführen 1%), wären viefe nicht rein erbichtet; Doch 
dürfte man vielleicht Ben Umſtand, daß man biefe 
Bücher in eine fo frühe Zeit verfeßen Eonnte, als 
Zeugniß für einen fruhern Zauberer in Anfchlag . 
bringen. dürfen. Jedenfalls zwingt uns der Titel 
junior Faustus, den Sabellicuß allen übrigen vor— 
anftellt, zur Annahme, daß fihon eine Sage von einem 
frühern Zauberer dieſes Namens beftand. ine aus«- 
druͤckliche Beziehung auf diefen Altern Fauſtus beizu⸗ 
fügen, lag dem Trithemius feinem Zwecke gemäß 
ganz fern: 

Trithemius erzählt nun weiter, Sabellicus fei dar⸗ 
auf, als er ſelbſt in Speier war, nach Würzburg ges 
kommen, von wo Trithemius, der am 9. Okt. 1506 
zum Abte daſelbſt ernannt worden war, den Brief an. 


Faustus bei unferer Annahme finden will, iſt gar nicht 
vorhanden. 11) Vgl. Pain Repertorium Bibliographit um 
H, 292. 12) Ueber die Zauberbücher unter Fauſt's Nas 
men dgl. Horſt Zauberbibliotpet II, 108 ff. LI, 86 ff: 
IV, 141 ff. Stieglib S. 157 ff. Scheible „Das Klofter. 
Weltlich und geiftlih“ IL, 807 ff. Gräje Bibliotheca 
Magira. Unteres findet man in Jahn's „Verzeichnis der 
Bücher“ HI, 2, 152 f., in Jugler's Bibliothecae histo- 
riae litterarige selecta 1848 f, und bei Köhler ©. 159 
f. angeführt. Kreytag erwähnt (Anal. litterar. 335) 
ein dem Zitel nach zu Lyon 1407 gefchriebenes Zauber⸗ 
buch unter Fauſt's Namen, wo er ftatt 1407 1470 leſen 
wi. Sonft fommen bejonders die Jahreszahlen 1508, 
1509, 1510, 1511 vor, wonach man flatt 1407 1507 
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Pirdung fchreibt. Hier, in Würzburg, fol er In 
Gegenwart vieler Leute geäußert haben, die Wunder 
Ekrifti ſeyen nicht fo gar ſtaunenswerth; er ſelbſt fönne 
daſſelbe, was Chriſtus getban babe, wann unb wie 
oft er wolle. Heumann Lezmweifelt, daß Sabellicus 
dieſe Aeußerung getban, weil man ihm eine foldhe 
Blasphemie nicht ungeftraft hätte hingehen lafſſen koͤn⸗ 
nen. Aber Zauberen und Gauklern dieſer Art fah 
man manches nach, ſelbſt die Verbindung mit böfen 
Geiſtern. In den Baften diefed Jahres (1507),” 
jahrt Tritbemius fort, „Fam er nach Kreuznach, wo 
er fi} ganz gewaltiger Dinge auf gleich großfprecherifche 
Weite rühmte, indem er behauptete, er thue es in ber 
Alchemie allen zuvor, die je gelebt, er könne alles, 
was fich Die Menſchen nur wünſchen. Damald war 
dort gerade eine Schullebrerftelle frei, welche ibm auf 
Burfprache des Franz von Sidingen, des Droſten 
(Oberamtmanns) deined Fürſten, eines zu myſtiſchen 
Tingen ſehr geneigten Mannes, übertragen ward. Al⸗ 
fein bald darauf begann er mit Knaben die fchänt« 
lichte Unzucht zu treiben 1°), und er mußte, als bie 
Sache an's Licht Tam, ſich durch Flucht der verbien- 
tm Strafe entziehen.” 

Bon Kreuznach wollte fi Sabellicus nach Hasfurt 
zu Wirbung begeben, ven er zu täufchen gedachte. 
Sch? Jahre Darauf finden wir denfelben Menfchen, 
der fich unterdeſſen an vielen Orten berumgetrieben 
haben muß, zu Erfurt wieder. Conrad Mubt ober, 
wie er feinen Namen latinifirte, Mutianus Rufus 


vermuthen möchte. 13) Heumann fehreibt flatt Formatic- 
sis tishtig fornicationis. 


‘ 
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(Rufus nannte er ſich von feinen rothen Haaren), 
Ganonicus zu Gotha, befannt als vertrauter Breund 
Reuchlin's und Melanchthon's, von Quther wegen feiner 
feinen Bildung geruhmt (er flarb 1526) !*) fchreibt 
am 3. Dftober 1513 14) an feinen gelebrten Freund 
Heinrich Urbanus aus dem Ktlofter Georgenthal, Ver⸗ 
walter des georgenthaler Hofes in Erfurt: „Bor acht 
Tagen fam ein Chiromant nach Erfurt, Namens Ge- 
orgias Faustas Helmitheus Hedebergensis, 
ein bloßer Prahler und Narr. Seine Kunft, wie die 
aller Wahrfager, ift eitel und eine foldhe Phyflognomie 
leichter, als eine Waſſerſpinne 1°). Die Unkundigen 
flaunen ed an. Gegen ihn follten fich vie Theologen 
erheben, flatt daß fie den Philofopgen Reuchlin zu 
vernichten fuchen. Ich hörte ihn im Wirthshauſe 
fhwagen ; ich Habe feine Anmaßung nicht geftraft; 
denn was Tümmert mich fremde Thorheit?“ Sa— 
bellicus hatte jegt fhon den Namen Fauſtus geradezu 
angenommen; man fönnte denken, daß er feinen 
eigentlichen Namen nad ver ſchlimmen Geſchichte zu 
Kreuznach abgelegt habe. Seine Anmaßung hatte ſich 
aber, wo möglich, gefteigert; er nannte ſich jetzt — 
denn fo glauben wir die Worte mit leichter Verſchie⸗ 
bung eines Buchftaben Iefen zu müflen — Hemitheus 
Hedelbergensis 16). Der Taufenpfünfller legte fich 


14) Bgl. über ihn Erhard I, 276 ff. M&) Fpist. 
120 ©. 95. Die Briefe finden fih in Wilh. Ernesti 
Tentzelii supplementum historiae Gothanae primum 
(1701) mit manchen Ungenauigkeiten abgedruckt. 15) Talis 
physiognomia levior typula (tippula). Der Ausorud ift 
nach der Stelle des Plautus Pers. II, 2, 62 gebilvet. t6) 
Heumann vermuthete Hemitheus Wirtebergensis._ Der 
Form Hedelberga berient fih unter andern Melanchthon, 
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ten Namen eined Halbgottes bei und gab fidh als 
Zegling der berũhmten heidelberger Univerfität aus, 
anf welcher er fich einige Zeit berumgetrieben haben 
mag. Aus den Worten des Mutianus Tann man 
abnehmen, Taf er fidy gottesläfterifche Aeußerungen, 
wie zu Würzkurg, erlaubt habe. 

Etwa trei Jahre fpäter, um 1516, fol ein Doctor 
Saul feinen Landsmann und guten Yreund den Abt 
Johannes Entenfuß im Klofter zu Maulbronn befucht 
haben. Diefe Angabe fol nach Sattler 17), dem wir 
fie entneßmen, auf „guten Nachrichten” beruhen. Lei⸗ 
ver Dat ed und nicht gelingen wollen, die Duelle 
Satfler’3 zu entdecken, weldye wohl in einer Chronik 
son Maulbronn oder einer andern zuverläfftgen Auf⸗ 
zeichnung zu füchen ſeyn dürfte 2). Den Bornamen 
diefed Fauſt ſcheint Sattler’d Duelle nicht angegeben 
su haben. Sattler hat vielleicht den Titel Doctor aus 
fh hinzugefügt. 

Ginen fernen Haltpunkt bietet und die Eage zu 
Leipzig dar, weldye die Anweſenheit des Kauft in Diefer 
Stadt fehr beſtimmt in das Jahr 1525 febt. In 
Vogel's „Reipzigiichen Annales“ (1714) Iefen wir 
unter dem Jahre 1525 19): „So gebet auch Die ge» 
meine Sage [melcher ein alt gefchriebenes Leipzigifches 


der auf jener Univerfität ſtudirte. Jedenfalls find jene bei⸗ 
„den Worte als Titel des unverfhämten Prahlers nicht als 
ironiſche Bezeichnung von Seiten des Mutianus zu faſſen. 
17) Hiſtoriſche Beſchreibung tes Herzogthums Würtem⸗ 
berg 111, 192. 18) Die beſtimmte Angabe des Abtes 
und der Zeit, wann Fauft fi bei diefem aufgehalten, 
laffen die Annahme einer ſchwankenden unbegrünteten 
Enge kaum zu. 19) ©. 111. 
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Ehronicon beipflichtet], DaB der befandte Schmwarbfünftfer 
D. Joy. Bauft vermittelt feiner Kunft ein mit Wein 
gefüllted Kap, welches die Weipfittel herausziehen foßlen, 
aus Auerbachössteller auf die Gafle geritten.” Diefe 
Sage ift zu Leipzig bekanntlich durch zwei ‘Bilder, Die 
beide Die Jahreszahl 1525 zweimal, einmal oberbald 
des Bildes, dann unten am Ende der Infchrift, zeigen, 
in dem fogenannten Auerbachöfeller verewigt worden 20). 
Auf dem einen Bilde fehen wir den Bauft auf tem 
Faſſe aus dem Keller reiten, wobei er ein Zeichen mit 
der Hand gibt. Weinfchrötter, die vorher mit Dem 
Faſſe befchäftigt geweſen, Studenten, die den Bauft 
begleitet -daben, der Wirth, ein Kellner und ein Lauf- 
junge äußern alle auf ihre Weife ihre Vertvunderung. 
Die Auffchrift Tautet: 


20) Bergl. über diefe Bilter Stiegliß in den „Bei 
trägen zur vaterländifchen Alterthumskunde, herausge⸗ 
geben vom fächfiihen Bereine zur Erforſchung vater: 
ländifcher Alterthümer“ Band I (1826) S. 70 ff. Die 
Bilder findet man auch bei feinem Auffage in Rau: 
mer's Taſchenbuch und bei Scheible a. a. O. zu ©. 
16 f Die Bilder wurden in den Sahren 1636, 
1707 und 1759 reftaurirt. Früher hatten fie Auffchriften 
in weißer Farbe, auf weiche die jebigen in ſchwarzer 
Farbe aufgetragen wurden. Die Anfiht von Stiegliß 
©. 148, daB die Bilder uriprünglich ohne Aufſchrift ge« 
weien, entbehrt jeder haltbaren Begründung. Da man 
durch die Erinnerung an die Sage jenem Keller ein be> 
fonderes Anfehen verleihen wollte, fo ift es höchſt wahr: 
ſcheinlich, daB man die Aufſchriften glei zur Efllärung 
binzufügte, und zwar dieſelben, die wir jeßt, freilich res 
flaurirt und in anderer Farbe, befigen. Auerbach's Hof, 
zu welchem jener Keller ‚gebört, war 1530 vom Leibarzt 
und Profeffor Heinrich Stroner von Auerbach aufgeführt 


4: 


al. 
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Dortor Fauſtus zu dieſer Friſt 

Aus Auerbach's Keller geritten iſt. 

Auf einem Faß mit Wein gefhwind, 

Welches gefehen viel Mutter Kind. 

Solches durch feine fubtilne Kunſt dat geiban, 
Und des Teufels Lohn empfangen davon? ). 


Die Aufichrift Tann erſt entflanden feyn, als die Cage, 
der Teufel babe den Fauft geholt, bereitd allgemein 
verbreitet war. Die Worte - „au dieſer Friſt“ deuten 
auf die oberhalb des Bildes ſtehende Jahreszahl 1525, 
welche in der Eage felbft begrimbet fon mug. Nah 
Widman ift Fauſt im Jahre 1525 als Zauberer aufs 
getreten, was vielleicht mit ber leipziger Sage in Ver⸗ 
bindung fiebt ; daß erſt aus Widman die Jahreszahl 
genommen ſey, ift kaum anzunehmen. Auf dem zwei⸗ 
tn Bilde fitzt Fauſt, der den Studenten das gemonnene 
Weinfaß zum Beften gibt, oben am Tiſche, mit einem 
teich verzierten Becher in der Rechten, waͤhrend er mit 
der Linken auf den Tiſch fchlägt. Rechts von ihm 
liegt das Weinfaß, aus welchem der Kellner Krug 
und Becher füllt. Die -übrigen Plätze des Tiſches 
nehmen trintende Studenten und fpielende Muflfanten 
ein. Gin Hüntchen findet fi auf diefem, wie auch 
auf dem erften Bilde. Die Auffchrift Tautet: 


Vive. bibe, obgraegare. memor Fausti huius, et huius 
Poenae : aderat claudo haec,asterat ampla,gradu 22). 


worden. Bergl. Bogel a. a. D. ©. 116. Schul; Ge: 
fhichte der Stadt Leipzig ©. 66. 21) Etwas verichieren 
lautet die Inſchrift in den „Hiftorifhen Remarquen“ auf 
ter Rüdfeite des Zitelblattes und bei Köhler S. 134. 
22) Verſchiedene Erklärungen der Juſchrift gibt das „Leip⸗ 
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Im Deutfchen könnte man fie etwa wiebergeben : 


Zrinfe und lebe in Luft, doch denke des Fauſtus 
und feiner 
Strafe, die lahm nachkam, aber gewaltig ihm kam. 


— ti 





ziger Tageblatt“ 1833 Nro. 22 bis 25. Höchſt ſeltſam 


it Nobbe's Verſuch, der ſtatt haec hie und flatt asterat 
astra ad mit einem argen Hiatus vermuthet; obgraegare 
erHätt er obi sodalium -circulos. Hiernach gewinnt er 
folgenden wunderbaren Gedanken: „Lebe, trinke im Kreis 
der Freunde, Doch gedenke dieſes Kauft und feiner Strafe, 
der mit ſchwankendem Schritte (?) von bier zur flernen« 
bellen Oberwelt (?) gelangte,“ was, wie Sommer bes 
merkt, eher auf den trunfen aus dem Keller fommenven 
Fauft paflen würde. GStieglig fehreibt mit den Aelteren 
asterat als ein Wort. Weber „Goethes Fauf“ S. 21 
hat mit Recht obgraecare ohne weiteres hergeſtellt; auch 
liest er ast erat und vermuthet ohne Noth clauda, flatt 
des zweiten huius eius. Sommer ©. 104 will im erfien 
Berfe oblectare oder et graecare und eius; im zweiten 
fhließt er richtig ast erat ampla in Kommata ein. Ob- 
graecari if ein neugebilvetes Wort zur Bezeichnung 
flarfen Trinkens. Die Römer brauchen fo pergraecari 
(Plaut. Mostell. I, 1, 60), das bier nicht in. den Berg 
ging, und graeco more bibere (Cic. Verr. I, 26). Bgl. 
Barth Advers. XI, 20. Beim legten Berfe fchwebt die 
Stelle des Horaz vor (Carm. Ill, 2, 31. 32): Raro an- 
tecedentem scelestum deseruit pede Poena claudo. Bei 
Stieglig ſteht S. 147 wohl durch einen Drudfebler amplo, 
was fi fonft wohl verteidigen ließe, da in Berfen jener 
Zeit das o des Ablativs zuweilen kurz fleht, wie in einem 
Berfe von Badius Ascensius ein Herameter beginnt: 
Proludendo docet. Hatte fa ſchon Zuvenal (IH, 232) 
die letzte Sylbe von vigilando gefürzt. Da aber ſchon 
die alte Aufſchrift felbR eine Interpunction nach ampla 
bat, wodurch alle Schwierigkeit ſchwindet, fo iſt jede Aen⸗ 
derung unnöthig. 
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Die nächfle Erwähnung des Fauſt bietet und das 
feltene Werl: „Index sanitatis. Eyn Schöns vnd 
oft nützlichs Büchlein, genant Zeyger ber Geſundt⸗ 
keist. — Durch Philippum Begardi der freyen Kunfl 
von Artznei Docioren, der zeit der Loͤblichen Keyſer⸗ 
lihen Neichflatt Wormb's Phyfleum vnd Leibarket. 
Mormts 1539.” Dort findet fh S. XVII fol 
gente Stelle 28). „Es wirt noch eyn namhafitiger 
dayfferr mann erfunden: ich wolt aber boch feinen 
namen nit genent haben, fo wil er auch nit verborgen 
fin, noch vnbekant. Tann er if vor etlichen jaren 
vof durch alle landtſchafft, Fürſtenthumb vnd Könige 
wi gezogen, feinen namen jederman felb8 bekant ge⸗ 
macht, vnn feine groffe kunſt, mit alleyn der artznei, 
fonder auch Chiromancei, Nigramancei, Biflonomei, 
Viſiones imm Griftal, vnn dergleichen mer künfl, fich 
bochlich berümpt. Vnd auch nit alleyn beriimpt, ſon⸗ 
der ſich auch einen berümpten vnd erfarenen meyſter 
bekant vnnd geſchriben. Hat auch ſelbs bekant, vnd nit 
geleugknet, daß er ſei, vnnd heiyß Fauſtus, damit ſich ge= 
ſchriben Philoſophum Philoſophorum sc. Wie vil aber 
mir geklagt Haben, daß fle von jm ſeind betrogen wor⸗ 
den, deren ift eyn groſſe zal geweſen. Nun fein verheyflen 
ware auch groß wie ded Teſſali?“). Dergleichen fein 





23) Die Stelle finde ich zuerft bei Stieglitz S. 130 
ff, der fie, wie er fagt, „anderswo entiehnt,“ da ihm 
Begardi's Buch nicht vorlag; er gibt aber weder den 
Titel, noch tie Stelle felbft ganz genau. Auch Sommer 
konnte Begardi's Buch nicht erreichen, weshalb er die Ans 
gabe don Stiealitz folgen mußte. Das Buch befand fich 
in der Bibliothek von A. W. von Schlegel. 24) Theflulus 
von Tralles, zur Zeit des Galen, im zweiten Jahrhuntert 
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rhum, wie auch des Theophrafti 25): aber Die that, 
wie ich noch vernimm, vaft kleyn vnd betrüglich er⸗ 
funden: doch bat er fih imm geld nemen, oder em⸗ 
pfahen (dad ich auch recht red) nit gefaumpt, vnd 
nachmals auch im abzugf, er bat, wie ich beracht, vil 
mit den ferßen gefegnet. Aber was fol man nun darzu 
thun, bin ift Hin.” Diefer Bauft, der ganz Teutfch“ 
land, wie e8 fcheint, durchzogen hatte, war damals 
verfchollen ; von feinen gewaltfamen Tode wußte Be— 
gardi offenbar nichts 26). 

Die erſte Nachricht von dieſem finden wir in einer 
Stelle des proteftantifchen Theologen Johann Gaſt, 
eined im BZauberglauben nad) ven Vorftellungen der 
Zeit Sehr befangenen Mannet, Im Tomus secun- 
dus convivaliuim sermonum, partim ex proba- 
tissimis historiographis, partim exemplis in- 
numeris, quae nustro seculo acciderunt, 
congestus, omnibus verarum virtutum stu- 
diosis utilissimus, finden wir folgende Nachrichten 
über Fauſt, die wir in einer-wortgetreuen Ueberfeßung 
geben 27): 


nach Ehrifius. 25) Theopfraftus Paracelfus, der damals 
fat verfohollen, erft 1541 flarb, wird von Begardi be: 
fonvders befämpft. 26) Sommer bemerft ©. 96: „Aus 
den Worten „„hin if hin““ könnte man ſchließen, daß 
Fauſt 1539 bereits topt war; doch folgt dies nicht ſicher.“ 
„pin iſt Hin“ bezieht ſich offenbar nicht auf den Fauf, 
fondern auf das an ihn verfchwendete Geld. Die Worte 
„daß er fei, onnd heyß Fauſtus,“ darf man nicht dapin 
deuten, Fauſtus werde bier auch als allgemeine Bezeich⸗ 
nung für Zauberer genommen, „er fei ein Kauftus und 
heiße Fauſtus.“ „Sein und heißen“ werden nach dama⸗ 
ligem Sprachgebrauche zu einem Begriffe mit einanrer 
verbunden. 27) ©. 274 f. ter Ausgabe von 1554. Der 
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Von den Wehremanten Fanfl. 


Einft kehrte er in eim ſehr reiches Klofler ein, um 
vort zu übernachten. Gin Bruder ſetzt ihm gewöhn- 
lichen, ſchwachen, nicht mohlfchmedennen Bein vor. 
Fauſt bittet ihn, ihm aus einem andern Faſſe beffern 
Bein zu geben, den er den Vornehmen zu reichen 
pflegte. Der Bruder fagt darauf: „Ich habe die 
Schlüfſel nicht. Der Prior fchläft, umd Ich darf ihn 
nicht aujweden.” Fauft erwiedert: „Die Schlüſſel 
liegen in jenem Winkel, nimm fle und öffne jenes 
Faß an der linfen Seite, und bringe mir den Trunk!“ 
Der Bruder weigert fi; er Habe feine Erlaubniß 
vom Prior, den Bäften andern Wein zu geben. Als 
Fauſt dies Hört, fprichter: „In Eurzer Zeit wirft du 
Wunderdinge erleben, du ungaflfreundlicher Bruder !“ 
Am früheften Morgen ging er voll Erbitterung weg, 
ohne zu grüßen, und fandte in das Kloſter einen 
wüthenden Teufel, der Tag und Nacht lärmte und in 
der Kirche, wie in den Zimmern der Mönche alles in 
Bewegung febte, fo daß fie Feine Ruhe Hatten, mas 
fe auch anfingen. Endlich beriethen fie fih, ob fie 
das Klofter verlafien ober ed ganz zerftören follten. 
Sie meldeten alfo dem Pfalzggrafen ihr Mißgefchid. 
Diefer nahm das Klofter unter feinen Echuß, indem 
er die Mönche beraudtrieb, denen er jährlich, was fie 
bepürfen, zufommen läßt, indem er das Uebrige für 


Tomus primus erſchien zuerſt 1543, der Tomus secuudus 
wohl ein oder zwei Jahre ſpäter, wie er denn auch einer 
ganz andern Perſon gewidmet iſt, als der erſte. Ob die 
Stelle über Fauſt fih bereits in der erfien Ausgabe bes 
finde, weiß ich nit; daß fie in ver ameiten vom Jahre 
1548 fiepe, bezeugt Veeſenmeyer S. 2030 
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fih behält. Einige behaupten, daß auch jeßt noch, 
wenn Mönche in's Klofter kommen, ein folder Tu⸗ 
mult fich erhebe, daß die Einwohner feine Ruhe Haben. 
Solches weiß der Teufel zu veranftalten 2°). 

„Ein anderes Beifpiel von Fauf. 

As ich zu Bafel mit ihm im großen Collegium 
fpeiste 29), gab er dem Koche Vögel verfchievener Art, 
von denen ich nicht wußte, mo er fe gekauft ober 
mer fie ihm gegeben hatte, da in Bafel damals feine 
verfauft wurden, und zwar waren ed Dögel, wie ich 
feine in unferer Gegend gefehen habe. Er hatte einen 
Hund und ein Pferd bei fi, Die, wie ich glaube, 
Teufel waren, da fie alles verrichten konnten. Einige 
fagten mir, der Hund habe zumeilen die Geftalt eines 
Dienerd angenommen und ihm Speife zugebracht. Der 
Elende endete auf ſchreckliche Weiſe; denn der Teufel 
erwürgte ibn 5 feine Leiche lag auf der Bahre immer 
auf dem Geftchte, obgleih man fle fünfmal um- 
brehte 80). Die erfte dieſer Gefchichten, welche und 


28) Wir verweifen Hier auf die Sage im Fauftbuche, 
wo Fauſt einem Wirthe einen Poltergeift in's Haus ſchickt 
(Widman II, 4). 29) Nach Veeſenmeyer vermutplich im | 
Jahre 1525, da Gafl in ver Widmung tes Tomus se- 
cundus an Dr. Konrad Humbrecht fage, er habe mit 
diefem feinem Gönner beim Buchhändler Adam Petri ges 
wohnt, der ihm in den traurigen Zeiten des Bauernfrie: 
ges fehr viel Gutes erwiefen habe. Da aber Gaft au 
fpäter in Bafel lebte, fo ſieht man nicht, weshalb dieſe 
Geſchichte gerade im jene unruhige Zeit verfeßt werden 
müffe. 30) Bei ®aft heißt ed: Cuius cadaver in feretro 
facie ad terram perpetuo spectans, etsi quinquies in 
tergum verteretur._ Sommer bemerft S. 97, dieler 
Schluß ſey „offenbar verderbt.“ Wir glauben nicht; spec- 
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auf Die Pfalz hinweist, erzählt Gaſt blog nach Be⸗ 
richten anderer. Wenn Gaft behauptet, mit Fauſt 
geſpeist zu baben, fo wäre es freilich möglich, daß 
ein Betrüger zu Bafel den Namen des befannten Faufl 
angenommen, doch nöthigt und zu diefer Annahme 
nichts. Auf feinen mannigfachen Streifereien koͤnnte 
au ber befannte Zauberer zu Baſel geweſen feyn 
und mit Gaſt geipeidt haben. Das Fauſt den Gaſt 
mit vielen fremden Vögeln überrafchte, iſt eine Gau⸗ 
felei ganz im Sinne eines folchen Menfchen, der ſich 
rühmte, mit dienenden Geiflern in Verbindung zu 
leben. Nicht auffallend ift, daß er ein Pferd und 
einen Hund bei ſich führte, unter denen ber Aber⸗ 
glaube der Zeit ganz natürlich Teufelögeifter ver« 
muthete, welche Anfiht von Fauſt felbft abfichtlich 
genäßrt wurde. Vom gewaltfamen Tode des Yaufl 
weig Saft ebenfalld nur aus Berichten anderer, bie 
natürlich den damals fihon verfchollenen Zauberer 
vom Teufel holen liegen. Sonft ift die Erzählung fehr 
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tans flieht bier abfolut ſtatt spectarit oder vielmehr if 
erat hinzuzuvenfen, wie Gaſt bei suffocatus an derfelben 
Stelle est austäßt. Wollte man eine Berderbung an- 
nehmen, fo if wohl nad spectans ijacuit ausgefallen, 
Sommer meint ferner, man erfenne nicht, „ob die Sage 
ging, Fauſt's Kopf Habe nach vorn herabgehangen, und 
man habe umfonft geſucht ipn zurud zum Rüden zu drehen, 
oder fein Gefſicht habe, als er auf der Bahre, alfo auf 
dem Rüden lag, zur Erde geblidt, d. h. es habe im Ras 
den geſcſſen.“ Keines von beiden! Die Leiche drehte 
Rh auf der Bahre immer um, obgleich man fie fünfmal 
auf den Rüden legte. Cadaver facie ad terram per- 
petuo spectans ift die auf dem Befichte liegende Leiche, 
»ie fünfmal umgewenvet, auf den Rüden gelegt wird, 


pr 
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unbeſtimmt, nur daß fie den Zug Hinzufügt, Die Leiche 


des vom Teufel ermürgten Kauft‘ babe nicht auf dem 
Rüden Tiegen Fönnen. 

Weiter finden wir die Sage ausgeführt in Witten- 
berg: Johann Mennel oder, wie er feinen Namen 
ſelbſt latiniſirte, Manlius aus Ansbach 1), ein Schüler 
Melanchthon's, gab zu Bafel eine ſchon 1562 vol 
Iendete Schrift 91®) heraus unter dem Titel: Locorum 
communiam collectanen: a Johanne Manlio 
‚er multos annos pleraque tum ex lectioni- 
bs D. Philippi Melanchthonis, tum ex alio- 
ram doctissimorum virorum relationibus ex- 
cerpta et nuper in ordinem ab eodem redacta, 
in welchem das Meifte aus Melanchtihon's Gefprächen 
berichtet wird. Sehr fcharf urtheilt über Diefe Schrift 
Caspar Peuser, Melanchthon's Echwiegerfohn, in den 
Vorreden zum dritteri Bande der Werfe und zur erften 
Sanmlung der Briefe; fle fei, behauptet er, unges 
ſchickt zufammengeflidt, an fehr vielen Stellen ver⸗ 
ftümmelt, entftelt und Tüdenhaft, voll von Mißver⸗ 
fländniflen und Fehlern, der Wahrheit zumider. Much 
Camerarius fcheint mit der Schrift unzufrieden geweſen 
zu feyn; denn auf fie geht es mohl befonverd, wenn 
er Hagt, daß man vieles ohne Prüfung. dem Melandy= 
tbon zufchreibe, wad man von anderen gehört habe. 


31) Vergl. Melanchthon's Brief vom 15. Auguſt 1558 
(Corp. Reform. 6575) und die Vorrede von Manlius 
zu feinem im Texte angeführten Buche. 31a) In einem 
vorgedrudten Gerichte vom Oktober 1562 heißt e8 von 
diefem Buche: emissum nuper sub luminis auram. Die 
Teiomung an den König vom Böhmen ift von Michael 
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Indeſſen fcheinen beide nicht ohne Vefangenheit geur⸗ 
theilt und dem Manlius deshalb gezürnt zu haben, 
weil er vieles von Melanchthon erzählt Hatte, mas 
ver Würde feined Namens ſchaden zu Tönnen ſchien, 
obgleich nicht geleugnet werben Tann, daß ver Bericht 
des Manlius oft ungenau if 32). In diefer Schrift 
leſen wir nun folgende Stelle über Zauft, in welcher 
offenbar Melanchthon ſpricht ꝰ*). „Ich Habe einen 


32) Bgl. Strobel in Bernd. Friedr. Hummel’s „Neuer Bis 
eliothek von feltenen und fehr feltenen Büchern“ IT, 302 ff., 
Bretſchneider in der Borrede zum erfien Bande des Corpus 
Reformatorum. Die Schrift des Manling las man mit 
großer Begierde. In einer deutſchen Heberfegung wurde 
fe dem großern Publilum im Jahre 1574 von Johann 
Huldreich Ragor zugänglih gemacht. 33) ©. 38 ff. ver 
Ausgabe von 1568. Daß wir hier das Zeugniß Melanch⸗ 
ıpon’s haben, Überfehen Reumann u. a. Vgl. Bierling a. a. 
9.656.162. Daß Melanchthon diefe Aeußerung öffentlich in 
Gegenwart mehrerer gethan habe, fann man aus dem Schluffe 
entnehmen, wo er fagt: „Ich bemerkte dieſes der Yugend 
wegen, damit diefe nicht fogleich ſolchen leeren Prahlern 
glaube." Höchſt fonderbar verhält es fih mit einer an: 
dern Stelle, in welcher Melanchthon des Kauft Ermähnung 
gethan haben fol. Neumann hatte behauptet (ll, 5), in 
Melanchthon's und Peucer's Schriften Tomme eben fo 
wenig, wie in Luther's Tiſchreden, eine Spur von Fauſt, 
vor. Dagegen Iefen wir in ven „hiftorifchen Remarquen” 
&. 7: „Philippus Melanchton ‚* ein fcharffer Einfeher 
in feine Zeiten und genauer Kenner der Piftorien, bat in 
feinen Schrifften des D. Fauf’s auch gedacht.“ Genauer 
it die Angabe Köhler's, Melanchthon ermähne des Fauft 
in den Briefen „nach Peucer's Ausgabe ,“ woraus man 
fepe, daß Fauſt noch in der Mitte des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts gelebt. Aber ich Habe, wie auch Sommer (SD. 
109), vergebens nah einer Erwähnung des Fanſt in jener 
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Namens Fauſtus gekannt aus Kundling ?*), einem 
Städtchen nahe bei meiner Heimat (Bretten). Als 
er zu Krakau ftubirte, hatte er Die Magie erlernt, wie 
fie dort früher ſtark getrieben wurde, wo man öffent⸗ 


Brieffommlung geſucht. Görres, der den Melanchthon 
im Zeugniffe des Manlius nicht anerkennt, fagt (S. 212): 
„Melanchthon gedenkt feiner in den Briefen.“ Horſt (Zau⸗ 
berbibliothet VI, 87) behauptet, in einem Briefe Melanch⸗ 
thon's fei von Fauft als einer neugemachten Bekanntſchaft 
auf nicht fehr ebrenvolle Weife die Rede. Es verlohnt 
fih kaum der Müpe, zu bemerken, daß Stieglig ©. 141, 
Leutbecher S. 36, von der Hagen ©. 290 u.a. dies ohne 
weiteres abgefchrieben haben. Erſt Sommer hat die Eris 
fienz eines folchen Briefes von Melanchthon mit Recht 
bezweifelt. Sch Habe mich auch im Corpus Reformato- 
rum vergebens darnach umgefehen; vom Peransgeber 
deſſelben habe ich keine Auskunft erhalten können. Klügs 
lich Haben alle, vie fonft bei Kleinigkeiten tie Stellen ges 
nau anführen, fich hier des Eitirens enthalten. 34) Kunds 
ling ift offenbar ein Hör⸗ oder Gedächtnißfehler des Manlius, 
wohl Fein Drudfepler, flatt Knittlingen. Alle, die Manlius 
folgen, nennen Kundling, dagegen ſchon Lercheimer (ngl. 
unten) Knittlingen. Cruſius „Schwäbifche Chronik“ (II, 
161. 423) erwähnt das urfprünglich pfälzifche Knittlingen, 
zwei Stunden füpöftlih von Bretten, das 1504 an Wür⸗ 
temberg kam, nur ald Baterfindt des Theologen Stephan 
Gerlach, ohne des Fauft zu gedenken. Die ſchon von 
Neumann (I, 3) vorgebrachte, von anderen aufgegriffene 
Bermuthung, Knittlingen habe früher Kundling geheißen, 
ift unwahr. Weber meint („Göthe's Fauf“ S. 16), 
Kundlingen fey bei Stiegliß (S. 132) Drudfehler 
ftatt Knittlingen; freiih if Kundlingen eine ganz 
falide Form, da Manlius Kundling hat. Wie konnte 
Gräße II, 2. 629 ſchreiben, Kauft fey „nach Einigen 
zu Rnittlingen im Oberamt Maulbronn in Schwaben 
oder zu Kundiingen ins Fürfientpum Anhalt geboren“! 
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Be Borlefungen über diefe Kunft hielt. Epäter 
ſchweifte er an vielen Orten umher und fprach von 
geheimen Dingen. Da er zu Venedig Auffehen er 
egen wollte, kündigte er an, er werde in den Himmel 
firgen. Der Teufel bob ihn alfo in die Höfe, lien 
ihn aber daranf zur Erde fallen, fo daß er von dieſem 
Balle faſt den Beift aufgegeben Hätte. Bor wenigen 
Jahren ſaß Diefer Johannes Fauſtus an feinem letzten 
Tage ſehr betrübt in einem Dorfe des Herzogthums 
Würtemberg. Der Wirth fragt ihn, warum er fo 
betrübt ſey wider feine Eitte und Gewohnheit; denn 
a war fonft ein ſchändlicher Schelm, ver ein lieder⸗ 
liches Leben führte, fo daß er ein» und dad anderemal 
ak wegen feiner Liebeshändel umgekommen wäre. 
Zarauf erwiderte er dem Wirth in jenem Dorfe: 
„Erſchtick dieſe Nacht nicht!” In der Mitternacht 
ward das Haus erfchüttert. Da Bauflus am Morgen 
nit aufgeftanden und bereitd der Mittag gekommen 
war, ging der Wirth in fein Zimmer und fand ihn 
neben dem Bette liegen mit umgedrehtem Geſichte, fo 
hatte ihn der Teufel getödtet **). Als er noch lebte, 


35) Auf Manlius gebt auch wohl die Stelle von Konrad 
Dieterih, Superintendent zu Wim (ct 1639) zurüd in der 
Schrift: „Ecclesiasten d. i. der Prediger Salomo in un⸗ 
" terfhiedenen Predigten erflärt,“ wo es 1, 237 (der Auss 
gabe von 1664) heißt: „Die Zauberfunft ſuchen, denen 
wird endlich mit den Zauberern ihr Theil werten, wie 
wir Erempel haben an — oh. Fauſten, der endlich, da 
er fang gekünſtlet, vom Zeuffel in Stüden in feim Hey- 
math bei Rnittlingen zerriften.” Der Name des Ortes 
iR hier richtiger gegeben, der Tod des Kauft in feine 
Heimath verlegt und nach der Bollsfage gräßlicher dar- 
geht. Martin Zeiler „ebronieum parvum Sueviac“ 


v. 4 


50 


führte er einen Hund mit fich, welcher ber Teufel war, 
wie jener Scheln, welcher von der Eitelfeit der Künfte 
fehrieb, auch einen Hund hatte, der mit ihm lief, wel⸗ 
her der Teufel war 26). Diefer Fauſtus entwifchte in 


©. 564. (1653) führt bei Erwähnung von Knittlingen 
diefe Stelle von Dietrihb an. 36) Melandhthon meint 
den Heinrih Cornelius Agrippa von Nettesheim (1486 
— 1535), an den fih, wie an Trithemius, Paracelfus, 
Albert den Großen, Johannes Semera, genannt Teuto⸗ 
nicus, manche Zauberfagen anlehuten. Man behauptete, 
der Teufel habe ihn in Geſtalt eines Hundes begleitet, der 
bei feinem Tode verfhwunden fey. Der parteiifhe Pau⸗ 
Ius Zovius erzählt (elogia p. 121): „Als Agrippa den 
Tod nahe fühlte, nahm er diefens Hunde das mit magi⸗ 
fihen Zeichen verfehene Halsband ab, Indem er ihm zür⸗ 
nend zurief: „„Fort, du verworfene Beftie, die du mich 
ganz zu Grunde gerichtet HaR.““ Der Hund aber fol, 
wie die erzählen, weiche es geſehen haben wollen, in bie 
Saone gefprungen und nicht wieder zum Borfchein gekom⸗ 
men fepyn.“ Bon anderen wurde dieſe Sage mit befonde⸗ 
rer Luft verbreitet. So ſpricht Lercheimer „Bedenken vor 
Zauberey“ (1585) 8. 8. von dem ſchwarzen Hunde, den 
Agrippa mit fi führte, „der ihm anzeigte vnnd wirdte 
was er mwolte, vnd was er, der Teuffel, könnte. Ich 
habs von einem gehört, der fein Diener gewelen: ver hat 
heimlich wöllen von im ziehen, vnd auff ein zeit, da fein 
Herr nicht zu Hauß war, fein Gereitlein zufammen ge= 
fucht vnd ſich zur Reife fertig gemacht. Da Agrippa heim 
kommen, vnd den Dund, der auff dem lotter bettlein lag, 
mit der Hand ober den Rüde flreilete, wendet er fih zum 
Diener, fraget, warumb ex von ihm zichen wölle? Die: 
fer Agrippa rhümpte fich, daß er vnd der Abt (Trithe— 
mius) eine ſolche kunſt köndten, daß kein ding fo fern 
mere oder geſchehe, daß fie nicht in 24. Runden könten 
wiſſen, vnd daſſelbige natürlicher weile. Welches daß es 
natürlicher weife folte zugeben, IR eine greiffliche unver⸗ 


51 


anjerer Stadt Wittenberg, als der vortreffliche Fürfl, 
Herzog Johann, den Befehl gegeben hatte, ihn gefan« 
gen zu nehmen. Auf ähnliche Weife fol er auch in 


fdampte lügen. — Us fein zeit, die fm ver Zeuffel ver: 
fpregen, aufle war, vnd er empfandt, daß er fterben 
mußt, lofet er dem Hund den Halsband ab, darauff felyam 
Schrifft und Zeichen flunden, vnnd fpracdh zu ihm: Gehe 
Jin du verfludtes Thier, du Haft mich in ewigfeit ver: 
derbt. Damit lauffet der Hund fpringet In den Rhodan, 
der für Leon fleußt, da diß gefchehen, vnd der Agrippa 
geſtorben iſt, vnd der Hund im Waffer blieben und nit 
mehr gefchen worden.“ Zreffend hat Wier feinen Lehrer 
Agrippa gegen dieſe Anſchuldigung vertheidigt (de prae- 
stigtiis daemonum II, 5.), weshalb er freilih von Bodi⸗ 
nus u. a. beftig getabelt worden if. „Diefen Bund, der 
auf ven Namen Monsieur hörte, fannte niemand beffer, 
als ich, da Ich in, wenn ich hinter Agrippa ging, an 
einem Stride zu führen pflegte Er war ein natürlicher 
Hand männlichen Gefchlechtes, dem Agrippa zuweilen in 
meiner Gegenwart eine Hündin, die er Mademoiselle 
nannte, zuführte. Jene Sage entſtand, wie ih glaube, 
theils daher, weil Agrippa diefen Hund faſt Findifch Tiebte, 
ihn oft Füßte, bei Tiſche neben ſich hatte, auch wohl Nachts 
im Bette unter der Dede litt —, theils auch, weil er, 
obgleich er immer in feinem Studirzimmer fledte, fo daß 
er kaum im acht Zagen einmal ausging, dennoch meift 
wußte, was in allen Ländern vorging. Diefes fehrieben 
Einfältige ſchon, ale ih bei ihm war, biefem Hunde zu, 
ver ein Damon fey, da er doch täglich Briefe von den 
gelehrichen Männern aus allen Ländern erhielt." (pi: 
gramme auf feinen Hund Filiolus findet man in Agrip⸗ 
ya’s Werfen 11, 1148 f. Andere feiner Hunde, welde 
Tarot, Franıa , Muſa hießen, erwähnt er epist. V, 72. 
77. Ueber Agrippa vgl. man Reiners „Lebensbefchreibung 
beraäßmter Männer aus der Zeit der Wievderherfiellung ter 
Wiſſenſchaften“ ©. 1. Dissher gehört befonvers ©. 386 f. 
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Nürnberg entwifcht ſeyn. Bein Anfange des Mahles 
ward ed ibm warm; er ſtand fogleich vom Tifche auf 
und bezahlte dem Wirthe, was er fchuldig war. Kaum 
war er vor der Thüre, als die Häfcher kamen und 
nach ihm fragten. Dieſer Zauberer Bauftud, eine 
fchändliche Beftie, eine Kloafe vieler Teufel, prablte, 
alle Siege, welche die Eaiferlichen Heere In Italien er= 
fochten, habe er durch feine Magie ihnen verfchafft, 
was die unverfchämtefte Lüge war 37, 8).“ 

Man hat das Zeugniß des Manlius verbächtigen 
wollen, weil man eine folche flark mit abergläubifchen 
Vorflelungen gefärbte Erzählung des Melanchthon un« 


37,38) Ganz abhängig von Manlius find Andreas Honborf, 
Pfarrer zu Droiffig, in feinem „Promptuarium exemplo- 
rum, Hiſtorien⸗Exempelbuch nach Orpnung der zehn Ger 
bote“ (erfie Ausgabe 1572, nicht 1575, wie Sommer fagt, 
zum zweiten Gebote, unter „Magie“ Nro. 14), der Ber: 
faffer der Schrift: de spectris et apparitionibus spiri- 
tum (1597) ©. 164 f. und Samuel Meiger, Pfarrer 
zn Nordtorf in Holftein, in feinem: „Nucleus Historia-- 
rum oder Aufferlefene liebliche denkwürdige vnd wahrhaffte 
Hiftorien“ (1599) VII, 18. Der Letztere fagt: „In gleiche 
onfinntgfeit (wie Simon Magus) geriete Faustus das 
fromme Kindt zu Venedig auch, der Tieß fih auch vers 
nehmen, wie er ohne Ferern fliegen wolte, doch dieweil 
feine zeit noch nicht gekommen vnnd er noch nicht ausge: 
dienet, fam er damahlen mit dem leben davon, biß fein 
glaß war ausgelauffen, da zerbrach ihm der Teuffel den 
Hals.“ Sehr unnöthig ereifert fih Neumann (I, 10), 
dem auch hierin andere folgen, darüber, daß Meiger den 
Zauft ein gutes Kind nennt. Seltſam, wie er Überfehen 
fonnte, daß der Ausorud dem ganzen Zufammenpange 
nach ironiſch ift, wie 3. B. Widman fo häufig „Fromm 
in ironiſchem Sinne braucht, wo er von ven ſchlechten 
Päpſten mit befonderer Luft fih vernehmen läßt. Daß 
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würdig hielt 9). Aber Melanchthon und Luther wa⸗ 
ren von dem ftärffien Aberglauben in Bezug auf das 
Meich des Teufels, dem bie Theologen zu Wittenberg 
Ainen gar weiten Spielraum gaben, keineswegs frei, 
fo daß dieſe Erzählung, vie den Charakter der Aecht⸗ 
beit in jedem Zuge an fich trägt, deßhalb dem Me⸗ 
lanchthon nicht abgefprochen werden darf. In Betreff 
Luther's Dürfen wir bloß auf feine Tifchreden Kap. 24. 
verweiſen, in welchen fich tie Anficht, daß wir über« 
al von Teufel umgeben find, mehrfach grell aus⸗ 
foriht. Wir fügen folgende, für Die zu Luther’ Zeit 
in Wittenberg berrfchende Anficht ſehr bedeutende Er⸗ 
zäblung hinzu, wie fie Lercheimer 8. 15. nach Ruther's 
Tifchreden in Fürzerer Baflung gibt: „Auch war ein 
Etuvent da, bei Doctor G. M. *), ver fauff vnn 
fpielt gern. Da es dem an gelt mangelte und eins 
tags auf dem thor fpagiert in ſchweren gedanden, wie 
er möcht gelt vberfommen, begegnet jhm einer, ber 
fragt warumb er fo trawrig fey, ob jm gelt gebrech? 
Gr wil jm gelts gnug verfchaffen, fo fern er ſich jm 
ergeb vnd verfchreib, nit mit dinten, fondern mit ſeim 
eigen blut. Er ſpricht, ja. Folgendes tags zu bes 
flimbter flunde fommen fle da wieder zufammen: bifer 
bringt Die bandfchrifft, jener dDa8 gel. Der Doctor 


nah Manlius Fauſt in Kunpling feinen Tod gefunden, 
behauptet irrig Köhler S. 158. 39) Bol. Rote 31. Auch 
Schelhorn smoenit. litter. V, 299 ff. meint, Manlins 
babe feine Berichte ohne Urtheil zufammengefchrieben und 
dem Melandipon vieles beigelegt, was feiner unwürdig 
fey, wofür er das anführt, was Manlius ©. 38 ven 
Trithemius erzäßlt. 40) Nach Auther’s Tiſchreden 24, 100 
war jener Doctor Georgius Major, der Student Vale⸗ 
sine von R. Die Gefchichte wird in das Jahr 1538 ger 


54 


vermerckt daß er gelt hat, verwundert fih wo es ber 
fomme , weil er wuft daß im die ältern keins fchice 
ten. Nimmt jn für, erforfcht wo ers genommen habe. 
Er befennt wie es fei zugangen. Deſſen erſchrickt der 
Doctor: klagts D. Luthern und andern, Die berüfften 
den fludenten zu fich, fchelten und lehren jhn, was 
er tbun fol, daß er von folder verpflichtung loß 
werde. Betten für jhn zu Gott: trogen dem Teuffel 
fo lang, daß er die banpfchrifft wider bringt.” *1) 
Melanchthon war zum Theil, befonders in der Aſtro⸗ 
logie, noch flärfer im Aberglauben befangen, ald Zus 
ther. An Erſcheinungen ver fonverbarfien Art glaubt 
er ganz feft, nicht weniger an Anzeichen, an Vorbe— 
Deutungen aller Art. „Diefer Komet,“ fchreibt er im 
Jahre. 1539 4?) „wird und einige Iyrannen wegfchaf- 


fegt. 41) Aehnlich iſt die Gefhichte, welche Mohl „Ges 
ſchichtliche Nachweiſungen über die Sitten und das Betras 
gen der Zübinger Studenten während des 16ten Jahrhun⸗ 
derts“ S. 49 aus den GSenatsprotofollen der tübinger 
Univerfität mittpeilt. „Am 11. Dec. 1596 wird dem Se: 
nate angezeigt, ein Stutent Namens Leipziger habe fich 
tem Teufel verfehrieben, wenn er ihm etwas Geld zuſtel⸗ 
len wolle.“ Er wird den Theologen in Unterfuhung ges 
geben , denen er gelebt, daß er es zwei Jahre habe mit 
dem Teufel treiben wollen. „Beichluß: ihn bie zum Chrift: 
tage im Garcer zu laflen, und ihm anzuzeigen, daß er 
ſich zum heil. Abendmahle vorzubereiten und dieſes zu 
genießen babe, auch das ganze halbe Jahr zu Haufe bleis 
ben müfle, außer um in alle Kirchen und 2ectionen zu 
gehn.” A2) Corpus Reform. 1809. Bgl. daf. 3499. 4336. 
4547. 5124. 5813. In Bezug auf die Borherfagungen 
der Geflirne meint er, Bott könne nur „die phyfifchen 
Urfadden mildern.“ Ueber die Verbreitung des Glaubens 
an Aftrologie vgl. Großmann „Annalen der Univerſität 
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fm." GBeſpenſter hatte er felbft gefehen, wie er in 
der Schrift de anima fagt. An der Verwanblung 
von Menfchen in Wölfe zweifelt er nicht #°). Gebr 
begeichnend find fie Aeuferungen über Befeflene in ei⸗ 
nem Briefe vom Jahre 1552 4). In einem An: 
ſchiage warnte er die Stubirenden, fly in der Elbe zu 
baten, indem er bemerkte: „Eben höre ich auch, daß 
man in ver Elbe Sefpenfler gefehen habe, welche den 
Badenden gefährlich find“ 4°). Fremde kamen von allen 
Saiten nach Wittenberg, die feine Güte oft auf die 
unverſchaͤmteſte Weife mißbrauchten und ihm dafür Id« 
aenbafte Erzählungen aufbanden 4°), Bei dieſer Leichte 
gläubigfeit und ver Neigung zum Aberglauben, an 
welcher Melanchthon fo bedeutend litt #7), ift feine Er⸗ 
zaͤhlung von Fauſt, wie fie Manlius mittheilt, gar 
nicht auffällig. 

Melanchthon beginnt mit der Bemerkung , er habe 
einen Fauſtus aus dem bei feiner Heimam gelegenen 
Kundling gefannt. Ob er ihn fihon in feiner Hei⸗ 
mat Bretten oder erfl fpäter in Wittenberg kennen ges 
lernt Habe, fagt er nicht. Wäre erſteres der Fall, fo 
dürften wir behaupten, daß fein Bamilienname Fauſt 
geweſen. Die Frage, ob diefer Kauft des Melanchthon 
diefelbe Berfon mit dem Georgius Sabellicus gewefen, 
läßt ſich nach den vorliegenden Zeugniffen nicht be⸗ 


zu Wittenberg“ 184 ff. Meiners „Bergfeihung tes Mit: 
telafters“ 111, 184 ff. Briefwechfel von Gelehrten mit Hers 
zog Albrecht von Preußen ©. 142 ff. 43) Corp. Reform. 
6661 (S. 718). 44) Daf. 5190. 45) Daf. 1704. Bat. 
die Aeußerungen Luther's und Melanchtbon’s bei Manlius 
©. 31. 51. 56) Ein Beifpiel diefer Art daſelbſt 5731. 
47) Bol. Camerarius vitg Melanchth. ©. 78 ff. 322. 
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ſtimmt entſcheiden. Gegen die Ipentität ſpricht nur 
der Vorname Georg, während er bei Manlius, von 
welchem die fpätere Entwidlung der Sage auöging, 
Sobann beißt. Melanchthon ſelbſt Tonnte fidy im Vor⸗ 
namen irren ober Manlius ungenau berichten. In—⸗ 
veſſen liegt zu diefer Annahme eines Irrthums und 
der Identität der Perfonen durchaus Feine Nötbigung 
vor #2), Sehe mohl fonnte der Georgius Eabellicus 
nach dem Jahre 1513 verfehollen ſeyn und gleich nach 
ihm ein Johann Fauſt, der ſich die Iateinifche Na⸗ 
mendform Bauflns ald berühmten Namen eines Zau⸗ 
berers beilegte, fein Wefen treiben, fo daß wir birfen 
fhon um das Jahr 1516 bei dem Abte Entenfuß in 
Maulbronn fänden. Wenn Melanchthon bei Manlius 
ferner berichtet, Bauft babe zu Krakau flubirt, wo 
man bie Magie dffentlich gelehrt babe, fo wird er dies 
ſes wohl von Fauſt felbft vernommen haben. Daß er 

zu Krafau fludirt habe, wäre bei der nahen Verbin⸗ 
dung dieſer Univerſität mit Deutſchland nicht auffal⸗ 
lend. So ſtudirte Heinrich Bebel aus Juſtingen in 


nf 
Matthes „Philipp Melanchthon“ ©. 410 ff. 48) Sommer 
meint ©. 85, tad, was Trithbemius und Dutianug von 
Sabellicus erzäple, ſtimme zu fehr mit dem, was die Sage 
von Johann Kauft berichte, überein, ald daß man an zwei 
verfehiedene Verfonen denken dürfe. Aber wir haben es 
bier zunächſt lediglich mit Manlius und nicht mit ver Volks⸗ 
fage zu thun, welche beide Perfonen miteinander vermen: 
gen mochte; die Berichte von Zrithemius und Mutianug 
trefagen aber feineswegs ganz daſſelbe. Und betenft man, 
Daß zu der damaligen Zeit manche Abentheurer dieſer Art 
tur Deutichland zogen, fo ift ed gar nicht auffallenp, 
Daß beide fih den Namen des berühmten Zauberers Fau⸗ 
flus beilegten, welpen der eine fon bie auf die latei⸗ 
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Echwaben 1492 zu Krafau, 1494 war er zu Baſel, 
ging dann wieder nach Krakau, und 1496 nad) Ba⸗ 
il zurüd. Bleichzeitig mit Bebel waren andere Deutfche, 
wie Celtes, Rhagius und Corvinus zu Krakau. Ter 
baieriſche Geſchichtſchreiber Johann Aventinus (von 
Abenderg in Baiern) Fam, nachdem er in Ingolftadt 
Rubirt Hatte, 1507 als Lehrer ver griechifchen Sprache 
nad Krafau, kehrte aber zwei Jahre darauf nad) In⸗ 
golſtadt zurüd. Daß man zu Krakau, wie zu Xo« 
ledo, Die Magie gelehrt babe, If nur von der natüm 
lien Magie zu verfieben. Inbeflen kann das ganze 
Dorgeben des Fauſt, Daß er in Krakau flubirt habe, 
leicht eine leere Erdichtung gemefen feyn. Um fo ſiche⸗ 
m iſt, mad Melanchthon weiter berichtet, daß er fich 
als Abentheurer längere Zeit in Deutjchland herumge⸗ 
trieben habe. Die Sage von feinem Luftfluge zu Ve⸗ 
nedig war Melanchthon wohl erft zugefommen, als 
Fauft Tängft Wittenberg verlafien hatte; Denn er bes 
folgt in feiner Erzählung keineswegs die chronologifche 
Folge. Melanchtbon, Leichtgläubig, wie er war, glaubte 
an diefe Sage, weldye offenbar nur eine Nachbildung 
der von Eimon Magud war. Als diefer, der zu 
Nom unter Nero fein Unfeben burch einen Luftflug 
wieder berftellen wollte, ſchon boch in der Luft ſchwebte, 
flebte Petrus auf ihn hinſchauend: „Wenn ich ein 
Apoftel Chriſti, nicht ein Betrüger, wie Simon, bin, 
fo gebiete ich den böfen Geiflern des Simon; ihn nicht 
länger in ver Luft zu halten,” worauf er fofort nie 
derftürzte und beide Beine brach, auch bald Darauf 
farb 49). Sehr gut wird dieſer Luftflug des Fauſt 


nifhe Endung — nomen et omen — befaß. 49) Haupt- 
quellen find Arnob. adversus nationes Il, 10. Hegesipp. 
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nach Italien verlegt. Auch die Sage vom fchredlichen 
Ende ded Bauft erzählt Melanchthon nach Hörenfagen. 
Wir fanden ſie ſchon bei Gaſt; bier aber wird fein 
Tod in die Nähe feiner Heimat verlegt, was ein neuer 
Zug if, und der Teufel dreht dem Bauft den Hals 
um, was wir weiter unten in vielen Eagen finten 
merden 59). Daß Fauſt einen Hund mit fich geführt 

babe, fanden wir fihon bei Baft, und es hindert nichts, - 
dies für Hiftorifch zu nehmen. Eben fo wenig dürfen 
wir die Nachricht bezweifeln, daß Fauſt, ald man ihn 
zu Wittenberg auf Befehl des Herzogs Johann. gefan= 
gen nehmen wollte, entwifcht fey, was Melanchthon, 
der den Fauſt zu Wittenberg kannte und ſelbſt durch 
ihn, wie durch andere Abentheurer, getäufcht worden 
fenn mag, wohl wifien konnte *1). Die Entweichung 


de exeid. Hiersolymitano Ill, 2. Niceph. hist. ecelen. 
ll. 36. Glycas Ann. Ill. 'p. 439. Bonn. Acta Sanctorum 
XXIII. 427. Bgl. Herm. Schlurick de Simonis magi 
fatis Romanis (1844) ©. 27 ff. Der mit magifchen Kün« 
fien vertraute König Badudus von England wollte mit 
Flügeln zum Himmel fliegen, ſtürzte aber herab und fand 
den Zod. Bal. Polydorus Vergiliur Anglica Historia I. 22 
(der Ausgabe von 1570). Wier erzählt (de praestigiis dae- 
monum Il, 7) von einem Zauberer zu Magdeburg, ver mit 
feinem Roffe in den Himmel geflogen. Er hing fich an das 
Roß, feine Frau faßte ihn bei den Füßen, die Magd hielt fich 
an die Kleider der Frau, und fo fehienen fie ſämmtlich in vie 
Luft zu fahren, was aber alles nur Augenverblenvung 
war. In ver griechifhen Sage fol Boreas dem Mifäus 
die Kunft zu fliegen verliehen haben (Paus, I, 22, 7), 
Abaris fliegt auf einem Pfeile (Jamblich. vit. Pythag. 
19). Das Fliegen eines hyperboreifchen Magiers erwähnt 
Lucian (Philopseud. 13), 50) Nah Manlius geſchah 
Died vor wenigen Jahren, was ein fehr unbeſtimmter 
Auserud if, ver vielleicht dem Manlius fetbft, nicht dem 
Melanchthon angehört. 51) Heumann bemerkt nur dieſes, 
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des Fauſt aus Nürnberg berichtet Melanchthon nur 
nah ter Sage. Ob er fich vor Melanchthon felbft 
gerübmt habe, die Siege ver kaiſerlichen Heere in Ita 
lin (1525 — 1527) durch feine Kunfl bewirkt zu 
haben, oder ob Melanchthon dies fpäter von anderen 
vemommen, lüßt fich nicht entfcheiden. 

Aus der Erzählung des Melanchthon bri Manlius, 
weide wir, weil Manlius felbft Diefe aus Melanch⸗ 
thon’8 Munde vernommen haben will, in die lebten 
Lebensjahre Melanchthon's, zwijchen 1550 und 1560, 
ſehen müflen, ſteht nach dem Befagten nur dieſes jeft, 
dag einer Namens Fauſtus, der aus Kuittlingen zu 
fommen vorgeb, zu Wittenberg, wo er fi an den 
Melanchthon anvrängte, fein Wefen trieb, biö er ende 
lich feiner ſchlechten Streiche wegen die Flucht ergriff; 
tag man fich von ihm manches erzählte, beſonders fei- 
nen 2uftflug zu Venedig, fein Entweichen zu Nürn⸗ 
berg (beive Sagen find nicht in dad Volksbuch übere 
gegangen), und ihn endlich vom Teufel holen lieh, 
der ihn in Geftalt eines Hundes begleitet habe. Der 
Hund des Baufl, den man, wie bei Agrippa zum 


daß Melanchthon den Fauft gefannt habe, und feine Flucht 
aus Wittenberg fiehe nad tem Zeugniffe tes Melanch⸗ 
thon feſt. In der Berliner Monatsſchrift hat man (©. 
30) die Behauptung aufgeftellt, vie Flucht aus Wittenberg 
könne nicht nach 1525 erfolgt feyn, weil Melanchthon ven 
ſächſiſchen Fürften einfach Herzog nenne, da er doch ſchon 
1525 Ehurfürft geworden fey. Aber dies würde zu viel 
beweiſen, da, wäre der Schluß begründet, folgen würde, 
die Erzählung ſelbſt falle nicht nach 1525, was unmögs 
ih if, weil fie Danlius dann unmöglich hätte hören 
tonnen. Melanchthon nennt den Ehurfürften Johann auch 
noch viel fpäter, nach feinem Tode, einfach Herzog (Corp- 
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Teufel machte, ift nicht zu bezweifeln. Bei Gaſt fan⸗ 
den wir auch noch ein Pferd, in welchem ebenfalle 
ein Teufel ſtecken follte, erwähnt, und die Eage, daß 
der Hund fich zuweilen ald Diener des Fauſt gezeigt 
babe. | 
In Luther's Schriften, auch in feinen Xifchreben, 
findet fich merfmürbiger Weife Teine Erwähnung bes 
Fauſt. Aber Widman theilt am Ende feiner Vorrede 
zum Bauftbuche unter ber Meberfchrift: „Erzehlung, 
was D. Luther von D. Baufto gehalten bat,” ein 
Gefpräch mit, welches man einft an Luthers Tifche 
über Bauft gehalten babe. Er fehlieft feine Erzählung 
mit den Worten: „Diefe vnd andere mehr kurtzweilige 
vnd fröhliche erzehlte gefprech, da man dieſes D. Fauſti 
gedachte, babe ich auf einem befonvern fchreiben, fo 
mir befant, wollen erzehlen vnd anziehen, vnd iſt hie= 
rauß abzunehmen, das D. Fauſtus fihon in einem 
anfehen gemefen, er hat ſich aber damahls zu Magde- 
burg bey den Thumbherrn enthalten (gehalten?) ,, Die 
jn in einem groffen wehrt gehalten haben.” Was bie 
Aechtheit Diefed Berichtes betrifft °?), fo bemerfen wir 
zunächft, Daß alle Hier vorkommenden Bemerkungen 
und Gefchichten vom Teufel und feinen Werfen, mit 
Ausnahme derjenigen, welche den Fauſt felbft betreffen, 
auch in Den Tifchreden Luther's vorkommen und ein 
yaar von Widman ſelbſt in feinen Erläuterungen zum 
Fauſtbuche angeführt werben *8). Dies hätte Sommer 


Reformat. 5711 &.401). 52) Görres berührt denfelben 
fur (5. 212). Bon der Hagen (5. 291 ff.) nacht bes 
fenvers darauf aufmerfiam, ohne ven Punkt der Aechtheit 
zu berühren. 53) Bal. Widman zu I, 12. 13. 1, 10. 
Die Aeußerungen über Fauſt find in dieſem Schreiben mit 
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nicht überſehen follen, ter S. 99 f. mit Recht be⸗ 
met, daß man fih auf einen Gewäbrsmann, wie 
Widman, der mehrfach bei rein fagenhaften Erzählun⸗ 
gen ih auf das Zeugnig von Augenzengen berufe, ja 
ſogar Briefe mittbeile, in denen Kauft ſelbſt feine Tha⸗ 
ten befchreibe,, nicht beſonders verlaflen dürfe. Wits 
man felbft Hat tiefen Bericht gewiß nicht untergejcho- 
ben, er fand ihn vor, wie fo manche umlaufenden 
Erzählungen über Fauſt, und benußte ibn zu feinem 
Zwecke. Wir geben bier nur die den Fauſt betreffen- 
den Stellen dieſes Berichte. „Es bat auff ein zeit 
Doctor Martinus Luther ein gaftung gebalten, da hat 
man des D. Fauſti vber tifch gedacht, was er in furk 
. für ſchalckheit getrieben hätte, darauff fagt Doctor Zus 
thet ernitlich, ed mache diefer Fauſtus, was er wolle, 
jo wirbt3 ihm an dem ende wieder reichlich belohnt 
werden. Denn es ſteckt nichtö anders in ibm, denn 
ein boffertiger flolger vnd ehrgeibiger Teuffel, der in 
dieſer Welt einen ruhm wil erlangen, doch wieder 
Gott vnd fein wordt, wieder fein eigen Gewiſſen vnd 
Nechſten, aber was nicht bleiben wil, dad fahre nur 
ſtracks zum Teuffel, denn fein hoffertigerd Thier nie 
entſtanden, vnd darüber fo boch gefallen iſt, ald ver 
Tenffel, eg warumb wolt dann Fauſtus feinen Herrn 
nücht nad ohmen, auff das er fich zu letzt auch an 


Stücken aus Luther’s Zifchreden untermifcht, und feltfas 
mer Weiſe ſtehen dieſe eingeid/obenen Stude Hier in ters 
felben Folge, in welcher wir fie in den Tiſchreden finten. 
Mau vgl. Luther’s Tiſchreden 24, 6. 7. 20. 21. 41. 43. 
44. 81. Aug der Bergleihung der Stellen ergibt fich 
unwiverfprechlih der Betrug, welchen der Verfaſſer jence 
Schreibens auf plumpe Weite gefpielt hat. 
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den kopff flofle. Aber das fage ih, er, noch ber 
Teuffel gebrauchen fich der Zauberei nur nicht wieder 
nich. — Alſo find in dieſer mahlzeit von dieſem 
Fauſto viel Disputationes fürgelauffen, Vnder denen 
auch einer ſagte, wie D. Fauſtus ſo erfahren were, 
das er wüſte, was in künfftig geſchehen ſolte. — In 
ſolchem geſprech ſagt ein ander, wie Doctor Fauſtus 
newlich bei einem Grauwen in Beyern geweſen, da hab 
er ihm zu gefallen, ein ſchoͤn jagwerk angerichtet, das 
auch allda allerley thier erfchienen weren, aber nicht 
natürlich. — Es fagt auch einer darauff, wie D. Fau⸗ 
ftus fih ein meil zu Gotha hab gehalten, da er nun 
hinweg fommen were, denn er war mit feinem Wirt 
in vneinigfeit gerahten, da fey in Des Wirts Feller ein 
ſolchs grumpel vnnd gefbenft worden, das niemandt 
bey nachts mit einem liecht hinab gehen koͤnnen, ſon⸗ 
der es ſey ihm alleweg außgeleſcht worden, fo höre 
man noch die gantze nacht in dem keller binden, das 
man zuuor nie gehört hab: — Nun mar aber allda 
D. 8. 3. 9%) fagte, wie D. Bauftus folte einen 
Spiritam familiarem haben. — Darauff fagt D. 
Luther, ja er (ver Teufel) kan fich in eines Menſchen 
geftalt verftellen, aber das iſt gewiß, mer den Teuffel 
zu gaft ladet, der wirbt fein nicht alſo loß. Denn 
D. Lucas Gauricus der fchwarkfünftler auf Italien >*) 


534) Nach einer alten Randbemerkung grenäus, weht 
Chr. Irenäus aus Schweißnig, Prediger in Afchersieben, 
Eisteben, Weimar und Mangfelt, wie von der Hagen 
©. 307 bemerkt. 54) Ueber den Sternveuter Gauricus 
(1476 — 1545), der eine Zeit lang Biſchof zu Civitate 
war, vgl. Adelung, „Geſchichte der menſchlichen Narr⸗ 
beit“ II, 255 ff. Von eigentlichen Zauberkünſten deſſelben 
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bat auff ein zeit in bepfein vieler guter Herren, ba 
x auch geweien, befennet, das ibm auff ein zeit fein 
geift erfchienen fey, und mit gewalt an ihn gewollt, 
er ſolle auß Italien ſich in Teutfchlandt thun, da ei» 
ner vber ihn fey, Doctor Fauſtus genant, von dieſem 
würde er viel fehen.” — Das bier von Bauft Ange 
führte mag in ver Sage gelebt haben; daß es aber‘ 
in Tiſchreden Luther's erwähnt worden fey, müſſen 
wir für mehr als zweifelhaft halten. Vielleicht wurde 
biefer ganze Bericht von einem untergefchoben, der fich 
wunderte, daß in Luther's Tifchreden, die bereits 1576 
erichienen, feine Erwähnung des Yauft zu finden war. 

Als nächften Zeugen nach Melanchthon haben wir 
den gelebrteften Mann feiner Zeit, Conrad Gesner zu 
nennen, der in einem Briefe vom 16. Auguft 1561 
an feinen Freund, ven kaiſerlichen Leibarzt Johaun 
Krato (Kraft) von Krafftheim, ſchreibt, fpottenn °°): 
„Aus jener Echule (zu Salamanfa, mo man noch 
jegt an einem unterixdifchem Orte *8) Die Magie Ich» 


it nichts befannt. 55) Epiet. mediein. 1. Diefe Stelle 
führt Hermann Eonring de hermetica medicina Il, 12, 
372. bei Belegendeit des Paracelfus an. Eine Erwäh⸗ 
nung des Fauft findet ſich bei Conring nicht. Irrig wird 
in der Berliner Monatsfchrift behauptet, Gesner fage, 
Zauft habe zu Salamanla ſtudirt, da biefer ihn nur zu 
den fahrenden Schülern zählt. Seit Neumann pflegt man 
auch Gesner im Onomanticon anzuführen, wo er deu 
Fauſt ebenfalls zu den fahrenden Schülern zähle. So 
noch Sommer ©. 99. Auch dies fcheint wieder ein apos 
erpphifches Citat. Eine Schrift unter dieſem Zitel exiſtirt 
von Gesner nit; auch kommt weder in feiner biblio- 
theca universalis, noch in feinen pandectae, wenigfiens 
an den Stellen, wo man fie fuchen follte, eine Erwäb⸗ 
nung des Faufl vor. 56) Delrio diaquisit. magicae ll, 
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ren fol) gingen die hervor, melde man fahrende Echüs= 
Ier zu nennen pflegte, unter welchen Bauft, der vor 
nicht gar langer Zeit geftorben ift, außerorbentlichen 
Ruf bat.“ 

An ven Bericht Melanchthon's bei Manlius fchließt 
fih die Erwähnung des Fauſt bei dem edeln Johann 
Wier oder Meier an, der einige Zauberftüfe und Be⸗ 
trügereien hinzufügt 97). „Johann Fauſt, aus dem 
Städtchen Kundling gebürtig, erlernte zu Krafau die 
Magie, welche dort Öffentlich gelehrt ward und übte 
viefelbe kurz vor 1540 98) unter großer Bewunderung 


1, 107: Scimus Salmanticae et Toleti in Hispania et 
in Italia ad lacum Nursinum et in spelaeo Visagniano 
adlıuc avorum memoria huius Goetiae celebres scholas 
fuisse. Vgl. If, 27, 2, 308. 57) De praestigiis dae- 
monum et incantationibus ac veneficiis libri VI. (früs 
ber libri V.). Die erſte Ausgabe tiefes für feine Zeit 
vortrefflihen Werkes, welches durch feinen Freimuth dem 
Berfaffer viele Feinde zuzog, erihien 1563. Wenn in 
der historia bibliothecae Fabricianae III, 473 eine Augs 
gabe von 1556 angeführt wird, fo beruht dies auf einem 
offenbaren Irrthum (es foll wohl 1566 heißen); denn daß 
das Buch im Juni 1563 noch ein ganz neued war, er: 
gibt fi aus dem Datum der fpäter demſelben angehängs 
ren Briefe, wie fhon Thomafius „hiftorifche Unterſuchung 
vom Urſprung und Fortgang des Inquiſitionsprozeſſes 
wieder die Deren“ S. 39 bemerkt bat. Bol. Hauber’s 
Bibliotheca magica 1I, 39 ff. und daſelbſt über die erfte 
veutfche Weberfeßung deſſelben 1, 803 ff. Die den Fauft 
betreffende Stelle, welche in den fpäteren Ausgaben 11,4 
ſteht, iſt ein fpäterer Zufaß (fie findet ſich noch nicht in 
‚der dritten Ausgabe, vom Jahre 1566), was man bie: 
ber völlig unbeachtet gelaffen hat. Daß Wier dem Mans 
lius nachfchreibt, von dem er auch die falfche Form Kund⸗ 
ling hat, ift fchon von Heumann ©. 615 bemerkt ‚wor> 
den. 58) Diefe Zeitbeftimmung nahm Wier aus dem ihm 
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wir Lügen und Trug am verfhiebenen Drien Deutſch⸗ 
lands. Mit feiner eitelu Anmaßeng vermochte er. alles. 
Bon welcher Art biefe Kunft gewefen, will ih durch 
ein Beifpiel deutlich machen, doch unter der Bedingung, 
daß ber Lefer mir vorher verfpreche, e8 nicht nachma⸗ 
hen zu wollen. Diefer Schurfe war zu Batenburg 
an ver Maad auf der geldrifchen Gränze in Abweien- 
beit des Freiherrn Hermann gefangen genemmen, aber 
von deſſen Kaplan Dr. Johann Dorfen zu mild bes 
bandelt worten, weil er Diefem guten, aber nicht fehr 
Eugen Manne tie Kenntniß vieler Dinge und mandıe 
Künfte mitzutheilen verfprach. Diefer reichte ihm deß⸗ 
bafb auch Wein, von welchem Kauft ein großer Freund 
war, fo lange bis das Faß leer war. Als Fauſt dies 
vernahm und körte, daß jener nach Grave gehen müfle, 
um ſich den Bart abnehmen zu laflen, verfpradh er 
ihm, wenn er noch für Wein forgen werde, von neuem 
eine befonvere Kunft, Durch welche man ſich ohne Hülfe 
eines Scheermeſſers ven Bart abnehmen Tonne. Da 
dieſer Darauf einging, fo fagte er ihm, er folle den 
Part mit Arſenik einteiben, ohne irgend zu bemerken, 
wie er denfelben zubereiten müjle. Auf dieſe Einrei⸗ 
bung erfolgte eine foldhe Entzündung, vap nicht blog 
die Haare, fondern auch Haut und Fleifch weggingen. 
Mit Unwillen bat tiefer felbft mir dieſes mehr, als 
einmal erzählt °9). Ws ein anderer, mir nicht unbe 
fannter Mann, der einen ſchwarzen Bart und ein et» 





als Arzt ohne Zweifel befannten 1539 erfchienenen Buche 
von Begardi. Oder fielen etwa die folgenden Geſchichten 
in diefe Zeit, fo daß Wier aus diefen die chronologiſche 
Beſtimmung genommen hätte. 59) Wie Faufi von Ba- 
tenburg weggelommen ſey, wird von Wier nit erzählt. 
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was dunkles und melancholifches Geſicht Hatte (er mar 
naͤmlich milzfüchtig) einft zu Bauft kam, fagte dieſer 
ungefäumt: „„Wahrlich, ich Hatte Dich für meinen 
Schwager gehalten; ich habe deßhalb auf beine Füße 
gefehen, ob du lange gefrimmte Klauen hätteſt““ 60), 
Er Hatte Diefen alfo mit dem Teufel verwechfelt, von 

dem er glaubte, er werde zu ihm fommen und ben er 
ald feinen Verwandten zu bezeichnen pflegte. Diefer 
wurde endlich in einem Dorfe des Herzogthums Wür⸗ 
temberg todt neben feinem Bette gefunden; ver Hals 
war ihm umgedreht und das Haus, wie man fagt, 
in der vorhergehenden Mitternacht erfchüttert worden. 
Ein Schulmeifter zu Goslar hatte von Fauſt ®!) vie 


60) So erfiheint der Teufel zumeilen mit Klauen an 
Händen und Füßen. Vgl. Delrio TI, 28, 3, der die ver 
ſchiedenen Seftalten, in welchen der Teufel fich zeigt, aude 
füprlich befpricht. Remigius de daemonolatreia 1, 7 ©, 
76 f. In Heywood's „Heren von Rancaspire“ (um 1615) 
tritt der Teufel als Zunge mit gefpaltenen Füßen und 
Dchfenbeinen auf. Auch finden wir ihn mit langen Klauen 
an den Fingern und Entenfüßen. Vgl. Soldan „Geſchichte 
der Hexenprozeſſe“ S. 224. Meift erfcheint er mit Zie⸗ 
genfüßen und Hörnern (Vincent. Bellorac. specul. histor. 
XI, 86. Grimm „deutfche Mythologie“ S. 947 zweite 
Ausg.) oder mit Kuhfüßen (Soldan ©. 229). — Schwas 
ger ift eine freundliche Anrede. Kauft gibt fi den Ans 
fein, als ob er mit dem Teufel in ganz naher Verbin⸗ 
tung ſtehe. Sommer meint (S. 99), Schwager fey 
wohl eine der traulichen Benennungen, die vom alten 
Hausgeifte auf den Teufel übergegangen feyen. „Wenig: 
ſtens nannte der Zwergfönig Golvdemar den Neveling von 
Hardenberg Schwager (Grimm’s deutfche Mythologie S. 
477. vergl. „Lieber Nachbar“ als Anrede, die der Kobold 
empfängt).“ 61) Wier fagt: Ex Fausti magi vel ve- 
rius iufausti mali doctrina instructus, was bie Ueber⸗ 
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Kunſt, den Satan in ein Glas einzufperren ©?), gelernt. 
Um von niemand geflört zu werben, ging er eines Ta⸗ 


fung (von 1586) mwietergibt: „Der hatte deß unieligen 
Sanfi funk auch ſtudieret vnnd gelernt.“ Eommer glaubt 
(2. a. D.), hierin liege, „daß ſchon zu Wier's Zeit cine 
Zauberichrift unter Fanſt's Ramen umlief; denn wenn 
Vier meinte, der Schulmeifter ſey von Fauſt ſelbſt orer 
sah eine® mündlich überlieferten Lehre Fauſt's im Re 
fhwören unterrichtet worden, fo würde er wohl a Fausto 
ster secundum Fausti doctrinam instructus fagen. Fauf 
wird bier gedacht als umherihweifender Zauberer, ter 
feine Künſte, zum Theil für Geld, anteren mittheilt. 
Daß der Ausdruck, defien fih Wier berient, etwas andı: 
res befage und auf ein ſchon damals vorhandenes Zau: 
berbuch vente, ſcheint und eine fehr gewagte Behauptung. 
62) Die Kun, Geifter in Gläſer, Ringe, Erpflalle zu 
bannen, ſchrieben fih die Zauberer ſchon frühe zu. Ger: 
yıfins erwähnt in feinen unter Otto IV. geichriebenen 
otia imperialia III, 28. einen Geil in einem Ringe, der 
tie Kraft befaß, Pferde zu hemmen. Pabſt Zohann XXL. 
Hagt in einer Bulle, daß die Zahl der Zauberer, unter 
denen er den Arzt Johann von Amanto nennt, unter den 
Chriften nie größer geweſen, als zu feiner Zeit; er fpricht 
von den in Spiegeln, Kugeln oder Ringen eingeſchloſſe⸗ 
uen Damonen, durch welche man die Zukunft erfahre. 
Bol. Raynald annales ecclesiastiei 1317, 52. Inter 
den von der Gorbonne auf Beranlaffung des Kanzlers 
zer Univerfität Zohan Gerfon verworfeneu Irrthümern 
wird als vierter angeführt, wenn man Geifler und ma: 
giihe Kräfte in Steine, Ringe, Spiegel oder Bilder, 
welche in ihrem Namen geweiht find, einfchließe. Bat. 
Gerson opera I, 218 (Antwerpen 1706). Pietro von 
Abano, der 1313 oder 1316 farb (vgl. Note 70), neuer: 
dings durch Tief’s Dichtung uns näher geführt, ſoll ſieben 
Geifter in fieben Släfern gehabt haben, von denen er die 
fieben freien Künſte erlernt habe. Sieben Beifter follte 
nah fpäterer Sage auch Papſt Benedict der Reunic in 
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ged in den Wald, wo ihm, da er in der Beſchwö—⸗ 
rung etwas verjehen hatte, der Teufel in furchtbarer 
-Geftalt erfchien, mit flammenden Augen, die Nafe ger 
frümmt, wie ein Kuhhorn, mit langen Zähnen eines 
Ebers, mit Baden einer Kate und überhaupt gar 
fchrelich anzufehn. Der Schulmeifter wurde durch 
dieſe Erfeheinung vor Schreden niedergeworfen und 
blieb einige Zeit beftinnungslos da liegen. Erſt nach 
einem Jahre erhielt er Die Sprache wieber und erzählte 
die Geſchichte 883).“ Don diefen drei Erzählungen bat 


einem Glafe gebannt gehabt haben. Widman zum Fanfl 
11, 18. Geifter ın Ringen ermähnt auch Arioft XLVII. 
102. LI, 29, das Bannen in einen Erpflall Palingenius 
(Manzolli) in ver erſten Häfte des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts, Zodiacus vitae X, 793 — 810. - Das Einſchließen 
des Tenfels in eine Flaſche kommt in der Sage vom grie: 
chiſchen Zauberer Sapilon vor. Grimm zu den Mährchen 
S. 187 f. Agrippa (de vanitate scientiarum 45) fprict 
von den falfchen Magiern, welche vorgeben, Dämonen in 
einen Kreis rufen, fie in einen Erpflall oder jedes andere 
Gefäß bannen zu Finnen. Andere Beifpiele diefer Art 
führt aus feiner Zeit Bodinug (de daemonomania II, 
3) an. Lercheimer 8. 4: „Bey etlichen bleibet er (der 
Teufel) für onnd für, haben in bey fih oder daheim in 
eim glafe, ring, biſems knauff, tolich knauff, in fllbern, 
bieyern,, wächfen bildern, in eim todten kopff, in eim 
Hund, Kaben, Raben, ꝛc., Nicht daß ein Geift fi laſſe 
-einfchlieffen oder eingefchloffen werden möge: fonter es ift 
alfo verwilliget vnnd bedinget, wann der Zauberer feiner 
beger, fol er in bey dem ding fuchen vnd finden. — Wie 
tem oh. Earion fein Geift antworte, wann er bie Dand, 
taran er den Ring trug, in dem der Geiſt laß ans Or 
hielt.“ Einen Geift Hat der Abt in Widman's Fauft 1, 
6 im- Erpflall. 63) Wer den Teufel aus Neugierde be- 
ſchwört und ihm, wenn er erfcheint, nicht zu antworten 
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Pier Die beiden erflen, welche den Fauſt nur alb ei⸗ 
nen Betrüger zeigen, der durch feine Gaufeleien und 
ie vorgegebene Verbindung mit dem Teufel fich zu 
halten fuchte, von ven dabei bethelligten Perfonen ſelbſt 
vernommen, woher an der Slaubmwürbigfeit faum zu 
zweifeln if. Die Dritte zeigt ihn und ganz in dem⸗ 
felten Lichte. Er tritt ganz in’ der Art der fahrenden 
Schüler auf 9). 

Hier müflen wir auch des Zeugniffed eines fpätern 
Schriftſtellers Etwaͤhnung thun, weil ed für die Zeit 
vor dem Jahre 1587 beweifend if. Der Juriſt Phi⸗ 
lipp Camerarius, der Sohn von Melanchthon's ver⸗ 
trauteftem Freunde Joachim Camerarius 6°) , berichtet 
in feiner zuerfi 1602 erfchienenen operae subeisi- 
yarum centuria prima 66): „Uns ift befannt, daß 
unter ben Zauberern und Magiern zur Zeit unferer 
Väter Johann Fauſt von Kundling einen berühmten 
Namen erlangt bat, fo daß faum einer unter dem 
Volk gefunden wird, der nicht in Stüdchen feiner 
Kunft zu erzählen müßte” Daß er in Krafau die 


weiß, wird blind und flumm Acta Sanctorum XX, 
738. Bgl. Wolf's „NRiederländifhe Sagen“ Nro. 319. 
Rimmt der Teufel Menſchengeſtalt an, fo erfcheint er ge: 
wöhnlich häßlich, wenn er nicht durch feine Geflalt ver: 
führen will. Bol. Delrio a. a. D. Häufig tritt er ale 
fhwarzer Mann auf. Caesarius Heisterbacensis V, 5. 
X1, 43. Bodin. 11, 6. ©. 184. Grimm ©. 945. Mit 
einem Affengefiht und Ziegenhörnern bei Caesar. XII, 5. 
64) Ueber fie verweifen wir auf Stieglitz S. 174 ff, und 
bie Darftellung in Wilh. von Chezy's Dichtung „der fah⸗ 
rende Schüler.“ 65) Vgl. J. G. Schelhorn de vita, fa- 
tis ac meritis Philippi Camerarii. 66) Die Stelle fin: 
det fh Kap. 70 S. 314 ter Ausgabe vom Jahre 1624. 
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Magie ſtudirt habe und in einem würtembergifchen 
Torfe vom Teufel geholt worden fey, erzählt er nach 
Mier, worauf er alfo fortfährt: „Ich habe von Leu 
ten, die jenen Betrüger wohl kannten, vieles gehört, 
was beweist, daß er in der Magie ein Meifter gewe⸗ 
fen.” Vielleicht verfteht er unter den Leuten, die den 
Fauſt gekannt, feinen Water Joachim Camerarius; je= 
denfalld Haben wir an glaubwürdige Berfonen zu bden+ 
fen. „Als er fich einft unter einigen Befannten be— 
fand, Die viel von. feinen Zauberfünften gehört hatten, 
erfuchten dieſe Ihn, eine Probe feiner Kunſt zu zeigen. 
Nachdem er ſich lange geweigert batte, ließ er fich 
durch die ungeftümen Bitten der nicht mehr ganz nüch« 
ternen Gefellfchaft beftinnmen, ihnen zu willfaßren. Er 
verfprach nämlich, er molle ihnen alles geben, was 
fie nur wünfchten, worauf fie alle einſtimmig einen 
Weinſtock vol reifer Trauben begehrten, da fie glaubs 
ten, er werde in jener Jahrszeit (es war nämlich 
Minter) einen folchen nicht fchaffen Eonnen 87). Fauſt 
verfprach ihnen, fofort einen Weinſtock aus dem Tifche 
hervorwachſen zu laſſen, doch fügte er die Bedingung 
binzu, alle follten tiefes Stillſchweigen beobachten und 
fo lange rubig figen bleiben, bis er ihnen erlauben 
würde, die Trauben abzuſchneiden; fonft drohe ihnen 
der Tod. Nachdem fie Died zugefagt hatten, verblen⸗ 
dete er die Augen und Sinne der beraufchten Geſell⸗ 
ſchaft, fo daß fie fo viele Trauben von wunderbarer 


67) Nach Camerarius erzählen daffelbe der Bifchof Stmon 
Majolus in feinen dies caniculares (1602) S. 602 und 
Drexel in der Aurifodina II. Den Rebtern kenne ich nur 
ang der Anführung von Neumann (I, 7). Aehnlich ifl 
die Geſchichte in Grimm’s deutſchen Eagen I, 340 f. 
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Gröfe mit ganz bien Körnern an einem fehr ſchönen 
Weinſtocke zu fehen glaubten, als Berfonen zugegen waren. 
Durdy vie Neuheit der Eache gereizt, zugleich vom 
Raufche durflig, griffen fe zu den Meflern, dem Au- 
genblide entgegenharrend, wo fie die Trauben abſchnei⸗ 
Yen dürften. Längere Zeit ließ Zauft fie in ihrem 
Wabne, Bid endlich der Weinflod mit den Trauben 
in Rauch aufging und fie erfannten, daß fie die Ra- 
fen ter anderen für Trauben angejeben und das Mef- 
fer daran gefeht Hatten.” Lercheimer erzählt eine ähn- 
Ehe Geſchichte von einem Zauberer am Hofe zu H., 
welche im älteften Fauſtbuche (8.65) faſt ganz wört« 
ich auf Fauſt übertragen if. Miele ähnliche Sagen 
von Zauberflüfen fcheint man ſich frühe von Fauſt 
erzählt zu Haben, wohin auch dad gehört, mas Del⸗ 
rio im feiner zuerft 1599 erfchienenen Schrift: dis- 
quisitionum magicarum libri sex %®) erzäßlt. 
„So follen der Cage nah Fauſt und Cornelius 
Agripra ©), menn fie auf Reifen waren, in ven 
Wirthshäuſern mit ſcheinbar ächtem Gelde bezahlt ba= 
ben, das ſich aber nach wenigen Tagen in Hornſpäne 
und ähnliche werthloje Dinge verwandelte” ?%). 


68) II, 12, 10. 69) Schon Sommer hat Note 60 be: 
merkt, daß aus tiefer Stelle nicht folge, was Köhler ©. 
57 fagt, daß Agrippa und Zauf in näherer Verbindung 
geflanren und zufammen gereist feyen. Deirio fagt das: 
feibe von beiven ans. 70) Es if eine aus den Deren: 
proceffeu befannte Sade, daß der Teufel Unratp ſtatt 
Geld gibt, wodurch fih die Deren täuſchen laffen. Bal. 
Remigius I, 4. Grimm ©. 1023. Soldan S. 229. Ter 
Zauberer Heliodorus zu Eatauia auf Siciien, um 780, 
verwandelte Steine in Gold, die aber, wenn fie ausgege⸗ 
ben wurden, ſich wieder als Steine zeigten. Bgl. das 
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Der berühmte Theologe Heinrich Bullinger, ber 1575 
ſtarb, fagt, „wider die Schwarken Künſt“ 8. 6. 7%): 
„Dergleichen find die gewefen, von denen die Gefchrifft 
hin vnd her rebet, und fie Magos nennet, wie — 
zu unferen Zeiten Bauftus der Schwarkfünftler gewe⸗ 
fen.” Sein Schwiegerfobn Ludwig Lavater bemerft 
1570 7): „Wie wunderbar iſt dad, was man vom 
deutſchen Fauſtus erzählt, was er durch magifche Künfte 
hervorgebracht haben fol!” Hiermit verbinden wir bie 
Aeußerung von Leonhard Thurneyfier „Bedenken, was 
er von Exroreifterey Halte” 7%): „Sie (die Zauberer) 
haben alle — groffe Armut vnd viel Elends gelitten, 
wie man zu unferen zeiten bey ven Elenden Unholden, 
an dem Doctore Fausto, vnnd anderen, beren et⸗ 
liche hohes ſtandes geweſen, gefehen.” 

Don ſehr großer Wichtigkeit für die Fauſtſage iſt 


Leben des heiligen Leo in den Acta Sanctorum V, 224, 
Sonf if auh von Geld die Rede, das zu dem, der es 
ausgegeben hat, wieder zurüdfehrt, wie man es von Pas 
fe8 (Suid. V.) und Pietro von Abano (Bruder III, 834 ff. 
Meiners „Bergleihung des Mittelalters“ TIL, 244 f.) er. 
zählt. Bol. auch K. III. Note 104. Widman zum Kauft 
1, 14: „Wie ich aud in meiner jugend einen buben zu 
Schwäbiſchen Hall, den Moßbacher genent, gekennt habe, 
der war ein ziemlicher Zäuberer, ond hatte viel ſtücke ges 
trieben , onter andern auch eins, das in Sommerzeiten, 
fo man Kirfhen, Erpbiern onnd ander Obs feil gehabt, 
er die Marckbeuerin auch alfo verbiendt hat, das er jnen 
pfennig vnd kreutzer geben, vnd wenn fie es in ſeckel ges 
than, iſt es verſchwunden.“ 71) Ich führe Die Stelle an 
nach dem Abprude im Theatrum de veneficis (Frankfurt 
am Main 1586), wo fie S. 303 flieht. 72) De spee- 
tris, lemuribus et magnis atque insolitis fragoribus 
variisque praesagitionibus IT, 17. 73) Im Theatrum 
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Auguflin Lercheimer'd „Bedenden von Zaubern,“ wel⸗ 
de zwei Jahre vor dem erften Fauſtbuche (1585) 
zuerft erfchienene Schrift man bisber faſt ganz über⸗ 
fehen bat ?*). Auguflin Lercheimer ober, wie er nach 
Prätorind eigentlich hieß, Wittefind ”5) Ankirte 1547 
zu Frankfurt an der Diver °C), zu Wittenberg hörte 
er ven Melanchthon 7). Zu feiner Schrift ward er durch 
Die Berkrennung mehrerer Seren in feiner Nähe ver⸗ 
anlagt, welche ihn mit Abſchen erfüllt hatte. Gr 
wollte, daß man die fogenannten Heren „ebe zum 
Arzt vnd zum Kirchendiener dann zum Richter oder 
Schultheiß führe: damit jnen von jrer aberwitz, vn⸗ 
finnigfeit end vnglauben geholffen werte.” Dagegen 
wünſcht er, „daß wider die Warſager, Zauberer vnd 
Gauckeler ein gröſſer ernſt gebrauchet werde, dann biß⸗ 
ber geſchehen B).“ Tiefe ſehr wichtige Schrift ent⸗ 
Hält mehrere Erwähnungen bed Fauſt, die zum Theil 
mit dem erſten Bauflbuche, das zwei Jahre fräter er⸗ 


— 





de venefhicis ©. 196. 74) Rur Scheible hat S. 205 ff. 
ein paar Stellen taraus, von tenen fi eine auf den 
Fauft bezieht, abdruden laſſen. 75) Prätorins „von Zam 
berey und Zauberern“ (1613) im ter nicht paginirten Ber; 
rede: „Buter allen obgemeltten, bie von Zauberey ges 
fhrieben,, laffe id mir Wittekindum (ter fih Auguftin 
Lerheimern genennet) — am befien gefallen.“ Lerchei⸗ 
mer wird von Adelung in der Zertichung von Jöcher's 
allgemeinem Gelehrien-Leriton ald Theologe genannt, "aber 
freilich nichts mehr, als Lie Herausgabe ver in Rede fie: 
henden Schrift von ihm angeführt. 6) Bgl. 8. 12. ©. 
279. 3 führe die Schrift an nah dem Abdrucke im 
Theatram de venehcis. 77) 8. 14 ©. 231: „Tiß zu 
bewehren, wil ich erzelen was ich von tem frommen hoch⸗ 
gelerten Philipo Melanthon, neben andern viel hundert 
Hutenten gehört hab.“ 7A) 8. 19 S. 298 
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ſchien, übereinflimmen. Vermuthlich bat Lercheimer 
die meiften diefer Züge von Wittenberg her, wo ſich 
die Fauſtſage zuerft weiter entreicelt zu haben ſcheint. 
Mir geben die betreffenden Stellen nach der Neihen« 
folge der Kapitel. K.7 S. 272: „Unſchädlich, doch 
ſündlich, war der pofle den Joh. Fauſt von Knütlin⸗ 
gen 9) machte zu M. (Magdeburg?) in Wirthshauß, 
da er mit etlichen faß van fauff, einer dem andern 
Halb vnnd gar auß zu, wie der Sachen vnn auch 
anderer Teutfchen gewonheit iſt. Da jm nu deß 
Wirts jung feine Kannte oder Becher zu vol jchen« 
dete, fchalt er in, :prawete im, er wölle jn freflen, 
wo ers mehr thete. Der fpottete feiner, Ja wol fref« 
fen: fihendete ihm abermal zu vol. Da ſperret Fauſt 
fein Maul auff, frißt in. Erwifcht darnach den Kü= 
del mit dem Külmafler, fpricht: Auff einen guten biſ⸗ 
fen gehört ein guter trund, feufft das auch auf. Der 
Wirt redet dem Gaft ernfllich zu, er fol jm feinen 
Diener wieder verfchaffen, oder er mölle fehen was er 
mit im anflenge. Baufl hieß jn zufrieden ſeyn, vnn 
hindern ofen ſchawen. Da lag-ver Jung, bebete von 
föhredfen, war aller naß begofien. Dahin batte jn der 
Teuffel geftoffen, das Waſſer auff jn geflürkt: ben 
zefehern die Augen bezaubert, daß fie Daucht er wer 
gefrefien, und das Wafler geſoffen.“ Diefe Geſchichte 
findet fih, zum Theil wörtlich übereinflimmend, im 
älteften Fauſtbuche K. 57. 

K. 13 S. 2795: „Alſo fuhr Fauſt ein mal in 
ber Faſtnacht mit feiner gſellſchafft, nach vem fie daheim 
zu nacht geffen hatten, zum fchlafftrund aus Meiſſen 


79) Bier haben wir bie richtigere NRamensform. Lercheimer 
kennt noch nicht Roda ale Heimat des Fauft, das zwei Jahre 
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in Beyern gen Ealgburg ins Bifchoffs keller ober ſech⸗ 
tig meil, da fie den feflen wein trunden. Und da 
der Tellermeifter vngefer hinein fam, fie als dieb an« 
ſrrach, machten fie ſich wider darvon, namen ihn mit, 
biß an einen wald, da feht ihn Fauſt auff eine hohe 
tanne vnd ließ in figen, flog mit den feinen fort.” 
Taftelbe im Fauſtbuche 8. 40, wo aber Fauſt nicht 
von Meißen, jondern von Wittenberg , was offenbar 
eine willführliche Veränderung if, nach Salzburg führt. 
Auf derfelben Seite wird vorher die unglüdliche Luft⸗ 
faßrt des Fauſt zu Venedig, welche wir bei Manlius 
fanden, furz erwähnt. 

8. 15 ©. 282: „Der vnzächtig Teuffelifche bub 
Fauft, hielt fih ein weil zu Witebergk, kam etwan 
zum Herrn Philippe, der laß jhm dann ein guten 
tert, fehalt und vermant in dz er von dem ding bey⸗ 
zeit abſtünd, es würd fonft ein böß end nemmen, wie 
ed auch gefhab. Er aber kehrt ſich nicht dran. Nun 
ward- ein mal umm zehn vhr, daß der Herr Philip⸗ 
pus auß feinem flutorio berunder gieng zu tifch: war 
Fauſt bey im, den er da hefftig gefcholten batte. Der 
ſpricht wider zu ihm, Herr Philippe, jr fahrt mich 
allemal mit rauchen morten an, Ich wild ein mal 
machen, wann jr zu tifch gebt, daß alle Hälfen in der 
füchen zum ſchornſtein hinauß fliegen, daß jr mit 
ewern geften nit zu efien werd haben. Tarauff ante 
wort jm Herr Philipp. Das foltu mol Taflen, ich 
ſchiß dir in dein kunſt. Unn er ließ es auch 89). 


fpäter im erfien Fauſtbuche erfiheint. 80) Aus Lercheimer 
hat diefe Geſchichte Daniel Schaller, Pfarrer zu Stental, 
in feiner fiebenten Predigt „von Zauberhändeln” genoms 
men, welche Stelle bereits Struve (Bibliotheca antiqua 
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Gin ander alter Gottöförchtiger Mann vermant jn 
auch, er ſolt fich bekehrn. Dem fchidt er zur dank— 
fagung einen Teuffel in fein fchlafflammer, va er zu 
bett gieng, Daß er jn ſchreckte. Geht umbher in ver 
famnter, fröcht wie ein faw. Der man war wol ge= 
rüft im glauben fpottet fein, Ey wie ein fein flimm 
und gfang ift das eind Engelö, der im Himmel nit 
bleiben konnt, gebt jeßt in der leut heufer verwandelt 
in ein faw. Damit zeucht der geift wieder heim zum 
Fauſt, Hagt jm, wie er da empfangen vnd abgewi— 
fen fey: wolt da nit feyn, da man jm feinen abfall 
und vnheil verweiß vnd fein Darüber fpottet.” Diefe 
Icgtere Erzählung gibt das alte Fauſtbuch K. 63. 
64 81). 

K. 16 ©. 287: „Zur Zeit D. Luthers und Phi- 
Iippi (Melanchthon) hielt fich Der ſchwartzkünſtler Kauft 
wie obgemeldt, ein weil zu Wittenberg: das ließ man 
fq gefcheben, der hoffnung, er würd fich auß ver lehr, 
die da im ſchwang gieng, beferen vnd beſſern. Ta 
aber das nicht gefchahe, fondern er auch andere ver⸗ 
führte (deren ich einen gekannt, wann der ein hafen 
wolt haben, gieng er in wald, da’ kame er jm in Die 
band gelauffen) hieß in der Fürſt einziehen in gefenge 
nuß. Aber fein geift warnete in, daß er davon fam, 
von dem er nit lang darnach grewlich getöbtet ward, 
als er jm vier und zwankig jar gedient hatte.’ Wir 
haben bier Die aus Manlius befannte Flucht aus Wit« 


1706, 233) nachgewieſen bat. 81) Daß der Teufel durch 
Berachtung gefcbeucht werden könne, ifl eine ganz ges 
wöhnliche Anfiht. Vol. Acta Sanctorum XVIII, 849, 
Luther äußert fie in den Tiichreven 24, 44. 67. und führt 
ahnliche Beifpiele an. Vgl. Wirman zum Fauſt II, 3, 
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tenberg. Wichtiger if die Warnung des Fauſt durch 
feinen Geiſt und der vierundzwanzigjährige Dienft, den 
wir im Bauftbuche finden. Auch fehen wir, daß Ler- 
Geimer ven Tod des Kauft nit, wie im Fauſtbuche 
geichieht, im Wittenbergijchen annehmen fonnte, da er 
von Wittenberg flieben mußte. 

8. 19 ©. 294: „Der vielgemeldte Kauft hat jm 
ein mal fürgenommen fidy zu befehren, da bat im ber 
Zeuffel fo Hart gedrawt, fo bang gemacht, daß er fidh 
jm auch auffs new hat verfchriben.” Ufo auch die 
zweite Verfchreibung finden wir ſchon vor dem älteflen 

Bauftbuche. 

Noch wichtiger wird aber Lercheimer 8 Buch für 
das Fauſtbuch dadurch, daß manche Geſchichten, welche 
Lercheimer nicht vom Fauſt, ſondern von andern Zau⸗ 
berern erzählt, in dieſem auf Fauſt bezogen werben. 
Den Verfaſſer des Bauftbuches lag die Schrift von 
Zercheimer vor, und er benubte fie zu feinem Zwecke. 

Endlich Dürfen wir hier auch tie von Motfchmann ©?) 
angeführte erfurter Chronik nicht übergeben. Wir ge 
ben Die Stelle aus Motfchmann vollfiänvig, obgleidy 
es höchſt waährſcheinlich, daß dirfe Chronik aud ver 
vermebrten Ausgabe des Fauſtbuches gefchöpft hat, mit 
deren Erzählung fie faft wörtlich ſtimmt. Die Erzäh— 
- Iung ift von der Art, daß fie eher aus dem Yaufl« 
buche oder einer Erzählung über Bauft in vie Ehronif, 
ala aus der Chronik in das Volksbuch übergegangen 
ſeyn kann. „Sonſt habe in vorgedachter Chronike 
gefunden, es ſey tiefer Dr. Kling 8) gebraucht wor⸗ 


82) Erfordia literata continvafa , zweite Fortfeßung ©. 
373— 375. 83) Dr. Klinge war Guardian des Franzis⸗ 
fanerflofters und Domprediger zu Erfurt. Seine amtliche 


73 
den den beruffenen Schwarkfünfller Dr. Fauſten von 


feinem Irewege zu bringen. Ich will die Erzehlung, 


fo wie ich fie gefunden habe, Hierber feßen und Das 
Urtheil dem Leſer überlafien, es ift aber biefelbe fol⸗ 
gender maffen®*): Es machte aber der Man der Pof⸗ 
fen fo viel, daß die Stabt und dad Land von ihm 
fehwatte, und Manche vom Adel auf dem Lande ihn 
gen Erffurth nachzogen, und begunte fich die Sorge 
zu finden, es möchte der Teuffel die zarte Jugend und 
andere einfältige verführen, daß ſte auch zur ſchwartzen 
Kunft Luft befämen und fie vor eine Geſchwindigkeit 
halten mögen, und ſich venn der Zauberer im Ender 
zu einem Junker, der ein Papiſt war, bielt, als wurde 
Anleitung gegeben, daß ſich Doch ver benachbarte Mönch 
Dr. Klinge an ihm verfuchen möchte, 0b er ihm von 
Teufel reißen, und belehren Fünne. Diefer Brancid« 
caner thaͤts, fand fich mit herbey, redete erft freunde 
lich, fo dann Hart mit ihm, und erklärte ihm Gottes 
Zorn und ewige Verdammniß, fo ihm auf folcdem 
weſen flünde, fagte, er wäre ein fein gelehrter Mann 
und Fönnte ſich mit Gott und Ehren wohl fonften 
nehren, drum folte er ſich von folcher Leichtfertigkeit, 
dazu er fich vielleicht in felner Jugend ben Teuffel 
bätte bereden laſſen, abthun und Gott feine Sünde ab⸗ 
bitten, follte hoffen, er würde alfo Vergebung feiner 
Sünde erlangen, bie Gott keinem noch verfchloffen 
Hätte. D. Fauſt fagte: Dein lieber Herr, ich erkenne, 


Wirkſamkeit fällt 1520—1556. 84) Sommer S. 103 
meint, die hier gemeinte Chronik fey entweder das ältefte 
Volksbuch felbft in der vermehrten Ausgabe oder ein Wert, 
in welches Auszüge daraus aufgenommen feyen. Das Er: 
flere iſt unmöglich, da das Fauſtbuch nimmermehr als 
eine erfurter Ehronit genannt werben kann. In Bezug 


* 
u 18 5,8 
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Daß ihrs gern gut mit mir fehen möchtet, weiß auch 
das alle& wohl, was ihr mir jetzt vorgefagt, ich habe 
mich aber zu Hoch verftiegen und mich mit meinem 
eignen Blute gegen den Teuffel verfchrieben, daß ich 
mit Leib und Seele ewig feine wil fein; wie fan ich 
denn num zurüde, oder wie fan mir gebolffen werben. 
D. Kling ſprach: Das kan wohl gefchehen, wenn ihr 
Gott um Gnad und Barmberkigkeit ernfllich anruft, 
wahre Reu und Bulle thut, der Zaubery und Ges 
meindichaft mit dem Teufel euch entbaltet, und nie 
mand ärgert, noch verführet; Wir wollen in unfern 
Klofter vor euch Mefle Halten, daß ihr ded Teuffels 
wohl Io werden follt. Meß bin, Mes ber, ſprach 
D. Fauſtus, meine Zufage bindet mich zu bart; fo 
Habe ich Gott muthwillig verachtet, bin meineidig und 
treuloß an ihm worden, habe ven Teuffel mehr ges 
glaubet und getrauet, denn ihm, drum ich zu ihm nicht 
wieder kommen, noch feiner Gnade, Die ich verfcherket, 
mich getröften Tan. Zu dem wäre es nicht ehrlich 
noch mir rühmlich nachzufagen, daß ich meinen Brieff 
und Siegel, jo doch mit meinem Blut geflellet, wie 
derlauffen follte; fo bat mir der Teuffel redlich gehal⸗ 
ten, was er mir hat zugefaget und verfchrieben. Ey, 
fagte der Mönd, fahre immer hin, vu verfluchtes Teufe 
. feld Kind, wenn du dir nicht willft Helffen laſſen und es 
nicht anders haben. Gieng darauf von ihm zum Rec- 
tore Magnificio, zeigte e8 ihm an; hierauf warb 
der Rath auch davon berichtet, und Kauft aus Erffurtb 
geſchafft. Biß hieher gepachtes Ehronicon 8°)." Motfch- 


auf das Zweite mätffen wir bemerken, daß die Erzählun⸗ 
gen in ihrer ganzen Vollſtändigkeit in die Chronik über: 
gegangen zu fein fcheinen , Feine Auszüge. 85) Im Fauſt⸗ 
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mann bemerkt in einer Anmerkung ©. 372 f.: „In 
jener Chronic werden noch gar viel specinlia erzeh⸗ 
Iet, die fih mit D. Fauſten in Erffurth follen zuge⸗ 
tragen haben: Als daß er fich bey dem groſſen Col- 
legio hieſelbſt eingemiethet und mit feinen Großſprechen 
foviel_erlanget, daß er fich auf öffentl, Katheder dörffen 
bören laffen, da er den Homerum erfläret, und bie 
darinne vorkommende Kriegshelden orbentlich befchrieben, 
wie fie auögefehen, weswegen ihn die Studenten er« 
fuchet, e8 durch feine Kunft dahin zu bringen, daß fie 
ſolche würdlich fehen könnten; Als er nun diefelbige 
auf eine Zeit ind Collegium beflimmet, fey immer 


buche beginnt die Erzählung alſo: „Das Gerüchte von 
Doctor Fauſto vnd feinen felßamen Ebentheioren erfchal 
bald, nicht allein in der Stadt Erffordt, da er obgefepte 
ond dergleihen Polen viel angerichtet, fondern auch auff 
dem Lande, darumb viel Adelsperfonen vnnd junge Ritter 
von ver Benachbarten Fürſten vnd Graffen böffen fich zu 
jhme gegen Erfford funden, vnnd Eundtfchafft mit jhme 
machten, damit fie etwas wunderlichs von jhm ſehen oder 
hören möchten, dauon heut oder morgen zu fagen wüſten. 
Vnd weil ſolch zulauffen fo gros, dz zu beforgen, es möchte 
bie zarte jugend dadurch geergert, vnd etliche verführt wer: 
den, dz fie auch zu dergleichen frhwargfünfteleien Iuft be: 
kemen, weil fie es nur für einen ſchertz und geſchwindigkeit 
hielten, onn nit vermeinten, das der Seelen gefahr dar: 
auff flünde, mar von etlichen verſtendigen ein berühmter 
Barfüffer Minh, D. Klinge genand, welcher auch mit 
D. Luther vnn D. Langen wol belandt war, angefprocden, 
weil ihme Fauftus auch befandt, er folle jhm ernfllich für: 
nehmen, vnd vmb folche Leichtfertigkeit ſtraffen vnnd Ber: 
fuchen, ob er jhn aus des Teuffels rachen erretten köndte.“ 
Die Unterredung mit Fauſt fiimmt fat gan; wörtlich mit 
ber in der Chronik überein. " 
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einer nach dem andern von gedachten Kriegs helden 
ind Auditoriam hinein getreten, enblich ſey auch der . 
einäugichte Riefie, Polyphemus mit einem feuerrothen 
langen Barthe, und einen Menſchen, deflen Schenkel 
noch zum Maule heraus gezottet, freſſend, kommen, 
der mit feinem Anblide alle fehr erfchredet, auch nicht 
wieder fortgeben wollen, ob ihm gleich D. Kauft ge 
winfet, fondern er habe mit feinen groffen eifern Spieffe 
auf den Erdboden geftoflen, daß das gantze Audito- 
rium erfchüttert, ja er babe ein paar mit feinen Zähe 
nen anfaſſen, wollen®®). Defigleichen wird erzehlet, 
dag nicht lange hiernady eine Promotio Magistro- 
rum gewejen, da in Beyſeyn derer Theologen und 
ver Abgeſandte des Raths der Discurs vorgefallen, 
dag fo viel von denen Comoedien des Plauti und 
Terentii verlohren gegangen, bie man bey der Ju⸗ 


86) In der vermehrten Ausgabe des älteften Fauſtbu⸗ 
ches iſt dies die erſte der erfurter Geſchichte. Die Erzäb: 
lung beginnt dort: „Es Hat fih auch D. Fauſtus viel 
Jahre zu Erffordt gehalten, vnd in der hoben Schul das 
ſelbſt geleien,, vnd viel Ebenthewer in difer Stadt ange: 
richtet, wie noch etliche Perfonen beim Ieben, die jhn wohl 
gekandt, folche Ebenthewer von jhm gefehen, auch mit jhm 
geſſen vnd getrunden haben!“ Diefe ‚Behauptung fann 
um das Jahr 1590 unmöglich wahr gewefen feyn, da Fauſt 
am 1539 ſchon verfchollen geweien zu fein feheint. Pat 
derjenige, welcher das Volksbuch mit den erfurter Geſchich⸗ 
ten vermehrte, vielleicht eine handfchriftliche Erzählung von 
diefen Sagen benußt, die auch in die Ehronif überging ? 
Die Erzäplung im Fauſtbuche ſtimmt im Wefentlihen, zum 
Theil auch in ven Ausdrüden, mit dem Berichte bei Motich- 
mann, ber fie nur im Auszuge gibt. Auch zu Nürnberg, 
ſoll Zauft ein Collegium über Homer gelefen und den Zu⸗ 
börern die homerifchen Helden vorgeführt haben. Hifto⸗ 

v. 6 
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gend wol Brauchen koͤnte, wenn fie noch vorßarben: 
wären; Da habe D. Fauſt fich erbothen, wenn es 
mit Erlaubnis derer Theologorum und ofne feine 
Gefahr gefchehen koͤnne, wollte er alle verlohrne Co- 
moedien wieder vorlegen auf einige Stunven lang, 
daß man fie in EN durch einige Studiosos fünnte 
abfchreiben laſſen; &8 hätten aber weder die Theologi 
noch Rathöheren ſolchen vorfchlag annehmen wollen ©?). 
Ferner wird gemeldet, daß fih D. Kauft öfters bey- 
einem Juncker zum Ancker 88) in der Schlöffer Gafle 
aufzubalten pflegen, als nun felbiger nach Prag vere 
reißet morben, und bie bey: dem SJunder verfammelte 
Compagnie vor ihm: gefprochen und gewünfchet, daß 
er bey ihnen feyn möchte, fey er bald geritten gekom⸗ 
men, da denn fein Pferd im Stalle nicht Fönnen ſatt 
gemacht werden, er aber babe aus: dem Tiſche aller- 
hand Weine, nach derer Bäfte belieben, heraus gezapfet,. 
big er gegen Morgen mit feinen Pferde, welches durch 
Helles Wiehern die Zeit des Abmarfches zu verſtehen 
gegeben, fich gegen Morgen in die höhe geſchwungen, 
und wieder nach Prag geritten. So fol er au in 
feiner Wohnung bei St. Michael, da er mit vielen 
Befchenden von Prage zurüdgefommen, Gäfte zu fich 
geladen haben, und da bey ihrer Ankunft nicht bie ge⸗ 
tingfte AUnftallt zur Bewirthung gewefen, fo habe er: 


rifhe Remarquen ©. 12. SN Im Fauſtbuche wird biefe 
Geſchichte, zunächſt nach der von feiner Borlefung über 
Homer, etwas ausführlicher erzählt. Zu diefer Prahlerei 
des Kauft vgl. oben Note 4 und vie Stelle des Trithe⸗ 
miud. 88) Das Haus zum Anker zeigt man zu Erfurt: 
noch jetzt. Auch fol Fauft dort durch das fehr enge Fauſi⸗ 
gãäöchen mit einem vierräverigen Wagen gefahren fein. 
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fie doch mit Gülie eines Geifted auf das preperste 
mit Een, Trincken und Muſic tractiret 89), 

Daß zu Erfurt, wo wir fihon 1513 ven Georgius 
Sabellicus fanden, manche Sagen von Fauſt frübzritig 
verbreitet waren, unterliegt keinem Zweifel. Derjenige, 
weicher das ältefe Fauſtbuch vermehrte, ſchoͤpfte fie 
aus ver Vieberlieferung oder aus einer beſondern hand⸗ 
ſchriftlichen Darfiellung von Fauſt's Treiben zu Erfurt... 
Ohne Zweifel Tiefen viele einzelne Berichte über Kauft 
in Deutfchlend um, au& welchen das Fauſtbuch größ- 
tentheils zufammengefeßt ward, Den Georgius Sa⸗ 
bellicus fanden wir in Selnbaufen, Würzburg, Kreuz« 
nach und Erfurt, dann einen Kauft in Maulbronn, 
Bafel, Krakau, Wittenberg, Magdeburg, Gotha, Ruͤrn⸗ 
berg, Batenburg, Goslar, Erfurt, Prag, Meißen, 
Salzburg, bei Knittlingen und in Venedig. Ohne 
Zweifel Hatten ſich auch in vielen anderen beutfchen 
Städten längft vor dem Erſcheinen des älteften Kauft« 
buches mandye Sagen über den überall umherſchwei⸗ 
fenden Zauberer erhalten, die der Berfafler jenes Buches. 
nicht aufgenommen hat. 





HL. 
Die Zauftfage in den Volksbüchern. 





Dir fahen und zu ber Annahme eines berühmten. 
Zaubererd Fauſtus, fey es als gefchichtliche, fey es als 
89) Das Faufbuch erzählt beide Gefchichten weit aus« 


führlicher. Motichmann. gibt nur kurz den Inhalt der⸗ 
felben aus der Chronik an. 
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ſagenhafte Perfon, während des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derts genöthigt, von welchen ſich Georg GSabellicus 
den Namen junior Faustus beilegte, ja fpäter fich 
geradezu Georgius Fauſtus nannte. Ob der Bauflus, 
den wir zu Maulbronn, zu Wittenberg ald Bekannten 
des Melanchtbon und fonft mehrfach antreffen, mit 
jenem Georgiud Sabellicus biefelbe Perſon oder der 
Name deſſelben glei nad dem Jahre 1513 ver- 
fchollen ſey, mußien wir unentſchieden laflen. An 
ſehr vielen Punkten Deutſchland's hatten ſich fagen- 
bafte Erinnerungen an den Zauberer Fauſt erhalten, 
vor allen in Wittenberg, mo fie befonderd ausgebildet 
wurden. Im dem vierziger Jahren des fechözehnten 
Jahrhunderts treffen wir ſchon die Eage von feinem 
gewaltfamen Tode, melde auch Melanchthon Fannte, 
defien von Manlius mitgetheilte Aeußerung über Fauſt 
als Grundlage der weitern Ausbildung Der Gage 
diente, obgleich dieſe fpäter die Kauptzüge der Erzäb⸗ 
lung Melanchthon's unbenugt zur Seite liegen Tief. 
Die Sage ſchloß fich immer genauer an Wittenberg 
an, in deſſen Näbe man bald den Ort feine Todes 
verlegte, wie man feinen Hauptwohnſitz nah Witten« 
berg jeldft‘ feßte, bis fie endlich feit dem älteften Fauft⸗ 
buche an ihm baftın blieb. 

Die erfte Ausgabe des alten Fauſtbuches erfchien 
zu Frankfurt am Main zur Herbftmeile 1587 1) unter 


1) In der Zueignung des Buchhändlers Johann Spies 
von A. September 1587 heißt es: „Bitt verhalben, die: 
felbigen wöllen mit viefem geringen Meßkram auff dißmal 
von mir für gut nemmen,“ wonach es unzweifelhaft if, 
daß dieſe Ausgabe im Herbſte 1587 erichienen ift, was 
au durch ven Catalog der Herbfimefie 1537 S. 44 (bei 
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um Zitel: Historia von D. Johann Fauften, dem 
mweitbefchtenten Zauberer und Schwargfünftler, Wie er 





Nicolaus Bafſäus) beſtätigt wird. Bgl. auch collectio 
omnium librorum ab anno 1564 usque ad nundinas 
aotumnales 1592 II, 302. Die Ausgabe von 1587, 
bei der man nur irrig Berlin als Drudort angab, haben 
Ebert „bibliographiſches Lexikon“ I, 585 f., wo fidh einige 
Nachweiſungen über Fauſt finden, Stieglid S. 184 und 
Sommer S. 101 bezweifelt. Bon ter Hagen bemerkt ©. 
307: „Daß die Hochs und Niederdeutſche Ausg. des Altern 
Kanftbuches von 1588 mit der fon 1587 geſchriebenen 
Zueignung nur die oft angeführte Ausgabe von 1587 if, 
befiätigt Jo. Clessii elench. Libror. 1500— 1602 (Fraurof. 
1602. 4) Tl, 233, wo die urfprüngliche Hochdeutſche Aus⸗ 
gabe, Frankf. bei Joh. Spieß, auch 1587 gefept if: To 
wie dagegen die einzige befannte Ausgabe tes Fauſt's 
von Widman (hier Wittmann) ein Zahr fünger ges 
macht wird, Hamb. 1600. A. Dicht Hinter der Jahreszanl 
1587. ſteht aber: „1591. in 8,” alfo wol neue Ausgabe 
ter erfien.“ Bon der Hagen fchließt irrig aus tem Bor: 
hanvenfeyn der Ausgabe von 1588, welche in ven Bücher⸗ 
verzeichniſſen nicht vorkommt, vieles müfle bieienge feyn, 
welche gewoöhnlich mit der Jahreszahl 1587 erwähnt werte, 
Die von 1588 wird gerade, weil fie ein unveränderter 
Abdruck if, in den Katalogen nicht erwähnt. Die erfte 
Ausgabe von 1587 Hat ſich unterdeflen auf der Stadtbi⸗ 
bfiotbef zu Ulm vorgefunden, von wo fie Scheible durch 
die Güte des Deren Archivar und Bibliotpelar Neubron⸗ 
ner erhielt und im zweiten Bande feiner Sammlung „Das 
Kofler. Weltlich und geiftlich,“ weicher, wie der nachfolgenve 
dritte und fünfte, dem Fauft gewidmet ifl, abpruden ließ. 
Sie Hat, ohne das Regifter 249 Seiten in Octav. Auf ders 
felben Bibliothek befinden fih auch die Audsgaben von 1588 
md 1589, welche nah Scheible S. 258 mit der älteften 
Ausgabe „bis auf wenige Worte gleihlautend find.“ Wenn 
Ebert eine „mit vielen Stüden gemehrte“ Ausgabe von 
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fih gegen dem Teuffel auf cine benandte zeit ver⸗ 
fchrieben, Was er bierzwifchen für felgame Abenthewr 
gejehen, felb8 angerichtet und getrieben, biß er enbtlich 
feinen wol verbienten Lohn empfangen. Mebrertheils 
auß feinen eygenen hinberlaflenen Schrifften, allen hoch⸗ 
tragenden fürwigigen und Gottlofen Menfchen zum 
ſchrecklichen Beyſpiel, abfcherlichen Erempel vnnd trew⸗ 
hertziger Warnung zuſammengezogen, vnnd in Druck 
. verfertigt. Jacobi IIII. Seydt Gott vnderthänig, 
widerſtehet dem Teuffel, fo fleuhet ex von euch.” Der 
Heraußgeber, der frankfurter Buchoruder Johann Spieß, 
bemerkt in der Zueignung an den churfürftlich mainzi⸗ 
ſchen Amtfchreiber Caspar Kolln und den Rentmeifter 
in der Grafſchaft Königflein Hieronymus Hoff, welche 
„vor lengeſt dieſer Hiftorien fleißig nachgefragt” Hate 
ten: „Nach dem nuhn .viel Jahr ber eine gemeine, 
vnnd groſſe Sag in Teutſchlandt von D. Johannis 
Fauſti, deß mentbefchreyten Zauberer und Schwartz⸗ 
fünftler3 mancherlei Abenthewren gewefen, vnnd allent« 
balben ein groſſe nachfrage nad) gedachte Yaufti Hi⸗ 
ftorn bei den Gaſtungen vnd Geſellſchafften gefchicht. 
Deßgleichen auch Hin vnd wider bei etlichen newen 
Gefchichtfchreibern dieſes Zauberers vnnd feiner Teuffelie 
fchen Künfte vnd erfchredlichen Endes gedacht wirbt, 
bab ih mich ſelbſt auch zum offtermal verwundert, 
daß fo gar niemandt diefe fchredliche Geſchicht ordent⸗ 
lich verfaflete, vnd der gantzen Chriftenheit zur warnung, 
durch den Drud mittheilete, hab auch nit vnterlaſſen, 


1589 anführt, fo muß dies auf einer Berwechslung mil 
der folgenten Ausgabe von 1591 berupen. Ebert’ Irr⸗ 
thum if auf Stieglig S. 184, von der Hagen ©. 308 
und Sommer S. 103 übergegangen. 
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dep Gelehrten vnnd verfländigen Leuten nachzufragen, 
eb vielleicht diſe Hiſtory aMbereit von jemandt bes 
fehrieben were, aber nie nicht8 gemifles erfahren Fünmen, 
Big fie mir newlich durch einen guten Freund von 
Spever mitgetheilt vnd zugefchidt worden, mit begeren, 
daß ich Diefelbige als ein ſchrecklich Erempel des Teuf⸗ 
felifchen betrugs, Leib! vnnd Seelen Mords, allen 
Chriſten zur warnung, durch den Öffentlichen Drud 
publicieren vnnd fürftellen wolte.” Am Ende „der " 
Vorred an den EChriftlichen Lefer,” in welcher vor ber 
Zauberei ald der größten und ſchwerſten Eünde vor 
Gott und aller Welt, mit der Bemerkung, daß, wo 
die Obrigkeit nicht, wie Gott felbft befohlen, die Zau⸗ 
berer mit dem Tode beflraft, der Teufel ſelbſt fie ge⸗ 
belt Habe, ernfllih und einbringlic gewarnt wird, 
leſen wir: „Damit aber alle Chriflen, ja alle ver 
nünfftige Menfchen den Zeuffel vnd fein Fürnemmen 
vefto beſſer kennen, vnd fich dafür hüten lernen, fo 
bab ih mit Raht etlicher gelchrten und verftendiger 
Leuth das ſchrecklich Erempel D. Johann Baufli, was 
fein Zauberwerd für ein abſcheuwlich End genommen, 
für die Augen fielen wöllen. Damit auch niemandt 
durch dieſe Hiftorien zu fürwitz vnd Nachfolge möchte 
gereigt werden, find mit fleiß umbgangen vnd aufge 
lafen worden die formae coniurationum, vnd 
was ſonſt darin ärgerlich fenn möchte, und allein das 
geſetzt, was jedermann zur Wahrnung vnnd Beflerung 
dienen mag. Das mölleflu Chriflicher Lefer zum 
beſten verfichen, vnnd Chriftlih gebrauchen, auch 
inn Turkem des Lateinifchen Eremplars von mir ges 
wertig ſeyn!“ Aus diefer letztern Meußerung fehen 
wir, Daß ber DVerfafler des Fauſtbuches ein Gelehrter 
war, was auch die vielem Jateinifchen Ausdrücke und 
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die Berufungen auf Joannes Franciseus Pleus, Hugo ?) 
Gluntacenfid und Weierus de Praestigiis dae- 
monum in der Vorrede zeigen. Wahrſcheinlich war 
er ein proteftantifcher Theologe, der wohl Wittenberg 
felöft befucht und dort die Sage kennen gelernt hatte. 

Das Buch, welches aus 77 mit Ueberfchriften, aber 
nicht mit fortlaufenden Nummern verfehenen Kapiteln 
befteht, zerfällt in drei Haupttheile I. „Hiſtoria von 
D. Johann Fauften, des weitbeſchreyten Zauberers, 
Geburt und Studiis.“ 8.1—17. Il. „Folget mın 
‚ der ander Theil diefer Hiflorlen, von Fauſti aben« 
thewren vnd andern Bragen.” K. 18—32. MI. 
„Bolgt der dritt und letzte Theil von Doctor Fauſti 
Abentheuwer, was er mit feiner Nigromantia an 
vielen Orthen getban vnd getriben. Leplich auch von 
feinem jämmerlichen erfchrecklichen End vnd Abſchied.“ 
K. 33 —77. Bor K. 69 findet fich ein befonderer 
Abtheilungstitel: „Folgt nu mas Doctor Fauſtus inn 
feiner legten Jahrsfriſt mit feinem Geiſt onnd andern 
gehandelt, welches das 24. Jahr feiner Verſprechung 
war.” Der erfte Shell enthält die Gefchichte ver Vers 
ſchreibung und die Gefpräche mit feinem Geifte über 
Holle und Teufel. Im legten diefer Gefpräche meint 
Fauſt, es ſey auch für ihm wohl noch Zeit zur Be⸗ 
fehrung. „Sa, fagte der Geiſt, wann du auch vor 
deinen groben fünden zur gnade Gottes kommen fünd« 
teft, aber es iſt nuhn zu fpat, vnnd ruhet Gottes Zorn 
vber Dir. Laß mich zufrieden, fagt Doctor Fauſtus 
zum Geiſt. Antwort der Geift, fo laß mich forthin 


2) Sollte heißen Petrus; denn biefer erwähnt die dort 
angeführte Gefchichte. 
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au zufrieden mit deinem ragen.” Hiermit ſchließt 
ſehr bedeutſam der erfle Theil. Ter zweite Theil ente 
hält Die weiteren ragen ded Fauſt, feine Fahrt in 
die Hölle und die Geſtirne, feine große Weltreife, auf 
weldyer er auch das Paradies in der Berne erblidt, 
und vie Antworten, welche Fauſt in Bezug auf einige 
wunterbare Naturerfcheinungen gibt. Die eigentlichen 
Zanberftüde folgen erfi im Ießten Theile. 

Der Berfafler, der auf dem Titel fagt, die Ge⸗ 
ſchichie fen großentheild aus Fauſt's eigenen hinter⸗ 
laſſenen Schriften zufammengeftellt, beruft fich auf die 
Aufzeichnungen von Fauft felbft, von feinem Yamulus 
Wagner und anderen Belannten. Die beiden Ver⸗ 
ſchreibungen des Fauft behauptet er wörtlich mitzutheilen 
(R. 6. 64), wie fie nach Fauſt's Tode in feinem 
Haufe gefunden worden. Ausvrüdli wird bei der 
erfien Verſchreibung bemerkt, Bauft habe davon auf 
ben Wunſch feines Geiſtes Mepboftophiles eine Copie 
genommen. Wach der Beichreibung, wie Fauſt zur 
Hölle gefahren (Kap. 24), beißt ed: „Diefe Hifloriam 
und Geichicht, mas er in der Helle und verblendung 
gefehen, Hat er, Dortor Fauſtus, felb8 auffgefchrieben, 
vnd ift nach feinem todt ſolch fchreiben in einem Zet⸗ 
tel, feines eigenen handſchrifft, und in einem Buch 
verfchloften liegendt, hinder jm gefunden worden *).“ 
Das folgende Kapitel, „wie Doctor Fauſtus in das 
Geſtirn Hinauff gefahren," beginnt mit den Worten: 


3) Der englifche Ueberſeher fagt: Which writing was 
afterwards found by his boy (den Famulus Wagner) 
in bis study; which afterwards was published to the 
whole city of Wittenburg (fo heißt Wittenberg hier 
immer) in priut, for example to all christians. 
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„Dieſe Geſchicht hatt man auch bey jhm gefunden, 
fo mit feiner eigen Hand concipiert vnd auffgezeichnet, 
welches er feinem guten Geſellen einem Jonae Vie- 
tori*) Medico zu Leiptzig, zugefchrieben, welches 
ſchreibens 5) innhalt war, wie folgt: Inſonders lieber 
Herr vnnd Bruder, Ich weiß mich noch, deßgleichen jr 
auch, zu erinnern vnſers Schulgangs von jugendt auff, 
da wir zu Wittenberg mit einander ſtudierten, vnnd 
ihr euch anfänglich der Medieinae, Astronomine, 
Astrologiar, Geometriae beflifien, mie jhr dann 
auch ein guter Physicus ſeydt, Ich aber euch vn⸗ 
gleich war, vnd wie jbr wohl wißt, Theologiam 
ſtudierte, fo bin ich euch doch in dieſer Kunft noch 
gleich worden, demnach jhr mich etlicher fachen vmb 
bericht rahts gefragt." Kap. 72 heißt es: „Diele 
Trawrigkeit bewegte Doctor Yauftum, daß er feine 
Weheklag auffzeichnete, damit ers nicht vergeflen möchte, 
vnd iſt diß auch feiner gefchriebenen Klag eine,“ worauf 
eine Klage des Fauſt und K. 73 eine andere mitge- 
theilt mird. Auf das Zeugniß des Kauft felbft beruft 


4) Der englifche Ueberſetzer gibt ihm ten Namen Love 
Victori, al6 ob Victori Nominativ wäre. 5) Fauſt 
bemerkt hier, daß feine „Salender und Practiden (Prac- 
fica setrologica oder Prognosticum astrologicum war 
der Name der jährlih mit aftrofogifchen Proppezeis 
ungen erfcheinenden Kalender) fo weit in das Lob 
fommen , daß nit geringe Privat Perfonen oder gemeine 
Burgerichafft. fondern Fürften Graffen vnd Herrn meiner 
Practicka nachfragen“ Belamnt find die Practica dee Jos 
hannes Cario (1499 bis um 1537), welche dieſer jährlich 
erfcheinen ließ. Bol. Adelung „Geſchichte der menſchlichen 
Narrpeit“ III, 115. 145. Bon den Practica des Fauſt 
it feine Spur zu finden. 
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KH der Verfaſſer auch 8. 2: „Ram alfo zu einem 
Bien Waldt, — der Spefier Wald genandt, wie dann 
D. Fauſtus ſelbſt hernach bekannt hat. — Wie denn 
D. Fauſtus bey einer Gefellfchafft ſich ſelbſten be⸗ 
rübmet, Es ſeye jm das höchfte Haupt auff Erden 
vnterthänig vnd gehorſam.“ Nur einmal beruft fich 
tas alte Fauſtbuch auf das Zeugnif von „D. Fauſti 
Famalus” ©), 8. 70 redet Fauſt kurz vor feinem 
Tode den Wagner, den er zum Erben eingefegt bat, 
alfo an: „Darneben bitte ich Dich, daß bu meine 
Kunft, Thaten und was ich getriben habe, nicht offen- 
bare, biß Ich Todt bin, als denn wölleh «8 auffe 
zeichnen, zufammen fchreiben, ond in eine Hiſtoriam 
traudferiren, darzu bir dein Geift und Aumerban helfen 
wirt, was bir vergefien iſt, das wirbt er nich wiber 
erinnern, benn man wirbt ſolche meine Gefchichte von 
dir Haben wöllen.” Nun fagt aber Kauft K. 77 in 
ver Rede an die Studenten (Öratio Fausti ad Stu- 
diosos): „Was aber die Abenthewer belanget, fo ich 
in ſolchen 24. jaren getrieben babe, daß werdt ihr 
alled nach mir auffgefchrieben finden,“ und der Berfaf 
fer erzählt bald darauf von den Studenten, als fie 
nach Fauſt's Tode in deſſen Haus zu Wittenberg tra= 
tn: „Sie fanden auch Diefe deß Fauſti Hiſtoriam auffe 
gezeichnet, und von jm befchrieben, wie bievor gemelbt, 
alles ohn fein Ende, melches von obgemelveten Stu« 
denten vnnd Magiftris Hinzu gethan, und wz fein Fa⸗ 
mulus auffgezeichnet, va auch ein neuw Buch von jhm 
außgehet.“ Die letztere etwas dunkele Aeußerung, fo 


6) 8. 8: „D. Fauſti Famulas ſagt, dz er einem Lind⸗ 
wuru gleich geichen habe.“ 
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wie der fonderbare Umftand, daß Kauft, obgleich er 
felbft fein Ende mit Ausfchluß feines Endes aufge 
ſchrieben hat, doch den Wagner bittet, „feine Kunft, 
Thaten und mas er getrieben“ aufzuzeichnen und here 
auszugeben, führen von felöft auf die Vermuthung, 
daß damals zwei Lebenöbefchreibungen bed Bauft, in 
melchen fich auch die Zauberformeln befanden, hand« 
ſchriftlich, freilich nur in wenigen Abfchriften, vorhan⸗ 
den waren, eine, in welcher Kauft felbft erzählend auf 
trat, eime andere unter dem Namen feines Famulus 
Wagner. Ganz ähnlich verhält es fi) mit den Bü⸗ 
ern, welche Fauſt's Höllenzwang enthalten. Sp tritt 
z. B. in „Dr. Johann Faustens Miracul- Kunst- 
ınd Wunder-Buch over die ſchwarze Rabe auch der 
Dreifache Höllenzwang genannt,” ‚mit der faljchen 
Jahrzahl 1469 Bauft felbft redend ein, wogegen im 
„Dr. Johannis Faust's Magia Celeberrima 
und Tabula nigra over Höllenzwang“ Wagner ald 
Herausgeber fich nennt. Aus diefen Lebenöbefchrei« 
bungen nebft fonfligen Heineren Aufzeichnungen über 
Fauſt, auch anderen Quellen, wie K. 66 eine Erzäh- 
lung wörtlih aus Wier genommen ift, hat der Ver⸗ 
faſſer des alten Fauſtbuches gefchöpft, per beſonders 
aus Lerchelmer einzelne Geſchichten ohne weiteres auf 
Fauſt übertragen hat. 

Eine Zeitbeſtimmung findet ſich im Buche nicht, 
nur daß es in der „Vorred“ heißt, Fauſt habe „noch 
bei menſchen gedechtnuß gelebet,“ K. 38 Fauſt in Ins⸗ 
bruck dem Kaiſer Karl V. den Alexander erſcheinen 
läßt und K. 56 von einem Schloſſe die Rede iſt, wel⸗ 
ches Kaiſer Karl's ſpaniſches Kriegsvolk belagert habe. 
Im achten Jahre ſeines Vertrages mit dem Teufel 
Fährt Fauſt in die Hölle (K. 24), im ſechdzehnten 
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unternimmt er feine Weltfahrt (8. 26). Die zweite 
Berfihreibung fällt in das fiebenzehnte Jahr (8. 64). 
„Doctor Fauſti Bulfchafft in feinem 19. vnnd 20. 
Jare* beſchreibt K. 67. Die Verbindung mit Helena 
erfolgt „in feinem 23. verloffenen Jar“ (K. 68). 
Gine gereimte Bearbeitung des Bauftbuches erfchien 
1588. Sie wird im Kataloge der Oſtermeſſe dieſes 
Jahres S. 52 bei Baffaus unter folgendem Titel als 
erfchienen aufgeführt: „Ein warbaffte vnd erfchredliche 
Gedicht von Doctor Johan Fauſten, dem weitbeſchrei⸗ 
ten Zauberer vnd Schwargfünftler, auß dem vörigen 
Eremplar allen Gottloſen zu einem fchrörflichen Crem⸗ 
pel vnd treuwhertziger Warnung. reimen weiß vere 
faſſet. oct.“ Auch in der collectio (vgl. Note 1) 
il, 303 und in Clessii elenehus wird fie anges 
führt 7). Im demfelben Jahre 1588 erfchien auch eine 
niederdeutſche Ueberfegung des Fauſtbuches zu Lübeck 
bei Johann Balhorn 8). Aus dem alten Fauſtbuche 
iſt das franzöftfche Fauſtbuch übertragen, welches un- 
ter dem Titel: Histoire prodigieuse et lament- 
‚table de Jean Faust, traduit de l’Allemand, zuerft 
1589 erfchien. Der Ueberfeger war der befannte Vie⸗ 
tor Balma Cayet, den die Sage, wie den Baufl, vom 
Teufel holen ließ). Die Ueberfehung gibt das Altefte 


7) Bon der Hagen, der S. 307 auf dieſe gereimte Bes 
arbeitung aufmerkſam macht, Tannte fie nur aus Clessii 
elenchus. Ein Eremplar derfelben ift bisher nicht nach⸗ 
gewiefen worden. Bon der Hagen bemerit ©. 303, fie 
ſey dem fiſchartiſchen Eulenfpiegel reimweis zu vergleichen. 
8) Bol. von der Hagen ©. 298 fi. 9) Vgl. über ihn 
Bayle, über feine Ueberſetzung Marchand Artikel Fauste, 
Giäße Bibliotheca magica S. 53. Auch fol in „I. B. 


ey 
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Volksbuch ganz in der urfprünglichen Bolge ber Ka⸗ 
pitel, ohne weitere Zuthat, wieder ; nur find ein paar 
mal Kapitel des Originals in zwei ober drei getheilt, 
einmal dagegen vier zu emem verbunden 19), Daß 
Gayet aus dem Hochdeutſchen überfegt bat, weist Som⸗ 
mer ©. 102 nach, der auch auf ein paar Mißver- 
ſtaͤndniſſe aufmerkſam macht. 

Vermehrt wurde das Fauſtbuch zuerſt im Jahre 1591, 
unter welchen die genannte collectio uud Clessii 
elenchus eine Ausgabe defielben „mit vielen Stüden 
gemehret“ anführen. In dem Meffatalog dieſes Jah- 
red finde ich dad Buch nicht. Ein bloßer Abdruck 
dieſes vermehrten Bauftbuches fcheint die Frankfurter 


Scheibens freimüthigen Gedanken aus der Hiflorie, der 
Critic und zumahl der Litteratur“ S. 53 (zweit. Ausg.) 
von ihr die Rene feyn. 10) Bon ver Hagen (S. 308) 
behauptet, die Ueberfegung gebe acht neue ; dies ift irrig, 
wie ich nach genauer Bergleichung verfihern tarf. Unr 
fo auffallenver ift es, daß auh Sommer ©. 103 fagt, 
fieben Stüde feyen hinzugefügt, einige ‚flark verändert. 
Als Hinzugefügt nennt er S. 102 die Geſchichte mit dem 
Priefter zu Köln, womit Cayet die katholiſchen Priefter 
babe perfifliren wollen, und ©. 103 die vom Kaplan zu 
Batenburg, die beide ſchon dag erſte deutfhe Fauſtbuch 
von 1587 8. 54 und 66 bat. Die Ießtere nennt aud 
von der Hagen ausprüdlih als neu, dann auch die von 
ben Trauben und Nafen, welche er in 8. 65 des älteften 
Fauftbuches finden Fonnte. Sommer behauptet auf (S. 
103), Eayet habe von Wier die Angabe entlehnt, daß 
Fauft zu Krakau die Magie fludirte, „was in feinem an⸗ 
dern Volksbuche vorkommt.“ Und doch fteht gerade ſchon 
im älteften Fauſtbuche 8.1: „Begab fi alfo gen Eradaw- 
in Polen, eine ver Zäuberey halben vor zeiten berühmte. 
Hoheſchul.“ 
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Ausgabe von 1592, welche Sommer aus der Biblioe 
thet von Jacob Grimm benupt bat und die auch mir 
zu Gebote fand. Freilich findet ſich auf dem Titel 
derſelben nicht der Zufatz „mit vielen Stüden gemeh⸗ 
tet," aber Diefer war auch beim neuen Abdrucke uns 
nothig, wogegen die erfle vermehrte Ausgabe ſich dadurch 
befonderd empfahl. Die erfte Ausgabe des Fauſtbuchs 
iſt wörtlich, zum Theil mit veränderter Orthographie, 
abgedruckt. Die Zueignung ifl weggeblieben, Dagegen 
fefen wir auf der NRüdjeite des Titelblattes folgendes 
neu Hinzugefommene : 
Epigraumma. 

Quisquis es, ingentes qui vis cognoscere technas 

Daemonis, hunc librum perlege, certus eris. 
Offeret bic etenim tibi Fausti tristia fata, 

Squalida quem vivam traxit in antra Draco. 
Testis eris multo paries maculate cerebro, 

Dentibos et mixto foeda cruore domus. 
Membra, animam secum raptans, collisa reliquit, 

Insculptum busto qua breve carmeu habent: 
Hac lacerum Faust! corpus requiescit in urna, 

Spiritus est Stygii raptus in autra ducis. 
Exemplo quivis moniti coluisse Tonantem 

Discant, blasphemos poena maligna manet. 

Astra Fides Penetrat. 


Ausgelafien find Bier 8.53—58, 65, 66, 69; von 
8. 36 an find mehrere Befchichten umgeflaltet. Die 
Erzählung von den vollen Bauern (K. 48) ift abge- 
fürzt. Neu find Hier ſechs Erzählungen, die vom Yafle 
zu Leipzig und fünf von Erfurt. Das Ganze enthält 
74, nit 75 Kapitel, wie das Regifter zählt. Aus 
tiefer mit neuen Stüden vermehrten, aber freilich auch 
verfürzten Ausgabe (vie erſte enthält 77 Kapitel) find 
das englische und holländische Fauſtbuch hervorgegangen. 
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Nach England war die Sage vom Zauberer Fauſt 
frühe gewandert. Schon in bemfelben Jahre, in mel« 
chem in Deutfchland das erfte Bauftbuch erfchien, wurbe 
zu London vom Bifchofe Aylmer die Druderlaubniß 
für: A Ballad of the Life and Death of 
Doctor Faustus, the great Congerer auf das 
folgende Jahr gegeben 11). Bald darauf erfhien: The 
History of the Damnable Life aud Deserved 
Death of Dr. John Faustus. Newly printed, 
and in convenient places, impertinent matter 
amended, according to the true copy, prin- 
ted at Frankford; and translated into Eng- 
lish, by P. R. Gent, ohne Jahreszahl, wiederab⸗ 
gedruckt bei Thoms. Dieſes engliſche Fauſtbuch ift, 
wie der Titel beſagt, eine meiſt wörtliche Ueberſetzung 
aus dem Deutſchen; nur find manche kleinere Lüden 
der Darftelung ausgefüllt, wie am Ende von 8. 7 
und 10 und einige unbeveutende Zufäge, Auslaffungen 
und Nenderungen eingetreten. Daß vie Ueberfegung 
nach dem vermehrten Yauftbuche angefertigt iſt, lehrt 
die Vergleihung. Zuweilen find mehrere Kapitel in 
eined zufammengegogen. Auögefallen iſt die Vorrede, 
dann Rap. 7 (vie Verfe gegen Fauſt's Verſtockung), 
36 (Fauſt frißt einem Bauer ein Fuder Heu), 52— 
57 (der Nitt auf dem Faſſe und die Gefchichten von 
Erfurt) 7), 7173 (3wei Klagen des Bauft und 


11) Nach dem Register of the Stationers Company, 
wie W. J. Thoms a collection of Early Prose Ro- 
mances Vol. Ill (1827) in der Borreve zum Wiederab⸗ 
drude des englifchen Fauſtbuches S. VII anführt. 12) 
Es ift ein feltiames Zufammentreffen, daß die enge 
liſche Ueberſezung, obgleich fie, wie befonders die Folge 
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deſſen Berfpottung von Miephoflophiles mit feltfamen 
Sprichwortern). Höchft feltfam ift es, Daß hier im 
Abdrucke von Thoms der Beil des Yauft fchon Me⸗ 
phiftophiles heißt, was ein DVerfehen des Abdruckes 
ſeyn muß, da viel fpäter fich die Form Mepboftophiles 
erhalten bat. Cine Fortfegung dieſes Bauftbuches, das 
fhon Marlowe, der fpäteftens 1593 feinen Kauft fchrieb, 
gefannt haben muß, erfchien im Jahre 1594 unter 
dem Titel: The second report of Doctor John 
Faustus, containing his appearances, and the 
deeds of Wagner. Written by an English 
Gentleman, student in Wittenberg, an uni- 
versity of Gerinany, in Saxony, abgedrudt bei 
Thon, welche eine rein englifche Nachdichrung zu ſeyn 
Schein. In der Einleitung behauptet der Derfafler, 
im erften Fauſibuche fey manched verändert, einzelnes 
Dinzugefügt oder meggenonmen worden, wie er von 
einem Freunde Wagner's wife; Wagner babe dieſem 
die urfprüngliche Handſchrift gegeben. Die Hauptfache 
aber ſey wahr, wofür er fich auf die Ruinen von den 
Haufe Fauſt's in der Nähe von Melanchthon's Woh⸗ 
mung, auf einen noch vorhandenen großen hohlen Baum⸗ 
famm bei Wittenberg, in welchem Fauſt die Necro⸗ 
mantie feinen Schülern vorgetragen habe, ferner auf 


der Kapitel zeigt, die vermehrte Ausgabe zu Grunde Iegt, 
doch gerade die Stüde, mit welchen dieſe vermehrt if, 
wegläßt. Gräße's Meinung (a. a. DO. 631), das englifche 
Fauſtbuch fey das erfte über Kauft erfihienene Buch, die 
er feIbR darauf ©. 633 dahin beſtimmt, „vermuthlich bes 
fand entweder vor oder neben dem beutfchen Bollsros 
mane bereiis ein engliſcher,“ haben ſchon von der Hagen 
©. 304 und Sommer S. 103 mit Recht zurückgewieſen. 


v. 7 
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fin Grabmal drei’ Meilen hinter Wittenberg , deſſen 
Inteinifche Auffchrift er mittheilt, endlich auf das Zeug⸗ 
nig von. Wier beruft: Bauft iſt nach ihm in Kund⸗ 
ling in Schleften geboren 1°) ; fein Tod wird 1538 
geſetzt. Für den Fauſt, der Hier nach. feinem Tode 
dem Wagner mehrfach- erfcheint, iſt dieſe Nachvichtung 
ohne Bebentung.'t).. 
.Aus dem vermehrten Yauftbuche ift auch die hol⸗ 
laͤndiſche Ueberfeßung geflofien,, die zuerft 1592 er⸗ 
fchienen feun fol. Die Ueberfebung hält fih in der 
Folge der Kapitel ganz: an die vermehrte, Ausgabe, 
welche fie. meift treu miebergibt. Eigen find ihr die 
genauen Zeitbeftimmungen, ohne welche ver Lieberfeßer, 
. wie e& ſcheint, dad Buch. feinen Landeleuten nicht dar⸗ 
bieten zu dürfen glaubte. Fauſt iſt dem Holländer 
1491 geboren; das. Datum- der erfien Verſchreibung 
tft der 23. Oftober 1514, das der zweiten ber 3% 
Auguft 1531, der Teufel Holt ven Fauſt in ver Nacht 
som 23.. auf den 24. Dftober 1538 zwiſchen zwoͤlf 
und ein Ubr. Das Jahr 1538 fanden wir auch beim 
englifchen Fortſetzer des Fauſtbuches. Ginen kleinen 
Zufag und ein paar unbedeutende Außlaffungen werben 
wir unten an ihrer Stelle erwähnen. 


13) Born in a small village called: Kandling in Si- 
lesia, brought up in literature at Gracovia, after at 
Wittenberg. 14): Bemerkenswerth if, daß in demfelben 
Sabre 1594 in Deutfchland das Buch über Wagner er: 
fhien unter: dem. Titel: „Anvder Theil D. Zohan Fauftt 
Hiforien ,. darinn beichrieben. ift Chriſtoppori Wagner's, 
FKaufti gemelenen Discipels,. aufgerichteter Paet mit dem 
Teuffel — durch Frievericum Schotum. Tolet: Jetzo zu 
Paris.“ Auf dem Titel fehlt die Jahrzahl; das Vor⸗ 
wort iſt vom. 10. Mai 1594. Bgl. Scheible S; 258 f, 
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Während das alte Fauftbuch in vielfach- wiederhol⸗ 
tn Ausgaben: in England, Holland und: Frankreich 
verbreitet war, wurde ed in: Deutfchland durch eine 
andere, pebantifchere und Tangweiligere, mit weiten mo⸗ 
raliſchen, theologifchen und hiſtoriſchen Erdrterungen 
verſehene Bearbeitung verdrängt, zum Beweiſe, wie ſihr 
der gute Geſchmack die Deutſchen damals verlaſſen hatte. 
Diefe neue Bearbeitung, welche fich jetzt bei Scheible 
wieder abgedruckt findet, erfchlen zu Hamburg im Jahre 
1599 in drei Theilen unter den Titeln: „Erfter Theil 
der Warhafftigen Hiſtorien von den grewlichen vnd abe 
ſchewlichen Sünden vnd Laflern, auch von vielen: wuns 
perbarfichen vnd felgamen ebentheuren: So D. Johan- 
nes Faustus @in weitberuffener Schwarkfünftler und 
Erkzäuberer, durch feine Schwartfunft, biß an feinen 
erſchrecklichen end hat getrieben. — Der Under Theil 
ter Hiftorin vom D. Joh. Fauſto, dem Erkzäuberer. 
vnd Schwartzkünſtener. Darin erzeblt weirbt, wie er 
nach feiner wiederholten Teuffelifchen verfchreibung fich 
mit dem Satan verheiratet, und an Kevferlichen und 
Fürftlihen Höfen, auch fonft viel wunderbarlich eben⸗ 
theure und Schwartzkünſtners pofjer getrieben hat. — 
Der Dritte Theil der Hiflorien vor D: Joh. Fauſto, 
Dem Grpzäuberer vnd Schwargkünftener:. Darinn: von 
feinem letzten Teſtament Propheceyungen, Anfechtungen, . 
vnd erfchrecflichene grewlichen ende vnd abſchied aus 
dieſer weldt, warbafftige vnd außführliche meldung ‘ges 
ſchiehet. Mit nothwendigen Erinnerungen‘ vnd fchönen 
Erempeln, menniglichen zur Lehr und warnung, auß⸗ 
geftrichen vnd erfleret Durch Georg Rübolff Widman.“ 
Der Verfaffer diefer Gefchichte, die er, wie er fagt,. 
„mit groffem Fleiß, mühe und arbeit zumegen gebracht,“ 
bemerkt in: der Zueignung (Schwäbifch Hall 12, Sept. 
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1599) an den Grafen Georg Friederich von Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg, feinen gnädigen Herrn, fein Vater, 
Dr. Georg Widman, ſey beim Mater des Grafen 
dreißig Jahre Rath und Advokat gemefen. Dreimal 
führt er die „Hallifche Eronic feines Altvaterd M. 
Gprg Widman“ an!*). Auf das vorhandene Fauſt⸗ 
buch flieht Widman mit einer Art vornehmer Verach⸗ 
tung herab, da er allein im Befite der wahrhaften 
Gefchichte zu fein glaube „Ob nun aber Die ge 
ſchichten ond Hiftorien des verwegenen und Gottlofen 
Manns Doctorid Johannis Fauſti,“ Heißt es in der 
Zueignung, „ſich vor vielen jahren zugetragen vnd be= 
geben haben, davon auch viel fügen bey den Leuten 


* 


geweſt, ſo ſindt doch dieſelben noch biß da— 


her noch nicht recht fürhanden, ſintemahl 
ſie vnter den Studenten lange zeit ver— 
borgen haben gelegen, und ob fie wol der 
mal eins zufammen find geraffelt, auf 
den brieffen derjenigen, fo vmb Fauſt ge 
weft findt, ald Thomas Wolhalt, Thomas Hanner, 
Criſtoff Häyllinger, Caspar Moir, Fricdrich Bro⸗ 


14) 3u N, 4. 9. 10. Erufius „Schwäbifche Chronik“ 
U, 286 f. (vgl. Suevici Annales III, 689): „1553 lebte 
noch Georg Widemann — , deffen Sohn Georg Ehoms 
burgifher Sfribent zu (Schwäbifh) Halle war.“ Diefer 
ift nad Widman's eigener Ausfage nicht ver Verfaſſer 


des Fauftbuches, wie Struve S. 236 will, fondern deffen 


Sohn , der, wie Crufius fagt, 1589 in Tübingen fein 
Zuhörer war. Erufius bemerkt, er habe aus dem Werte 
des Chroniffchreibers vieles aufgenommen, was Neumann 
ganz entftellt, wenn er fagt: Crusius fatetur, multas ex 
eodem relationes de Magia se percepisse. ' 
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zauer 142), Gabriel Nenner, Johan Bictor, vnd ander 
die es jhren Freundten vnd verwandten zugefchrieben, 
wie dann auch Doctor Fauſtus ſelbſt befable ſeinem 
Diener, dem er ſein gut vnd erbſchafft legierte, Johan 
Wäiger 18) genant, das er alles fleiſſig fein thun, 
leben vnd mantel betreffend, ſolte beſchreiben, fo ift 
doch noch büß auff dieſe zeit die warhaffte 
Hiſtoria von gedachtem Fauſto nit recht 
an tag kommen. Weil ich dann die recht 
warhafft Hiſtori, im rechten Original in 
meinen henden vnnd gewaltſam gehabt, 
und nötig erachtet, das fie menniglichen 
zur warnung an tag mücht gebradt 
werden, Hab ich diefelb mit nothwendigen erinne 
rungen publicieren wollen.” Am Echluffe der Zueig- 
nung- finden wir die Bemerkung: „Dabey ich dann 
auch nicht mag unuermeldet laflen, ob wol die Hl« 
Rorien des Doctoriß Fauſti ſchon vor die 
fem in den Trud iſt verfertigt worden, je 
doch weil dieſelbe wunderlich daher raufcht, vnnd auch 
die gange Hiſtori darinnen nicht If all 


14a) Bronauer wird I, 30 ald Faufl’s Schüler ers 
wähnt. Chriſtoph Hayllinger, von weldem Kauft den 
Geiſt des Erpflalls erhalten, war längſt vor dem Tode 
des Fauſt erfiochen worden (I, 5). Thomas Danner wird 
di, 5) als Teufelsbeſchwörer genannt, deſſen Beſchwörun⸗ 
gen Kauft zu Handen befommen, wie e& fcheint, erfi nach 
Danner’s Tod. 15) Wäiger over Wäpger heißt Wagnır 
bei Widman, doch if dieſe Aenderung von Pfitzer nicht 
aufgenommen worden, weit der Name Wagner in ter 
Sage fchon frühe durcgebrungen war. Widman nahm 
die Form Wäiger wohl aus einer ihm vorkiegenten hands 


ſchriftlichen Quelle. 
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begriffen, daß in dieſem Buch vargegen win genüge 
gefchehen fol, jedoch das auch nicht alled, was züchtige 
ohren vnnd herzen betrüben mücht, fol erzehlet wer⸗ 
den. Mag auch mit warheit ond gutem gewiflen ſa⸗ 
gen, das dieſe meine edition Dem rechten vnnd wars 
bafften Original, fo von Johan Wäiger vnnd andern 
Fauſti befandten iſt hinderlaſſen, gemeß fey.” 

Auch Widman beruft fich auf Nachrichten von Kauft 
felbft und auf das, was fein Famulus und andere, 
befonders die Studenten, die Ihn gekannt, zuſammen⸗ 
gebracht haben. Fauſt bemerkt vor feinem Ende (III, 
16), wie im erſten Bauftbuche, feine Abenteuer und 
Thaten werde man in feinem Hauſe aufgejchrieben 
finden. Zu I, 9 fügt Widman die Nota Hinzu: 
„Was fonft etwan von der verfprechung vnd bundt⸗ 
nus, ſo der Fauſtus mit dem Teuffel auffgerichtet, iſt 
außgangen, das iſt der rechten Hiftorien nicht gemeß, 
vnd fehlet gar weit, dieß aber, vnd was hernach fol« 
gen wirbt, ift die rechte gefchicht, fo mit mühe von 
den Studenten iſt zufammen gebracht worden, wie 
dann auch eineß gelerten alten Doctoriß 
von Leipgig, drey Söhne, fo alle Magistri 
gewefen, diefe vnd andere mehr ſachen, 
welche Fauſtus mit fleif auffgefchrieben, 
in feiner Lyberey gefunden, vnd andern 
mitgethbeilet haben.” Fauſt's eigenhändige Vers 
fhreibung wird I, 10 wörtlich mitgetheilt, wogegen 
die zweite, „aus vielen beweglichen Urfachen” (IL, 1) 
übergangen iſt. 1, 33 Heißt e8 in einer Nota: „D. 
Fauſtus eignes fchreiben, wie er hat feiner funft vnd 
that halben wollen fonverlich berümbt fein, vermelvet, 
wie ich es allhie befchreibe.” I, 29 wird bemerkt, 
‚nach dem Tode des Fauſt habe man viele Briefe von 
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vornehhmen Perfonen gefunden, die fih um Rath um 
ihn gewandt, unter andern zwei Briefe von einem 
„Ptelaten auß Italien, Azzolini genandt,“ in Pavia, 
ver darauf zu Rom Cardinal „zu S. Maria in Por- 
teo* 15=) geworben, und von einer Fürſtin, die fich 
verheirathet habe. IL, 8 wird ein Schreiben von ei⸗ 
nem Adligen „umb Zewickaw berumb wohnen” mit 
getbeilt, das in Fauſt's Haufe nach feinem Tode ge 
funden worden. Anf Erzählungen und Gefpräche des 
Fauſt ſelbſt beruft fi Widman I, 22 und zu I, 9 
md 21. „Des D. Yaufli eigner reim, ven er, ald 
er erflich in ver Medicina flubiret, für fein Sym- 
bolam führet,“ und ein anderer, den er in fein Ary 
neißuch eingefchrieben, werden zu 1, 14 angegeben. 
Auch bei Widman fordert Kauft feinen Famulus 
auf (IH, 2), feine Thaten nach feinem Tode aufzu⸗ 
Schreiben und in „ein Siftorien” zu bringen. Ans den 
Aufzeichnungen Wäiger 3 find Il, 12. Ill, 3.11. 16 
wörtlic) genommen. Berufungen auf ihn finden fidı 
I, 36. 45. Il, 7. 13. Ill, 20. Widman bemerkt 1. 
21, Fauſt fei dem Wäiger nad) feinem Tode erſchie⸗ 
nen und habe „viel gefprech” mit ihm gehalten, „welche 


158) Hier haben wir einen ſtarken chronologiſchen Irr⸗ 
tum. Decio Aszolini, ver 1585 Cardinal ward, flarb 
1587, in feinem acht und dreißigfien Jahre, war alſo erſt 
1549 geboren. Er war Erzpriefter (Archipresbpter) zu 
S. Maria in Praesepi. Bergl. Supplementum novum 
parparae doctae (1729) ©. 440 ff. Bor ihm kennen 
wir nur einen einzigen Cardinal aus dem Gefchlechte Aa: 
zolini, den Dieronimo Azzollini unter Sirtus IV. (14 1— 
a .. vem fonft nichts befannt if. Bel. a. a. D. 
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gefprech in der Hiſtory des Wäygers zu finden iſt,“ 
deren Herausgabe er zu Il, 5 verfpricht. Eine Ge— 
ſchichte Wagner's mit folchen Gefprächen, auf: melche 
ſchon das erfle Fauſtbuch Hindeutet, war bereit3 1594 
erfchienen. Sonft führt Widman als Duellen an M. 
Thomas Wolhaldt von Torgaw (1, A. 5), deſſen Bes 
richt aus einem ‚Schreiben Fauſt's 16) genommen ſei, 
M. Caspar Moir aus Loca (Lora, Lohra?) in Sach» 
fen, „ber mit D. Baufto derſelbigen zeit kundſchafft 
hatte” (1, 14, mit der Erinnerung dazu. 26. 27. 11, 
4), Graf Heinrich zu Iſenburg (l, 25), Friedrich 
Bronauer aus Schweidnitz (1, 30) 17), endlich die Er⸗ 
zählungen eines gelehtten Theologen, der ihn zu In⸗ 
golftapt gekannt (|, 2), und eines Adligen (Il, 20). 

Das alte Fauſtbuch Liegt bei Widman ohne Zweifel 
zu Grunde, woneben er hanpfihriftliche Notizen, ähn- 
lich wie der Verfaſſer von jenem, benügt haben mag. 
Auch hat er einzelne Sagen hinzugefügt. An manchen 
Stellen find genauere Beftimmungen und Berufungen 
auf die Quellen eingefügt, welche dem Ganzen einen 
mehr hiftorifchen Schein geben follen. Die Disputa- 
tionen find endlos audgefponnen, Die Darftellung fehr 
in's Breite gezogen und durch pedantiſche Nüchternheit 
verborben. Ein paar beveutende Stüde find ausge⸗ 
fallen, beſonders Fauſt's Bahrten in die Hölle und 
die Geftirne, fo wie feine Weltreiſe. Am Schlufle des 


16) Bei Pfißer Heißt e& „ein Memoriale, das D. Fau⸗ 
ftus mit feiner Hand gefchrieben.“ 17), 3n der Nota be⸗ 
merkt Widman: „Was ich von diefer Disputation (Bros 
nauer's) bey mir hatte, — war vberauß fehr maculiret, 
das man? nit kondte Iefen, Saum das man foviel darauf 
kondte haben, als allhie geſetzt if.“ 
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zeuiten Theile bemerkt Widman in einer „Erinnerung 
an den Ehrifilichen Leer: „Ich mag dem Chrifllichen 
Leſer nicht fürenthalten, das ich an biefem orte etliche 
Hiftorien von D. Johanne Fauſto gefunden, welche 
ih auß hochbedencklichen Chriſtlichen vrfachen nicht hab 
hicher fegen wollen, als, das jhn der Teufel noch 
fortan vom Eheſtand abgehalten, vnd in fein bellifch, 
abſchewliche Hurenneb gejagt, jm auch die Helenam 
außg der hellen zur beyfchlefferin zugeordnet bat, die 
jhm auch fürs erft ein erfchredlich monflrum 28), vnnd 
darnach einen Sohn mit namen Juſtum gezehfet, wie 
er auch feine Lufftfarth gethan vnd ins geftirn gefahr 
ren, vnd hernach eine grofle reife fürgenommen, vnd 
durch Teutſchlandt, Brandreich, Indien, Egypten, Tür« 
ckeyen vnd Italien gezogen fey, auch was er an rhli» 
then drtern für ebentheure außgerichtet. Weil ich dann 
erachtet, Das ich ſolchs ohne beleidigung züchtiger ohren 
vnd bergen nicht wohl erzehlen Töndte, ein theil auch 
ſolcher gefchicht geringlich und leypiſch ſind, vnd nit 
werth oder auch nötig, dz derſelben fonverlich gedacht 
werben müchte, als hab ich derſelben vmbgang wohl⸗ 
meinentlich nehmen wollen.“ Aus dem vermehrten Kauf» 
buche find Hier zwei erfurter Befchichten und die vom 
Nitte auf dem Weinfaffe (1. 3739) Hinzugefommen. 
Andere Zufüge werden wir fpäter erwähnen. Wir fün« 
nen Widman's Bearbeitung nur ald eine Vererbung 
des voltöthümlichern alten Fauſtbuches betrachten, wel⸗ 
ches Hier mit einem gelehrten, pebantifchen, nüchtern 
profaifchen Firniß in der ungenießbaren moraliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Weiſe der Zeit überzogen worden iſt. 





18) Im alten Fauſtbuche fintet Sch hiervon feine Spus- 
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Dinter der Vorrede folgt zunächft unter ber Ueber⸗ 
“Schrift: „Yu welcher zeit Doctbr Fauſtus feine Schwartz⸗ 
kunſt hab bekommen vnd geübet” folgende chronolo⸗ 
giſche Beſtimmung: „Anno 1521. wie man nach 
Doct. Fauſti todt vnd ſchrecklichem ende gefunden, hat 
er in einem Buch, doch mit verdeckten Buchſtaben, alſo 
darein geſchrieben: Anno Chriſti, nunmehr des mein 
vnbekannten gotts, vnd der heiligen, im 1521. itzigen 
iſt mir mein liebſter diener Mephoſtophiles nach mei⸗ 
nem wünfch erſchienen vnd angeſtanden ete. Wie her⸗ 
nach fein diener Johan Wäiger ſelbſten bey den Stu⸗ 
denten bekennet, das er ſchier in allen feinen Schwartzkunſt 
Büchern ſolchen Titul vnd vberfchrifft gefunden habe 
— In dem jar aber nach Ehrifti geburt 1525. da 
er ſich fehon zuuor mit Leib vnd Seel dem Teuffel erge⸗ 
ben bat, ift er erſt reiht auffgetretten, Da er den ſich 
menniglich hat offenbahrt, auch Lande vnd Stäbte durch⸗ 
gezogen, da man von jhme vberall zu fagen hat ge= 
wuſt 19), Das Jahr 1525 fanden wir oben bereits in 
Der Sage zu Leipzig, woher Widman ober der, welchem 
er folgt, fie genommen haben fünnte. Der Kaifer, 
vor dem Bauft Alexander den Großen erfcheinen läßt, 
ift dieſer Beftimmung ganz gemäß im alten Bauftbuche 
Karl V. Und fo heißt e8 auch bei Widman in ver 
Grinnerung zu 1, 38. „Bon Erweckung der Helten 
haben wir in dieſem Buch aud ein Hiſtori, wie D. 
Bauftus dem Keyfer Karolo dem fünfften, Kaifer Ale⸗ 
xandrum Magnum in folder geſtalt fürgeſtellt Hat, 


19) Hiermit ſtimmt auch die Erwähnung des Cardinal 
Campegius (II, 10) und die Bemerkung 11, 4: „Magiſter 
Moir meldet von diefer Hiftorie, das Fauſtus dieſelb ſelbſt 
hab auffgezeichnet, wie folget‘: Anno 35 fam ich zu einem 
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dahin ich ben Leſer remittiren will.” Um fo auffal⸗ 
lender iſt es, daß bei der wirklichen Erzählung jmer 
Geiſtererſcheinung Mafimilian I. flatt Karl V. ein⸗ 
tritt (AL, 10. 11) 29%). Auch widerſpricht der anfaͤng⸗ 
üchen Zeitbeftimmung geradezu die Nora zu 111, 3: 
„Bon diefer obgemelten Weiflagung (Fauſt's) muß mau 
merden, das fie geſchehen, ehe Doctor Luther aufge» 
Randen if, das Bapſtthumb anzugreifen, vnnd daB 
vor Keyſer Caroli Krieg in Teutſchland Doctor Fame 
ſtus ſchon hinweg geraumbt vnd geſtorben iſt.“ Im 
Bezug auf Fauſt's Lebensjahre wird III, 12 bemerkt: 
„Im 16. Jahr feines alterd ſtudierte er vnd trachtet 
nach Zauberey. Im vierdten Jar hernach wardt er 
Doct. in Medicina, anderthalb Jahr zuvor hatte 
er in Theologia promovirt. Zwei Jahr trieb er 
schon feine Baubesey, war aber noch nit in dem bund⸗ 
nus des Teuffels, jonder der Zeuffel ließ im zeit und 
weil darzu —: die vorigen Jar, als die 2A. Jar lang, 
hatte er fi dem Teuffel obligierei und ergeben, der 
Zeuffel batte jm noch ein Jar frift zugegeben, das 
fein gang alter 41. Iahr war.” Diefe elle enthält 
einen Widerfpruch in ſich; denn dauerte das Bünbniß 
mit dem Teufel vier und zwanzig Jahre und dieſer 
gab ihm noch ein Jahr Friſt, fo müßte, wenn Fauſt 
nur 41 Jabr alt wurbe, die Abfchliegumg des Teufels⸗ 
yactesrin das fechözchnte Jahr fallen, was der beftimmten 


Birt Baltin Hohenmeyer.“ 20) Pfiper bezeichnet dies 
gar als eine Berbefferung, indem er fagt: „Der Author, 
ver den D. Faustum hat erfilih in Drud gegeben, hat 
Ah des Ramens verfioflen,, daB er gefebt, es ſey Kayſer 
Carelus V. geweien ; aber im rechten Originali iſt es 
Layer Maximilisnus 1.“ 
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Angabe am Anfange viefer Notiz widerſpricht, wonach 
er erft im achtzehnten Jahre Zauberei zu treiben be= 
gann, der Bund mit dem Teufel aber noch fpäter 
fällt. 

Eine neue Bearbeitung des Buches von Widman 
gab 1674 2!) ver Med. D. oh. Nicolaus Pfitzer 
unter dem Titel: „Das ärgerliche Leben und fchrede 
liche Ende des vielberuchtigten Erz⸗Schwartzkünſtlers 
Johannis Fauſti. Erfllih vor vielen Jahren fleißig 
befchrieben von Georg Rudolph Widman; Jetzo, aufs 
neue überfehen, und fo wol mit neuen Grinnerungen, 
als nachdencklichen Fragen und Befchichten, der beuti⸗ 
gen böfen Welt zur Warnung, vermehrt." Tie Vor⸗ 
rede iſt faft ganz aus Widman; die Zeitberechnung 


und Luther's Tifchreden über Fauft fehlen. In den - 


früheren Exemplaren, fagt Pfiger, fen manches Unwahre 
eingemifcht, vieles ausgelaſſen. „In diefer Edition aber, 
ald welche dem rechten Driginal, fo Chriſtoph Wagner, 
der Famulus D. Fausti guten und special-Freun- 
den, namentlich Thomas Wolhaldt, Thomas Hanner, 
Chriſtoph Hayllinger, Caspar Moir, Friverich Bronauer, 
Gabriel Renner, Johann Bictor auf D. Fansti Bes 
fehl nach feinem Tod zu handen gefiefert und in einer 
alten Bibliothee nachmals aufbenahrt worben, aller» 
dingd gemäfle iſt, deren feines anzutreffen.” Pfitzer 
gibt Widman's Erzählung ganz wieder, mit geringen 


21) Bon der Hagen ©. 307: „Bon Pfiber’s Ausgabe 
des Widmaniſchen Kauft nennt Grohmann (Geſchichte der 
Univerfität Wittenberg III, 240) ſchon einen Nürnberger 
Drud von 1610.“ Diefe Angabe einer frühern Ausgabe 
der pfißer’ichen Bearbeitung beruht jedenfalls auf einem 
Irrthume. Vgl. Gräße Biblioth. magica ©. 68, 
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Änderungen und Abkürzungen. Den Famulus des Faufl 
want er wieder Wagner. Ausgefallen find die Er⸗ 
wihnungen von Thomas SKanner I, 5, vann |, 30. 
32, eine Erzähfung von K. 40, ferner 1, 41. 11,2. 
17. 21, Lie Grinnerung am Schluſſe des zweiten 
Theiles, die Nota zu Ill, 3, endlich Il, 11, der Ame 
fang von Ill, 12, die Gegenantwort in K. 16 und 
das letzte Kapitel. Abgekürzt oder unbeveutend ges 
ändert find 1, 23. 29. Il, 3 (wo auch Die Berufung 
auf Moir fehlt, wie Il, 7 die auf Wäiger). Il. 1. 
3. 10. 14. 16. 18. 20. Cine beflimmt ausgeſpro⸗ 
diene Abweichung von Witman findet fih I, 38 (ri 
Pfitzer 36), wo er gegen diefen bemerft: „Eine ane 
dere Edition will haben, eö habe folchen (Homer) 
D. Faustus felbft geleſen, ift aber nicht." Pfitzer 
fügt ganz willführlich Hinzu, Fauſt habe den Caspar 
Moir, als diefer nach Erfurt berufen morben, dorthin 
begleitet 22). 1, 15 iſt weiter auögeführt, Il, 25 ge» 
ändert durch Kinführung der Dirne eines Krämers, 
die Kauft babe Heiratben wollen. Gingefchoben jind 
die Geſchichten vom Wirtböjungen (I, 44) und von 
der Helena (ll, 22), welche letztere Widman nur in 
der Schlußerinnerung zum zweiten Theile anführt, auch 
der Zraum von der Hölle (Ill, 9). Die beiden erften 
bat Pfitzer unzweifelhaft aus dem ältern Fauftbuche. 
l, 45 und 47 ift eine Verſchiebung und Mil, 3 und 
A eine andere KRapiteleintbeilung eingetreten. Zu |], 


22) Köhler will (S. 63. 145) bei Moir an den Ree—⸗ 
tor M. Georg Mohr zu Wittenberg denken, ohne die 
fonftigen Anfüprungen dieſes Moir bei Widman irgend 
zu beachten. 
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24 bemerft Pfiger, e& feien im Original noch mehr 
Fragen an: den Beift vorhanden, ald „vom Laufe, ber 
Zierde und dem Urfprung ded Himmels,” Die er aber: 
übergebe, weil er ſte nicht für Hiftorifch Halte. Dies 
bezieht fich nicht auf Widman, der dieſe und bie an» 
deren: folgenden Bragen des alten Fauſtbuches ausge⸗ 
laſſen bat, fondern auf biefes felbft, im welchem fich- 
K. 20. 21 die Fragen „vom Winter vnnd Sommer, 
von deß Himmels: Lauff vnd Urfprung” finden. 

Cine „Hiftorie und Gefchichte von D. Johann Hau 
ſten“ vom Jahre 1717 erwähnt Großmann, in wel- 
her von der Hagen (S. 307) einen Auszug aus Wide 
man vermuthet. Eher möchte fi dieſe auf Pfitzer 
ftügen. Eine freie, kurze und überfichtliche, dem Volks⸗ 
tone gemäßere "Bearbeitung Pfitzer's erfchien 1726 
(Frankfurt und Leipzig) unter dem Titel: „Des durch 
Die gante Welt beruffenen Eih-Schwark-Künfllerd une 
Zauberer Doctor Johann Faufls mit dem Teufel 
auffgerichtetes Bündnüß, abenptheurlicher Lebens⸗Wan⸗ 
Del und mit Schreden genommened Ende. Auffs Neue 
überſehen, in eine beliebte: Kürze zufammen gezogen 
und allen vorfeglichen Sündern zu einer herglichen Ver⸗ 
mahnung und Warnung zum Drud befördert von ei⸗ 
nem Chriftfih Meynenden,“ jet bei Scheible abges 
 wudt. Diefed alle Erinnerungen und viele einzelne 
Geſchichten meglafiende Buch läuft ohne Kapiteleinthei- 
lung fort. Neu hinzugefommen find zwei Gefchichten 
von Fauft in Wien, die im Volksbuch von Wagner 
von dieſem erzählt werben , dem fie auch urfprünglich 
anzugehören fcheinen. Pfitzer iſt meift treu. wiederge⸗ 
geben. Der bei Pfitzer ohne Namen genannte Ritter 
heißt Hier Baron. von Hardt 2%). Die bei Pfitzer ll, 


23) In der vermehrten Ausgabe des älteften Fauſtbu— 
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T etzaͤbite Geſchichte wird bier fo gewendet, daß Fauſt 
den Adligen zu Zmwidan „nur mit leeren Worten ger 
foeifet und nicht den Hauskoboli vertreiben wollen.“ 
Bei Pſther ift der Adlige Il, 18 etiva ein Jahr ver- 
beirathet, Hier erft verfprochen. Statt Mephoſtophiles 
finden wir Eier, wie im Volksbuche von-Wagner (1712) 
und dem fliegenden, Blatte aus Köln, von welchem 
weiter unten die Rede fein foll, die Form Mephi— 
ſtophiles. 

Aus Pſfttzer oder dem Chriſtlich Meynenden ſind an⸗ 
dere Darſtellungen der Fauſtſage hervorgegangen, deren 
Aufzaͤhlung für und ohne Belang iſt?“). Widman⸗ 
nach Pfitzer's Bearbeitung hat leider bisher immer zu 
Grunde gelegen. Dem Wunſche von der Hagen's 
(S. 302), daB bei- einer neuen Darftellung des Volks⸗ 
buches vom älteften Yauftbuche ausgegangen werde, 
wird im vierten Bande. von Simrock's Volksbüchern 
auf entfprechende Weiſe genügt werven.2). 


— 


es ſteht am. Rande die Bemerfung: Erat Baro de Her- 
dek. 24) Ein kurzes Bollsbucd führt Köhler S. 54 an. 
Dierher gehört auch: „Geſpräche im Reiche der Todten 
zwifcden dem ehemaligen Franpoififhem Generals Feld: 
Marſchall Herzog Frantz Heinrih von Lurenburg und 
Doect. Johann Fauſten, zweyer Weltbelannten Erg-Zaus 
kerer und Schwarpfünfller. Der böfen, gottiofen fihern. 
Belt zur Barnung. auffgeftellet und gedrudt“ (1733). 
Schon 1702 war erfihienen der „Bericht von des Duc de 
Euxemburgs Berbünpdniß mit dem Satan anno 1659 — 
1693, und deſſen erfchrediihem und traurigem Ende.“ 
25) Im deutſchen Volks⸗Kalender von Bubig 1844 ©. 
34—38 findet fi eine ganz abweichende Darftellung ber 
Fanfiſage, angeblih „aus einer alten Pergament » Pand- 
ſchrift.“ Kauf iſt hiernach 1512 geboren, fiudirte zu Wit⸗ 
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Mir verfolgen nun die Hauptzüge der Sage nadh 
dem erften Fauſtbuche. Einzelne Abweichungen der ſpä⸗ 
teren Bauftbücher werben wir gelegentlich berüdfichtigen, 
ganz neue Gefchichten derfelben nachträglich betrachten. 

Zunächſt iſt e8 bemerkenswerth, daß ver Wohnfitz 
des Fauſt nach Wittenberg geſetzt wird, von wo er 
nach den verſchiedenſten Gegenden auszieht. Die Ver—⸗ 
anlaffung bierzu bot die durch Melanchthon’3 Zeugniß 
beftätigte wirkliche Anwefenheit Fauſt's an dieſem wich⸗ 
tigen Bildungdorte der Zeit, an welchem auch Shake⸗ 
fpeare'8 Hamlet ſtudirt 28). Einen fürlich gelegenen Ge⸗ 
burtsort, wie ihn Melanchtbon von feinem Bauft angibt, 
wollte man ihm eben wegen biefer Verbintung mit 
Wittenberg nicht geben; man fuchte deshalb einen nicht 
zu meit entfernten Ort im nördlichen Deutfchland. Das 
alte Sauftbuch nennt als Heimat des Fauſt „Rod bey 
Meinmar,” das ift Roda im Altenburgifchen, zwifchen 
Jena und Gera 27). Bei Winman heißt es: „Fau- 
stus ift bürtig gemefen auß der Graffichaft Anhalt, 
vnd Haben feine Eltern gemohnt in der Mark Sond⸗ 
webel 28).” Ohne Zweifel ift hiermit die Mark Solt- 


tenberg 1530, wo er mit fechszehn Doctoren um des Am: 
tes willen disputirte, da man ibm aber feiner Freimüthig⸗ 
feit wegen kein Amt geben wollte, nad Ingolftadt ging. 
Er kehrte von, dort nah Wittenberg zurüd, wo er fidh 
der Magie hingab, um die Thorheit der Menſchen zu bes 
nugen. Die weiteren, nicht befonders glücklichen Erfins 
dungen von Gubig mag, wer Luft hat, im Volks⸗Kalender 
felbft Iefen. Ein ſchlimmeres Ende konnte die Fauftfage 
faum nehmen! 26) Neumann’s Bermuthung, Wittenberg 
fey durch Verwechslung mit Würtemberg in die Sage 
gefommen, ift haltlos. 27) Der franzöfifhe Neberſetzer: 
Veinmar sur le Rhod. 28) Pfitzer: „Aus der Graf 
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edel, Salzwedel, gemeint, welche, von Albrecht dem 
Bären erworben, zum Befige der Fürſten von Anbalt 
gehörte. 1570 waren die fämmtlichen anbaltijchen 
Lande unter Joachim Il. Ernft zu einem Fürſtenthum 
verbunden worden. Weshalb man gerade nach Dielen 
feiden Orten die Heimat ded Kauft verlegte, läßt ſich 
nicht beflimmen. Waren vielleicht dieſe Orte durch be⸗ 
beutende Zauberer befannt geweſen oder hatte, nach 
umlaufenden Eagen, die aber eben fo wenig in tie 
Sauftbücher übergingen 2°), ald feine Flucht aus Wit⸗ 
tenberg und die Befanntfchaft mit Melanchthon, Fauſt 
dort fein Wefen getrieben? Noch bei Lercheimer (1585) 
fanden wir Knittlingen ald Fauſt's Geburtsort genannt, 
vermuthlich weil er dem Zeugniffe Melanchthon's nicht 
wiverfprechen wollte; vie im Volke lebende und we⸗ 
bende Sage mochte längſt andere Orte genannt haben. 
Um ven Begenfat feines fpätern gottlofen Lebens fchär- 
fer hervorzuheben, machte man ihn zum Sobne from⸗ 
mer Eltern, armer Baueröleute 39), gab ihm aber, um 
ihn gleich mit Wittenberg in Berbindung zu bringen, 
dort einen reichen finderlofen Better, ver fich feiner 
annimmt und ihn Theologie fludiren läßt. Er machte 
bald fo beveutende Kortfchritte, dag er zum Doctor der 
Theologie promovirt warb, wobei er 16 Magistris, 


ſchaft Anhalt — in tem Markt oder Fleden Sondwedel.“ 
Der Epriftlich Meynende, „in dem anhaltifhen Marftfleden 
Sonpwerel.“ 29), Schon im erfien Fauftbuche erfcheint 
der Zauberer am Hofe zu Anhalt. 30) Köhler will das 
rin einen Widerfpruc finden, daß feine Eltern, obgleich 
fie in ver Stadt Roda wohnten, Bauersleute geweſen fein 
ſollen, als ob die um die Stadt gelegenen Ländereien nicht 
bebaut würden, es nicht auch in Städten Bauersieute 
v. 8 
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die mit ihm zugleich eraminict wurben-, „im Gehoͤre, 
Fragen vnd Geſchickligkeit obgelegen vnnd gefleget.“ 
Daß Fauſt's Studien zu Wittenberg rein erſonnen ſind, 
verſteht ſich von ſelbſt, häätte auch Neumann: nicht be⸗ 
merkt, daß bis zu ſeiner Zeit kein Johannes Fauſtus 
zu Wittenberg ſtudirt babe 82). Eine auffallende Ab⸗ 
weichung findet fich hier bei Widman. Fauſt beſucht 
zu Wittenberg die Schule. „Als er nun tüchtig dazu 
war, ſchicket er: jbn gehn Ingolſtatt auff die hohe 
Schule, da er dan in gahr Furger zeit trefflich wol in 
feinen. studiis fortfommen, alfo audy, da er in Ma- 
gistrum promoviert, daß er im Examine wol 
- beftanden, vnnd eilff andern Magistris iſt fürgezogen 
worden.” Faſt follte man- hierin eine Beziehung auf 
den ſüddeutſchen Fauſt fuchen. Ingolſtadt, wo Reuch⸗ 
lin lehrte, der den Ruf nach Wittenberg ausſchlug, 
war, obgleich erſt 1472 geſtiftet, eine der bedeutend⸗ 
ſten und begünſtigtſten Univerfitäten °?). Aber Fauſt 
bat einen. „thummen, vnfinnigen, vnd hoffertigen Kopff 
gehabt, wie man jhn denn alleseit den Speculierer ge= 
nennet hat;“ dazu: gerieth- er in böfe Sefellfchaft, wo» 
ber er ein ruchlos Leben begann: und: die heilige Schrift 
verachtete. „Begab ſich alfo nach Crackaw in Polen, eine 
der Zäuberey halben vor Zeiten berühmte Hoheſchul, vnd 
fand alda feines gleichen, Die giengen vmb mit Chaldeifchen, 
Perfifchen, Arabifchen. und Griechifchen Worten, figu- 
vis, characteribus, coniurationibus, incanta- 
tionibus, vnd wie ſolche Nammen ber Befchwerung 


gäbe. 31) Köhler will die Behauptung, daß kein Fauſtus zu 
Wittenberg gelebt habe, welche Neumann authentiich bewährt 
hat, niht’als ganz ficher gelten laffen. 32) Vgl. Middendorp 
Academiarum- celebrium: univezsi tercarum: orbis libri 
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var Zauberey mögen genennet werben, — Das gefid 
D. Fauſto wol, fperuliert vnd flubiert Nacht und Tag 
darinnen, wolte ſich hernacher feinen Theologum mehr 
nennen laffen, wardt ein Weltmenſch, nannte ſich ein 
D. Medicinae, ward ein Astrologus vnnd Ma- 
thematicus, vnd zum Blimpf warb er ein Art.“ 
Krakau fanden wir fchon bei Melanchthon. Widman 
ht den Fauft in Ingolflabt, wo er zur Zauberei ver 
leitet wird. Er verläßt bier mit Erlaubniß feines Vet⸗ 
ters die Theologie, wendet fi der Medicin und Aſtro⸗ 
Iogie zu und wird Doctor der erflern. 

Fauft kehrt nach vem alten Fauſtbuche von Krakau 
nah Wittenberg zurüd. „D. Faufli Datum flunde 
dahin, das zu lieben, das nicht zu. lieben mar, dem 
trachtet er Tag onnd Nacht nah, name an fi Ad 
ters Flũgel, wolte alle Gründ am Himmel und Erben 
erforfchen.” Dies verleitete ihn zur Befchhrörung bes 
Teufels. Bei Widman tritt das Streben nach Er 
fenntnig, worauf das alte Zauflbuch, wie fpäter Goethe, 
fo bedeutenden Nachdruck Iegt, völlig zurück, fo daß 
er nur durch fein wollüfliges und genußfüchtiges Leben 
zur Zauberei verleitet wird. Fauſtis Vetter ſtirbt nach 
Widman noch, während diefer in Ingolſtadt ſtudirt ®®), 
Dadurch wird er „onluflig, vnnd gank vreuflig zu 
allen dingen;“ er zieht ſich von ver Gefellfchaft zurüd 
und übergibt ſich ganz. der Zauberei: Wir folgen bier 
zunächſt Widman. Fauſt ſucht fie im ben Befig vieler 
„Zeuffelifchen bücher“ zu feßen. „Hat aber, wie mar 
zulegt befunden, viel. dings zufammen gebracht,. welche 


vu ı, 232 ff. 39) Das alte Faufbud führt die Rüd- 
ehr nach Wittenberg und den. Tod des Betters, den er 
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bey Iuden vnnd Heyden nicht allein von Zäuberen ge= 
ſchrieben haben ®*), ſondern auch von fegen, creutzſpre⸗ 


beerbt, nicht beſtimmt an. 34) Ueber Zauberbüder han⸗ 
delt Agrippa de vanitate scientiarum 45: Cuiusmodi 
primus excogitasse dicitur Zabulus (Örimm 939) qui- 
dam illicitis artibus deditus, deinde Barnabas quidam 
Cyprius, et hodie confictis titulis circumferuntur libri 
sub nominibus Adae, Abelis, Enoch, Abrahae, Salo- 
monis; item Pauli, Honorii, Cypriani, Alberti, Tho- 
mae, Hieronymi et Eboracensis cuiusdam, quorum nugas 
etulte secuti sant Alphonsus rex Castellus, Robertus 
Anglus, Bacon et Apponus et plerique alii deplorati in- 
genie homines. Auch Zauberbücder unter den Namen des 
Raziel und Raphael erwähnt er. Vgl. noch befonders Del- 
rio Il, 3. Wier Il, 5. Dem Salomo, defien Gewalt über 
die Dämonen bereit Joſephus (Antiquit. VIll, 2) er: 
wähnt, ward frühe ein Zauberbuch zugefchrieben, wie er 
pie Geifter beſchwöre und in welcher Geflalt fie erfcheinen 
müffen. Origenes in Matthaeum tract. XXXV p. 188 
Giycas Il, p. 342. Weber die auch von Göthe erwähnte 
clavieula Salomonis vgl. Adelung „Gefchichte der menſch⸗ 
fihen Narrheit“ VI, 341—457. Schon auf das bloße 
Lefen in Zauberbücern erfcheinen die Geifter. Der ſchis⸗ 
matifche Cardinal Benno, der befannte Verläumder der 
Päpſte, befonders feines Zeitgenofien Gregor’s VII, erzählt 
(vita et gesta Hildebrandi in Orthuini Gratii Fasci- 
culos rerum expetendarum et fugiendarum 1, 80 ed. 
Brown), Gregor habe einmal, als er auf der Reiſe von 
Albano nah Rom fein Zauberbuh mitzunehmen vergeffen 
datte, zwei feiner Bertrauten darnach geſchickt, mit dem 
firengftien Befehle, es nicht zu öffnen. Da viele aber ihrer 
Neugierde nicht widerfiehn konnten und zu Iefen begans 
nen, erichien gleich eine ganze Schaar von Zeufeln, die 
fie um ihr Begehren fragten und ihnen drohten, wenn fie 
nicht fagen würden, was fie verlangten. Daſſelbe wird 
von Pietro von Abano (Widmann zu Ill, 18) und einem 


117 


den, vnd anders, fo, Büpfilichem gebrauch nach, da⸗ 
wald getrieben ward.” Aus feiner Nativität erkennt 
a, daB die Geifler eine befonvere Neigung zu ihm 
haben, weshalb er fih um fo eifriger auf die Magie 
verlegte. Bald darauf ſah er In feinem Zimmer häufig 
einen feltfamen Echatten an der Wand vorüberfahren, 
auch zumeilen, wenn er zur Nachtzeit aus feinem Fen⸗ 
Her ſchaute, viel Lichter hin und wieber bis zu feinem 
immer fliegen **=), und er vernahm dabei menfchliche 
Laute. Died freute ihn fehr, da «8 ihm Die Neigung 
ber Geiſter zu ihm beftätigte. Diefe feurige Vorer⸗ 
ſcheinungen des Teufeld find ganz im Sinne des Aber⸗ 
glaubene der Zeit gedacht. „ES fol einer,” fährt 
Midman (I, :5) fort, „mit namen Thomas Hanner 
munderjelgame befchwerungen des Teuffeld gehabt ha⸗ 
ben, welche Doctor Fauſtus zu feinen henden hat bes 
Tommen.” Diefer Xhomad Hanner muß ein in der 
Cage befannter Teufelöbefchwörer gewefen ſeyn. An⸗ 
fangs, fagt Widman, Habe ſich Faufl fehr geäng- 
figt und die Probe nicht magen wollen; fpäter aber 
babe er „alles gemwaget vnd feine Necromantiam 
angeftellet." Bon einem andern Zauberer erhielt Fauſt 
eine andere Kunfl. „Es war aber zu der zeit bev 
jhm in feiner koſt einer mit namen Chriftoff Hayl⸗ 


Schüler des Agrippa (Wolf „Niederländiſche Sagen“ Nro. 
264) erzählt. Bol. auch Arioft II, 15. 34a). Melanch⸗ 
thon erzaplt bei Manlius S. 30 f.: „Als ich zu Tübingen 
war, ſah ich in jeder Nacht Klammen die lange brannten, 
dis fie in einen großen, gewaltigen Raub aufgingen. 
Gleichfalls erichienen mir zu Beivelberg Behalten, wie 
fallende Sterne , die in jeber Nacht Famen. — Dies find 
opne Zweifel Teufel, voslche Immerfort unter den Menihen. 
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linger 35), ein fürtrefflicher berühmbter Cryſtällſeher, 
der ſonderlich ſein Praeceptor vnd lehrmeiſter war, 
dieſem gieng es nach Gottes gerechter verhengniß ſehr 
vbel, denn er wardt von einem Bergknaben in voller 
weiß erſtochen, welchs er dann lang zeit zuuor ſelbſt 
gepropheeeyet hatte, das er durch geringe Perſonen 
vmbs Teben Tommen würde. Nach diefen bat Fau⸗ 
find den Geiſt des Cryſtalls bekommen, vnd darinn 
wunderbarliche ſachen — geſehen.“ Auch dieſer Hayl⸗ 
linger muß als Zauberer bekannt geweſen ſein. Der 
Aberglaube, daß man in Cryſtallen, Glaskugeln, Spie⸗ 
geln und anderen glänzenden Dingen vie Zufunft ere 
fhauen fönne, iſt alt. Schon die Kabbalah kennt 
ihn 36), Johann von Salisbury (+ 1182) ermähnt 
des Weiffagend aus Eryflallen, Spiegeln, Beden und 
den mit Del beftrichenen Nägeln 97). Daher die Be= 
nennungen der Eroflallomantie, Catoptromantie, Leka⸗ 
nomantie, Önvchomantie. „Etwan brauchen fie,“ 
fagt Xercheimer 8), „ein becken mit Waſſer, ein ſpie⸗ 
gel, ein Eryftall, darin formiert vnn anbildet der Geiſt 
die Perfonen vnd die dinge, die man zu wiflen bes 
gert 28).“ 


umperfchweifen.“ 35) Köhler führt S. 93 an, ein Thos 
mas Heilinger fey 1571 als Bürgermeifter zu Wittenberg 
geftorben. Widman läßt den Kauft den Erpflaflgeift von 
Hayllinger noch zu Ingolſtadt, vor feiner Rückkehr nad 
Wittenberg, empfangen, was freilich eine Aenderung Wid⸗ 
man’s feyn kann. 36) Ennemofer. „Geſchichte der Mas 
gie“ 86. 37) Polyerat. Il, 38. 38) Kap. 4. 39) Bers 
gleiche Cardanus Opera III, 325 f. Wier 1, 12, Del. 
rio IV, 2, 6, 4 Horſt Zauberbibliotfet V, 348. 
Grimm Deythologie, Anhang S. LXVI, (erfier Auge 
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Jetzt erſt läßt Widman den Fauſt nach Wittenberg 
wrüdfebren , wo er die ererbten Güter ſeines Vetters 
in Befilg nimmt. „Denn fein Vetter hatte m ber 
Stadt eine feine behaufung, verließ auch dem Doctor 
viel Ecker vnd wiſen, bie beſatzt er, vnd halte feine 
moßnung alda.“ Das alte Fauſtbuch gibt genauer 
das Haus an, welches Fauſt zu Wittenberg befefien. 
Fauſt vermacht dort (K. 69) feinem Famulus Wag⸗ 
ner unter andern „dz Hauß, ſampt dem Garten, ne⸗ 
ben deß Sanferd vnd Veit Rodingers Hauß gelegen, 
ben dem Epfern Thor, inn der Schergaflen an ber 
Ringmamwren *0).“ Diefe beftimmte Bezeichnung, die 


gabe). „Deutfhe Sagen“ 1, 177 fi. In Goethes Fauſt 
(DB. 12, 38) ‚Hat die alte Here dem Mädchen feinen Lieb« 
baber im Cryſtall gezeigt. Bol. auch Goethe's Groß: 
Copbta 11, 9 (B. 10, 66 ff.) Ein Beifpiel von Lekano⸗ 
mantie erzählt Nicetas (de Andronico Conneno II, 9), 
Anpronicus (er regiert 1183 — 1185) wantte fid (um den 
Ramen feined Nachfolger zu erfahren) an die Zauberer, 
md war an bie, weldhe aus Waſſerbecken weiſſagen und 
im Baffer die Bilder zur Zukunft fehauen, da damals nur 
diefe Art der Bahrfagung neben der Aftrologie, die aber 
die Zufunft dunfler verfündigt, ‚gebräudlich war. An: 
dronicus ſelbſt nahm an der ‚nächtlichen Beſchwörung nicht 
Theil. Auf die Beſchwörung zeigte ſich zunächſt ein S 
im Waſſer in Geftalt eines Halbmonds, dann ein 1, wo⸗ 
raus Antronicus den ac Eomrenus, ten Zfauter, vers 
fand. Als er Tarauf fragen ließ, warn dieſer ihm nad« 
folgen werbe, fprang der beſchworene Geiſt mit Geräuſch 
in's Waffer und rief „vor Kreuzerhöhung.“ 40) Die fran⸗ 
zöſiſche Ueberſetzung hat die Stelle merkwürdig mißverfian- 
ven. Bier heißt es: La maison avec le Jardin, aitnée 
anprès de ja Maison de Oyes, et en la place des Ro- 
yers, prös la ‚port de fer, en la.rae des Barbiers, pres. 
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bei Widman (III, 1) fehlt, deutet unzweifelhaft auf 
eine Sage hin, nach welcher Fauſt in dieſem Haufe 
fein Wefen getrieben, wie man auch in Köln ein fol 
ched Haus des Fauſt zeigt #1). 

Fauft faßt endlich den Tühnen Entfchluß den Teu⸗ 
fel zu befchwören, „Kam alfo zu einem bien Waldt,“ 
fo erzählt dad alte Fauſtbuch, „wie etliche auch fonft 
melden, der Spefler Wald genandt, wie dann D. 
Fauſtus felbft hernach befannt Hat.” Widman fagt 
unbeftimmt, er fei in den vor der Stabt gelegenen 
Wald gegangen. Köhler denkt (S. 95) an die Spede, 
ein bei Wittenberg gelegenes Luſtwäldchen, das beſon⸗ 
berd zur Zeit Luther's berüchtigt war. - Den Namen 
Spefler muß damals ein Wald bei Wittenberg geführt 
haben, da der Verfaſſer des alten Fauſtbuches in ber 
Dertlichfeit wohl bewandert fiheint. „In tiefem Wald 
gegen Abend in einem vierigen Wegfchien 4?) machte 
er mit einem Sta etliche Circkel herumb, vnd neben 
zween, baß bie zween, fo oben flunden, in groflen 
Circkel bineingiengen *2), Beſchwure alfo den Zeuffel 


Ja ceinture des murailles. Bgl. Sommer S. 102. Der 
englifche und holländiſche Weberfeger übergehen die Worte 
„neben deß Ganfers vnd Beit Rodingers Hauß gelegen,“ 
der eritere überhaupt jede Beſtimmung ver Tage des Hau⸗ 
fes. 41) Das Haus des Kauft zeigte man zu Wittenberg 
noch in Mäterer Zeit. Bgl. Hiftorifche Remarquen ©. 4. 
42) Bei Ezechiel (21, 21) geht ver König von Babylon 
an den Kreuzweg, um die Schatten zu befchwören. Geis 
fter und Heren finden fih auf Wegſcheiden zufammen. 
Grimm Mythol. S. 1028. 1069 (zweit. Ausg.). 43) Man 
bannt den Zeufel in den Kreis, in welchem man gegen 
ihn gefichert ifl. Auch gegen böfe Geifter der Verſtorbe⸗ 
ven firdert man. ſich durch einen Kreis. Bgl. Caesarius 
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im der nacht, zwiſchen 9. vnd 10. Uhrn.“ Widman 
weicht in der Beſchreibung der Vorbereituug zur Bes 
ſcworung weſentlich ab. „Nahm darzu einen tag, 
vab gieng vmb die Stadt Wittenberg herumb zu bes 
ſehen, ob er doch ein gelegenen ort finden möcht, ba 
a feine incantationes bewähren vnnd gebrauchen 
tondte, wie er denn vngefehr einer halben meil wegs 
einen wegſcheidt fandt, der fünff außfahrt und geng 
hette, vnnd war groß und breit, folte auch Fein ge 
wünichter8 ordt außgeghangen baben, bei diefem wege 
ſcheidt blieb er den ganken tag, vnnd ald es Abendt 
werden wolt, vnd ſahe das Feine fuhr mehr durch 
gieng, nahm er einen Eirdel wie die küffer und bene 
ver baben, machte noch 2. Eirefel und ründe, aufſſer 
Dem vnd darneben. Vnd da er diefelbige nach auß⸗ 
mweifung ver Schwargenfunft angeftellet und verrichtet 
Hatte, gieng er in den Waldt, fo nur nechfl vor ber 
Etadt gelegen, vnd erwartet der mitternachts zeit, 
denn ber voll mond fiheinet im foldyer nacht **).° 


Beisterbae. Xil, 17. 20. Papſt Johann XXI fpricht vom 
den Magiern feiner Zeit (dgl. oben K. Il, Note 62), welde 
boje Geiſter in ihre Kreife bannen, damit fie durch diefe 
Menſchen Schaden thun, ihr geben gewaltfam abfürzen 
oder fie tödten können. Nach Fauf’s Höllenzwang muß 
der Kreis mit einem Degen gezogen werben, der noch kei⸗ 
nen Menſchen beſchädigt hat. an vergleihe auch vie 
Beſchwörung Ismen's bei Taſſo Xill, 6. 44) Schon 
die Alten erwähnen beim Zauber immer des Monpiceis 
ned, Medea vollbringt ihren Zauber beim Bollmonvde 
(Ovid. Metam. Vil, 180). Die Zeit des Bollmonds if 
zum Zauber, zur Beihwörung und zum Soapgraben die 
günfiigfie. Caesariun V, 4. Grimm Mythol. S. 677. 
Goethe's Fauß redet ver der Belhwärung des Erpgeiftes 
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Schon bei den «Hebräern geſchehen Wahrfagungen und 
Beichmwörungen ‚zur Nachtzeit an abgelegenen Orten, 
befonderd auch :in Höhlen. Der Vicedominus Theo— 
philus zu Adana in Eilicien,. im fechöten Jahr⸗ 
hundert , wird von dem Zauberer (diefer ift, wie im 
Mittelalter fo Häufig, ein Jude), deſſen Hülfe er in 
Anfpruch nimmt, zur Nachtzeit in den Circus der 
Stadt geführt, mit der Mahnung, was er auch fehn 
oder hören möge, nicht in Angft zu geratgen ober 
das Zeichen des Kreuzed zu machen. So erzählt die 
ältefte Duelle, die Lebensbefchreitung von Kutychia= 
nus, der fih Schüler des Theophilus nennt *°). Mi- 
litarius wird von dem Juden in einen fchredlichen 
Wald geführt, wo jener den Teufel mit graufen Wor« 
ten befehmwört 4%), In der -grischifchen Lebenstefchrei= 
‚bung des Bifchof8 Leo in Katania (um 780) 47) wird 
won Heliodorus erzählt, welcher ebenfalld zu einem 
Zauberer, der ein Jude if, feine Zuflucht nimmt. 
Tiefer übergibt ihm eine Schrift und heißt ihn fich 
in dunkeler Nacht zu den Gräbern ver Heroen zu be= 
geben, dort eine hohe Säule zu befleigen, die Schrift 
zu zerreifen und in die Lüfte zu fireuen. Wenn da⸗ 
rauf einer zu ihm komme, folle er fich nicht fürchten; 


den „vollen Mondenſchein“ an. Sonft werden Wurzeln, 
die man beim Reumonde gefammelt, beim Zauber ges 
braucht. 45) Bgl. Acta Sanctorum Ill, 484. 883 und 
Sommer’s ſchon angeführte Abhandlung. 46) Vgl. das 
lateiniſche Gedicht in Mone's Anzeiger 1834, 266 fi. 
-47) Acta 'Sanctorum V, 224. Görres „Chriſtliche Mys 
Fit“ N, 115: „Sie gibt fi das Anfehen, als fey fie von 
einem Gleichzeitigen vor d. 3. 787 gefchrieben; ihr im 
Ganzen nod fehr antiter Charakter beweist, daß fie we⸗ 
nigſtens von hohem Alter if. Das apveryph Sagenhafte 
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Tee er ihm Herabsufteigen, fo folle er ihm nicht 
gzierchen; dann werbe ibm der Böfe in allem Yolge 
biien müflen. Die Säule fcheint Hier auf viefelbe 
Beife zu ſchittzen, wie fonft der Kreis. Im apocrv⸗ 
ptiſchen Leben des heil. Bafllius won Amphilochus 
gibt ver Zauberer dem Diener eine! Smatord, ver 
deſſen Zochter gewinnen will, einen Brief an den Teu⸗ 
fel, ‘mit welchem er fi auf das Grab eines Helden 
fteflen foll #8). Mit einem ähnlichen Briefe erwartet 
Anthemius auf einer Brüde die Ankunft des Teu⸗ 
fels #9), Nah ver Srzählung des Wilhelm von Mal 
medburp (T 1142) *0) lebte zu Nom -ein Necromant, 
der Priefter PBalumbus, der die Dämonm bannen und 
zu feinem Willen zwingen konnte. Venus batte einem 
Bräutigam den Trauring geraubt, wodurch dieſer une 
tüchtig gemadht ward. Palumbus gibt Ihm einen 
Brief und heißt ihn mit demfelben zur Nachtzeit auf 
den Weg gehn, wo ihm ein großer Zug und am 
Ente deſſelben eine Hohe Geſtalt zu Wagen erfcheinen 
werde, welcher er den Brief übergeben fell. Die bobe 
Geſtalt erfcheint,, liest den Brief und läßt den Ming 
der Benus mit Bewalt abnehmen. In «einer von Ci- 
ſarius von Heifterbah (um 1220) erzäfften Ge⸗ 
ſchichte *1), vie fih fünf Jahre vorher im Bisthume 
Lüttich ereignet ‚haben fol, führt der Meier eines Rit⸗ 
ters dieſen in Der Nacht zu ‚einem Walde an einen 
fumpfigen Ort, mo er fih mit dem Teufel befpricht, 


aber it am ihr nicht au verkennen.“ 48) Acta Sancte- 
rum XX, 949 f, 49) Acta Sanctoram XVill, 55.50) De 
rebus gertis Anglorum Il, 13. ®gl. Delrio ll, 4, 114. 
51) 4, 12. 
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Derfelbe erzählt 22) von einem Necroinanten zw Xow 
ledo, der bei der Teufelsbeſchwoͤrung einen Kreis mit 
einem Schwerte gezogen, und von einem Geiftlichen, 
der beim Vollmonde Dämonen habe erfcheinen laffen. 
In einer andern Befchichte °3) geht einer auf dad Feld 
und ruft den Teufel an °*). 

Nach dem alten Kauftbuche will der Teufel, der bei 
der Befchwörung „in die fauft gelacht haben“ wird, 
den Bauft durch fein Zaubern um fo bitiger machen. 
„ALS Doctor Bauftus den Teuffel befchwur, da ließ 
fih der Teuffel an, als wanıt er nicht gern an das 
Ziel vnnd an den Regen käme, wie dann ber Teufe 
fel im Wald einen ſolchen Tumult anhub, als wolte 
alles zu Grund geben, daß fich die Bäum bis zur 
Erbe bogen °°),, darnach ließ der Teufel ſich an, als 


52) V,4 53) Xi, 23. 54). Auch ohne befon« 
dere Anrufung, erfcheint der Teufel. So erfcheint ex 
dem Bolprecht oder Bolbert, der bloß öffentlich ſich ger 
äußert hatte, ex wolle zum Teufel feine Zuflucht nehmen, 
in ſchrecklicher Gehalt und bietet ihm feine Dienfle an. 
Bol. das Leben des h. Anno (bei Surius am 4. Dezem⸗ 
ber), Il, 21 und den Lobgefang auf den h. Anno 46. 47. 
Bei anderen, welche beſondere Wünſche haben, ſtellt ex 
ſich ungefucht ein, wie bei Gerbert. Vgl. auch Caesar. 
3, 32. und die Gefchichte in den Gesta Romanorum 163, 
wo er einem Schüler Berfe macht. Den h. Argivins bes 
redet er, zu Toledo Magie zu fludiren. Acta Sanctorum. 
XIV, 405. Die h. Hildegardis, gegen die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts, warnt vor Anrufung und Berebs 
rung des Teufels. Visio tertia p. 14. Albert der Große 
(t 1280) fagt (in lI Sent. Dist.' Vil art. 12): „Gefches 
pen Wahrſagungen durch Anrufungen, Beichwörungen, 
Anbetungen, Räucherungen und Opfer, fo ſchließt man 
wit dem Zeufel ein offenbarss Bündniß.“ 55) Dies if. 
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wera der Waldt voller Zeuffel were, die mitten vnd 
zeben deß D. Baufli Eirdel her bald darnach erfchles 
nen, ald wann nicht denn lauter Wägen da meren, 
darnach in vier Eden im Waldt giengen in Eirdel 
zu, ald Bolten und Stralen, dann bald ein großer 
Büchſenſchuß, darauff eine Helle erfchiene, vnd find 
im Wald viel lieblicher Infirument, Mufle onnd Ges 
fäng gehört worden °°), auch etliche Täntze, darauff 
etliche Thurnier mit Spiefien vnd Schwerbiern, dz alſo 
D. Fauſto die zeit fo lang gemefen, dz er vermeint 
auß dem Girdel zu lauffen. — Hube gleich wie zu» 
vor an den Teuffel zu beſchweren, barauff der Teuf⸗ 
fel jhm ein ſolch Geplerr vor die Augen machte, mie 
folgt: Es ließ ſich jehen, ald wann ob dem Eirdel 
ein Greiff oder Drach ſchwebet, vnd flatterte, wann 
dann D. Fauſtus feine Befchwörung brauchte, da fire 
tete dad Tier jämmerlich, bald darauff fiel drey ober 
vier Haffter hoch ein feumriger Stern herab, verwan⸗ 
delte fi zu einer feumwrigen Kugel, deß dann D. 


wohl, wie vieles, vom wilden Jäger auf ven Teufel übers 
tragen, Grimm ©. 871 ff. Bei Artof Li, 28 hört man 
bei der fchrediihen Beſchwörung des Malagis „in Luft 
und Himmel Stimmen braufen.” 56) Der Zeufel if 
fonft kein Freund der Muſik, die er nur zuweilen (fo noch 
an ein paar anderen Stellen des Fauſtbuches) zu feinem 
Zwede benußt. So foll fie hier als Mittel dienen, ven 
Fauft aus feinem fihern Zauberfreife zu treiben. Aehn 
lich fuchen bei Eäfarius V, 4. die Geifler die Zünglinge, 
welde fie befhworen haben, aus dem Zauberfreife zu 
bringen, indem fie erſt ald Bewaffnete erfcheinen, die ih⸗ 
nen droßen, dann als reizende Mädchen, die einen Reis 
gentanz aufführen, um fie zu verleiten. So ertlärt fi 
auch das Turnier. Sommer will (S. 105) die zauberi- 
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Fauſt auch gar hoch erfihrade; jebodh- Tiebete jhm fehn: 


fürnemmen *7). — Befchwur alfo diefen Stern zum 
erften, andern, vnd britter mal, barauff gieng ein 
Fewrſtrom eines: Manned boch auff., ließ fidy wider 
Berunder, vnd wurden ſechs Liechtlein varauff gefehen, 
einmal ſprang ein Liechtlein in die höhe, denn das an⸗ 
wer hernider, biß fich enderte vnd formierte ein Ge⸗ 
ſtalt eines fewrigen Mannes, dieſer gieng umb den 
Circkel herumb ein viertheil ſtund lang. Bald darauff 
endert ſich der Teuffel vnd Geiſt °®) in Geſtalt eines 
grawen Moͤnchs, kam mit Fauſto zu ſprach, fragte, 
was er begerte.“ Daß ver Teufelsgeiſt in Monchsgeſtalt 
erſcheint {ft ein: Achter alter Zug, ven. Widman (I, 9) 
verborben hat, inden Fauſt nad ihm vom. Teufel for⸗ 
dert, daß er diefe Geſtalt annehme. Bet Cäfarius 
erfcheint der: Teufel Mönchen im Geftalt eines ſchwar⸗ 


ſche Muſik von. den Elben herleiten, bei dem: Turnier er: 
innert er an. die Turniere der Zwerge. 57) Schon die 
Griechen erzählen, wie bei den Beichwörungen der Him⸗ 
mel ſich verfinftere, die Erde bebe, feurige Erfcheinungen 
das Auge bienden, Lichtlein umherhüpfen. Vgl. Lobeck 
Aglaophamus 104 ff: Der Teufel‘ des Mittelalters fleht 
mit dem Elemente des Feuers in nächfter Berbindung. 
Als Irrlicht, fenrige Kugel, Sternfhnuppe, feuerſpeien⸗ 
der Drace erfcheint er haufig. Mit feurigen Haaren und 
Augen und feuerfpeiendem Munde finden wir ihn. Acta. 
Sanctorum Il, 126. XVil, 68. Feurige Erfcheinungen, 
wie Irrlichter, die Flämmchen auf Lanzenſpitzen und fonfl. 
bielt man für teufelifch‘, wie es Luther. fetbft ausfpricht. 
Widman zu 1, 4: „Das — zu nachte auff wegeſchaiden, 
wifen ond mardfteinen, Tiechter, fewerſtrahlen vnd anderft 
ſich fehen laſſen, ift nichts neues.“ Der herabfallende Stern 
it wohl vom Sturze Lacifer's ans dem Himmel (Euseb. 
demonstr. evangel. IV‘, 9) hergenommen. Bgl. evangel. 
kuc. 10, 19. Apocal. T, 10. 58) Bisher. ifl nur vom. 
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zu Mbnches °°)- oder eines PBriors 9%). Andere Bei⸗ 
* von Teufeln in Monchstracht gibt Wier 82). Der 
Kobold im Riefengebirge, Rübezahl, der nach Grimm 62) 
ſlawiſchen Lirfprungs if, zeigt ſich ala Monch ®2), 
Birman (zu |, 11) bemerkt, ich. weiß nicht, nad 
welher Duelle, dem Bapfle Paul IL fei fein Bei 
in Mönchötracht erfihienen. „Den Bapft Benedicto 
aber dem erſchien fein geift in. form eims Welſchen 
Doctars. Deßgleichen dem Bapſt Alexandro dem 6 in 
weiß eines Protonotarii“ 6%), Urfprünglich trat der 
Zeufsl wohl äün der Geftalt eines Mönche auf, um 
leishter zu verführen 9). Das Ironifche, welches Wid- 
man bineinlegt, ift dem Volfdaberglauben ganz fremd. 

Bei Widman fleht Fauſt bei der Beſchworung zur 
erſt eine feurige Kugel, welche mit einem lauten. Knalle 
auf den Kreis zufliegt,. bis fle in einem Beuerftrahle 


Teufel die Rede gewefen; hier wird „ber Teufel und Geik“ 
uutergefhoben und im Folgenden. ift immer vom Geifte 
die Rede, dem fih auch Zauft 8. 5 verfchreibt, nicht dem 
Teufel. Bei Widman, dem der Teufel erſt nach der Ber 
ihreibung auf Fauf's Wunſch in Moͤnchstracht erfcheint, 
tritt der Teufel felbft auf und betreibt die Berfchreibung, 
nah welcher er ihm einen Geiſt zufendet. Nur Kap. 8 
braudt er den Ausprud Geiſt. 59) 11, 23.1V, 90. 60) V, 
48. 61) 1. 16. (22). 17 (nad den fpäteren Ausgaben). 
n ein neues Kapitel eingefchoben ifl: 62) Mpthol. 448 f. 

63) Die Sagen über ihn hat Joh, Prätorius (Daemo- 
nologia Rubinzalii Silesii) 1662 gefammelt. 64) Bon 
Alexander VI finde ich dieſes ſchon bei Hondorff (a.a. O. 
„Magie“ 24). 65) Sommer meint, das graue Gewand 
ſtamme vielleicht. von den nordiſchen und däniſchen Niſſen 
Grimm Mythol. S. 476). Der Teufel erſcheint aber 
in Bolksſagen als Graumann, Graumännlein, 
Gimm 945. MT. Dan könnte hierbei an. bie graut 
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in die Luft geht. Nach der zweiten Beſchwörung er» 
bebt ih im’ Walde ein fchreflicher Sturmwind; Wa⸗ 
gen und Hoffe laufen am Kreife vorüber und erregen 
einen folchen Staub, daß Fauſt nicht fehn kann. Ende 
lich gewahrt er „einen fchatten vnd gejpenfte umb den 
Girdel herumb geben, da faflete er wider ein berk, 
befchwerte den Geiſt, er folle fich erflesen, ob er jhm 
bienen wolle over nicht, er fol mit jhm reden.” 


Dem Theophilus zeigt der jüdiſche Zauberer viele 
Geftalten in weißen Mänteln mit LZeuchtern in ber 
Hand, die laut auffchreien; mitten unter ihnen ftßt 
als Fürſt der Teufel, zu welchem der Jude ihn hine 
führt, worauf Theophilus ihm die Füße küßt und hul⸗ 
digt. In der Darflelung Diefer Eage von Marbod 
(+ 1123) erfcheint der Teufel häßlich, mit braunem 
Antlitz, funfelnd von Höflifchem euer. In der Sage 
von Militarius hat der Teufel ein ſchwarzes wildes 
Antlig 9%). Die Befchwörung des Teufeld von einem 
Schullehrer zu Goslar haben wir oben aus Wier ge= 
geben. 


Das alte Fauftbuch fährt fort: „Darauf war D. 
Faufti beger, daß er morgen vmb 12. Bhrn zu nacht 
ihm erfcheinen folt in feiner behauſung, des ſich der 
Zeuffel ein weil weigerte. D. Bauftus befchwur jn 
aber bey feinem Herrn, daß er jm fein begehren folte 
erfüllen und ind Werd ſetzen. Welches jhm der Geift 


Tracht der Zwerge (Grimm 418) denken. 66) Als der 
Teufelsgeift zum Herzog Friedrich von Deftreich tritt, um 
diefen aus dem Kerker zu befreien, fällt viefer über ven 
ſchrecklichen Anblick in ein tödtliches Kieber. Trithemius 
chron. 1323. Alberti Argentinensis chron. ©, 123. 
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zu lezt zuſagte, vnd bewilligte 67).7 Kauft beſcheidet 
den Geiſt, obgleich er ihn befchmoren hatte, zur Mi— 
ternacht zu ihm zu kommen, fchon am andern Mor« 
gm in feine Wohnung 68); er befchmört ihn von neuem 
und legt ihm drei Artikel vor. „Erſtlich, daß er ihm 
ſoll vnderthänig vnd geborfam fein, in allem mas er 
bete, fragte, oder zumuhte, biß in fein Fauſti Leben 
vnd Todt hinein. Daneben folt er jhm das jenig, fo 
er von jhm forfchen wird, nicht verhalten. Auch dz 
er jm auf alle Bragen nichts vnwarhafftigs antwor⸗ 
tm wolle.” Fauſt verwundert fidy, als er vernimmt, 
er Fünne Died ohne Erlaubniß feines Herrn, „des hele 
fifchen Gottes,” nicht verfprechen , worauf dieſer ihm 
erwiebert, daß ed auch unter den Teufeln „Regierer 
vnd Negenten, vnd Dimmer” gebe. Lucifer babe ver 
Teufel eine Legion „vnd jhr viel der Teuffel ein Re 
giment auffgericht, den wir den Drientalifchen Fürſten 
nennen, denn feine Herrfchafft hatte er im Auffgange, 
alfo ift auch eine Serrfchafft in Meridie, Septen- 
trione vnd Occidente, vnd dieweil Lucifer, der ges 
fallene Engel, feine Herrſchafft vnnd Fürſtenthumb 
auch unter dem Himmel hat, müflen wir und veren⸗ 
den, zu den menfchen begeben, denſelben vunterthänig 


Raynald annales ecclesiastici 1323, 44. 67) Bel Wibs 
man erklärt er fich gleich bereit, ihm zu dienen, wenn ex 
einigen Punkten, die er ihm vorhalten wolle, nachkommen 
werde. Kauft, darüber erfreut, beſchwört ihn noch dreis 
mal, ihm am andern Tage in feinem Haufe zu erfcheinen, 
und zeriritt dann den Kreis. Die ganze Beichwörung 
hat, wie Widman ausdrücklich Hinzufeßt, drei Stunden 
gevauert. 68) Der englifhe Ueberſetzer hat diefen Wider 
fpruch auszugleichen gefuht. Fauft bat ihn am Mittag, 
um zwölf Upr, beſtellt and um diefe Zeit eigen! er auch. 
r. 
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fein 99." Daſſelbe berichtet der Gein bei Widman 
K. 13. Auf die weitere Bemerkung. des Geiftes, daß 


69) Daß die Dämonen, durch welche die Zauberer wirs 
ten (Orig. sontra Celsum. II, 51. Vil, 69), in der uns 
tern, fehweren Luft wohnen und fi dort vom Opferrauche 
nähren, ift herrſchende Anficht der Kirchenväter. Bgl. 
Orig. exhortatie. ad martyrium 45, und dort die Erklä⸗ 
rer. Ueber vie vigr Geifterreiche und die vier Geiſterkö⸗ 
nige in den vier Weltgegenden handelt ausführlich Palins 
genius (Zodiaeus vitae IX, 293—300. 330—502.) In 
Folengi's (+ 1544) unter dem angenommenen Namen eis. 
nes Merlino Eoccafo erfchienenen maccaronifchen Gedichte 
zuft der Zauberer Scotus (XIX, 87 f.) vier Teufel aus 
sen verfhiedenen Weltgegenden. Schon im Jahre 1398 
verwarf die Sorbonne die Lehre, daß es vier Geiſterkönige 
nach den verſchiedenen Weltgegenden gebe, als Irrthum. 
Bgl. Gerson Opera I, 219. In ver .clavicula Salomo- 
nis heißt es (bei Adelung a. a. D. 413): „Bier FKürften 
ver Teuffel Über die vier Windel der Erde, Oriens, Pay- 
mon, Egyn, Amaymon.“ Bei Palingenius heißen fie 
Tpphurgus, Apleftus, Miaflor und Sarkotheus. Zreffend 
ſpricht Wagner bei Göthe (12, AT). den Aberglauben ver 
Zeit in Betreff der den Menfchen auflauernden, auf allen 
Seiten fie umgebenden dämonifchen Welt in den Worten 
aus: 

Berufe nicht die wohlbelannte Schaar, 

Die Krömend fi im Dunſtkreis überbreitet, 

Dem WMenſchen taufendfältige Gefahr, 

Bon allen Enpen ber, bereitet. 

Bon Norden dringt der fharfe Geiftersahn 

Auf dich herbei, mit pfeilgefpigten Zungen ; 

Bon Morgen ziehn , vertrodnend fie heran, 

Und nähren von deinen Lungen ; 

Wenn fle der Mittag aus dev Wüfde ſchickt 

Die Gluth auf Gluth um veinen Scheiiel haufen, 


So bringt der Weſt den Schwarm, der erſt erguidt, 
Um dic nd Geld und Aue zu erfänfen. vr eran 


Sonft wohnt der Teufel eigentlich tm Norben. Grimm 
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die Verdammten nach dem Tode erfahren, wie e8 mit 
ten Teufeln beftellt fei, erwiedert Kauft entſetzt, er 
wolle nicht feinetwegen verdammt feun, und da ber 
Geift feiner ſpottet, beſiehlt er ibm, ſich von vannen 
zu eben. Allein ver Geift hat fchon zu viel Gewalt 
über ihn gewonnen, fo daß Kauft, ald dieſer entwei— 
Gen will, ihn befchwört, „auff Vesper zeit“ wieder 
zu erſcheinen. „Abendts ober vmb Weöperzeit, zwiſchen 
drey vnd vier Vhren 70), erſchien der fliegende Geiſt 71) 
dem Faufto wider, der erbote ſich jhm in allem vn⸗ 
terthaͤnig vnd gehorfam zu fein, dieweil jhm von ſei⸗ 
nem Oberſten Gewalt gegeben war.” Fauſt fordert 
von ihm: 1) „daß es auch ein Geſchickligkeit, Form 
vnnd Geflalt eines Geiſtes möchte an ſich haben; 
2) Daß ver Geiſt alles thue, was er begehre; 3) daß 
er ihm ald Diener unterthänig und gehorſam fei; 
4) daß er, fo oft er ihn fordere, in feinem Haufe 
fig finde, 5) daß er in feinem Haufe unfichtbar fet 
und ſich feinem Menjchen zeige, ald auf fein Geheiß; 
6) dag er fo oft und in ver Geftalt, mie er ihn for 
dere , erfcheine. Alle dieſe Anforderungen deuten auf 
dus Weſen eined dienſtbaren Hausgeiſtes hin, ald tele 
der Myhoſtophiles im Fauſtbuche durchweg aufgefaßt 
wird, wie fihon Sommer S. 105 bemerkt hat 72). 


Mythol. 953. 70) In der englifchen: Neberſetzung erfcheint 
er bei ver Nacht (the night approaching), während auch 
bier Kauft ihn auf den Abend beftellt Hatte. 71) 8. 11 
nennt fih Dephoftophiles einen fliegenden Geiſt, „unter 
dem Himmel regierendt.“ Der Teufel fährt als feu⸗ 
riger Drade durch die Luft und in die Schorn⸗ 
feine, wo er Geld oder Getraide zuträgt, ein Zug, der 
som Hausgeifte auf ihn übergegangen if. Grimm 971. 
22, Bei Widman (I, 11) fagt Mephoſtophiles ſelbſt, er 
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So dat fih die Vorſtellung von Kausgeiflern in Dre 
Fauftfage mit dem Teufelsbiintniffe und der Befchwöe 
“rung des Böfen rerfchlungen. Der Geiſt verlangt da⸗ 
gegen von Fauſt, daß cr verfpreche und fchwöre, „daß 
er fein, deß Geiftes, eigen ſeyn wolte;“ 2) daß er 
ſich Hiezu mit feinem eigenen Blut verfchreite ,; 3) daß 
er allen chriftgläubigen Menfchen feind fry; 4) daß 
er den chrifllichen Glauben verleugnen wolle, 5) daß 
er fich nicht wolle verführen laflen, wenn ihn einige 
befehren mollten 73). Fauſt willigt ein und beſtellt 
den Geift auf den andern Morgen. 


Bei Widman ift die Erzählung vom erften Erſchei⸗ 
nen des Geifted in der Wohnung des Fauſt fehr ver⸗ 
ſchieden vom erften Fauſtbuche dargeſtellt. Der Geiſt 
zeigt ſich zuerſt als ein Schatten neben dem Ofen, 
worauf Fauſt fein Buch hervornimmt und ihn be⸗ 
ſchwört. „Da iſt er hinder den ofen gangen, vnd 
den kopff als ein Menſch herfür geſtecket, hat ſich ſicht⸗ 
barlich ſehen laſſen, vnnd fi ohn vnterlaß gebückt, 
und reverentz gethan.“ Fauſts Begehren, binter dem 
Ofen hervorzutreten, ſchlaͤgt er ab, bis dieſer ihn von 
neuem beſchwört. „Darauff gieng der Geiſt herfür, 
vnd war die Stuben voller Fewrflammen, vnd ſahe 
gleichwol den Teuffel mit grewlichem anblick, den er 
hatte einen rechten Menſchenkopff, aber ſein gantzer 


ſey kein Teufel, londern ein »piritus familiaris, der gern 
bei ven Menfchen wohne. 73) In ven Sagen von Theo—⸗ 
philus, Militarius, Anthemius, Gerbert u. a. verlangt 
ver Teufel, daß man Chriſtus und Maria, das Kreuz, 
die Zaufe und heilige Schrift verleugne. Bet Cäfariug 
(X, 23) ſchwört einer „dem höcdften Gotte und feiner 
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kib war gar zottig wie ein Beer 4). Fauft geräth ' 
über feinen Anblick in einen felchen Echreden, daß er 
ibm befiehlt, Hinter ven Dfen zurüdzutreten. Die fünf 
Bedingungen , welche der Teufel ftellt, find aber fol 
gende: „ie. Er folle Gott, und allem Himliſchen Heer 
abfagen. IE. Er folle aller Menfchen feinpt fein, vnd 
fonderlich der jenigen, fo ihn wollen firaffen. IM. 
Clerieis vnd Geiftlichen Perſonen folle er nicht ger 
dorchen , fondern fie anfeinden. IV. Zu feiner Kir 
ben fol er gehen, ſte nicht befuchen, auch die Sacra⸗ 
mente nicht empfahen. V. Den Cheſtandt foll er haſ⸗ 
fen, fih in feinen Eheſtandt einlaflen, noch vereheli= 
gen 28).“ Da Fauſt nach einigem Bedenken einwil« 
ligt, fo verlangt der Teufel, er folle fein Verſprechen 
mit feinem eigenen Blute unterfchreiben und die Hand⸗ 
fhrift auf den Tiſch legen, wogegen Bauft wänfcht, 


Mutter“ ab. Bgl. Delrio 1, 4. 74) Die Teufel zeigen 
fich in allen Thiergeftalten, befonters den wilden nnd häßs 
lihen (Acts Sanctorun VI, 572 f.), btiſonders auch als 
Drachen, Affen, Schlangen (Luther’s Tifchrenen 24, 65 f.). 
Bol. oben 2. 11, Note 60. As Bär erfcheint der Teufel 
kei Cãäſarius V, 49. Im alten Fauſibuche K. 23 zeigt 
fih Belial „in geflalt eines zotteten vnd gang kohlſchwar⸗ 
gen Bären,“ Lucifer „härig vnnd zottig, in einer farb 
wie die roten Eychhörnlein ſeind, den fhwang ganz vber 
ſich dabend, wie die Eychhörnlein,“ ähnlich die übrigen 
Höllengeifter in verfchiedenen Thiergeflalten. Grimm 946 ff. 
75) Widman weiß (zu 111, 18) genau zu erzählen, wie 
Gregor VII und Paul H dem Zeufel verfproden haben, 
alle auzufeinden, welche ven Eheſtand vertheidigen. Ich 
weiß für diefe, ficher fpäte Sage, keine frühere Duelle. 
Im alten Fauſtbuche find Art. 3-5 im 3. Kap. enthals 
ten, daß er allen chriftgläubigen Denfchen feind fein wolle, 
worauf auch Mephofloppils K. 10 den Fauſt verweist, 
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daß der Teufel ihm nicht mehr fo greulich, ſondern 
„etwan in eines Münichs oder anders befleivten Dien- 
fchen geſtalt“ erfcheinen möge. 

Kehren wir nun zum alten Fauſtbuche zurüd, fo tritt 
der Geiſt früh am andern Morgen bei Fauſt ein, der 
ihn auffordert, ihm in Zufunfl immer in der Tracht 
eines Franciscaner Mönchs, alfo ald grauer Möndy, 
mit einem lödlein 7°) zu erfcheinen und immer vor« 
her damit ein Zeichen zu .geben, dag er wife, wann 
er komme. Daß das Gloöckchen von den Hausgeiſtern 
hergenommen ſey, die in einem Echellenrode erſchei⸗ 
nen 77, hat ſchon Sommer bemerkt 7%), Bei Wire 
man ifl diefer Zug ganz mißverftanden; denn Mepho- 
ſtophiles gerüth bei ihm in Zorn, als Fauſt ihm an⸗ 
finnt, „fich Schellen anzuhencken;“ „fo er einen nar= 
ven haben wolle,” fragt er, „warumb er nicht einen 
befommen hette?“ 

Der Geift nennt fi auf Fauſt's Frage Mephofto- 
philes 79). Die Etymologie des Namens ift dunkel. 


als viefer fih verheirathen will. 76) Der englifche Ueber: 
ſetzer: withabell in his hand like St. Anthony. 
77) Grimm Mythol. 479. 78) Bgl. die Erzählung in 
Luther's Zifchreden 24, 81, die auch dem untergefchobe: 
nen Schreiben Widman's, welches Luther's Aeußerungen 
über Kauft enthalten fol, eingefügt if. 79) Dies ift die 
ältefte, auch noch bei Pfißer beibepaltene Namendform. 
Bei Marlome findet fi) Mephoſtophilis (in einer Beſchwö⸗ 
rung Mephostophilis Dragon), ebenfo „bei Randolph 
Dodsley’s collection of old plays IX, 150); bei Sha: 
fefpeare (in den „luſtigen Weibern“ 1, 1) und Sudling 
(Dodsley’s collection X, 156) Mephoſtophilus. Die 
Form Meppiftophiles erfcheint zuerſt im fliegenden Blatt 
aus Köln, auf einem Bilde von. Chriſtoph van Sichem, 
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Birman nennt. ihn 9) einen perfifchen Namen. Eine 
Herleitung aus dem Semitifchen, dem die meiften Gei⸗ 
flernamen angehören, foll nicht aufzufinden fein 81), 
Dürr 8?) meint, ver einfältige Mönch, welcher das 
Sauftbuch erfonnen (?) Habe, Das vielmehr überall 
einen den Mönchen feindlichen Verfaſſer verräth, habe 
gehört, Daß einer der Teufel mit dem Namen Meya- 
orogiAns (2), welcher bezeichne, daß er der größte 
fi und vor allen anderen den Vorzug babe, gern an« 
gerufen werte; diefe Ramendform habe er aus Mik- 
verfiändnig in Mepboftophiles entfiel. W. Ernſt 
Weber 23) Hält die Form Mephiſtophiles für vie ur- 
fprüngliche (Mephoſtophiles kennt er gar nicht) und 
glaubt, der erfle Theil des Wortes ſei mephites, 
Sehr nahe liegt e8 an dr gwg zu denken, wovon 
Uungwrogiins gebildet werden fünnte. Die GEinfchies 
bung des Zifchlauted wäre dann ungehödrig, aber eine 
Mitbildung, vie man dem halbgelehrten Zauberer, der 
den Namen erfand, wohl zufchreiben darf, wenn der 
Name nicht vielmehr erft durch die Ueberlieferung ent⸗ 
ftelt ward. Die Bedeutung „ver nicht das Licht liebt“ 
wäre ein fehr paſſende 8%). 


der am Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts lebte 
(Stieglig S. 171. 175), und im Boltsbuche von Wag- 
ner (1712), ward dann auch vom Chriſtlich Meynenden 
aufgenommen. Das Yuppenfpiel fcheint die auch einmal 
im fliegenden Blatte ericheinende Form Mephiſtophles ges 
braucht zu haben. Mephiſtopheles, das bei Scheible im 
Abdrucke des Chriſtlich Mepnenden wohl nur durch Irr⸗ 
thum ſteht, führte Göthe, wie es ſcheint, zuerſt ein. 80) Zu 
1, 11. 81) Bgl. Goethe's Briefwechſel mit Zelter V, 330. 
82) Amoenit. litterariae V, 60. 83) Goethes Fauſt 
©. 18 f. 84) Die Teufelsgeiſter legen fich verſchiedene 
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Da Mephoftophiled auf der Verfchreibung des Fauft 
beſteht, fo öffnet ficy dieſer mit einem ſpitzigen Meſ⸗ 
fer eine Ader in der linken Hand; das herausfließende 
Blut aber bildet in der Hand die marnenden Worte 
„D Wenſch, fliehe (O homo, fuge)!“ Im der Ver- 
fchreibung ſelbſt wird der Wiſſensdrang, der bei Wide 
man viel weiter zurüctritt, als Veranlaſſung zu feinem 
Bünbniffe mit dem Böfen hervorgehoben. „Nach dem 
ih mir fürgenommen , die Elementa zu fpeculieren, 
vnd aber aus den Gaaben, fo mir von oben herab 
befcheret,, vnd gnedig mitgetbeilt worden, foldye Ge⸗ 


Kamen bei. So heißt der Diener des Zauberers Helio⸗ 
korus Caspar (Acta Sanctorum V, 224), Wagner’s- 
Geiſt Auerhahn. In der niederländifchen Sage (Wolf 
„NRiederländifche Sagen“ 266) führt der Teufel des Fauſt 
den Ramen oft, worin Sommer (5. 111): höchft felt« 
fam eine Erinnerung an den Zuflus Fauſtus, den Sohn 
—des Fauftus, fehn will. Nab Widman zu 1, 1. hatte 
Papft Paut II einen Geift Lammaleche; der von Alexan⸗ 
ter Vi ließ fich Loyaute nennen. Die Quelle Widmau's 
fenne ich nit. Bodinus fagt (daemon. Il, 3), von den 
meiften Dagiern werde ihr dienender Geiſt parvus don 
nus genannt. In den Derenprozefien legt fich der die ar: 
men Weiber berüdenvde Teufel die verfhiedenfien Namen 
bei. Bol. Grimm Mythol. 1015 ff. Soldan S. 229, Im 
Spiele von Frau Jutten (vom Jahre 1450) erfcheinen ald 
Teufel Spiegelglanz , Fedderwiſch, Krenzelein, Unverſün 
u. a., auch Lillis, des Teufels Mutter. Widman führt 
als Zeufelsnamen an Aurhan, Hennengetter, Semmerlin,. 
Wolffel, Müder, Phaſan, Blab, Tapaun. Gardanud 
de varietate rerum (XV, 80). nennt Peterlin (Grimm 
956), Loblin, Volland (Grimm 944), Kreutlin, Laub, 
Wier I, 16 (22) Federbüſchlein, Breitfuß, Rofenbaum, 
Hornuar. Bei Lercheimer 8. 4 findet fih Kraushärlein, 
bei Saft Ill, 94 specillum ,. bei Remigius Bert: Joli (Al, 
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ſdicligkeit in meinem Kopif nicht befinde, vnd folches 
von ven Menſchen nicht erlehrnen mag, fo hab ich 
gegenwärtigen gefandtem Geil, der fih Mephosto- 
pbiles nennet, ein diener def Hellifchen Bringen in 
Orient, mich vntergeben, auch denfelbigen, mich fol« 
ed zu berichten vnd zu lehren mir erwehlet.“ Ta- 
gegen verfpricht "Kauft, „daß fo 24 Jahr, von Dato 
dig Brieffs 8°) an, berumb vnd fürober gelauffen, er 
mit mir nad feiner art vnnd weiß, feines gefallens, 
zu jchalten, walten, regieren, führen, gut macht ha⸗ 
ben folle, ed ſey Leib, Seel, Fleiſch, Blut und gut, 
vnd das in fein emigfeit,’ und er, fagt ab „allen de⸗ 
nen, die da leben, allem Himmlifchen Heer, und allen 
Menjchen vnnd das muß ſeyn.“ 

Das erfie Beifpiel einer Verſchreibung an den Teu⸗ 
fel mit eigenem Blute bietet in dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert Dad Gedicht Autebeuf'8 le miracle de Theu- 
phile 8%), Die fyätere Sage läßt auch die Päpfle 
Gregos VILI und Paul IL ſich mit ihrem Blute ver- 
ſchreiben; der letztere Öffnet fi) den rechten Daumen 
und fügt: „Sp war dies mein Blut if, will ich hir 
mein Berfprechen feft halten 82).“ Im Jahre 1571 
befannte ein parifer Advokat, er habe Chriſtum ver- 
leugnet und feinen Bund mit dem Teufel mit feinem 
eigenen Blute unterfchrieben 88). Der mittenberger 
Student gibt dem Teufel 1538 eine Verſchreibung mit 


2, 203) und Rousgen (Il, 2,213). 85 Der holländiſche 
lieberfeger hat allein ein Datum. unter bie Verſchreibung 
geſetzt, wohl um fie rechtsgültiger zu machen. 86) Bgl. 
außer Sommer’s Abhandlung Grimm 969. Bodin dae- 
mon. U, 4. ine bandichriftliche Berfchreibung auch beb 
Caſarius V, 18. SM: Wivman zu I, 18. 83) Bodiu- 





138 


Blut 89%). König Jacob bemerkt 99%), daß die gelehr⸗ 
ten Magier fich oft mit ihrem Blute verfchreiben, aber 
zuweilen nur von Teufel feife berührt werben. Im 
Herenprozefjen kommt ebenfalls Die Verſchreibung mit 
dem aus dem Binger oder aus der Nafe gezogenen 
Blute zumeilen vor ?!). Die Zeit des Vertrages, die 
fonft häufig unbeſtimmt gelafien oder an ein weit ent« 
fernt fcheinendes Ereignik angefnüpft wird, dauert, wie 
ſchon bei Lercheimer, vierundgwanzig Jahre. Bei 
Theophilus wird fie auf fleben Jahre feftgefeßt, und 
Diefe Zeit ift auch bei Verbindungen mit elbifchen We⸗ 
fen Die gewöhnliche 9%). Im ver nieverländifchen Sage 
fchließt Bauft den Bund mit oft auf fieben Jahre. 
Auch in Der gewöhnlichen Kauftfage verfchreibt fich 
Fauſt zum zweitenmale noch auf fieben Jahre; denn 
die zweite Derfchreibung fällt in das flebenzehnte 
Jahr 88). Widman 9%) erzählt, ich weiß nicht, nach 


111, 4. 89) Luther's Tiſchreden 24, 100. 90) Daemo- 
nol. I, 6. 91) Soldan 230. Bon der Here zu Dilline 
gen 1587 erzählt Widman zu 11, 1, der Teufel habe ihre 
blutige Unterfchrift verlangt. „Da fie aber fagt, wie fie 
nicht fchreiben kondte, da hat er ihr in die Handt ein 
friß oder riß vnter dem linken Arm geben, vnd begert 
mit dem daraus flieſſenden Blut, fi) darmit zu verfchrei« 
ben, darauf er ihr baldt eine Feder geben, vnd — hat 
der böß Geil ir die hand geführt.“ 92) Bgl. Grimm 
Mythol. 970. Hausmährchen Nro. 39. 106. 125. Hoff⸗ 
mann’d Schlefiſche Volkslieder S. 3. Sommer de Theo- 
phili cum diabolo foedere 19, 93) Eın Hausgeift dient 
den Mönchen eined Kloſters dreifig Jahre. Grimm Mys 
thol. 479. 94) Zu 1, 18. Die meiften ber Zauberfa- 
gen von den Päpften gehören fpäterer Zeit an, und auch 
die von Sylveſter II, Benedict IX und Gregor VII, Die 
Höher hinaufgehen, find erft fpäter weiter ausgeführt wors 
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weher Duelle, das Bündnig Gregor's VII Habe auf 
ſechszehn Jahre gelautet, Baul Il Habe neun Jahre 
und ein Viertel bedungen, Alerander VI fei durch 
ten Teufel betrogen worben, indem er neunzehn Jahre, 
eilf und acht verlangt, biefer aber darunter eilf Jahre 
und acht Monate verfianden babe 9°). 


Bei Widman erfcheint der Teufel dem Fauſt in 
Geftalt eined Mönche , um die Verfchreibung in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und er verfpricht ihm, da er felbft 
„als Fürſt dieſer Welt” keinem dienen Tönne, einen 
„gelehtten vnd erfahrnen” Geiſt zu fenden, ber ihm 
gehorchen und in gleicher Tracht, wie er ſelbſt, er⸗ 
ſcheinen werde. 

Mepboftophiles gibt im alten Fauſtbuche bei feinem 
britten Befuche gleich Broben feiner Kunft. „Er gieng im 
Hauß vmb wie ein feuriger Mann, daß von jhm gien⸗ 


den. Selbſt in den um die Mitte des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts von feindfeligem Standpunkte aus geichriebenen 
Lebensbefchreibungen der Päpſte von Barns und Baleus 
Richt das Meiſte von dem nidt, was Widman zu erzäh: 
len weiß. Bier IV- (V, 2) fagt, in den Lebensbeſchrei⸗ 
bungen der Päpfte Iefe man, von Sylveſter II bis Gre⸗ 
gor VII feien alle Päpfte Zauberer gemwefen, was ſchon 
Bodinus (All, 3) widerlegt. Widman ift gana unerfchöpf: 
lip, wenn er zu den halbwahnwißigen Erzäylungen über 
die Zaubereien ver „frommen“ Päpfte fommt, in denen 
fh der leidenichaftlichfte Haß auf die widerlichſte Weife 
ausfpribt. 95) Köhler bringt 4S. 103) Verträge aus 
fpäterer Zeit, einen auf fieven Tage nnd fiebzehn Tage, 
einen auf zwölf Fahre bei. Dei dem eritern erinnert man* 
fh an die ficbenzehn und fieben Jahre des Fauſtbuches 
und die Berwechslung von Jahren und Tagen bei Ale 
zander Vi, fo daß fieben Zahre und fiebzehn Tage ‚eine 
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gen lauter Fewerſtramen oder Etralen 9%)” Dies ift 
ganz vom deutſchen Haudgeifte hergenommen, der fein 
tiger Natur ift 97, „Darauff folgete ein Motter vnd 
Geplerr, als wann de Mönd, fingen. — Bald dar» 
nach wurd ein Getümmel gehört von Epiefien, Schwer⸗ 
tern vnd andern Inftrumenten, daß jn dundte, man 
wolte Dad Haug mit flürmen einnehmen 8). Bald 
wieberumb wurd ein Gejägt gehört, von Hunden und 
Jägern, die Hund triben vnnd hetzten einen Hirfchen, 
bis in D. Baufli Stuben, da warb er von den Hun⸗ 
den niedergelegt.” Noch vielen andern Teufelsſpuck 
erregt der Geiſt durch Einnentäufchung aller Art, bis 
zulegt „fich erhub ein lieblich Inftrunent von einer 
Orgel, dann die Pofltiff, Dann die Harpffen, Lauten, 
Geygen, Krumbhörner , Zmwerchpfeiffen, vnd Ddergleis 
chen (ein jeglich8 mit vier Stimmen) alfo daß D. 
Fauſtus nicht anderft gedachte, dann er wer im Him⸗ 
mel 99)." Als Mephoftophiles darauf in Monchstracht 
zum Bauft kommt, bezeigt diefer ihm über ven ſchö— 
nen Anfang des Dienfted feine Freude; er übergibt 
thm die Berfchreitung, von der aber Mephoftophilrs 
ihn vorerft eine Abfchrift nehmen läßt. 

Bon jetzt an zeigt ſich Mephoſtophiles ala thätigen, 
alled verforgenden Diener, ganz im der Art des Haus⸗ 


Verwechslung der vierundzwanzig Jahre wären. 96) Die 
englifche Ueberſetzung fügt Yinzu: insomuch, that the 
boy (Wagner) was afraid, but being hardened by his 
nıaster, be bid him stand still, and he should have 
no harm. 97) Vgl. Sommer ©. 105, ver auf die Jahre 
bücher für wiffenfhaftlihe Kritit 1843 Nro 112° verweist. 
99) Bol. oben die Befchreibung der erften Beſchwörung. 
99) Auch bei Goethe gaukelt Mephiſtophilss dem auf 
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grärt. „Sein Nahrung und Proniandt hatt D. Fau⸗ 
And vberflüflig, mann er einen guten Wein wolte ha« 
in, bracht jme der Geiſt ſolchen auß ven Kellern, 
ws er wolte. — Co bat er täglich gefochte Speiß, 
dann er kundte cine folche zauberifche Kunft, das fo 
bald er das fenfter aufithete, vnd nennet einen Vo⸗ 
gel, ven er gern wolt, der floge jhm zum fenfler bie 
nein. Defgleichen brachte jhme feine Geiſt von aflen 
embligenden Herrſchafften, von Bürften oder Graffen 
Höfen, die beſte gefochte Speiß, alles gank Fürſt⸗ 
lich 190,9 Auf viefelbe wunderbare Weiſe bedient 
der Geiſt den Yauft auch auf Reifen und fonft über 
al. Bol. K. 26. 38. 39. 55 1), Aber er bee 
forgt ihn nicht bloß mit Tranck und Epeife, ſondern 
auch mit Kleidung 19%). „Ex (Bauft) vnd fein Jung 


vortem Bertrage wunderbare Erfcheinungen vor. 100) Aehn⸗ 
Ich erzapit Wirman (1,13), wo Fauſt Speife und Zranf 
bezeichnet, vie er verlangt. Der Geift bringt ihm „etwan 
ein tag 5.7.9. oder mehr richte, die alle warm und wol 
bereit waren, desgleihen viel köſtliche getrenck, fo ver 
Geiſt auß Graffen vnd Fürften höffen hergebracht hette.“ 
Uebrigens geht bei Widman der Beſchreibung von Fauſt's 
Haushalt noch ein kleiner Zank vorher zwiſchen Fauſt und 
Mephiftophiles, weil Fauſt Mißtrauen in ven Geiſt ſetzt. 
101) Die Zauberer vermögen alle Gegenftände im Augen⸗ 
blide an einen andern Ort zu verfegen. Hierher gehört 
das Wegzaubern von Früdten, das ſchon ven Romern 
befannt war (fruges traducere). Vgl. Delrio II, 12, 
Tiedemann quae fuerit artium magicarun origo ©. 56. 
Grimm S. 1043. Die Heren rauben Miih und Honig. 
Grimm 1026. Ein deutfcher Zauberer in Paris konnte 
Schätze an entfernte Orte zaubern. Agrippa epist. V, 
26. Bol. anh K.H Note 70. 102) Der böpmiihe Zaus 
derer Zyto geht bald in Seite, bald in grobem Tuche. 


[4 
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(Wagner) giengen ſtattlich gekleyget, welches Gewand 
darzu jhme fein Geiſt zu Nachts, zu Nürnberg, Augs⸗ 
purg ober Brandfurt 192 a) einfauffen oder ftehlen mufte, 
dieweil die Krämer dep Nachts nicht pflegen im Kranı. 
zu fiten. So müften fich auch Die Gerber vnnd Schur 
fer alfo Leiden. Ja Mephoſtophiles gibt ihm auch 
Geld, „wöchentlich fünfundzwanzig Kronen” als „Bex 
ftallung ?99).* „Bei Widman (1, 14) arbeitet Die 
phoftopkiles auf dem Felde des Fauſt, er fammelt vie 
Früchte ein und fpannt Die Pferde an, mit denen er 
fle zur Stadt fchafft. Died wäre ganz dem Weſen 
des Haudgeifted gemäß. Aber dieſer Zuſatz ſtammt 
Sei Widman wahrfcheinlich nicht aus der frifchen,, le— 
bendigen Sage, fondern ift blog zur Erklärung hinzu⸗ 
gefügt, wie es gefommen, daß man troß ber Un⸗ 
thaͤtigkeit des Bauft und der Vernachläßigung. feines- 
Gutes feinen Verdacht gegen ihn gefchöpft habe, was 
Widman ſelbſt anführt. Das alte Fauflbuch, das die 
Güter des Fauſt ganz unberückſichtigt laäͤßt, iſt Hierin 
viel naiver. 

Schon an dieſer Stelle gedenkt das erſte Fauſtbuch 


—— 


Dies fcheint aber bei ihm mehr Berbiendung der Augen 
gewefen zu fein-, als daß er wirkich in foftbaren Kleidern 
gegangen wäre. Vgl. Dubravii historia Bohemica XXIII, 
611 (der Ausgabe vom Jahre 1687). 102-2) Der englifche 
Ueberfeßer fügt Leipzig hinzu, der holländiſche ſetzt Straß⸗ 
burg flatt Augsburg. 403 Dies läßt die englifche Ueber: 
feßung aus, vermuthlich weil Kauft ſpäter ohne Geld iſt, 
wo diefes Jahrgehaltes gar nicht gedacht wird. Auch ift 
es gegen die Art des Teufels, wirkliches Geld zu geben. 
Zauberer find immer arm. Vgl Bodin. Ill, 3. Aber auch 
hierin erfcheint Mephoſtophiles ala dienender Dansgeifk 
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wer Chrifoph Wagner , „eined vermegenen Leckers“ 
als FJamulus des Fauft. „Dem geftele dieſes ſpiel 
auch wol, veßgleichen ine fein Herr tröftete, er wolte 
einen hocherfahrnen vnd gefehickten Dann auß jhm ma» 
chen.“ 8. 69 heißt e8 von Wagner, er fey fonft 
„eih böſer verloffner Bube? geweſen, „der anfangs 
zu Wittenberg Bettlen vmbgangen, vnnd jhne, feiner 
böjen art halben, niemandt auffnemmen wolte.“ Wid⸗ 
man, bei dem. er Johan Wälger oder Wäyger heißt, 
erwähnt ihn erft fpät (AT, 5). Er fen der uneheliche 
Sohn eines Priefterd zu Waflerburg geweſen, der ſei⸗ 
nem vaußen, ungeſtümen Bater entlaufen frei. -An 
einem falten Märztage fang er als fünfzehnjähriger 
Knabe vor Fauſt's Haufe das Refponforium. Kauft 
erbarmte ſich feiner, da er übel bekleidet war, und 
nahm ihn, weil er ihn für einen guten Kopf hielt, 
zum Famulus. Auch bei der Perfon des Wagner 
muß, wie bei Sanner, Häyllinger, Moir etwas That⸗ 
füchliches zu Grunde liegen; ein Zauberer diefed Na⸗ 
mens muß ſonſt befannt gewefen fein und fich, wie 
ed fcheint, in Sachſen einen gewilfen Ruf verfchafft 
baben. 

Kauft will fi nun, „da ihn feine Aphrodisia 
tag vnnd nacht flach,” verheirathen 199%. Aber Mes 
phoſtophiles erinnert ihn an fein DVerfprechen, Gott 
und allen Menfchen feind zu ſeyn; die Ehe ſey als 


Brimm 971. 104) Bei Widman kommt ihm diefer Ges 
danke erſt fehr ſpät Ci, 25), nachdem er bereits ein wile 
des wollüftiges Leben genoſſen. Das alte Fauſtbuch braucht 
dieſen Gedanten gerade als Webergang zum liederlichen 
Leben, zu. welchem ihn Wephoftoppiles verleitet, indem em 
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ein Werk Botted dem Teufel zuwider. ME aber Fauſt 
dennoch darauf beftehen will, erbebt Diefer einen Sturm 
in feinem Haufe und erfüllt es mit Feuer 10°); er 
felbft erfcheint ihm in fürchterlicher Geftalt, daß er ibn 
nicht anfehn kann, und er fragt ihn, maß er finne. 
„D. Bauftus antwortet jihm fürglih, Er babe fein 
verfprechen nicht geleiftet, wie er ſich gegen jhm ver⸗ 
lobt, vnd babe ſolches fo weit nicht aufigerechnet, bate 
vmb gnad vnd verzeihfung. Der Satan fagt gu ihm 
mit kurtzen worten: Wolan fo beharre hinfort darauff, 
ih fage dirs, beharre darauff vnnd verſchwande.“ 
Darauf aber ſucht er ihn auf andere Weiſe von der 
Ehe abzubringen und ihn immer mehr an ſich zu feſ⸗ 
feln, daß ade guten Gedanken aus feiner Bruft ge« 
tilgt werben. Er verfbricht ihm nämlich feine unkeu⸗ 
ſchen Begierden auf jede Weife zu befriedigen, indem 
er ihm alle Frauen, nach denen er Verlangen trage, 
zuführen wolle 106), Kauft gerietb Darauf „in ſolche 
brunſt onnd ungucht, daß er tag vnnd nacht nach Gem 
ftalt der ſchönen Weiber trachtete, Daß er Heut mit 
dem Teuffel vnzucht triebe, morgen einen andern im 
finn hatte 107),“ Kauft wird alfo zu einem mollüftie 


ihn von ber Ehe zurückzuhalten fucht. 105) Vgl. die erſte 
Beſchwörung tes Faufl. 106) Der Teufel weiß dur 
feine trügerifchen Künfte Frauen an das Bett der Lieben: 
den zu führen. Vgl. die Geſchichte mit Anthemius Acta 
Sanctorum XX, 949 ff. 107) Gleich darauf Heißt es: 
„Nah ſolchem wie oben gemeldet, Doctor Kauflus die 
fehändtliche vnd greuwliche vnzucht mit dem Teuffel triebe.“ 
Der Ausdruck ift fehr dunkel und daher auch von den Ue⸗ 
berfeßern fehr frei übertragen worten. Sind hinter unter 
dem Teufel Teufelsgefpenfier, die Succubä, zu verfiehn, 
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gen Leben erft durch den Teufel verführt; ihn Hat 
pmaͤchſt nur das Streben nad Erfenntniß, nicht Ge⸗ 
mſucht, ihm zugeführt 108). " 

Wie Mephoftoppiles ven Fauſt von der Ehe abge» 
bracht und ihn zu mollüfligem Leben verführt hat, fo 
will er ihn auch immer tiefer in die Zauberei einfüh- 
ten, alle Gedanken an Bott und Himmel auß feinem 
Herzen verbannen. Er gibt ihm ein großes Zauber- 
buh, an welchem er fi} neben ber wilden Befriedi⸗ 
gung feiner Wolluſt erfreute 109), Aber das Streben 
nach Erkenntniß läßt fih dadurch nicht zurüdhalten. 
63 beginnen nun, da ihn „der Fürwitz ſticht,“ die 


wie fie unten 8. 67 vorfommen ? 108) Bei Widman 
(1, 18) fchwelgt Fauft gleich am Anfange mit vielen Zech⸗ 
briwern und läßt feine Güter wüſt liegen. Darauf for⸗ 
dert er von Mephoftophiled Geld, um zu fpielen. „IH 
will auch furpweil außerhalb meines hauſes, mit guten 
Freunden vnd Herren meine frewde vnnd zeit vertreiben, 
vnnd andere luft mehr büffen, denn ich hab deinem Fürs 
fen mich nicht darumb fo hoch verobligiert, das ih ein 
Möndifch leben führen wil, ſchaff mir gut leben, vnnd 
verrichte darneben, was das meinig ifl, verfeume es nicht.“ 
Der Geift wirft ihm fein forglofes, tolles Leben vor. 
Fauſt aber will fein eingezogen Leben führen, worauf der 
Geiſt für Geld und alle Bepürfniffe forgt. „Aber hernach 
wolt es ver Geift nicht mehr treiben, fondern D. Fauſtus 
muß auch mit feiner funft vnd Zauberey etwas außrich⸗ 
ten.” Das alte Fauſtbuch hat offenbar die Sage viel reis 
ner und Harer aufgefaßt. 109) „Ein grofies Buch, von 
alleriey Zauberey onud Nigromantia. — Diefe Dardaniax 
artes, bat man hernacher bey feinem Famulo, Eprifioftel 
Wagner, funden.“ Der Name Dardaniae artes, den 
ſchon Columella (X, 358) kennt, kommt vom Zauber Dars 
danus (Plin. XXX, 2) her. Turneb. Advers. IX, ı6, 
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Sefpräche zwiſchen Fauſt und dem Geiſte über Zucifer;. ' 


die Hölle, das „Regiment“ der Teufel und ihr „Prin⸗ 
eipat” und über die frühere Geftalt der verfloßenen 
Engel. . As ihm Mepboftophiles berichtet, wie die 
Engel, welche Gott fo herrlich „aeziert“ Hatte, durch 
Trotz und Hochmuth in die Verdammniß geflürzt mors 
den, wird er von Neue und Verzweiflung ergriffen, 
aber er kann weder Glauben noch Hoffnung fchöpfen, 
Daß er je durch Buße die Gnade Gottes wieder er⸗ 
langen werde. Weiter fragt er den Geift über Die 
Gewalt des Teufels, die Lage und Befchaffenheit der 
Hölle und die Qualen der Verdammten. Yauft wird 
durch den Bericht über die leßtern fo fehr erfchüttert, 
daß er ſich befebren will; aber es hatte dies keinen 
Beflund. „Zu dem, wann er fihon allein war, vnnd 
dem Wort Gottes nachbenden wolte, fehmüdet fich der 
Teuffel in geftalt einer fihönen Frauwen zu jhme, häl⸗ 
fet in, vnd trieb mit jhm al vnzucht, alfo daß er 
deß Göttlichen Wort bald vergaß, vnnd in mwindt 
fchluge, und in feinem böfen fürbaben fortfuhre.” 
Endlich flelt er an Mephoftophiles die Frage, was 
er, wäre er ein Menfch, thun würde, um Gott ge= 
füllig zu werben, und er wird unmillig, als biefer 
bemerkt , für Fauſt Eomme die Neue zu fhät, worauf 
som. denn der Geiſt ermiebert, er folle ihn fünftig mit 
feinen Fragen in Ruhe laſſen 119), 


110) Bet Wioman. wendet fih Fauſt, weil ihm der Be⸗ 
ſuch der Kirche verboten tft, zur Bibel, da er nit fo 
fehr ein Inmenfch fei, daß er nicht zuweilen an ven te 
hendigen Gott denken wollte Mephoſtophiles will ihm 
das Lefen der Bibel zu Hauſe geflatten, aber nur zum. 

„Das erft ander und fünffte buch Mofes, der an⸗ 
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Der zweite Theil des alten Bauflbuches zeigt uns 
in Fauſt zunächft als berühmten Aſtrologen, veflen 
Praktiken und Kalender 112) fehr gefucht find. „Er 
richtet fich nach feines Geifted Weiſſagungen vnd Deu⸗ 
tungen zufünfftiger ding vnd fall, welche fich auch 
alfo ergeigten 2212). So lobte man aud feine Galcn« 
der vnd Almanach vor andern, denn ex feßte nichts 
in Calender, es war ihm alfo, als wann er feßte 
Nebel, Wind, Schnee, Feucht, Warm, Donner, Ha= 
gel, x. Hat ſichs alfo verloffen. — Er machte auch 
in feinen Practiken zeit vnd flunde, mann was fünffe 
tiged gefchehen folt, warnete eine jede Herrſchafft be⸗ 


dern alle ohne den ob, folftu müflig gehen, den Pialter 
David laß ach nicht zu, Ddesgleichen in dem newen Teſta⸗ 
ment magfku die drey Jünger, fo von thaten Chrifli ge: 
Ihrieben Haben, als den Zölner, Mahler und Arht Iefen, 
(meinet Mattheum, Marcum und Lucam), den Johannem 
meide, den fchweber Paulum, ond andere fo Epifteln ge 
ſchrieben, laſſe ih auch nicht zu.* In einer ſchweizeri⸗ 
fhen Sage hält fih der Teufel bei einem Pirtenfnaben 
aus, daB er das Evangelium des Johannes nicht herfa: 
gen dürfe, diefer aber pfeift es. Grimm Mythol. 970. 
Beſonders räth ihm Mephoſtophiles das Leſen der Kirchen: 
väter an. Er erlaubt ihm tarauf mit ihm zu digputiren, 
nur nicht von der Dreifaltigkeit, der Tanfe und den übri— 
gen Sacramenten. Es folgen endlich zehn Geſpräche, 
welche die Engel, vas Paradies, die Teufel und vie Höhfle 
betreffen. 111) Bol. Rote 5. 112) Zauberer können 
durch Hülfe ihrer Geifter die Zukunft verkünden. Papft 
Benedict IX war nah Benno (a. a. O. ©. 82) durd 
Bahrfagungen berühmt. Der Bater nes Cardanus hatte 
einen Luftgeift zum Diener, der ihm, fo lange er ihn bes 
{dwor, dreißig Jahre Yang auf alle Fragen wahre Ant- 
worten gab, fpäter, als er ihn nicht mehr befchwor, noch 
fünf Jahre lang erſchien, aber immer falſch antwortete. 
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fonder,, als die jebt mit Theuwrung, die ander mit 
Krieg, die dritte mit Sterben, und alfo forthan, folte 
angegriffen werben.” Hierauf folgen wieder Gefpräche 
mit Mephoſtophiles, über die Aftrolngie, Winter und 
Sommer, de8 Himmeld Lauf und Urſprung, bie Er- 
fhaffung der Welt und des Menfchen. Da Fauſt 
darauf einige der vornehmften höllifchen Geifter zu ſe— 
ben wünſcht, fo erfcheint ihm der Teufel Belial 113), 
der diefen feinen unaudgefprochenen Wunſch erfannt 
bat, und ftellt ihm „feine fürnembften Nähte vnnd 
Diener” vor. 

„Doct. Fauflus war auff das achte Jar kommen, 
vnnd erftredet fich alfo fein ziel von tag zu tag, war 
auch die zeit des meiften theild mit forfchen, Ichr= 
nen, fragen vnd difputiern vmbgangen. Vn⸗ 
ter dem träumete oder graumete ihm aber vor der 
Höfe” Fauſt trägt deshalb dem Mephoflophiles auf, 
feinen Herrn Belial oder Lucifer kommen zu laflen. 
Tiefe fenden an ihrer Statt den Beelzebub, dem er 
feinen Wunſch mittheilt, einmal die Hölle zu befuchen, 
„daß er der Hellen qualitet, fundament, vnnd eigene 
fchafft, auch fubflang möchte fehen, vnd abnemmen.” 
Beelzebub erfcheint ihm unter Mitternacht und führt 
ihn auf einem Seflel in die Luft, wo er ihn einfchlä= 
fert und ihm im Traume die Hölle zeigt 11). Tas 


Bgl. Cardanus Opera il, 320. 656. 113) Belial, Beet: 
zebub und Lucifer erfcheinen als die drei Daupticufel. 
114) Hierbei fchwebte wohl die Sage von Tundal vor, 
der im Zahre 1144 in einer Bifion die Qualen der Hölle 
fhaut, aber auch die Auen der Seligen. Die ältefte 
Quelle diefer Sage flammt aus dem vierzehnten Jahrhun: 
dert ; ausführlich erzählt fie Bincenz von Beauvais (spe- 
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mt führt er auf einem mit zwei Drachen gezogenen 
Bagen mit Mephoftopbiles in die Geflirne 215). 

Im fechözehnten Jahre unternimmt er feine Welt⸗ 
fahrt und befichlt feinem Beifte, ihn binzuführen, wo⸗ 
fin er verlange. „Derhalben fit) Mephoſtophiles zu 
einem Pferde verfehret vnd veränderte, doch hat er 
flügel wie ein Dromedari, vnd fuhr alfo, wohin jbn 
D. Zaufus bin ländete.“ Nebnlich verwandelt fid 
Mephoſtophiles in der Gefchichte bei Widman 1, 39; 
fonft fommt im Fauſtbuche die Mantelfabrt vor, welche 
auch unferer Sage eigentgümlicher gewefen fein dürfte 116), 

Fauſt macht zuerft einen Schnellritt von fünfund⸗ 
zwanzig Tagen durch verfchiedene Länder, ohne fich zu 


eul. histor. XXVII, 88-104). Bol. Görres „Ehriftliche 
Mykit“ N, 99 ff., wo auch ©. 102—105 ältere Sagen 
tiefer Art angeführt werten. Am befannteften ift die Sage 
com Bruter Alberih in Monte Eaflino (chronic. Cani- 
nense IV, 68) durch Dante geworden, der von ihr aufs 
ging. Aehnliche Geſchichten von einer Durchwandelung 
von Himmel und Hölle oder von der Hölle allein bicten 
Cãſarius (l, 34. I, 7. XII, 40. 42) und Bincenz von 
Beauvais (XXVII, 84. XXIX, 8 — 10) Bol. auch 
Grimm „deutihe Sagen“ II, 148. 115) Widman (zu 
Hl, 18) fagt von Gregor VII: „Bnter antern wirbt von 
jom angezeiget, Daß er zur felbigen Zeit für andern 
Astrologis der erfahrenfte geweſen, vnd damit er es hat 
befier ergreiffen konnen, ift er, wie Zoroaster, am tage 
©. Petri Cathedrae in das geflirn gefahren.“ Bei Arioft 
ſteigt Aftolf nicht bloß zur Holle hinab, fondern fchwingt 
fh auch auf feinem Flügelroſſe zum irdiſchen Paradieſe, 
von wo er auf dem Wagen de Elias zum Monde reist 
(XXXIV, 3. 48. 67 f.). Schon Lucian hat im Icaro⸗ 
menippus einen Klug zum Dond und in den Olymp zu 
den Göttern beſchrieben. 116) Grimm Mythol. 946 f.: 
„Der Zeufel erfcheint ald Pferd in den Sagen von Zene, 
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vermeilen, woher er diesmal nur wenig fehn Fomtte. 
Darauf fährt er von neuem aus und wendet fich zu⸗ 
erft nah Trier, „da er nichts fonderlich8 gefehen, 
dann einen Palaft, munderbarlichd Werde, welcher 


vom Bruder Rauſch und in Legenden (Zappert S. 68— 
71); ſchwarze Roffe holen Verdammte ab, ja führen 
„Helden,“ wie Dieterich zur Holle (Bill. Saga 393. Otto 
Srifing. V. 3). Der Teufel fol_ ven Gerbert, um ihn 
der Verfolgung zu entziehen, über’d Meer nad Franfreich 
getragen haben, eine Sage, die fhon Wilpelm von Mals 
mesbury (1 1142) bezweifelt (de rebus gestis Anglorum 
, 10). Vgl. Baleus catalog. V, 163. Barns 164. Ue⸗ 
ber die Zauberfagen von Gerbert fiche Hock „Gerbert 
oder Papft Spivefter 11,“ 160 ff. Aehnliche Entführuns 
gen, einmal auf einem ſchwarzen Stier, bei Cäſarius V, 
27, 56. Der Geift, welcher Herzog Friedrich von DOeft: 
reich aus dem Kerker befreien will (Note 66), erfcheint 
dei ihm zur Nachtzeit mit einem ſchwarzen Pferde. Eın 
fhwarzes Zauberpferd ſchreibt Folengi (Merlino Eoccajo) 
XIX, 189 ff. vem Michael Scotug zu: 


Consecrare facit freaum conforme per Illos (diablos), 
Cum quo frenat eguum nigrum minimeque vedutum, 
Quem quo vult tanquam turcheaca sagitta cavalcat. 

Sacrificatque comas eiusdem saepe caballi. 


Ueber dieſen Michael Scotus, der am Hofe Friedrich’ I 
in Anfehen ftand und fchon von Dante (Hölle 20, 115 ff.) 
als Zauberer genaunt wird, vgl. Bruder II, 796, 
Naure K. 17, Bayle und die Anführungen bei Gräße ll, 
2,579. Bon ihm ift wohl zu unterfcheiden ein von Wid⸗ 
man (zu I, 5. II, 10. 11) als gleichzeitig genannter Sco- 
tus.) Johann Semeca, genannt Teutonicus (vgl. unten 
zu 8. 33), fol einen Zaubergaum befeffen haben, auf 
deffen Schütteln gleich ein Pferd herbeigelaufen kam (Wid⸗ 
man zu 11, 20). Ueber ven Teufel als Pferd vgl. noch 
Remigius, daemonol. IT, 23, 151 f. Ein Zauberpferd 
„macht auch Heliodorus (Acta Sanctorum V, 224). Wild⸗ 
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a gebaden Ziegeln gemacht, vnd fo feft, daß fie 
finen fein zu fürchten haben. Darnach fahe er die 
dirchen, darinnen Simeon vnd der Bifchoff Popo bes 
graben war, welche auf unglaublichen grofien fleinen 
mit Eyfen zufammen gefüget, gemacht if.” Zu Ba- 
ris gefiel ihm die „hohe Echul” gar wohl. Von dort 
gebt er über Mainz nach Neapel; darauf fällt ihm 
Benetig ein, er befucht dann nacheinander Padua, 
Mailand, Florenz und Rom. Zu Rom blieb er drei 
Tage und Nächte unfichtbar 117) im Palaſte des Pap⸗ 


fener zu Nordhauſen beſchwört drei Pferde herbei (Wid⸗ 
man zuli, 20). Bon einem teuflifchen Pferde eines ſpa⸗ 
nifhen Ritters erzählt Gervafius (III, 92); er nannte 
t6 bonus amieus. Die Berwandlung einer Here in ein 
Herd tommt in dem Stüde von Thomas Heywood „die 
"Hexen von Lancafhire“ (um 1615) vor. Daß Fauf ein 
“ Herd bei ſich führte, weiches man für einen Zeufel hielt, 
fanden wir oben bei Gaſt. Zauberfchiffe werden von des 
liodorus und Michael Scotus (Folengi XIX, 193 fi.) er 
währt. Bol. auch Arioft (XLVII. 87 ff. 117) Die Kunfl 
fich unfichtbar zu machen, wird fihon im Alterthum häufig 
erwähnt. Die Inder bedienten ſich dazu nach Philoſtra⸗ 
tus (vit. Apoll. Ill, 8) der Dradenzähne. Vom unficht⸗ 
bar machenden Ringe des Gyges fpricht Plato (Rep. N, 
359). Bel. auch Lucian. Navig. 42. 43. Simon der 
Magier fagte von fich ſelbſt, er könne fih, wenn man 
ihn faflen wolle, unſichtbar maden. Sein Gefiht könne 
er verändern, wie er wolle, auch zwei Gefichter anneh⸗ 
men, ſich in ein Schaf oder in eine Ziege verwandeln. Vgl. 
Clemens. Roman. Recognit. Il am Anfange (Biblioth. 
patrum Il, 40), eine apocrpphifche, aber auch nach Jo—⸗ 
bannes Müller (B. 16 ©. 248 f.) fiber alte Schrift. 
Der Ueberſetzer des Buches, Rufinus, Iebte um 400; 
man fegt die Schrift felbft um 180. Vergleiche Göthe's 
„Kun und Alierthum“ IV. 3, 79 f. Simon erfchien 
in Drachengeſtalt, fowie in der aller andern Thiere, 
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ſtes, wo er fich viele Poſſen erlaubte, ſich auch die 
beſten Speifen und Weine von Mephoftophiled holen 
ließ. Weiter fieht er Leon in Branfreih, Köln am 
Nbein, Strasburg, Bafel, Coftnig, Ulm, Würzburg, 
Nürnberg, Augsburg, Regensburg, wo er den Wirth 
‚zum hoben Bufche den Keller befucht, München, 
Salzburg, Wien, Prag und Krafau. Daß Fauſt in 
Krakau ſtudirt Habe und ihm die Etadt fchon befannt 
fei, wird nicht berückſichtigt. „Diſe Gegend (von 
Krakau) bat groffe mächtige hohe Felſen und Berge, 
darauff fh D. Fauſtus herunter gelaffen, deren einer 
fo hoch ift, daß man meynet, er halte ven Himmel 


konnte ſich auch in Gold verwandeln. Bergleihe Ana- 
stasius Nicen. quaestion. in sacram scripturam 23. 
Niceph. Il, 27. Giycas Il p. 293. Die Anhänger dee 
Marcus, welden tie Kirchenväter ale argen Zauberer 
darftellen, konnten fi unfihtbar machen. Irenaeus. |, 
9. Bajanus, einer der Söhne des Bulgarenkönigs Si⸗ 
meon (um 970), fonnte fiy in jedes Thier verwandeln, 
nicht weniger fich unfibtbar machen. Vgl. Luidprand 
Antapodoses Ill, 29. Trithem. chron. Hirsaug. 970. 
Daſſelbe wird von Sicydites unter Manuel Comnenus 
(1143 — 1189) erzählt. Nicetan de Mauuele Comneno 
IV, 9. Den Heren übergibt der Satan eine Kröte, um 
fi unfihtbar zu machen. Soldan S. 226. Die Eiben 
Können ſich durh Put oder Kappe unfihtbar machen. 
Grimm Mythol. 431 f. Ein Stein Opthalmus, in ein 
Lorbeerblatt gewidelt, fol Unfichtbarteit geben. Görres 
Volksbücher S. 29. Siegbringende und unfihtbar ma« 
wende Fingerringe fommen in deutfchen Dichtungen vor. 
Grimm 1170. Brunel’s Ring ift aus Arioft bekannt. 
Hafftitius erzählt (Märkiſche Chronif S 1535) von ei: 
nem Mönde und Widman (zu I, 34) von einem Zaube- 
rer zu feiner Zeit, Nufch, der ſich unfidtbar machen 
Eonnte. Pier wird immer eine bloße Berbliendung des 
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ef, allda D. Fauſtus auch in vie flatt hat feben 
formen, hatt alfo D. Fauflus in dieſer flatt nit ein» 
kehret, fondern vnfichtbar vmb die flatt herumbgefah⸗ 
sm. Bon tiefem Bühel, darob D. Fauſtus etliche 
tage geruhet, begibt er fich wieder in die höhe gehn 
Drient zu, vnd renfet für vil Königreich, flätt, vnd 
landſchafften, wandelte auch auff Tem Meer etliche 
tage, da er nichts dann Himmel vnd waſſer fahe, 
rnnd fame in Thraciam, oder Griechenland, gehn Con⸗ 
flantinopel, die jegundt der Tür Teucros 118) nennet, 
allda ver Türdifche Keyſer Hoff Helt, vnd vollbracht 
daſelbſft viel Abenthewr.“ Das Serail Hüllte er in 
einen dichten Nebel und mohnte dort unter ber Geſtalt 
Mahomet's ſechs Tage lang, in welchen er die ſchoͤn⸗ 
ften Brauen des Kaiferd befchliee 119), Dem Kaifer 
ſelbſt erſchien Mephoſtophiles als Mahomet. „In deß 
Türckiſchen Keyſers Saal herumb giengen groſſe Feu⸗ 
werſtromen, dz ein jeglicher zulieff zu leſchen, in dem 
hob es an zu donnern vnd blitzen. Er verzaubert 
auch den Tfirdifchen Keyſer fo ſehr, daß er weder 
auffftehen , oder man jhn von dannen tragen kondt. 
In dem wurde der Saal fo hell, ald mann die Son« 
nen darinnen wonete. Und D. Baufti Geift tratt in 
geftalt, zierd vn gefchmud eines Bapſts für den Key 
fer, vnd ſpricht: Gegrüflet fenftu Keyſer, der je fo 


Geſichtes angenommen. 118) Die franzöfifhe Ueber⸗ 
ſetzung: Constantiaople, la quelle a appelée quelque- 
lois les Tures a son assistance, qui sont Turquos en 
Latia. Der englifche Neberfeger har fich bier große Frei⸗ 
peiten erlaubt, wie er 3. B. zwilchen Prag und Krakau 
Bressaw (sic) in Silesia einfügt. 119) Bgl. Mich. 
Schuster de scriptorum erroribus in bistoria Maho- 
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gewürdiget, daß ich dein Mahomet vor wir erfchrinc. 
Mit ſolchen Eurken worten verfchwandt er. Bon 
Conflantinopel ging er nah Cairo (Alkair), dann 
wieder nörblich nach Ofen und Eabag 1194), weiter 
nad) Magdeburg und Lübeck; endlich kehrte er über 
Erfurt nah Wittenberg zurüd. 

Seltfam verworren fährt. die Erzählung K. 27 
fort 120): „Doct. Fauſtus, ald er in Egypten war, 
allda er die Stadt Alfair befichtiget, und in ver höhe 
vber viel Königreich vnd Länder reyfete, als Engel- 
land, Hispaniam, Franckreich, Schweden, Polen, 
Dennemark, Indiam, Aphricam, Perſtam, ꝛc. If 
er auch in Morenland kommen, vnnd neben jmmerdar 
auff hohe Berg, Felſen, Inſuͤlen ſich gelendt vnd ge⸗ 
ruhet, iſt ſonderlich auch in diſer fürnemmen Inſel 
Britannia geweſen, darinn viel waſſerflüß, warme 
brunnen, menge der metall ſind, auch der ſtein Gotts, 
und viel andere, jo D. Fauſtus mit ſich heraußge⸗ 
bracht 1208), Orchades find Inſel deß groffen Mee⸗ 
res, innerhalb Britanien gelegen, vnnd find deren 23. 
in der Zal, deren 10. find wüfl, und 13. wonhafft. 
Gaucafus zwifchen India vnd Scythia iſt die höchfte 
Infel mit feiner höhe vnd gippffel.” Von der Infel 


meti eorumque causis ©, 10.36. 1198) Sabatz ift ein 
von den Türken 1521 erobertes Caſtell. Die englifche 
Ucherfeßung gibt hier Osen and Sebasa, die holländifche 
übergeht Sabat. 120) Die Ueberſetzer haben ſich die 
Stelle erft zurecht legen müflen, was am freieflen in der 
englifgen Uebertragung geſchehen ifl. 120°) In England 
wollte man auch Demante gefunden haben. Vgl. Job. 
Wittich „Bericht von den wunderbaren Bezoardiſchen Steis 
nen“ (1601) ©. 29f. Welcher Stein unter dem Gottes: 
ftein gemeint ſey, ift mir unbelannt. Der Sapppir heißt 
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des Caucaſus fieht er „gegen Auffgang von ferne von 
tr höhe Hinauff, biß zu der Mittnächtigen Linien 
eine Selle, welche, wie er von Mephoflophiles auf 
jine Anfrage vernimmt, dad Paradies if. Das Pa- 
tadied wird Darauf von Mephoftophiles näher beſchrie⸗ 
een, der fagt, „ed mere ein Garten, den Bott ge 
rflanzet hette, mit aller Ruftbarkeit, vnd dieſe fewrige 
Sttomen wern die Mawr, ſo Gott dabin gelegt, den 
Garten zu verwahren vnd vmbzuſchrencken, dort aber 
(fagte er meiter) fibeflu ein voberhelles Liecht, das ifl 
das feiwrige Echwerbt, mit melchen der Engel biefen 
Barten verwart. — Diſes wafler, fo fi in vier theil 
zertheifet, find die mafler, fo auß dem Brunnen ber 
mitten im WParadeiß fteht, entfpringen, als mit nam⸗ 
men Ganges oder Phifon, Gihon oder Nilus, Tygris 
vnd Euphrates, vnd fiheft jegt, daß er unter der Wag 
ond Wider ligt, reicht biß an Simmel, und auff biefe 
feuwrige Mavoren ift der Engel Cherubin mit dem 
flammenden Echwert, folche® alles zu verwahren ge» 
oronet, aber meter du, ich, noch fein Menich Kan 
dazu fommen." Mit diefer matten und magern Be⸗— 
ſchreibung vergleiche man die des falfehen Calliſthe⸗ 
nes 121), welche in Montevilla's Reiſe übergegangen 
ift 122) und Die des Arioſt AXXIV, 49 f. 

Die folgenden fünf Iegten Kapitel des zweiten Thei⸗ 
led enthalten Fauſt's Antworten über die Kometen, die 
Sterne, die Geifter, melde die Menfchen plagen, 
Sternfohnuppen und Donner. Das erite mal wird er 


gemma sacra (Vincent. Bellovac. IX, 93). Der Stein 
Gagates, franz. Jade, führt feiner wunderbaren Eigen: 
Shaften wegen den Namen lapis divinus, pierre divinc. 
121) Vgl. Fabrie. Biblioth. Graec. Ill, 36 f. Görres 
Volksbucher S. 53 f. Gräße Il, 1, 354. 122) Bei Gör- 
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von feinen guten Freunden gefragt, ald zu Eisleben 
ein wunderbar großer Komet erfchienen war 123); ein 
anderes mal fragt ihn zu Halberſtadt ein berühmter 
Doetor, Arzt und Aftrolog, N. B. W., der ihn zum 
Eſſen eingeladen hatte; ein drittes mal ſteht er zu Wite 
tenberg auf dem Marfte, wo „andere Medici” von 
ibm die Urfache des Wetterleuchtens zu erfahren wün« 
fchen. 

Die meiften der im zmeiten Theile ded alten Fauſt⸗ 
buchs ſtebenden Gefchichten fehlen bei Winman, wel⸗ 
cher dafür ganz andere hat. Nach den zehn Dispu- 
tattonen des Fauſt mit Mephoftophifed treffen wir zu= 
nächft auf eine Erwähnung von Fauſt's Hund Prä= 
. fligiar,, deſſen Name ſchon auf Zauber deutet. Mit 
diefem großen fehmarzen zottigen Hunde, von meldhem 
das alte Fauſtbuch nichts weiß, fol Fauſt wunder⸗ 
barliche Dinge getrieben haben, beſonders wenn er 
ſpazieren gieng; wenn er ihm mit der Hand über 
den Ruͤcken ſtrich, nahm er verſchiedene Farben an, 
wie roth, weiß oder braun; ſeine Augen waren ganz 
roth, gar ſchrecklich anzuſehn. Graf Heinrich von 
Iſenburg, der damals zu Wittenberg ſtudirte, ſoll den 
Hund bei Fauſt geſehen haben. Widman kommt Il, 
6 auf dieſen Hund zurück, wo er auch feinen Na- 
men nennt und bemerkt, er fei ein Geiſt gemefen. 
Dort wird erzählt, ein Abt zu Halberfiabt habe auf _ 
den Rath feined in einen Cryſtall gebannten Geiftes 
den Kauft um dieſen Hund gebeten. Fauſt überläßt 


res ©. 60. 123) Kometen erfehienen in Deutfchland in 
ten Fahren 1527, 1530, 1531, 1533, 1537, 1539. Den 
Leötern erwähnt Melanchthon Corpus Reformat. 1809. 
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ihn diefem wirklich auf drei Jahre, aber der Abt ftirht 
bald darauf, nachdem ihm Präfligiar vorher verkündet 
bar, daß etwas Schlimmes ihn bedrohe. Der Teufel 
ericheint häufig in Hundägeftalt 1%), Wei Agrippa 
und Bauft fanden wir bereitd oben einen folchen teus 
felifhen Hund (8. Il, Note 36). Bom Hunde Syl« 
veſter's IE weiß Widman zu erzählen 12°). Der päpfl« 


124 Grimm 948 f. Bol. Acta Sanctorum Ill, 645. 
IX, 591. Remigios daemonol. I, 23, 151. Bei Philv« 
Rratus bleibt ein Dämon, der mit Steinen getödtet wor« 
ven, als Hund liegen (Apollon. IV, 10. Viu, 7. 9). 
Schon im Jahre 543, unter Juſtinian, zeigte fich ver 
Staliener Andreas mit einem rothen blinten Hunde, der 
die wunterbarftien Künfle verſtand, befonders auch alle 
Seheimnifie wußte, weshalb man ihn von einem Geiſte 
beieflen glaubte. Bergl. Theophanes (+ 871) chrone- 
graphia 543. 125) Zu Ill, 18. „Er hat auch bey ibm 
einen ſchwartzen zotteten Hund gehabt, ver war fein geift. 
Auf eine zeit kam Keyſer Dtto der dritte gehn Nom: 
Da ſprach er ven Babſt vmb viefen Hundt an, der Bapft 
ſchlug ihm ſolches ab, mit fürgeben, er wolte lieber das 
Königreich Neapolis verſchweren, dann diefen Hundt aus 
der dandt laſſen. Darbei fund ein Raht des Keyierd, 
der lechelt darob. Als folches der Keyfer wahrnam, fragt 
ihn der Keyfer vmb fol geleh. Der Raht antwortet: 
3a der Bapft ſchetzt dieſen Hundt hoch, vnnd er gebe jhn 
ewer Kepferlihen Majeſt. nit vmbd Das Keyſerthumb, 
dann dieſer Hundt kan jhm viel außrichten, vnd hat eines 
Lewen arth, der viel Fürſten vnd Herrn dahin gerichtet 
hat. Darauff merckt der Keyſer, mit was Teuffeliſchen 
liſten vnd Practick der fromme Bapſt vmbgienge. Zuletzt 
da die zeit war hergerückt, das der Teuffel die Seel wolte 
fordern, hat dieſer Hund auff dem Capitolio ein ſolch ge⸗ 
ſchrey bey Nacht angefangen, das die, ſo ſolches haben 
gehört, nicht anders verſtanden, dann man ſchreye vmb 
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liche Legat Crescentio 129) fol durch Die plößliche Er⸗ 
fiheinung eines ſchwarzen Hundes, ver, als man ihn 
füchte, nirgendwo zu finden war, in fchredliche Angſt 
gerathen und in Bolge derſelben 1552 geftorben fein ; 
noch vor feinem Tode rief er, man folle ihm den 
ſchwarzen Hund megnehmen 127), Hierauf folgt „von 
der Luft vnd gier des Doctor Fauſti behauſung“ vnd 
„von D. Fauſti Luſtgarten“ (vgl. zu Kap. 61 des 
alten Fauſtbuches), ferner „dad D. Fauſtus ein für- 
trefflicher Astrologus und Mathematicus fey ge= 
weſen,“ woran ſich ein Kapitel „von des D. Fauſti 
Warſagerey“ anfchlieft. Hier wird befonderd Die Chi- 
romantie und die Weiffagung aus ber Nativität her— 
vorgehoben 128), In Kapitel 30 vertheidigt Magifter 
Friedrich Bronauer aus Schweidnitz feinen Lehrer Kauft 
in Bezug auf dad Studium der Aftrologie gegen die 
Profefforen 12%). Bronauer war nah Widman ein 


hülff, das etwan ein fewer were ausgebrochen.“ Wid⸗ 
mann fpricht zu I, 35. vom Hunde‘ des Grafen Johann 
von Bar, ber fpäter in die Luft geflogen, und von dem 
des Cardinals Laurentius unter Gregor VII. 126) Bol. 
Sleidanus am Ende vom Buh XXII. 129 Sommer 
führt aus fpäterer Zeit den Marco Bragadino an, der 
1590 hingerichtet ward, deſſen beive Hunde man für Teu: 
felsgeifter hielt (Thuanus XCIX), und den Sriefter Dein: 
rich Knotte in Thorn (Tettau und Temme „die Sagen 
Oſtpreußens, Litthauens und Weflpreußens“ Nro. 117). 
128) Deirio IV, 3, 1 und 5. 129) Widman erzählt 
zu 1, 5, der Rector und das Concilium zu Wittenberg 
habe den Fauft feines „Zäuberifhen Wandels“ wegen zur 
Mede geftellt, worauf diefer begehrt habe, daß man ihm: 
dies beweifen folle. „Ob aber der Rector, wie dann aquch 
die andern Herrn im Concilio hierauff wohl hatten ihre 
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vrrfahrenes Aftrolog, der fürfllicher Arzt wurde. Eud⸗ 
fih folgen noch zwei Fragen des Fauſt an den Geiſt 
üßer die Art, mie der Teufel ſich feiner bemächtigt 
babe, und über die Grfchaffung ver Welt und des 
Menfchen. 

Der dritte Theil des alten Fauftbuches beginnt mit 
der Erzählung, wie Fauſt dem Kaiſer Karl V. an ſei⸗ 
nem Hofe zu Insbruck Alerander den Großen und 
defien Gemablin erfcheinen ließ. Tiefe Erſcheinungen 
werden nicht als Beſchwoͤrungen ber Schatten der Ge⸗ 
Rorbenen gedacht, fondern es find Teufelderfcheinungen ;. 
Zeufelögeifter nehmen auf Befehl des Zaubererd die 
Geftalt der Perfonen an, welche ex darſtellen will 180), 


probationes einzubringen, fo iſt ihnen doch weiß nicht 
was ankommen, daß fie nichts drauff haben antworten 
fonnen, wie dann auch hernach ſolchs mehrmals geicheben, 
darob ihn die Studenten haben lieb gekriegt, ihm bey 
fiandt haben geleiftet, vnd allenthalben vertretten. 130) 
Die Todtenbefhwörung wird fhon von Mofes (V, 18, 
11) verboten. Die Here von Endor beihwört den Schat⸗ 
ten des Samuel (Samuel I, 28, Joseph. Antiqu. XIV, 
6), aber fhon unter den Kirchenvätern hielten mandhe vie 
Erſcheinung des Samuel für eine Truggeflalt. Bgl. Del- 
rio 11,6, 124. Bei ven Griechen geht die Todtenbe⸗ 
ſchwoöruug bis auf Homer zurüd; fpäter ind Wrxayıoyol 
(eigentlich Seelenführer) fehr haufig. Vgl. Zievemann ©. 
4. Der Grammatifer Apion befhwort Ten Schatten des 
Homer, um ihn über fein Baterland und feine Eitern zu 
befragen (Plin. XXX, 6), Apollonius den Achill (Phi- 
lostr. IV, 16). Bei den Römern war die Todtenbefchwör 
rung ſehr verbreitet. Cic. Tuse. I, 16. Vatin. 6. Hor. 
sat, I, 8, 41. Tac. Ann. Il, 238. Die LXXVII, 15. Bgl. 
weine licherfeßung der römiſchen Satiriler ©. 109 f. 
Drigenes nennt das Beſchwoören der. Todien unter den. 


160 


Aehnliches wird von früheren Zauberern erzählt, bis 
die Sage an Fauſt haften blieb. So ließ Johannes 
Semeca, genannt Teutonicus, Domherr zu Halber- 
ſtadt 131), im dreizehnten Jahrhundert, nach einem Maple 
feinen Mitvomderren, vie ihn feiner nievern Abkunft 
mwegen verachteten, ihre wirklichen Väter nach einanver 
erfcheinen, bid zuleßt fein eigener fam, ber noch der 
vornehmfte von allen war 13°), Johann Branz Pico 
von Mirandola, ver 1533 ftarb, erzählt 133), er habe 
von Augenzeugen vernommen, daß vor etwa fünfzig 
Jahren ein Zauberer, während er die Belagerung Tro⸗ 
ja's und den Zweikampf des Hector und Achifl einem 
Fürften in folchen Auftgeftalten babe zeigen wollen, 
vom Teufel geholt worden ſey. Beſonders aber wer⸗ 
den ben gelehrten Trithemius folche Erfcheinungen zu= 
geichrieben. Luther fagt 19%): „Der Abt von Span⸗ 


gewöhnlichen Zauberflüden (contra Celsum 1, 68). Ein 
Mönch Santabarenus ließ dem Kaifer Bafllius I. (867 
—886) feinen geftorbenen Sopn erfcheinen. Giycas IV 
p. 550. Der als Freigeift befannte Pomponatius (1462 
—1526) gibt in feinem Buche de incantationibus (©. 
174 f. der Ausgabe von 1556) die Möglichkeit der Nes 
fromantie zu, infofern man darunter die Kunft verfiche, 
gewiſſe, verfiorbenen Perfonen ähnliche Luftgeflalten er: 
deinen zu laffen. 131) Vgl. über ihn das Chronicou 
Marienthalense in Meibom’s scriptores rerum Germa- 
nicarum Ill, 261 f. Krantzii Saxonia Vill, 27. Fa- 
bricii bibliotheca Latina mediae et infimae aetatis IV, 
418. Bon ihm erzählte man fih viele Zauberflüde, veren 
Erfindung die tiefere Einfiht Semeca’s in die Natur und 
der Neid der Zeitgenoffen veranlaßt haben. Ein Blig 
fol ihn getöptet haben. 132) Agricola „Teutſche Sprich» 
wörter“ (1534) Rro. 159. 133) De rerum praeuotione 
IV, 9, 329 (der Ausgabe von 1601). 134) Tifchreden 
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beim, hatte zu megen gebracht, daß Kenfer Marimilian, 
alle verftorbene Kevfer vmn grofle Hepden, die Neien 
Deften, jo man alſo heißt, in feinem gemach, nach 
einander gehend gefeben hatte, wie ein jeglicher geftalt, 
und bekleydet war geweſt, da er gelebt, vnter weichen 
auch geweſt war der grofle Alerander, Julius Gefar, 
Im, deß Keyſers Marimiliani Braut.” Lercheimer 
erzählt von Trithemins, ber ein gelebrter und meifer 
Marın, aber dem Teufel ergeben gewefen fein, Fol⸗ 
gendes, was er „zu mehrmalen von anfehnlichen, glaube 
würdigen Perſonen“ gehört habe 195), „Keyfer Mas 
Amilian der erfte — batte zum ebegemabl Mariam 
Carols von Burgundien Tochter, die im berlich lieb 
war, vnd er fich hefftig vmm jren Tobt befümmerte. 
Dig mußte der Abt mol, erbeut fidh, er wil fie ihm 
wider für augen bringen, daß er fih an jrem Ange» 
fichte ergeße, fo «8 im gefalle. Geben mit einander 
in ein befonder Gemach, nemmen noch einen zu fich, 
dag jrer drey waren: vnn verbeut jnen der Zäuberer, 
dz jrer Feiner bey Leibe fein wort veve, fo lang das 
Geſpenſt werete. Maria kompt berein gegangen, — 
fragirt fein feuberlich für jnen vber, ber lebendigen 
waren Maria fo änlih, daß gar Fein vpderſcheid mar 
vm nit dad geringfle daran mangelte. Ja in ans 
‚merdung vnd vermwunderung der gleicheit, wird ter 
Kenfer eingebend, dz fie ein ſchwartz fledlein zu bins 
derſt am Halfe gehabt, auff dz bat er acht vnn bew 
findts andy alfo, da fie zum andern mal fürübergieng.“ 
Wier berichtet 136), wie ein Schwarzkünſtler am Hofe 
Marimilian’d den Achill und Hector und fpäter den 





24, 95. 135) 8. 8, ©. 174 f. 136) 1, 6. 
v. 11 
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David auf diefe Weife habe vor dem Kaiſer erſcheinen 
Kaflen 197). Das alte Bauftbuh bat den Zug von 
dem fchwarzen Flecklein bei Rercheimer nachgebilvet. Der - 
Kaifer erinnert fi), Daß die Gemahlin Alerander's 
„Hinden im Naden ein groffe Wargen gehabt” (?), 
und findet dieſe auch wirflih an dem Gefpenfle, tas. 
„wie ein Stock ſtill hielte“ Wenn Wioman feiner 
eigenen Zeitbeflimmung zuwider den Kaifer Märimie 
lian ſtatt Karl's des Fünften fegt, fo ift Dies win blofes 
Berfehen, dad vielleicht nur Dadurch veranlaßt ift, daß 
Marimlian als Freund folcher Erfiheinungen befannt 
war. Daß Widman den Marimilian nicht etwa in 
feiner Duelle genannt fand, beweist feine fchon früher. 
angeführte Bemerkung zu I, 38 198), 

Einem Ritter am Eaiferlichden Hofe, der ſchlafend im- 


137) In Robert Green's Schaufpiel „ver Magus Pater 
Baco,“ das ſchon 1591 gefpielt wurde, Fäßt ein deutſcher 
Zauberer, Jacob Vandermaſt, welchen Kaifer Sriedrich mit 
nach England gebracht hat, den Hercules in der Löwenhaut 
auftreten, der einen von einem andern Zauberer hervor⸗ 
gezauberten, von einem Draden bewadhten Baum ver: 
nichten fol; Baco aber verhindert dies und befiehlt dem 
Hercules, den Bandermaft neben dem Baume nah Habe» 
durg zu trage. In der Tragödie „die Geburt des Mer: 
Yin“ von Rowley (um 1612). will ein fächfifcher Zauberer, 
Proximus, den Zweilampf zwifchen Hector und Adhill durch 
feine Geifter darftellen lafien ; ein frommer Eremit aber 
tritt dazwiſchen und hindert den Kampf, worauf die Bei: 
fer erfchredt entweichen. 138) Widman läßt den Fauft 
noch den Schlaffaal des Kaifers über Nacht. in einen ſchö⸗ 
nen prangenden Garten verwandeln. und bei einem Dof: 
fee, als ver Kaifer zu Tiſche ſaß, ein fhones Gewöif 
und einen Regenbogen oberhafb des Zifches zaubern. Aehn⸗ 
liche Zanberftäde finden wir auch im alten Fauſtbuche, fü 
Rad dieſes nur unnüshige Bariationen. verfelben Sache 
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Senfler lag, zauberte Kauft ein Hirſchgeweih an, fo 
daß derfelbe fich weder vor-, noch rückwaͤrts bewegen 
fonnte ; erft ald er vom Kaiſer und vom ganzen Hofe 
verlacht worden war, Ib8t Fauft den Zauber. Echon 
vor Zpto, vem Zauberer des Kaiferd Wenzel, wird 
erzaͤhlt, er babe ſich mit den Eaiferlichen Gaͤſten man- 
cherlei Scherz erlaubt; er habe ihre Hände, wenn fle 
za den Schlüffeln greifen wollten, in Stierklauen oder 
Pierdefüße verwandelt, oder, wenn fie, um etwas zu 
fehn, zum Fenſter herausgeſehen, ihnen Hirſchegeweibe 
angezaubert jo daß fle nicht eher an den Tifch zurück⸗ 
fommen Eonnten, bis bad Eſſen zu Ende war 139), 
In Luther's Tiſchreden wird erzählt 149), wie Kaifer 
Friedrich 11. einem Schwarzkünſtler Ochjenfüße und 
Ochfenklauen angezaubert habe; diefer Dagegen erregt 
draußen großen Lärm, und als der Kaifer deshalb zum 
Senfler herausſehn mil, macht er ihm ein Hirfchge- 
weih. Ein Zauberer — fo lantet eine andere Ges 
ihichte 142) — Hatte ein fchönes Mädchen auf einem 
bolzernen Pferde durch die Luft entführt. Ein ihm 
feinblicher Zauberer, der eben im Fenſter lag, zwang 
ihn, aus ber Höhe Herabzufommen und vor ihm flehn 
zu bleiben, worauf diefer ibm ein Hirſchgeweih an⸗ 
zaußerte, In einer neuern Sage !*2) kommt das An⸗ 
zaubern eined Elendgeweihes vor 14°). 


fheinen. 139) Bon den Zaubereien dieſes Zyto, der alle 
Zauberer und Gaufler beficgte, welche der Baierherzog 
auf einem großen Wagen nah Prag mitgebracht hatte, 
erzählt der olmüger Biſchof Dubrau in feiner zuerſt 1551 
erichienenen historia Bohemica XXIII, 611 ff. (ver Aus: 
gabe von 1687). 140) 25, 8. 141) Bgl. Rob. Tries 
de technis et imposturis daemonum 5. 142) Die Volke⸗ 
faaen Oftpreußens, Litthauens und Weſtpreußens Nro. 
153. 143) .Beifpiele von Verwandlungen in alle Thier⸗ 
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Als jener Ritter, dem Fauſt das Hirſchgewcih 
angezaubert hatte, mit einigen Begleitern ihn ver— 
folgen wollte, Tieß Bauft ihnen eine ganze Echaar ges 
barnifchter Ritter erfcheinen, vor denen fle die Flucht 
ergriffen. Aber fle wurden umringt und feftgebalten. 
Fauſt zauberte ihnen jet Geißhörner, den Pferden 
aber Kuhhörner an, die fie einen Monat lang trag.n 
mußten. Die Ritter, welche Kauft auf fle ftreifen läßt, 
find eine bloße Sinnentaͤuſchung, wie Ähnliche vielfach 
in Zauberfagen vorkommen 144), Sehr häufig finden 


geftalten kommen in älteſter Zeit vor. Vgl. Augustin. 
Civit. Dei XVill, 18. Heliodorus konnte jeden in jede 
Thiergeflalt verwandeln. Vgl. Fazelli rerum Sicularum 
decas 1, lib. Il, 1, 59 f. (der Ausgabe von 1579). Bers 
wandlungen in Efel find ſchon feit Lucius von Paträ, 
aus dem Lucian den Stoff zu feinem goldenen Efel fchöpfte, 
betannt. Ein Beifpiel diefer Art bei Trithemius (chron. 
1100), der bemerkt, es fey dies nur eine Sinnentäufchung. 
Bgl. Vincent. Bellovac. speculum natur. Ill, 109. Ueber 
Berwandlungen diefer Art überhaupt Delrio Il, 18. Die 
Zauberer verwanteln fi) feibft auch, wie wir es ſchon 
oben bei Simon dem Magier fanden. Der letzte ägpp⸗ 
tifche König Nectanebug, Nectanabus oder Nectanebo be» 
Tchlief in Geftalt einer Schlange die Olympias, Gemaplin 
Philipp's von Macedonien, die durch ihn Mutter Aleran: 
ders des Großen ward. Auch dem Philipp ſelbſt erfchien 
er mehrmals ald Schlange und vernichtete deſſen Feinve. 
Die feltfamen Zauberfagen von diefem ägpptiſchen Könige 
gehen auf den unäcten Calliſthenes (vgl. Note 121) zu: 
rüd, die in Tateinifchen und deutfchen Weberfeßungen ver: 
breitet waren. Die byzantinifchen Schriftiteller (Glycas Il, 
267, Malal. X, 189, Cedren. I, 264 Bonn.) wiſſen nır, 
daß er, nachdem er durch Lekanomantie (Weiffagung aus 
Becken) den Untergang feiner Herrfchaft erfahren hatte, 
verkleidet nach Macedonien floh, wo er durch feine Zau- 
berkünſte die Olympias beſchlief. 144) Lactantius fagt 
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ir in mittelalterlichen Sagen, daß durch Verblendung 
und Zanbererfcheinungen die Feinde beſiegt werden 145), 
was Goethe im vierten Acte des zweiten Kheils des 
Fauſt fo wunderbar benutzt Hat. Michael Sicydites 
unter Manuel Comnenus (1143—1180) fegt feine 
Beinde durch einen Trug dieſer Art In Echreden. Als 
er einmal im Babe in Streit gerietb, Tieß er aus den 
Möhren des warmen Waflerd pechfchmarze Männer her⸗ 
vorfpringen, welche die Anmefenden auf ten Hintern 
traten 146), Der Teufel läßt einem andern, um 
ibn zu ſchrecken, ein Echiff voll Earaccnen erfcheis 
nen 147). Agrippa ober einer feiner Breunte fchreibt 
im Jahre 1528 von Parid aus 148) von einem Zau⸗ 
berer, ver Berge vol von Wagen und Pferden und. 
ein ganzed Heer erfcheinen laſſe. Rowley Täft in ſei⸗ 
ner Tragödie „vie Geburt des Merlin” geharnifche 
Mitter bervorzaubern (Act Il, Scene 2) 149), 


(1, 15), alle Kunft der Zauberei berufe auf Eingebung 
des Teufels, der die Menfchen verbiende. 145) Vergl. 
Belrio 1, 12, 8. 146) Nicetas de Manuele Comneno 
IV, 7. Bon demfelben Sicytites wird dort Folgendes er⸗ 
zählt. Als er einft ein Schiff mit Zöpfen und Schüſſeln 
aus der Ferne ſah, verbiendete er den Schiffer fo, daß 
diefer auf den Zöpfen eine fürchterliche Schlange liegen 
fah, die ihn zu verfchlingen drohte; erfi als er die Töpfe 
mit dem Ruder zerfchlagen hatte, verfchwand die Schlange. 
147) Acta Sanctorum XVill, 243. 148) Epist. V, 26. 
Diefer Brief findet fih fchon Hinter der erfien Ausgabe 
der Schrift de occulta philosophia, und zwar mit ber 
Neberſchrift: Agrippa cuidam amico suo in aula regis; 
in der Sammlung der Briefe if er überfchrieben: Ami- 
eus ad Agrippam. 149) „Solche funftreuter in das feldt 
zu machen,“ bemerft Widmann zu unferer Erzählung, 
„dat Joh. Weyger, Doct. Fauſtus Famulus, auch gekondt, 
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Vom Hofe Karl's V. geht das alte Kauftbuch 1507 
zur Hochzeit des Sohnes des Baierfürften nad Män« 
hen, wohn Fauſt drei zu Wittenberg flubirende Gra⸗ 
fen auf feinem Mantel entrüdt. Einer der Grafen, 
der Fauſt's Gebot, die ganze Zeit über Fein Wort zu 
ſprechen, nicht beachtet, wird in München zurüdge- 
laffen, aber am andern Morgen von Bauft, der die- 
Waͤchter deſſelben einfchläfert, nach Wittenberg zurüd« 
beforgt 161), Ein Stüd Tuch, welches jeden, der auf ihm 
faß, an den Dirt, wohin er wollte, brachte, kommt in 
ven Gesta Romanorum vor 152), Lercheimer er⸗ 


tem, der Wiltpfewr zu Rorthaufen, ein Abt von Span» 
heim, Anthonius Morus zu Halberſtadt, Johannes Zeus 
toniens, vnd andere.“ 150) Die K. 36 folgenne Ges 
fhichte „von einem verfammleten Kriegßheer wider ben 
Freyherrn, fo Doct. Fauſtus an deß Keyfers Hof ein Hirſch⸗ 
gevicht auff den Kopff verzaubert hatte,“ ift eine bloße 
- Bariation. Der Ritter begegnet dem Fauft diesmal, ale 
er nach Eisleben reiste, das gezauberte Kriegsvolf iſt viel 
großartiger. Kauft nimmt ihnen Büchfen, Schwerter und 
Pferde, und gibt ihnen dafür andere. Die Pferde ver: 
ſchwinden aber, als fie diefelben ing Wafler reiten, bie 
Schwerter werden zu weißen Stäben. 151) Widman fcht 
diefe SGefhichte 1525. 152) 8.120. In Fauſt's Höllen⸗ 
zwang wird die Operation der Mantelfahrt ausführlich 
beichrieben (Nro. 32). Sommer erinnert an den Mantel 
Wodan's, auf welchem er Helden durch bie Luft führt. 
Ohne Zweifel Liegt urfprünglich die Vorſtellung vom Ein» 
hüllen in den Mantel zu Grunde. Der Zauberer Birgis 
lius entführt die Sultanstochter durch die Luft, indem er 
fie in Teinen Armen hält. Ueber den Zauberer Birgit vgl. 
Görres S. 225 ff. Genthe vor feiner Ueberſetzung ber 
Eclogen des Birgit. Gräße II, 626 ff. Ohne alle Be: 
Deutung ift die Abhandlung von Siebenhaar, welche Gräfe 
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zäbti 19%): „Ich habs ſelbs von einem zauberer gehört, 
daß er fammt antern von N. auß Sachſen gen Parijs 
mehr als hundert meil zur hochzeit ungeladen gefabren 
find auff eim mantel, haben fich aber bald wider davon 
gemacht, da fie gemerdt, daß man im Saal mummeelt, 
was das für gäft mweren, wo vie ber kämen.“ Faſt 
follte man glauben, dieſe Gefchichte fey vom Verfaſſer 
des alten Kauftbuches benutzt worden. Lercheimer kennt 
diefe Mantelfahrt von Kauft nicht, läßt dagegen, wie 
ed fchrint, den Fauſt zur Faſtnacht nicht auf einer 
Leiter, vie im Bauftbuche, fondern auf dem Mantel 
nach Salzburg in den Keller des Biſchofs fahren. 
Vom Baierfürften führt und das Fauſtbuch nach 
dem Dofe zu Anhalt, wo Kauft der Gräfin im Ja= 
nuar reife Trauben und Obſt in einer halben Stunde 
verfchafft. „Name als bald zwo ſilberne Schüſſel !°*), 
feßte die fürs fenfter hinauf. Als nun die zeit vor⸗ 
handen war, grieffe er fürs fenfler hinauß, vnd langt 
tie Schüſſeln wiederumb herein, darinnen waren rote 
vnd weile Trauben, deßgleichen in ber andern Schuͤſ⸗ 
tel Oepffel und Birn, Doch frember und weiter Lands⸗ 
art hero.“ Dem Fürften bemerft Kauft: „E. Gn. 
follen wiſſen, daß das Jahr in zmeen Circkel der Welt 
getheilt if, daß wann bei vns jeßt Winter, in Orient 
vnnd Occident Sommer iſt, dann der Himmel rund, 


anführt. In Simrod’s Volksbüchern wird aud die Sage 
von Birgit nah dem holländifhen Buche gegeben werden. 
153) 8. 13 S. 279 b. Derfeibe fpridt 8. 2 S. 264 
von einem Zauberer , den er gefannt habe, der auf dem 
Mantel mit feinen guten Gefellen gefahren fey. 154) 
Bei Widman find es drei Schüffeln ; in einer legen pa: 
ter weiße und rothe Trauben, in den zwei anderen Aepfel 
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und jegunder Die Sonne am hoͤchſten gefligen if, daß 
wir der zeit Die Furken tag vnd den Winter bey vns 
haben, In Orient vnd Decident aber, ald in Saba 
India, unnd recht Morgenland,, da fleigt die Eonne 
nider, vnnd haben fte dafelbften den Sommer vnnd 
im Jar zweymal Srücht und Obs, Item ed ift bey 
uns nacht, bei inen hebt der tag an. Bann die Sonne 
bat fih under die Erden gethan vnnd fleigt jetzunder 
die Eonne bei ihnen auff, vnd gehet bev und nider. 
Auff ſolchen Bericht, Gnediger Herr, hab ich meinen 
Geiſt dahin gefandt, der ein fliegender und geſchwin⸗ 
der Geiſt ift, fih in einem Augenblick, wie er will, 
verändern fan, der hat biefe Trauben vnd Obs er⸗ 
obert“ 155), Dal. K. 41. 55. Note 220. 

Ehe Fauſt fih von Anhalt entfernt, zaubert er 
auf einem Berge, dem fogenannten „Rohmbühel“ bei 
der Stadt ein herrliches Echloß !°°), wo er den gan⸗ 





und Birnen. 155) Hiermit vergleiche man die Stelle bei 
Jacob von Liechtenberg in ſeiner bereits im Theatrum de 
veneficis (1586) aufgenommenen Schrift „Ware Entdedung 
vnnd Erklärung aller fürnembfier Artidel der Zauberey“ 
8. 6: „Wann es bey uns Sommer if, fo iſt e8 bey den 
Antipodibus Winter. Bnfer Horizont oder Elima mag 
Frucht haben, das der Aphricaniich, Indiſch nicht vermag. 
Vnnd fo bey ons Derbi, ifts bey den Niveren ®leng: 
Bey und Nacht, bei den Nideren Tag. — Alfo für und 
für gibt die Zeit ele Tag Kirfchen, Erptbeer, Apffel, if 
allweg Herbfi vnd Erndt, daß alles Natürlid. — Alfo 
offt beſchehen, daß der Zauberer durch fein Afcendenten 
einem König, Fürſten, Herren auß Orient fein Eſſen aus 
der Küche genommen, vnnd einem anderen im Oceident 
zugeführet.* 156) Nichts if in den Sagen des Mittels 
aliers häufiger, als Zauberfehlöffer, die ploͤtzlich verſchwin⸗ 
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gen Hof Püniglid bewirthet. „Seht jedes mal neun 
Zrachıen zugleidy auff, das mufle fein Famulus, der 
Wagner, thun, der ed vom Geiſt onſichtbar empflenge, 
von alerley Koften, von Wild, Vögeln, Viſchen vnd 
anderm.“ Tie verfchiedenen Epeifen und beine 197) 
werden darauf ausführlich genannt. Die Eagen von 
Zaubermahlen geben in das höchſte Altertfum zurüd. 
Der Zauberer Paſes, von weldyem die Griechen dad 
Eprichwort: 70 Ilcortos ruwßoArov herleiten, weil 
er einen Dbolus hatte, der, wenn er ihn ausgegeben 
gatte, immer mieder zu ibm zurüdfehrte, zauberte Fofle 
bare Mahlzeiten nebſt Tienern bervor, welche auf ſei⸗ 
nen Befehl wieder verfchwanden 1258), Der römifibe 
König Numa Vompilius fol einft, als er viele Bürger 
zu fi) geladen batte, ihnen ganz gewöhnliche Epeifen 
and Geſchirre vorgefeßt haben, aber plöglih, als er 
Ach feiner Verbindung mit ver Göttin Egeria rühmte, 
füllte fih rad Haus mit den reichfien Gefäßen und 


den. Bgl. Ariof IV, 38. XXI, 17 fi. 157) „Riders 
länder, Burgunder, Brabänvder, Coblentzer, Crabatiſcher, 
Eifäfter, Engellänver, Zrangöfifche, Rheiniſche, Spaniſche, 
Solänver, Lügelburger, Vugeriſcher, Ofterreiher, Wins 
difhe, Wirtzburger oder Kranden Bein, Rheinfall vnd 
Maivafier.“ Der franzöſiſche Ueberſetzer hat flatt Lügelbur: 
ger vin de Luxembourg, ber bollänrifche nennt nur rhyn- 
schen, frauscheu, spaenschen, kanari. malversche en meer 
andere vremde wynen, der englilde French wine, Cullen 
wine, Crabashir wine, Rhenish wine, Spanich wine, 
Hungarian wine, Waszburg wine, Mulmsey and Sake. 
159) Ueber diefen Paſes hatte der Grammatiker Apion 
in feiner Schrift „über die Magier“ gehandelt. Bol. Sui⸗ 
dae unter 7frumß0A1ov und 10 Ilcorros ruwpolov. 
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Die Tifche mit den koſtbarſten Speiſen '?%). Teridates 
gab dem Nero Zaubermahle durch feine Magier 160), 
Der König der Brahmanen befaß diefelbe Kunfl. So— 
bald er feine Säfte zum Eſſen aufforderte, erfchienen 
vier Sich felbft bewegende Dreifüße nebft Mundfchenfen 
von Erz; die Erde fproßte die lieblichften und weich⸗ 
ften Pflanzen. Das Badwerf, die Brode, Gemüfe und 
Früchte der Jahreszeit, die nacheinander famen, waren beſ⸗ 
fer, al& die von gemöhnlichen Küchen bereitete, Zwei Drei⸗ 
füße waren mit Wein, einer mit Taltem, einer mit 
warmem Wafler gefüllt; die ehernen Muntichenfen 
aber mifchten den Wein und trugen die Becher un 
ber 161), Eine Empufa, ein Gefpenft, bereitete dem 
Menippus ein Eoftbares Mahl, dad aber auf den Be—⸗ 
fehl des Apollonius von Tyana fogleich verfchmann 162), 
Origenes fchreibt den gewöhnlichen Zauberern, welche 
fih auf offenen Märkte für einige Obolen zeigen, 
die Kunft zu, Eoftbare Mahlzeiten, Tifche, Kuchen und 
Gemüfe hervorzuzaubern 16%). Don Johann Teutont- 
cus, Albert dem Großen, Michael Scotus u. a. wird 


159) Plutarch, Num. 15. 160) Plin. XXX, 6. 161) 
Philostr. Apollon. Ill, 27. Simon der Dagier konnte 
Statuen beleben ; Gefäße und Hausgeräthe bewegten fich 
bei ihm von felbfl. Nicephor. Il, 27. Giycas Il p. 293. 
Man erinnere fich der ehernen Dienerinnen des Hephäſtus 
bei Homer (Ilias XVII, 417 ff.). Vgl. Bedmann „Bey: 
träge zur Gefchichte der Erfindungen“ IV. 100 ff. Kaifer 
Leo der Philoſoph hatte goldene Platanen, auf denen gol: 
dene Bögel fangen, wie auch golvene Löwen, welche ges 
waltig brüflten. Giycas IV, 543. Michael 1 ließ fie 
fpäter einfchmelzen. 162) Philostr. IV, 25. Ueber vie 
Empufa vgl. Aristoph. Ran. 293. Eccles. 1056 mit den 
Schol. Appollon. Ill, 861. 163) contra Celsum 4, 
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Aebnliches berichtet 16%, Vgl. unten bei Note 205. 
Nachdem das Mahl zu Ende war, erbittet fih Fauſt 
vom Pürften die Erlaubnig, unter den Damen eine 
Kurzmeil zu machen. „Al es im der Fürfl erlaubte, 
ſtreckt er die Fauſt in die Lufft, vnd ergriff einen Eh⸗ 
rinen Kopf 195), den flalte er auff die Lehne der Stie⸗ 
gen, vnd verzauberte jn dermaſſen, das alsbald ein 
groſſes geräufch von Wafler ſich erhube, alfo das in 
furger zeit durch den Eaal ein groffer Bach mit allem 
gewalt Lieffe: da hatte einer vnder dem Frawenzimmer 
ein geſchrey gehört, und gefehen, wie die Jungfrawen 
jöre köſtliche Kleider auff huben, damit fle diefelben 
negten, vngeacht, daß fie dad ander Hoffgefinde, wel⸗ 
ches diſes waſſers nicht empfande, jhre meißpolierte 
Beine mit groſſem Gelaͤchter müſten ſehen laſſen.“ 
Schon von Heliodorus wird erzaͤhlt 166), daß er einſt, 
als ihm Weiber begegneten, dieſen einen Fluß vor⸗ 
zauberte, ſo daß ſie vor allen Augen die Kleider auf⸗ 
hoben, um durchzuwaten. Virgilius bewirkte durch 
Zauber, daß im Saale des Sultand ein großer Fluß 
zu laufen fchien, in welchem ver Sultan und die Sei- 
nen ſchwimmen wollten. Zyto machte, daß er zu⸗ 
weilen auf der trockenen Erbe wie auf einem Fluſſe zu 
fahren fchien ; zuweilen glaubte man ihn auf einem 
Hafnengefpann dem Faiferlihen Wagen folgen zu 
ſehen 167), 


68. 164) Remigius daemonol. I, 19. 165) Einen ge: 
goffenen magifchen Kopf, der weiffagte, batte (don Ger⸗ 
bert. Bgl. Wilhelm, Malmesbur. Il, 10. Joann. Salisber. 
Polyer. 1, 11. Ebenſo werden von Albert dem Großen 
und Roger Baco fprechende eherne Köpfe erwähnt. Bol. 
Green's „Pater Baco.“ Raute 8. 18. Seiden de cliia 
Syris I, 2, 112. Paschius de inventis novantiquis VII, 
45. 166) Acta Sanctorum V, 224. 167) Durch tus 
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Fauſt laͤßt aber auch, nachdem des Gelächterd ge— 
nug geweſen, einen großen Hirſch Durch das Waſſer 
kaufen 168), „nach welchem von dem Hoffgefinde 
mit den Rappieren vergebens geflochen worden. Ber« 
fchwand darauf Wafler, Hirſch vnd Kopff miteln- 
ander.” Als der Hof das Schloß verlaflen hatte, 
hörte man in bemfelben einige Büchfenfchüfle, worauf. 
e5 in Feuer aufging. „Da kam D. Bauftus wider 
zum Grafen, der jhn bernach mit etlich huntert Tha⸗ 
lern verehrt, vnd wirberumb fortziehen lieſſe“ 169). Zauft 


Abſchießen eines Pfeiles von einem befonters bereiteten 
Bogen können Magier einen Fluß. zaubern, der fo breit 
ſcheint, wie der geſchoſſene Pfeil ‚geflogen if. Delrio Il, 
8, 135. Goethe hat auch diefen Zauber von Wafferflus 
ten auf finnige Weile im vierten Alte des zweiten Theiles 
des Fauft benupßt. Vgl. aber Riemer „Mittheilungen von 
und über Goethe“ 11, 573. 168) Das Hervorzaubern 
von lebenten Thieren geht bis auf die Zauberer Pharao's 
zurück ‚ auf Jannes und Mambres, welche nicht allein 
Etäbe in Schlangen, Rilwaſſer in Blut verwandelten, 
fondern auch eine Maſſe von gröfgen bervorbragten. 
Bl. über diefe Exod. 7, 11f. 22. 8, 7. Paul. Timoth. 
J}. 3, 8. Euseb. praepar. evangel. IX, 8. Orig. con- 
tra Celsum IV, 51. Tiedemann ©. 27. Molitor „Phi⸗ 
Ioiophie der Geſchichte“ II, 281. Origenes rechnet dies 
zu den Künften der gewöhnlichen Zauberer. Orig. con- 
tsa Colsum 1, 68. 169) Bei Widman heißt es (Il, 19): 
„Aber dem Fürſten, auch dem Bramwenzimmer vnd hoffge⸗ 
gefinde war nicht, als wann ſie eine Königliche mahlzeit 
heiten empfangen , ed kam ihnen allen ber hunger im 
bauch, möchten noch wol wieder das frümahl einnehmen.“ 

Bodinus erzäplt 1, A nach dem Zeugniffe noch lebender 
Perſonen, ein Graf von Aspermont habe alle, die ihn be⸗ 
fucht, trefflich bewirthet; aber kaum waren fie weg, fo 
wurden fie von Dunger und Durft überfallen. Daffelbe, 


— 


173 


wird hier und fonft ald herumreiſender Gaukler ge⸗ 
dacht, der fih für feine Zauberflüde bezahlen Täßt. 
In den folgenden vier Kapiteln (Rap. 40 — 43) 
befchteibt das alte Fauſtbuch „D. Fauſti Fafnacht.“ 
Als Fauſt von Anhalt nad Wirtenberg zurückgekehrt 
war, nahte die Faſtnacht heran. Um dieſe Zeit, kurz 
vor Faſtnacht, lädt Fauſt mehrere Studenten zu ſich 
ein, mit denen er, nachdem er ſte wohl bewirthet, auf 
einer Leiter, die er aus dem Garten nimmt, in den 
Keller des Biſchofs von Salzburg fährt, wo fie den 
beften Wein trinfen. Den Kellner, der fie bemerkt 
Hat und fie ald Diebe audfchreien will, faßt er beim 
Haar und fährt mit ihm davon; erfl auf der Spitze 
einer hoben Tanne läßt er ihn nieder 170%), Mir fan 
den dieſelbe Befchichte von Fauſt ſchon bei Lercheimer 
erzählt; nur fährt dort Fauſt „ein mal in der Faſtnacht“ 
uicht von Wittenberg, fondern von „Meiflen in Beyern“ 
ans, und der Leiter gefchieht Feine Erwähnung 171). 
Am Faſtnachtsdinftage gibt Fauſt den Studenten in 
feinem Haufe zuerſt ein ſchmales Nachtefien; tarauf 


wird von Scotus von Parma berichtet. Delrio 11, 12, 
6. Die Speije, welche die Heren auf ihren Berfammlun: 
gen erhalten, fättigt nit. Bgl. Remigius |, 16. 170) 
Die Leiter, auf deren Sproffen Fauſt tie Sturenten fest, 
ift ebenfo zu faffen, wie die Befenftiele, Ofengabeln, Re 
hen und ähnliche Dinge beim Herenritte. Remigius Ill, 
12, 381. Grimm Mythol. 1037 ff. Sommer erinnert 
(S. 107) bei dieſer Geſchichte an den irifchen Cluricaun, 
der in fremden Kellern zecht. Bei Fauſt fcheint dies nur 
ein luſtiger Faſtnachtsſtreich. 171) Der englifche Ueber⸗ 
ſetzer fügt bei der Beſchreibung, wie Fauſt die Studenten 
zu Hauſe bewirthet, die Worte hinzu, after the man "r 
of Germany, where it is counted no east, unless Al 
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aber bewirthet er fle mit den koͤſtlichſten Speiſen und 
Weinen, die er durch feinen Geift aus fürftlichen Kü— 
chen und Kellern batte holen lafen. Er hatte nän=- 
lid Drei große Krüge und fünfzehn Schüſſeln in ſei— 
nem arten aufgeflellt, welche Mephoſtophiles alle 
füllte. Vergl. oben Note 155. Am Alchermittwoch 
gab Kauft den Studenten wieder ein herrliches Mahl, bei 
welchem er fein Gaufelfpiel trieb 172). Enplich bat er 
fie, -bei ihm zu Nacht zu efien und fpäter mit ihm 
zur Mummerei zu gehn.. „Da name D. Zauftus ein 
ftangen, redte die für das Fenſter hinauß, alsbald fa= 
men allerley Wögel daher geflogen, vnnd melche auff 
die ftangen faflen, die muften bleiben, da er nuhn ein 
guten theil der Vögel gefangen hette, halffen die Stu⸗ 
deuten jme dieſelbigen würgen vnnd ropffen 175), ” 
the bidden guests be drunk. 172) Zuerſt Iäßt er in. 
aflen Stuben Saitenfpiet ertönen, ohne daß einer wußte, 
woher es kam. „Dann fo bald ein Inftrument auff hörete, 
fam ein anders, va ein Orgel, dort ein Poftiff, Lauten, 
Geigen, Cythern, Harpffen, Krumbhörner, Poſaunen, 
Schwegel, Zwerchpfeiffen, in ſumma allerley Instrumeuta 
waren vorhanden, in dem huben die Gläſer und Becher 
an zu hüpffen. Darnach nahme D. Fauftus einen Hafln 
(Topf) oder zehen, flellet die mitten in die Stuben, bie 
buben alle an zu tangen, vnd an einander zu ftoffen, daß 
fie ſich alle zertrümmerten, welches ein groß gelächter am 
Tiſch gabe. Bald hebt er ein ander furbiveil an. Dann 
er ließ einen Göcker (Gödelhahn) im Hof fangen, den 
firllet er auff den Tifh. Als er fhm nun zu trinden gab, 
bube er natürlih an zu pfeiffen. Darnach hub er ein 
ander furgweil an, feßt ein Inftrument auff ven Tiſch, 
da kam ein alter Affe in die Stuben, der machte viel 
fhöner Täntze darauf.“ Die Affengeflalt Tiebt der Teufel, 
ihrer Häßlichkeit wegen; er ſelbſt if „ver Affe Gottes.‘ 
173) Die Aägyptifhen Zauberer konnten durch ihre Be⸗ 
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Darauf ging er mit den Studenten in einem weigen 
Hemde auf die Mummerei und machte, daß die Leut 
glaubten, fie hätten feine Köpfe; fpäter machte er ihnen 
Eſelskoöpfe. Am Donnerflage nach Faſtnacht mar er 
zu den Stubenten eingeladen, wo er dreizehn Affen in 
die Stube zauberte, welche vie wunderlichften Poflen an« 
fingen. Einen gebratenen Kalbskopf ließ er, ald einer 
der Studenten ihn zerlegen wollte, mit menfchlicyer 
Stimme fihreien „Morvio, Helffio 179%, O web, was 
zeybeft du mich. Am Abende „rüflete er mit Zau⸗ 
berey ein Schlitten zu, der hatt ein geflaft, wie ein 
Drach, auff dem Haupte faß er Doetor Faüſtus, vnd 
mitten innen die Studenten. So waren vier verzau⸗ 
berte Affen auff dem ſchwantz, die gaudelten auff el» 
nander gang luſtig, der eine bfieß auff der Schalmeven, 
und lieff der Schlitten von jm felbften.‘' 

Nach Oſtern, am weifien Sonntage 17°), famen die 
Studenten wiederum zum Abendeflen in Fauſt's Woh« 





fhwörungen Bögel aus der Luft ziehen und Schlangen 
aus ihren Höhlen locken. Aelian. Hist. Anim. VI, 33. 
Bol. auch Widman 1, 16. 174) Mordio iſt niht, wie 
neuerdings behauptet worden ift, aus der althochdentichen 
Form des Wortes Mörder entflanden, fondern io ıfl Aus⸗ 
ruf, wie in Delfio, Feurio und Iodute. Val. Wachter lex. 
Germanicum 793. Bei den Romern lautet ver Hülferuf 
jo, cives (Hor. ars poet. 460). 175) So heißt ver erſte 
Sonntag nah Oſtern (dominica in albis). Wie Sons 
mer (S. 107) viefen vierzehn Zage vor Öftern fegen 
fonnte, weiß ıch nicht. Der englifhe und der hollänpifche 
Ueberfeger, denen ver Ausdruck unverfländlich gewefen zu 
ſeyn ſcheint, nennen ſtatt des weiſſen Sonntags geradezu 
„den folgenden Sonntag” (nah Faſtnacht). Der weiße 
Sonntag war ver Schluß der Ofterfeier. 
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nung, brachten aber Speiſe und Tranf mit. Da einer 
pon ihnen den Wunfch ausfprach, einmal die fchöne 
Helena aus Griechenland zu fehn, fo erflärt Kauft 
fich bereit, ihnen dieſe vorzuftellen, doch unter der Be⸗ 
dingung, daß feiner ein Wort fprechen oder vom Tifche 
auffteben dürfe. Er gebet hinaus und als er wicher 
bereintritt, folgt ihm Helena auf dem Buße „in einem 
koſtlichen ſchwartzen Purpurkleid, jhr Haar bat fle herab 
bangen, dz ſchön, Herrlich als Goldfarb ſchiene, auch fo 
lang, dz es jr biß in die Kniebiegen hinab gienge, mit 
ſchönen Kollſchwartzen Augen, ein lieblich Angeſicht, 
mit einem runden Stöpfflein, ihre Leffzen roht wie 
Kirfchen, mitt einem Fleinen Münplein, einen Half 
wie ein weifler Schwan, rohte Bädlein, wie ein Roß⸗ 
lin, ein vberauß fchön gleiffend Angeſicht, eine länge 
lichte, auffgerichte gerade Perſon.“ Die Studenten 
verlangten fie, nachdem fie fich wieder entfernt hatte, 
noch einmal zu fehen, um fie durch einen Maler abe 
zeichnen zu laſſen; aber Kauft ſchlug ihnen diefes’ ab, 
doch verfchaffte er ihnen felbft eine Abbildung der Helena. 


@3 folgt nun von K. 45 eine große Anzahl ron 
Poflen und Zauberftücchen, die meift von anderen auf 
Fauft übertragen find. 

1) Als Fauſt zu einem Marfchal, ver an der Schwind⸗ 
fucht litt, nach Braunfchweig ging, begegnete er einem 
Bauer mit einem leeren Wagen und vier Pferden, ter 
feine Frage, ob er fi bis zum Thore auffchen dürfe, 
grob abfertigte, worauf Fauſt die Pferde wie todt zur 
Erde flürzen, die vier Wagenräber aber durch die Luft 
entführen ließ. Als der Bauer darauf den Fauſt flea 
bentlich um Verzeihung bat, hieß er ihn Erbe auf die 
Pferde werfen, wodurch dieſe wieder belebt wurden, 
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Die Mäder aber mußte er an vie Thoren der Stadt 
auffuchen. ine ähnliche Geſchichte if mir nicht be 
fannt. 

2) Gin andermal, ald er im Monat Juli bezecht 
aus Gotha kam, begegnete ihm ein Bauer mit einem 
Wagen Heu. Er ging in ven Fuhrweg und erwie⸗ 
derte dem Bauer, der ibn auffocberte, Denfelben zu ver« 
laſſen, ob er nicht gehört habe, daß ein Heumagen 
einem vollen Manne ausweichen müſſe. Auf ves 
Bauers troßige Antwort drohte er ibm, daß er den 
Wagen mit Heu und Pferde verfchlingen werde, und 
er verblendete ihn fo, Daß er glaubte, Bauft hate 
wirklich alles verfchlungen 175°), Gr Tief deshalb zum 
Bürgermeifter, fand aber, als er zurückkehrte, alles 
wieder. Died mar eine ganz gewöhnliche Täufchung. 
Der Jude Sedechias, der Feibarzt von Kaiſer Ludwig 
gemein fein foll, verfehlang einen Reiter mit Roß 
und Waffen, auch einen Heumagen mit Heu, Pfer« 
den und Fuhrmann, maß aber bloße Sinnentäufcyung 
war 176) Kin gewifler Magifter Theodo frag 1262 
zu Kreuznach, wohin er aus den Niederlanden gekom⸗ 
men war, einen bewaffneten Menfchen, auch Wagen, 
die mit Heu over Holz beladen waren 177). Luther 
erzaͤhlt 19): „Zu N(ordhauſen) war einer mit namen 


1752) %. G. Gödelman, der in feiner Schrift de ma- 
'gis, veneficis et lamiis (1591) I, 3, 17 dieſe Geſchichte 
von Fauft erzählt, nennt ihn einen „Zauberer des vorigen 
Jahrhunderts,“ wogegen er 11.4, 38, wo er feiner Man« 
telfahrt Erwähnung tbut, ibm zu Luther's Zeit zu Wir—⸗ 
tenberg Ichen läßt. 176) Trithem. chron. Hirsaug. 878. 
177) Trithem. chron, Spenhem. 1262. 178) Tiſchreden 
25, 3. Lercheimer 8. 7 ©. 272: „Roc weiter hat der 
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MWildfewr, der fra einen Baumren mit Pferd und 
Wagen, welcher Bauwr darnach vber etliche ſtunden 
vber etliche Feld Wegs in einer Pfützen mit Pferd 
vnd Wagen lag.“ Remigius fübrt das Verſchlingen 
eines Heuwagens mit Pferden und Fuhrmann, ſo wie 
das Aufſetzen eines abgeſchlagenen Kopfes als in 
Deutſchland bekannte Zauberkünſte an 179). 

3) Als er zu Zwickau nach dem Nachteſſen vor der 
Stadt ging, begegnete ihm ein Bauer mit einem gro⸗ 
sen Wagen Grummet. Fauſt fragte ihn, wie viel er 
ihm geben müfle, um fi am Grummet fatt zu effen. 
Der Bauer, der Died nur für einen Scherz hielt, for⸗ 
derte einen Kreuzer oder Lömenpfenning. Bauft gab 
fi an's Freſſen und verfchlang die Hälfte des Grum⸗ 
merd, dad er aber bald darauf mwiederfand. Luther 
erzähle 179%): „Alſo dinget ein Mönch mit einem 
Baunren, der ein Fuder Häuw aufm Mardt feit 
hatte, Was er nemmen wolt, vnd jn Häum faflen 
freſſen? Da fprach der Bauwer: Er molt einen Creu- 
ger nemmen. Der Mönd fieng an vnd hatte ſchier 
das Haͤuw gar auffgefreflen, daß jn der Bauwer mußte 
abtreiben 180),* 

4) Volle Bauern, die in einem Wirthöhaufe fo 


Münd zu Erfurt das Maul auffgethan, ber auff dem Mardt 
das Fuder Hew mit Wagen ond Roß verfchlung, das der 
Bawr darnach drauflen fürm Thor fand Reben.“ 179) 
II, 1, 305. 11, 373. Non ita pridem vidisse fertur 
Germania. Dentt er vielleiht an die Fauflfage? 179a) 
A. a. O. 180) Widman läßt diefe Gefchichte, welche 
eigentlich nur eine andere Wendung ber vorigen iſt, ganz 
aus. Aehnlich if die Gefräßigfeit des Mephoſtophiles im 
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gewaltig lärmten 181), daß feiner ein Wort verflehn 
fonnte , verzauberte er, fo daß fie in der Stellung 
und Gebärde, vie fle eben angenommen hatten , fefl- 
gebannt waren. Das Bezaubern und Feſtmachen von 
Menfchen beflrafte das römiſche Recht 182). Arnobius 
nennt bereitö dad Stummmachen ald gewöhnliche Zau- 
berfunft 18°), 

5) „Doctor Fauſtus füngt wider ein Wucher an, 
rüftet jme fünf gemeſter Echwein zu, die verkaufft er 
eine vmb 6. Fl. doch mit den Pact, daß der Säw⸗ 
treiber vber fein waſſer mit jhnen ſchwemmen folte 183). 
Toetor Fauſtus zog widerumb heim. As fih nun 
Die Säw im Kath vmbwalßten oder befubelten, treibt 
fie der Sämtreiber in ein Schmemme, da verfchwan- 
den fle, vnnd ſchwammen lauter Strohwiſch empor.” 
Schon von Zyto 189) wird ganz daſſelbe erzäßlt. Die 
fer macht aus Strobbündeln dreißig wohlgemäflete 
Schweine, die er einem reichen, geizigen Müller unter 
ter Bedingung verkauft, daß er fie nicht in den Fluß 
treiben dürfe. Diefer aber beachtet die Bedingung nicht, 
woher Die Schweine fi wieder in Strohbündel ver- 
wandeln 185), Der Müller eilt zum Zyto, der im 


vermehrten Fauſtbuche 8. 55, bei Widman 1, 39. 181) 
Widman (1, AT) verlegt die Geichichte nach einem Dorfe 
bei Wittenberg, wo Fauft mit Studenten gezedht habe. 
182) Walter's Rechtsgeſchichte I, 247. 183) Adv. gen- 
tes I, 43: ora vincire silentio. 283) Bei Widman (I, 
36) Faufen zwei Müller und ein Wirth bie Schweine. 
Fauft trieb fie felbR auf ven Markt, nah Wagner aber 
dreier, der Famulus des Fauſt, fo daß Fauſt nachkam und 
ats Herr fie verkaufte. Daß Fauſt diefen Trug begangen, 
um fi Geld zu verfhaffen, übergeht Widman. 184) 
By. Kote 139. 185) Sommer bemerkt ſchon richtig (©. 
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Wirthabauſe auf der Bank ſchläft. Ta er ihn beim 
Bein faſſen will, reißt er c8 ihm aus, wofür er dem 
Zoto, da diefer ihn verklagt, eine Entfchädigung ge⸗ 
ben muß. „Daher brauchen die Böhmen,” fagt Du- 
brau, „von einem ſchlechten Handel den Ausdruck: 
„„Du wirft dabei fo viel gewinnen, wie Michael bei 
den Schweinen ;"” denn jener Müller hieß Michael.” 
Das Ausreißen des Beined werden wir gleich auch bei 
Fauſt finden. Unferer Geſchichte ganz gleich ift die 
von Saft 186) erzählte von einem Bauer und einem 
Bleifcher, welche nad) Saft fi im Jahre 1510 ereig⸗ 
net haben fol. 

6) Auf ähnliche Weife betrügt Kauft auf dem Jahr⸗ 
markte zu Pfeiffering 187) einen Roßtäufcher, der, wie 
in der Gefchichte von Zyto, ihm ein Bein aus dem 
Leibe zieht, worauf er fich eilig davon macht. Gone 
dorff erzählt dieſelbe Grfchichte von einem vor wenigen 
Jahren gehenkten Echwarzfünftler 188). Der Trug mit 


107), daß das Wafler als reines und Heiliges Element 
den Zauber löſe. So erhält ein von zwei alten Weibern 
in einen Efel verwantelter Jüngling im Waffer feine Ge⸗ 
flalt wieder. Vincent. Bellovac. apecul. natur, II}, 109. 
186) Sermon. convival. Ill. 76 f.: De magico ruatico. 
Gödelman erzählt, nachdem er eine Gefchichte von Fauf 
angeführt hat (vgl. Note 175 a) unbeflimmt von einem. 
andern Zauberer (alius) den Berfauf von ſolchen Schweis« 
nen und dag Ausreißen des Beined. Er fließt: Miser 
hic attonitus stat, alter unipes vociferatur de aecepta 
iniuria, tandem res amice componitur , et crure ad- 
moto iterum auo loco refigitur. 187) Der holländifche 
Neberfeßer macht daraus Hersseringen, das franzöftice 
gibt dem Roßtäuſcher den Namen Fiffring, comme qui 
diroit le Fleusteur. 188) 4. a. DO. „Magie“ 35. Die 
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Pferden aus Strobbündeln kommt auch bei Ruͤbezahl 
vor. : In Luther’3 Tifchreden 189) if} von einem Ju⸗ 
den Die Rebe, der feinem Schuldner ein Bein aud- 
reißt, aͤhnlich wie Hier, worauf er davon läuft und 
feine Schuld fahren läßt. 

7) Fauſt fommt in Geldverlegenheit, da der Geiſt 
ihm weiter Fein Geld geben will, weil er fich tiefes 
felbft durch feine Gefchiclichkeit Leicht erwerben könne. 
Er leiht daher von einem Juden ſechszig Thaler auf 
einen Monat, und bietet ihm, als er nach Verlauf 
deſſelben nicht zahlen kann, fein Bein als Piand an. 
Gr ſelbſt fagt ſich dieſes ab und übergibt ed dem Ju⸗ 
ben unter ber Bebingung , daß er es, fobald er Geld 
befomme, wieder einlöfen werde. Der Jude wirft auf 
dem Wege das Bein, das ihn fehr befchmwert, in ven 
Buß. Baufl, ver dies weiß, will nach drei Tagen 
fein Bein einlöfen und zwingt ven Juden, der ihm 
fein Pfand nicht zurüdliefern kann, ihm noch ſechszig 
Thaler zu geben. Das Abfügen des Beined und das 
Ueberreichen beflelben war eine bloße Sinnentäufchung 
geweſen. 

8) Bei einem Streite, der ſich vor ſeinem Hauſe 
zwiſchen wittenberger Studenten enſſpann 189), ver« 
blendete er, da der Kampf ein ungleicher war, indem 
ſieben gegen fünf ſtanden, allen das Geſicht, ſo daß 
fie zum Ergoötzen der Zuſchauer blind in die Luft ſchlu⸗ 
gen. Erft ald man fie nach Haufe zurüdgeführt hatte, 
wurden fie wieder ſehend. 


Geſchichte findet fih noch nicht in der erfien Ausgabe. 
189) 25, 3. 189) Wagner hatte nah Widman (I, 45) ° 
. bemerkt, der Streit fei ans Eiferfucht im Trunke eut⸗ 
Banden, wodurch bie Gefchichte cher verliert, als gewinnt. 
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9) Die folgende Geſchichte „Doctor Fauſtus hetzet 
zwen Bauren aneinander,” hat ver Berfafler des Fauft« 
buche ganz offenbar aus Wier 190) genommen und 
auf Bauft übertragen. Im Kauftbuche heißt e8, Fauſt 
fei „obngefehr durchs Land Gülich und Cleve“ ‚gereift, 
al8 ihm ein Bauer begegnet fei, welcher fein Roß ge⸗ 
habt habe. Bei MWier heißt es — wir bedienen und 
Hier mit Abficht der alten Ucherfegung —: „Zu Ham⸗ 
bach im Herzogthumb Gülch hatte Anno 1563. in 
anfang bei Augſtmonats Petrus der Ganinichen fenger 
fein Pferdt in Die weide gefpannet, vnn mie der Ges 
brauch iſt jhme eine groife Schelle an den half gehen⸗ 
det. In dem aber das Pferd auff der weide fo gebet 
verleufft ed fich und kompt gar auß der weid. Da 
nun der Herr deß Pferdts daſſelbige fuchte, vnn aber 
nirgend finden konte, dachte er nicht anders, dann cd 
müfte jm von eim Dieb weg geritten oder geführet 
worden ſeyn. Derohalben gieng er eilendtd zu einen 
Warfagerifchen Meßpfaffen, Gerbarb genannt, der zu 
Blatfum in dem Stift Cöllen ein Vicarius ware, vnd 
hate jhn daß er ihm doch wölte anmeifung geben, wie 
er zu feinem Roß wider, fommen möchte.“ Diefer 
verfündigt ihm, der Dieb fei mit dem Pferde zu Bonn 
über den Rhein gefahren. Alles Uebrige ſtimmt faft 
wörtlich, fo daß die Entlehnung Har vorliegt 191). 

10) Zu Coln betrügt Fauſt einen Geiftliden um 
fein Brevier. Als er diefen kommen flebt, fpricht er 
zu feinem Begleiter: „Schaue den Pfaffen, was Tür 


190) U, 17 der fpäteren Ausgaben. Aus Wier bat die 
Gefchichte Lercheimer 8. 4 ©. 268. 191) Das vermehrte 
Fauſtbuch und Widman laſſen dieſe Gefrhichte aus, ebenfo 
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ein geiftliched Buch er in der Hand hat.” Der Geiſt⸗ 
liche fieht auf fein Brevier, dad er durch Fauſt's Ver⸗ 
blendung für ein Epiel Karten anflebt. Da er nun 
eben zu Hauſe gefpielt hat, glaubt er, er habe Die 
Karten flatt des Brevierd mitgenommen und er wirft 
Dad Brevier fort, Das fi Kauft ſogleich zueignet. 
Dieſe Gefchichte ift aus Lercheimer 197) genommen und 
auf Kauft übertragen. Ganz daſſelbe wird von Trois 
Echelles unter Karl IX erzält 188), 

11) Als Bauft mit anderen Reiſenden in einem 
Gaſthauſe in Thüringen nichts zu eſſen befommen 
fonnte, ſprachen einige verfelben: „Hätten wir doch 
nur ein paar Stüde von dem Seht, den wir heute 
Mittag übrig gelaflen!" Fauſt bemerft darauf: „Ges 
füftet euch nach Hechten, fo will ich fehn, was mein 
Koch vermag.” Dit dieſen Worten Hopft er mit ei⸗ 
nem Singer an das Senfter und ruft: Adfer. Bald 
parauf greift er vor das Fenſter und langt eine große 
Schuͤſſel mohlahgefottener Hechte nebſt einer großen 
fupfernen Kanne mit gutem rheinifchen Wein herein. 
Diejelbe Geſchichte wird ſchon von Trithemius erzäfft, 


vie drei folgenden. 192) 8. 6. ©. 271: „Wie eim an- 
vern Pfaffen geihahe, ver fam mit feim Breuiir oder 
Bettbuch, gieng für vber da ein Schwarpfünftler mit ſei⸗ 
nen Gefellen ſaß. Der ſpricht: Sihe da der Heuchler, 
wil gefehen feyn er trage ein Breuür, fo ed doch Spiel: 
farten feyn. Der Pfaff ſchauwet auff fein Buch, da findte 
Karten: wirfftd im zorn weg. Andere kommen hebeng 
auff, denen wars ein Buch.“ Karten find nad dem Sprich: 
worte des Zeufeld Brevier. Vgl. Note 279. 193) Bgl. 
Bodia. daemonom. Ill, 3, 264 f. Ueber den berüchtigten 
Zauberer Trois Echelles, der von Karl IX. begnadigt ward, 
weil er alle Heren Frankreichs anzugeben verſprach, han: 


184 


von welchem fie auf Kauft übertragen ift 79%), Aehn⸗ 
ih fol ven Abt Erlolf zu Fulda eine unflchtbare 
Hand eine Flaſche Wein gebracht haben 195), 


delt Hauber Biblioth. magica 11, 438ff. 194) Manlius 
©. 38 nad Melauchthon's Erzäplung: Abbas Tritbe- 
mius seu Spanheimensis fuit magnus Magus, in quo- 
dam forte itinere (sicut mihi Pirchaimerus narravit, 
cum venisset in diversorium non bene instructun. 
quidam per iocum dixerunt: Domine Abbas, cura no- 
' bis bonum ferculum pisciun:. iste tantum pulsavit fe- 
nestram , ac statim venit quidam portaus laucenm iu- 
siructum luciis coctis. Dem Berfalfer des Fauſtbuches 
fchwebte offenbar die Stelle Lercheimer's 8. 5 S. 275 
vor, wo er von Trithemius erzählt: „Er if ein mal im 
Frandenland gereyfet , vnd vnder andern feinen gefehrten. 
gewefen ein fürnemmerer Mann, SKepferlicher vnn der 
ter Stadt N «ürnderg) Rath, ver diß erzehlet hat: Daß 
fie in ein Wirtshauß kommen feyn, da nichts guts zu 
eſſen now zu trinden geweien. Da bat der Abt nur ang 
feufter geklopffet vnnd gefprochen adfer, das if, bringe. 
Nicht lange darnach wirdt ein Schüſſel mit eim gelochten. 
Hecht zum Fenſter hinnein gereicht, vnd daneben ein Kleiche 
Wein. Davon bat der Abt geilen vnd geprunden: Die 
andern haben ein abſchewen darob gehabt vnnd es nicht 
genoffen: Wie ich auch gethan hetie.“ 195) Widman zu 
1, 13. Erlolf war den Mönden verhaßt, weil er wider 
ihren Willen ihnen von Kaifer Heinrich V. zum Abt ge 
fegt worden war. Er zog fib nach kurzer Zeit zurüd 
und farb (1122). Bon ihm ſcheinen auch mande Zaus 
berfagen, welche Haß und Neid ihm zuichrieben, in Um: 
lauf gewefen zu fein. Widman bemerkt zu I, 46: „In 
einem Büchlein, fo ein Beichtvater onnd Münch nah den 
todt des Abts Erlolfi gefunden, wirdt gemeldt onter an- 
dern auch dieß, was Schwargkunft derſelb Erlolffus Abt 
von Fulda getrieben habe.“ Ein Stückchen der Art, wie 
Erlolf die ganze Mahlzeit allein verfchlungen habe, die 
man darauf in einem andern Zimmer ganz wohlerhalten 
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12) Fauſt lag einmal in einem vom fpanifchen 
Kriegsvolke Karl's V belagerten Schloſſe. Hier bot 
er dem Hauptmanne an, er wolle den ſpaniſchen Ober⸗ 
ſten, welchet in einem Wäldchen unter einer hohen 
anne hielt, obgleich er ihn nicht fehen Tonnte, vom 
erde herabſchießen. Der Hauptmann aber lehnte 
tied ab und wünſchte nur, daß er ihn durch einen 
nahen Schuß ſchrecke. Fauſt ſchoß in jene Tanne, 
unter welcher der Spanier eben aß, und ſpaltete fie, 
To dag die Stüde um den Tiſch flogen. Die großen 
feindlichen Kugeln fing Yauft mit den Händen auf, 
die fleinen ließ er in vie Aermel und den Bufen lau» 
fen. Hiermit vergleiche man nun Lercheimer 8.5 ©. 
270, um fidh zu überzeugen, auf welche Weife der 
Zuſammenſteller des alten Faufibuches verfahren iſt. 
Lercheimer fagt: „Ein Buchfenmeifter, ven ich gefennt, 
vermaß fich, er wölle alles treffen was im nur inner» 
halb ſchuſſes were, daß ers erreichen koͤnnte, ob ers 
gleih nit ſehe. Der ließ fich auch brauchen in ver 
Stadt W. in der belagerung. Dafür hielt in eim 
Waͤldlein ein fürnemmer Oberfler vnn Herr, ben er 
nit ſahe: erbot ſich er wölte jhn erfchieflen: aber es 
ward jm verbotten, er folıs nit thun. Da fchoß er 
oben durch den Baum darunder er hielt auff feim 
Roß vnd zu morgen af. — Diefed geſchlechtes find 
die Bechter, die Balger, die Krieger, denen der Teuf⸗ 
fel verpflicht ein weile beyſtehet, fie befchirmet, daß 
fie nicht gehawen, geflochen, gefchoffen werten. Wie 
jener Kriegöherr, der auß der fchladht in die Statt 
B. geflohen fam, da er die Büchſen Kugeln auß den 
ermelen jchüttete häuffig wie die erbfen 196), 


wistergefunden habe, erzählt Wirman. 196, Widman 


’ 
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13) Die Geſchichte von dem Wirthöjungen, ten 
Fauft verfchlingt , gaben wir bereits K. Il nach Ler⸗ 
cheimer. Das alte Fauſtbuch hat fie faft unverändert, 
nur daß hier der Haudfnecht genannt und derſelbe 
nicht hinter dem Dfen 197), ſondern unter der Treppe 
fich wiederfindet. Ganz ähnlich wird von Zuto er- 
zählt, er babe ven Meifter der baterifchen Zauberer, 
die Wenzel mit nad) Prag gebracht hatte, mit Haut 
und Haar aufgefreflen, nur die kothigen Schuhe des⸗ 
felden auägefpieen. Darauf fegte er fih, da ihn die 
ungewohnte Speife befchwerte, über ein mit Waller 
gefülltes Gefäß und gab den Verfchlungenen ganz naß 
wieder von fih. Bei Zyto ſcheint Feine Verblendung 
angenommen zu werden, während fie bei Fauſt be⸗ 
ſtimmt auögefprochen wird. Nach Manlius 198) he⸗ 
fanden fih zu Wien zwei Magier, von denen einer 
den andern auffraß. „Das heißt,“ fügt Manlius 
hinzu, „der Teufel führte ven andern in eine Höhle, 
wo er drei Tage verborgen blieb, und darauf kehrte 
er zurück.“ 

14) 15) Ws Fauſt einmal auf den Wunfch der 
Geſellſchaft die Kunft des Wiederaufſetzens eined ab⸗ 
geichlagenen Kopfeg zeigen mollte, wurde er von ei⸗ 


fpriept zu I, 5 von einem „Hürften Deutſcher nation, der 
viel Kugeln aufgefangen, vnd die hernach aus den Ermeln 
gefchüttelt hat,“ und bemerkt: „Fauſtus bat auch Diele 
Kunft einen jungen Fürften gelehret, der bald hernach in 
das regiment fommen if, vnnd ſolche Kunft ſelbſt an ſei⸗ 
nem eigenen leibe probiret vnnd bewehret, wie ihm dan 
diefer Fürft viel deshalben verehret hat.” 197) So auch 
bei Pfiber (1, 44), der die Geſchichte in Fauſt's Rüdreife 
sah Wittenberg verlegt. Widman läßt fie weg. 198) 
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nem der Anmefenden durch Gegenzauber daran gehin⸗ 
Tert. Nachdem er dieſen zweimal vergebens davon ab⸗ 
zulaffen gemahnt und ihm gebroht hatte, läßt er ein« 
Lilie auf dem Tifche wachfen, welcher er den Kopf 
abfchlägt. Sofort fiel einer der Anweſenden ohne Koyf 
unter die Bank; diefer war der Zauberer, ber ihn 
gebindert Hatte. Bauft brachte darauf die Sache un- 
gehindert zu Stande 199), Auch bier liegt Lercheimer 
zu Grunde, der ganz daſſelbe von einem Edelmanne 
A. v. Th. im Land zu 9. erzählt, und zwar fo ge 
nau übereinfliimmend im Ausdrucke, daß an der Ent⸗ 
lehnung des Fauſtbuches aus Lercheimer nicht zu zwei⸗ 
feln if} 200%), Ein andermal ſieht Fauft auf der franfe 
furter Meſſe in einem Wirthshauſe in der Judengaſſe 
vier Zauberer, die fich die Köpfe abbauen. Der Haupt» 
zauberer aber ließ in einem Blafe mit deſtillirtem Waſ⸗ 
fer immer eine Lilie auffproffen,, die verfchwand , ſo⸗ 
bald ver Kopf wieder angefeht war. Als nun dem 
Sauptzauberer der Kopf abgefchlagen war, ging Fauſt, 
durdg die Anmaßung und Frechheit dieſer Leute beleie 
digt, heimlich an die Lilie und jchligt den Stengel 
Derfelben durch, wodurch die Zauberer ihrem Meifler 
den Kopf nicht mehr auflegen konnten 20). Der 


S. 4. 199) Dieſe Geſchichte fehlt im vermehrten Faufl- 
buche und bei Widman, ohue Zweifel, weil die folgende 
ſehr ähnlich iR. 200) 8. 7 ©. 272. 201) Die Lille if 
das Symbol des unflerblihen Geiſtes und des Lebeng 
(Grimm zu den Mährchen S. 108. Deutſche Sagen 1; 
93. Sommer Rote 46); das Abfchlagen oder Durch⸗ 
ſchlißen verielben wirkt fympathetiih. Bgl. Germanus de 
lamüs I, 3, 19.  Diefer fpmpathetifhe Zauber if uralt 
und weit verbreitet. Schon das höchſte Alterthum kennt 
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fhon genannte Jude Sedechias fchlug Menfchen Kopf, 
Hände und Füße ab, die er, nachdem er fie in einem 
Becken gezeigt hatte, wieder auffeßte. Daſſelbe wird 





tın Bahn, daß, wenn man wärhferne Bilder oder fonfige 
Figuren auf ven Namen gewiffer Perfonen geweiht bat, 
tiefe Perſonen das leiden, was man den Figuren anthut. 
Val. Plat. Legg. Äl, 933 und meine Ueberſetzung der 
romiſchen Satirifer S. 111. Germanieus follte auf dieſe 
Weiſe durch eine eherne Zafel, auf welder man feinen 
Namen eingegraben hatte, vem Tode geweiht worden fein. 
Tac. Aun. Il, 69. Im Mittelalter kommt diefer Zauber 
tur Bilder von Wachs, Thon oder Blei (man nannte 
tiefen Zauber in vultu nnd die Zaußerer diefer Art. vul- 
tuarii. Juann. Salisber. Polyer. I, 11. Soldan ©. 95) 
fehr haufig vor. So fol man ven König Duffus von 
Shottland durch ein Wachsbild gewaltig gequält haben. 
gl. Hector Boethius Scotorum historia Xl, 221 (der 
- Ausgabe von 1574). Gegen Papft Johann XXI. fol 
man fi wächferner Bilder bedient haben (Raynald an- 
uales ecclesiastici 1327, 30). Diefer Papſt fihreibt im 
Jahre 1327: Nonnulli perditionis filii et iniquitatis 
alumni detestandae factionis nefariis operationibus dam- 
nabiliter intendeutes quasdam sub figura seu typario 
regio (Karl's IV.) conflari imagines plumbeas vel etiam 
lupideas fabricarunt seu fabricari fecerunt, ut magicis 
artibus horrenda maleficia , incantationes et couvoca- 
tionues daemonum et alia execrunda ei prohibita opera 
exercerent (Raynald 1327, 44). Hierher gehört au 
die hübſche Geſchichte vom Zauberer Birgilius in den 
Gesta Romanorum 102. gl. Delrio ll, 4, 4. Grimm 
Mythol. S. 1045 fi. Ein Aftronom riet dem Kaifer 
Romanus 1, (944—963) einer gewiffen Säule ven Kopf 
abzufchlagen ; dann werde ver Bulgarenlönig Symeon 
gleich fterben, was auch geſchah. Glycas IV, 558 f. Kö: 
nig Nectanebus machte Schiffe von Wache, durch welde 
er den feindlichen Schiffen den Untergang bereitete. So 
erzählt ver falſche Calliſthenes (vgl. Note 121, 143), dem 
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von Dem ebenfalld oben genannten Magifler Theodv 
erzählt. Auch dem Johannes Teutonicus wird biefe 
Kunft zugefchrieben 202), die auch den Gauklern um 
ferer Tage nicht ausgegangen ift. 

Nach dieſen verſchiedenen Zauberpofien erzählt uns 
das Fauſtbuch (KR. 60), wie Mepboftopbiled den Fauſt 
in einer eine halbe Meile von Wittenberg entfernt lies 
genden verfallnen Kapelle 203) reinen Schatz finden 
ließ. Fauſt ſah auf dem Schatze, der wie ein angı= 
zündet Licht erfhien „rinen grewlichen groffen Wurmb“ 
liegen 29%, der fih auf feine Verſchwörung ver 
frocy 204). „Als er nuhn den Schatz grub, fandt er 


Yarippa (de occulta philosophia 11, 50) folgt. 202) 
Wirman zu I, 43. Ueber Iopannce Teutonicus vergl. 
Rote 116. 203) Köhler erinnert hierbei (8. 147 f.) an 
die von Albrecht dem Bären erbaute, damals verfallene 
Kapelle auf dem Apollend: oder Bollersberge bei Witten⸗ 
berg, vie Friedrich ver Gütige 1542 abbrechen ließ. 204) 
Schlangen, Hunde und Drachen liegen auf den Schäpen. 
Grimm 929 f. Nah den Alten ruht auf den Schätzen 
ein Dämon, dem man ten Hut, womit er bedeckt iſt, abs 
sieben muß. Petron, 38, 8. Der Schag hebt fih in ge 
wiflen Zeiten nach oben, gewöhnlich nad fleben oder hun» 
dert Jahren ; und zwar hebt er fich in Keffeln, welche ſich 
Durch eine leuchtende Flamme verrathen. Grimm 922 f. 
Hiernach fragt auch Fauſt bei Goethe (B. 11, 160): 


Rüdt wohl der Schatz indeffen in die Höh', 
Den Id dort Hinten fimmern feh’?, 
worauf Mephiſtopheles erwiedert: 


Du fannft die Freude bald erfeben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 


2@4) Zur Hebung von Schägen bedient man fich außer 
anderen Mitteln (Grimm 922 ff.) auch der Beichwörung- 
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nichts als Kolen darinnen, börete vnd jabe auch dar⸗ 
neben viel Gefpenfte.” Als er die Kohlen nady Haufe 
brachte, verwandelten fie fih in Silber und Gold, 
einige taufend Gulden werth. 

Im Winter um Chrifttag 20°) ladet Fauſt viele 
Zunfer nebft den verwandte Frauenzimmern, die um 
diefe Zeit nach Wittenberg gekommen, zu fi ein. 
„Als fie nuhn erfchienen, vnd doch ein groffer Schnee 
drauſſen lag, da begab fih in D. Fauſti Garten ein 
herrlich vnnd Tuftig Spectacul, dann es war in feinen 
Garten Fein Schnee zu feben, fonvern ein fchöner 
Sommer, mit allerley Gewaäͤchß, daß auch das Graf 
mitt allerley fhönen Blumen dahirt blübet und grünet. 
Es waren auch da fchöne Weinreben, mit "allerley 
Zrauben behengt 2084), deßgleichen vohte, weiſſe, vnnd 


In „Fauſt's Höllenzwang“ heißt ed, man folle vom Beifte 
3weihundert neun und neunzig tauiend Dufaten fordern, 
wenn man fo viel nöthıg habe. „Wenn du auch verbor: 
gene Schäße weist, die nicht zu erheben, fo kannſt du fie 
nebfi deiner Forderung mitbegehren. Es muß fie dir der 
Geift und andere Dinge mehr bringen. Noch Bahrdt, 
der befannte Aufflärer, bediente fi als Stuvent des Höl⸗ 
lenzwangs , um Scäße zu heben. Vgl. Bahrdt's Leben 
3, 188 ff. Neber die weite Verbreitung dieſes Aberglau: 
bens vgl. Bodin. daemonom. Ill, 3. Widman zu Il, 9. 
Das Verſprechen aufzugrabender Schätze Thon bei Lu- 
cian, Alexand. 5 (d7sarowv avanoytel). 205) Das 
alte Fauſtbuch erzählt es vor der in das fiebenzehnte Jahr 
fallenden zweiten Berfchreibung, Widman (1, 27), der die 
Geſchichte fehr ausführlich, vorgeblich nach einem Schrei- 
ben von Caspar Moir berichtet, feßt fie fehr frühe. Das 
vermehrte Fauftbuch läßt es im neunzehnten Jahre geſche⸗ 
ben. 2058) Der holländiſche Leberfeper fügt hinzu, babe 
man eine Traube anfaflen wollen, fo fey dies die Nafe 


191 


leibfarbe Rofen, vnnd ander viel fchöne wohlriechende 
Blumen, welches ein fchönen herrlichen luft zu ſehen 
vnd zu riechen gabe.” Man bat hierzu längfl vie be⸗ 
fannte Sage von Albert dem Großen 29%) verglichen. 
Als König Wildelm von Holland ſich gegen den Drei» 
fönigentag in Köln aufbielt, führte ihn Albert, ver 
ihn zu fich eingeladen hatte, in ben Kloflergarten, mo 
man wunderſchöne Diener fand, die fofort alles zum 
Feſte bereiteten. Die Begleitung des Königd war un- 
gebalten, dag Albert fie im firengften Winter in dem 
von Schnee und Eid flarsenden Garten bewirthen 
wolle. Uber kaum hatten fi) die Gäſte auf ihren 
PBlägen nievergelafien, als Schnee und Eis verſchwan⸗ 
den und an die Stelle der MWinterfälte vie ſchönſte 
Sommerbige trat, welche Gras, Blumen, Blütben 
und Früchte Hervortrieb. Auf den Bäumen ließ eine 
reiche Schar wunderlieblicher DBögel fich vernehmen. 
Tie Hige ward fo groß, daß alle den Echatten ſuch⸗ 
ten, viele ihre Rocke auszogen. Die Diener waren 
veigende Jünglinge, die ihren Dienft mit der größten 
Zierlicgleit und Gewandtheit verfaben. Als aber das 
Mahl zu Ende war, verfchmanden die Diener, der 
Geſang der Vögel verflummte, ver Garten warb müft 
und öde, Schnee und Eis fehrten zurüd. Ber Boc« 


des Nachbars geweſen. 206) Chronicen Traieetinum 
von Johann von Beda (um 1350), zum Jahre 1254. 
Das Chronicon finvet fi) im corpus historiae Traiec- 
tinse ed. Arn. Buchellius. Bgl. Tritbem. chron. Leh⸗ 
mann „Chronik der freyen Stadt Speyer.“ Bruder, der 
die Glaubwürdigkeit Beda’s bezweifelt, denkt (MI, 795) 
an ein Treibhaus, ebenfo Köhler ©. 18. Ueber Albert 
vgl. Meiner's „Vergleichung des Mittelaltero“ Ul, 203 
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tarcio 207) läßt einer auf den Wunſch feiner Dame 
im Januar durch einen Zauberer einen fehönen blü⸗ 
benden Garten bervorzaubern. Zaubergärten fommen 
häufig vor. Hierher gehört vor allen der Zaubergar= 
sen des Jannes und Mambred (Note 168) in Aegn 
ten, deſſen bereit Palladius Erwähnung thut 208), 
Den Zaubergarten des Virgilius erwähnt zuerſt Ale 
rander Nedam, der 1215 ſtarb 209%), Diefer Garten 


war von unbemeglicher Luft wie von einer Mauer um⸗ 


fchlofien, fo dag niemand von außen hinein Eonnte ; 
eine Luftbrücke führte zu ihm bin; ſtets grünte und 
blühte er, ohne daß es je In ihm regnete 219). Das 
Serrorzaubern von Bäumen und Gefträuchen hatte Ei» 
mon der Magier fich beigelegt, doch hatten fidh bereits 
andere vor ihm diefer Kunft gerühmt 211). 

8.62 berichtet das alte Kauftbuch weiter, wie Kauft 
einem jungen zu Wittenberg ſtudirenden Adligen bie 
Neigung einer überaus fchönen, von gutem Adel ſtam⸗ 
menden Jungfrau verfchafft babe. Mit einem deflil- 
lirten Waſſer verleiht er dem Geftchte des jungen Dian« 
ned ein reizendes Anſehen. Dann gibt er ihm einen 





ff. 207) Decamer X, 5. Bgl. daſelbſt VIN, 9 vie Er⸗ 
zählung Bruno’s von dem wunderbaren Garten ber beis 
den Schüler des Michael Scotus. 208) In feiner um 
420 gefchriebenen Lausiaca historia 20. 209) Vergl. 
Naute Kap. 21. Bayle Virgile. 210) Ein Zaubergarten 
eines Zauberer kommt aud in den Gesta Romanorum 
vor. Bei Bofjardo finden wir fie befonders Häufig. Wid⸗ 
man ſpricht (zu 1, 37) von den Zaubergärten des aflyri 
Shen Königs Zarmozenives und des Papfſtes Benebict IX. 
Für Lebtern führt er das Zeugniß des Platina und Bas 
leus an, die beide vom Zaubergarten vieles Papftes nichts 
wiffen. 211) Clemens Recegnit. a. a. O. 
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wunderbaren Ring, ven er beim Tanze am Finger 
wagen foll, damit die Geliebte, wenn er fie mit dem 
Singer berühte, ihm allein ihr Herz zuwenden fol. 
Im Schönheitöwafler licgt gerade feine befondere Stärfe 
des Zaubererd. Ringen werden feit ältefler Zeit wun⸗ 
verbare Wirkungen ver verichiedenften Art zugefchrier 
ben 212). Gürtel und beflimmte Steine fünnen Liebe 
erweden 218). Sonſt gibt ed gar mannigfache Liebes⸗ 
mittel 214). Heliodorus bewirkt durch feinen Zauber, 
daß die Töchter der angeſehenſten Männer die vaͤter⸗ 
liche Wohnung verlaflen und wilder Liebesgier fol⸗ 
gen 218). Papſt Benedict IX ſoll nach Benno 276) 
auf Bergen. und in Wäldern den Dämonen geopfert 
und die Frauen fo liebestoll gemacht haben, daß fie 
ibm in die Einjanıfeit nachliefen. 

In den beiden folgenden Kapiteln finten wir die 
Erzählung, wie ein alter gotteöfurdtiger Arzt ven 
Sauft zu befehren fucht, was ihm auch gelänge, wenn 
ibn nicht Mephoftophiles durch feine fürchterlichen Dro⸗ 
Hungen, ihn zu erwürgen 217), wenn er ihm unten 


212) ®gl. Arpe de talismanis et amuletis. 213) Philostr. 
Appollon. Yil, 39. 214) Vergl. Delrio Ill, 1,2. Bei ven 
Alten wird befonders das Dippomanes genannt. Theo- 
phrast. Hist. Anim. VI, 22. Vill, 24. Voß zu Birgil’s 
Landbau 593. Eine Eidechſe wird in den Liebestrank ges 
. mühe. Theser. Il. 38. Eine. Pfirfihe erregt raſende 
Xiebe. Nicetas de Manuele Comnene IV, 7. Das Eins 
geben von Liebestränfen beſtrafte das römiſche Recht. Wal⸗ 
ter Rechtsgeſchichte 1, 443. Appuleius verteidigt fich in 
feiner Apologie gegen die Anlage, er Habe fih durch Lie- 
beszauber die Liebe der Pudentilla verſchafft. Mehrere 
Liebesmittel erwaͤhnt Widman zu 1, 7. Bergl. Grimm 
Mythol. Audang S. Lil. LXXVIl. Goethe B. 12, 82. 
z15) Acta Sanctorum V, 224. 216) ©. 2 217) Der 

v. 1 ” 
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werde, fo einfchüchterte, daß er ſich ihm jekt, im fin 
denzehnten Jahre des Bundes, von neuem verfchriebe.. 
Mir fanden dies ſchon oben bei Lercheime. Mepho- 
ſtophiles erfcheint bier nicht mehr ald Hausgeiſt, fon« 
dern als eigentlicher Teufel. Viel befler würke es ge=- 
wefen fein, hätte ber Verfaſſer des Bauftbuches bier 
den Teufel felbft eintreten lafſen. Ein Verſuch des 
Mephoftopbiles, dem alten Dame, der den Fauſt hatte 
befebten wollen, beizufommen, wird durch den Spott 
zeffelben zu nichte gemacht 218). 

Es folgen nun im alten Fauſtbuche noch zwei Ge⸗ 
ſchichten 210) von Fauſt's Poffen und Gaukeleien, von 
denen die zweite „D. Fauſtus ſchieret einem Meßpfaf⸗ 
fen den Bart unfeuberlich” wörtlich aus ber deutſchen 
Ueberfegung von Wier entnommen if. Wir theilten 
diefe Stelle oben K. LI mit. Die erſte Gefchichte 
fpielt in einer vornehmen Relchsſtadt, wo Kauft einige 
„Herren zu Tiſche geladen hatte, die, als fe zur be⸗ 
flimmten Stunde erfchienen, zwar den Tiſch gebedt, 
aber feine andere Beranftaltung zum Mahle fanden 220). 


Teufel mißhandelt die Hexen, welche befannt haben: oder 
ſich beichren wollen. Remigius I, 8. Auch kann er 
denjenigen ‚ welche ihm widerſtehn wollen, förperlichen 
Schaden zufügen. und fie mißhandeln. — 218) Daß 
der Zeufel Spott und Beratung nidt ertragen kann, 
wurde bereits bemerkt. Bergteihe Widman zu 1, 3. 
219) Beide fehlen im- vermehrten Fauſtbuche und bei 
Widman. 220). Der fon genannte Michael Scotus 
machte es ebenfo. Er ließ keine Vorbereitung zum Mahle 
treffen; hatten fi aber die Gäſte nievergeiegt, fo brach⸗ 
ten feine Geiſter Speife und Getränke jeder Art. Sco: 
tus pflegte dabei wohl: zu fagen: „Das kommt aus der _ 
RXüche des Könige v von Frankreich, das vom Könige von 
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„&8 Hatte aber benfelben tag ein nicht ſchlechter Bur⸗ 
ger allda Hochzeit gehalten, und waren nuhn die Hoch⸗ 
zeit Leute auff diſen “abent am werde, daß fie den 
wiederfommenten Gäften zum nachtefien zurichteten. 
D. Fauſtus wufte dig alles woll, befahle feinem Geyſte, 
er folte jhme von der Hochzeit ein Schüflel voll bra⸗ 
tend, Fiſch vnnd anders, feine Gäſte zu befpenfen, 
evlends abhohlen. Bald darauff fallt in dem Haufe, 
darinn bie Hochzeit gehalten, ein hefftiger Wind zum 
ESchorſtein, Fenſtern, vnnd Thür hinein, weber alle 
Liechter auß, deſſen fie alle erfchroden, wie zu eradje 
tn. As ſie ſich nun befunnen, vnd zu fich ſelbſt 
fommen, licht wieder angezündet, vnd gefehen, was 
das für ein tumult fen geweſen, da befinden fle, daß 
an einem Spiſſe ein Braten, am andern ein Kun, 
am tritten ein Ganß, im Keflel die Heften Fiſch man⸗ 
gen.” Daß dieß vom Derfafier des Fauſtbuches rein 
aus Leriheimer gejchönft fei, ergibt ſich aus der zum 
Theil wörtlichen Uebereinflimmung in der unten ange» 
führten Stelle 221). Wein muß Mephoftophiles aus. 


Spanien, das aus England.“ Vgl. Marcel la deleeta- 
ble folie 8.8. 221) Lercheimer 8. 8 S. 275: „Zu 
Dppenheim?) am Rhein, haben etlihe Evelleuie fhre 
Höfe, da fie einziehen, fo offt fie in die Stadt fommen.. 
In deren einem, genannt der Fr. Hoff, hiels ein Bürger 
hochzeit. Da die Gefte zum abendmal wieder kommen 
waren, vnnd zu Tiſch faflen, vnnd man Fiſche foht: va 
die gar waren, vnd nun folten vom Fewer genommen 
ond angerichtet werden, fellt ein Hefftiger Windt zum 
Schornſtein, zun Fenftern onnd Thür hinnein, wehet alle 
Liechter auß, ftürket den Keffel ober dem Fewer vmb, daß 
es erleſchet. Deſſen fie alle erfchroden, wie zu erachten. 
US fie fih nun wirer befunnen, vnd zu ihnen fommen, 
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Fugger's Keller zu Augsburg holen. Nach dem Eſ⸗ 
fen beginnt Bauft ein Gaukelſpiel. „Da ließ er auff 
dem Tifeh ein Meben wachſen mit zeitigen trauben, 
deren für jebem eine hienge. Hieß darauff einen jege 
lichen die feine mit der einen hand angreifen vnd hal« 
ten, vnnd mit der andern dad Mefler auf den Sten⸗ 
gel fegen, als wenn er fie abfchneiden molte: Aber 
es folte ben Leibe Feiner ſchneiden. Darnach gehet er 
auf der Stuben, martet nit lang, tompt wider; ka 
figen ſie alle, vnd alten fi ein jeglicher ſelbß bey 
der Nafen, und das Mefler darauf. Wenn ihr auch 
gerne wolt, fo möget jhr die Trauben abfchneiden. 
Das ware ihnen vngelegen: wolten fle lieber noch lafe 
fen zeitiger werben.” Auch tiefe Stelle ifl wieder 
wörtlich aus Xercheimer genommen, und zwar aus ber 
unmittelbar auf die eben angeführten Worte folgenden 
Etelle 222), Dies Beiſpiel zeigt auf die fihlagenbfte 


licht wider angezündet, vnd gefuht haben, wo die Fifche 
weren, iſt nicht ein auge oder grätlein fiſch gefunden wor« 
den. — Wohin feynd die Fiſche fommen, anders dann 
zum Abte (Trithemius), oder ſeins gleihen Zaube« 
rer, der Gehe geladen vnd nichts auff fie 
getochet Hatte?“ 222) Lerdeimer 8.8.6. 275 f.: 
„Die erinnere ich mich eines ſolchen gefellend, der am Dof 
zu H(eidelberg d war, vnnd eins mals feinen Geſten 
(weiß nicht ob er auch auff fie gelochet hatte) ein ſeltzam 
ſchimpfflich Saudelwert madete, darin auch eine befoudere 
Teuffels kraft gemerdet wirdt, Nach dem fie geffen hats 
ten, begerten fie, darumb fie fürnemlich kommen waren, 
daß er fnen zum luft ein Gaudelfpiel machete. Da Tieh 
er auß dem Tifh ein Reben machfen mit zeitigen Trans 
ben, dern fürm jeden eine hieng. Hiep ein jeglichen die 
feine mit der einen Hand angreiffen vnnd halten, vnnd 
mit der andern das Mefier auff den flengel ſetzen, als 
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Weiſe, mit welcher. Breiheit der Berfafler des Fauft⸗ 
Bbuchs Zauberfüde von anderen auf Kauf überträgt 
und wie gut er verftand, in biefer Beziehung Lerchei⸗ 
mer 8 Schrift auszubeuten, was wir an vielen ande⸗ 
ren Beifpielen bereit nachgewiefen haben. 

Das Fauſtbuch eilt nun zum Ende bed Bundes. 
K. 67 zählt „von Doctor Kauft Bulfchafft in feinem 
19 vnnd 20. Iahre” auf folgende Weife: „Als Doc. 
Sauftus fahe, daß die Jahr feiner Verfprechung von 
Tag zu Tag’ zum Ende liefen, hub er an ein Saͤu⸗ 
wiſch vnnd Eyieurifch leben zu führen, vnd beruͤfft 
jm ſiben Teuffeliſche Succubas, die er alle beſchlieffe, 
vnd ein anders denn die ander geftalt war, auch fo 
träfflich ſchͤn, daß nicht davon zu fagen. Dann er 
fuhr inn viel Königreich mit feinem @eift, barmit er 
alle Weibsbilder fehen möchte, deren er fiben zu we⸗ 
gen bradyte, zwo Niederlenverin,, eine Vngerin, eine 
Engelländerin, zwo Schwäbin, und ein Franckin 2°), 
Die ein Außbundt des Rande waren, mit benfelbigen 
Zeuffelifchen Weibern triebe er Vnkeuſchheit, biß an 
fein Ende.“ Die Borftelung, daß Teufelsgeſpenſter 
fi) mit Männern verbinden, ift eine fehr alte 220). 


wenn er fie abfchneiden wolte. Aber er folte bey leibe 

zit ſchneiten. Darnach gehet er auß der ſtuben, kompt 
. wider: da ſitzen fie alle vnn halten ſich ein jeglicher ſelbs 
bey der Raten vnn das Meer darauff. Betten fie ge: 
ſchnitten, fo heit im eim jeder ſelbs die Naſe verwundt.“ 
223) Die engliſche Ucberfegung fept flatt der Englänverin 
one Sesttish, flatt der zwei Schwäbinner two Walloon, 
bie holländifche läßt die zwei Riederländerinnen aus. 
224) Davon verfieden iſt die rabbiniſche Borflelung 
von Lilis oder Lilith. Lilith heißt eigentlich „die Rächt⸗ 
liche;“ die Rabbinen aber machen fie zu Adam's exſter 
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Die Empufa will ſich mit Menippus verbinden 275) 
Nah den Gnoflifern follte ein weiblicher Dämon von 
Elias geboren Haben 228). Daß weibliche und- männ« 
liche Teufel fi mit Männern und rauen verbinden, 
als Incubi oder Succubaͤ, Ephialtä oder Huphlaltä, 
ift allgemeine Anftcht der alten Kirchenväter und Kir⸗ 
chenlehrer, nur ftritt man, ob aus folchen Berbinpuns 
gen Kinder hervorgehen Töngten 22°), Gefchichten, in 


Frau, die in eine Teufelin verwandelt worten fey und 
eine Unzahl von Zeufeln in die Welt feße, von denen 
"täglich hundert flerben. Bol. Eifenmenger „NReuenttedtes 
Judenthum“ II, 417 f. 426. van Dale de origine ac 
progrensu idololatriae et superstitionum ©. 111 ff. 
Soldan ©. 148f. Die Behauptung von Horft (Zauber: 
bibliothek VI, 187), im einer ver verfchiedenen Sagen von 
Fauft fey diefer mit Lilith verbunden, muß auf einem Irr⸗ 
thume beruhn. Erft Goethe brachte vie Lilith in den Fauſt, 
indem er auf finnige Weife die rabbinifche Zeufelin in die 
Scene auf dem Blodsberge einflicht. Die griehifche Sage 
fennt die Verbindung des Schattens der Helena mit dem 
Achill, aus welcher Euphorion hervorgeht (Paus. III, 9, 
11. Tzetz, Lyc. 171. 172), eine Sage, welde von 
Goethe im zweiten Theile auf wundervolle Weiſe benugt 
worden ifl. 225) Philostr. Apollon. IV, 25. Ueber die 
Empufa Note 162. 226) Epiphan. Haeres. XXVI, 13. 
227) Augustin. Civit. Dei XV, 23. Thomas Aquin. 
comment, ad Jessiam 40. Vgl. Luther’s Zifchreden 24, 
94 ff. zur Genefis VI, 1. Bodin, daemonom, 11, 7. Re- 
migius daemonol. 1, 6. Delrio Il, 15. Soldan ©. 150 ff. 
Aus der Berbinpung mit dem Teufel follen die fogenannten 
Elben oder „böfen Dinger“ entfiehn, Heine Würmer oder 
Raupen, feltener Eivechfen. Grimm Myth. 1027. Soldan 
S. 235 f. Ein lingeheuer mit Wolfskopf und Schlans 
genſchwanz kommt ſchon im Jahre 1275 als Frucht ver 
Berbindung mit dem Zeufel vor. Soldan S. 147. Eine 
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Welchen Euccubä vorkommen, find nicht felten 228), 


Cartanus 22°) führt aus Pico von Mirandola an, 
ein Priefter Benedict Berna, den er gekannt, habe vier« 
zig Jahre mit einer Succuba, die er Hermelina nannte, 
gelebt, fie auch Öffentlich umhbergeführt, hatte aber 


"feine Schuld im fünfundflebenzigften Jahre bekannt 


und feine Etrafe empfangen. Ein anderer, Ninnetus, 
ven er ebenfalls gekannt babe und der noch, mehr 
als achtzig Jahre alt, lebe, habe feit feinem vierzige 
ftien Sabre mit .einer Succuba, die den Namen: &lo« 
rina geführt, Unzucht getrieben. Eine Succuba Chri« 
fina fommt in ‚einem Herenprozeſſe vor 2°°), Ganze 
Scharen von Succubä follen fih nad Nider 281) 
auf dem Concil zu Coflnig eingefunden baben. 

Das alte Fauſtbuch geht nun fofort zur Verbindung 
mit Helena über 22822). „Darmit nun ber elende Fau⸗ 


Srau, mit welcher ver Teufel in Gehalt ihres Mannes 
Unzucht getrieben, gebiert eine Kröte. Widman zu 1,4. 
Kin anderes Beifpiel eines Teufelstindes gibt Gaſt (ser- 
mon. conviv. ll, 132). 228) Bgl. Caesarius III, 9 ff. Acta 
Sanctorum I, 500, Vill, 696. Xil,-73. 77. Cardanus 
Opera Ill, 323. .Remigius ll, 1, 191 ff. 229) Opera Ill, 
p. 290. Hieraus haben Bodinus (Mi, 7, 205) und Wier 
(lt, 42, nach den fpüteren Ausgaben Ill, 31) geſchöpft. 
In ven Büchern Pico’d de praenotione rerum, die 
Bodinus ganz unbefiimmt angibt, habe ih die Stelle 
nicht finden können, weshalb ich vermuthe, daß fie tm 
dialogus strix sive de ludificatione daemonum flehe, 
den ich nicht einfehn kann. 230) Soldan ©. 229. 
231) In der Schrift de malefieis. Bgl. Soltan ©. 195 ff. 
232) Widman übergeht diefe Geſchichte, die er nur kurz 
in der Sclußerinnerung zum erſten Theile erwähnt. 
Hfiker, der die Erzählung von der Helena aus dem alten 
Fanſtbuche aeichöpft hat, bringt fie (ll, 22) mit dem Bera 
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ſtus feines fleifches Fühlen genugfam raum gebe, fälle ' 

jm zu Mitternacht, als er exwachte, in feinem 23. 
verlöffenen Jar, die Helena auß Grecia, fo er vor⸗ 
mald ben Etudenten am weiflen Sonntag ermedt hat, 
‚in finn, derhalben er Morgens feinen Geiſt anmanet, 
er folte jm die Helenam darftellen, die feine Concu⸗ 
bina feyn möchte, welches auch gefchahe, vnd diſe 
Helena war ebenmäfliger geflalt, wie er fie den Stu« 
denten erweckt bat, mit Tieblichem vnd bolbfeligem An⸗ 
bliden. As nun Doc. Fauftus ſolches fahe, Hat fle 
jhm fein Hertz dermaflen gefangen, daß er mit jht 
anbube zu Bulen, vnd für fein Echlaffmeib bey fi 
behielt, die er fo lieb gemann, daß er ſchier Fein au⸗ 
genblik vom jhr fein Tonnte, ward alfo in dem letz⸗ 
ten Jar Schwangers Leib von jhme, gebar Ihm ei- 
nen Sohn‘, deſſen fih Fauſtus hefftig fremete, vnnd 
ibn Justum Faustum nennete. Die Kind erzehlet 
D. Fauſto viel zufünfftige ding, fo in allen Ländern 
folten gefchäben. Als er aber bernach vmb fein Leben 
ame, verſchwanden zugleich mit jm Mutter ond Kind.“ 
Sommer vermuthet 283), diefe Sage habe ver Verfaf⸗ 
fer des Fauſtbuches von Stmon dem Magier auf den 
Kauft übertragen, da Helena durchaus nicht mit ein= 
heimischen Veberlieferungen verfchmolzen und zur mit» 
telalterlicheromantifchen Geftalt umgebildet worden jet. 
Aber die Selene oder Helena des Eimon iſt ganz ver- 
ſchieden von der trojanifchen Helena ; fie ift die Monde 
göttin, mit der fi) Simon ald Apollo, ald Sonnen- 
gott, verbindet. Die alttrojanifche Helena aber war 
den Deutfchen nicht allein aus ben poetifchen Bearbei⸗ 


Kate, ſich zu verheiraihen, iu Berbindung. 233) Rote 40 


“ 
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tungen, fondern auch auß meitverbteiteten proſaiſchen 
Darftellungen als das fchönfte Weib Griechenlands be» 
tannt 220). Als ſolche fanden mir fie bereits Ken, 
wo die Studenten fie zu.fehn verlangen. Freilich iſt 
es nicht unmöglich, daß ber Berfafler des alten Fauſt⸗ 
buchs Die Helena hineingebracht habe (ficher nicht aus - 
ver Sage von Simon dem Magier), aber ed iſt dire 
nicht befonders wahrſcheinlich Widbman will die He⸗ 
lena auch in ſeinen Quelien über Fauſt gefunden 
haben. Den Namen Juflus, der Gerechte, foll Fauſt 
wohl ver guten Borbedeutung wegen feinem Sohne 
gegeben haben. 

Ehe wir uns zum lebten Abſchnitte des alten Faufte 
buches wenden, müſſen wir vorab noch die Geſchichten 
betrachten, welche im vermehrten Fauftbuche und bei 
Widman Pinzugefommen find. Daß erftere fhiebt nach 
K. 51 mehrere Geſchichten ein. K. 52. „Doctor 
Zauflus ſchenket den Stuventen zu Leipkig ein Faß 
Weine 72°). Diefe Erzählung, die ſich bei Wir⸗ 
man (1, 37) woͤrtlich wiederfindet, gründet ſich auf 
Die Sage zu Leipzig, der wir oben K. Il Erwähnung 


234) Das Gedicht des Guido von Colunma war ſchon 
frühe, von der letzten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
an, in deutichen Heberfeßungen. belannt. Die Gerichte 
Konrad’ von Würzburg, Herbort's von Fritzlar, Hein⸗ 
rich's von Veldeck u. a. waren verbreitet. Gräfe 1, 3, 
116 fl. 235) Die Geſchichte wird alfo eingeleitet: „Es 
hatten etliche frembde Studenten aus Bugern, Pol, 
Kernten vnd Oſterreich, fo zu Wittenderg mit Doctor 
dauſto viel ombgiengen, eine bitte an ihn gelegt, ala wie 
teippiger Meß angangen, er folte mit ihnen dabin ver⸗ 
tüden.“ Köhler bemerkt (© 133), es Fabe damals kein 
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geiban haben, wobei ed nur fonderbar fiheint, daß 
Auerbach's Keller nicht ausdruücklich bezeichnet wird 236), 
Hierauf folgen 8.53 bis 56 bie vier Gefchichten der 
erfurter Chronik, welche wir oben aus Motfchmann 
erwähnten. Zunächſt wird erzäßlt, wie Bauft feinen 
Zuhörern zu Erfurt die homerifchen Helden vorgeftellt 
babe 287), darauf, wie er die verlorenen Comoödien des 
Plautus und Terenz berftellen will. Ausführlich wird 
dann die Geſchichte befchrieben, wie Fauſt unverſehens 
zum Gaftmahle beim Junker in der Schloffergafle zu 
Erfurt von Prag gefommen. Als die Köpfe etwas 
erbigt find, beginnt Bauft feiner Gewohnheit nad ein 
Gaukelſpiel. „Sprit 06 fie nicht mögen aud ein 
frembden Wein oder zween verfuchen: antworten fie, 


Pole zu Wittenberg ſtudirt! 236) Auf dem Schloffe Waer: 
denberg bei Bommel reitet Fauſt auf einer Tonne Bier 
vor den Augen vieler Säfte aus dem Zimmer. Bel. 
Wolf „Niederländifche Sagen“ 266. 237) Zu Nürnberg 
ſoll Fauft nicht bloß vie homerifchen Helden, fondern auch 
vor der Stadt‘ die Helden des Alterthums, unter ihnen 
den Hercules zu Pferde, vorgeflellt haben. Hiſtoriſche 
Remarquen ©. 12. Der polnifhe Geſchichtſchreiber Sta 
nislaus Sarnidi (er ftarb um 1694) fagt, man erzähle 
von einem deutſchen Zauberer Kauft, wie er namentlich 
den Rürnbergern den Aeneas, Achilles, Hercules u. a. zu 
Pferde außerhalb der Mauern babe ericheinen laflen ; das⸗ 
‚felbe ſey zu Krakau mit den polnifchen Helden gefcheben. 
Bol. Germania, Reue Abhandlungen der Berliner Ges 
ſellſchaft V, 271. Weber den polnifchen Kauft Twardonski, 
der mit dem Teufel einen Bund ſchließt und darauf unter 
dem Namen Fauft nad Deutichland gebt, Reiffenberg, 
Particul. ined. sur Charles V. S. 82, Dictionu. de 
Convers. XXVI, 346. Weber den fogenannten böhmifchen 
Zauft vgl. die Nachweiſungen bei Gräße U, 3, 1285. 
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ja, darauf er weiter fragt, ob ed Rephal, Malua⸗ 
firr, Spannifch oder Arangöfifch Wein fein fol, gibt 
einer lachend zur antwort, fie fein alle gut. Bald 
fodert Fauftus ein hörer, fehet an auff die feiten am 
tifchblat vier Köcher nacheinander zu boren, ſtopfft Pilöde 
Tein für, wie man tie Zapfen oder Hane vor die Fafle 
zu ſtecken pfleget, heiſt jm ein paar frifche Glefer brin« 
gen, als diß geſchehen, zeucht er ein Pflödlein nach 
dem andern, vnd left eim jeden aus dürren Tiichklat, 
gleich al3 aus vier Faflen, mas, vor Wein er fordert, 
vnter den obernanten 238). Mephoftophiles, der als 
unerfättliched Pferd im Stalle fleht, miehert mehrere 
mal zum Aufbruche. Da er endlich weg mußte, um 
am Morgen in Prag zu fein, ſchwang er fich mit fele 
nem Pferde, welches Mephoftophiles war, in die Luft. 
K. 55 wird erzählt, „wie Doct. Fauſtus ſelbſt ein 
Gaſterey anrichtet.” ALS die Gäfte kamen, war noch 
feine DVeranftaltung zum Efien gemacht 239). „Als fie 
nun alle zufammen fommen weren, bat er, fie wol 
ten ihnen die zeit nicht laſſen lang fein, Er wolte 
baldt zu Tiſche ſchicken vnnd auffveden laſſen, Flopffte 
demnach mit einem Meſſer auff den Tiſch, ta kam ei⸗ 
ner zur Stuben hinein getretten, als wenn er’ ſein Dies 
ner were, ſprach: Herr, was wolt jhr? D. Fauſtus 
frage, Wie behend biſtu? Er andtwortet, wie ein 
Beil, D nein, ſprach Fauſtus, Tu dienft mir nicht, 


238) Grimm vergleicht, Mythol. 1025, Hiermit das zaubers 
hafte Schlagen des Weines aus einer Säule. Die Hexen 
Reden ein Meſſer ın eine Eichenſäule, hängen einen Strid 
voran und laſſen aus vem Stride Milch fließen. Achn« 
ih ziehen fie Milh aus Spindeln und aufgehangenen 

Handtüchern. 239) Bgl. Rote 220. . 


— — 
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gebe wider bin, wo bu biſt hergekommen. Vber eine 
Kleine weile fchlug er aber mit dem Meſſer auff den 
Tiſch, kam ein ander Diener herein, fragte, was fein 


begeren were? zu dem fprach Bauftus, wie fihnell biRu . . 


denn? Er antwortet, wie der Wind. Es iſt wol 
etwas fagte Fauſtus, aber vu thuſt jht auch nichts 
zur fach, gebe hin wo zu herkommen biſt. Es ver 
gieng aber ein kleines, ba Flopfite D. Fauſtus zum 
dritten mahl auff den Tiſch, kam wieber einer einher 
getretten,, ſahe gar fawer Ind Selb, ſprach, Was fol 
ih? Der Doctor fragete, fage mir, mie fehnel du biſt, 
dann foltu Hören, mas du thun folt, Er Sprach, Ich 
bin fo Geſchwinde als die Gedancken der Menſchen. 
Da recht ſprach Fauſtus, du wirſts thun vnd flund 
auff, gieng mit ihm vor die Stuben, fante ihn auß, 
ond befahl jhm, was er vor Eflen und Trinden bo» 
In, vnd ihm zubringen folte 240)” Durch ven Geiſt 


240) Hier haben wir die erfte Spur der im Puppenipiele vor⸗ 
kommenden Fragen über die Schnelligkeit der Geifter. Im 
Yuppenfpiele Reben dieſe Fragen an einer viel paflendern 
Stelle, als hier, und es iſt wahrſcheinlich, daß au urfprüng- 
lich diefe Fragen da, wo Fauſt die Geifter befchwört, ges 
ſtanden haben und erfi in dieſe Gefchichte übertragen wor: 
den, wofür auch das Lied von Doctor Fauſt fpricht. Nac 
„Fauſts Höllenzwang“ ſtellt Aftaroth dem Fauft zuerfi den 
Mochiel als Diener vor. „Ich fragte Ihne, wie geſchwind 
er wäre. Antw. Wie der Wind. Du dienefi mir nicht, 
fahre wieder hin, woher du "gelommen. Alsbald kam 
Aniguel, dieſer antwortete, er wäre fo gefchwind, wie 
ein Bogel in der Luft. Du bit dennoch zu Tangfam, 
antwortete ich, fahre wieder hin. Im Moment war der 
dritfe auch vor mir, Aziel genannt; Diefen fragte ich, wie 
geſchwind er wäre? fo gefhwind wie der Men: 
ſchen Gedanken! recht vor mich, dich will ich haben, 
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werden nun die trefflichſten Gerichte beforgt, „zuſam⸗ 
men 36 Gflen oder Berichten, ohn das Obſt, Gon- 
feet, Kuchen, vnnd ander Bellaria.” „Alle Becher 
aber, Gleſer und Kandeln wurden ledig auff den Tifch 
gefegt, vnd wenn einer Trinden wolte, fragete ihn 
Faufluß , was vor Wein oder Bier er begerte, wenn 
es nun genandt hatte, ſatzte Doctor Fauſtus ein 
Trinckgeſchirt vor's Genfler, in einem Huy war es voll 
deſſelben Getrencks, vnd friſch, ale menn es erſt aus 
dem Keller bergienge⸗ Auch ließ Fauſt wunderbare 
Muſik während der Mahlzeit ertönen. K. 56 erzählt. 
ven Verſuch des D. Klinge, ven Kauft zu befehren, 
ganz übereinflimmend mit ver K. EL gegebenen Dar 
ftellung der erfurter Chronik 213. 

Bon den Zufägen Widman's find bereits einige ge« 
legentlich erwähnt mworben, weldye wir bier bei Nache 
weifung ver bet Widman hinzugekommenen Erzählum 
gen übergehn werden. I, 26 erzählt Widman, an⸗ 
geblich nach einem Briefe von Caspar Moir, die wun⸗ 
derbare Einrichtung feiner Wohnung zu Wittenberg. 
„Ob die behaufung gleichwol nicht groß, vnd fein Gart 
daran beßgleichen, fo Tan man dennoch darinnen ſehen, 
erftlich,, in feinen zween Stuben, von allerfey Bogel, 
mit Tieblichem gefang —. In feinem Hoff neben dem 
Garten da gehen mit luſt viel Sappaunen, Enten, . 
Eigvögel, Gennen, Rephüner, Hafelhüner, Krändı, 
Reiger, Schwanen, Storchen, vnd beren mehr, one 
ſchew. Oben am hauß hat er ein taubenhauß, darin» 


ſprach ih, und nahm ihn an.“ 241) Widman bat nur 
zwei der erfurter Geſchichten, die erfie und dritte (1, 38. 
39) aufgenommen. Den Faßritt zu Leipzig fehl er, wir 
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nen auß vnd ein fligen tauben von vielerfey farben, 
auch tauchenten, milde oder holgtauben. — Doch left 
er nit einen jeglichen in fein bebaufung, fonbern was - 
ibm angenchme,, 'verborgne vnd flille Herren find.“ 
Diefed Kapitel macht dem Erfinder Feine befondere 
Ehre. 1, 40 f. find vier Befchichten eingeſchoben, 
1) wie Fauft bei Heilbronn, wo'er bei einem Vuũr⸗ 
ger „dem Breule“ wohnte, blöfenne Kühe mit offenem 
Maule verflummen macht ?42), 2) wie er in die Stabt 
Heikbronn bei verfchloffenen Thoren kommt 24°), 3) wie 
er zu Borberg ?“) einen Regenbogen mit ver Hand 


im vermehrten Fauftbuche, gerade vor diefe. 242) Vgl. 
zu K. 48 des alten Fauſtbuches. 243) Zauberer Fönuen 
fih und andere im Augenblide an die entfernteflen Drte 
verfegen. Pythagoras war zu verfelben Zeit zu Metas 
pontum und Tauromenium oder Thurii (Porph. Pytag. 
27. 29 Philostr. IV, 10). Als Geſandte den Apolloniud 
“nad Ephefus riefen, Yprah er nur LwuEv (labt une 

sehn !), und war fofort zu Ephefus (Philostr. IV, 10). 
As er zu Rom freigefprocden war, verichwindet er ſo⸗ 
gieih aus dem Gerichtsſale und ericheint zu Puteoli (Plii- 
lostr. Vill, 10). Heliodorus verſetzt fih und andere im 
Augenblide von Catania nad Conftantinopel, und umge: 
Tehrt (Acta Sanctorum V, 224). Vom h. Ambrofius 
und Johann Teutonicus wird Achnliches erzählt. Bel. 
Wier II. 7 (der fpäteren Ausgaben). Die Kunft, durch 
verſchloſſene Thüren zu kommen, wird den Zauberern zu« 
geichrieben (Arnob. I, 43). Simon der Magier rühmt 
fih derfeiben. Leber thürfprengende Pflanzen und Wure 
zein vgl. Grimm Mythol. 923 ff. 244) So heißt ver 
Ort richtig bei Pfiger, während bei Widman „Borsberg“ 
ſteht. In Borberg gebt noch die Sage, Kauft fey einft 
nut vier Rappen eine Biertelftunde vor zwölf von Bor 
berg abgefüpien. und mit dem legten Glodenfchlage zwölf 
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ergreift 24°), A) wie er in Widman's Heimat, Schwäͤ⸗ 
bifh Hall, einen Teufel gefchiffen hat. Es find dies 


in Heilbronn angefommen. Ein Arbeiter, der ſich auf 
dem Felde befand, fah, wie gehörnte Geifter vor ihm den ‘ 
Weg pflafterten und hinter ihm das Pflafter wieder auf 
riſſen. Mone's Anzeiger 1838, 226. Nach der niever- 
ländifhen Sage muß der Zeufel dem Fauft zu Waerdens 
berg eine Brüde über die Wael ſchlagen und hinter ihm 
abreißen, ebenfo in Bommel das fchlechte Pflafter ebenen, 
aber hinter ihm es fogleih wieder im feinen vorigen Zu« 
Hand verſetzen. Wolf Nieverländifde Sagen 266. 245) 
Die Zauberer haben Gewalt über die Ratur. Ppthago⸗ 
rag fonnte Pe, Sturm und Hagel verſcheuchen, das auf 
. geregte Meer und fluthende Ströme beruhigen, was Em⸗ 
pedocles, Epimenides und Abarie von ihm lernten. Por- 
phyr. 29. Empedocles, der zu Agrigent einen Wolken⸗ 
bruch aufbielt, ſchrieb fih die Kunft zu, Stürme zu em 
regen, die Binde zu beruhigen, Regen und Trodenbeit 
bervorzubringen. Vgl. Harlean num Enipedocles merite 
possit magiae accusari (1788 - 1790). Schon zur Zeit 
des Hippocrated gaben die Magier vor, fie könnten den 
Mond vom Himmel ziehn, die Sonne verfinftern, Stürme 
und heiteres Wetter, Regen und Zrodenheit bervorbrir 
gen. Hippocr. de morbo saero 1. Der Glaube an dieſe 
magiſche Gewalt über die Ratur kehrt überall bei den 
Alten wieder. Vgl. Arist. Nub. 749. Apollon. Rhod. 
111. 531 ff. Tib. 1,2, 43 ff. Virg. Aen. IV, 487 ff. ˖ 
Plin. XXX, 2. Lucan. VI, 461 ff. Sen. Quaest, Natur. 
IV, 7. Petron. 134, 12. Pompon. Mela Ill, 6. Lucian. 
Philops. 14. S. Tievemann 8. 44. Ueber das Weiter 
machen der Deren Grimm 1040 ff. Papſt Paul II fol 
die Sterne vom Pimmel berabgezogen haben. Widman 
zu I. 40: Das Ergreifen des Regenbogend, über ven 
Fauft Gewalt hat, if ganz auf dieſelbe Weife aufzufaf- 
ten. Sommer denkt (Rote 52) feltfamer Weiſe, es hänge 
Dies etwa mit dem.Aberglauben zufanmen, daß man nit 
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Offenbar örtliche Volksſagen, mit denen Widman fein 
Merk bereichern zu müflen glaubte. II, A wird Fauſt 
zu Gotbha von einem Wirthe „DValtin Hohenmeyer,? 
defien Frau er verführen mil, gewaltfam überfallen; 
zur Mache ſchickt er ihm einen Voltergeift, der ihn nös 
tbigt, Dad Haus zu verlaffen. Ginen ähnlichen Polter« 
geift fandte Kauft nach der Erzählung von Gaſt in 
ein Klofter. IL, 8 gefchieht. eines Schreibens eines 
Anligen um Zmidau Erwähnung, der ihn bat, er 
möge kommen, um ein Gefpenft aus feinem alten 
Scloffe zu vertreiben. Fauſt antwortet, man folle 
das Gefpenft nicht beleidigen, fondern es ruhig gewäh« 
ren laſſen, bi8 er felöft hinkommen werde. Bebeurfa- 
mer ift vie 11, 10 Hinzugefömmene, ohne Zweifel auf 
Örtlicher Sage berubende Erzählung. AUS Bauft zur 
Mepzeit in Leipzig war, „Fam in die Stadt an ein 
Gartinal auf Rom, mit namen Laurentius Bifchoff 
Preneftinus, Cardinal Campegius ?49), der gieng vmb 
in die Stadt fpabieren, das erfuhr Yauftus, den er 
ihn auch gern fehen wolt, und ald er mit geſellſchafft 
auch dahin fam, da fagte er, nun hab ich des Teuf⸗ 
feld meſtſchwein gefehen, ich wil jm zu ehren ein ja⸗ 
gen anrichten, doch dz es vnferm Landesfürſten an 
feinem habenden Territorio nicht prejubicirlich fey. Als⸗ 
‚ bald z0g daher fein Mephoſtophiles mit vielen bunden, 
und er gieng auch wie ein Jäger, barauff fagte er zu 
feiner gefelihafft, fie ſollen alda verbarten und fol- 
chem ſpiel zufehen. Indem ſahen fie in dem lufft wie 


mit. Fingern auf den Regenbogen zeigen dürfe. 246) Der 
Cardinal Campegi wohnte als päpftlicher Legat den Reiche: 
tagen zu Nürnberg (1524) und Augsburg (1530) bei 
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Füchs und Hafen. Fauſtus fest an fein börnlein, bließ 
auff, da fuhren die Hunde mit dem Mephoſtophile hi⸗ 
nauff in die lufft, alsbaldt kam Kauflus mit den an⸗ 
tern hunden, vnd fleubern hernach, ver bließ in dem 
füfften daher, darob die zufeher ein fonverliche frewd 
hatten, die hünd engſten vnd trieben die füchs vnd 
haſen fo weit in die höhe, das man fie kaum ſehen 
tondt, dann kamen fie wieder herab, dz wehret etwan 
ein fund, darnach verfchwünden die jäger, bünd, 
fuchs und haſen, und Fauſtus trat in dem Iufft herab 
auff ben Boden bed Erdtreichs zu den Stubenten.“ 
Weiter wird erzäflt, wie der Garbinal ihn zu Gaſt 
geladen und verfprochen babe, er wolle ihn zu Rom 
zu einem großen Herrn machen, morauf aber Fauſt 
ihm erwieberte, „er hab gut3 gnug, fo bab er auch 
ein Reich, das fey in den Lüfften, vnd fey ihm ver 
böchft Potentat diefer welt (dev Teufel) vnderthenig.“ 
Auch diefe Luftjagd finden wir ſchon lange vor Fauſt. 
Von dem mehrerwähnten Juden Sedechiad wird er= 
zählt, man, habe ihn in der Luft wandeln geſehen; 
er fei durch Die Luft gelaufen, habe in ihr gejagt und 
alles verrichtet, wad man gewöhnlich an der Erbe thut. 
Ebenſo Heißt es vom Zauberer Theodo zu Kreuznach, 
er babe in der Luft mit Hunden gejagt, ſei in ber 
Luft aufe und abgeftiegen und habe aus ber höchſten 
‚Höhe zur Erbe hinab gefchrieen 247), Daß die Sage 
von ber Luftjagd mit dem wüthenden Heere, ber wil⸗ 


und flarb 1539. 247) Bidman zu 11, 20: „Desgleichen 
bat vor Jahren der Scotus zu Frandfurt am Mäpn ger 
than, wie man dann auch foldes vom Zorvafter, vnnd 
vom Roberto, dem Rormander, auch andern Schwarg- 


v. 14 
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den Jagd, veten Führer der Teufel if, zufammen- 
bänge, bat fchon Sommer bemerft ?*8), 

A, 16 erzählt Widman, wie Fauft einem Prei= 
beren zu Helpede bei. Eidlehen, der ihm lange Zeit 
feine Gewogenheit bezeigt batte, Turz vor feinem Ende 
„sine ſchöne luſt won vielerley Vögeln“ gemacht habe. 
Da nämlich die Vögel gemwöhnlid der rauhen Luft 
megen Diefen Wald gefcheut batten, fo bewirkte er durch 
feine Kunft, daß Hinfort kein Vogel vorüberfliegen 
founte, ohne in bemfelben einzufehren, wodurch ber 
Wald ein fchöned Ausſehen gewann und vom liebli« 
chen Geſange der verfihievenartigften Vögel ertönte. 
Fauſt lehrte aber auch dieſen Breiheren und feine Vo⸗ 
gelfteller, „wie fie acht haben folten auff einen jeden 
vogel, was es zufünfftig verfündigte mit ihren ſchreyen, 
* fliegen, ſchnaddern, pfeiffen, vnd ſtill fißen 2*9), und 
bat folche lehr vnd vnberrichtung dem Freyherrn vnd 
andern gas perfect zugefchlagen, was für ein jahr, 
Sommer oder Winter fein würde, wie es foll wittern, 
‚ wad fie für vnglüd oder glüf anzeigen.” Am Schluffe 


tünfilern Liefet.“ 248) Bol. Grimm Mpthol. S. 870 ff. 
Widman bemerkt: „So firht Und hört man auch offt, wie 
ztwan bey nacht ein Jägergeſchrey angehet, mit hetzen 
ond -jagen, vnd in mancherley art vnd geftalt left ſich 
der Teufel in welden feben, vnnd vbt fih darinnen ‚mit 
mancherley furßmweil. 249) Ueber die Vögelweiſſagung 
vgl. Grimm Mythol. 1081 ff. Gerbert Ternte in Sevilla, 
was der Flug und der Sang der Bögel bedeute. Wil- 
heim. Malmeabur. H, 10. Benedict IX verftand nad 
Benno ©. 82 f. die Stimme der Bügel und konnte aus 
ihr weiffagen , was heute, geflern oder vorgeſtern an als 
kn Punkten ber Erde geſchehen fe. Cine Dienerin, 
melhe den Gefang ber Vögel verßeht, kommt in den 
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bemerkt Widman: „Man fchreibt aber, als D. Fau⸗ 
Rus geftorben, ſindt Diele Bdgel alle gemach verflogen, 
jedoch wie andere melden, das jhr etliche noch allda 
fern follen 2°%).” Auch Hier fcheinen wir eine Örtliche 
Bolföfage zu Haben, welche Widman aufnahm 251). 


Gesta Romanorum 68 vor. 250) Dies { ganz nad der 
derrſchenden Borfielung , nach welder mit dem Tode der 
Zauberer alles verſchwindet, was ihr Werf ifl. Die Kraft 
des Zaubers überlebt den Zauberer nicht. 251) Zauberer 
haben über Thiere Gewalt, wie wir dies ſchon im alten 
Fauſtbuche 8. 42 fanden, wo die Bögel auf die heraus⸗ 
geſteckte Stange zufliegen und auf ihr fißen bleiben. Be⸗ 
ſonders dem Pythagoras wird eine große Gewalt über 
alle Thiere zugefchrieden. Jamblich. Pythag. 13. Por- 
phyr. 23 ff. Apollonius vertrieb Schlangen durch einen 
edernen Adler auf dem Pippopromus, Müden und Scor⸗ 
pione durch einen ebernen in die Erde geftedten Scorpion 
und beweglihe Stäbe; auch vertrieb er Störche. Glycas 
ill, 445. Nicetas de signis Constautinop. 8. Tzetz. 
Chil.I, 60. Derfelbe zähmte auch wilde Pferde (Giycan), 
wie die Inder Draden durch magiſche Sprüche bewälti⸗ 
gen (Philostr. Hi, 8). Das Beſchwören von Schlangen 
erwähnt ſchon Plato (Rep. Il, p. 358). Bgl. Lucian. 
Philopseud. 9. 12. Die Gewalt über Pferde, denen der 
Zauber Kraft geben oder rauben funn, nennt Arnobiud 
ch, 43) als gewöhnliche Zauberfunf.. Die Zauberin bei 
onius (134, 12) Tann Tiger und Drachen bezwingen. 
Lucan. VI, 485 ff. Birgil vertreibt durch eine 
eberne Müde alle Müden aus Neapel. Vincent Bello- 
väc. VI, 61. Auf ähnliche Weite fol die Stadt Paris 
gegen Schlangen und Bilhmänfe gefichert geweſen fein. 
Gregor. Turon. VHI, 33. Man vente auch an das Zu⸗ 
fammenloden von Ratten und Mänfen. Petrus zähntte 
den Hund Simon's des Magiers, der alle ihm nahenten 
dremben gerriß, und awang ihn, feine Aukanft mit menſch⸗ 
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II, 20 finden wir die Erzaͤhlung, wie Fauſt einen 
in türkiſcher Gefangenſchaft ſchmachtenden Adeligen 
nach der Heimat zurückgebracht hat, wo ſeine Frau 
‚eben einen andern Mann geheirathet und bei ihm bie 
erfte Nacht gefchlafen Hatte. Uber Fauſt Hatte ven 
neuen Mann in der Hochzeitänacht untüchtig gemacht 282). 
Diefer Adelige bezeigt fpäter gewaltige Trauer, ald er 
in einem Wirthshauſe zu Leipzig Fauſt's gemwaltfamen 
Tod vernimmt. Die wunderbare Zurüdführung des 
Gatten zur Zeit der neuen Bermählung ber Frau fommt 
in manchen Sagen vor. So werben Heinrich der 
Löwe 253) und Gerhard bei Cäfartus 25%) vom Teu⸗ 
fel nach der Heimat zurüdgetragen, wo die Gattin ſich 
von neuem vermählen will; ven edeln Moͤringer bringt 
ein Engel in gleicher Noth zurüd 255). Bei Boccace 
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licher Stimme feinem Herrn anzuzeigen. Niceph. Il, 27. 
Giycas Ill, 438. 252) Der Aberglaube, daß man den 
Mann zum Beifhlaf untüchtig machen könne, iſt uralt. 
So finden wir ihn ſchon bei Herodot Il, 181. Vgl. Pe- 
tron, 134, 1? Quae striges comederunt nervos tuos, 
Diefen Zauber zu voübringen gibt es eine Mafle ganz 
verfchiedener ‚Mittel. Vgl. Jacob Sprenger malleus ma- 
leficarum Il, 6. 7. Wier Il, 15 (IV, 20 ver fpäteren 
Ausgaben). Bodin. 11, 1. Delrio ill, 1, 4. 8. Liechten» 
berg 8. 9. So pflegt man ein Schloß zuzuffappen und 
in's Meer zu werfen oder einen Knoten zu fhlingen und 
diefen wegzumerfen oder Zauberfprüche während der Trau⸗ 
ung des Paares anzuwenden. Grimm Myth. 1027. 1127. 
Ueber den Zauberkreifel, durch welche man die Geliebten 
heranzueilen zwingt, vgl. Theocr. Il, 17. Lucen, Vi; 
460. Voß zu Birgil’s Hirtengedichten S. 419. Lucian, 
Philopseud. 14. 253) Bgl. Simrock's Boltsbldher 1, 
13 fi. 254) vi, 59. 255) Grimm. Deutfhe Sagen. 
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cio 256) laßt Saladin den Torello durch feinen Zau⸗ 
berer in einer Nacht nach Pavia bringen, wo beflen 
Frau ebeh eine neue Ehe eingehn will 287). 

Es folgt II, 21 die Gefchichte von einem zu Wite 
tenberg ſtudirenden Pfalzgrafen. Fauſt verfchaffte die 
fem, der erfahren hatte, der König von Frankreich 
werde nach Heidelberg fommen, auf feine Bitten ein 
Pferd, das ihn in fieben Stunden vor Heidelberg 
brachte, wo er nach Fauſt's Vorſchrift den Zaum be 
grub. Als er wieder von Heidelberg nach Wittenberg 
zurüdfebren ‘wollte, nahm er den Zügel heraus und. 
ſchũttelte ihn dreimal, worauf fein Noß wieder gelau⸗ 
{en Tam. - Bgl. was wir oben zu R.26 bei ver Ver⸗ 
wandelung des Mephoflophiles In ein Roß bemerkt 
haben 259). 

Gehen wir endlich zum legten Abfchnitte des alten 
Fauſtbuches über, fo finden wir hier wenig ächte Züge 
der Sage, fonvern meiſtens freie, oft weite Ausfüh— 
rungen des älteflen Bearbeiters. Beſonders nehmen 
Reden und Klagen eine große Breite ein. Als Tauft 
in dad vierundzwanzigfte Jahr feined Bundes getreten, 
fegt er den Wagner zum Erben ein. Die Erbſchaft 
befteht außer Haus und Garten in „1600 Gülden 
am Zinfgelt, einem Bawren Gut, acht hundert Güle 
ven wert, fechöhunbert Guͤlden an barem Gelt, einer 


523. 256) Decamerone X, 9. 257) Grimm Mythol. 
980 führt diefe plößliche Entrüdung zur Heimat, welde 
dem Teufel zugefcprieben wird, auf den Gott Wodan zu: 
rüd. 258) Rohre und Binfen verwandeln fih, wenn 
man fie befchreitet, in Pferde; man braudt hernach nur 
ven Zaum aufzuheben, worauf das Pferd herangelanfen 
Sommi. Grimm MythoL 1037 f. 
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güldnen Ketten, drei hundert Cronen werth, Silber⸗ 
geſchirr, was er von Höfen zu wegen gebracht, vnnd 
ſonderlich auß deß Bapſts und Türcken Hoff, biß in 
die tauſend Gülden wert 289).“ An Hausrath beſaß 
Fauft nicht viel, weil er meiſt bei Wirthen und Stu⸗ 
denten gezecht Hatte. Da Baufl den Wagner auffor- 
dert, fich noch etwas zu erbitten und. diefer. fich feine 
Geſchicklichkeit wünfcht, fo verweist er ihn auf feine 
Bücher, die er geheim halten folle, und verfpricht ihm 
nach feinem Tode einen Geiſt zu verfchaffen, der „Awer⸗ 
han“ heißen werde und auf feinen Wunfch ihm in 
Aftengeftalt erfcheinen ſoll 26%). Die fünf folgenden 
Kapitel enthalten die Klagen des über fein Schiefal 
verzweifelnden Fauſt während des legten Monats. Dies 
phoſtophiles aber. feßt dieſem mit feltfam fpöttifchen 
Scherzreden und Sprichwörtern zu 2608), 


259) Der englifche Meberfeßer: He gave him in ready 
money sixteen thousand gilders. Item, One farm.. Item, 
agold chain, much plate, and other houshold stuff. Bei 
.. Marlowe erhält Wagner fein Haug, feine Güter, alle feine 
goldenen Geſchirre und zweitaufend Dufaten, gut gemüngt. 
260) Sonverbar ift «8, daß Wagner fi gerade die Affen 
geflalt wünfcht. Bermuthlich erſchien Auerhahn der Sage 
nach dem Wagner in diefer dem Teufel beliebten Geſtalt, 
was der Berfafler des Fauſtbuchs deshalb den Wagner 
feibft wünſchen läßt. 260r) Wirman hat diefen Theil mit 
eigenen Zuthaten erweitert. Zunähft gibt er K. 3. 4 
die Weiſſagungen des Kauft, wie fie Wagner aufgezeichnet 
babe. Das alte Fauſtbuch fagt nur (8.68), Juſtus Fau⸗ 
fius habe feinem Vater prophezeit, was in Zufunft in allen 
Ländern geſchehn werde. 8. 5 erfcheint der Teufel dem 
Fauſt ſelbſt in fchrediicher Geftalt und verfündigt ihm das 
Ende ver bedungenen Zeit. Ein Theologe kommt, den 
Kauft zu tröften und zu flärfen (8. 6), aber der Teufel 
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„Die 24 Jar deß Dort. Fauſti waren erfchienen, 
ond eben in folder Wochen erfchiene ihm der Geift, 
vberantwortete ihme feinen Brieff oder Berfchreibung, 
zeigt jm darneben ahn, daß der Teuffel auff vie an« 
ver nacht feinen Leib Holen werde, deſſen folte ex ſich 
verfehen. Doct. Faufius Elagte und weynete Die gantze 
Macht.” Der Geift aber fucht ihn durch die Vorſpie⸗ 
gelung zu beruhigen, er werde erft nach bem legten 
Serichte, bis zu welchem noch eine lange Zeit fei, 
feine Strafe empfangen. Fauſt geht am Iehten Tage 
mit feinen DVertrauten, „Magiftris, Baccalaureis vnnd 
anderen Studenten mehr,” nad) dem bei Wittenberg 
gelegenen Dorje Rimlich, wo er fie wohl bewirthet 
und fie bittet, Die Nacht über bei ihm zu bleiben. Nach 
vem Schlaftrunfe aber macht er ihnen, nachdem er 
vorher den Wirth bezahlt bat, die Anzeige, daß ber 
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beunruhigt ihn durch eine Disputation, indem er ihn an 
feine Sünden erinnert, worauf ihn der Theologe von 
Reuem tröftet (8. 7). Daß der Teufel ihm feine Sün- 
den vorhält , ifl ganz nad ber gewöhnlichen Borftellung, 
ebenfo die Art, wie der Theologe ihm räth, den Teufel 
abzufertigen, wo man Luther's Worte zu vernehmen glaubt. 
Bol. Luther's Tiſchreden 24, 13. 14. 59. Eine Zeit lang 
Hat Faufl vor dem Teufel Rufe, aber in einer Nacht wird 
er von großer Schwermüthigkeit befallen, weshalb er fi 
wieder von einigen Theologen tröften 1äßt (8. 8). Alles 
diefed, wie auch die darauf folgenden Kapitel, in welchen 
Fauſt's Seelenzuftand auf eine ähnliche Weife gefchildert 
wird, iſt ganz werthlos und auf die Iangweiligfie Weiſe 
ausgeführt; nur der Zug, daß der Teufel ihn hin— 
dert, Dand an fih zu legen, indem er feine Hände lähmt, 
iR nicht ganz verfehlt. Der Teufel hat Gewalt über den 
Lörper, er kann die Kräfte deſſelben lähmen. Vgl. unten 
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Teufel ihn in biefer Nacht holen werde, wobei er nicht 
unterläßt, fie durch fein mwarnendes Beifpiel zu einem 
frommen, gottfeligen Leben zu ermaßnen. Sie follen 
ruhig zu Bette gehn, ſich auch nicht flören laſſen, 
wenn fie ein Gepolter im Haufe vernehmen ſollten; 
feinen Leib aber follen fie, wenn fle ihn finden wür⸗ 
den, zur Erde beftatten. Zwifchen zwölf und ein Uhr 
erhob fih an dem Haufe ein gewaltiger Sturmmwind, 
welcher das Haus zu Boden reißen zu wollen fchien 2606), 
- Der Wirth Tief vor Angft in ein andere Haus. „Die 
Studenten lagen nahendt bey der Stuben, da D. Fau⸗ 
Bu8 innen war, fle hHöreten ein grewliches Pfeiffen 
vnnd Zifchen, als ob dad Half voller Schlangen, 
Natern und anderer fchäplicher Würme were, in dem 
gehet D. Fauſti thür vff in der Stuben, ver hub ahn 
vmb hülff vnd Mordio zu fchrepen, aber faum mit 
halber Stimm , bald hernach hört man jhn nit mehr. 
Als ed nun tag ward, vnnd Die Studenten bie gantze 
nacht nit gefchlaffen batten, find fle in die Stuben 
gegangen, darinnen D. Fauſtus geweſen war, fle fa- 
ben aber Feinen Yauflum mehr, vnd nichts, dann die 
Stuben voller Blut geſprützet. Das Hirn klebte ahn 
der Wand, weil jihn der Teuffel von einer Wandt zur 
andern geſchlagen hatte. Es Tagen auch feine Augen 
vnnd etliche Zäen allda, ein grewlich vnd erſchrecklich 
Spectafel. Da huben die Studenten an jn zu befla« 
gen ond zu beweynen, vnd fuchten jhn allenthalben, 


K. IV, Note 19. 2605) So erhebt der Teufel einen ges 
waltigen Sturmwind, als er den Pfeifer zu Mölburg holt 
(Note 275). Beim Tode der Gottlofen fliegen Raben um 
das Daus und es entſteht ein gewaltiger Sturm. Cacsar 
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Setzlich aber funden fie feinen leib herauſſen bey dem 
Wiſt ligen, welcher grewlich anzuſehen war, dann jbm 
der Kopff vnd alle Glieder ſchlotterten“ Nach Mer 
lanchthon bei Manlius holte der Teufel den Fauſt in 
einem würtembergiſchen Dorfe. Verſchiedene Orte, in 
welchen Fauſt ſein Weſen getrieben haben ſollte, nah⸗ 
men die Ehre in Anſpruch, Fauſt's Ende geſehen zu 
baben, Maulbronn, wo man in der Klofterfchule durch 
ein Fenſter über mehrere -Dächer in ein ausgemauertes 
Gemach fleht, in welchem ein großer Blutfleden noch 
von Fauſt's gewaltſamem Tode zeugen foll 264), Köln, 
wo man noch dad Haus des Kauft zeigt, in welchem 
der Teufel Mit ihm gefartet haben und, als er ihn 
holte, mit ihm durch ein Benftergitter gefahren fein 
fol, Schloß Waerdenberg, mo ſich noch Die unvertilg- 
baren Bluiflecken ſeit ver Zeit, mo der Teufel mit 
Fauſt aus dem Echloffenfter gefahren fein. fol, er= 
halten haben 282), Pratau bei Wittenberg 29%). Das 
Fauſtbuch nennt Rimlih. Da man das Treiben des 
Fauft an Wittenberg anknüpfen wollte, fo war es na⸗ 
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rius I. 15. 261) Schwab Wanderungen durch Schwaben . 
©. 29. Nah fiheren Nachrichten, die und von fehr achte 
barer Seite zugeben, befteht in Maulbronn die Sage, daß 
er dort im Thurme laborirt habe und dafelbfi vom Teu⸗ 
fel geholt worven fey. 262) Wolf Niederländiſche Sagen 
266. 263) Neumann erzählt (ll, 8), als im dreißigiähs 
tigen Kriege der Feind in Sachfen eingeprungen fei, habe 
der Ortsvorfteher dieſes an ber Elbe gelegenen Pfarrdor⸗ 
fe8 denfelben durch die Anzeige vertrieben, in feinem Haufe 
fet der Zauberer Kauft vom Teufel erwürgt worden; zum 
Beweiſe habe er ihm eine vermutplich kurz vorher mit 
Ochſenblut beftrichene Wand gezeigt. Bgl. Schurzfleisch 
epist, 329. Der Ort Heißt nicht Brata, wie Sommer 
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tuͤrlich, daß man ihn auch in der Nähe Wittenberg 
vom Teufel holen ließ, und zwar nahm man ein Dorf 
bei Wittenberg, weil auch Melanchthon ven Tod des 
Fauf in ein Dorf, freilich in Würtembergifchen, ver- 
ſetzte. Die in Wittenberg umlaufende Sage mochte 
zwifchen ben beiden in ber Nähe gelegenen Dörfern 
ſchwanken 26%). Fauſt war vermuthlich frühe verſchol⸗ 
Ien, weshalb die Sage um fo leichter ihn vom Teu⸗ 
fel Holen laſſen konnte. Gin ſolches Ende fchrieb die 
Sage fchon frühe vielen Zauberern und gottlofen Men⸗ 
fchen zu, beſonders häufig aber gerade im fechözehnten 
Jahrhundert. Ein der Kirche feindlicher Graf von 
Mascon In der Bourgogne wird, ald er an einem 
Befttage in feinem Palafle, von feinem Gefolge um⸗ 
geben, forglos figt, von einem "unbefannten Reiter aufe 
geforbert, aufzuftehn und genöthigt, ein am Thore fie 
hendes ſchwarzes Roß zu. befteigen, das ihn in bie 
Küfte entführt. Noch lange hörte man ven Hülferuf 
des jammernden Grafen 266). ine vornehme Dame, 
welche der Wandelung in der Meſſe nicht beimohnen 
fonnte,, wurde, als ſie einmal bazu gezwungen ward, 


angibt. 264) Wenn Lercheimer noch im Zahre 1585 den 
Fauft nicht im Wittenbergifchen fierben laßt (er mußte 
ia aus Wittenberg entfliehen), fo erklärt fi) Died aus dem 
großen Anſehen, welches er vor dem Zeugnifle des Me: 
lanchthon hatte. 265) Peter von Clugny, der dies erzaplt 
de miraculis Il, 1 (bibliotheca Ciuniacensis ©. 1299 f.) 
— er ftarb bereits im Jahre 1157 — fah dieſe Geſchichte 
im Kloſter an der Wand dargeſtellt. Görres (Epriftliche 
Myſtik Il, 124) bemerkt: „Es muß etwas der Sache zum 
Grunde gelegen haben, etwa daß ein Graf von Mascon 
böfer Art, im 9. oder 10. Zaprh. einmal bei einem Un: 
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von einen Teufelögeifte in Die Luft gehoben und durch 
das Dach ber Kapelle entführt 26%), Nach Benno 27) 
ſoll Benebict im Walde von feinem Teufel erwürgt 
worden fein. Bei Eäfarius 268) wird ein Spieler 
vom Teufel geholt. Ein andermal 269) erfcheint der 
Teufel mit zwei ſchwarzen Pferden, von venen er ei⸗ 
nes ſelbſt befteigt und denjenigen, ven er auf Befebl 
Gottes Holen fol, nöthigt, das andere "zu befleigen. 
Ein Jüngling, der durch Befchmwörung eined Magiers 
fi Liebe erzwingen will, wird vom Teufel, der ihn 
an ben Wänden herummirft, getöbtet 27%), Johann 
XIII ſoll, als er bei einer Ehefrau fchlief, vom Teus 
fel mit einem Schlage an die Schläfe getoͤdtet ober er⸗ 
flochen worben fein 271), Dem Papfte Paul II, ver 
als Zauberer berüchtigt gewefen, fol ver Teufel, als 
er eben bei einer Frau fchlief, Den Hals umgedreht 
haben ?7?), Einen Zauberer, der die Zerflörung Tro⸗ 
ja's einem Fürſten darflellen will, entführt der Teufel 
durch bie Luft 272), 1537 wird ein Wirth vom Teu« 
fet geholt 273). Ebenfo führt er zu Süffen am Char⸗ 
freitage 1538 drei Knechte lebendig fort 27%). Daffelbe 
gefchah einem Pfeifer zu Mölburg im Thüringifchen ?7°). 
Nach Melanchthon 2782) wurde zu Pfingften 1551 
eine Frau in der Mark, als fle eben ſchreckliche Flüche 


weiter verſchwunden.“ 266) Gervasius Ill, 57. 267) 
©. 83. 268) V, 34, 269) 11,7. 270) Sigefridi chro- 
nicon 1260. 271) Trithem. chron. 962. 272) Cario 
ehron. V, 674 (ver Ausgabe von 1586). Bgl. Dagegen 
Raynald annales ecclesiastici 1471, 65. 232) Bergl. 
Rote 133. 273) Gast sermon. convivales ll, 130. 274) 
Luther's Zifchreden 24,81. 275) Ebendaſ. 24,78. 275%) 
Bei Manlius ©. 192. 
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auoſtieß, vom Tenfel in die Luft geführt und ſpäter 
aus der Höhe in einen Sumpf geworfen, in welchem 
man fie mit umgedrehtem Halſe fand. Ein Sauberer 
zu Noyon warb zur Zeit des Bobinus vom Teufel 
zteifchen zwei Thüren umgebracht 279). Xercheimer, ber 
bemerkt, der Teufel pflege denen, welchen er fich ver- 
ſchrieben babe, wenn die Zeit verftrichen fey, den Hals 
zu brechen oder fte fonft umzubringen, führt zwei an⸗ 
dere Beiſpiele an 277). 
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276) Bodin. Il, 1. 277) 8. 2 S. 264 f. „Rie 
einem gar mutmilligen vnnd von jugend auff böfen 
leder, den Ih ſeins Batters halben nicht nennen wil, 
geſchahe. — Da fein zeit verlauffen war, repfete er 
von hauß an ein ander orib feine Freunde vnd ver: 
wandte zu befuchen. Als er bei tenen zu Tiſch fißt, 
wird ihm vnfürſehens der Kopff hinderwerts gebrebet, 
bleibt alſo todt. Man meinte er hette font hinder fich 
eſehen, fo ward der vnfichtbar Teuffel ders ihm thete. — 

or jaren ift zu Rlegensburg) auff dem Reichstage ein 
Zauberer oder Schwarzßzkünſtler gemwefen, ver ſich vor ſei⸗ 
nem letzten, da er wuſte daß in der Teuffel, irem ver: 
trage nad, holen wurde, wider zu Gott bekehrt — : aber 
nit deſto weniger in beflimpter nacht vom Geiſte erwürget 
worden, daß er morgens für feim bethe gelegen auf dem 
rucken, vnd jm das angefiht abwerß auff dem boven ge: 
fanden.” Bergl. hierzu die Worte Gafl’s über Fauf’s 
Tod. Zhurnepfier bemerft (im Theatrum de veneficix 
S. 197): „Mit Leib ond Seel feindt fah alle ſolche Ne- 
eromantici — vom Zeuffel hinweg geführet worden, wie 
man am Ant. Heliogabalo, am langen Pfaffen zu Saltz⸗ 
burg, vnnd in Engellandt an einer Exorcistin genugfant« 
lid erfahren.” Bel der Erorcifiin aus England denkt 
ZThurnepfier an die Gefchichte bei Wilhelm. Malmesbur. 
Il, 13, wie ber Teufel im Jahre 1045 bie Leiche einer 
ihm verfchriebenen Frau aus dem fehverfchloffenen Sarge 
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Die Vertrauten, melche den Fauſt nach Rimlich bes 
gleitet Hatten, brachten es dahin, daß die Leiche im 
Dorfe begraben warb 27%). Nach dem Tode des Faufl 
verfchwinden Helena und ihr Sohn. „Es wardt auch 
fortgin in feinem Hauß fo unheimlich, daß niemandt 
Darinnen wohnen kondte. D. Fauſtus erſchiene auch 
ſeinem Famulo lebbafftig bei Nacht, vnd offenbarte 
im viel heimlicher ding. So bat man jihn auch bey 
der Naht zum Benfter hinauf ſehen guden, wer fü« 
rüber gangen ift 279). Die Vorftellung, daß die Ser 
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hob und auf einem ſchwarzen Pferde, welches auf dem 
Rücken eiſerne Haken hatte, mit ſich führte. Daß der Teu⸗ 
fel auch Robert den Teufel geholt habe (Widman zu Ill, 
18) if eine ſpätere Wendung der Sage. Vergl. Görres 
„Bolksbücher“ S. 216 ff. Les chroniques et excellents 
faits des Ducs de Normandie, am Anfange. 278) Wid⸗ 
man führt dies weiter aus. Die Studenten beſtechen nad 
ihm den Wirth, den „Schöffer“ und Pfarrer, daß fle die 
Beflattung nicht hindern ; bei dieſer aber erhebt fi ein 
ungeſtümer Sturmwind. 279) Widman verweist wegen 
der Geſpräche, die Kauft nach feinem Tode mit feinem Fa⸗ 
mulns gehabt, auf die „Hiftory“ des Leptern. Die Nach⸗ 
baren ſahen nah ihm Fauſt's Geiſt oft in feinem Hauſe 
wandern oder am Fenſter liegen. „Er gieng in feiner 
befaufung gang Teibhafftig, wie er auff Erden gangen 
war, mit alleriey geſtaldt vnd kleydung. Dann Doctor 
Fauftus war ein hochruderigs Männlein, eine dürre Per« 
fon, habend ein Heines grawes bärtlein. Zu zeiten fleng 
er im hauß gantz vngeſtuͤmmiglich an zu poltern, das bie 
Nachbarn genug mit erichrodenem hergen zu hören hatten. 
Der Wayger aber beſchwur vnd bandt den Geiſt hernach 
in ſeine ruhe, wie er fürgab, vnd iſts jetzundt in dem 
hauß gantz ruhig vnd fill." Zu Reu:Ruppin, wo Faufl 
zu Lebzeiten Abende mit den Bürgern gekartet und viel 
gewonuen haben fol, ſoll er noch Seht in einem Buſche 
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Ien gottlofer Dienfchen nach ihrem Tode ummandeln, 
ft fehr alt. Die Römer nennen die Schatten der bö⸗ 
fen Dienfchen lemures 229), Seit dem Mittelalter 
werden ‚Erzählungen von Geiftererfcheinungen ſehr 
bäufig. Mache Befchichten der Art bietet Caſartus 281), 
Papft Benedict VIII fol nach "feinem Tode auf ei= 
nem ſchwarzen Pferde erfhienen ſeyn 282), ebenfo Bes 
nedict in Bärengeftalt mit dem Schwanze und den Ohren 
eines Eſels 9). Ausführlich und fehr gelehrt Hat 
- hierüber wit Unterfiheivung ver verfihiebenen Zeiten 
Delrio gehandelt 73%), " 
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am See fein Wefen treiben, wo er mit Pferdefüßen er 
ſcheint. Oft fieft man ihn dort am Tiſche figen und far: 
ten. Vgl. Kuhn Märkifche Sagen 152. Sonmer bemerkt 
Note), daß der Teufel häufig in der Sage mit Menfchen 
würfele oder karte, urfprünglich wohl immer um die Seele. 
Das Würfel: und Kartenfpiel wird als etwas Teufelifches 
angefeden; der Teufel hat feine Freude daran und vers 
teitet die Menſchen dazu. Grimm Mpthol. 958. 280) 
Vgl. Plat. Phaed. 30. Hor. epist. N, 2, 209 mit ven im 
meiner „Kritit und Erklärung der horazifchen. Gedichte“ 
IV, 175 angeführten Stellen. Plin. VII, 53. Lucian. 
Philopseud. 25 ff. 281) gl. I, 33. 1, 2, 6. Xll, 19. 
18. 19. 20. 282) Damiant in einem Briefe an Papft 
Nicolaus 11 (epist. I, 9). 283) Platina vitae pontifi- 
cum. Buleus acta Romanorum pontificum V, 177. 
284) 1, 26. 27. Bergl. auch Wier I, 13 ff. Einzelne 
Geſchichten findet man in der 1597 erfchienenen Särift: 
Magica seu mirabilium historiarum de spectris et ap 
paritionibus spirituum libri H. 
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EV. 


- Das Lied vom Doctor Fauft. Mar: 
Iowe. Puppentfpiele. Goethe. 


Dad alte Fauftbuch, das theild aus den umlaufen- 
ven Sagen über Kauft, theils aus Sagen von ande- 
ten Zauberern, welche man ohne Scheu auf dieſen 
übertrug , theild aus vorhandenen fagenbaften Berich⸗ 
ten über Yauft felbft, theils aus ven eigenen Ausfüh- 
rungen und Zufägen des Verfaflerd zufammengeftellt 
it, hatte einen ernſten, belehrenden Character, indem 
ed vor dem greulichen Laſter der Zauberei warnen 
wollte. Viel ungenießbarer und pedantifcher trat Wid⸗ 
man's Buch auf, durch welches jenes in Deutfchland 
verbrängt ward. Dagegen fpielt ein naiver Humor, 
welcher die Macht des Fauſt über die Höoöllengeiſter 
möglichft groß darzuſtellen fucht, in dem Liede „Doc- 
tor Fauſt,“ welches und in einem fliegenden Blatte 
aus Köln erhalten wurde). Bauft, aus Anhalt ge 
bürtig (nach Widman), läßt fi von der „Hoffart“ 
verleiten, einen Bund mit dem Böfen zu fchließen. 
Schwer war ed für ihn, einen Beift zu finden, der 


1) Bol. des Knaben Wundergorn I, 214 ff. Auch fleht 
es in den Sammlungen von Erlach und Wolf, bei Stieg⸗ 
ki u. Scheible. Göthe (8. 32, 150) ſchreibt dem Liede „tiefe 
and gründliche Motive“ zu, die „vielleicht befſer dargeftellt 
fein fonnten.” Daß das an manchen Stellen fehr verdorbene 
Lied urſprünglich in vierzeiligen Strophen gedichtet geweren, 
baben {don ven ver Hagen (©.303) u. Sommer (8. 1:10.) 
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feinen Wünfchen entfprach ; vierzig taufend Geiſter mußte 
er befchwören ?), ehe ihm ein ſolcher in Mephiſtophi⸗ 
les erfchien, der „geſchwind, wie ver Wind 8),“ Fauſts 
Wünfche im Augenblicke zu erfüllen wußte, 


Geld viel taufend muB er fchaffen, 
Biel Pafteten und Confect, 
Gold und Silber, was er wollt. 


Fauſt Hält nun den Mephiſtophiles zum Beften und 
nacht ihm feinen Dienft ſauer. Zu Strasburg, bes 
rühmt durch fein Freiſchießen *), zeigte ex feine Kunfl 
im Scheibenfchleßen, wobel er einmal ven Mepbifto- 
philes ſelbſt trifft, der vor Schmerz „vielmal laut aufe 
Schreit.” Wenn Fauſt fährt, fo müflen ihm Geifter 
ten Weg pflaftern, die vor und hinter dem Wagen 
laufen. Diefen Zug fanden wir bereitd oben in der 
Sage zu Borberg °). Bel Negenäburg ſchob er Ke⸗ 
gel auf der Donau und fing Bifche, welche er nur 
verlangte. Das Leptere erinnert an die Vögel, welche 
er auf der ausgefledten Stange im alten Fauſtbuch 
(8. 42) fängt, und an den Lufthain zu Helpede bei 
Widman (Il, 16). Am Charfreitage muß ihn der 


bemerft. 2) Auch bei Artoft befchwören die Zauberer ganze 
Scharen von Gelflern, von denen fie dann einen aus 
wählen. Vgl. Vill, 32. XLIl, 34 f. 3) Diefe Geſchwin⸗ 
digkeit genügt dem Fauſt des Bolksfpieles und Puppen: 
fpiele® nit. Vergl. oben Kap. 11, Note 240. 4) Wir 
erinnern an Fiſchart's „glüdhaftes Schiff von Zürch,“ wels 
es bekanntlich die Fahrt von Zürch zum firasburger 
Freiſchießen darſtellt. 5) Bergl. oben K. I, Note 244. 
In einer märkiſchen Sage (bei Kuhn S. 280) muß der 
Teufel dem General von Luremburg Wege durch die Luft 
bahnen mit Balten und Bohlen, die er immer vorn au⸗ 
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Teufel nach Ierufalem bringen, wie ſchrecklich ihm dies 
aud fein mag, da bier „Ehriflus am Kreuzesſtamme 
bänget ohne Unterlaß.” Hier muß ihn Mephiſtophiles 
ſelbſt an Ebriflus erinnern, 


Das er wär für uns geflorben, 
Und das Heil uns hat erworben 
Und man ihm fein Dank erweilt, 


gerade wie er im. Fauſtbuche (K. 17. 74), die Exdfe 
Gottes und dad Verdienſt Chriſti anerfennen muß ®). 


feßen und hinten abbrechen muß. 6) Sommer meint (©. 
111), die Mahnung des Meppiftoppiles vor dem Kreuze 
fei der Ratur des Teufels, der fonft am Kreuze nicht ein⸗ 
mal vorbeigehn Fönne, ganz entgegen und erinnere an 
die Verweiſe, welche die Kobolde den Menſchen bei ſchlech⸗ 
tem 2ebenswandel geben. Aber Kauft zwingt gerade 
den Meppiftoppiles, ihn nach Jeruſalem zu bringen, und 
zwar am Charfreitage, und biefer muß hier wider Willen 
Gott die Ehre geben, wie er es auch ſonſt thut. Vergl. 
Acta Sanctorum XXXI, 623. XLV, 219. In einem der 
Pnppenfpiele fordert Fauſt, Mephiftoppiles folle das Un: 
mögliche möglich machen, worauf biefer erwiedert, bas 
fei, wie er ſelbſt ſehe, unmöglid. Er will nad Serufa: 
lem, aber Meppiftophlies entgegnet ihm, daß die Zeufel 
diefe Stadt nicht betreten Dürfen ;. er verfpricht ihm dage: 
gen das Kreuz vom Ealvarienberge zu holen. In Goethe's 
Fauſt ſollte urfprünglich auch eine Stelle vorkommen, in 
welcher Mephiſtophiles fich ſcheut, an einem Kreuze vor: 
beizugehen. Fauſt fragt den Mephiſtopheles, als Re an 
einem Kreuze ——— : 

Kerhiße, daft vu Eil 

5 ſchlagſt vorm Ren bie Augen nieder ?. 

Diefer rider, 

I weiß es wohl, es if ein Vorurtheil; 

Allein es if mir "mal zuwider. 

v. 15 
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Darauf fol er ihm drei Ellen Leinwand „von einem 
gewiflen Ort” holen und fofort „die große Stadt Por⸗ 
tugal” auf derſelben abmalen. Als er auch dieſes „ge« 
ſchwind, wie der Wind” vollbracht bat, ſtellt ihn Kauf 
auf die härtefte ‘Probe. 


Hör, du ſollſt mir jetzt abmalen 
Chriſtus an dem Heiligen Kreuz. 
Was an ihm nur ift zu malen, 
Darf nieht fehlen, ich fag es frei; 
Daß du nicht fehlt an dem Titul 
Und dem heiligen Namen fein. 


. Über dem Mephiftophiles ift e8 unmöglich „Herr Jeſu 
Epri” (I. N. R. 1.) zu fchreiben, weshalb er dem 
Fauſt bittet, ihn zu entlaffen, wogegen er ihm feine 
Berichreibung zurüdgeben wolle. Zugleich fragt er ihn, 
weshalb er feine Dienfte fo ſchlecht belohne, da er ihn 
zu einer folchen unmöglichen Handlung zwingen wolle, 
Wozu er auch eine Abbildung Chrifti verlange, da er 
ja doch ewig verloren ſey? Dieß bezeichnen die uns 
mittelbar auf die angeführte Stelle folgenden Worte: 


Der Teufel fing an zu fragen: 

Herr, was gibft du für einen Lohn? 
Hättſt das lieber bleiben laſſen, 

Bei Gott findft du fein Pardon ”). 


Bol. Klifching „Erinnerungen aus ben zehn letzten Lebens⸗ 
jahren meines Freundes Anton Reifer* ©. 211. : 7) Som: 
mer's Annahme (S. 110 f.), vor diefen Worten fei eine 
Lücke, if unhaltbar. Der Teufel befennt zuerft die Un: 
möglichkeit und will feine Verſchreibung zurüdgeben, faßt 
fih aber fogleih und verfucht den Fauft von feinem Ber: 
langen abzubringen. Die Antwort des Fauft folgt erft 
nach der eingefügten Anrede des Dichters ſelbſt, wonach 
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Der Dichter tritt Hier felbft mit ver mahnenden An- 
rede an Fauſt ein: 


Doctor Zauft, thu' dich bekehren, 
Weil du Zeit haſt noch die Stund; 
Gott will dir ja jeßt mittheilen 
Die ew’ge wahre Huld. 

Doctor Fauft, thu' dich befehren, 
Halt du nur ja diefes aus. 


Aber Fauſt erwiedert, er frage nichts nach Gott und 
„feinem himmlifchen Haus,” Gott aber fendet, um 
ihn zu bekehren, „in derſelben Viertelftunde” einen 
Engel, der fo frößlih fang „mit einem englifchen 
Lobgefang.“ 


t 


So lang der Engel da gewefen, 
Bolt fih bekehren Doctor Fauſt 8). 


Im Puppenfpiele ermahnt ihn von der einen Seite bie 
Stimme des guten Geiſtes, während von ber andern 
der böfe Geiſt ihn mächtiger anzuloden weiß. Der 
Teufel weiß auch hier den Kauft bald zu berücken, fo 





Sommer’s Bemerkung, Fauft antworte nicht auf die Frage 
des Mephiftoppiles, in fich zerfällt. Auf die Worte: 

Bei Gott findſt du kein Pardon, 
antwortet offenbar Fauſt, wenn er fagt: 

Rah Gott th’ ih nichts fragen. 
8) Bei Cäfarius (X11,5) läßt Gott. den Tafterhaften Her: 
308 Wilhelm von Zülich dreimal während der Meffe die 
füßeflen Melodieen von den lieblichfien Stimmen verneh⸗ 
“men, als ob er im Himmel wäre, worauf er ſchwor, er 
wolle fich befehren, wenn er vielen himmliſchen Geſang 
no einmal vernehmen werde, was aber nicht geſchah. 

| 


\ 
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daß tiefer auf feiner Borberung, er folle ihm „Chris 
ſtus an dem Kreuz abmalen,“ ganz abſteht °). 


Er thäte fih bald umkehren. 
Sehet an der Höllen Graus 

Der Teufel Hatte ihn verbiendet, 
Malt ibm ab ein Venusbild. . 
Die böfen Geifter verfchwunden 
Und führten ihn mit in die Hof. 


Fauſt ſteht gerade (fo ſtellt es das Lied dar) im letz⸗ 
ten Momente, mo er fich befehren Tann; in dieſem 
verlangt er, dag der Xeufel ihm das Bild Chriſti male, 
diefer aber bringt ihn von allen guten Gedanken ab, 
indem er flatt deſſen das Venusbild malt, auf welches 
Bauft gierig losſtürzt. Hiermit verliert Fauſt die letzte 
Zeit, in welcher er ſich befehren Fonnte, fo daß er ber 
Hölle verfällt. Die Darftelung des Liedes iſt äußerft 
tnapp und durch Weglaffung mancher Momente, Die 
man hinzudenken muß, dunkel. Ob der Teufel mit 
Bauft einen Bund auf beflimmte Zeit gefchloffen ober 
nicht, ift auß dem Gedichte nicht zu entnehmen; doch 
ift letzteres das Wahrfcheinlichere, fo daß Gott dem 
Fauſt eine beftinnmte, viefem felbft freilich nicht be⸗ 
fannte, Zeit zur Belehrung geſetzt Hat, nach welcher ver 
Teufel ihn holen Tann. Daß Fauſt zu Ierufalem, 
wie es fcheint, vom Teufel geholt wird, wird wie alle 
übrigen neuen Züge des Liedes, auf Feiner wirklichen 


9) Hätte er darauf beſtanden, fo -wäre er von feiner Ber: 
bindung mit dem Teufel ganz Iosgelommen. Ein fonft 
befanntes Mittel, ih vom Bünpniffe mit dem Teufel frei: 
zumachen, ift, daß man verlangt, der Teufel möge ein 
Bäumchen wachen laffen, was ihm unmöglich if. Grimm 
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Sage berufen, fondern das Spiel freifchaffenner Dicke 
tung fein, welche den von Fauſt geplagten und im 
legten Augenblicde fafl um feine Beute gebrachten ar⸗ 
men Teufel darftellen wollte 9). 

Eine Tee, mit ächtem bdramatifchen Talente unter- 
nommene Bühnenbearbeitung mar Marlowe's Stüd: 
The tragical history of the live and death 
of Doctor Faustus, welde erft nach dem fpäte- 
fiens 1593 erfolgten Tode des Dichters im Jahre 
1604 erfihien, freilich nicht ohne fremde Zufäte. Da 
Dr. Beide und ©. Rawley am 22 Nev 1602 vier 
Pfund für ihre Zufäße zu dieſem Stüde erhielten, 
fehen wir aus Hensleive's Handfchriften 1%). Bei Mar⸗ 


Mythol. 970. ©) In ähnlichem Sinne iſt die niederlän- 
diſche Sage (bei Wolf 266) gedacht, wo Fauſt feinem 
Teufel ZoR fo viel Arbeit und Sorge macht, daß diefer 
darüber ganz mager wird, und ihn bittet, er möge ihn 
entlaſſen, da er e8 nicht Tänger aushalten könne; er wolle 
ihm die bis dahin verfloffenen vier Jahre umfonft gedient 
haben. Aber Fauſt entläßt ihn nit. Bon den vielen 
Arbeiten, mit denen Fauft den Zeufel quälte, erzählt die 
Sage folgende. Mitten im Winter verlangt Fauft ſchöne 
Zrauben, im höchflen Sommer Schnee und Eis. Der 
Teufel muß ihm eine ſchöne Kutfche mit vier nimmer er⸗ 
mÄbdenden Pferden verfchaften, um ſchleunigſt nah Eon: 
ſtantinopel zu fahren. Hatte fih Zof am Tage mübe 
gearbeitet, fo fäte Zauft am Abende einen Scheffel Korn 
in bie Dornhecke und verlangte, daß er alle Körner in der 
RNacht wieder zufammenlefe, oder er warf Mehl in den 
Schloßgraben, welches Joſt rein berausfihten mußte. 
10) Einen Abprud des Stüdes gibt die Fortfeßung von 
Dosdiey’s collection im erfien Bande (1817). Eine 
deutfche Heberfeßung von Wilhelm Müller mit einer Bor» 
rede von 2. Achim von Arnim erſchien zu Berlin 1818. 
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lowe liegt das alte Fauſtbuch durchweg zu Grunde; nur 
wenige einzelne Züge hat der geniale Dichter Hinzugethan. 

Nah dem Prologe des Chorus 11) finden mir den 
Fauſt an feinem Stubirtifche, wo er, nachdem er bie 
Philoſophie, Medicin, Jurisprudenz und Theologie-als 
ungenügend für ſeinen hochſtrebenden Geiſt verworfen 
hat, ſich „der Metaphyſica der Zauberei” widmen will. 
Wagner verfündet ihm Den Befuch feiner theuren 
Freunde, „der Deutfchen? Waldes und Cornelius 12), 
bie ſchon früher ihn für die Magie, zu gewinnen ver⸗ 
fucht Haben, woher fie ihm jetzt fehr gelegen kommen. 
Der gute und böſe Engel treten in diefem Augenblice 


Woher Herrn Leutbecher die Eingebung geworden, noch 
vor dem Jahre 1589 fet das Stud in England gegeben 
worden (S. 135), wiflen wir nicht. Das erfie englifhe 
Fauftbuch, das offenbar bei Marlowe zu Grunde liegt, 
fann, da es nach der vermehrten Ausgabe überfept if, 
niht vor 1591 fallen. Marlowe's Stüd dürfte daher 
wohl erſt 1592 zu feßen feyn. Ph. von Leitner handelt 
in den „Jahrbüchern für Drama, Dramaturgie und Thea- 
ter von Willkomm und Zifcher“ 1, 145 ff. (1837) über Mar: 
lowe's Fauſt, wobei er, da ihm das englifhe Fauftbuch 
unbefannt war, mandes als Marlowe’s Eigenthum bes 
trachtet, was diefer aus jenem hat. 11) Bier wird Rho⸗ 
des, wie Roda ſchon in der englifchen Ueberſetzung des 
Fauſtbuches Heißt, als Heimat des Kauft genannt. 12) Bei 
Cornelius ſchwebt ohne Zweifel der befannte Heinr. Eorne« 
lius Agrippa von Nettespeim vor, der auch im Stüde ſelbſt 
als Zauberer genannt wird. Sollte bei Baldes eine Er- 
innerung an Waldus, den Stifter der verfegerten' und 
graufam verfolgten Waldenfer, denen auch Berbindung 
mit dem Böfen zugeſchrieben wurde, zu Grunde liegen? 
Sonderbar ift ed, daß Marlowe keinen von ben als Zau- 
berer, im Fauſtbuche vorkommenden Freunden des Fauſt 
nennt. BE 
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auf, beide beſtrebt, ven Fauſt für fich zu gewinnen, 
der ſich durch das DVerfprechen bes böfen Engeld, er 
wolle ihn zum Herrn und Beherrfcher aller Elemente 
machen, verleiten läßt. In der folgenden Zufammens 
fuunft mit Gornelius und Valdes fpricht Fauſt gegen 
diefe fein glübendes Verlangen nach der tiefen Kunſt 
der Magie aus, in meldjer er werden möchte, „was 
Agrippa war.” Erſt wollen fle zechen; um Mitter- 
nacht fol dann Yauft zum ftillen Haine geben „mit 
Bacon's und Abanus 3) Werken, den Pfalmen, dem 
neuen Teflamente und was fonft dazu erforderlich iſt.“ 

Hiernach treten zwei Studenten auf, welche ven Fauſt 
vergeblih im Auditorium (er wird ald Profeflor ge« 
dacht) erwartet haben. Als dieſe vernehmen, das Fauſt 
mit Valdes und Cornelius tafele, fürchten fie, daß 
auch Fauſt den Teufelökünften verfallen fei, und wol⸗ 
{en dem Nettor davon Anzeige machen, ob vielleicht 
fen ernfter Rath ihn davon zurüdtufen fonne In 
der darauf folgenden Beſchworung ruft Fauſt den Beel⸗ 
zebub und Demigorgon 14) an, daß Mephoſtophilis 
fidy erheben möge. Da aber Mephoftophilig — denn 
fo Heißt er Hier — In häglicher Teufelögeftalt auftritt, 


13) Ueber Roger Baco vgl. 8. 11 Note 165. Archens 
bolz „Litterature und Boöllerfunde“ 1787, Dezember ©. 
602 ff. Meiners 11, 232 ff. Bon Pietro von Abano ift 
mehrfah die Rede geweſen. Wir erinnern hier an das 
die Heimat dieſes berühmten Arztes betreffende Programm 
von Stinner „die Heilquelle Aponus“ (1841). 14) Der 
Name Heißt eigentlich Dämogorgon, wie man vermuthet, 
verborben aus Demiurgus. Der Dämogorgon kommt als 
Herrfcher aller böfen Geifter fhon bet Bojardo nnd Ario ſt 
(XLVIl, 4) vor. Er hat eigentlih im Dittelpunfte der 
Erve feinen Sitz. Auf ihn bezieht man auch die myſte⸗ 


— 


232 


befiehlt er ihm, als alter Franziscanermönch zu — erſchei⸗ 
nen, da ſolch heilig Anſehen ihm beſſer ſtehe. Auf 
den Wunſch des Fauſt, ihm zeitlebens zu dienen und 
in allem zu Willen zu fein, bemerkt Mephoſtophilis, 
daß er bie ohne Erlaubniß des Lucifer, über deſſen 
Fall er fih ähnlich wie im Fauſtbuche, äußert, nicht 
verfprechen dürfe Fauſt beftellt den Geift auf Mitter- 
nacht in feine Kammer und ſchwärmt indeffen im Ge⸗ 
danfen an die gewaltige Macht, die ihm durch vie 
Verbindung mit dem Böfen bald zu Theil werben folle. 
Darauf finden wir ibn, nach einer humoriflifchen Scene 
zwifchen Wagner, der zmei Teufel befhwört, und Rü⸗ 
pel, in feinem Gtubdirzimmer wieder, wo von neuem 
der gute und böſe Engel auftreten, von denen ibn ber 
Ießtere durch feine Verſprechungen verblenvet 7°). Nach⸗ 
dem Mephoftophilis die Einwilligung von Lurifer er⸗ 
halten, verfchreibt ſich ihm Wauft, wobei dad alte 
Fauſtbuch in allen einzelnen Zügen zu Grunde liegt. 
Sauft wird durch die Worte Homo,’ fuge, welche 
das gerommene Blut in feiner Hand bildet, beflürzt, 
aber Mephoftophilis erheitert ihn Durch die Erſcheinung 
von tanzenden Teufeln, welche ihm Kronen und reiche 
Kleider bringen, was eine glüdliche Neuerung Mar⸗ 
lowe's ift. | 

Fauſt fragt feinen Geift zunächſt nach. der Hölle, 


. 
— 





— 


riöſe Anrufung Lucan VI, 744 ff. 15) Fauſt ſagt: 


Reichthum! 
Ja ſoll nicht mein die Herrſchaft Emden werben, 
Wenn Mephoſtophilis mir dient? 


Emden mit ſeinem bedeutenden Handel lag dem Englän⸗ 
der als eine erfreuliche Beſitzung ſehr nahe. 
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und da das Geſtaͤndniß beffelben über dieſe ihm ſchwer 
auf die Seele. fällt, fo verlangt er gleich ein Weib 
zu erhalten, ohne welches er nicht leben köͤnne. Mes 
phoſtophilis neckt ihm zuerft durch die Erfcheinung ei⸗ 
ner Teufelin, verfpricht ihm aber darauf, ihm immer 
bie fchonften Dirnen . zu verfchaffen; die Heirath fey 
nur „ein felerlicher Spaß.” Auch gibt er Ihm, wie 
im alten Yauftbuche, ein Zauberbuch 1%). Fauſt, ber 
nach einem Monologe Wagner'3 wieder mit Mephofto« 
philis auftritt, fühlt Reue, welche ihm fein Geift aus» 
zureden ſucht. Zum drittenmale erfcheinen jetzt bie 
beiden Engel, von welchen der böfe, welcher Reue des 
Fauſt unwürbig hält, den Sieg davon trägt, morauf 
Fauſt mit Mepboflopbilis über den Himmel bisputirt. 
Da aber Fauſt, weil Mephoftophilis die Frage, wer 
die Welt erſchaffen habe, nicht beantworten Tann, ſich 
von diefem abwendet und zu Chriftus, feinem Exlöfer, 
betet, fo erjcheinen Lucifer und Beelzebub, welche ihn 
an fein ber Hölle gegebenes Berfprechen erinnern une 
zu feiner Erbeiterung ihm die fieben Todſünden in 
leibhafter Geſtalt vorführen, welche auf Fauſt's Fra⸗ 
gen ihre Namen und Eigenſchaften angeben, eine Scene, 
welche zu den glücklichſten Zudichtungen gehoͤrt 7). 
Den Wunſch des Fauſt, die Hölle zu ſehn, verſpricht 
er in der rei zu erfüllen, wo er ihn dazu 


16) Die Linien nachgezogen, das gibt Gold 
Beſchreibſt du een Eirkel auf dem Bob 
—* Blitz und Donner, Sturm und Bicbelwind. 
Gpri die drei Wort anbadtig vor bi bin, 
Gieich werden Panzermänner dir erſcheinen, 
Bereit, was du gebieteſt, zu vollfühten. 


17) 3m Fauſtbuche fleflt der Zeufel Bellal dem Kauf 
die Höllengeifter vor. 
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‚abholen laſſen werde. Died wirb aber im Stüde felbft 
nicht bargeftellt. Neu iſt es, dag Lucifer ihm ein. 
Buch gibt, durch welches er ſich unfichtbar machen 
Tann. 

Nach einer bumoriftifchen Scene zwifchen Rüpel, der 
fich eines’ von Fauſt's Zauberbüchern genommen, und 
dem Stallknechte Diet erzählt uns der Chorus kurz, 
wie Fauſt in die Geſtirne gefahren fei, und fich jetzt 
auf feiner großen Weltreife befinde, auf welcher er eben 
zum St. Peteröfefle in Rom fe. Die Scene, wie 
er Hier den Papft zum Beſten hält, ift zum Theil dem 
Sauftbuche entnommen, zum Theil eigene Dichtung. 
Nüpel und Diet Hefchwören darauf den Mephoftoppilis, 
welcher aus Aerger, daß biefe ihn genöthigt haben, den 
Weg von dem fernen Conftantinopel zu machen, wo⸗ 
bin er den Bauft geführt Hat, den einen in einen Af« 
fen, den anbern in einen Hund verwandelt. So bat 
Marlowe in den Hauptzügen bie beiden erflen Theile 
des Fauſtbuches vargeftellt. 

Gleich darauf finden wir den Fauſt am Hofe des 
Kaiſers, welchem er auf ſeinen Wunſch den Alexander 
und deſſen Liebchen erſcheinen läßt. Auch ver Zug, 
dag der Kaifer nach der Warze am Halſe der Lebtern 
ſchaut, fehlt nicht; Dagegen iſt es Marlowe eigenthüm⸗ 
lich, daß nach Alexander Darius eintritt, welchen Ale⸗ 
xander erſticht, worauf er der eben eintretenden Ge⸗ 
liebten die Krone aufſetzt. Der Ritter, welchem Fauſt 
das Hirſchgeweih anzaubert, heißt hier Benvolio (der 
Name kommt fpäter auch bei Shakeſpeare vor), den 
Fauſt beftraft, weil er am feiner Kunft zweifelt. Der 
verunglüdte Verfuch Benvolio's, fi) an Fauſt zu rä- 
hen, iſt auf ganz "eigenthümliche Meife von Marlowe 
ausgeführt. Die darauf folgende Darflellung einiger 
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Zauberpofien. wird mit dem Aufenthalte des Kauft am 
Hofe zu Vanholt, wie hier Anhalt genannt wird 18), 
in Verbindung gefeßt. Der Roßtäufcher, veflen Pferd 
fih in ein Bündel Stroß verwandelt Hat, eilt, nach⸗ 
dem er dem fchlafenden Fauſt ein Bein ausgeriſſen hat, 
beftürzt davon 19), worauf Wagner dem Fauft anzeigt, 
der Herzog von Vanbolt babe ihn zu ſich beten Iafe 
fen. Es folgt nun wieder eine bumoriflifche Scene, 
in weldyer ein Kärner den Roßtäufcher, Did und Ruͤ⸗ 
vel in ein Bierhaus führt, wo er erzählt, wie Fauſt 
fein ganzes Fuder Heu für drei Kreuzer aufgefreflen 
babe. Der Roßtäufcher rückt mit feiner Gefchichte her⸗ 
vor, worauf alle fich entfchliegen, ven Fauſt aufzu- 
fuchen. , 

Die Darftelung vom Hofe zu Vanholt ifl ganz 
kurz. Der Herzog drüdt dem Zauberer feine Freude 
über das von ihm gefchaffene, jet wieder verſchwun⸗ 
dene Luftfhlog aus. Diefer läßt der Herzogin, ob⸗ 
gleich es Januar if, durch Mephoftophilis reife Wein- 
trauben bringen. Ganz neu ift die Scene, wo die . 
obengenannten vier Perſonen, mit welchen die Wirthin 


18) Marlowe ſchrieb gewiß Anhalt, wie im engli« 
fen Fauftbuche ſteht; Vanholt ift eine fpäter eingetretene 
Berverbung. 19) Nachdem Kauft dem Roßtäuſcher pas 
falfche Pferd verkauft hat, folgt ein Monolog deſſelben, 
in weldem fich die Berzweiflung , daß es nun bald mit 
feinem Leben zu Ende fein und er ewiger Verdammniß 
anheim fallen werde, ſcharf ausfpricht; er dient vorzüg⸗ 
lich zur Einleitung von Fauſt's Schlaf, woher ex mit den 
Worten ſchließt: 

Komm, ſtiller Schlaf, und wiege meine Leiden 


Still! Ehriftus rief dem Shäder an dem Kreuze: 
So fhlaf denn Fauſt in dem Gedanken ein. 
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kommt, den Fauſt am Hofe zu Vanholt finden. Fauft 
zaubert diefe alle, welche ibn mit ihren Vorwürfen be⸗ 
läftigen wollen, nacheinander ſtumm, worauf fie ſich 
entfetnen ; zulegt muß auch die Wirthin ſtumm ab- 
ziehen. Hier liegt offenbar Die Geſchichte zu Grunde, 
wie Fauft die im Wirthshauſe Tärmenden Bauern zum 
Schmeigen bringt. 

Fauſt ift enzlich wieder in Wittenberg, wo er ben 
Wagner, wie dieſer uns felbft berichtet, zum Erben 
eingefeßt hat. Er gibt eben den Stubenten einen präch⸗ 
tigen Abendſchmaus, bei welchem er ihnen auf Ver⸗ 
Iangen die ſchöne Helena ganz in derſelben Geftalt, 
wie fie einft mit Paris geflohen, erjcheinen läßt. Der 
Verſuch eines alten Mannes, ver ihn zu befehren fucht, 
wird burch Mephoftophilis vereitelt 19), der den Fauſt 
zu zerreißen brobt, wenn er fein Wort nicht halten 
werde. Fauſt erflärt ſich bereit, feine Verſchreibung zu 
erneuern und forbert ven Mephoftophilis auf, den al« 
ten Mann , der ihn befehren wollte, „mit der Hölle 
größten Dualen zu quälen 20) ;* für fich felbft fordert 





19) Bemerkenswerth ifl, daß Mephoſtophilis dem Faufl, 
während dieſer an fih verzweifeln will, einen Dolch in 
die Hand gibt, aber ver alte Dann hält ipn vom Selbft: 
morde zurüd. Im Fauftbuche hindert Mephoſtophilis den 
Selbfimorp , indem er die Hände des Fauft lähmt , weil 
ex ihm lebendig zerreißen will; bier wünfcht er den Selbſt⸗ 
mord, damit er fich nicht befehre. Daß der Teufel durch 
falſche Borfpiegelungen die, welche mit ihm in Verbin: 
dung fliehen, zum Selbfimorde reize, finden wir nicht. 
felten. Bgl. Acta Sanctorum XI, 257. XX, 736, XXI, 
276. 432. XXIll, 467. XXXI, 45. 20) Mepboftophilie 
erwiedert hierauf: 

Sein Glaub’ if fe, ich kann nit an vie Seele; 


237 


ex fogleich den Liebesgenuß der Helena, Die mit zwei 
Liebeögöttern erfcheint. Fauſt geht mit ihr ab, nach 
dem er feine ſchwaͤrmeriſche Liebe gegen fie ausgeſpro⸗ 
Gen dat. Auch hier wird Die Verbindung mit ber 
gefvenfligen Selena als letzte Frevelthat des Fauſt dar⸗ 
geſiellt. 

Nach einem Geſpraͤche zwiſchen Lucifer, Beelzebub 
und Mephoſtophilis, die unter Blitz und Donner im 
Zimmer des Fauſt erfiheinen, um zu fehn, wie bie 
fer fich bei feinem verbammten Ende benehmen merbe, 
verfündigt Kauft den Stubenten feine Berdammniß und 
fein nahes Ende. Wagner fpricht feinen Dank gegen 
ibn aus. Mephiſtophilis, der ihm die Anzeige macht, 
daß die Hölle feiner warte, unterläßt nicht, feine höh⸗ 
niſche Freude zu äußern, daß er ihm den Hinmel 
entriſſen babe 21). Noch einmal treten jegt der gute 
und böfe Engel auf; der erftere zeigt ihm, indem ber 
Himmelsthron fich herniederſenkt; welches Glück er ver 
loren babe, ver andere in der Hölle, die fich vor ibm 
öffnet, die Qualen, welche feiner warten. Die lebten 
Zudungen gräflicher Verzweiflung von eilf Uhr bie 
zur Mitternachtöftunde, in melcher vie Teufel ihn zer⸗ 
reißen ,„ find mit fräftigen, ficheren Zügen gefchilvert. 
Die Studenten finden die zerriffenen Glieder des Kauft, 
welche fie fammeln, um fie zu beftatten. Diefer ganze 
legte Abſchnitt fpielt nicht im Dorfe Rimlich, wie im 


Doch was ih an dem Leib ihm ſchaven kann, 
Will ich verfaden ; der if fo nichts werth. 


zu 38 war's, der dir, wenn du zum Himmel ſtrebteſt, 
en Weg verſperrt; nahmſt du ein Buch zur Hand, 
Die Schrift gu leſen, Lehre! ich um bie Blatter, 
Und machte irr’ dein Auge. 
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Sauftbuche, fondern in Wittenberg ſelbſt. Der Eho« 
rus fchließt Das Stück mit den Worten: 


Kauft it dahin! Betrachtet feinen Sturz, 

Sp daß fein Mißgeſchick die Klugen warne, 
Berbot’ner Weisheit grübelnp nadzugehn ; 

Denn ihre Ziefe lockt vorfchnellen Ervenwiß . 
Zu thun, was hier und dort der Secle wenig nütz. 


So wird auch bier der übermüthige Wiſſensdrang des 
Fauſt ald Duelle feined Unglüds dargeftellt. 

Wenn wir In Marlowe's Kauft eine geiflvolle, knapp 
gehaltene Dramatifitung der Hauptmomente des alten 
Fauſtbuches Haben, mit wenigen dem Dichter eigenthüm⸗ 
lichen, meift Humoriftifchen Zügen ??), fo tritt uns 
Dagegen im deutfchen Puppenfpiele eine freiere, Acht 

volksthümliche Auffaffung der Fauſtſage entgegen 2°). 


22) Die Annahme der englifhen Herausgeber, Mar: 
lowe habe ven Camerarius, was ſchon der Zeit nach nicht 
möglih wäre, und Wier und andere magiſche Schrift: 
fteller benützt, beruht auf dem offenbarften Irthume. 23) 
Die Behauptung Arnim’s (Borrede S. Xlll), das Pups 
penfpiel deute unleugbar auf Marlowe hin, ift durchaus 
unbegründet, da feine von den Neuerungen Marlowe's 
in das Puppenfpiel übergegangen if. Die Anfänge bei: 
der Stüde find nur darin Ähnlich, daß Fauſt hier nach⸗ 
einander bie vier Fakultäten erwähnt, aber dieſes lag 
nach dem Fauſtbuche, wo Faufl von der Theologie zur 
Medicin übergeht, fehr nahe. Im Puppenſpiele beginnt 
Fauſt damit, daß ihm bisher keine der vier Wiffenfchaften 
etwas geholfen, und er erwähnt fie eben ganz kurz, wo⸗ 
gegen bei Marlowe Fauft die einzelnen durchgeht und bie 
Weisheit, welce jede lehrt, ale armfelig verwirft. ine 
fpeinbarere Aehnlichkeit konnte man darin finden, daß 
Fauſt im Yuppenfpiele, ehe er fi der Magie ergibt, von 
zwei Stimmen, von der gute Stimme zur Rechten und 
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Die afle Spur einer dramatifchen Behandlung bes 
Fauſt in Deufchlahd iſt und nur zufällig erhalten. In 
den Senatsprotofollen der tübinger Univerfität finden 
wir 4), daß Durch Senatöbefchlug vom 18. April 1587, 
aljo etwa ein halbes Jahr vor dem Erfcheinen des 
erſten Zauftbuches, zwei Studenten zum Carcer ver« 
urtheilt wurden, „welche das Tractätlein vom Fauſt 
(eine Comöbdie) 2°) gemacht.” Ob ſchon damals der 


von der böfen zur Linken gemahnt wird, wie bei Dar: 
lowe der. gute und böfe Engel auftreten. Aber der Ge⸗ 
danke, daß ver Himmel vor dem Falle den Böfen mahne, 
lag zu tief in der Anfchauung der Zeit, als daß wir ir 
gend berechtigt wären, hieraus auf Entlehnung zu ſchlie⸗ 
sen. Schon im Fauſtbuche ift dies angedeutet durch das: 
O homo, füge; das Lied läßt dem Fauſt noch im letzten 
Augenblide durch die Stimme des Engels die Belehrung 
nahe legen. Auch ift die Art des Auftretens des guten 
und böfen Geiftes bei Marlowe und im Puppenfpiele fehr 
verſchieden. Bei Marlowe treten die beiven Engel ſelbſt 
auf und zwar mehrfach ; im Yuppenfpiele vernimmt man 
nur einmal die Stimme des Schußgeifted und ber Mächte 
der Finfterniß ; fpäter, als Fauſt firh verfchrieben hat, tritt 
der Schutzgeiſt auf, wie er den Fauſt verläßt. Wie am 
Schlufle des Puppenfpiels fih die Stimme von oben mehr: 
mals vernehmen laßt, fo war ed auch natürlich, daß dıe 
Stimme des Schußgeiftes ihn am Anfange warnte, ale 
deren nothwendiger Gegenfaß ver böfe Geiſt erfcheinen 
mußte. Bon der treuen Anpänglichkeit des Schutzgeiſtes 
annte man, feit dem Mittelalter manche Sagen. 24) Bgl. 
R. von Mohl „Gefchichtlihe Rachweifungen über die Sit⸗ 
ten und Das Beiragen der Zübinger Studenten während 
des 16ten Jahrhunderts“ S. 39. 25) Diefes Büchelchen 
von FZauft (Tractätlein, in demfelben Sinne, wie wir 
iegt Piece brauchen) muß mandes Unanſtändige enthalten 
haben, wenn man nicht annehmen will, die Art, wie die 
Befhwärung des Teufels hier behandelt worben, habe die 
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Gegenftand, auf tragifche Weife aufgefaßt, auf der 
Bühne erfchienen ſei, kann nicht beflimmt entjchieven 
‚werben 262). Daß aber feit dem fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert die Fauſtſage in tragifcher Darftellung bie 
Bühne betreten habe, erleidet Feinen Zweifel 2°), Aus 
biefem uns verlorenen Drama von Doctor Fauft bat 
fih das deutſche Puppenfpiel herausgebildet, veflen 
teinfte Geftalt- fih in den Aufführungen der Echüß« 
und Dreberfchen Gefelfchaft erhalten: hat, welche in 
Oberbeutfihland zu Haufe, zulegt in Potsdam ange 
ſtedelt war und noch in den zwanziger Jahre mehrmals 
in Berlin den Fauſt aufführte) 27). Simror hat vie- 
ſes Puppenfpiel ganz neuerdings nad) eigener Erinnee 


Strafe veranlaßt. 258) Hatte auch die däniſche Bühne 
eine tragiihe Bebanplung der Fauflfage? In Holberg’s 
(+ 1754) Luſtſpiel „Zauberei oder blinder Lärm” übt ſich 
ein Schaufpieler auf die in einem varzuftellenden, man 
follte glauben, damals bekannten Stüde, vortommende Bes 
fhwörung des Mephiſtophiles (fo lautet hier der Name), 
welche ihn in Verdacht bringt, daß er felbft ein Zeufels- 
beſchwörer ſei. 26) Schon Neumann (1683) fpricht das 
von, daß man ben Fauſt häufig auf das Theater (in sce- 
nam atque theatrum tragicum) gebracht habe (III, 8). 
Der Berfaffer der Remarquen erwähnt (S. 3) „bie thea» 
tralifchen Borftellungen des Kauft, welche ſchon im fiebens 
zehnten Jahrhundert ſowohl in Städten, als auf dem 
Lande gegeben wurden.“ 27) Am Ende des fiebenzehnten 
Jahrhunderts beklagte ſich die Geiftlichkeit zu Berlin, daß 
Fauft auf der Bühne Gott und Chriſtum abſchwöre. Vgl. 
Fr. Horn „Die Poefle und Beredtſamkeit der Deufchen“ 
M, 270. Vielleicht wareh es Mahnungen ähnlicher Art, . 
welche den Puppenfpieler Mechanicns Geißelbrecht im Sabre 
1817 zu dem Entfchluffe braten, das Puppenfpiel nicht 
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zung und ben Berichten anberer 2°) ſehr glücklich wie⸗ 
derbergeſtellt. 

Wir finden den Fauſt in Wittenberg oder Mainz 29), 
wo er, nach einer verzweifelnden Klage über die Unzu⸗ 
fänglichkeit aller Wiflenfchaften, die er ſaͤmmtlich ver- 
fucht habe, ſich entichliegt, in Zukunft der Magie zu 
leben, in welcher allein dad wahre Heil zu finden fei. 
Eine Stimme zur Linfen ermuntert ihn, ver Theologie 
zu entjagen und verfpricht ibm in der Magie Glück 
and böchfte Vollkommenheit, wogegen ihn fein Schutz⸗ 
geift zur Rechten bei der Theologie feftzuhalten fucht. 
Fauſt folgt der Stimme zur Linken, und heißt fie, ihn 
glüdlihy zu machen. Wagner berichtet darauf, eben 
feien drei Stupenten angefommen, um ihm dad Zau⸗ 


mehr anfzuführen. 28) Born a. a. DO. ©. 265 ff. von 
zer Dagen Germania IV, 211 fi. Leutbecher ©. 99 fi. 
Sommer ©. 114 ff. Leitner a. a. O. folgt ganz Porn. 
Eine ſchwächere Umbildung viefes Puppenſpieles iſt die 
vom Mechanicus Geißelbrecht aus Wien, welche an Frank⸗ 
furt und anderen Orten Deutſchlands aufgefübrt wurde. 
Sin buchftäblicher Abdruck der Handſchrift Geißelbrechts 
wurde 1832 vom Oberſten von Bellow in vierundzwan⸗ 
zig, bloß zu Geſchenken beſtimmten Abzügen veranlaßt. 
Das Wefentliche dieſes Puppenſpiels geben von der Ha⸗ 
gen a. a. O. und Simrock im Anhange zur Herſtellung 
des Puppenſpiels S. 107 ff.; vollſtändig gibt es jetzt 
Scheible. 29) Das Letziere if offenbar das Spätere und 
durch Berwechslung mit dem Buchdrucker entflanden. Wit⸗ 
tenberg nennt Leutbecher (S. 106). Nach Porn ericeint 
Fauft zuletzt „in einer der größeren und frößliceren 
Städte“ Deutihlands (S. 279), was freilich eher auf 
Mainz Hindeutet. In den anderen Puppenfpielen, von 
denen unten die Rede fein wird, it von Mainz keine 
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berbuch: Clavis Astarti de Magia 39) zu überein 
hen, worüber Fauſt, der dieſes Buch bisher vergebens 
zu erhalten gefucht hat, vor Freude außer ſich geräth ; 
die Studenten bittet er Dringend, auf's befte zu bewir- 
then. Mit der humoriſtiſchen Scene zwifchen Wagner 
und Kadverle, der in feiner gemeinen Beidränftheit 
die kofibarſte Parodie von Fauft's übermüthigem, nie 
befriedigtem Geiſte iſt, fehließt der erſte Akt. 
Die drei Studenten, melde das Zauberbuch gebracht 
Hatten, haben fich entfernt, ald Wagner zu ihnen zu⸗ 
rüdfehren wollte. Fauſt loͤst nun den Zaubergürtel, 
den er in einen Kreiß legt, und beſchwört dann die 
Geiſter, von denen acht in Affengeftalt erfcheinen. Er 
fragt viefe alle nach ihrer Geſchwindigkeit; erſt Die Des 
legten, des Mephiſtophles, der raſch ift, wie die Ge⸗ 
danken des Dienfchen, genügt ihm. Das Vorbild zu 
diefer von Maler Müller und Leffing 3!) nachgebildeten 
Befragung der Geifter fanden wir ſchon im vermehrten 
Fauftbuche 9%). Auf die Frage des Fauſt, ob Me- 


Spur. 30) Rap Fauff's Höllenzwang ericheint dem Kauft 
auf feine Beſchwörung zuerſt Aftaroth, ein fehr mächtiger 
Gef. Ueber Aftarotp vgl. Joseph. Antiguit. VI, 14. 
Wier }, 4. van Dale de origine et progress« idolola- 
wine ©. 17 fi. 31) Bol. Horn ©. 266. Simrod: zum 

uppenfptele S. 116 Bei Lefling, der eine Probe feines 

auft in den Literaturbriefen mittheilte, durch welche er 
Gottſched's faden Spott (Nöthiger Vorrath II, 141) her⸗ 
vorrief, erſcheinen fieben Geiſter. Bal. Leſſing's „Thea: 
traliſcher Nadia“ II, 208 ff. 32) Nach Leuibecher (S. 
100) und dem Puppenfpiele von Geißelbrecht (bei Sim- 
rock ©. 109) erſcheinen nur drei, nah Dorn (S. 265 f.> 
»ier, nad Sommer (S. 114) ſechs Geiler. Außer Me- 
phiſtophles finden wir hier die Geiſter Auerhahn, ven mer 
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pbiſtophles ihm achtundvierzig Jahre dienen wolle, er⸗ 
klaͤrt Diefer, er bebürfe dazu der Erlaubniß des Pluto ; 
bald Darauf kommt er zurüd °®), und zwar, mie Fauſt 
verlangt Hatte, in menſchlicher Geflalt, in rothem Un⸗ 
terkleide, langem fchwarzen Mantel und einem Horn 
an der Stirn. Aber nur auf vierundzmanzig Jahre, ° 
dad Jahr zu 365 Tagen gerechnet, darf fih Mephie 
ſtophles dem Fauſt verbingen, worauf biefer denn auch 
eingeht. Der Bertrag, welchen ver Rabe Mercuriud ®*) 
im Schnabel bringt, weicht von dem des Kauflbuches, 

den auch Marlowe wiedergibt, wefentlich ab. Fauſt 
- verlangt „Genuß aller Herrlichkeit der Welt, Schön- 
heit, Ruhm und wahre Beantwortung aller Bragen ?°).“ 
Kauf muß nicht allein dem chriftlichen Blauben ab⸗ 
ihwören und den Ehefland meiden, fondern auch bie 
ganze Zeit über fih weder waſchen, noch kaͤmmen, 


zitgnifhen Vizlipuzli, Polümor, Asmodäus, Aſtaroth, 
Haribax, Megära, Terxes, Krummſchnabel. 33) Bei 
Geißelbrecht kann Mephiſtophles dieſe Erlaubniß von 
Pluto erſt zur Mitternacht erhalten, wodurch die Hand 
lung etwas in die Länge gezogen wird. 34) Die dem 
Puppenſpiele eigene Erſcheinung des Raben iſt ganz dem 
Volksaberglauben entnommen. Der Teufel felbft erſcheint 
gern in Rabengeſtalt. Grimm Mythol. 949. Beim Tode 
eines Gottloſen ſammeln ſich Raben um das Haus. Cae- 
sar. I, 15. 25. XI, 16. 24. Grimm bemerlt, daß der 
Rabe Hier „Mercur’s Bogel“ genannt werde, fei völlig 
auf Wodan gereht. Mercurins heißt er wohl ale Bote, 
weil Mercurius Bötterbote if. Fauf’s Höllenzwang heißt 
auch „die ſchwarze Rabe.“ Als Bote des Meppiftopheles 
braucht Goethe den Raben im zweiten Theile des Fauft 
Akt 4 (8. 12, 252). 35) Bei Geißelbrecht (Simrod ©. 
111) verlangt er 1) einen Beutel, der nie Teer wird, 2) 
Auslieferung aller verborgenen Schätze, 3) beliebige Aen⸗ 
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noch Haare und Nägel fchneiden 3%). As Kauft mie 
der von Mephiſtophles dargebotenen Hahnenfeder ?7) 
ſchreiben will, bildet dad aus der gerikten Hand ber⸗ 
vorftrömenne Blut die Buchflaben H. F, in welchen 
Fauſt die mwarnenden Worte: homo, fuge erfennt. 
Im Fauftbuche bilden fi die Worte o homo, fuge 
vollſtändig. In diefem Augenblide befällt ihn ein 
unwiderſtehlicher Schlaf; fein Echußgeift erjcheint in 
finplicher Engelögeftalt mit dem Palmzweige in ter 
Sand und befammert Fauſt's Abfall von Gott. Mer . 
phiftophles ift vor dieſem entfloben. Als Kauft wieder 
erwacht, ruft er den böfen Geift zu fi und übergibt 
ihm Die DVerfchreibung, mit melcher der Rabe Mereu⸗ 
rius unter dem Kohngelächter der Hölle davonfliegt 38). 


derung tes Orts. 36) Sonft finten wir umgekehrt, daB 
wer fih zur Strafe figben Jahre lang werer wäſcht, noch 
fammt, vom Bunde mit dem Böfen Iostommi. Grimm 
Mythol. 970. Der Teufel liebt Schmuß und Unreinlich⸗ 
feit, Entflelung der fhönen Menfchengeftalt, daher jene 
Bedingung. 37) Der Teufel erfcheint als ſtattlicher Jun⸗ 
fer, mit Federn gefchmüdt, wober er viele Namen bat, 
wie Feder, Federhans, Straußfeder, Weiß: 
feder, Federbuſch, Flederwiſch (eigentlih das 
erſte Glied des Flügels), Kehrwiſch, Grünwedel. 
Bol. Grimm Mythol. 1016. 1023. Daher kommt auch 
wohl die Borftellung von der Hahnenferer. 38) Horn 
bemerkt S.270: „Ich finde in alten Schriften (welchen ?), 
daß andere Bearbeitungen des Fauft diefe Scene fehr vers 
fchieden hatten. Fauft muß auf eine furctbare Weiſe ver 
Gnade Gottes entfagen, ein Verlangen, das, ausge⸗ 
ſprochen, gar wenig Klugheit bei tem Teufel voraus 
feßt. Ferner darf in feinem Falle dergleihen auf eine 
Volksbühne gebracht werden.” Sonderbar! Als ob nicht 
die Vorſtellung von derartigen Berträgen mit dem Teu⸗ 


ı 


245 


Auf Fauft's Bemerkung, Mepbiftophles möge ihm in 
Zukunft in anterer Kleidung erfcheinen, damit er mit 
ihm vor den Menfchen auftreten könne, erwiedert Dies 
fer, nur ihm allein erfcheine er in dieſer Teufelsklei⸗ 
dung, alle übrigen erblidıen ihn in der Geftalt, 
welche Kauft wünfhe. Der Teufel wendet alfo au 
bier Die Kunft der Einnentäufhung an. Bauft ſelbſt, 
fol, obgleich er fich nicht mäfche und kämme, allen 
Menſchen der fchönfte Dann zu frin fiheinen. Zur 
nähft fahren Fauſt und Mepbiftophles auf dem Luft» 
mantel nach dem Hofe des Herzogs von Parma , ber 
eben Hochzeit hält ?°). Ten lebten Thell des Altes 
nimmt Kasperle in Anſpruch, der von Auerhahn auf 
einem Trachen nach Parma gebracht wird, mo er im 
Anfange des dritten Aktes vor dem Eenefchal Don 
Carlos, weil er gegen Auerhahn's Befehl das Still⸗ 
ſchweigen gebrochen bat, aus den Wolken fällt #9). 


fel tief im Boltsglauben der Zeit gelegen, ale ob nit 
tie Darflellung, wie ver Teufel fo leicht den Menfchen 
berude , um ihn dem ewigen Berterben zuzuführen, auf 
eine heilfam erfchütternde Weife noch bis heute auf das 
Bol wirkte! 39) Wenn auch Marlowe einmal Parma's 
Erwähnung thut, fo ift dies bloßer Zufall. Kauft äußert 
nämlich bei Marlowe im Borgefühle der Macht, welde 
ihm die Magie verfchaffen werde, untern andern, er wolle 
den Herzog von Parma aus feinem Lande treiben. Das 
Derzogthum Parma war damals befonders durch Margas 
- refa von Parma und ihren Sohn Aleſſandro Farneſe bes 
fannt. Auch fand die eigenmädtige Erhebung Parma's 
zu einem Herzogthume durch Papft Paul ILL, ver feinen 
natürlichen Sohn damit beiehnte (1543), noch in friſchem 
Anventen. 40) Sprechen flört den Zauber. Man vgl. 
im Fauſtbuche die Reife der drei Grafen auf Faufi's Lufi⸗ 
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Kauft läfı vor dem Herzoge und der Herzogin mehrere 
Geflalten der Bibel auftreten, Salomo auf feinem 
Throne, die Königin von Saba vor ihm Inleend, Sam« 
fon und Delila, das aflyrifche Lager, wo Judith dem 
Holoferned das Haupt abfchlägt, David und Goliath, 
zulegt auch die Ermordung der Lucretia #). Bon der 
inladung zur Tafel halt Mephiſtophles ven Fauſt 
wohlmeinend zurüd, weil der Herzog ihn aus Eifer⸗ 
fucht vergiften wolle #2); auch feien die Geiftlichen 
und dad Bolt, das ihn für einen gefährlichen Wetter- 
macher und Brunnenvergifter halte, gegen ihn aufge 
regt. Auf einem feurigen Dradden — denn fie wol⸗ 
Ien fih vor dem Volke glänzend zeigen — erheben 
fih Fauſt und Mepbiftophles und fliegen nach Con⸗ 
ftantinopel. Kasperle wird durch Auerhahn nach Deutjch- 
land zurüdgebracht, wo eben eine Nachtmächterftelle 
erledigt ift 4°). Hiermit fchließt das Puppenfpiel, das 
ſich mebr in der Darfiellung der Schliegung des Ver⸗ 


mantel nach München. Bei den Deren wird der Zauber 
dur Anrufung Gottes vernichtet. 41) Horn, der die 
Königin von Saba und Lucretia nit erwähnt, bemerft 
(S. 274 f.), zweckmäßigere Berfonen hätten kaum ge: 
wählt werden können, als diefe in gewifler Beziehung 
wohl etwas anbrücigen,, „da fie dur geiftige oder för: 
perliche Ueberkraft vie flille Heilige Andacht des Gemüthes 
ſtörten.“ Den David halt er für einen fpätern Zuſatz! 
Stieglig nennt S. 194 auch no die Helena. 42) Man 
erinnere ſich, daß die Scene in Italien fpielt, wo durch 
Gift und Dolch fo mande Deutfchen hinweggeräumt wor: 
den waren. 43) Nah Horn (S. 277) raͤth ihm Auer: 
bahn, fid um diefe Stelle zu bewerben. Horn felbfi be: 
merkt aber, daß urfprünglich Kasperle wohl aus ſich ven 
Plan fafle, jene Stelle zu übernehmen, wie es auch Sin. 
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trageß, forwie des ſchrecklichen Endes des Fauft gefällt, 
die Befchreibung der Heifen und Zauberthaten des 
Zauft *). 

Fauſt wird nun, nachbem er an zwölf Jahre in 
leerem Genufle gefchwelgt bat, von tiefer Reue ergrife 
fen, aus weldyer ifn Mephiftophles durch feine Gegen⸗ 
wart aufzuflören denkt. Uber da diefer auf feine Frage, 
ob er noch zu Bott kommen koͤnne, nicht antworten 
Darf, fondern heulend entflicht 4°), ſtürzt Kauft reue⸗ 
voll vor dem Marienbilde nieder; er glaubt ſich geret⸗ 
tet und erlööt, weil er wieber beten, wieder weinen 
fann. Uber Mephiftopbles kehrt bald mit der Helena 
zurüd. Fauſt fällt im Die gelegte Schlinge; er vergift 
feine Reue und gibt fich dem Teufelögefpenfte hin, das 
fi in feinen Armen zu einer Schlange verwankelt 46). 
Und ald Fauſt darauf verzmeiflungsvoll dem Mephi⸗ 
ſtophles droht, erwiedert dieſer ihm hoͤhniſch, Betrügen 
ſei ſein Handwerk. Dieſe ganze Darſtellung, wie 
Fauſt durch die Kunſt des Mephiſtophles im letzten 


rock darſtellt. 44) Bei Geißelbrecht wird die am Ende 
des dritten Altes angedeutete Anweſenbeit am Hofe zu 
Parma nicht ausgeführt. Am Anfange des vierten Altes 
bittet Wagner den Fauft, welchen wir in einem vorneh⸗ 
men Zimmer, unzufrieden mit dem geräufhvollen Leben, 
finden, um feine Entlaffung, die er fi ſelbſt nimmt, als 
Fauft —* verweigert, den er noch zuletzt mahnt, an ſein 
Seelenwobl zu denken. 45) Auch dieſer ſchöne Zug iR 
dem Puppenſpiele eigenthümlich. Mephiſtophles fürchtet 
durch fein Geſtändniß — und ein unwahres darf er hier 
nicht geben, da er Gotted Größe und Gnade nicht leug⸗ 
nen darf — den Fauſt noch im letzten Augenblide zu vers 
liern. Er fürdtet den Zorn feines Herrn, follte ihm 
diefe Beute entgehn. 46) Der Teufel erfcheint gern in 
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Augenblide von feiner Neue abgelenkt wird, ift im 
Weſentlichen ganz fo, wie im Lieve von Kaufl, ge= 
dacht, aber auf andere Weife audgeführt. Mephiſtoph⸗ 
led zeigt nun dem Kauft zugleich an, daß feine Zeit 
um Mitternacht um fei;_denn der Vertrag laute nur 
auf vierundzwanzig Jahre, jedes Jahr zu 365 Tagen 
gerechnet; er babe ihm aber nicht blos Die Tage, Ton« 
dern auch die Nächte gedient. Wie wenig diefe Aus⸗ 
legung auch zu Rechte beftchn Tann, fo läßt doch Kauft 
fie den Dichter zu Liebe gelten. Daß der Teufel durch 
eine Ziveideutigfeit des Vertrages die, welche fich mit 
ibm verbinden, zu bintergehen fucht, ift ganz im ber 
Anfhauung des Volks gegründet #7); er hat e8 aber 
damit auch verdient, daß es ihm bei Goethe am Ende 
„grimmig ſchlecht“ gebt. Fauſt's Ende naht. Um 
neun Uhr mahnt ihn eine dumpfe Stimme von obın 
en feinen baldigen Tod, worauf Kasperle, der ſich ver⸗ 
fpätet hat, als Nachtwächter die neunte Stunde aus⸗ 
ut. Mit Bitten und Beben hört er die zchute 
Stunde fchlagen. Vergebens wirft er fich vor dem 


Schlaͤngengeſtalt. Bol. Grimm Mytpol. 949. Acta Sanc- 
torum XIV, 475. XV, 391. 47) Wir führten ſchon obeu 
an, daß der Teufel auf die Frage Alexander's VI, wie 
lang er ihm dienen wolle, fo antwortet, daB vieler neun: 
zehn Jahre verfieht, während er ihm nur elf Fahre und 
acht Monate einräumt. Dem Gerbert verjpricht er, fo 
lange zu dienen, bis er zu Jeruſalem Meſſe hatten werde ; 
erft als ihm ver Teufel bei der Mefle ericheint und ihm 
fen Ende ankündigt, erinnert er ſich, daß dıe Kirche, im 
weicher er Mefle gelefen, Serufalen genannt werde. Bl. 
Benno a. a. D. ©: 83. Dem Papfle Gregoruus Vil, 
der einen Bund auf dreizehn Jahre mit’ ihm geſchloſſen, 
Arrechnet er die zwei Jahre, die er ibm ſchon früher ge⸗ 
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Marienbilne nieder, zu dem er nicht mehr aufzuſchauen 
vermag ; Die Stimme von oben beveutet ihm, daß wer 
Gott verſchworen, alles verloren habe. In der Ber 
zweiflung will Fauſt mit Kasperle die Kleider taufchen, 
um ten Teufel irre zu führen; aber Kasperle merft 
die übel verftccte Liſt. Mit dem eilften Slodenfchlage 
verfündet ihm die Stimme von oben, daß er gerichtet 
fi, endlich um Mitternacht feine Verdammung. Die 
Teufel ergreifen ibn und ſchleppen ibn mit ſich fort. 
Dad Ganze ſchließt mit einer humoriſtiſchen Scene 
Kasperle's, welcher Durch Den ſchneidenden Contraſt den 
Ießten Theil des Etüdes noch ergreifender macht *8). 
. In anderen Buppenfpielen, die neuern Urfprunges 
find, erfcheint die Kabel mehr oder meniger verändert. 
So berichtet Rofenkranz 49) von einem zu Berlin auf⸗ 
geführten Puppenfpiele, in welchem Kauft bei Schlie—⸗ 
Bung ded Vertrages fordert, Mepbiftopbles folle ihm 
Weiber, Geld und Ruhm verfchaffen. „Kleinigkeit !” 
eriviedert der Teufel. Er verlangt dann weiter, daß 
er ibm einen Damm über die Donau baue, wad an 
das Kegeljihieben auf der Donau im Liebe von Kauft 
erinnert. Endlich fol der Teufel gar das Unmögliche 
möglidy machen, was, wie biefer ihm erwiedert, un⸗ 
möglih ifl; da aber Kauft nur unter Diefer DBerin« 
gung den Vertrag fchließen mill, fo verſteht er fih 
auch hierzu. Zuerfl geht Fauſt an den Hof ded Her⸗ 





dient bat. Bol. Widman zu III, 18. 48) Die Redereien, 
welche Kasperle am Ende des Stüdes noch mit einigen 
halb verirrten Teufelchen fih erlaubt, hält Horn ©. 284 
mit Recht für einen fpätern Zuſatz. 49) Zur Gefhichte 
der deutfchen Litteratur S. 100 ff. 
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3086 von Padova, deflen Tochter Lucretia heißt >0). 
Endlich will er nad Jeruſalem, wie im Liede von 
Fauſt. Mepbiftopbles erwiebert, dies fei unmöglich, 
da die Teufel die Stadt nicht betreten dürfen. Fauſt 
wirft ihm feine Ohnmacht vor und erinnert ihn an 
fin Verfprechen ; doch beſchwichtigt ihn Mephiſtophles 
durch dad Verſprechen, dad Kreuz vom Galvarienberge 
zu bolen, was auch wirklich geſchieht. Während nun 
Fauſt vor biefem Kreuze in veuevoller Andacht nieder 
fällt, ſtellt Mephiſtophles Hinter feinem Rüden vie He⸗ 
lena auf. Kaum Hat diefer Die Helena bemerft, als 
er, von ihren verführerlfchen Reizen hingeriſſen, in 
ibre Arme flürzt und fomit wieder dem Teufel verfällt, 
ter bereits feinen Verluſt gefürchtet Hatte. In einem 
von Zigeunern bargeftellten Zauberflüde, über welches 
Zoller 1) berichtet, beſchwort Zauft den Teufel, da- 
mit diefer ihm die Liebe der Prinzeffin von Mandova 
verſchaffe. Der Teufel verleitet ihn, feinen Vater zu 
ermorden; darauf erflicht er auch die Prinzefin und 
ihren vermeintlichen Xiebhaber. Der Teufel holt ihn 
endlich im legten Akte um Mitternacht. Andere Pup- 
penfpiele von Fauft, aus Augsburg, Köln, Straßburg 
und Ulm, theilt Schelble im dritten Bande über den 
Fauft mit. In allen finden wir den Fauſt zu Wit- 
tenberg. Im ſtrasburger bleibt er ganz in Wittenberg 
und fpricht bloß zu Mephiſtophles von feinen Reifen ; 
das Augsburger läßt ihn zum Herzoge von Parma, 
Das ulmer an den Hof ded Königs zu Prag gehn. 


50) Geißelbrecht nennt ven Herzog zu Parma, der fonft 
in anonymer Herzog ift, Hector. Nach Stieglig ©. 194 
eißt der Herzog Ferdinand, die Herzogin Luife. 51) Bil⸗ 
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Eine neue, tief in das Bewußtfein des Volkes über 
gegangene Auffaffung gewann die Fauſtſage in Goe⸗ 
theis Behandlung, mit welcher wir die Betrachtung 
über Die Entmwidlung der Sage abfchliefen müflen, da 
die fpäteren Darfiellungen alle mehr oder weniger von 
Goethe abhängig find, Feine das veutfche Volk ergrif⸗ 
fen bat, auch nicht der wieberholte unglädliche Ver⸗ 
fhmelzungsrerfuch des Fauſt und Don Juan. Goethe 
ging, wie er fel6ft fagt °?), vom Puppenfpiele aus, 
dad er obne Zweifel nicht erſt in Leipzig, wie Som⸗ 
mer °®) ſagt, fondern ſchon in frübeflee Jugend in 
Frankfurt gefehen hatte, doch benupte er von biefem 
nur den Anfang. Das Volksbuch hatte er in Pfi⸗ 
tzers Bearbeitung oder einer andern daraus abgeleiteten 
fennen gelernt. Die Erwähnung von Auerbach's Kel⸗ 
lee hatte er aud der Sage genommen; er felbft hatte 
ogne Zweifel jenen Keller in feiner Stubienzeit zu 
Leipzig gefehen. Den Zug, daß von den @äften einer 
die Nafe des andern für eine fchöne Traube hält, 
berichtet nur Camerarius 53). Goethe hatte Died wohl 
nicht aus Camerarius felbft, fonvern aus der damals 
berühmteften Abhandlung über Fauſt von Neumann. 
Welchen Fleiß Goethe zu Strasburg auf dad Studium 


ter aus Schwaben. 52) 8.21, 245 f.: „Die bedeutende 
Puppenſpielfabel des Andern (des Fauſt) Hang und fummte 
gar vieltönig in mir wieder. Auch ich hatte mich In allem 
Wiſſen umbergetrieben und war früh genug aufdie Eitel- 
keit deffeiben hingewieſen worven. Ich hatte ed auch im 
Leben auf allerlei Weiſe verfucht, und war immer unbe: 
friedigter und gequälter zurüdgelommen.“ 53) ©. 93. 
58, Das vermehrte Fauſtbuch, welches Goethe kaum ge: 
kannt haben bürfte, läßt feden der Gäfte feine eigene 


- 
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magiſcher Schriften verwandte, die er mohl meift nur 
in Beziehung auf feinen Kauft las, fehen wir jegt aus 
den Mittheilungen über feine damals geführten „Ephe⸗ 
merides“ 9%), wonach auch die Annahme nicht auffal« 
Iend erfcheinen kann, daß er die damals vielverbreitete 
Suuptfchrift über Die Bauftfage gelefen babe °°). 

Goethe beginnt fein Etüd ganz ähnlich, wie das 
Puppenſpiel. Bauft °C) bat fich bisher umfonft in 
allem Willen berumgetrieben, um am Ende zu erfen- 
nen, daß wir nichts wiſſen Eönnen. Drum bat er fich 
der Magie ergeben, ob ihm durch dieſe manch Gebeim- 
niß der Natur Eund werte. Dad bumpfe Zimmer, 
in welchem er feine beften Jabre pebantifcher, vertrode 
neter Weisheit geopfert hat, efelt und ängfligt ihn; 
er fühlt fid) gewaltfam gedrungen, das Innere der Na⸗ 
tur zu erfennen und in lebensvollem Genuſſe derfelben 
fih als Menſch zu freuen. Er ſchlägt des Noflrada« 
mus geheimnigvolles Buch auf??), in welchem ihn 


Nafe für eine Traube anfehen. ' 54) Bgl. Briefe und Aufs 
füße von Goethe aus den Zahren 1766 — 1786. Zum 
erftienmal herausgegeben von A. Scholl S. 132 ff. 55) 
Heucer behauptet (Weimar's Album S. 66 f.) mit Un⸗ 
recht, Goethe habe urfprünglich die fomifche Behandlung 
des Fauft der tragifihen vorgezogen. Dies Tann aus dem 
von Goethe felbft zu Weimar gedichteten Zauberfpielc, 
über welches Peucer fchöne Mittheilungen macht, nicht ge 
folgert werden, da ja die tragifche Gefchichte mit Gret⸗ 
chen urfprünglich in Goethe's Plan lag (B. 22, 190) und 
er die erften Scenen des Zauft, die er ſchon Klopftod mit: 
netheilt hatte (B. 22, 343), auf Poſtpapier gefchrieben . 
nach Weimar brachte. 56) Fauſt nennt ſich ſelbſt einmal, 
dem Volksbuche gemäß, Hans (B. 11, 116), während 
Gretchen ihm den Bornamen Heinrich gibt (B. 11, 149. 
207). 57) Ucher diefen zu feiner Zeit hochberühmten 
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das Zeichen des Makrokosmus, in welchem durch alle 
frei Welten von der Welt der Intelligenz durch vie 
Himmelswelt bis zur Elementar⸗ oder Körpermelt eine 
wufammenbängende Kette von oben nach unten und von 
unten nach oben durchgeht °F), — Died Leichen des 
Mafrofosmuß, in welchem „Simmeldfräfte auf und 
niederfteigen und fi) die goldenen Eimer reichen” be⸗ 
wegt ihn wundervoll, aber er fühlt nur zu ſehr, daß 
ihm die Einficht in dies unendliche Weltenleben ver 


Arzt und Zeichendeuter (Michel Notre-Dame) vergl. Are: 
lung „Sefchichte ver menſchlichen Narrheit“ Vi, 105 ff. 
Nostradamus und deſſen wunterbare Prophezeiungen bi 
in dad Jahr 3979. Nacd Eugen Bareste von Dr € 
Herrmann. Seine berühmten Prophezeiungen erſchienen 
zuerfi 1959 unter dem Titel: Les Propheties de Mich. 
Nostradamus. Die bei Goethe gleih darauf folgenven 
Worte, welche „ver Weife ſpricht“: 


Die Geiſterwelt iſt nicht verſchloſſen u. ſ. w. 


find in freier Nachbildung aus der Widmung tes Noſtra⸗ 
damus an feinen Sohn Eäfar genommen. Vgl. Weber 
„Goethes Kauf“ S. 72 f. 79. Bier fann Kauft nur ein 
Zauberbum: meinen, „von Noſtradamus eigener Hand“ 
geichrieben.. Ein ſolches war aber nicht vorhanten, wie 
au Noflradamud nicht als Zauberer galt. Auch Tiegt in 
ter Erwähnung tes Noſtradamus, der hier als ſchon tedt 
betrachtet wird, ein Anacroniemus. Noflradamus war 
1503 geboren, alfo füngerer Zeitgenoffe des Fauſt. Pier 
auf hat ſchon Köhler S. 90 ff. hingewieſen. 58) Bergl. 
Agrippa de occulta philorophia I, 1. Ill, 10 ff. Picus 
Mirandola Heptaplus praef. p. 4. 5. Bgl. Goethe's 
eigene Speculationen ©. 166 ff. Im Menſchen -finvet 
ſich eine ähnliche "Berbintung, wie in jenen drei Welten, 
woher er Mikrokosmus heißt, eine Bezeichnung, die auf 
Pythagoras zurädgeführt wird. Anonym. vita Pytbag. 


a 
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fagt if. Us er deshalb das Bach unmillig umfchlägt, 
erblickt er das Zeichen des Erdgeiſtes, ver Elementam 
oder Körperwelt, deren Mittelpunft die Erde ifl; er. 
befchwört diefen, muß aber von ihm das nie derſchmet⸗ 
ternde Wort vernehmen: 
Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifft, 
Richt mir. 

Im darauf folgenden Gefpräche mit dem in feiner Bes 
ſchraͤnktheit und feiner todten Gelehrſamkeit glücklichen 
nüchternen Wagner tritt das übermenſchliche, titaniſche 
Streben Fauſt's nach innerſter, tiefſter Erkenntniß der 
Natur noch ſchärfer hervor. Das Wort des Erdgei⸗ 
ſtes Hat ihn in Verzweiflung geſtürzt; von der Nich⸗ 
tigkeit menfchlicher Erkenntniß ganz überwältigt, will 
er die Schranken, welche ihn vom reinen Geiſtesleben 
trennen, kühn durchbrechen, „und mär' «8 mit Ge⸗ 
fahr in's Nichts dahin zu fließen;" er feßt die Gift⸗ 
ſchale au den Mund, aber der eben ertönende Dfter- 
gefang °9) Hält durch eine wundervolle Erinnerung an 
die erfle unſchuldvolle glückliche Jugendzeit ihn vom 
legten ſchweren Schritte zurück. Diefed alles, wie auch 
der darauf folgende Spaziergang mit der ſchön erfun- 


15. 59) Dem Dichter ſchwebt Hierbei das Oſterlied, Chriſt 
iſt erflanden“ vor, weiches zuerſt in Leifentrit’6 „Geiſt⸗ 
ligen Liedern“ (1567) erſchien, jetzt in Uhlands „deutſchen 
Boltsliedern“ 1, 831 ff. Goethe fpielt auf dieſes auch B. 
3, 31 an: 

Dauert nit fo lang in den Landen 

As das: Ehrik iR erkanden. 


Das dauert fon 1800 I ae 
Und ein paar drüber, das if wohl wahr! 


Bl. au das Oſterſpiel in W. Badernagels altdeutſchem 
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denen Erinnerung an bie Zeit der Peſt, in welcher 
Faufl mit feinem Vater ſich des allgemeinen Elendes 
angenommen, iſt Gigenthum Goethe's, dem nur Fauſt's 
Hund Präfligiar die Veranlaſſung zu dem durch ven 
Nothwendigkeitsbeweis von Hinrichs 6%) in das Gebiet 
der Philoſophie Hineingezogenen Pudel gegeben haben 
mag, defſſen Kern Mepbiftopheles if. Die Beichwd- 
zung ded Pudels und die Bertragsfcene ifl ganz dem 
Volksbuche gemäß, nur hat der Dichter Einzelned mit 
richtigen Blicke weggelaſſen und ein paar Züge aus 
vem Bolldglauben aufgenommen. Mephiftopheles er⸗ 
fiheint Hier als fahrender Schüler, wie ed Kauft felbſt 
war, nicht ale Franziscaner, darauf erſt als Junker, . 
wie im Puppenſpiele 91), Die Beſchwoͤrung durch Die 
elavieula Salomonis gehört dem Dichter an, ber 
auch das Pentagramm ©2), die Gerrfchaft des Teufels 
über Ratten und Mäufe, dad Geſetz, daß die Teufel 


Leſebuche. 60) Aefthetiſche Vorleſungen über —— 
zauf ©. 95 f. 61) Mephiſtopheles bemerkt gegen 

Dere, die Kultur habe ſich auch auf den Teufel rc, 
N daß das alte norbifche Phantom nicht mehr zu ſchauen 
ti. 


Wo ieh Hörner, Schweif und Klauen 

Da» was ven Fuß betrifft, ven id aid "nifen fonn, 
Der würde mir bei Leuten ſchaden 

Darum dedien' i mi, wie nrauder junge Dann, 
Seit vielen Jahren falfher Waren. 


Das Puppenſpiel gibt ihm num noch das Horn, welches 
er verfieilt. Ueber die Darftellung des Teufels mit Becks⸗ 
ohren, Horn, —— one oder FA welchen letztern er 
nvermerkt ſehn Täßt, wol. Brimm My: 

Mir 946. Kauf ben Blodsberg Mer der goetheſche Die: 
phiſtopheles auch feinen Pferdefuß 2 Agrippa de oe- 
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da hinaus müflen, mo ſie bereingefchlüpft find, u. a. 
aus der Noffövorftelung genommen hat. Mit welcher 
Ironie Goöthe die ganze Vertragsſcene behandelt Hat 
und wie fie als ein aus ter Volksſage genommened 
Element von ihm ald Außerer Hebel ver Behandlung 
benugt wird, obgleich fie mit dem eigentlichen Wefen 
des goetheſchen Fauſt in offenbarftiem Widerfpruche 
ſteht, Fönnen wir bier nicht ausführen. Fauſt foll zu⸗ 
erft Die Eleine, dann die große Welt fehn. Der Lufte 
mantel führt die beiden Reiſenden zunächft nach Leip- 
zig, wo Mepbiftopheles den Fauſt in Auerbach's Kel⸗ 
ler zeigt, „mie leicht ſich's leben läßt, mit wenig Wit 
und viel Behagen." Wie Goethe überhaupt die Zaus 
berpofien des Kauft feinem Zwecke gemäß nicht berührt 
bat, fo läßt er ihn auch bier nicht Der Sage gemäß 
auf dem Faſſe aus dem Keller reiten; dagegen fchreibt 
er dem Mepbiftopbeled, ver flch Hier recht in feinem 
Elemente findet, mährend Kauft durch das halb heftia- 
lifche Leben 93) unbehaglich berührt wird, zwei Zau« 
berftüde zu, das von dem aus dem Tifche herausflie⸗ 
Fenden Weine und die Täufchung mit den Trauben. 
Das Volksbuch erzählt das erftere, Camerarius das 
andere von Fauſt felbft; Goethe, der fie miteinander 


eulta philosophia Il, 23. 63) Die Züge zu bem roben 
Stutentenleben hat Goethe nicht von ben leipziger Stu⸗ 
denten, die immer eine gewiffe  feinere Bildung befaßen 
(8. 21, 44 f,), hergenommen, obgleich die Scene in Leip⸗ 
zig ſpielt, ſondern von dem ausgelaſſenen Treiben der 
gießener Muſenſöhne, die fih damals in der tiefften Roh⸗ 
heit gefielen (B. 22, 129 f.). „Ich Hätte fie wohl auch 
ale Masten in eins meiner Faftnachtsſpiele brauchen kön⸗ 
nen,“ bemerkt er, ohne fih zu erinnern, daß fie ihm be 
seite zu der Scene in Auerbadh’s Keller gefeflen haben, 
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verbindet, verlegt fle in Auerbach's Keller und läßt fie 
von Mepbiftopbeled den Studenten vormachen. Die 
geniale Derenfüche, der man es am menigften anfehn 
follte, daß fie im Garten Borghefe gevichtet ift 64), 
und die Verjüngung durch den Trank der Here find 
Goethe's eigenfted Werk 65), Daß den Fauſt Das Bild 
eines ſchoͤnen Weibed im Spiegel zu heißchter Liebe 
entzündet, hat Mephiftopheles’ Zauber bewirkt, durch 
welchen er, noch che er den Trank genojien, „bald 
Helemen in jedem Weibe ficht.“ 

Die Geſchichte mit Öretchen gehört ganz dem Dicke ' 
ter an, welcher dazu kaum einen Anfnüpfungdpunft 
in der Liebe Zaufl’8 zur Dirne bei einem Krämer fine 
den mochte, welche diefer nach Pfitzer beirathen will. 
Den Plan zu diefer Geſchichte mit Gretchen hatte 
Goethe feinem Freunde Heinrich Leopold Wagner mit« 
getheilt, der ihn zu feiner „Kindsmorderin“ benußte, 
welches Stud 1777 zu Berlin gegeben merben follte, 


64) Edermann „Geſpräche mit Göthe“ 11, 134. 65) Zus 
fammentünfte der Heren zum Kochen find uralt. Grimm 
Mythol. 998. Bei Shalefpeare, der feinen Hexenchor aus 
einem Stüde von Middieton „die Here“ genominen (Sols 
dan ©. 244 f.), kochen die Heren in einer finftern Höple. 
Eine Abbildung der Hexenküche zeigt Tas Titelblatt au 
Ludwig Lavater's ſchon genannter Schrift de spectris, 
weiches (Horft Zauberbibliotpet IV. 365 f.) ‚befchreibt. Die 
Kaßen, in welche fih die Heren zu verwandeln pflegen 
‚(vergleiche Heywood's Stüd „die Heren in Lancafpire.* 
Grimm Mythol. 997. 1051) — auch der Zeufel felbſt 
erfcheint als Kate. Soldan ©. 141 f. — find eine Zus 
that von Goethe. Bei dem Sehen durch das Sieb Ichwebt 
der Aberglaube des Siebdrehens vor, die Koskinomantie. 
3gl. Theoer. Ill, 31. Philostr. Apoll. XVll, 3. Delrie 
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aber Eurz vor der Aufführung verboten ward 6). 
Schiller's „Kindesmoͤrderin“ erfchlen 1782 in der An⸗ 
thologie. Auch auf den Blodöberg 87), wo fidh das 
tolle Hexenweſen in feiner vollften Albernheit zeigt, bat 
Gotbe zuerfl den Fauſt geführt 88). 

Wie glücklich ver Dichter im zweiten Theile die Er⸗ 
fheinung am Kaiferhofe und die Verbindung mit He⸗ 
lena zur höchften poetifchen Bedeutſamkeit ausgebildet 
bat, bedarf Feiner Ausführung. Der Teufel der Volks⸗ 
füge gelangt im Stüde fo wenig zu feinen Rechte, 
daß der Dichter ihn am Schlufle vor fich felbft ver- 
nichtet und ald Längft abgeflandene Vorſtellung des 
Aberglaubend in die Todtenkammer wirft. Sollte die 
Sauftfage in ihrer Zeit vor menfchlichem Uebermuthe, 
der zum Bünbniffe mit dem Böfen führe, ernftlich 
warnen, fo bat ®oethe biefelbe zur Darftellung ver 





IV, 2, 6, 4. Grimm Mpythol. 1062 f. 66) Bgl. Goethe 
8. 22, 190. Das Stüd erfchien in Wagner’s „Theater« 
Rüden“ 1779. 67) Der Blodsberg wird in Norddeutſch⸗ 
land immer als Herenberg genannt, in Mitteldeutſchland 
felten, in Südveutfchland nie, nah Saldan ©. 228. 
Durch unfern” Dichter iſt die Walpurgisnacht für ven 
Biodsberg Haffifch geworben; in den Hexenprozeffen kom⸗ 
men häufiger der Johannis⸗ oder Zacobstag und andere 
Helligentage vor. Bgl. Soldan S. 250, der ©. 242 ff. 
eine von Grimm (S. 1003). abweichenne Anſicht über die 
Wahl ves Balpurgistages ausführt. Vgl. Grimm’s Bors 
rede &. XXIV. 68) In der Scene im Gefängniffe drängt 
Mephiſtopheles den Fauſt zur fipnellen Entfernung, weil 
por dem nahen Grauen des Morgens feine Pferde ſchau⸗ 
dern. Schon nad altem Aberglauben fliehen vie Geſpen⸗ 
fter vor dem Hahnenſchreie. Bel. Lucian. Philopseud. 
#5. Philostr. Apollon. IV, 16, Prudent. Cathemeron,. 
bymn. 1, 37 ff. Bemigius |, 14, 
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Idee erhoben, daß „der gute Menfch in feinem dun⸗ 
keln Drange ſich des rechten Weges wohl bemußt iſt.“ 
Der gute Menſch iſt aber nad) Goethe ver rüſtig nach 
Erkenntnig und thatkräftiger Wirkſamkeit Strebende, 
im Gegenfabe zum Genußfüchtigen. . Das Streben iſt 
nach Goethe des Menfchen befter Theil; mag dieſes 
ihn auch eine Zeit lang vom wahren Wege abführen, 
es wird ihn zuleßt auf dieſen zurüdführen, auf wel⸗ 
chem ihm die für ihn beſtimmte höchſte Ausbildung 
ſeines geiftigen Lebens zu Theil wird. Daß dieſe An⸗ 
nicht das gerade Extrem der urfprünglich in ver Fauſt⸗ 
füge liegenden ſei, welche ein Hinüberragen der auf 
allen Wegen auflauernden bämonifchen Welt in das 
menſchliche Leben vorausfegt, erfennt man auf den er⸗ 
fien Blick. 

Die Magie ſelbſt wird im erften belle uns mit 
einer ſolchen Lebendigkeit und Gegenflänvlichkeit vorge⸗ 
führt, Daß wir ganz in dieſem Elemente leben und 
nicht zum Zweifel an der Wirklichkeit verfelben gelan-_ 
gen; fo ſehr fühlen wir und vom lebendig geftaltenven 
Geiste des Dichter8 bingerifien. Fehlt auch dieſe Un«- 
mittelbarfeit der Anfchauung und die tief erfchütternde 
Wirkſamkeit dem zweiten Theile, fo iſt diefer in feiner 
Art nicht weniger groß, eine ver herrlichften und ge= 
nialften Poeſteen aller Zeiten, nur Dante's tieffinni« 
gem Gedichte vergleichbar, und wird er auch feiner Nas 
tur nach nie, wie Der erfte, in dad Blut des Volkes 
übergehn können, fo werben fich doch die Gebildeten 
immer mehr an der wundervollen Schönbeit befielben 

“erfreuen, je tiefer fie in das Verſtaͤndniß beflelben ein» 
dringen und in jedem einzelnen Zuge den Haren, be⸗ 
fonnenen , Phantaflereichen und glücklich geftaltenven 
Sinn des Dichters wiederfinden, welchem man in ſei⸗ 
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nem letzten und größten Werke Verworrenheit und Vers 
fehrobeneit vorzumerfen gewagt hat. Sie tabeln und 
befritteln, was fie nicht verfiehn und nicht verftehn 
lernen wollen 9°). 


69) Görres faßt Goethe's Fauſt zu einfeitig und oberflächlich, 
von diefem beſchränkten Standpunkte aber richtig, wenn er 
(Epriftliche Myftif III, 128 f.) fagt: „Die Dichtung iſt ein 
großartiger Berfuch, den Zauberglauben aller Zeiten in der 
Weife, wie ihn die gegenmärtige Zeit verfteht, zur poetis 
fihen Anſchauung zu bringen ; weil aber dies Berflänpniß 
nur ein zeitlich befchränktes if und es beim Ignoriren 

- und gänzlichen Ausfchlichen des Gegenfabes, obnmöglich 
zu einem irgend befriedigenden Ende gebracht werden 
konnte; darum if fie immer nur ein Sang des großen 
Zauberliedes : der Sang des achtzehnten critifch: und fpes 
culativ⸗poetiſchen Jahrhunderts.“ 


Adtzehente Belle. 


sanft und audere Zanberer. 


Weitere Berichte 
zur Gefchichte, Sage und Literatur. 


I. 
Chriſtlich bedenden 


vnd 
erjnnerung von Bauberey, 


Woher, was, vnd wie vielfältig fie fey, wen fie 
ſchaden koͤnne oder nit: wie dieſem Tafter zu 
wehren, vnd die, fo damit behafft, zu befehren, 
ober aud zu firaffen feyn. 
Geſchrieben durch 
Aunguſtin Lercheimer von Steinfelden- 
Bfal. 57. 
Richtet recht je Menſchen Kinder. 
MDLXXXxV. 





Bedenchen von Zauberey, woher, was, vnd wie viel- 
fültig fle fey, x. 


Grund, vrſache, vnd vermögen der Zaubern. 


Ver von Zauberey recht reden, richten vnd vrtelen wil, 
der muß alfo gefinnet vnd geſchaffen fein, daß er fich 


*) Bon mehreren ren anfgeforber, dieſes Buch, veffen Wich⸗ 
tigleit Dünger Seite 73 ff. ber XV Zelle darthut, ganz 
voliffandig und —3 abbrucken au laſſen, genüge 
ich hiemit folhem PBunfbe, nachdem id in der V gel 6, 
25 f. aur einige Bıuhküde Daran mitgetheilt habe. 
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nicht allein vmb Teiblich ſichtbarlich weien verfiche, vnd 
damit befümmere: fondern auch wiſſe vnd bevende auß 
Gottes wort, vnd auf der erfahrung, daß allenıhalben 
der erdboden, waſſer vnd Iufft voll teuffel ond böfer ons _ 
fihtbarliber geifter iſt: die das menschlich geichlecht bes 
neıden, jm gehaß vnd feind find: darumb das es von 
Gott erfchaften vnd verorpnet iſt zu dem feligen leben, 
freud vnd berrligfeit, dauon fie vmb frer boffurt willen 
in ewigfeit verfioßen find. Schweben derhalben vmb vns 
tag vnd nacht, wo wir geben vnd ſtehen, daheimb vnd 
daraußen, wir fchlaffen over wachen : "dichten vnd trach⸗ 
ten ohn vnderlaß, merden alle augenblid auff gelegenpeit 
vnd fuge, wie fie ons an hab vnd gut, an leib vnd feed 
befchedigen, von Gott abwenden, mit fi) euplich in ewige 
verderbnuß zihen vnd flürken mögen. 
Welche gegenwartigfeit der teuffele an allen örtern, zei⸗ 
gen an die wort vnſers HERAN Chriſti Matth. 12, da 
er fpriht: Wann ein teuffel auß dem menſchen gefahren 
tft, To zibe er ombher, nemme fieben andere zu fi, vnd 
fahre wırer dareinn, ı. Item Paulus, Epheſ. 2 vnd 6, 
nennet die teuffele fürften vnd gewaltige in der lufft, mit 
denen wir zu flreiten haben. Stem 1. Pet. 5: Seid nüch⸗ 
tern ond wachet: denn ewer widerfacer der teuffel gehet 
vmbher wie ein brüllender lewe, fuchet den er verfihlinge. 


Wir Iefen in ter Römer gefchichten, Da fie fiy mit 
jrem außgeiagten Könige gefchlagen hatten, vnd nicht 
wußten auff welcher feit die meiſten vmbkommen waren, 
ſchrey der teuffel auß einem nahen walde, Sie hetten einen 
weniger verloyen dann die feinde. So fleiffig hatte er fie 
gejelt. Es war zu L. ein Student, den verlangete zu wiſ⸗ 
fen, wie es feinem Liebe daheim gienge: fpaßierte mit 
feim Geiellen auß der Statt ins feld. Da lavete er vnd 
fragete den Sathan: der fih im alsbald vnfihtbarlich 
darftellete ond im fagete, wo fein Lieb die ſtunde were, 
vnd waß fie thete. Ein gemein fprihwort if ed, wo 
man dem teuffel vuffet, da if er zugegen. Stem, man 
darff den teuffel nicht an die wand malen, er fommt wol 
ohn das, Wie in der Slefie zum St. den dreien zechbrü⸗ 
tern geſchahe, die In mit kolen an die wund maleten, 
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rebeten und trunden im zu: worden von fm daſelbse bie 
nacht erwürget‘, vnd morgens todt gefunden vnd vndern 
galgen begraben. 

Zur zeit vnd in beyſein Keyſer Heinrichs des vierten 
zu Goslar in der Kirchen am Pfingſtage, erhub ſich zwi⸗ 
ſchen dem Abt von Fulda vnd dem Biſchoff von Hildes⸗ 
heim ein Zangk, welcher von inen dem Ertzbiſchoff von 
Meintz zu neheft fiten folte. Kamen von worten zu firei- 
hen, alfo daß zu beiden theilen viel darüber erfchlagen 
worden, in der Kirchen. Nachdem der fireit geſtillet war, 
und der Sequeng in der Mefle gefungen ward, in wel 
em der legte verß iſt, Hunc diem gloriosum fecisti, 
Sang der teuffel dort oben vnderm gewelbe, mit grober 
lauter Rimm, Hunc diem bellicosum ego feci. Da bie 
Graffen von Schejern im Beyerland (von denen die Pfalg- 
graffen bey Rhein herkommen) vor vierhunbert faren ir 
ſchloß Schejern zum Benedictinerkloſter macheten, ond bie 
fo theil darann hatten, ſolches bewilligten: war einer vn⸗ 
der jnen, Arnold genannt, dem es nicht gefiel. Der warff 
ein handſchuh in die höhe vnd fprach, Da teuffel, mein 
tdeil gebe id dir. Flugs war er da, erwifchte den hand⸗ 
ſchuh, wie die fihwalbe die muden vnd führet jn dauon. 

Auf dieſen, vnd andern Onzelligen anzeigungen, iſt of⸗ 
fenbar, daß die böfen geifter allentpalben fürhanden: vnd 
baßelbige alles onb vns Menfchen zu befcherigen vnd zu 
verderben. Verſuchens mit vns auff manderley weile, 
mit dieſem fo, mit eim andern anders, nachdem ein jegs 
liher geartet vnd gefinnet vnd etwa zu geneigt iſt, zu 
ehr, zu reichthumb, zu rache, zu vnzucht, zu vollerey, zu 
zorn, zu hader vnd balgen: oder nachdem eins jeden 
fand, gelegenheit vnd anligen tft, als, jung, alt, mann, 
weib: arm, veradhtet, befümmert, Heinmütig, ıc. Auff 
diß alles haben die teuffel fleißig acht, merdens bald, als 
fcharfffinnige, gefcheive, ‚verichmißte, alte, geübte, erfahrne, 
argliftige geifter: richten die verſuchung vnd den angriff 
darnach wie fie einen feven geartet vnd gefchaffen finden. 
- Daß fnen aber jr anfıhlag vnd anfechtung nicht an 
allen menfchen gelinget vnd fortgang hat, das macht ber 
allmechtige ‚gütige Gott, der jm etliche, hinn vnd wider, 
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Seruffer, erwehlet vnd erhelt in feiner erfantnuß vnd u 
ruffung,, in feinem dienſte vnd vertrauten auff in, in 
hoffnung ewiges lebend, durch fein wort vnd heiligen 
geiſt: ſchützet vnd bewaret fie wider ven teuffel, durch 
die guten lieben Engel, dermaßen wie es Im ‚gefellig, vnd 
ung feinen kindern gut vnd heiffam if. Thut folcyes von 
wegen onfers erlöfers vnd Heilands Jeſu Chriſti, der der 
ſchlangen den kopff zertretten vnd des deuffeld werde zer: 
:ftöret hat, Gen. 3: ond 4 Joh. 3. 

Afo Hat ver Sathan den frommen Zob angegriffen, 
feiner finder ond habe in beranbet, auch am leibe gepla⸗ 
‚get: aber doch nicht weiter ond nicht Ienger ald jm Gott 
verbengete vnd zuließ. Welches Job wol verfiund vnd 
behergigte, vnd derhalben ſprach, Der Herr hats gegeben, 
der Herr hats wider genommen. Sagt nicht ver teuffel 
hat mird genommen. Der heit es im wol müßen bleiben 
daßen, wann der Herr gewolt heite. Denn daß er nicht 
das geringfte vbel hun könne ohn vrlob von Gott (gute 
thut er nymmermehr), iſt dabey abzunemmen, daß er 
nicht in ein ſaw fahren dörffte ohn des Herrn Chriſti 
verwilligung, Matth. 8: vnd daß er den Job am leben 
nicht dörffte antaften, weils im von Bott verbotten war. 
Alle haar vnſers heubts find gezelet, dern keins abfellt _ 
sohn Gottes willen. 

Wiewol nun diefe böſe geifter tauſentkünſtler find, viel 
wißen vnd fünnen, viel vermögen zu thun, das alle menſch⸗ 
liche wißenfchafft, fünfte vnd räffte obertrifft: jedoch fol 
niemand meinen, daß fie alles wißen, können vnd vermös 
gen zu thun was fie wollen, warn inen gleich Gott ven 
zügel lieſſe vnd geftatte alle äre fünft vnd krafft jres ges 
fallens zu brauden. Denn folches were ein allmechtigfeit, 
die allein Gott ond Feiner creatur zuftehet, feinem Engel, 
böfem oder gutem. Der teuffel ift kein hertzkündiger, weiß 
ver menden gebanden ohn eußerliche anzeigung nicht: 
fann feinen todten erweden: fein onfruchtbar weib beer: 
hafft machen: keinen menfchen ohn fpeife beym leben er 
dalten, wie Moſes, Elias vnd der Herr Chriſtus auf 

WBöttlicher krafft erhalten find: vermag feinen menſchen 
in einen wolf, hund oder katze, kein wafler in wein, 
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Kein Tupffer in gold, kein flein in brot zu verendern, wir 
ver Herr Hette thun können, da er in der wüfle von jm 
verfuht ward. Derpalben in eim alten Eoncilio zu Ans 
cyra in Galatia, ein ſolch Decret von den Heiligen Bät- 
tera gemacht worden: 

Ber glaubet, daß ein mefen in ein beßers oder in 
ein ärgerd Fönne verendert, oder jm ein ander form 
oder geflalt Tonne gegeben werden, dann allein vom 
Schoͤpffer aller ding, der iſt ärger dann ein Held vnd 
vnglaubiger. Vnd fol diß öffentlih von Previgern 
verfündiget werben, daß mer ſolches glaubet, der habe 
den rechten glauben verloren: ſey nicht Gottes, ſon⸗ 
dern des teuffels, an den er glaube. So weit das 
deeret. 


Sonft treiben die böfen geifter Ylel wunders, zum theil 
dur natürliche Mittel, zum theil auß eigener krafft, ent: 
weder warhafftiglich oder mit gaudiey vnd gefpenft, wie 
die Zauberer in Egypien, die es dem Aaron narhiheten 
für dem König Pharao, macheten nicht fehlangen , blut, 
frofehe in der warheit, fondern im ſchein, wie es die ge 
Ierten der Heiligen Schrifft verfiehen vun außlegen. Band 
thun ſolches die .geifter alles die leute zu verführen, zu 
beiriegen vnd zu verlegen, doch nicht vber das zil vnd 
maße, wie gelagt, Inen von Bott gefeht: deßen gerechter 
vnd vätterlicher wille if, vnſer ſünde alfo zu firaffen, 
oder vnſer gedult in leiden vnd beſtendigkeit im glauben 
ond zuuerficht zu jm, damit zu bewehren vnd zu vben. 

Ber folhes nicht weiß vnd betrachtet, der ſol fich nicht 
onderfiehen oder anmaßen von Zauberey zu vrielen. Es 
ift ein geiftlicher übernatürlider handel, der nicht nad 
eußerlicher gemeiner weife, wie andere mißethaten, fol 
vnd fan gerichtet werden: erfordert ein höheres vnd weis 
ters nachdencken: gebören nicht allein Nechtserfahrne, 
fondern auch gelerte der Heiligen Schrifft, ärtzet vnd na⸗ 
tarfündiger darzu, denen er allen zu fchaffen gibt. 

Die böfen geifter, die der Zauberer vnd Zauberin: 
an gefellen, genoßen vnd Heiffer find, die finds die das 
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altes wirden, das bie Zauberer meinen, jrem falfchen 
wahn vnd dem anfehen nah, daß es von jnen gewirdt 
vnd außgerichtet werde. Menfchen find fie, menfchen blei⸗ 
ben fie, können vnd vermögen jetzt nicht mehr noch zu 
fhaden, noch zu frommen, mit worten oder mit thaten, 
als zuvor, ehe fie fih mit den geiftern in bund vnd ge⸗ 
felfchafft einlteffen. Ja es machet fie der teuffel gemeinn- 
fi ond zum offtermal ſchwecher vnd ſchnöder an feel vnd 
{eib, dann fie zuvor waren. Entzihet jnen die vernunfft, 
verrudt vnd derverbt jnen die finne, krencket fie an ge- 
funtpeit, lemmet fie, machet inen flüßige oder verkerte 
augen, ein ſcheußlich, abfcheulich gefichte, ein verfrümmetg 
‘ maul, flinfenden athem, todtenfärbig antlitz, ac. Beßern 
fan er fie nicht, vnd wann ers gleich Tönte, fo thete ers 
doch nicht. i 


Was Bauberey ſey, ond daß der teuffel nicht 
vmbſonſt darzu diene. 


Zauberey iſt eine vermeinte anzeigung verborgener ding 
(welches auff altfränckiſch Heißt vorſagen: in Sachſen, 
wicken: bey vns, warſagen), vnd iſt ein vermeints thun 
vnd wircken mehr vnd offter zu ſchaden dann gu froms 
men, oder auch nur den luſt vnd fürwitz damit zu büßen, 
durch gemeinſchafft, eingeben, beyſtand vnd hülff der bö⸗ 
ſen geiſter, denen ſich die Zaüberer vnd Zaüberinnen zu 
eigen gegeben, oder fih ſonſt mit jnen eingelaßen vnd 
verbunden haben, fürfelich oder vnfürfichtiglich vmb fol 
ches dienfles willen: vnd ift ein mißbrauch heiliger vnd 
onheiliger worte, geberde oder dinge etwas vbernatürlichs 
damit zu fehaffen vnd zu wege zu bringen: denn auch 
ſolches nicht ohn ber teuffel wirdung geichehen Yan, es 
wißens biefelbigen Teute, die damit ombgehen, oder wi⸗ 
Gens nicht, meinen die frafft fey in den worten, geberben 
eder Dingen, der natur, art vnd eigenfchafft doch folches 
nicht vermag, noch darzu geſchaffen ifl. 

Zu folden gefchefften laßen fich die böfen Geifter brau⸗ 
en, Teiften folche diente, nicht ven zaubern und zaube⸗ 
rinnen zu gefallen und vmbſonſt: fondern daß fie fie da⸗ 
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vurch, wann fi gelegenheit begibt, hie in zeitlich vnd 
kort in ewig verderben flürken. Brechen denen vie fi 
fnen ergeben haben, vie hälfe, wann die beftimmte zeit 
der verpflichtung auß if, oder bringen fie fonft vmm, wie 
es inen kommlich ond gelegen. Wie einem gar mutwilli⸗ 
gen vnd von fugend auff böfen Ieder, ven ich feins Bat: 
ters halben nicht nennen wil, geſchahe. Der treib auch 
diß teuffelsfpiel, fuhr auff dem mantel mit feinen guten 
gefellen, ©. Da fein zeit verlauffen war, reifete er von 
hauß an ein ander ort feine freunde vnd verwandten zu 
befuchen. Als er bey denen zu tifch fißt, wird jm vnfür⸗ 
ſehens der kopff hinderwerts gedrefet, bleibt alfo tort. 
Man meinnte er hette fonft hinderſfich gefehen, fo wars 
der onfichibar teuffel vers fm thete. 

Anvdern wilfahren, dienen, vnd helffen vie geifter, biß 
fie erfiochen werten, erfauffen, fallen fih zu topt, oder 
anders omblommen vber jrem fürwiß, zauber vnd gaus 
delwerck, oder biß fie ind gefengnuß vnd ins fewr ge 
worffen werden. Denn alfo auffießig vnd gramm iſt der 
teuffel menfchlichem gefchleht, daß, wann er gleich der 
feel nicht fhaden fan, dennoch feinen mut kület vnd lu⸗ 
fien hat an ver plage, quale, pein vnd todt bes leibes 
wie er dem Job vnd andern gethan, vnd noch täglich 
thut. Im Pabſthumb Hatte er den brauch auffbradt, daß 
man die, fo von fm befeßen, in kaldt waßer feßte, mit 
rutenftreih, vnd auff ander wege dermaßen quelete vnd 
marterte, daß es ein jamer war anzufehn: ald wann er, 
der teuffel, folches fülete vnd jm wehe thete, ter doch 
fein tuft vnd freub daran hatte, daß der Menich alfo ges 
peiniget ward. 

Bor jaren if zu R. auff dem Neichstage ein zauberer 
oder fhiwargkünftler gewefen, ber fi vor feinem letzten, 
da er mußte, daß fn ber teuffel, jrem vertrage nad, ho⸗ 
len wurbe, wider zu Gott befert, vnd deßen eine gute 
Epriftlihe befantnüß vnd anzeigung gethan bat: aber 
nicht defto weniger in beftimmter nacht vom geifte erwür⸗ 
get worden, daß er morgens für feim bette gelegen auff 
dem ruden omb fm das angefiht abwerg auff dem boden 
geflanven. Aber doch haben die hochgelerte berhümbte Theo⸗ 
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bogi vnd Doctoren der Heiligen Schrift, damals daſelbs 
zu eim gefprech verfanmlet, von denen er zuvor vhat, 
onderricht vnd troſt begert ond eingenommen, vnd denen 
er feine befantnuß getban, an feiner feelen heil nicht ver⸗ 
zweiffelt. Denn wie Gott wil, daß die vbeltheter von der 
Oberkeit geftraffet vnd fchendlich hinngerichtet werden, an⸗ 
dern zum erempel, derhalben aber vie feel nicht verwirfft 
noch verdammt: gleichfals wil er villeicht auch, ob fich 
diefe fhon beferen, ond er die feel zu gnaden auffnimmt, 
daß fle nicht deflo weniger vom teuffel am leibe gefchen- 
det werden, andern zum fpiegel vnd zu abfchreden. Alſo 
wann ers dahinn bracht hat, daß die armen hexen bren= 
nen, dann ladet im, dem fchadenfro , das hertze: ob im. 
wol die feel nicht werden mag. 


Welche leute, und auß was vrſachen fie ſich auff 
zauberen begeben. 


Es find nicht allerley Menfchen zur zauberey, zu die⸗ 
fem teuffelsbund vnd zunfft geſchickt, vnd deren fehig: ob 
fie wol fonft den Teiblichen weltlichen bingen vnd gefcheff: 
ten dermaflen zugethan, ergeben vnd darinn erfoffen, nach 
gut, ehr, woluft, alfo empfigen für und für ohn vnderlaß 
fireben, daß jnen nimmer kein geiftlicher vnd himelifcher 
gedanck in finn kommt: Gottes ehr vnd dienſt, darumm 
Ke geichaffen find, frer ſeelen fand nad biefem Ieben fo _ 
wenig achten vnd betrachten als ein vihe: damit fie alle 
bereit des teuffeld genoffen vnd eigen find: fonvern er 
machet fih vnd febet mit dieſer verfuchung infonderpeit 
an die, ond laßen fih damit alfermeift einnemmen die 
man Melancholicos nennt, das if, die mit tieffen, ſchwe⸗ 
ren gebanden vmmgehen, mit jrem fland, habe, vermö⸗ 
gen, gelegendeit nicht vernüget, auff alle wege hefftig trach⸗ 
ten nach eim höhern vnd beßern: oder wie fie fonft ir 
begirde erfüllen oder jr widerwertig anligen abwenden 
moͤgen: dieſer, wie er ſich ohn arbeit ernehre vnd in müſ⸗ 
figkeit gut leben habe: jener, wie er zu ehren vnd gro⸗ 
Sem anſehen komme: ein ander, wie er ſich auß ſeiner 
armut, verfolgung, gefahr errette: ein ander, wie er ſich 
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an feinem: feinde rede, x. Bann fie nun durch fol 
empfig nachdenden vnd befümmernuß Feine zimliche, ger 
büprlide mittel ond wege foldhes zu erlangen, vnd zu 
jrem fürgefegten zil zu kommen erfehen vnd erfinden kön⸗ 
nen, fo iſt der teuffel da, bent juen feinen dient vnd 
bülff an, fofern fle fih Gottes eußern vnd im anhangen 
wollen. Dareinn fie dann deſto leichtlicher vnd ehe willi⸗ 
gen vnd im folgen, daß fie albereit zuvor durch jetzt er: 
zelete fleifchliche , fündlihe gedanden vnd begirven von 
Gott abgewendet und entfrömmpdet und von im verlaßen 
find. Oder er gibt inen gebanden ein, wie fie es angreif- 
fen follen. Dover füpret fie zu folhen gefellen, von denen 
fie es lehrne n. Hiemit lodet vnd gewenet er fie alfo ge: 
mach vnd fittiglich am fi, bib er fie im nee vnd gefan« 
gen hat, vnd feinen willen mit inen fehaffet. 

Daß er aber mehr weiber, in dieſem fall, dann man: 
ner verfuchet, verführt ond an ſich dringet, iſt die vr⸗ 
ſache, daß die weiber leichifertiger find zu glauben, ſich 
ehe bereven laßen, und fürwißiger find dann die männer. 
Wie Eua auf leichtfertigleit, vnd darumb, daß fie gutes 
und böfes wißen wolte, dem teuffel ehe dann Adam ge- 
horchete vnd folgete, Gottes gebot zu vbertreiten. Zus 
dem find bie weiber vber die maße rachgirig: darumm, 
wann fie fih mit eigener macht nicht vechen fönnen, fo 
bengen fie fih an den teuffel: ver lehret fie vnd Hilft 
inen, daß fie es mit zauberey, wie fie meinen, oder auch 
mit giffte thun. , 


Don Warfager Zauberey. 


Diefe Zauberer werden von ons nicht recht genent War⸗ 
fager, weil fie viel mehr Tügen, dann warpeit fagen. Sind 
aufflommen vnd vom teuffel in bie welt geihißen auß vr⸗ 
ſachen, daß die menfchen fürwipig find, wollen das wißen 
das fie nicht wiflen follen, vnd auff zimliche weiſe ond 
wege nicht wißen können: wie im anfang Adam vnd Eua 
fh ſolche begirde bewegen vnd treiben ließen, zu eßen 
von der verbotenen frucht der wißenfchafkt gutes vnd bö⸗ 
fes: damit fie ſich vnd fre nachkommene auß Gottes reiche 
ins teuffels gemalt feßten. Diefelbige art it neben andern 
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boten neigungen, von fnen auff vns geerbet vnd hengt 
ons an. 

Wir find alfo von Gott gefchaffen, vnd ift alfo von 
Gott verordnet, daß, was wir wißen können, muß zuge 
en vnd fürbanden fein, dermaflen, daß wirs mit vnſern 

nnen, als nemmlich, mit greiffen, mit fehen, mit bören, 
vernemmen: oter von andern, die e8 gleicher weiſe er: 
fahren haben, vns mit worten oder mit fchrifft verfündi: 
get fein muß. Ad, wann mein freund vber zwantzig 
meile von mir ift, Tan ich durch gebürliche, natürliche, 
von Gott verordnete mittel nicht anderd wißen, wie «6 


fm gebe, dann daß mirs wer mit worten over ſchrifft 


anzeige, oder meins freundes worte mir verzeichnet bringe. 
Weil wir aber an folchen mittelen ond an folcher wiflens 
ſchafft Fein genügen haben, fuchen eine befontere wider 
Gottes ordnung, vber und wider die natur, iſt der teuf- 
fel ta, leßt ſich auff vielerley wege gerne darzu brauden. 
Setzet fih in etlicher Menfchen Leibe hineinn, die er darzu 
bereitet ond bequemm findet, redet vnd antwortet durch 
fie von verborgenen dingen, darumm er gefraget wird, 
fofern ers weiß, vnd fm Gott zu antworten geftattet. 
Denn er nicht alles weiß, auch muß vnd barff nit alles 
offenbaren was er weiß. Die warfager in Egypten fonn« 
ten jrem Könige Pharao, vnd die in Chaldäa jrem Ks 
nige Nabochdonozor nicht fagen was beider traumm bes 
deute: der Geift Gottes in Joſeph vnd in Daniel der 
konte ed. Da D. Luther anno 1521 vom Reichstage von 
Wormms wider heimm zog, vnd auß befehl feines Für: 
ften, Hertzog Frieverihen zu Sachſen, im walte bey JIſe⸗ 
nad auffgefangen vnd auffs fchloß Wartburg geführt ward, 
daß er da ficher were fürs Keyferd acht vnd Verfolgung, 
welches nur acht perfon gewußt vnd trewlich verfchwigen 
baben: hat kein warfager, vern viele derhalben erfurbt 
worden in Deutfch vnd Welſchland, mögen anzeigen wos 
hinn der Münch kommen were. 

Ein folder warfagerteuffel faß in dem mägdlein zu Phi 
lippi, Act. 16, offenbarete viel heimlicheit auß jm: von 
weichem Paulus nicht wolte gerhlimet fein, hieß in ſchwei⸗ 
gen vnd ausfahren. Deßgleihen waren in ver Statt 
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Münfter, weil fie belagert geweſen, zwo mägblein, vom 
teuffel befeßen, die dem Könige, dem fchneider, anzeigten, 
was diefer oder jener an gelt ond Heinodien bey ſich bes 
dielt vnd jm, wie er gebotten, nicht oberantiwortete. 

Es fchreibet ein hochgelerter glaubwirtiger man, ein 
Wahle, daß er in feim heimat zu R. gefehen habe ein 
weib, mit namen Jacoba, die einen teuffel im baud ges 
habt, wolte Kraußhärlein genennt fein. Wann man den 
vmb etwas fragete, antwortet er mit Marer deutlicher 
fimm , bey jm felber ohn zung vnd mund des weibes. 
Aber doch allein von dingen die entweber geicheben, oder 
iebt im weſen vnd fürhanden waren. Bon künfftigen 
(hweig er oder log. Denn es kann der teuffel von künff⸗ 
tigen dingen nichts gewißes fagen, ſchlegt darnach, wie 
Der blinde nach ter ſaw: triffis.bey der weile, fehlet zum 
offtermal. Doch fehlet er feltener dann wir Menſchen, 
fintemal er viel ſcharffſinniger, Huger vnd erfahrner if 
dann wir. Bott allein weiß gewiß vnd vnfehlbar was 
geichehen wird. 

Odn tiefe vom teuffel befeßene mwarfager find andere 
müßige, vnnütze, fchevlihe buben vnd bubinnen, die fich 
zu im gefellet, in gevinget, ſich jm verpflichtet haben, vaß 
er inen zu willen vnd bereit fey, inen verborgen dinge 
au offenbaren, damit fie ein zulauff von gemeinen man, 
einen beruff vnd gelt erlangen, fih alfo wider Gottes 
gebot in müſſigkeit ernehren: der geſprochen hat, In 
ſchweiß veines angefichtes foltu dein brot eßen. Betriegen 
die leute: bringen manchen vnſchuldigen vmbs Leben, 
oder vmb fein ehr vnd guten leumat: richten argwahn, 
vneinigfeit, bader, vnd morb an mit ren teuffelifchen 
oder auch ſelbs erdachten lügen, wann inen jr meifter 
nichts wil, fan, oder darff offenbaren. Welche lügen das 
onwißend töricht gemeine vold für lauter warheit heit. 

Zu foldem vienfte ſtellet ſich der geift etlichen zugegen 
ſichtbarlich over onfihtbarlich, wie der Zauberinnen 1 Reg. 
28 in geftalt des Samuel vnd dem Studenten zu L., 
Sagt fo viel im bewußt oder gefellt, oder von Gott ge: 
flattet wird. Denn wie zuvor gemeldt, er if nicht al 
wißend, noch gar feines freien willens vnd gewalts. Gott 
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hat und Helt Im das maul gebunden wie einem beißigen 
grimmigen hund, leßt in loß daß er belle vnd heiße wann 
vnd fo viel im, nemlich Gott, gefellig. 

Bey etlichen bleibet er für vnd für, Haben in bey fih 
oder daheimm in eim Hlafe, ringe, bifemsfnauff, toflich- 
fnauff, in filbern, bleyern, fteinern, wächfen bildern, in 
eim todtentopff, in eim hunde, katzen, raben, . Richt, 
daß ein geift fich Taffe einfchlieffen oder eingefchloflen wer: 
den möge: fondern es if alfo verwilliget vnd bebinget, 
wann der Zauberer feiner begert, fol er in bey dem ding 
fuchen ond finden: wie er im Pabſthumb bey vnd durch 
etliche bilder, an dieſem vnd jenem ort befonbere krafft 
vnd miradel beweißte, aber doc nicht darinn verfperret 
vnd gefangen war. 

Bann fie fn nun vmb etwas fragen, vmb verlorens, 
geftoleng, wo biefer oder jener fey, was er ihn, was hie 
oder dort gefchebe, wie dieſes oder jenes geraten vnd ein 
aufgang gewinnen werde: fo antwortet er entweder mit 
außprudlicher Harer flimm, oder mit eim heimlichen ans 
blafen vnd eingeben: wie dem Joh. Carion fein geift ant⸗ 
worte, wann er die hand, baran er den ring trug, in dem 
der geift faß, ans obhr hielt. - 

Etwan brauchen fie ein becken mit waßer, ein fpiegel, 
ein eryſtall, darinn formiert vnd anbildet der geift die 
perfonen vnd die dinge die man zu wißen begert. Nem⸗ 
men auch ein -fieb, ftellens etwa auff, fprechen beſondere 
worte darüber, nennen darnach die verdachten perfonen. 
Bann nun die genennt wird, die es gethan fol haben, 
dann reget fih das fieb. Dergleichen weile vnd manier 
find vnzellige viel, die ich nicht weiß, auch nicht beger 
zu wißen, die der teuffel die feinen gelehrt hat, dadurch 
au widen vnd warfagen, ja die leute dadurch zu betriegen 
vmbs gelt. Bringen damit, wie geſagt, vnfchuldige vmb 
ehr vnd glimpff vnd vmbs Ieben: ſetzen fh felber offt in 
mühe vnd gefahr, wann die beziegene vnd angezeigte nicht 
Tonnen vberwiefen werben. Daß ich geſchweige, wie höch⸗ 
lich fie, die Zauberer vnd die fle erfuchen, ſich an Gott 
verfündigen, damit daß fie die warheit vom teuffel forichen, 
auflucht zu im haben, der ein lügener und ein vatter der 
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fügen, ein mörber, der Bottes vnd aller menfchen abge 
fagter onverföhnlicher feind il, dafür wir in halten follen 
zu dem ſich nichts dann böfes zu verfehen, vnd von fm 
zu gewarten if. Redet er zu zeiten wahr vnd thut guts, 
das gefchihet darumb, auff daß man fm ein andermal 
in eim gröffern ond ſchedlichern glaube, vnd alfo deſto 
mehr betrogen vnd verleßet werde. 


Hat einer ein hün yerlom, iſt eim ein fad geſtolen, 
der laufft alsbald zum warfager, ber zeiget fm einen an. 
Der babs gethan oder nicht, er leugnets. Run kan ber 
anfläger im nicht oberzeugen, wie beflehet er nun ? was 
bat er außgeridhtet, dann daß er fich felb, zum verleumb- 
der vnd zu ſchanden gemacht bat? Eine haußmutter, mir 
nit vnbekannt, verlor meßer mit einer filbern. fcheiden : 
der warfager deutete auff jr magd, die warb vom hencker 
mit ruten audgeftrichen, vnd das verlorne bald darnach 
wider gefunden an einem ort, ba mans zuvor nicht ge 
ſucht Hatte. Im land zu Gülich zu H. konte ein bawer 
fein pferd auff der mweide nicht wider finden: fraget einen 
pfaffen einen warfager barumb. Der antwortet im, «8 
habs einer weg geritten vber Rhein: dem zihet er nach, 
trifft in an: fagt das pferd, darauff er fiße fey fein, denn 
e8 war feinem gar gleich. Jener leugnets: hette einer 
denn andern darüber erwürget, wann ber bamwer dem 
roſſe die hoden nicht betaftet hette, die feinem außgefchnits 
ten waren. Mord hatte der teuffel damit im finne, if 
jm aber dur Gottes verfehung und guad mißlungen. 


Ich weiß es, könte die perfonen vnd das ort nennen, 
daß ein armer gefel vom warfager angezeigt warb, er 
hette ein köftlich kleinot in eim hauß geftolen, da er pflag 
auf vnd ein zu geben. Ward daranff; gefenglich eingezogen, 
vnd nachdem ers in vnleidlicher folterung bekennte, ges 
dengt. Nach wenig tagen fand man das verloren Heinot 
wider hinder der kiſten. Da namm man den vom galgen 
vnd begrub in, vnd war damit wol außgerichtet. Der⸗ 
halben gehe man ſolches teuffels fragens müſſig. Haſtu 
eimas verloren, das ſuche vnd bekomme es wieder auff 
rechte, zimliche, vngeferliche weile: als, Iege ein wenig 
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falg daranff, fo Haflu es alsbald: oter tröſte dichs: ges 
dende Gott. habe dich mit dem verlurft firaffen wollen. 

Auch enthalte fi ein jeder des fürwißigen förſchens 
nad künfftigen dingen: thu vnd dulte in gegenmwertigfeit 
was im Gott aufferlegt, befehle im das, welches im als 
lein vnd feinem teuffel fund if. Sa wann gleich der 
Sathan etwas fünfftiges zum theil weiß, nad feiner art 
vnd geſchwindigkeit, wie oben gemeltt, fo richtet er doch 
die antwort zum betrug, zur verführung,, und zum vers 
derb deiner und anderer. Da der reiche, gewaltige König 
Eröfus in Lydia, mit Eyro dem Könige in Perſta, molte 
friegen, Tieß er den warfagergeift beſuchen vnd fragen, 
wie der frieg ergeben würte. Gab im der viß zur ant- 
wort durch ein weib: Du wirft ein groß reiche gerflören. 
DIE verftund Eröfus von des Cyri feines feindes reiche, 
daß er zerfiören wurde. Als fi aber Tas widerfpiel be« 
gab, fein reiche vom cyro eingenommen vnd er gefangen 
ward, ſchickte er wiederumb zu vemfelbigen teuffel, ver: 
weiß im daß er in betrogen beite. Der teuffel ſprach 
nein darzu. Er, der Eröfus, hette ja ein reiche, nemlich 
ſeins, zerſtöret. Darumb hette er recht geredet. Der 
liſtige bößwicht hat entweder nicht gewußt welcher von 
fnen gewinnen würde, oder fo ers gewußt, fo hat er mit 
der zweiffelhaftigen antwort, welche Eröfus auff feine feit 
deutete, in zum friege reißen vnd loden wollen. 

Der Keyfer Nero begerte zu wißen, wie lange er leben 
Wurde: dem gab der bofe geift zur antwort, Er fol fid 
hüten für drey vnd fiebenzig faren. Run war er no 
fung, bey vreißig far alt, warb verhalten fro, daß er 
noch fo viel far zu leben Hette. Aber er verſtunds nicht 
wie es der teuffel meinnte. Denn bald hernach kamm 
ein alter Eriegsherr vnd Oberſter von 73 jaren, Galba 
genannt, der beraubte fn des Keyſerthumbs, machete jm 
fo bange, daß er fih ſelbs erſtach. Das waren die 73 
jar, die es fm thun wurten. 

Hie mögt einer fagen: So fehe ich dennoch daß ber 
teuffel die warheit weiß auch von Fünnfftigen dingen. 
Wie zuvor angezeigt, er triffts bey der weile, gleich mie 
ein böfer fchüge, der offt fcheußt, trifft fa zu zeiten. Es 
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And eiwan die hendel alſo gefchaffen, werden dermaßen 
getrieben, find fo weit fommen, daß er den außgang vers 
merckt vnd erfihet, fürnemmlich wann er von Gott gewalt 

t auch darzu zu beiffen, daß ers fpiel in feinen henden 

at, fo kan er wahr dauon fagen. Daher hats Joh. Ca⸗ 
tion getroffen, da er etliche jar vor dem Schmalfalvifchen 
triege gefrbrieben dat, Das bauß zu Sachſen werden feine 
eigen balden drücken: meinnte der zweier Herren 9. $. 
ond M. vneinigfeit. Wer allegeit Ieugt, dem tramet man 
nymmer: wer betriegen wil, der muß gu zeiten die wars 
heit reden vnd glauben halten. 

Dieweil dann dur die warfager vnd die, fa inen Zus 
lauffen, der teuffel geehret, Gott geſchmehet, vnſchuldige 
leute verleummdet, geſchendet vnd verletzet, vneinigkeit, 
verdacht, verfolgung vnd mordt geſtifftet wird: ſo gebürts 
der Oberkeit ſolch laſter ernſtlich zu verbieten vnd zu ver⸗ 
hüten, dieſe teuffelsdiener vnd dienerinnen, buben vnd 
bubinnen, wo fie nicht dauon abſtehen wollen, des lands 
zu verweiſen: auch die zu ſtraffen die fie erſuchen. Das 
it Gottes wille vnd befehl: ver feinem Bold, den Juden 
gebotten Hat, fie follen fie auch nicht feben laßen, Leuit. 
20, da er fpridt, Wann ein mann oder weib ein warfa: 
ger oder zeichendeuter fein wird, vie follen des todts flers 
ben , man fol fie fleinigen, it blut fey auff inen. Ich 
wit, fpricht er, die außrotten auß meinem Bold, vie fich 
zu den warfagern wenden. Weil aber vie Oberkeit bey 
ons an vielen örten vnachtſam vnd feummlich hierinn if, 
ja auch gefallen an folchen gefellen hat, fie für heilige 
propheten heit vnd ſelbſt braucdet, wie Saul und Ocho⸗ 
zias theten, reißen vnd lavden fie hiemit, wie mit andern 
fünden, vber fih vnd vbers vold Gottes vngnad, zorn 
vnd firaffe. Es folten auch die Prediger diß laſter auff 
der Sanpel, zu gelegener zeit, mit feinen farben abmalen, 
auff daß der gemein mann lernete, wie ein abfdhewiich 
geferfich ding es ſey: vnd die Oberkeit jres ammts, was 
ir hierinn zu thun gebürt, erinnert wurde. 
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Bon denen die den teuffel in jres beruffs gefchefiten 
ond fonften zu Hülff nemmen. 


Alſo fehr find die menfhen geneigt außer vnd vber 
zimliche erlaubte, gewohnliche weile in jres beruffs ges 
ſchefften vnd werbung andere höhere Frefftigere mittel zu 
fuchen vnd zu brauden, dann die natur menſchlicher art 
- 9nd gelegenheit nach, auß Gottes ortnung vermag vnd 
er wil: daß etliche die böfen geifter zu gehülffen nemmen, 
fnen jre kunſt zu fordern, etwas beſonders vnd großes 
zu ſchaffen vnd wunderbarlichs zu erzeigen, nur vmb ei⸗ 
tels rhumms, oder auch vmb eines geringen nutzes wil⸗ 
len. Welche leute auch Gottes ſchirms, gnad, vnd wol: 
thaten beraubt, ins Sathans gewalt vnd herrſchafft, in 
gfar leibs vnd der ſeel alle angenblick leben vnd ſchweben, 
fich keines guten endes zu vermuten, keine ſeligkeit zu 
verhoffen haben. Denn es kann niemand zween wider⸗ 
ertgen Herrn dienen: Belial hat keine gemeinſchafft mit 

hriſto, noch die finſternuß mit dem liechte. Wer im von 
teuffel dienen leßt, der wife daß er ſich fin felbs zu lohn 
geben müße, es fei dann daß er fich befere: welches vn⸗ 
gewiß ift ob «8 immer gefchehe.. Denn auff Fünfftige 
buße fürfeglih füntigen, wird gerechnet vonder die ſünde 
in Heiligen Geift, welche Gott mit endlicher onbußfertig- 
feit vnd verfodung pflegt zu firaffen. 

Diefer art leute findet man etwan auch onder den ge: 
ferten, die alle andere wollen obertreffen. Weil inen aber 
jr verftand, fleiß, und vermögen zu gering vnd zu ſchwach 
darzu ift, oder daß fie die arbeit verbreußt, gewehnen fie 
einen geift zu fich, der jnen fürliiet was fie begeren, inen 
anzeiget in welchem buch, an weldem ort diß oder jenes 
zu finden fey: inen fagt was in büchern gefchrieben fichet, 
die etwa verborgen ligen, feinem menschen bewußt, ja die 
etwan gewefen, nun aber verweiet, zerißen, verbrant find, 
in welchen der teuffel. wol gebendet vnd weiß was geflan« 
den if. Bann nun folche leute in jren reden vnd ſchriff⸗ 

en fo hohe verborgene kanſt vnd weißheit fürgeben, ver: 
wundert man fich jrer, werden groß geachtet und gehalten. 
Aber es ift folder rhum vnd preiß viel zu thewr gekauffi. 
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Dergleichen gefell war newlicher zeit einer in Deutfchland, 
der fonft vngelehrt auff diefe-weife bücher dichtete, in dern 
einem er befennt vnd rhümmt er hab etwas auß bücern 
genommen vie nicht gefchrieben find. Das lautet vnglaub⸗ 
lich, dannoch kans fein, wann mans von büchern verftes 
bet die etwan fürhanden geweſen, nun aber vmbkommen 
vnd vndergangen find, die der teuffel in gevechtnuß hat 
ond aufwendig fan. Der bube war bey eim großen 
Herrn in befonderm anfehen, den er betrogen, wie andern 
oft geſchehen und gefchihet, wann fie ſolchen ledern glaus 
ben ond fie auffhalten. Zum anfang leßt es fih mit jnen 
an, als fey es etwas, fo es doch nichts iſt: weret nich 
lange, nimmt bald ein befchiffen end. | 
Als die alten Sternfehr mit jrer vermeinten kunſt nicht 
konten beſtehen, fehleten offt mit ſchand vnd fpot, weil 
das warfagen auf dem geftirnn feinen grund hat vnd da⸗ 
rumb feine tunft if, da haben fie fih an die böfen gei⸗ 
fier gehengt, bey denen raht vnd hülff gefucht, die inen 
eingegeben zufagen , das fie auß dem geſtirnn nicht erfe 
den fonten, vnd das geftirnn auch anzuzeigen nicht vers 
mag. Daher die Magi, die weilen vnd die gelerten in 
Perfia, fo onwerd vnd verhaßt find worden, daß man 
nun die Zauberer ond ſchwartzkünſtler Magos nennt. 
Alfo findet man Arbet die aller Erandheiten vrfache 
ond heilung, aller Treuter und anderer arbeney krafft, vnd 
wirkung wißen wollen, daß fnen fein patient abflerbe, 
find mit zimlicher kunſt nicht zufrieden: die laßen fich mit 
dem teuffel ein, der zwar alle ärtzet vnd naturlündiger 
auff erden in meifterfchafft obertrifft, der hilft inen wie 
ond fofern er wil, und es im von Gott zugelaffen wird: 
aber nicht vmbſonſt, wie der außgang zu erweiſen pflegt. 
Ein büchſenmeiſter, den ich gefennt, vermaß fi, er 
wolle alles treffen was im nur innerhalb fchuffes were, 
daß ers erreichen konnte, ob ers gleich nicht ſehe. Der 
ließ fich bramben in der flatt W. in der befagerung. 
Dafür Hielt in eim wäldlein ein fürnemmener OÖberfler 
vnd Herr, den er nicht fahe: erbot ſich er wolte in er⸗ 
fchieffen : aber es ward jm verbotten, er folts nicht thun. 
Da ſchoß er oben durch den baum darunder er hielt auff 
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feim roß vnd zu morgen aß. Ob er jn hette auß Got 
tes verhengnuß mögen treffen, das weiß ich nicht. Das 
aber weiß ich, daß folches nicht künſtlich oder natürlich, 
fonder teuffelifch ift, der folchen gefellen beywohnet: vnd 
daß fie nachmals bey im haufen werden; es fey dann 
daß fie ſich bey zeit von jm zu Gott beferen. 

Dieſes gefchlechtes find die fechter, die balger, die krie⸗ 
ger, denen der teuffel verpflicht eine weile bepftehet, fie 
befhirmet daß fie nicht gehauwen, geftochen, geſchoßen 
werden. Wie jener Kriegäherr, der auß der ſchlacht im 
die flatt B. geflohen kamm, da er die büchſenkugeln auß 
ven ermelen fchüttete heuffig wie die erbfen. Hatte jn 
feine können verwunden. D. Luther fagt, er hab einen 
jungen gefellen gefehn, der mit bloßem baude auff ein 
fhwertfpiße gedrungen vnd fie gedrudt habe, fo hart vnd 
fo lange, biß fih das fchwert gekrümmet bat, vnd die 
fpiße biß zum heffte kommen ift, ond er Doc nicht ver⸗ 
lebt worden. 

Etliche fpieler Können werffen was fie wollen, wißen 
was fr widerpart für bietter in ver hand hat. Dern ich 
etnen gefehen, daß er einen andern die farte hieß vermi⸗ 
fhen wie er wol. Darnach namm er fie, hielt fie in 
einer band hinder fich auff den ruden, mit der andern 
band zohe er ein blat nach dem andern herauß, fagte alles 
mal zuvor, wel blat er zihen wurde vnd zoh ed. DIE 
vnd dergleichen ift nicht natürlich oder menſchlich: darum 
halte man von folchen gefellen nicht anders dann daß die 
von Gott abgefcheiden vnd frömmde, dem teuffel zugethan, 
geheimm vnd eingeleibet find. Ein jeder Gottsförctiger, 
dem fein heil vnd feligfeit angelegen, der hüte fich für 
inen, als fürs teuffels gefeſſen vnd werdzeugen, als die 
nicht allein frer feelen ewige vervamnuß zu gewarten has 
ben, es fey dann daß fie buße thun: fonder auch immer. 
dar ſich beforgen müffen vnd in forchten flehen, der böfe 
geift werde einmal feine vntrewe an inen beweifen, fie 
verlaßen, daß fie ommfommen, oder auch von im vmb⸗ 
bracht werben. ’ 
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Don gaudel Zauberen. 


Baudeley iſt eine wirdung des teuffels, damit er Dien- 
fen vnd thieren das gefichte blendet, verwirret, betrübet, 
daß fie, das etwas ift, nicht fehen, oder das nichts if für 
etwas anfehen, oder ein ding in anderer geftalt fehen, 
dann es in der warbeit if. Denn fo viel macht hat der 
böfe geift in Der natur, daß er ſolches den augen fan an⸗ 
thun: vorauß der Menfchen augen , die nicht wißen, daß 
böfe geifter find, vnd daß die ſolches thun, jrer darzu 
brauden : die es für ein wunder halten, fürwißig fein, 
uf daran haben: ſich mit Gott nicht befümmern, die ars 
ticul Chriſtlichs glaubens nicht ſprechen, nicht beten, 2. 
Diefen widerfehrt fürnemmlich ſolcher beitrug vom teuffel 
dur die gaudier vnd ſchwartzkünſtler, over au ſonſten 
von im ohn mittel, fie zu verführen, zu verlegen, zu vers 
verben. Wie dem bawren in Th. gefchahe, der ein ſpei⸗ 
er voll korn hatte, vnd auff den tewren kauff hielt, wel 
des er täglich mit groffem Iuft beſchawete. Auff ein zeit 
gebet er Hineinn, fihet kein körnlein da, iſt alles verſchwun⸗ 
‘den. Bekümmert fih, Hagts feim gefinde. Die geben mit 
Im binnen, zeigen im es fey noch da. Er aber fahe 
nichts, areiff nichts. Erhieng fich darnach im ſpeicher vberm 
korn. Dieſe gewalt bekamm der Sathan vber jn, darumb, 
daß er ſein hertz auff das korn geſetzt hatte, das war 
ſein Gott. 

Zu Franckfurt an der Oder war eine vom teuffel be⸗ 
ſeßene magd (die ich, nach dem fie erlößt, geſehen hab), 
wohinn die in die lufft, mit der hand greiff, da erwiſchte 
fie geit: fraß es, wann mans fr nidt nam. Das gelt 
fahe niemand, ehe dann fie e8 in der band hatte, war 
recht natürlich gelt, deſſen noch etliche bürger zum gedecht⸗ 
nuß da haben. Da biendete der Sathan der zufeber 
augen, daß fie nicht entfunden woher vnd wie jr dag gelt 
in die hende keme. 

Der Pfaffe zu N. dem fein geift einen fchaß zeigte in 
einer alten fleingruben: fahe da ein kiſte fliehen, darauff 
lag ein fihwarger hund: gehet hinzu: alsbald fellt die 
grube zu, erdruckt in. Der fahe nichts für etwas an: eim 
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geſpenſt war 18, oder eine bezauberung der augen. Wie 
eim andern Pfaffen gefchahe, der fam mit feim Breuijr 
over bettbuch , gieng führober da ein ſchwartzkünſtler mit 
feinen gefellen faß. Der fpriht: Sihe ba, der heuchler 
wil gefehen fein, er trage ein Breuijr, fo es doch fpiele 
tarten fein. Der Pfaff ſchawet auff fein buch, da finde 
farten: wirffts im zorn weg. Andere kommen, hebens 
auff, denen ward ein buch. Diefer fahe ein ding in ane 
derer geflalt an als e8 in der warheit war. 

Eins wil ich noch erzelen zu weiterm bericht vnd er: 
Härung diefes handels von bezauberung des gefichts. Wir 
leſen in der heiligen Bätter gefchichte, daß in Egypten 
zween eheleuten jre tochter bezaubert war, oder daß ichs 
rechter fage, fie waren bezaubert, daß fie die anfahen für 
ein tu. Müheten fih fehr vmb ſolche vergflaltung. Klage 
ten jren vnfal vnd berßeleid eim heiligen mann, eim ein: 
fiofer, mit namen Macariud. Der hieß fie, die Eu zu jm 
führen. Als die drey nun mit einander kommen, fraget 
er, wo bie Eu bleibe ? Sie ſprachen, Siheftu fie nicht bie 
bey vns fiehen? Er ſprach, Ich fehe ein dierne bey euch 
fieben, feine tu. Das war inen eine wunverbarliche fache. 
Worden darauff von jm berichtet und vnderwieſen, daß 
es teuffels trug were, der fie anfechtete von wegen jres 
vnglaubeng, hieß fie ſich an Gott vnd vnſern Herrn Chri⸗ 
ftum halten: lehrete vnd hieß fie beiten, fagt, er wolle 
in heiffen beiten, daß der zauber von Inen genommen 
wurde: welces alfo geſchah, daß fie fr tochter widerumb 
fahen vnd fennten wie zuvor. Alfo ein Erefftig ding iſts 
vmb den glauben vnd vmbs gebett, dem teuffel vnd ſei⸗ 
nen verfuchungen vnd anfechtungen zu widerſtehen, vnd 
fie abzutreiben ; der vns ohn das bethöret, betreugt, vber⸗ 
waltiget auß Gottes gerechtem willen vnd verhengnuß. 


Don gemeinen gaudelbuben. 


Das loſe gefind, das mit dem gaudelfad in den Ian» 
den vmbherzihet, fein gemerbe damit treibet, auff den 
firchweihen, vnd an andern feiertagen in Stätten, fleden, 
dörffern dem gemeinen mann kurtzweil vnd gelächter mar 
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det vmbs gelt: Tas madet ein theil poffen vnd wun⸗ 
ders natürlicher weife, nur mit behendigkeit, die die zuſe⸗ 
her nicht merden. Als wann fie einem Wein auf der na⸗ 
fen laßen, ven baben fie in eim fhwam in der hand jm 
auff ver nafen, druden den auß in ein rörlein, fo meinnt 
man, er lauffe dem auß der nafen. Schlieſſen eim das 
maul zu, daß man meinnt, das ſchloß gehe im durch beide 
lipffen, die es Doch nur faſt zufammen drudi. Sole po⸗ 
Ben weren zu leiden, giengen -wol hinn, wanns dabey 
bliebe, vnd fie micht obernatürlihe vnmenſchliche ſpectacul 
erzeigten mit Des teuffeld beyfiand, damit im gefallen vnd 
ehr, Gott ein mißgefallen ond vnehr geſchihet: und ven 
zufehern ärgerlich vnd gefehrlich if, daß fie fich den teuf: . 
fel ergeben, freud vnd gelächter machen laßen. Vber wel. 
Gem, ſo inen etwas vbels vnd ſchadens von jm wider: 
führe, wenn mwolten fie es Magen vnd die ſchuld geben an» 
ders, dann inen felb8 oder auch der Oberkeit, die ſolche 
teuffelifhe kurtzweile und fpiele geftattet ? Wann ein gauck⸗ 
ler eim’äpffel in hut gibt, vnd wann der fie wider aufs 
ſchüttet, daß dann roßdreck fey: ober einer fürmwißigen 
magd ein rofe in fhoß wirfft, darauß ein mänlich gliv 
wird; item, daß einer mit bloflen füßen auff eim ſcharf⸗ 
fen fchwert gehet, oder es verfhlingt: daß ein gaudler 
den andern frißt, daß iſt ober Menfchlih vermögen vnd 
kunſt. Etwann haumwet einer dem andern ben kopff ab, 
fest in im wider auff: damit der mörberifche geift nicht 
anders fuchet, dann dag eim in dem fchawfpiel ver kopff 
einmal recht abgehawen, nicht wider wachfe, oder auffge⸗ 
ſetzt werbe. 

Deben erinnere ich mich hie einer fehrediichen geſchichte, 
die muß ich erzelen: habe fie von glaubwirdigen leuten 
gehört. Im land zu H. war ein evelman U. v. Th. ger 
nannt, konte auch köpffe abhawen vnd wider aufffeßen. 
Der hatte im fürgenommen vnd bey jm beſchloßen hin: 
fort des teuffelifcben gefehrlihen dings müßig zu geben, 
che er einmal in vnglüd darüber gerihete, wie dann ges 
ſchahe. Lieb fih in einer gaflerey von guten gefellen ober: 
reden, daß er jn diefe ergebligfeit noch einmal zu guter 
lebte zeigte. Nun wolte niemand gern feinen Topff darzu 
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leihen, wie zu erachten. Leplich leßt fih der haußknecht 
darzu brauchen, doc mit dem gewißen gebing, er wolte 
im fein kopff wider anmachen. Er hewet in im ab, aber 
das wideranmachen wolte nicht fortgehen. Da fpridt 
A. zu den geften: es fey einer vonder inen, ber in vers 
* bindere, den wolle er vermannt haben vnd gewarnet, daß 
ers nicht thu. Darauff verfuchet er abermal, kan nichts 
eußrichten. Bermannt vnd drauwet dem zum andernmal, 
er fol in onuerhindert laden. Da daB auch nicht halff, 
ond er den kopff nicht wider erfegen- konte: leßt er auff 
dem tifch ein lilge wachen, ver bieb er das heubt ond 
die blumm oben abe. Alsbald fiel einer von den geflen 
dinderfih von der band, vond war im ver fopff abe. Der 
war der Zauberer der in verhindert hatte. Da feßt er 
dem baußfnechte feinen fopff wider auf. Das wars das - 
der mörberifche geift mit dem fpiel fuchte: vnd ift hie zu 
fehen, wie die teuffele onder einander ſchertzen, den Men⸗ 
fen zu ſchaden. Der eine Zauberer, der den geringeren 
geift Hatte, müßte dem größern vnd ftärdern weichen, oder 
bats gern gethan, damit ein Menſch vmmkemm. Der 
todtfchleger flohe, war ein weile auß dem lande, biß die 
fache vertragen ward, vnd er verzeihung erlangete. 
Vnſchedlich, doch fündlih, war ber poſſe, den ob. 
Bauft von Knütlingen madete zu M. im wirkhauß, da 
er mit etlichen ſaß vnd fauff, einer dem andern halb und 
gar auß zu, wie ter Sachen vnd auch anderer Deutichen 
gewonpeit if. Da jm nun bes wirß jung feine fante 
oder becher zu vol fohendete, ſchalt er in, dramete jm, er 
wolle in freßen, wo erde mehr thete. Der fpottete feiner, 
Ja wol freßen : fchendete im abermal zu vol. Da fper: 
ret Kauft fein maul auff, frißt jn. Erwifcht darnach den 
fübel mit dem külwaßer, fpricht, Auff einen guten biden 
gehört ein guter trund, feufft das auch auß. Der Wirt 
redet dem gaft ernftlich au, er fol jm feinen diener wider 
verfchaffen, oder er wolle fehen, was er mit jm anflenge. 
Kauft hieß in zufriden fein, vnd hindern ofen fchawen. 
Da lag der fung, bebete von fihreden, war aller naß be- 
goßen. Dahinn hatte fn der teuffel geftoßen, das waßer 
auff jn geflürgt: den zuſehern die augen bezaubert, daß 
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fe tauchte, er wer gefreßen, vnd das waffer gefoffen. Viel 
weiter hat der Münch zu Erfurt das maul auffgetban, 
Da er auff vem mardt Das fuber hew mit wagen vnd roß 
verfhlung,, das ver bawer darnach draußen fürm thor 
fand fliehen. 

Roc ein gaudelwerd wil ich erzelen, varauß man ab⸗ 
nemmen mag ond verfiehen, daß der Sathan nicht eim 
jeglichen dag geficht in tiefem bethören vnd betriegen fan, 
vaß jnen ein ding anders fcheine, dann es ift, wie aud 
oben vom Heiligen Macario gemeldt. Zu M. gaudelte 
einer auff dem mardt. Da es gethan vnd er wenig gelt 
von den zufehern gefammiet hatte, beflaget er daßelbige, 
fagt, er woll nicht lenger auff erben bey den ondandbarn 
leuten bleiben, woll gen Himmel fahren. Mit dem wirfft 
er feins rößleins zügel vmbhoch: das fehrt hinnauff, er 
bielt jm am fhwang , fein weib im am rod, die magd 
bengt fih ans weib, fahren alfo in einer kopel dahinn. 
Das volk hat ein getümmel vnd geſchrey, wie zu erach⸗ 
ten. Indem kommt ein feiner bürger gegangen, fraget, 
was da fey. Man berichtet in was gefpeben fey. Ja 
wol, fpricht er: Der ift mir dort in der gaßen begegnet, 
siehet in vis Herberge. Diefer bürger fahe in nicht in der 
Iufft fahren, ſahe fn, wie es die warheit war, auff der 
erden geben. Wie einer gegen diefe dinge gefinnet, ans 
mutung darzu hat, alfo geſchihet im. 

Es fol aber ein jeder Gottsförctiger vnd Gottlieben⸗ 
der Menſch ein abfchewen vnd grauwen darob haben, als 
ob des böfen geifles werd, der da zugegen il, vnd es 
verrichtet. Vnd fol die Oberleit, wie geſagt, folchem fpiel, 
dadurd Bott verhönet, der teuffel gefeurt, das voll ge 
wehnet wird mit dem teuffel zu ſchertzen, fein rhaum ges 
ben: fol dieſe Tandfehrer, Bottlofe, Heillofe buben: nod 
die, fo mit natürlicher behendigkeit kurtzweile vnd poßen 
machen, nicht leiden, fonvern fle darzu halten vnd zwin⸗ 
gen, daß fle ein ehrlichen handel oder handwerk Iernen 
ond treiben, ſich damit reblich , wie ander Iente, nicht in 
mößigfeit mit ves teuffels dienſt vnd trug ernepren. 
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Von grofien herrlichen Zauberern vnd gaucklern. 


Aber wie kan man den gemeinen, geringen leuten die 
ſen teuffeliſchen handel mit fuge vnd billigkeit wehren, 
wann auch die damit vmbgehen, die fie davon abmanen, 
abhalten vnd darumb firaffen folten? Als etliche hoch⸗ 
verfiendige gelerte, etliche Fürſten vnd Herrn, bie fre luft 
ond kurtzweile darann haben, auch in jren gefchefften die 
Zauberer zu warfagen brauden. Wo der Abt die würfs 
fel tregt, da mögen die brüder frey fpielen. Es werden 
aber ſolche Abte zu feiner zeit erfahren, daß vnſers Herrn 
Chriſti wort, wer den willen feines Herrn weiß vnd nicht 
darnach thut, der wird viel ftreiche leiden müßen, nicht 
krafftloß fey: und daß im buch der weißheit nicht vergeb- 
lich .gefchrieben fiehe, Potentes potenter tormenta pa- 
_ tientur, das iſt, Die gewaltigen follen gewwaltiglich ge 
ftraffet werten. Die mit jren guten exempeln das Bold 
folten beßern, nicht mit böfen ärgern. Welchen erempeln 
fowol guten als böfen, der gemein mann deſto che vnd 
mehr folget, je Höher ond anfebenlicher die perfonen find, 
von denen fie herfommen. Denn er meinnt alles was 
die thun, das flehe inen wol an, von wegen jrer horheit: 
ond wann ers thu, fo ſteh es jm eben fo wol an. Alfo 
find die Herrn den vnderthanen eine große, fa die fürs 
nembfte vrſache guts vnd böfes zu thun. 

Ich wit hie feiner vralten berhümbten heidnifchen zau⸗ 
berer meldung thun: fonvdern wil etliche der onfern in 
der Epriftenpeit (welches ein ſchande if) anziben, zu ere - 
mweifen, wie vbel es folchen perfonen anftehe, vnd Inen 
für andern nicht gebür, mit ſolchen Gottloſen gefehrlichen 
, Ärgerlichen dingen vmbgehen. 

Die Päbſtliche Heiligkeit felbs, Sylucfter des namens 
der ander, von geburt ein Franzoß, hatte in Hifpanien 
die ſchwartze kunſt gelernet von einem gelerten Sarace⸗ 
ner, ift dadurch Pabſt worden: mit dem geding, daß er 
des teuffels eigen fein wolte, den er in eim füpffern Mens 
ſchenheubt eingefchloßen hatte, darauß er jm antworte, 
wann er warumb gefraget ward. Einsmals forſchete er 
von fm, wie lange er in Päbftlicher hocheit leben würde. 
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Da gab er fm zur antwort, Seins Pabfifumbs würde 
ein ende fein, wann er gen Serufalem keme. Nun begab 
ſichs im vierten jar ſeins Pabſthumbs, daß er meß thete 
in einer firhen, genannt zum heiligen creuß au Serufas 
Im. Warp vdarauff alsbald kranck vnd flarb, fo er tod 
gemeinnt, er würde gen Zerufalem nicht kommen. Der⸗ 
maflen, wie oben gemeldt, brauchet der Sathan zweiffel⸗ 
hafttige rede, die Menfchen zu beiriegen. Nach dieſem 
Habfle find nacheinander die Päbſte ſchwartzkünſtler gewe« 
fen, wie die Hiftoria, oder gefchichtbücher außweifen, biß 
auff den leibhafftigen teuffel den Hiltebrand : arhizehen an 
der zal. 

Vnd zu vnſern zeiten ift Pabſt Paulus der dritte, ne 
ben andern onfäglichen laſtern, mit zauberey behafft vnd 
beſchrien geweſen: bat viel fürnemmene zauberer bey fm 
gehabt. Iſt die Epriftliche Kirche mit folchen heubtern vnd 
fatthaltern Chriſti nicht. wol verfehen? die vber anderer 
leut gewißen und glauben herfchen wollen, inen den weg 
zum Himel welfen, fa den Himel verkauffen, die felbs dent 
teuffel, aller Heiligen vnd frommen feinde, dienen, ergeben 
vnd eigen find. 

Dielen Heiligen Bättern Hatts jr gefinde, das Pfaffen 
vnd Mönche gefchlecht weidelich nachgethan, zauberey nicht 
allein für kein fünde, fondern aud für ein rhümliche kunſt 
vnd tugend gehalten. Ja es ift letzlich dahinn fommen, 
daß man die Magiam, das tft, die ſchwartze Funft, in et⸗ 
fihen Hohen Schulen profitiert und gelehrt Hat. Wie ih 
etliche fehrifft dern, die ſolchem fludio nachgezogen vnd 
obgelegen waren, gefehen habe, mit wunderbarlichen fremb⸗ 
den worten vnd zeichen, fo fleißig vnd fauber gefchrieben, 
ond mit rubrick geziret, daß die Bibel nicht fo hüpolich 
pflegt abgefihrieben zu werben. 

Der hochgelerte weitberhümbte Albertus von Laugingen, 
der von wegen feins verſtands vnd geſchicklicheit, der Grofſe 
genannt ift worden: Tieß jm nicht genügen an den treffe 
lihen gaben, damit er von Gott geziret war: hat fi 
auch mit diefem teuffelsdreck befudelt, zauberey getrieben, 
jm zum rhumb dad den großen Herrn zu gefallen vnd 
jur ergebimg. Nachdem der, nah vbergebung des Biß⸗ 
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thumbs zu Regensburg, ein Prebiger Mönd zu Cöllne 
war, kamm dahinn von Ach, von der frönung, Keyfer 
Wilhelm, ein Graff zu Holland, mit viel Fürflen vnd Herrn, 
denen er ein herrlich bandet da anrichtete im winter vmb 
Weihenacht. Da mußte Albertus ver kurtzweilige Mönch 
auch bey fein. Der machete den Derrn da zu ehren vnd 
zum luft, daß der Saal grünete vnd blücte mit beumen, 
freutern, laub vnd graß: ver gudgud, lerch, nachtigall 
fungen, ald wanns jm Meien were. Darann der Keyfer 
ein folch gefallen gehabt, daß er des Alberti ordensbrü⸗ 
dern zu Birecht ein flättlich landgut fehendete, vnd fo 
bochfträfflihe fünde als eine wolthat vnd tugend beloh 
nete: obn zweiffel der meinung, daß es fein fünde were, 
weil es vom Mönche, von eim fo heiligen Batter, in beys 
fein, mit bewilligung ond froloden fo viel geifllicher pres 
laten, geſchahe. j | 

Zu vnſerer Vätter zeit, vor fiebenzig jaren Tebete Jo⸗ 
bannes von Trittenheimm, ein gar gelehrter weifer mann: 
aber in dem nicht weys, daß er dem teuffel gar zugethan 
ond geheimb war: wiewol ers Feinen namen haben wolt, 
gab für, es gienge alles natürlicher weife zu: welches im 
doch nimmer fein verftendiger Chrift glaubet, der fein 
thun liſet over höret. Er war Abt zu Spanfeim auff 
dem hunnsrück (da war der teuffel Abt, nach dem ſprich⸗ 
wort), da er eine vberauß köſtliche Tiberey hatte angeriche 
tet. Bon bannen ward er vom Herbogen, “weiß nicht auß 
was vrfachen, vnd von feinen brüdern, den Mönchen ver: 
trieben , die in beneideten von wegen feiner gefchidligkeit, 
vnd großen namens in allen landen, vnd gunftens, ven 
er bey vielen, Keyfer ond Fürften hatte, vnd baffeten in, 
daß er im Elofter ober zucht und zwang härter hielt dann 
fie wolten. Sagte, fein geift bett es im etliche far zuvor 
offenbaret, er wurde nicht Abt zu Spanheim flerben. “Dies 
fer Abt hat viel wunders, nemblich viel gefpenftes getri« 
ben, dadurch er den Herrn befant, anmutig vnd geheim 
worden. 

Die, was ich jbt von im erzelen wil, hab ich zu mehr« 
malen von anfehenlichen glaubwirbigen Ienten gehört. Keys 
fer Maximilian ver erfle, der hochlöbliche, hatte zum ehe⸗ 
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gemahl Mariam Carols von Burgundien tochter, bie fm 
Serglich lieb war, vnd er fih hefftig vmb jren tobt ber 
fümmerte. Diß wußte der Abt wol, erbeut ich, er wil 
fie jm wider für augen bringen, daß er fih an jrem ans 
gefichte ergeße, fo es im gefalle. Er lebt fih vberreden, 
williget in viefen gefehrlichen fürwis. Gehen mit einan: 
der in ein befonder gemach, nemmen noch einen zu ſich, 
daß jrer drey waren: vnd werbeut fnen der zauberer, daß 
frer feiner bey leibe kein wort rede, fo lange das gefpenft 
werete. Maria kommt hereinn gegangen, wie der gefor: 
bene Samuel zum Saul, fpapirt fein ſeuberlich für jnen 
vber, der Lebendigen wahren Marien fo einlih, daß gar 
kein vnderſcheid war vnd nicht das geringfle daran mans 
gelte. Ja im anmerdung vnd verwunderung der gleicheit, 
wird der Keyfer eingedenck, daß fie ein ſchwartz flediein 
au hinderſt am halß gehabt, auff das hat.er acht vnd be: 
finde auch alfo, da fie zum andernmal fürvber gieng. 
So eben weiß dev teuffel, wie ein jeder geichaffen if, und 
fo ein gute gedechtnuß hat er, vnd folcher meifter if er 
im abcontrofeien. Da iſt den Kepfer ein grawen anfom« 
men, hat dem Abt gewindet, er fol das gefpenf weg thun: 
vnd darnach mit zittern ond zorn zu fm geiproden: Mond, 
made mir der poßen keine mehr: vnd hat befannt wie 
fchwerlich ond kaum er fich habe enthalten, daß er fr nicht 
zuredete. Wann das gefchehen were, fo hette in der böfe 
gein vmbbracht. Darauff wars gefpielt: aber Gott, hat 
ven frommen @ottsförchtigen Herrn gnediglich behüt vnd 
gewarnet, daß er hinnfort folder ſchawſpiele müßig gienge. 

Demfelbigen Abte wartete fein geift vermaßen auff den 
dienſte, war im allenthalben vnd jederzeit alfo willig vnd 
bereit, daß, wann er ober feld reifete, vnd etwa in ein 
falte Herberge kam, im dann der geiſt ſpeiß vnd trand 
anderswo ber zutrug. Er if einmal im Frandenland 
gereifet, ond vnder andern feinen gefehrten geweſen ein 
fürnemmener mann, Kepferlicher und der Statt N, rhat, 
der diß erzehlet hat: Daß fie in ein wirkhauß kommen 
fein, da nichts guts zu eben noch zu trinden geweſen. 
Da Hat der Abt nur ans fenfler geflopfft vnd geſprochen, 
adfer, das if, bringe. Nicht lange darnach wird zin ſchü⸗ 
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Bel mit eim gekochten Hecht zum fenfter hinnein gereicht, 
ond daneben ein flefche wein. Davon hat der Abt geben 
vnd getrunden: die andern haben ein abfchewen darob 
gebabt vnd es nicht genoffen: Wie ich auch getban hette. 
Wolte lieber, vnd bette lieber follen hungers fierben, dann 
vom teuffel mich fpeifen ond trenden laßen. Deßen vns 
der Herr Chriſtus ein fürbild vnd lehr gegeben bat, da 
im der Sathan rihet, daß er auß fleinen brot machete: 
vnd er jm antworte, der Menfch lebet nicht allein vom 
brot, fondern , ıc. 

Wo hat der teuffel den hecht vnd mein genommen, hat 
er fie erfchaffen? Nein. Das kan er nicht, wie oben be: 
wehret. Er hat fie geftolen etwa auß einer reichen herr⸗ 
lichen küchen vnd keller. Da ver koch den fiſch hatt an« 
gerichtet, daß man in aufftrüge, ift er im entzudt wor: 
den, daß er nicht gewußt wohinn er kommen fey: vnd ift 
ohn zweiffel derhalben in verdacht vnd vngemach gerahten 
bey feim Herrn, als wann er in entwendet hette. Den 
wein bat er leichtlich zumege bracht, fintemal er zu allen 
fellern ein fchlüßel hat. 

Solch fielen ond nemmen des böfen geiftes, wil ich mit 
diefer warbafftigen gefchicht beweifen. Zu DO. am Rhein, 
haben etliche edelleute jre höfe, da fie einziden, fo offt fie 
in dit Statt fomen. In dern einem, genannt der $r. 
boff, hielt ein burger hochzeit. Da die gefte zum abend⸗ 
mal wider fommen waren, ond zu tiich faßen, vnd man 
ftiche foht: da die gar waren, vnd nun jolten vom fewr 
genommen vnd angerichtet werben, fellt ein hefftiger wind 
zum fchornflein, zun fenftern vnd thür bineinn, wehet alle 
liechter auß, flürket den feßel ober dem fewer vmb, daß 
es eriefhet. Deßen fie alle erfihroden, wie zu erachten. 
Als fie fih nun wider befunnen , vnd zu inen felbs kom: 
men, licht wider angezündet vnd gefuht haben, wo die 
fiihe weren, if nicht ein auge oder grädlein fiih gefun⸗ 
den worden. Haben den geften mitlerweile nüße auffge- 
fest, biß fie ander fiiche gebolt vnd gugerichtet haben, vnd 
darnach fich entichülviget vnd wie ed zugangen, erzebler. 
Wohinn find die fifche kommen, anders dann zum Abre, 
over feins gleichen zauberer, der gefle geladen vund nichts 
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Hie erinnere ih mich eines folchen gefellens, des am 
bofe zu H. war, vnd einsmals feinen geften (weiß nicht 
ob er auch auff fie gelochet Hatte) ein felbam ſchimpfflich 
gandelwerd machete, darinn auch eine beſondere teuffels: 
kafit gemerdet wird. Nachdem fie geffen hatten, beger- 
ten fie, darumb fie fürnemlich kommen waren, daß er 
jnen zum luft ein gaudelfpiel machete. Da ließ er auß 
dem tif ein reben wachen mit zeitigen trauben, dern 
fürm jeden eine bieng. Hieß ein jeglichen die feine mit 
der einen band angreiffen vnd halten, vnd mit der an: 
dern dad meffer auff den fiengel fegen, ale wann er fie 
abichneiten wolte. Aber er folte bey leybe nicht fihneiten. 
Darnach gehet er auß ver fiuben, fomt wider: da figen 
fie alle ond halten fi ein jeglicher ſelbs bey der nafen 
vnd das meſſer darauf. Betten fie gefchnitten, fo hette 
jm ein jeder felbs die nafe verwundt. Hierauß wird vers 
fanden, daß der Sathan nicht allein die augen fan ver« 
hindern vnd verftriden, fondern au das fülen vnd ta« 
fien tan jrre vnd frafftloß machen, wie zuvor vom baw⸗ 
ren vnd feinem forn gefagt. Denn dieie gefte weder gefehen 
noch getaftet haben, daß fie ſich bey der nafen hielten, 
meinnten fie hielten trauben. 

Obgemeldtes Abts difcipul war ein berümbter ſchwartz⸗ 
fünftler, mit namen Cornelius Agrippa, der den teuffel 
in eim ſchwartzen hunde mit jm führete, der jm anmzeigte 
vnd wirdte, was er wolte vnd was er, ber teuffel, konte. 
3b babs von einem gehört, ver fein diener gewefen: der 
bat heimblich wollen von im ziehen, vnd auff ein zeit, 
da fein Herr nicht zu hauß war, fein gereitlein zufammen 
geiucht vnd ſich zur reife fertig gemadt. Da Agrippa 
beimb kommen, vnd den hund, der auff dem lotterbettfein 
lag, mit der band vber den rüde fireilete, wendet er fi 
zum Diener, fraget, warumb er von jm zmhen wolle? 
Diefer Agrippa rhümbte fih, daß er vnd ver Abt ein- 
folhe kunſt könnten, daß fein ding fo fern were oder ge: 
ſchehe, daß fie nicht in 24 flunden könnten wißen, vnd 
daßelbige natürlicher weile. Welches, daß es natürlicher 
weife folte zugeben, ift eine greiflihe vnverfhammte fü: 
gen, die leute zu bereden, daß ſchwartz weiß, vnd der 
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böfe geift ein Heiliger Engel fey. Als fein zeit, die fm 
ter teuffel verſprochen, auße war, vnd er empfand, daß 
ec fierben mußte, löfet er dem bund den balsband ab, 
tarauff ſeltzam ſchrifft vnd zeichen ſtunden, vnd fpracd zu 
im, Gehe hinn du verfluchtes thier, du haſt mich in ewig⸗ 
tet verderbt. Damit laufft ver hund, fpringt in den 
Rhodan, ver für Leon fleußt, da diß gefchehen, vnd der 
Agrippa geftorben iR, vnd der hund im waßer blieben 
vnd nicht mehr gefehen worden. Diefen zauberer hatte 
der Keyſer zu ritter gefchlagen, vnd hat fih gefchrieben 
Keyſerlicher Rhat: damit der Chriſtlichen Keyferlihen Maje⸗ 
fiat ein geringe ehr geſchehen, daB ein offentlicher von 
Bott abtrünniger, vnd des teuffeld mit leib ond feel ei« 
gener, fih für jren Rhat aufgab. 

Ih wußte noch von etlichen newlicher zeit Potentaten 
vnd Regenten zu fagen, bie zauberer vnd zauberinnen 
geftaget , zu rhat genommen vnd bey jnen gehabt: aber 
«6 if an dieſer vnlieblichen verpaßten mwarheit gnug, die 
id niemand zum verdruß oder zur ſchmahe, fondern gus 
ter meinung fihreibe, anzuzeigen, wie ein fcheußlich ärger: 
lich ding es für den Menfihen, infonverheit für Chriſt⸗ 
glaubigen Menſchen fey, vnd wie ein grewlide fünd es 
für Gott fey, daß die Oberkeit ſolche offentliche, fürfeg: 
liche, mutwillige teuffelswerdzeuge brauchet, fehüget, enehrt 
vnd ehrt: die fie des lands verweifen, oder auch am le: 
ben firaffen folte, fo fle nicht davon abfieben wolten: in 
betrachtung wie ernfllih Gott feinem Bolde gebotten, 
folhe auß jrem mittel zu thun Deut. 18: Wie Saul ger - 
than, 1 Reg. 28: vnd was die alten Keyferliche gefaße 
voͤn jrer firaffe gebieten: vnd daß Bott den König Ma- 
naffe vnd den König Ochozias, vmb deßwillen, daß fie 
tie zanberer vnd warfager, den tenffel fragten, geftxaffet habe. 

Do, Bott lob, ſihet mans und erfehrts, daß ſetzt bey 
znd der ſchwartzkunſt vnd teuffelifchen gaudeley weniger 
it, vnd nun mehr für fünde gehalten wird, als pflag, 
ehe daß Heilig Euangelium wider an tag Tamm. Vnd ifl 
au hoffen ond zu wünfdhen, daß diß Iafter von tagen zu 
tagen mehr vnd mehr abnemme, biß es gar vergehe. Wel⸗ 
ches deſto ehe geichehe, je fleißiger die Öberkeit aufffchene 
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hetie, vnd verſchaffete, daß das Hold recht gelchret, und 
mit ernfler Zucht vnd guten erempeln regiert würde: vnd 
wir nicht allein Epriften und Euangeliih weren mit bem 
maul vnd namen vnd im fehein, fondern mit ver that 
vnd von herßen. Dit den Zauberinnen ond Deren wile 
noch nicht hernaher, wollen ſich noch nicht verlieren vnd 
anfiboren, find noch an etlichen örten im gefchrey, bie 
wenige, dort viele. Deßn, meins bedundens, nimt vie 
geringfte vrſach if, daß man fie fo leichtlich vnd plötzlich 
dinnrichtet vnd vmbbringt. Davon folgendes weiter. 


Von Zauberinnen, Heren oder Vnholden, was jr 
vermeinnted thun fey. 


Warumb der Sathan mehr weiber dann männer zau⸗ 
bern lehre, deßen vrſache ift oben angezeigt, nemblich, daß 
fie leichtgläubiger, fürwitziger vnd rarhgiriger find dann 
die männer, vnd derhalben deſto bequemer vnd bereiter 
dem teuffel, daB er fie beiriege, verführe und verderbe 
durch feine liſtige boßpeit, auß feindſchafft, die er gegen 
das arm Menfchliche gefchlecht tregt. Was Iehret er dann 
die Hexen thun, vnd was können fie? Sie machen wet- 
ter, onzeitigen onmeßigen regen, wind, donder, bagel, 
ſchnee, reife, froft, damit forn, wein vnd ander frücte 
auff dem felde und In den wälden verderbt werben. Sie 
bezaubern jren nachbarn die fühe, daß fie feine mil ge 
ben, daß die mild nicht buttern wil, daß die rinder, Tel« 
ber, pferde, fchaffe, few vnd ander vihe fnen frand wer: 
ten vnd abfierben. Sie krenden mit zureden, mit anfes 
ben, mit angreiffen die finder, machen männer vnd weis 
ber blind, taub, lamm, ſchwynſüchtig, bringen in in ven 
leib Eröten, haar, fewbürften, firo, fären, ſchuchflecken, ıc. 
benemmen den männern die krafft zum ehelichen werd, 
Können ſich verfiellen vnd verenvern in katzen, bunte, 
geißen, efel, wölfe, genfe, ıc. Kommen jrer viel zuſam⸗ 
men nachts an befonvern beflimmten örten, da halten fle 
gaſterey, tangen, bulen mit den böfen geiftern. Reiten, 
fahren dahinn auff pferden, böden, fleden, gabeln, beiem, 
fpinnroden, 2. Diefe vnd andere vergleichen fchenliche 
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grewliche wurnterwerde fagt vnd glaubet man von diefen 
weibern, daß fie thun. Obs aber wahr und nicht ein fal⸗ 
fiber wahn fey, in denen, die es von jnen glauben, vnd 
obs nicht in den Zauberinnen nur ein eitele teuffeliid.e 
einbilvung vnd treume fein: vnd was fie vbernatürlichs 
thun oder vermeinen zu thun nicht Yon inen, fondern al: 
les vom teuffel gefchehe, das wollen wir kürtzlich erwegen. 


Ob die Seren metter können machen. 


Wetter machen ift Gottes vnd Feines Menfchen werd, 
er ſey fo wigig vnd mechtig als er wolle, ich gefchweige 
daß ein alt, toll, krafftloß weib folches folte vermögen. 
Gott fpricht zu feinem volck, Reuit. 26: Er wil inen re: 
gen geben zu feiner zeit, fo fie in feinen gebotten man: 
dern. Vnd Dauid fingt im 147. Pfal. Daß der Herr 
ven himel mit wolden vberziebe vnd laße regnen auff er: - 
den, vnd daß er ſchnee gebe wie wolle, vnd firewe reiffen 
wie äſchen: er werffe feine fehloßen wie biffen, niemand 
könne für feinem froft bleiben. Im 4. cap. Amos ſpricht 
Gott, Ich Tieß regnen vber eine ftatt vnd vber die ander 
nit. Zach. 10: Bittet Gott vmb zeitigen regen: fagt 
nit, bittet ein alt weib vmb regen. Wann die weiber 
vns Fünten regen zuwege bringen in börrer zeit, oder 
regen abfchaffen wann er vnzeitig vnd oberflüßig if (Tann 
wer das eine fan, der fan das ander auch) was Pörfften 
wir dann in der kirchen in der gemein offt in vnſerm ge⸗ 
bet ond in ver Litania vmb ein gut fruchtbar wetter bitten ? 

Es iſt ohn zweiffel eine große fünte vnd fchmahe Got⸗ 
tes, daß wir feine macht on» fein werd io liederlich, ge⸗ 
ring vnd verächtlich ſchetzen, daß wird Menfchen zufchrei« 
ben, vnd nicht erfennen daß von jm herfomme, gut zei⸗ 
tig wetter, damit vns zu helffen ond zu frommen: böſe 
vnzeitige wetter, vns damit zu ftraffen. Er left vem Sa 
tham bey der weile zu, daß er etwan an eim ort einen 
ſchedlichen wind, Donner, erpbiben erwecke, welches im ald 
eim geifte in der Iufft mechtig, in den wandelbarn vonbe- 
ſtendigen meteoris nicht vnmöglich if, doch nicht offter, 
nicht weiter, nicht anders dann fm Gott verbengt, dag 
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FU ſteckkt vnd vie maße fürfchreibei. Deben wir ein Mare 
jeugnuß haben am Job, dem er feine kinder tödtete, da⸗ 
mit daß er das hauß, darinn fie waren, durch einen ſturmm⸗ 
wind in hauffen warff, vnd mit fewr auß der Jufft feine 
berve fammt den hirten verderbte. Darzu lefen wir in 
bewerten Heipnifchen hiftorien, daß der teuffel feinen tem: 
pel zu Delphis in Griechenland, fammt der Statt geſchü⸗ 
Bet habe wider die feinde, mit hagel, donnerfchlegen vnd 
erpbiben. Welches im Gott auß feinem verborgen, doch 
gerechten willen alfo geftattet hat: der den teuffel braus 
het wie einen hender die leute vmb jrer ſünde willen, 
auff dieſe weile, wie auff andere, als mit brunft, mit 
peſtilentz vnd andern Erandheiten zu plagen vnd zu flraffen. 
Daß die zanberinnen nichts zu diefen Dingen vermögen, 
mehr als ander leute, ift offenbar vnd onleugbar. Denn 
wie folten fie waßer in die Lufft erheben vnd regnen laßen, 
die nicht einen frug waßers, ja nicht ein tröpfflein auß 
ver ba oder brunn, dabey fie wohnen, befommen kön⸗ 
nen zu jrer nottorfft anders dann daß fie hinngehen, ſchöpf⸗ 
tens vnd tragens beimb wie andere. Wann ein dörre zeit 
iſt, vermögen fie feinen regen vber fr gärtlein oder äder: 
lein zu maden, oder wann ein naß jar ift den regen ta: 
von abzuhalten, vnd Sonnenfchein darauff zu bringen. 
Wie folten die blig vnd Donner in der Iufft konnen ſchaf⸗ 
fen, die nicht ein fündlein fewers, wanns inen daheimb 
verlofhen if, können machen: müſſens bey den nadbarn 
bolen, oder auß eim flein fehlagen wie ander leute? Wann 
ir landefürfte mit feim feinde ein ſchlacht hielte, ond. fie 
zu hülffe forderte, vermögten fie nicht ein hagelfleinlein, 
nit ein fandförnlein, nicht ein windlein zu machen oder 
zu erregen das dem feinde ind gefichte fchlüge, vnd in 
verhinderte jrem Herrn zu gute. Ja der teuffel felbs kan, 
es nicht, warn ers gleich den zauberinnen zu bienfte thun 
wolte, ohn Gottes zulaßen vnd vrlob: wie zu fehen in 
dem opffer des Propheten Eliä auff dem berge Carmel, 
da fo viel pfaffen zu jrem Baal, das ift, zum teuffel rier« 
fen, daß er das boltz vnd opffer wolte anzlinden, konte 
ers nit. Da aber Elias feinen vnd vnfern Gott ans 
rieff, da fiel das fewr vom Himel, verzerte das holß, opffer 
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vnd das waßer, das barauff gegoßen war, vnd darumb 

der fund. Gott if ein HERRN ver Belt vnd der natur, 

A ber teuffel, viel weniger ein arm, alt, ohnmechtig 
eib. 

Die mögte einer ſprechen. Thun fie ed nicht, warumb 
befennen fie e8 dann ? Antwort. Es ift ein aberglaub, 
ein eitel, falfcher wahn, den jnen jr meifter der teuffel 
eingibt vnd efnbilvet, daß fie meinen er thu folches jnen 
zu willen, jrem vertrag vnd geding nad, fo doch nichte 
in den wettern gefchihet, dann was bie natur auf Gottes 
ordnung gibt. Wann nun ein wetter fürhanden, welches 
ber teuffel, als ein fcharfffinniger ond geſchwinder natur⸗ 
fundiger, bald merdt, fo fagt ers den Zauberinnen an, 
ob fie wollen ein wetter machen, er wil jnen darzu helfe 
fen. Alsdann, wie er fie gelehret bat, fieren fie etwa 
fhweinbürften in eim haffen, oder nemmen fand auß der 
bach, und werffen ober ſich, oder treiben dergleichen nars 
renwerd, fo regents dann, hagelt oder donnert, wie es 
die zeit im jar gibt. Wer ift noch fo vnuerſtendig vnd 
tölpelfch der nicht fehe vnd verfiehe, daB diß nur ein eitel 
wahn und teuffelstrug fey, daß ein fiedender daft, oder 
fand in die lufft geworffen krafft habe ein welter zu ers 
weten? Wann gleich die thörichte, verflodete, elende weis 
ber folche geberde nicht trieben, fo wurde doch nicht deſto 
weniger das wetter fommen. Bir Iefen in der alten Gries 
hen bücdern, daß fre Heren haben auch den Mon vom 
Himel weggezaubert, daß er verfchwunten if. Alsdann 
dat vas Bold mit fehellen vnd glöcklein geläutet, vnd auff 
mößine becken gefchlagen, damit ift er wider hinnanfoms 
men. Das ift alfo zugangen. Der teuffel, als ein ges 
ſchickter Aftronomus vnd Sternſeber, hat jnen angezeigt, 
wann ein befinfſterung des Mons fürhanden war: da has 
ben fie dann außgeben, fie wollen auff die flunde den 
Mon von Himel ziehen. Dadurch worden fie dann für 
große wunderbarliche weiber gehalten. Das Klingen thete 
nicht darzu, daß der Mon wider kamm, der ohndas feis 
nen vorigen: fchein wider bekommen hette, wie jebt und 
alle wege gefchihet. 

Sole anzeigung thut der teufel den Deren nicht alle 
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mal, fonvern zu zeiten: damit er fie in feiner geſellſchafft 
vnd vnderthenigkeit behalte. Wanns bey im vnd bey einer 
jeden Hexen, dern fo viel in ver Welt find, ſtünde, jres 
gefallens wetter zu madhen, was würde doch das für ein 
weten fein ? 


Ob die Herem vihe vnd Menfchen Tonnen bezaubern. 


Vihe vnd Menſchen zu befchebigen , zu krencken oder 
zu tödten mit gedanden, willen, worten ober geberven, 
vermögen die Hexen nicht, fondern Re müßen entweder 
die Hand gemaltiglih an fie legen, oder jnen gifft einges 
ben, over anfıhmiren. Das aber if fein zauberey, if 
ein natürliche gewohnlicde verletzung. Wann mir fon 
einer wünſchet, das mein pferd bindend werde, derhalben 
wird es nicht alfo, wann jm gleich dieſelbige Runde fols 
ches widerführe, ſintemal in worten folche frafft nicht tfl. 
So er im aber mit eim beyel in die füße hewe, damit 
lemmete er mird. Wann mit einer ein auge begerte zu 
verderben vnd zu blenden, malete ein auge an bie wand, 
ſteche mit eim pfrimm dareinn, redete fo böfe worte darzu 
als er immer wolle, damit thete er wir nichts, obgleich 
alsbald darauff mein auge fchaden befeme. So er mir 
aber ins auge ſteche, Tald, oder anders ſchedlichs dareinn 
firewete, damit thete er mirs. Alſo ein zauberinn thut 
frem neheften an vihe habe vnd. leibe mit allem irem zaus 
berwerd nicht weher, als wann ein kindlein erzürnt, die 
hendlein zufammenfchlegt, meinnt es fehlage damit den ders 
jm gethan hat. Deinen kühen fan die zauberinn, wie 
feine andere, die milch nicht nemmen, fie muß dabey fein 
mit frem übel vnd melden fie. Komt deine milch anders 
weg, fo wiße daß ver teuffel die kühe fchwechet daß fie 
verfigen, oder ftillt die milch, tregt fie den armen Heren 
ju, oder wohinn er fonft wil. Die melden fie dann anf 
frer kundel oder auß eim pfoſt, wie es fiheinet. 

3a ſprichſtu, fo beraubet mich dennoch der teuffel meis 
ner milch vmb der Herren willen, die find meins ſchadens 
ein vrſache. Ich fage nein darzu. Der teuffel fan ven 
deren zu gefallen dir nicht das geringfte mehr thun, dei 
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nen vnglauben vnd fünde zu firaffen, als Gott wil. Dar 


vumb Job ſprach, dem du bierinn folgen folteft, der Derr 


hats genommen, fagte nicht der teuffel, die Deren baben 
mird genommen. Zwar deinen onglauben vnd fünde be 
weife du da gnugfam mit, thuft dem teuffel ein gefallen 
ond angenemen dienſt (welches er mit dem geftolenen kü⸗ 
bei milch gefucht hat) daß du vunfchuldige weiber verdacht 
baft, bringft fie in böfe geſchrey: leuffeſt zum warfager, 
der leuget dir dann, das weib das dir nehermal ein brot 
ableihete, oder das dir zum erften begegenen wird, warn 
du von im heimm geheſt, das habs deinen kühen ange: 
than. Hengſt etwann einer kuh deins mans brüd an hals, 
Ieheft fie damit außgehen. Für welchem hauß fie beſtehen 
bleibt, auß dem fommt die zauberey: das weib muß dir 
ein here fein, glaubeft den lügenfager vnd deiner kuh mıt 
der brüch. Wann du in Gottesforcten vnd in vertrau: 
wen auff in baußpielteft, betteteft,, lebeteſt nicht ruchlofer 
oder abgöttifher dann ein Heide, fo wurde dir ſolches 
deſto einiger begegnen: vnd wann dirs begegnete, wür« 
deſtu Dich wißen recht dareinn zu ſchicken wie ein Chriſt: 
niemand verdacht haben, dann den teuffel, niemand fchuld 
geben dann dir ſelbs: bey niemand rhat vnd hülff fuchen 
dann bey Gott. 

Ein lächerliche, doch Chriftliche abwendung folder bes 
zauberung ver fühe, muß ich hie erzelen. Ich bab nefannt 
einen weitberhümten Doctor der heiligen Schrift, vem fein 
baußfraw klagete, vie kühe wolten feine milch geben. Da 
bieß er im einen baffen geben mit ein wenig mild, va 
thet er .feines koots zu, rürts durcheinander, ſetzt es in 
küheftal vnd ſprach: Da das friß teuffel, vnd laß mir 
meine milch bleiben. Des andern tags gaben die kühe wi« 
der milh wie’ zuvor. Nicht daß fich ver böfe geift mit 
dreck vnd fand laße verjagen, fondern das troßen vnd 
tie Verachtung, da ohn zweiffel das gebett bey geweſen, 
das bat den hHoffertigen geift verdroßen vnd vertrieben. 
Es befchuldigete vnd ſchalt d' Doctor feine hexen, fchlug 
den milchhaffen nicht mit eim ſtecken, wie andere pflegen, 
ver meinung daß der Sathan alfo die heren ſchlage, die 
die milch fielen, fo er doc felbſt der dieb ift vnd nicht fie. 
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Die kranckheiten vnd ter todt widerfahren, wie ten Mens 
Then, alſo auch dem vihe auff mancherley weiſe und auf 
vielen vrfachen, wann gleich Fein Here tn der gantzen Welt 
were. Wie offt fommt ein feuche in ein ganke herde anß 
böfer Iufft, die dem vihe ein aifft if: auß böſem waßer, 
auß dem futer vnd weide. Bißweilen entſtehet ein giffti⸗ 
ger dunft etwa in eim flalle, davon das vihe frand wird. 
Oft ermwifcht ein vihe auff der weide ein gifftiges kraut, 
verſchlickt daſelbs oder in der Fribben einen böfen wurmm. 
Wanns davon frand wird, fo muß es im ein Menſch an» 
getban haben: fo ift ein böß auge, ein böß maul, eine 
böfe Hand darzu kommen. Wie Teichtlich widerfehrt ven 
Heinen zarten kindlein etwas, davon fie ſchwach werben, 
obgleich nymmer kein Here fie anflpet, anrevet, over an⸗ 
rüret? Auch fan der teuffel vihe und menfchen krencken 
vnd tödten, die männer den weibern vntüglich machen, - 
vorauß die aberglaubigen, ond andere frandheite den leus 
ten anthun, wie er dem ob die haut voll ſchweren und 
dem weiblein Luc. 13 den leib frumm gemachet hat, wie 
der Herr daſelbs fpricht, daß e8 fr ver Sathan angethan 
habe. Dem Pabſt Sylueſter, dem zauberer, deflen zuvor 
meldung geſchehen, ſchoß er ein heftig fiber in den leib, 
da er in der kirchen, zu Serufalem genant, Meße gethan 
batte, damit namm er jn weg. Kein menfch kann men« 
fihen noch thier kranckheit anthun, anders dann mit giffte, 
er gedende, er rede, er thu ſonſt darumb was er woll. 
Barumb bezeiheſtu dann und befrhulpigeft jn, daß ers ge⸗ 
tbon, wann dird Gott durch natürliche wege oder durch 
den teuffel zufchict ? Ja du biſt felbs nicht beffer als ein 
jauberer, wann du in frandpeit bey den zauberern (wie 
daßelbig gar breuchlich if) ond nicht bey Gott vnd na« 
türfihen künſtlern rhat ond hülff fucher: wie eiwan mein . 
guter freund thete, dem ichs widerrihet, vnd er mir ant« 
worte, Ich Hette gut fagen darzu weil ich gefund were. 
Müßte dennoch an ver frandheit fierben. 

Daß eilihen felbam ding, nadeln, negel, garn, bür⸗ 
ften, haar, ıc. auß tem leibe vnden vnd oben abgehen, 
oder auch auß der hant gefchnitten werden, das ift nit 
warhafftigs, ift teuffelsgefpenft, der folches vnempfindli⸗ 
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cherweiſe berzubringt. Etwan geſchihets, daB die Zarns 
brecher vnd dergleichen buben, die bey folchen krancken find, 
biefe ding im ermel haben, Yaffen He heimblich ins beden 
fallen : ftoßen fie behend in die wunde, damit fie bie 
frandheit vnd ire kunſt ond mühe deſto größer maden 
vnd deſto beßer belohnung befommen. 


Ob die Hexen und Zauberer in katzen, hunde, wölffe, 
eſel, ae. verwandelt werben. 


Daß folche verenderung dem böfen geifte zu wirden vn⸗ 
möglich ſey, iſt im anfang diſer ſchrifft erwielen, da die 
fenteng vnd befchluß des Conciliums zu Ancyra angezo« 
gen, das Bott allein die weſen könne verwandeln, vnd 
gefagt worden, daß der Sathan, als er erkundigen wolte, 
ob ver Herr Chriſtus Gott were, im fleine dargebotten, 
daß er fie.zu brot machete, daran feine Göttliche macht 
erzeigete. Damit der teuffel feine ohnmacht folches zu thun 
zu verfiehen gab: Könte es der Herr Chriftus, fo mwolte 
er in für einen allmechtigen vnd für Gott halten. Der: 
balben fehlen ond irren, geben dem Sathan Göttliche 
frafft vnd eigenfchafft zu, die von zauberern vnd heren 
ſchreiben vnd bejehen, daß fie warhafftiglich ſolche thier 
feyn in derer geftalt fie erfcheinen. Es ift nur ein gefpenft, 
ein betrug der augen, in denen der böfe geift ein ander 
falfche geftalt formirt, anſtat der rechten vnd waren, wie 
oben bewehret mit der diernen, welche zur kuh war wor⸗ 
den. Bnd in dern gedanden vnd gemüt, die da meinen 
fe feyn katzen, hunde, wolffe, if es ein eitel wahn auß 
einer kranckheit, welche die Arget melandholiam heißen: 
darinn die leute jnen felgam wunderbarlich ding einbilden 
das nichts iſt: vnd findet fih der Sathan darzu, flerdet, 
mehret ſolche einbilvung zu feinem fürtheil ond zu der 
menſchen ſchaden: vnd ift Im diefe kranckheit wie der ſaw 
der foot, alfo weltzet er ſich darinn. 

Zu Athenn war einer damit behafft, der meinte alle 
ſchiffe, die da ab vnd zuführen, weren feyn: wann fie 
anfamen, warerfro, hieß fie willlommen: wann fie weg⸗ 
fupren, geleitete er fie: biß fein bruder heimm Jamm, bes 
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fahl fn dem Artzet, daB er wider gefund ward. Mat, 
der große Krieger, Tamm vber eine herde fchaffe, hiew 
vnd flach drein, meinte es weren feine feinde. Etwan 
find den ärtzet dieſer art krancken fürkommen, die dauchte 
fie hetten eine naſe etliche eelen lang, hüteten ſich von 
fern daß fie nirgent anſtießen: item andere, ſie weren 
gläſern, beſorgten ymmer fie mögten etwa fallen oder 
anlauffen vnd zerbrochen werden: item, andere dauchte 
fie weren todt, wolten nicht eßen, weren hungers geſtor⸗ 
ben, hette man jn nicht rhat geſchaffet. Galenus ſchrei⸗ 
bet von einem, der iſt ſeins bedunckens ein han geweſen: 
wann er einen hanen hörete krejen, fo ſchwung er die 
arme wie flügel vnd krejete auch. Alſo iſis dem teuffel 
ein leichte Zunft, folten leuten den wahn machen daß fie 
auf Menſchen in thiere verendert fein. Daß ed bey inen 
ein wahn ſey, vnd bey. denen die fie für kaben, hunde, 
wolffe anfehen ein geſpenſt fey, deßen wil ih ober ob 
angezeigte bewerung , zu mehrer beflettigung etliche war» 
bafftige Hiftorien erzelen, darauf man ungezweiffelt abnem⸗ 
men vnd fliehen mag, daß die, fo dawider fein, leug⸗ 
nen die erfarung vnd die warheit: die da zeuget und bes 
weret, Daß Gott allein ſolche verwandlung eins thiers 
ind ander, keinem teuffel noch creatur, möglich fey. . 
Da ih in meiner jugent anno 1547 zu Francfurt am 
ber Oper flupierte, bey leben des hochgelerten vnd hoch 
verfiendigen Herrn Doct. Jodoci Willichij, trug fihs zu 
im Augfimonat, daß im land zu Mefeiburg, bey den ed⸗ 
len Malzanen, auß rer nachbarfchafft, von jren under» 
thanen, ein großer rüde mit eim weißen halsband in jren 
hoff kamm gelauffen. Den fallen die jaghund an, beißen 
auff in zu. Da fie jm nicht angewinnen konnten, Toms 
men die flalbuben auch mit gabeln vnd fpießen gelauffen, 
ſchlagen vnd flechen auff in zu. Da wird er alsbalve in 
menſch, eın alt weib: die bittet vmb gnade, man wolle 
irer verfhonen. Ward angegriffen vnd gefenglich einge 
zogen. Bon diefem handel namm Doct. Willichiug , fei- 
ner profeßion ein Arhet, anlaß vnd vrfache zu diſputiren 
offentlich in der hohen Schul, von ſolchen verenderungen 
der menſchen in thier: beweiß vnd erhielts mit beyfall al« 
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ler gelerten, die ba waren, daß es nur eine verblentung 
der augen were, welche in diefer gefchichte nicht allein ven 
menfchen, fonvdern auch den Hunden widerfuhr. Zu dieſem 
bundsgefpenft, hat der teuffel dem weib gerhaten vnd ges 
holffen, biß fie dadurch in gefengnuß kommen, da bat ere 
weit gnug mit jr bracht vnd fie verlaßen. 


Ich bin einmal mit eim Kirchendiener, minem guten 
freunde, in eins Landfogts hanß gangen, ver einen Wehr⸗ 
wolff (wie man folche leute auff Deutfch pflegt zu nennen) 
gefangen hielt. Den ließ er für vns fommen, daß wir 
gefprech mit jm hielten, erfundigten was es doch für ein 
bandel mit den leuten were. Der menfch geberete ſich wie 
ein vnfinniger, lachete, büpfete ale wann er nicht außem 
thurn , fondern von eim wolleben feme. Bekannte neben 
viel anderm teuffelifchen betrug vnd gefpenft, daß er am 
Oſtertag nachtes, daheimb bey feim gefind were geweſen 
in wolffsgeftalt, welches ort mehr dann zwantzig meilvon 
dannen war, vnd ein fluß dazwiſchen zweymal fo breit 
ald der Rhein für Cöllen. Wir fragten: wie femmeftu 
vbers wafler? Ich flog darüber. Wie femmftu außem ge: 
fengnuß ? Ich zohe die füße aus dem flode, vnd flog zum 
fenfter hinauß. Was theteflu bey den deinen? Ich gieng 
vmbher, befahe wie fie lagen vnd fchlieffen. Warumb 
feerteftu wider ins gefenanuß? Ich mußte wol, mein Mei 
fier wolt es fo haben. Rhümbte feinen Meifter fchr. Da 
wir jm fagten, Das were ein böfer Meifter: fprad er: 
Könnet ir mir einen beßern geben, den wil ich annemmen. 
&r wußte von Gott fo viel, ald ein wolf. Es war ein 
erbärmliih ding den menfchen anzufehen vnd zu hören. 
Wir beten vnd erhieltens, daß er loß ward, fonft hette 
er müffen brennen. Gott 'beßere ſolche gerichte. 


Kurg zuvor wars gefrhehen am felbigen ort, daß ein 
bawer ind Fogts hauß famm, aß da zu naht. Nachdem 
er wol geßen vnd getrunden, fellt er plötzlich von der 
band hinderſich, als wann jn der tropff fhluge. Der 
Fogt, der das Ding, wie er meinnte, verflund, Tieß in 
alfo ligen vaungerürt, hieß das geſind schlaffen geben. 
Morgens fand man für der Statt, auff ver weide, ein 


303 


todt pferdt, war mit einer fenzen mitten vonander gebas 
wen, die lag dabey. Der Fogt ließ den bawren, feinen 
naf, einziben. Der beiennt er habs gethan. Es fey ein 
Sere da vmbher geflogen, wie ein liechtflamm, welchen 
die Wehrwolffe feind fein ond müßen fie verfolgen, nad 
der habe er gehawen mit der fenzen: da fie aber vnders 
pferd fi verbarg, das da gieng und grafete, fep der 
haw durchs pferd gangen. Alſo bat ver menich bekannt, 
das er nicht gethan, fondern das im getreumet hatte, wie 
aus der vorige. Sener lag mit leib vnd feel eingefchlo: 
Ben im thurn, darumb konte er nicht ober zwangig meil 
daheimb fein: diefer lag mit leib vnd feel die gange nacht 
in der ſtuben, darumb konnte er nicht draußen auff dein 
telde fein, daß er die that begienge. Der teuffel hats ge: 
dan, vnd es im fo Rard im tieffen fchlaff ond traumb 
eingebilvdet, daß er gemeinnt vnd befeunt, es fey fein. 
werd. Iſt darauff verbrennt worden. 

Daß der Fogt verboot den ligenven gafl anzurühren, 
das gefhahe ver vrſachen, daB er glaubete, wie viel an: 
dere, die feel fey von foldhen leuten außgefahren, vnd ver 
richte die Dinge die fie darnach befennen. Wann man fie 
aber die weile anrürte, fo keme bie feel nicht wider, vnd 
blieben fie topt. Welche faliche meinung, daß die feel 
von jnen abgefondert fey, fehreiben etliche zu dieſen zeiten 
in jren büchern von diefem handel, vnd wollen vns des 
oberreden,, wider alle vernunfft vnd warfeit. Denn ein 

leib ohne feel iR todt: fintemal der todt nicht andere if, 

dann ein abfonderung ver feel vom leibe. Wer aber todt 
it, den San kein teuffel wider lebendig machen: welches 
allein Gottes werd ift, ver mit diefem zauberifhen hans 
dei nicht zu Schaffen bat. 

So zeigen nun viele erempel Härlich an, wann der zau⸗ 
berer vnd zauberinnen leibe ein andere dann menſchliche 
geitalt haben, daB ed dann ein gefpenft fey, ond wo ſolch 
geipenftig thier an eim fuße oder an eim andern glide 
verleßi wird, fo werde der menfchliche Teib verlegt. Wie 
deßen ein gelerter glaubwirdiger in feinem buch viele be 
werung anzeigt. Nembiich, es fey zu Papua, in Well 
land, ein wolf vmbher gelauffen, vber den fey einer Fom- 
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men, der hab im afle vier füße abgehawen. Alsbald ba 
rauff fey auß dem Wolff ein Menſch worden, der hend 
ond füße verloren. Der teuffel mächet fie auff henden vnd 
füßen lauffend, ziehet nen ein wolffsangeficht an, wie je⸗ 
ner größer zauberer (davon zuvor gemeldt) den Heinern 
zur lilgen madete: da die oben abgehamwen ward, fiel ber 
Ben kopff dahinn. Auch verfichet man auß angezogenen 
erempein, daß es zu mehrmalen treume find, daß fie im 
folder geftalt vmbher Tauffen. Was fie mit jren leiben 
sugegen in wolffögeflalt (da jnen ver teuffel wolfföfterde, 
oder auch gröffere gibt) oder durch den traum ſchadens 
thun mit ombringen vihe oder menfchen, das thut der Sa⸗ 
tban, welches fie darnach von ſich befennen vnd darumb 
leiden müßen. 


Reiten vnd fahren die Seren auff Böden, befem, ga» 
bein, fleden, zum wolleben vnd zum tantz? 


Daß der teuffel der menfchen leibe Tonne vnd pflege et 
wan von einem ort zum andern zu führen, bezeugen ohn 
jetzt gemeldt gefchicht vom weibe, das er in hundsgeflalt 
ond lauff führete, viel andere erempel, fowol von den 
bofen als von den guten geiftern: Als von dem Engel 
ver den Propheten Habacud führete auß dem Jüdiſchen 
land gen Babylon vnd wider zurud: item von dem geifl 
der den Philippum wegrüdete nachdem er den kemerer auß 
Eihiopia getauft hatte vnd zu Cäfarea gefunden ward. 
Wir Iefen daß der teuffel ven Simon, den zauberer, (des 
Ben in der Apoftelgefihichten meldung gefchihet) hab zu 
Kom in der dufft vmbher geführt, vnd jn fallen laßen, 
vaßerden hals zerbrach. Wie er dem Fauſt thete gu Vene⸗ 
dig, der aber mit dem Iebenpavon famm. Zu Balberflatt, . 
in Sachſen, war ein gelerter Thumbpfaff, Johannes Sa⸗ 
zonicud genannt, ein großer ſchwartzkünſtler, der vor 300 
jarn gelebt, der hat in der Chriſtnacht, wann ein jeder 
pfaff mag drei Mefle thun, die erfte gehalten zu Halber⸗ 
flatt, die ander zu Meng, die dritte zu Eöllen. Ein gar 
wolbelante geſchichte iſts, vor fünffzig jaren geſchehen in 
der Brandenburger Marde, daß ein Wirt für gerichte eim 
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Imdstnerhte gelt verleugnete, Das er im verirawet hatte 
aufzuheben. Berleuguets mit diefen werten: hab iche, fo 
Hole mich der teuffel. Alsbald erwiſcht in der böſe geifl, 
rer da zugegen fund wie ein menſch, führet jn davon, 
Ich habs ſelbs von eim zauberer gehöret, daß er famınt 
audern von R. auf Sachen gen Pariiß mehr abs hundert 
meile zur hochzeit ongeladen gefahren find auff eim man⸗ 
tet, haben fih aber bald wider davon gemacht, da fie ge 
merdt daß man im Saal mummelte, was das für gefle 
weren,, wo bie her kemen. Es hatte warlich derfelbige 
zauberer rote augen, die er villeicht von ſolchem fahren 
tefommen. Alſo fuhr Fauſt einmal in der Faſtnacht mit 
feiner geiellichafft, nachdem fie daheimb zu nacht geßen 
Yatten, zum fchlafftrand auß Meißen in Beyern gen Saltz⸗ 
burg ins Bifchoffs Keller ober fechzig meile, da fie den ber 
fien wein truncken. Vnd da der Kellermeifler obngefehr 
pineian Fam, fie ald diebe anſprach, macheten fie fi wi⸗ 
zer davon, namen in mit, biß an einen wald, da feßte 
in Fauſt auff eine hohe tanne vnd ließ in fißen: flog mit 
ven feinen fort. Summa, es iſt ohn zweiffel vnd vnleug⸗ 
bar, daß die geifler, ob fie gleich felbft kein Leib haben, 
doch die leibe vnd leibliche dinge von einem ort zum ans 
Tern führen: wie auch auß dem vorgemeldten abzunemmen, 
Da der teuffel dem Abte die ſchüßel mit dem hechte vnd Die 
fläſche mit wein brachte. 

Aber doch führet er die Deren felten weg am ander örte, 
ob fie gleich da geſehen werden, vnd meinen daß fie da 
fein. Denn es ift ein geipenft vnd traumb. Sie fchmiren 
fich mit falbe, die fie jr meifter bat lehren zurichten, 
fchmiren den befem oder gabel au, darauff fie fahren 
wollen. Bald vberfelit fie ein tieffer harter fchlaff, (wie 
ven Wehrwolff, der fein falbe brauchete, darumb thut die 
nicht darzu) der gibt oder machet jnen alfo außprüdliche 
ſcheinbarliche treume durch wirdung des teuffeld, daß fie 
nicht anders meinen fie fahren hie vnd dort hinn zu gaſte, 
fein da mit andern, dern fie ein theil kennen, ein theil 
find jnen frembde: reden, ſchertzen, tanken, treiben vn⸗ 
aucht mit jren bulen ven teuffelen. Werden alfo flard ir 
rem wahn betrogen, daß ſie nicht darann aweiffeln es ſey 
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alfo: ſagens vnd rhũmens bei den fren: befennens wann 
fie gefangen, peinlich gefraget werben: wie die Wehrwolffe 
befenten fie weren ba geweſen, dahinn fie nicht kommen 
waren. Daß dem alfo fey, hat man auß der erfarung 
erfannt, vnd mag täglich erkannt werden, fo wer acht 
darauff Hat: fi der gründlichen gewißen warheit mehr 
befleißt, dann daß er fih nach des vnverſtendigen vnwiſ⸗ 
fenden gemeinen manns vrtel vnd fage richte und. mit im 
irre. 
Der hochachtbar wolberente Doctor Johannes Geiler 
von Keyferäberg, etwan prediger im Thumb zu Straßburg, 
erzelet eine ſolche biftorie. Es hab ein Pfarrherr, da fidh 
die gelegentheit alſo begeben, von zauberey gepredigt vnd 
geiagt, daß das fahren der Hexen nicht warhafftiglich vnd 
mit der that gefchehe, es treume fie nur daß fie an frembde 
örte fahren, da etwas befonvers ſehen, hören und thun, 
davon fie darnach andern fagen ond rhümen.. Als er nun 
auß der Kirchen gebet, redet fin ein alt weib, ein bexe, 
an, bie es verdroß daß er jre fünft alfo vernichtete:: fprach, 
fie. wolte es im mit der that darthun, daß es nicht treume 
fein, fo er mit ir heimb in ir hauß gienge. Er gehet 
mit ir. Da ftellet fie einen badtrog ‘over multen auff bie 
band, ſchmirt fih mit einer falbe. Bald darauff entichlefs 
fet fie, vnd im ſchlaff reget fie ſich, wagelt mit ven hen: 
den hinn vnd wider, wirfft fie vmb Hoch als wann fie 
floge, gumpet, hupffet als wann fie tanpete. Das treib 
fie fo lange biß fle ven trog vmbſtürtzete vnd darauf fiel 
auff die erde. Nachdem fie da ein weile gelegen war vnd 
gezapffelt Hatte, erwachet fie, fpringt auff, fpricht zu im: 
Da habt ir ja geſehen, wie ich bin hinn gefahren vnd wis 
der kommen: dort ond dort bin ich gewefen, diß vnd je: 
nes hab ich gefehen, gethan, x. 3a wol, fprad er, baftu 
gefahren. Biſt ein weile im troge gefeßen, vnd haſt ges 
ſchlaffen, darnach fieleflu drauß auff den boden, lageſt 
da auch ein weile, biß du erwachetefl. Greiff ober dein 
auge, da haſtu dich wund vnd blutig gefallen. Alſo ward 
das weib fres falſchen wahns vberzeuget , vnd der Prarr- 
berr in feinem finn ond meinung von der Deren fahren, 
daß es nicht fey, geſtercket vnd verfihert: daß wie dieſe 
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im troge hinauß gefahren, gleicher weiß, vnd nicht an⸗ 
ders, andere auff befem, gabein, fteden fahren. 

Diefer meinung war auch Doctor Luther, hielt gang 
vnd gar nichts von dem fahren: hielt die für alberne, 
leichtfertige leute die es glaubten. Vnd daß man fagt bie 
Heren kommen etwan bey nacht in eim hauß zufammen 
in faßengeflalt, maden da ein gefchrey vnd ein gebeiße, 
vnd fo wer vonder fie flicht, hiewet oder wirfft, daß fie 
verwundet werten, fo finde man dann in der nachbarfchafft 
verwundete weiber, die müßend ja gewefen fein. Darauf - 
antwortet er: Der teuffel hab fie daheim in fren beiten 
verwundt, da fie gelegen vnd getreumbt fie fein dort in 
fagengeflalt. 

Zwar folche gedancken vnd meinung D. Luthers if nicht 
ongereimbt vnd vnglaublich. In Keyfer Marimilians, des 
erfien, Dofe waren zween edelleute, dern einer dem an⸗ 
bern auß feinpichafft pen todt gefhworen hatte. Der eine 
wird nachtes in feim bette erflochen: des andern fchwert 
bfütig morgens funden hangen in der ſcheiden für feim 
beite. Das waren zo flarde wichtige anzeigunge, das 
ers gethan hette, nemblich, er war deßen toptfeind vnd 
fein ſchwert blütig. Aber er konte beweifen, daß er die 
naht nicht auß feiner herberg kommen war. Belennte 
aber es hette im die nacht getreumet, daß er in erſteche. 
Da ift offenbar, daß es der teuffel gethan habe, ver kans 
gleicherweife den deren thun. - 

Ich könte hie viel andere bapffere weife männer anziben, 
die dergleichen das herenfahren- für nichts halten, laße es 
vmb der fürbe willen bleiben. Es iſt warlich wider alle 
vernunfft vnd allen verfland, daß ein erwahſener alter 
menſch auch in eim troge oder multen, wie obgemeldies 
weib meinte daß fie thete, folt durch ein rauchloch fahren, 
das offt fo eng. ıft, daß kaum ein fauft dadurch gehe, oder 
ein fage dadurch riechen möge: ich wil geſchweigen daß 
fie die weißen fchleier, damit fie fih zum tang geziret has 
ben, würden im rauchloch mit vor beifügen. Ja fie 
befennen zu zeiten, daß fie dur ein Löchlein geſchlüpffet 
fein, dadurch einer faumb ein finger ſteche. Wer foldes 
glaubet, der fan auch glauben daß fewr kalt fey, vnd eyß 


308 


warmb. Ein närriſch ding iſt es fürwar, daß man meint 
ein alt ſchwach, kranck weib, das beym ſtecken kaumb ge⸗ 
ben fan, babe luſt vnd kreffte zum tantz zu fahren, wie 
die jungen medlein derhalben von einem dorff zum andern 
lauffen. Es gehöret mehr zum tantze dann rote ſchuhd: 
es gehören auch ſtarcke beine darzu, iſt ein ſprichwort. 
Aber man fihet, ſprichſtu, die Deren in ſolchen tentzen 
ond kent fie. Antwort. So fie wer fihet, den ſihet Fein 
Menſchlich over leiblich weien, fondern ein gefpenft, da⸗ 
durch manch vnſchuldig mweib in böß gefchrey vnd vmb jr 
leben komt. Vnd ich achte die, ſo die Hexentänze wißen 
zu zeigen, die perſonen kennen vnd angeben, für ſolche 
geſellen die auch dem teuffel verwand ſeyn, fm zu feinen 
lügen vnd mordt dienen, beftallung vnd fol von fm das 
rumb haben. Diß zu beweifen ond zu erklären, wil ich 
eine oder zwo wunderbarliche gefchichte erzelen. Zu. in 
Weftfalen, worden Deren verbrannt, das Halff nicht, es 
worden frer deſto mehr. Nun war ein euentürer da, der 
der Deren tangplap wußte, pflag dahinn zu gehen fie zu 
merden ond anzugeben. Vnder andern weibern zeigte der 
bube auch des Richters weib im an: vnd fo er fie zuge 
gen am tange begerte zu fehen, wolte er jn zu beftimbter 
zeit dahinn führen. Er ſprach ja. Bnd ward von dem 
angeber der tag ond abend, wann die Deren zufammen 
fommen würden, jm ernennt. Auff daß nun der Richter 
fein weib vberzeugen könte, ladete er, auff den ernennten 
abend , etliche von feinen ſchwägern zu gaſte. Da die zu 
tifh faßen kombt der zeiger, fagt dem Richter ins ohr 
es fey zeit. Der befiblt feim weibe die gefte, daß fie fie 
frölich mache, er habe nötig an eim ort zu fchaffen: wit 
bald wirerumb bey jnen fein. Als er zum Hexentantz 
kombt, fihet er da vonder andern auch fein weib vmbher 
fhwanpen, die er doc baheimb gelaßen hatte. Kommt 
wider zu hauß, fraget die gefte ob fein weib immer bey 
inen blieben fey. Sie ſprechen fa: fey fein mal von inen 
auffgeffanden. Da bekennt er vnd erzelet wo er gewelen, 
vnd was er gefehen: lernt da erfilich, nachdem er fo viel 
Heren veruriejt vnd getödtet hatte, daß folche jre zufam« 
mienkunfft teuffelsgeſpenft vnd betrug ſey. Bette er nicht 
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gewiſſe erfahrung gebabt, daß fein weib für Und für bar 
heimb bey den geften blieben were, fo hette fie müßen 
brennen, weil fie da am tange gefehen war. 

Es fchreibet ein Züricher Theologus in feinem buche 
von geipenften, daB fm der Fogt vber der Züricher ger 
biete, ein beicheidner ernfihafftiger mann, erzelet habe: 
Er ſey einsmals im fommer frühe mit feim diener auf 
geritten, da hab er auff der weide mit groffem fchreden 
geiehen einen im wolbelanten frommen ehrlichen mann, 
Kb mit eim pferd oder ſtrüt vermifchen. Iſt derhalben 
wider zurüd geritten an bes manns hauß ver noch im 
bette lag und fchlieff. Der kommt Herfür, redet mit dem 
Fongt: war den morgen, noch tie gantze nacht nirgent hinn⸗ 
fommen. Hette der Fogt die fache nicht fo fürfichtiglicdh 
erfundiget, fo were der onfchuldige mann eingezogen vnd 
gepeiniget, biß ers bekennt heite, vnd were barauff hin: 
gerichtet worden. Darumb, fr Richter, febet euch wol 
füpr in diefem geiftlichen teuffelifchen betrieglichen handel, 
obereilet euch nicht, gleubet hie nicht dem gefichte wie im . 
andern fahen, viel weniger dem geichrey: auff daß fr 
euch nicht an onfchuldigen menfchen vergreiffet vnd verfün« 
diget, den der Sathan feind ift, nad jrem leben trachtet: 
Daß ir nicht onfürfichtiglich dem teuffel dienet, bie ir zu 
Gottes dienern gefeßt find. 


Ob die Heren vom böfen geift gebult werben. 


Es bienvet und verfirict der Sathan den Menfchen nicht 
allein das geficht, wie oben eriwiefen, vnd das gehör, wie 
man das erfennt‘ dabey, daß er zu zeiten in eim hauß 
ein getöß vnd gerümpel nachts macht, als wann alle häf 
fen, fchüßel, kanten vber ein hauffen fielen: vnd doch des 
morgens alles gang vnd an feim ort noch flehet: fondern 
er betreugt auch das greiffen ond fülen, daß ein menſch 
etwas antaflat vnd es doch nicht empfindet, wie zuvor von 
den nafen geſagt: oder meinnt er füle etwas, fo es doch 
ein wahn vnd nichts if. Dermaßen werden die Heren In 
frem finn betrogen in bulſchafft mit dem Sathan : ift fein 
natürlich werd, noch ware natürliche luſt dabey: wie fie 


310 


ſelbs befennen, es fey inen nicht, ald wann fie bey män⸗ 
nern ligen: vnd fey der famen vnlieblich vnd kalt. Denn 
was fan ein geift ond ein Teib mit einander fchaffen, bern 
natur vnd eigenichafft fo gang vnd gar ungleich find, ſich 
keinswegs zu folhem werd zufammen ſchicken und reimen ? 
Vnd daß es zu mehrmalen eine fantaſey vnd eine einbil- 
dung ſey, zeigen die Hexen damit an: daß fie befennen 
- fie fein vom geifte befchlaffen,, da fie bey jrem mann im 
bette gelegen, vnd er. habs nicht empfunden. Etwan nimmt 
er einen todten leib an fich (machen kan er in nicht) vom 
galgen oder auß einer fchlacht oder anderswo her, den 
treget, reget vnd brauchet er ald wann er Iebete fo lang 
ale jm gefelt. * 

Diß zu bewehren, wil ich erzelen was ich von dem 
‚frommen hochgelerten Herrn Philip. Melanthon, neben 
andern viel hundert fludenten, gehöret habe. In Welſch⸗ 
land zu Bononien war ein lautenfchlegerinn, die nad 
irem todt zwey jar gieng, redete, aß, trand, ſchlug auff 
ver lauten wie zuvor da fie Iebete: biß daß in eim gaſt⸗ 
mal ein zauberer auff fie merdete, vnd fprach zu den ger 
fien, das menfch iſt tort. Da fie feiner darüber fpotteten, 
greiff er jr onder den arm, zoch ein fedlein mit zauber 
herauß, das ein ander zauberer jr hatte dahin gebunden: 
da fiel fie alsbald zu boden, war ein leib ohn leben. 
Nicht weit von R. an der Zauber kamm in eines ehrlichen 
frommen manns hauß einer wie ein edelman, mit zween 
dienern, dern einer pfeifen Tonte, der ander geigen. Gibt 
für, er fey darumb da, daß er feine güchtige wolerzogene 
tochter zur che begere: richtet gaftmale an, bandetiert, 
tanget, iſt frölich, wie die freier oder wärber pflegen. 
Der Wirt merdete daß es nicht recht zugieng, das es bus 
benwerd ond beirug war: fpricht zum gafle, es fey ein 
ongleicher heyrat, etel vnd vnedel reyme fich nicht zuſam⸗ 
men, er fol fih anderswo bewerben, feiner müßig geben. 
Der leßt nicht ab, kommt ein andermal wider. Da las 
det der Wirt einen Kirchendiener darzu, mit dem er vber 
tiſch auß der Heiligen Schrift redet. Das verdreußt ten 
gaft: fpriht, wann man wil frölich fein, fo fol man von 
anderen dingen reden. Da fehrt der Wirt herauß vnd 
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fapt, Ir feid buben vnd vnſere feinte: fein fommen mid 
ond die meinen zu befchedigen: es fol euch aber, wil Gott, 
fehlen. Wir find getauft und trawen auff onfern Herrn 
Chriſtum, der uns wider ewer lift vnd madt wol wird 
ſchũützen, x. Zur flund fahren fie Davon, laßen einen bö⸗ 
fen vnleidlichen geftand hinder jnen: vnd bleiben drey 
leichnam, die am galgen gehangen hatten, in ter ftuben 
ligen. In eim folden angenommenen mansgleibe, fan fich 
der Sathan mit den Hexen vermiſchen. Was für luft und 
Lieblicheit bey folcher bulfchafft fey, vnd was er von fm 
gebe iſt zu erachten. Nimmer mögen auß ſolchem geiftlis 
hen oder leiblichen beyfchlaffen finder _gezeuget werben: 
obwol etliche meinen ed werben wechlelbelge drauß, wie 
man fie nennt. Bann die Heren von ih außgeben, daß 
fie ſolche kinder geborn haben, fo glaube mans nit. Sie 
haben fie andern geftoien. 

Fürnemblich fol man in biefen vermeinnten Hexentän⸗ 
Ken vnd bulfafiten warnemmen, daß, der böß geift da« 
mit anzeige ond zu verfiehen gebe, daß er Hoch halte das 
tangen , onzucht „ hurerey , ehebruch, die auß tangen vers 
urſachet werden vnd erfolgen: ein befonder gefallen daran 
babe, vnd im ein angenemer dienft damit geſchehe, finte- 
mat er feinen freunden feinen andern luſt vnd freud macht 
dann diefe. Daher iſt kommen, meins erachtens, daß die 
prediger im Pabſtumb pflegen Tas vold vom tantzen abs 
zuſchrecken mit diefen worten: So offt zween mit einander 
tangen, mann vnd weib, fo tange der teuffel der dritte 
zwiſchen inen. Welches zwar nicht ohn vrfache alſo geredt 
it worden, wie die verfichen die zu jren jaren lommen 
find vnd dem Ding gründlich nachdenden, wie ein krefftig 
aunder der vnkeuſcheit es fey, ſowol den zufehern ale den 
tengeren. Davon ich wol etwas zu fagen hette, das fidh 
einmal zutrug auff eim tangboden, wann es nicht gar zu 
grob und vnflätig were, vnd derwegen für züchtigen ohren 
nicht zu melden. Derhalben die Theologi zu onfern zei⸗ 
ten, die man Caluiniften nennt, welche darauff dringen, 
daß die Oberkeit das tantzen als ein vrſache grofier fünde 
vnd ſchande, verbiete vnd abfchaffe, nieht derwegen alfo 
zu fpelten vnd zu fchmehen, wie viel vnwiſſende vnbeſchei⸗ 
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dene Teute thun: die nicht gelernet haben, ober nicht ben 
denden: wer ſünd wil meiden, der hüte fich für anlaß one 
gelegenpeit zu fünbigen. 

Ya den Caluiniſten, den Käbern, wie fie fie nennen, 
zuwider vnd zu troß lehren und reißen die Predicanten, 
die gut Lutheriſch feyn wollen, die jugent nicht allein mik 
worten, daß fie fib an tem melancolifchen trawrigen 
Caluiniſchen geift nicht kere, folchen jren luſt vnd frewd 
zu vnderlafſen: ſondern gehen inen auch mit exempeln für, 
feßen leuß in peltz. Wo fie zur hochzeit oder fonft zu 
gaſt find, da führet der Superintendend, ber Pfarherr,, 
der Diacon den refen, tangen vornan, ſchwingen die metze 
herumb in jren langen talaren ond weiten fehauben: laſ⸗ 
fen ſich dunden, es ſtehe folches iren Ehrnwirden gar wol 
an, machen auch mit jrem laß" bunden ven tang gut, nach 
dem gemeinen fprihwort. Haben nie in der Schul geler> 
net, oder es {ft fie vergeffen oder achtens nicht, daß der 
weife, ehrfame Heide Eicero fagt, daß feiner, der bey fin» 
nen iſt, in einem ehrlichen züchtigen gaftmal tantze. 

Wiſſen nicht daß im Concilio zu Laodicea anno 370: 
bdecretiert vnd beichloflen, daß Ehriften nicht follen sangen - 
vnd wann die Kirchendiener zur hochzeit find, vnd bie 
tangpfeiffer ond geiger hinnein kommen, daß fie dann weg 
geben follen, vnd mit frem beyfeyn folche vppigkeit vnd 
geilheit nicht billiden und bewehren. Willens oder beden⸗ 
ckens nicht, was Augufiinus in Pal. 32 gefchrieben hat! 
Es fey beffer am Sontag ten ader bawen dann tangen. 
Führen nicht zu gemüte, daß vnſer Herr Chriſtus allen 
ingemein, vnd derhalben fürnemblich den Lehrern vnd 
Fürftehern ernfllich verbeut, niemand ärgernuß zu geben: 
vnd daß fie nirgent in ber Bibel, auch in ehrlicher Heiden 
Hiſtorien Iefen, daß Mann vnd Weib, Inaben vnd mägde 
alfo mit einander getanget haben, wie bey und gefchiber. 
Haben nye gelefen,, over nicht tarauff gemerdt, dab alle 
'zeit, von anfang des Chriſtenthumbs bey vns ehrliche, 
ernfihafftige dapffere männer tiefe oppigfeit des tanhens 
geftraffet haben, vnd begert abzubringen. 

Bor bundert jaren ift ein Deutfh büchlein gedrudt zu 
Heidelberg, darinn neben andern groben gemeinen laßern 
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auch vbers tanken neflaget wirk, mit dieſen worten: 
Der tans an jm ſelbs, nad feiner art, als es jezt 
in geftalt darumb dat, iſt böß. Tanken oder dem 
dank zufehen, vnd fonverlid am Sontag, iſt ein todt⸗ 
ſünd. Vnd nachdem die Göttlichen Lehrer gemeinlich 
halten, als es jetzt ein geſtalt hat in der Welt, ſo 
beſchicht ſelten ein tantz, auch am wercktage, ohn todt⸗ 
ſünd, es ſey zu bochzeiten oder ſuſt, vß viel vrſachen. 
Darumb iſt getrewlich geraten, zu deiner hochzeit faſt 
kügel perſone ladeſt ohn tanken vnd fuͤllerv. So weit 
das büchlein. 

Keyſer Friderich der dritte ſprach, Er wolte lieber am 
ſiber kranck ligen, dann tanßen. Obgemeldter Doctor 
Johann Keyſersberger hat pflegen zu fagen auff der Can⸗ 
Bel vnd fonften, daß kein tan, er ſey fo meßig vnd züch⸗ 
tig als er immer woll, ohn große fünd gefchebe: vnd ehr⸗ 
lie matronen ond haußmütter zu ermanen vnd zu wars 
nen, daß fe ire töchter nicht ließen zu ſolchen tanken gta 
ben. Alſo fehen die Ehrnwirdigen hierauß, fo fie es zu⸗ 
vor nicht gewüßt, daß vnfere tänge ſträfflich vnd laflerlich 
bey züchtigen, ehrbarn, rechtſchaffenen Chriften geweſen 
find, ehe Ealuinus geboren iR. Aber ich habe mich zu 
weit in tantz verrennt, wiewol nicht ohn anlaß vnd vr⸗ 
ſache: wil jet widerferen zu der zauberey. 


Wie man fih für bezauberung bewaren vnd fle 
vertreiben fol 


3 hab zuvor beiwiefen, daß die zauberer vnd zaube- 
rinnen ons nidht mehr ſchaden Fönnen am leibe, habe vnd 
gut dann ander leute, vnd was ons auff diefe weife vbels 
end onfals zugefüget wird, das thu vnſer abgefagter feind 
der teuffel, auß Gottes verbengnuß vnd zulaßen, uns zu 
ſtraffen von wegen vnfer fünde, oder vnſers glauben bes 
ftenvigfeit, vnſer auverficht und vertramen auff in zu prü« 
fen ond zu verfuhen. Darımb wann bir dein find kranck 
wird, das kalb abſtirbt, die kuh keine milch wil geben, 
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Fo bezeihe vnd beichultige nicht, ringe nicht in böfe ger 
ſchrey deinen neheften ter dirs nicht hat können thun mit 
worten vnd mit närrifchen geberden, wann er gleich ger 
wolt vnd ſichs onderflanden hat: ſtich nicht in ein wächfen 
bilde: fchmeiße nicht den milchfübel der meinung daß da⸗ 
durch die zauberinn geflochen vnd gefchmißen werde wie 
etliche ihun, welches iſt zauberey mit zauberey vertreiben: 
fondern leite es gedultig wie alle andere widerwertigfeit 
dern diß elend Ieben voll if, nicht der zauberinn halben, 
fonder von vnſer fünd wegen. 

Gedencke daß Gottes wille fey, daB du fo geplaget wer« 
deft, wie Jeremias fpricht Ihren. 3: Wer thar fagen daß 
ſolches geichehe ohn des Derrn willen: vnd daß weder bö⸗ 
fes noch guts fomme durd feinen willen? Wie murrhen 
die leute im leben alfo? Ein jeglicher murrhe wider feine 
fünde. Bitte Gott im glauben an vnſern Herrn Chriſtum, 
vaß er dein vbels beßere, bein vnglück abwende, wie er 
ons gebotten vnd verfprocden hat Pfal.50: Ruff mich an 
in der not, fo -wil ich dich erretten. Lebe du vnd bein 
gefinde nicht wie das vihe oder wie beiden. Sprechet täp« 
lich ewern Glauben, welchen man darumb Symbolum 
nennt, das if fo viel als ein Iofe ond feldzeichen ver 
trieger Chriſti. Wann der teuffel die Lofe höret, Ich 
alaube an Bott, ıc. fo fliehet er von dir, weil er ver« 
nimmt, daß du dem großen mechtigen Herrn zuftcheft und 
diene, ond auff in troßefl. 

Bettet morgens wann fir auffftehet, abends wann fr 
ſchlaffen gehet: gehet nicht zu tifch ohn gebett, wie bie 
ſew zum troge lauffen. Bettet mıt andacht, inſonderheit 
das, Führe vns nicht in verfuhung, fondern erlöfe vns 
vom böfen. Brauchet in ſolchem fall etliche heilige fprüche, 
als Rom.8: Iſt Gott für vns, wer mag wider ons fein? 
Pfal. 26. Der Herr ift mein liecht ond mein heil, für 
wen folte ich mich forchten? Der Herr iſt meins lebens 
kraft, für wem folt mir graumwen? x. Pfal. 91. Wer 
vonder dem fchirm des höheſten fibt, und vnder dem ſchat⸗ 
ten des allmechtigen bleibt: der fpricht zum Herrn, meine 
zuverfiht ond meine burg, ıc. Was gilts die teuffele, 


mit allen jren zauberern und heren, werden euch wol zus . 
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friven laßen. Dit freutern vnd rauch, mit freußen {fl 
nichts außgericht, der glaube vnd das gebett müßeng thun. 

Zudem fönnet jr dem teuffel nicht weher thun vnd ver⸗ 
jagter wider euch maden, dann fo jr in veradtet, In 
troget im glauben, wie der Doctor thete, da jm feine 
fübe bezaubert waren. Vom Kepfer Friderichen, dem ers 
fin, Tifet man: Da er Meilan befägerte, fey ein zaubes 
rer anf ver Statt ind läger gefchidt worten,, daß er fu 
mit giffte tödtete. Als der gefangen dem Keyfer drauwete, 
wo er in nicht loß Tieße, wolle er in zu tobt zaubern: 
ferete fi der Keyfer nicht darann , Tieß in binnrichten: 
fonte im nicht fihaden. Der vnzüchtige teuffelifche bube 
Fauft, Hielt fih ein weil zu Witebergk, Tamm etwann 
zum Herrn Philippo, der laß im dann einen guten tert, 
halt vnd vermanet in daß er von dem ding bey zeit ab 
flünde, es würte fonft ein böfe end nemmen, wie es auch 
geſchahe. Er aber ferete nit daran. Run ware 
einmal omb zehen vhr, daß der Herr Philippus auß fei« 
nem ſtudorio herunter gieng zu tiſch: war Fauft bey im, 
ven er da hefftig gefcholten hatte. Der fpricht wider zu 
jm, Herr Philippe, ir fahret mich allemal mit rauchen 
worten an, Ich wils einmal maden, wann fr zu tifche 
gehet, daß alle Häffen in ver küchen zum fchornftein hin⸗ 
nauß fliegen, daß ir mit ewern geflen nicht zu eßen wer: 
det haben. Darauff antworte im Herr Philippus: Das 
foltu wol laßen, ich ſchibe dir in deine kunſt. Vnd er 
ließ es auch. Ein ander .alter Gottsförchtiger mann vers 
manete jun auch, er folte fich bekeren. Dem ſchickte er zur 
tandfagung einen teuffel in fein fchlafffammer, va er zu 
bett gieng, daß er in fchredete. Gebet vmbher in ver. 
fammer, Tröchet wie ein faw. Der mann war wol gerüft 
im glauben, fpottete fein, Ey wie ein feine fiimm vnd 
geſang ift das eines Engels, ver im Himel nicht bleiben 
‚tonnte , gebet jetzt in ver leut heuſer verwandelt in ein 
faw, ıc. Damit ziehet der geift wider heimb zum Fauſt, 
Maget im wie er da empfangen vnd abgewieſen fey: wolte 
da nicht feyn, da man im feinen abfall vnd vnheil vers 
weiß ond fein darüber fpottete. 
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Bon flraffe der Heren oder vnbolden. 


Schier fein lafter wird fo fleißig, ernſtlich vnd hart ges 
firaffet, als das hexenwerck: fo doch die arme vuſelige 
weiber geringen oder gar keinen ſchaden jemand thun, wie 
andere mißtheter, die am leben ftrefflih fein, wie oben 
erwiefen, vnd jr ſchuld ganh dundel vnd vnbeweißlich ift. 
Die wetter macht Gott nad ordnung der natur: menſchen 
vnd thier mögen mit feinen gedanden, worten oder geber⸗ 
den, die die hexen brauchen, fondern mit gifft oder mit 
bantthat verleget vnd getöptet werden. Das ift aber Fein 
zauberey, ift ein anders, gehört hie nicht ber. Bud wann 
fie gleich Reden, befem, gabeln fchmieren, darauff zum 

‚tange reiten, welches doch nicht if, damit thun fie ja 
niemand fehaden, laß fie tangen biß fie es müre fein, fo 
man doch leidet daß alle andere leute tantzen wann fie es 
gelüftet. 

Wiewol nun dem alfo, nicht deflo weniger werden fie 
darumb auß dem gemeinen geichrey nad altem brauch ing 
gefengnuß geworffen: da ligen die elenden weiber im fins 
ſtern, da der böfe geift lieber ond mechtiger iſt dann an« 
derswo, machet fie im da mit ſchrecken mehr vnderthenig 
vnd zu eigen, dann fie zuvor waren: ja beredet vnd bes 
draumet in fo einfamer finfternuß auch offt die, fo fein 
jauberinnen find, feine gemeinfchafft je mit im gehabt, 
daß fie feine genoßen werden. Nach dem teuffel kommt 
der hender mit feinem grewlichen folterzeuge.. Weld 
weib, warn fie das für augen fihet, folte nicht darob er: 
fchredden dermaßen, vaß fie nicht allein dag befennte was 
fie wüßte, oder meinnte dag fie begangen heite, ſondern 
auch das fr nie in finn fommen were zu thun? 

Auff folde gezwungene, mäbnige, falſche, nichtige 
verifcht werden fie dann verurtelt und hingerichtet: vnd 
wollen lieber fterben Tann in ſolchem gefengnuß vom teuf⸗ 
fel vnd hender fo gepeiniget werden. Bnd loben folden 
proceß nicht allein etliche Juriſten, fonvdern auch Theolo⸗ 
gi in jren büchern, vie fie von dieſem' handel nefchrieben 
baben, ſtercken die Richter darinn, reißen fie darzu, find 
den erbärmlichen weibern fo gramm vnd hart, dap fie ſa⸗ 
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gen man fol alferley zeugen, auch vnehrlihen vnd ver: 
leumbden, wider fie glauben: auff daß fie gevilget vnd 
außgerottet werden. Alfo eiferig find fie hie vmb Gottes 
ebr, fo fie doch fonft in andern gar gemach darumb thun. 
Ziehen viel erempel an hoher vnd anfehenlicher Richter, 
die Die heren zum todt verdammt haben. Darauff ant» 
worte man inen, wie Demofthenes feinem widerfacher, 
Sage nicht es ift alfo geſchehen, ſondern fage es ift alfo 
vecht geſchehen. " 

Diß erenipel gefellt inen befunders wol, als wanne 
fnen zu beweren jre meinung gar kommlich were. Es 
gieng bey nacht ein meßger durch ein wäldlein, da Hörete 
er ein geraufch vnd geteng: gehet hinnzu, da verſchwin⸗ 
den die tentzer. Sihet fülbern becher da fiehen, nimmt 
vnd bringt fie der Oberkeit. Die zichet die in hafften, 
dern zeichen darauff flunden als zauberinnen, fammt ans 
tern bie von jnen find angezeigt worden, vnd richtet fie 
mit einander .binn. Daß fie zwar zauberinnen gewefen, 
ifi darauf abzunemmen, daß fie auff andere befennt ha⸗ 
ben, die jnen der teuffel im traumb, als wann fie mit 
einander da gewefen weren eingebilvet hat. Sie find da⸗ 
heim gelegen, haben gefchlafien vnd getreumbt: dieweil 
bat der teuffel gewachet, die becher auß iren ſchangken 
oder behaltern genommen, vnd dapinn geflühret, da er 
wußte daß fein diener der fürwißige verwegene meßger 
würde fürobergeben, daß dadurch die weiber vmb jr le 
ben kemen. Hetten fie fle felbs dahinn bracht, fo Hetten 
fie fie Bicht dahinden gelaßen im mwegfahren, auff daß fie 
nicht dadurch verraten ond der becher beraubt weren wor» 
den. Zeuffel warens, keine menfhen. Wen wolte doch 
geluften nachts im rauchen walde, im winde, in felte, in 
regen gaflerey halten vnd tanken ? Ire becher find da ge 
funden, verhalben find fie da geweſen. Dit gleicher fchluß- 
Tede ward eiwan in einer fürnemmenen Statt in Deutfch« 
land die Oberkeit betrogen, daB fie einen vnfchulpigen 
fchlößer Hieng, darumb daß feine dietriche an eim ort ge⸗ 
funden worten, da gelt außer kiſten geflofen war. Die 
bietriche hatte im ein ander heimblich engudt, vnd fie zu 
dem diebftal gebrauchet,, welches der dieb nachmals ta er 
gegriffen ward, befennet hat. 
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Ya etliche, die die richter zur billigkeit vnd gelindigkeit 
folten vermanen, find den armen hexen alfo -aufffepig vnd 
vngnedig, daß wann der mann von feinem weibe zeuget, 
fie ſey die nacht, da fie beym tan fol gewefen fein vnd 
geſehen worden, nie auß dem bett von feiner feiten foms 

„men: fie dann fagen vnd ftreiten im beit fey ein gefpenft 
gelegen, der ware leib fey draußen geweien. ticber, wa⸗ 
rumb feret frd doch nicht vmb, und deutet es zum beften, 
daß der ware leib im beite gelegen, der falfhe draußen 
gewefen fey, wie der Richter, von dem zuvor gefagt, fol: 
des an feinem weib erfuhr? Gilt bey euch die löblide 
regula nicht, Semper in dubijs benigniora praeferendera : 
nemblih, daß man in zweiffelhafftigen fachen allezeit das 
milter dem härtern fol fürziehen ? 

Den Theologen gebürte es, als die dieſen geiftlichen 
handel baß verftehen dann die mit Weltlichen fachen vnb⸗ 
sehen, daß fie die Dbetfeit davon vnterrichteten, derer 
das größer theil mehr auff die gewohnheit ſihet ond folget, 
dann daß fie verfiehen oder bebenden was das herenwerd 
im grund ſey: vnd folten fie zur glinpfligfeit vnd miltig⸗ 
keit vermanen vnd bewegen: nach dem exrempel S. Am: 
broſij, der den Keyfer Theopofium mit harten worten ſtraf⸗ 
fete, daß er viel voldes in der Statt Theßalonica im zorn 
ohn gnugfame billiche vrſache hatte laßen vmbbringen. 

Was den fihaden vnd das böfe anlangt, das man meinnt 
vnd fagt daß die heren den Menfchen anthun, das ift nur 
ein eitel bioßer wille ohn that, wie zuvor erwiefen: wel⸗ 
hen willen böfes zu thun Gott firaffet, bey dem er fo 
viel gilt als die that, vnd nicht die weltliche Oberkeit. 
Auh wann ein here mit der hand vber ein vihe fehret, 
(es fey dann daß fie gifft darinn habe) böfe wörter darzu 
ſpricht, das iſt nur ein anzeigung jres willens , thut jm 
feinen fchaden damit: dann die hand vnd wörter haben 
folche Erafft nicht, daß fie ein vihe tödten oder frand m 
hen. Wann fie aber der teuffel Ieiblih wohin führet in 
katzen, hunde, bern, wölffengeftalt (welches felten geſchi⸗ 
bet den weibern, offter den männern) da fie etwas fielen, 
rauben, menſchen oder vihe zerreißen oder fonft beſchedi⸗ 
gen, das iſt ein handihetige wirdung wie andere, vn» 
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derhalben zu firaffen, barinn inen aber der böfe geifl Hilft, 
daß fie fierder find dann fonfl. 

‚Sind dann die deren außer dieſem fall vnſchuldig vnd 
vnſträfflich? Bebüte mid) Gott das ich das folt fagen. Ja 
ih fage daB zauberer vnd zauberinnen alfo fündig vnd 
Iafterhafft fein, daß fie mit allen flraffen vnd pein die alle 
Oberkeit auff dem gantzen erdboden den mißthetern anthut 
nicht gnugfam mögten geftraffet werden. Darumb daß fie 
fid von Gott jrem fchopffer, erlöfer und Heiland, dem 
fie allein dienen vnd deßen eigenthumb fie fein folten, ab⸗ 
gewandt ond im abgefagt haben: dem teuffel fich verfpro- 
Ken vnd ergeben. Was kan größer fünd fein dann viele ? 
Wie kans vbeler omb einen menfchen fieben dann fo ? 
Beßer wer es ſolchen menſchen, daß fie nie geboren wer 
ren. Run aber find, leider, nicht allein zauberer vnd 
zauberinnen folche abgefonderte von Bott, vnd angehörige 
vnd hoffgefinde des teuffels, fondern die gange Belt ift 
jrer voll, auch das mehrer theil under vns, vie wir Ehrie 
- ten vnd Euangelifh fein wollen. Daher nent der Herr 
Chriſtus den teuffel einen Fürften diefer Welt. Sagt zu 
ten vnglaubigen Juden 305.8: Ewer vatter iſt der teufe 
fet. Item 1 Timoth. 6: Die nah reichthumb fireben, die 
geißigen, fallen ins teuffels flrid. 1 3oh. 3: Wer fündi« 
get, der iſt vom teuffel. Lieber, wie viel menſchen meinſtu 
auff erden zu finden die nicht nah reichthumb trachten, 
oder fonft zu zeiten vwoider jr gemwißen nicht fündigen, vnd 
damit laut diefes fpruchs ins teuffels gewalt kommen ? 
Diefer feinen flraffet die Oberkeit, fold auch nicht thun : 
aber die heren müßen brennen, darumb daß fie fih dem 
teuffel ergeben Haben. 

Hie beruffet man ſich auffs gefeb Mofls, das muß 
bie gelten: Du folt die zauberer nicht leben laßen. Item, 
Wer des Herrn namen läftert fol des topts ſterben. Ya 
fpriht man, jenes gehet heimlich zu, darumb befiplt manns 
Gott, leßt es in Araffen: die Deren machens zu grob vnd 
zu offenbar. Wolan dem fey alle. Was wollet ir aber 
darzu fagen vnd darauff antworten: Daß das heilofe ge: 
finde, die Landsknechte, Bott zur ſchmahe und zur ver 
achtung vnverholen vnd offentlich fagen, jarhümen, wann 
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jnen der teuffel fold gebe, wolten fie im dienen? IR es 
nıcht gemein bey den krämern vnd fauffleuten, daß fie vmb 
eins batzens oder kreutzers willen ofit in einer ſtund Gott 
verleugnen vnd fich dem teuffel zueigenen? So wahr ald 
Gott ift, fprechen fie, es geftehet mich fo viel: nun ger 
fiebet fie es nicht fo viel, darumb ift jnen vnd bey inen 
kein Gott. tem, Eoftet michs weniger, fo bin ich des 
teuffels: nun aber koſtet fie cd weniger, fo ergeben fie 
fib ia damit dem teuffel. Das treiben fie fo gemein vnd 
obn ſchew, daß ein ſprichwort if, An der framer fchwes 
ren fol fih niemand feren. 

Das noch mehr if: Wann einer einen falfchen eidt für 
ber Oberfeit gethan hat, es fey vmb gelt, auß gunft, auß 
haß, damit Gott von fm zum lügener gemadt, vnd ders 
balben verleugnet worden, flraffet man in nur damit, daß 
er hinfort ehrioß fey, oder des lands verwielen werde, 
oder etwan auch zween finger verlier. Wo bieibet hie‘ 
Mofis gefeß, Der Gottelefterer fol des todts fierben ? Ich 
wil bie nicht widerholen wag zuvor gefagt von den war⸗ 
fagern, gaucklern vnd herrlichen berpümbten zauberern vnd 
ſchwartzkuͤnſtlern, vie nicht allein nicht geftraffet, fordern 
auch gehandhabet, begabet vnd geehret werden, fo die 
doch harter. folten gefiraffet werden ale die weiber, das 
rumb, daß fie männer find. _ 

Die mögte mir wer einreden vnd fprechen: Wir gebeus 
nah, daß es vnrecht fey, daß die zauberer nicht ober zu 
wenig geftraffet werden: ift c8 darumb vnrecht, daB man 
Die zauberinnen nach dem gefeb Moſis hinrichtet ? Ants 
wort. An die bürgerlichen gefege Moſis iſt vnier Ober: 
keit nicht gebunden, „noch in diefem fall noch in andern, 
weder diß lafter noch andere darnach zu firaffen. Welche 
gefeße den Juden nach jrer art vnd gelegenheit von Gott 
befonders gegeben waren, auff daß fie von andern Völ⸗ 
dern ein vnderſcheidene politzey vnd regiment heiten, das 
alfo bleiben folte biß der Mefflas keme. Nachdem der 
kommen, ift bie polißey abgethan vnd auffgehaben. Da 
die Apoflelen Paulus vnd andere das Euangelium hinn 
vnd wider im Heidentpumb zu Rom und an ander örten 
predigten‘, haben fie nirgent gerhaten oder gebotten, vaß 
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man bie vorigen Fand vnd Stattreihte abthun oder en 
dern, vnd Mofis gefeße dafür annemmen vnd halten folte. 
Paulus hieß oder reigete nicht den Landfogt Sergium in 
Eppern, den er beiert hatte, daß er den Zauberer Eli 
mam, der fm widerſtund, tödtete nach dem geſetz Mofle. 
Ein jede nation hat ire befontere art vnd gelegenpeit, da 
mußen die geſetze auffgerichtet vnd gefihidet fein. 

‚Bas darff es viel wort. Gelten doch bey vnſer Ober 
keit andere Mofisfagunge nicht. Hie zu vertedigen bie 
ſcherffe vnd firenge wider die armen vnfinnigen weiber, 
muß Mofes das befte thun. Mofes heißt einen dieb das 
geftolene wider geben vnd noch fo viel darzu: vnſer Ober: 
keit dengt jn an galgen, vnd nimmt das geftolene gut zu 

Stielt alfo der dieb für fie: ond muß der beftolene 
feind gute mangelen, dabey in die Oberfeit handhaben 
folte. Moſes gebeut, Wer Batter oder Muter fchlegt, 
oder wer -inen flucht, der fol des tods fierben : ein unge: 
borfamer fohn fol vom vold gefteiniget werten. Wo wird 
diß bey vns gehalten ? Wanne gleih die Oberfeit weiß, 
thut fie nichts darumb. Moſes wil, man fol ehebrecder 
vnd ehebrecherinnen am leben ftraffen. Wie viel Kürften 
vnd andere Regenten find onder den Euangelifchen die Das 
tbun? Bon Bifhoffen und Abten mil ich nicht fagen, 
dann jr regiment, weil fie den eheſtand verfchworen, fan 
ſolch geſetz nicht leiden, kan nicht dabey beftehen. tem, 
fein Jud fol vom andern Juden wucher nemmen: id 
meine wir Chriften halten diß gebot, daß einer dem ans 
dern vmbſonſt leihe. Die freiheiten, dern im Jüdiſchen 
land auß Gottes befehl etliche waren, vnd die Päbſte bey 
vns dergleichen ober die maße viel hatten angerichtet, leßt 
vnſer Oberfeit auß billihden vrfachen abgeben. Item, Gott 
datte feinem Bold durch Moſen das fehöne nützliche Yu: 
biljar zu halten verordnet, nemblich, daß ligend vnd vn⸗ 
bewegliche güter pesmaßen vnd mit dem geding mußten 
verfaufft werden, daß fie im Jubiljar, welches je das 
fünffzigfle war, wider an den verfauffer fielen. Das ift 
bey ons ein frömbd vnbekant ding. Num. 21 Samlet 
einer am Sabbattage hold, ven heißt Mofes auß Gottes 
befehl fieinigen. Was geſchihet bey vns an vnſerm Sab: 
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bat oder Sontage vngeſtraffet vonder der Predig und Got 
tesdienft ? 

Weil aber dann dag geieh Moſis von firaffe ber zau⸗ 
berey vnſer Oberkeit alfo bewegt und eyferig macht, die 
beren j verbrennen, folte fie fich auch deßen erinnern, daß 
je gebür zu verfchaffen in jren gebieten vnd bey jren vn» 
beribanen, was Moſes geordnet hat, vnd gehalten iſt in 
der Jüdiſchen politzey der zauberey fürzukommen vnd fie 
zu verhüten. Sihet ſie vnd thut das eine, fo ſehe fie 
auch vnd thu das ander, das daneben geſchehen iſt vnd 
geſchehen ſol. Das Jüdiſch land war allenthalben jeder: 
zeit voll Gottesdienſtes, lehr vnd opfferns, zucht und zwangs. 
Alles volck mußte järlichs dreymal zu Jeruſalem erſchei⸗ 
nen, das gefehe Gottes da hören vnd lehren: andere ord⸗ 
nung zum erbarn leben vnd guten fitten dienlich, ba von 
den hoben Prieftern vnd ältiften empfangen. Es waren 
im gangen land in allen windeln Synagogen oder Pfar⸗ 
ren, dahinn ein jeder in die feine alle Sabbatstage ſich 
mußte ftellen, Gottes wort zu hören, zu beiten, allmofen 
zu geben, mußten die newen monatstage vnd viel andere 
cerimonien halten. Bnd waren die Piarren alle wol mit 
Leuiten beftellt, dern viel taufent waren in fo Heinem 
tande. Mußten darzu die kinderbetterinnen, wann die 
tage jrer reinigung auffe waren, gen Jerufalem reifen: 
vnd da opfern, mande, warlich, einen langen rauden. 
weg: mußten die erfie geburt von Menfchen dahinn brin« 
gen vnd mit gelt löſen: die erfte geburt von vihe da 
epffern oder löfen. Da das vold fo ward angehalten vnd 
gezwungen zum Gottesdienſte vnd fo viel vbung hatte, 
wars nicht onbillih daB die, fo von Gott fih zum teuf⸗ 
fel fereten, hart geftraffet würden. 

Was geſchihet in diefem fall bey vns? Biel dörffer fin⸗ 
bet man da gar fein Prarherr ift: etwa haben drey oder 
vier dörffer einen Pfarherrn mit einmnder. Wie er die 
alle verfeben könne, ift zu erachten, wann er gleich ge⸗ 
ſchickt vnd fleißig ifk, dern doch wenig find. Niemand, we⸗ 
der Mann noh Weib wird vermannt, vielmeniger gezwun⸗ 
gen in die Kirche zu gehen am Sontage oder an andern. 
feiertagen. Die männer führen dann korn oder wein zur 
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Statt, oder haben fonft anders zu tfun: bie weiber wa⸗ 
hen, reiben, fleien das hauß, weil fie die gantze woche 
im felde gefchaffet. Kommen fie etwa im far einmal, als 
auf Weihenachten oder am Dfteriage in die Kirche, fo 
jehen die in Pabſthumb nur das gaudelfpiel die Meſſe an: 
boren in der Predigt nichts dann merlein vnd menfchen- 
thant. Bey one Euangelifchen ift es dahinn kommen, daß 
die Pfarherrn meinen, fie haben jr ammt wol verrichtet, 
wann fie ein Runde mit reden zugebracht haben, vnange⸗ 
feben wie ſichs auff ir zuhörer fchide, was frucht vnd 
beßerung fie darauß faßen. Daher kommts, daß das meb- 
ver theil ver Piarkinder von Gott, von feinem willen, 
jorcht, gehorſam, anruffung gar nichts wißen. Wie noch 
newlich in einem lanpflättlein eins Bürgers weib bey 
tecbzig far alt, da fie flerben folte, vnd von einer thu= 
gentiamen, Gottsförchtigen Nachbarinn vermannt ward, 
he fol alle Weltliche gedanden auß dem finne fchlagen, 
fid mit Gott befümmern vnd beiten, ſprach, Sie Fonte 
richt beiten. Alſo fuhr fie dabinn wie ein Heidinne, vnd 
in Himmel, wie ein kuh in ein meußloch. 

Darumb if es fein wunder, daß der teuffel bey ſolchen 
leuten einmwurgelt, fie aberglauben vnd zauberey lehret. 
So greifft vann die Oberfeit zu, wirfft fie in die thürn, 
vnd darnah ins fewr, ald wann fie damit irem ammt 
gnug gethan hette. Iſt gleich als wann ein fehulmeifter 
feine ſchuler, wann fie vbels gethan, ſtriche vnd zuvor 
nicht gelehret hette, Was vbelthat ſey: wie man nicht al» 
lein ehebruch vnd hurerey ſol ſtraffen, welches doch leider 
ſelten geſchihet, ſondern auch tentze vnd andere anlaß vnd 
vrſache darzu verbieten. Wie man nicht allein die diebe 
ſol hencken, ſondern auch die fürſehung thun vnd verbü— 
ten, ſo viel möglich, daß keine diebe werden: laßen das 
junge volck handwercke oder fonft etwas lernen. damit fie 
ſich ernehren jetzunt vnd künftig, feßen inen auffieber, daß 
fie, was inen jre eltern geerbet nicht vmbbringen, vn» 
wannd verſchwendet, vnd dann nicht wißen wohinn auß, 
ch auff fielen begeben: vnd folten fonft andere mäßige 
buben in der gemeine nicht gelitten werpen. 

Die achte ich werden die Regenten vnd Richter fagen: 


324 


was du fürgibſt von Kirchenlehr, zucht und zwang, fo 
im Judenthumb gehalten, damit der zauberey gewehret 
worden, das ift ſchwer ond ons in vnſern gebieten vnd 
regierung nicht wol möglich zu thun. Antwort: Es if 
ſchwerer, dann den hender heiffen etliche weiber außfüh- 
ven ond verbrennen. Weil dann diß nicht gefchehen fan, 
das dabey fein vnd vorgehen folte, diß laſter zu verhüten, 
fo wollet auch bevenden, daß die billigkeit erfordere mit 
der firaffe nicht fo hart vnd firenge zu fahren. Zu ſcharff 
macht fihertig: Zu viel recht ift unrecht. Mir zweiffelt 
nicht, daß mancher Richter vnd vrtelfprecher in diefen he 
xenſachen ein eifer hat omb Gottes ehr gegen fie: aber 
man muß zufehen, daß der eifer and rechtem verſtand vnd 
wißenfchafft der fache herfließe, mit betrachtung wie bie 
perfonen geſchaffen, wie fte zu dieſem erbärmlichen vnfal 
ond fünde geraten fein. Es find gemeinlich arme alte weis 
ber mit befümmertemn bergen vnd verrädten finnen, bey 
denen fich der teuffel ald bequemen werckzeugen hat ange« 
ben vnd eingebrungen: die führen darnach etwan andere 
junge weiber an. Denn fie meinen, fie fteben wol, wols 
len derhalben die auch ires wolſtands theilhafftig machen. 

Daß auch etliche anfehenliche wolhabende weiber in diefe 
derenzal fommen, gefchihet meins erachtens auß falfchem 
angeben, welches der teuffel alfo zumege bringt. Ban 
pie armen Deren treumen, daß fie etwa im tange oder 
wolleben fein, fo bildet er in ein, daß fie foldhe weiber 
da fehen, von denen geben fie darnach auß, fie fein auch 
in jrer gefelfchafft: geraten alfo ins gefchrey, werden bar 
rauf in gefengnuß geworffen: da findet fih dann der 
engel der finfternüß, bewegt fie mit fchmeicheln over mit 
fhreden,, vaß fie ſich an in begeben, vnd fich zu feinen 
aenoßen bekennen. Darzu kommt dann der hender mit 
ver folter, der macht inen fo bang vnd thut inen fo wehe, 
vaß fie verjehen mehr als fie wiſſen. Alfo braudet man 
teine beſcheidenheit, ift feine barmhertzigkeit gegen das arme, 
jämerliche, aberwißige, verfürbte hexengeſchlechte: if eitel 
ſchärffe vnd firenge. So doch zum offtermal dielenigen, 
vie diß gerichte verwalten, vnd jm beymwonen , damit ben 
onglauben an ander leuten ſtraffen, ſelbs die Articul Eprift: 
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lichs glaubens nicht lönnen, oder felten fprechen: dern 
glaube ſtehet auff jrem fpeicher voll korns, auff irem fels 
ler vol weins, auff fren flällen voll viges, auff jrem 
ſchaß vnd reichthumb : vnd die da wollen gefchen fein hü⸗ 
ter vnd banphaber beider tafeln der zehen gebot, wißen 
fo wenig was in der erſten ſtehet als in ver andern. Ja 
treiben ſelbs zauberey bey foldhen gerichten. 

Zu erforſchen, ob fie zauberinnen fein, haben etliche 
diefen brauch. Binden inen die rechte hand an den lin- 
den fuß, vnd bie linde hand an den rechten fuß, werffen 
fe alfo ind wafler: fhwimmen fie vann, fo find fie zau⸗ 
berinnen: geben fie zu grund oder finden, fo find fie es 
nicht. Welcher geift hat euch das eingeben lieben Herrn? 
Eins menichen leib, fürnemiih wann im hend vnd füße 
gebunden fein, daß er fich nicht regen fan, gehet zu bos 
ven, halten in die Heider ein weile auff, fo findet er doch 
wann die Das waßer durchdringet. Schwimmet ohn das 
ein foich leib, fo helts der tenffel empor, auff das er euch 
in ewrem wahn fterde, den Menfchen vmbbringe, ebenfo 
ehe den vnſchuldigen als den ſchuldigen. Heißen jnen vie 
Uetder endern, das haar abfcheren, als wann barinn jr 
frafft were, wie in Samſons haar. Der hender begeußt 
fie mit weihewaßer oder mit tauffiwaßer, daß Fe verichen: 
Auch iſt jnen Das ein anzeigung, daß fie zauberinnen fein, 
fo fie nicht weinen. Als wann inen allein vnd nicht auch 
andern jungen ond alten, männern vnd weibern ſolches 
begegene entweder von natur, wie ich dern etliche gefehen 
Habe, oder von vnmeßiger traurigfeit vnd andern zufäl- 
ien. Fürm gerichte vnd im aufführen feet man fie in 
zuber ond auff karche, damit fle den erdboden nicht anrü- 
ren. Denn fo das gefchehe, fo femen fie davon vnd thes 
ten großen ſchaden, richteten groß vnglücke an. 

Diß iſt eitel aberglaubig ding, vnd darumb jr andere 
firaffet das begehet ir ſelbs: wollet fünde mit fünde ver: 
treiben, das iſt dreck mit dreck abwaſchen. Auch betrieget 
ir euch ſelbs mit dem, daß fr meinnt, vnd haltets für 
ein anzeigung , jr thut den hexen recht. daß jr fie tödtet, 
wel fie alle jre Erafft verlieren, fobald fie in ewer hende 
kommen. Haltet jr fie dann krafftloß, warumb ladet fr 
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fie dann ben erbboten nicht anrüren? re vorige vers 
meinnte wirdung ift alle vom teuffel gewefen, nicht von 
inen ſelbs. Nachdem ers nun dahinn mit fnen bracht, 
bat, daß fie getöbtet werben, verleßt er fie. Denn das 
wolte er haben, darumb hat er alles gethan: geſchihet im 
gefallen, an ſolchen brandopffern, find im zum fuͤßen geruch. 

Ich Halte es mit denen, die da meinen, es fey viel bil 
licher, glimpfliher auch Ehrifilicder die zauberey alfo auß⸗ 
rotten, daß die Pfarherrn das Bold von dieſem teuffele: 
trug vnderrichten, dafür warnen, davon abſchrecken, mit 
anzeigung wie große fünde es fey, was inen in vnd nad 
diefem leben darauß entflche. Wo folches bey etlichen nicht 
verfienge, vnd vermerdet würbe, daß file nicht deſto we⸗ 
niger damit vmbgiengen, fo fol er fie zu fich beruffen: 
wollen fie nicht fommen, fo nemme er den Schultheiß zu 
bülffe, vermane fie, daß fie des dings müßig geben, Die 
Previg vnd den Gottespienft fleißig befuchen , laße fle im 
den Glauben vnd das vnfer Batter aufffagen. Können 
fie es nicht, fo Heiße er fie ober etliche zeit wider kom⸗ 
men und anfffagen. Wollen fle. es nicht lernen vnd des 
berenwerds fih eußern: fo firaffe man fie vmb gelt: ha⸗ 
ben fle es nicht, fo feße man fle ein weile in kebbich, oder 
flelle fie in obspiebtorb, daß fie Ins waßer fallen. Bann 
diß vnd dergleichen nicht hilfft, fo verweife man fie bes 
lands. 

Denn es gebürt ja einer Chriſtlichen Oberkeit Gottes 
verechter vnd verleugner vnd dem teuffel zugethane vnder 
jrem Volcke, gebiete vnd herſchafft nicht zu gedulten. De⸗ 
rer fürnembfle Ambt if, die vnderthanen zu Gottes er⸗ 
fanntnuß, verehrung vnd dienſt zu erziehen vnd zu hals 
ten. Zur Zeit D. Luthers vnd Philippi Hielt fi der 
ſchwartzkünftler Kauft, wie obgemeldt, ein weile zu Wit⸗ 
tenderg : das ließ man fo geſchehen, der Hoffnung, er 
würde fi auß der lehr, die da im ſchwang gieng, befe- 
ren vnd beßern. Da aber das nicht gefchahe, fondern er 
auch andere verführte (dern ich einen gefannt, wann der 
ein hafen mwolte haben, gieng er in wald, da famm er 
im in die hende gelauffen) bieß in der Fürfte einziehen 
in gefengnuß. Aber fein geift warnete fn, daß er davon 
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lanm, von dem er nicht lange darnach grewlich getödtet 
wart, als er jm vier vnd zwantzig jar gedient hatte. Auch 
war ein Studente va, bey Doctor G. M. der fauff vnd 
fpielte gerne. Da «6 dem an gelt mangelte, ond «ind 
tags auß dem thor fpagierte in ſchweren gebanden, wie 
er mögt gelt oberfommen, begegnet jm einer, der fraget, 
warumb er fo traurig fey, ob im gelt gebredde? Er wil 
im gelts gnug verichaffen, fofern er fi im ergebe vnd 
verfchreibe,, nicht mit dinte, fondern mit feim eigen blute. 
Er fpricht, Ja. Folgendes tags zu beftimmter ſtunde kom⸗ 
men fie da wider anfammen , diefer bringt die handfchrifft, 
tener das gell. Der Doctor vermerdt, daß er gelt bat, 
verwundert fih, wo e6 her komme, well er wußte, daß 
fm die ältern keins ſchickten. Nimmt in für, erforfchet 
wo ers genommen habe. Er befennt wie es fey zugan: 
gen. Deßen erfchredt der Doctor: klagts D. Luthern vnd 
andern, die berüffen ven Studenten zu fi, ſchelten vnd 
lehren in was er thun fol, daß er von folcher verpflich- 
tung loß werde. Betten für in zu Gott: troßen dem 
teuffel fo lang, daß er die handſchrifft wider bringt. Alſo 
ward der füngling dem teuffel auß dem raden gefiffen 
vnd erhalten, vnd wider zu Gott bradt: ward nicht zur 
Aund in thurn vnd darnah ind fewr gelegt. Diefem 
erempel nad folte man fleiß anwenden und ſich bearbei- 
ten mehr ſolche feute zu bekeren vnd zu beßern, dann 
vmbaubringen ond zu ververben. 

Weil dann wenig Richter, Schöffen und Vrtelſprecher 
folche® verflehen, folgen jrem vnwißenden epfer und der 
gewohnpeit , were e8 zu wünſchen, daß die hohe Oberfeit 
ein einfehens bette, ſolche gerichte verfienpigen, erfahrnen, 
befcheidenen männern befähle: oder wo man die nicht ha= 
ben Fönte, daß da auß der Cantzeley das vrtel würde 
binngefchidt : welche ein gewiß formular hette, nicht als 
lein von Yuriften, fonvdern auch mit chat der Theologen, 
weil es eine geiftliche ſache iſt, vnd aud der Artzet, fine 
temal nach art der complerion, vnd nach den zufällen des 
gemütd der teuffel die Teut in diß fein firtd bringt, ge« 
fiellet were : vnd daß die Stätte vnd Gemeinen, die hald« 
gerichtsgewalt haben vnd keine geſchickte perfonen, ſich hie 
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rinn rahts befragten bey Bniverfiteten oder fonft bey woR 
Beftelleten Conſiſtorien vnd Scöffenftüfen. Vnd folten die 
Artzet nicht hievon außgefchloßen vnd zu frem barnglaß. 
gewiefen werben: wie etliche ſtoltze Juriſten meinen vnd 
von nen reben. Ein Frandpeit iſt Iycanthropia, daß ein 
menſch zum wolff wird, vnd andere dergleichen einbilnung, 
darumb gehören Arket darzu. Ein folche fagung haben 
emacht vnd halten in jren landen die löblichen Churfürs 
I Pfaltzgraffen am Rhein, die lautet von wort zu wort 
alfo: 

AS vns anlangt, daß ſich etliche in vnſerm lande, 
und auch daran gefehene vnderſtehen follen zauberey 
zu treiben: teuffel zu beſchweren und wahr zu fagen: 
dadurch vnſere vnderthanen nicht allein in vnnützen 
foften, fondern auch zum aberglauben geführt, auch 
bigweilen ehrliche Leute in böfen verdacht vnd fälfliche 
verleumbdung vnd bezig gefeßt werden. Wann nun, 
dergleichen teuffelifch fürhaben mit Zauberey, Segen, 
Warſagen, vnd andern foldyen für Gott dem Herrn 
ein grewel in feiliger Schrift ond allen rechten ernſt⸗ 
lich verbotten: Demnach gebenden wir alle Zauberer, 
Warſager, Teuffeldbefchwerer, Segner vnd ander der⸗ 
gleichen Abgötterer in vunferm Churfürſtenthumb nicht 
zu gedulden: fondern biefelbige vnſers lands, fofern 
fie von folchem ungdttlichen wefen nicht abftehen wür⸗ 
den, ſtracks zu vermeifen, ober im fall an leib vnd 
leben zu flraffen. Wir wollen auch, daß ſolchem teuf«- 
felifchen warfagen, dadurch etwa vnſchuldige leut böß⸗ 
lich verleumbdet vnd in fchäbliche .argmohn gebracht, 
nicht geglaubt, darauff in Rechten nichts erfennt: fone 
dern als vnuerfchammte lügen gehalten werden. Vnd 
follen vnſere vnderthanen, Die bißher auß fürwitz oder 
aberglauben zu folchen Warſagern, Zauberern vnd Seg⸗ 
nern in oder außerhalb uuferd gebiet? gelauffen, ſich. 
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füͤrbaß deßelbigen genklich enthalten. Im fal aber 

einer oder mehr hierüber vngehorfam erfunden, der 

oder diefelbige Manns oder Weiböperfonen, follen nach 

gelegenbeit jres vbertrettend vnd jrer perfon balben 

enfllih mit dem Thurn oder fonft geflrafft werden. 
Sp weit die Pfaltzgräfiſche fagung. 


Das if glimpfiich vnd beſcheidenlich gefellt: wann fie 
des weſens abſtehen, wil man inen verzeihen vnd jrer 
verſchonen. Dieſer billigkeit hat newlich ein Juriſt gar zu⸗ 
wider geſchrieben, man ſol der hexen nicht verſchonen, 
wann fie gleich buße thun. Das beweißt er alſo. Zu 
NR. aß einer am freitage fleiſch: der, wie ein ketzer, hatte 
das leben verwirdt. Er thet buße, mußte gleichwol fer 
ben: doch geſchahe im die guad, daß. er mit dem ſchwert 
vnd nicht mit fewr gerichtet ward. Iſt das nicht ein ges 
Hit argument vnd ein ſiarck beweiß? Reime dich bunde 
fhug. Wehe uns ketzern (dafür er ons heit) wehe euch 
beren, wann der, ſchwert vnd fewr wider vns vnd euch, 
die wir im gleich gelten, brauden mögte. Item, gemeldte 
ſatzung fpricht, Die zu den warfagern lauffen,, follen mit 
dem thurn gefraffet, nicht getödtet werben, vnangefeben, 
dag Mofes das gebeut. Denn weil diß fo ein hohe, fchwere, 
zweiffelhafftige fache iſt, thut man recht darann vnd ohn 
gefahr, daß man mehr der miltigfeit, dann der härte und 
fhärffe folget. Ein feiner menfchlicher ſpruch vnd regul 
iR diefer, daß beßer ſey zehen fchuldige loßſprechen, dann 
einen onfchuldigen verdammen. 

Darumb jr Herrn meßiget in dieſem gerichte vnd in 
diefer raffe was zu viel, vnd beßert was vnrecht darinn 
geſchihet: wie ewerer etliche jetzt nicht ſo geelic vnd leicht⸗ 
lich vie diebe laßt hencken, vngeachtet, Si quia quinq; 
solidos, etc. wie ewer vorfahren gethan: dieweil fr euch 
erinnert, es fey zu hart, daß man eim darumb das le⸗ 
ben nemme, daß er feinem neheften ein wenig zeitlichs 
guts hat abhendig gemacht. Laßt euch die langiwirige ge 
wohnheit Hie nicht an hindern. Denn wie jr wißt, mas 
hundert jar vnrecht war, {ft nie fein flunde recht gewe⸗ 
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Diefes mißbrauchs, aberglaubens, teuffelswirfung if vie 
pfaffenichafft in Pabſthumb voll geweſen, vnd berhalben 
auch beym gemeinen mann im ſchwang gangen: vnd noch 
bey ons Euangelifchen viel davon vberig if. Was war 
in der Meſſe das fürnembfle anders, dann der zauberifche 
fegen, da der Pfaff, die fünff wort oder acht fyllaben, 
Hoc est enim corpus meum, vbers brot ſprach, hauchete 
darauff, machete mit dem kinn drey freuße darüber, meinnte, 
damit würde auß dem brot ver leib Chriſti. Gleicher 
weiß verwandelte er den wein im kelche ins blut Eprifti,. 
fo Doch den worten vnd ſyllaben foldh vermögen nicht ges 
ben if. Banneten den Heiligen Geiſt ins tauffwafler, ins 
weibewafler, ins falß, ins öle, ind wachs, in freuter, in 
Rein, in holtz, in erdboden, wann fie kirchen, altar, kirch⸗ 
höfe weiheten: fegneten flaven, fleiſch, eier, 30. Weiheten 
am Oſterabend auch das fer, daß feinen ſchaden thete 
fo ich doch, leider, erlebt habe, daß fünff tage darnach 
vnſer flede in grund verbrannte. Des fewers natur iſt 
vnd bleibt, wanns verwarloßt wird, fo machts brunft. 
Zaufften vnd Heiligten die gloden, gaben inen damit die 
frafft, daß fie durch jren Fang die böfen geifter verjag⸗ 
ten ‚. die ongewitter ftilleten,, verhinderten, daß fie keinen 
ſchaden theten, fo weit der Mang gehöret ward. Ja mol, 
Ich Habs gefehen, daß bey mir, in vnſerm Hirchlein ver 
donner den Glöcdner, indem er Jäutete, erfchlug, lag 
todt, hatte das feil noch in der hand. Wer fand alle er 
zelen was fie des gaudelwerds vnd betrugs getrieben ha» 
ben? Bann ein Bewerinn ein trande kuh hatte, fam der 
Pfarherr mit feim rochet oder Ehorrod vnd breufir, ging 
in ftal, laſe ober die kuh, befprengte fie mit weihewaßer, 
machete freuße darüber, gab ir geweibet falh ein. Ob 
fie davon gefund ward, weiß ich nicht. 

Beym gemeinen mann war befgleihen aberglaubens 

vnd mißbrauchs Fein zal. Blutet einem die nafe zu viel, 
oder mar einer verwund, fo ftiflete man das blut mit 
heiligen worten, vom ftechen vnd biutfluß vnſers Herrn 
am freuße. Hatte einer fonft etwa ein ſchaden am leibe, 
fo namb ein alt weib einen freußpfenning over gulden, 
beftreich ven fchapen damit, mummelte etliche wörter darzu, 
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das halff dann, wie man meinnte. Ein evefftaw, mit 
nit onbefannt, ließ jrem mann ein ring machen, dariun 
Änwendig diele wort auß dem Euangeliften gegraben was 
ten. Os non comminuetis ex eo, das if, Ir folt fm 
tein bein zerbrechen. Der ring behütete fren monn, daß 
er nje kein bein zerbrach, wiewol er .offt gefehrlich mit 
feim gaul fi. Wann einer den anfang ©. Johannes Euan« 
gelien gefchrieben am Hals trug, fo thet im kein böfer 
geift nicht: war frey für der fallenden feuche, fürm don⸗ 
nerſchlag vnd anderm vbel. Arme leute hiengen jren Kin: 
tern in eim tüdlein ein bißlein brot an hals, wie fie 
noch bey vns thun. 

Die andern fegner vnd beſchwerer können ſchwerter vnd 
waffen alſo bezaubern vnd zurichten, daß ſie nicht ſchnei⸗ 
den, ſtechen, oder ſonſt verwunden, wie fr natur vnd ei⸗ 

enſchafft iſt: können auff ſchwertſchneiden tantzen mit blo⸗ 
en füßen ohn verletzung: beſchweren anderer bogen vnd 
büchſen, daß fie feilen, fegnen die jre, daß fie treffen: da⸗ 
von auch zuvor aefagt. Joh. St. ein pfaffe ond berhümb⸗ 
ter Aftronomus hatte ein gefegnets fraut, wann er das 
an ein ſchloß hieft, fo gieng es auff, darzu es Bott nicht 
hatte warfen laßen, batte ſolche frafft auch vom fegen 
nit, Der teuffel war dabey, der zohe die fchlößer auff. 
Etliche können mit befchweren die menfe vnd raßen auf 
den heuſern zufammenloden, daß fie inen heuffig nad 
lauffen, wie die ferdiein der faw. Führen fie hinnauß ins 
waßer vnd erfeuffen fie. Ob es aber rechte meufe fein 
oder ein geſpenſt, das mögen die erfahren vnd wißen, die 
folche gefellen darzu mieten, ob fie damit weniger meufe 
nachmals in jren Heufern fpüren dann zuvor. Diß alles, 
vnd was des mehr ift, fireitet wider Gottes ordnung, welde 
tft die natur, vnd führet der Sathan die leute, die ber 
fehwerer und die jrer brauchen vnd die fo glauben vnd 
gefallen dvarann haben, damit von Gott: gewehnet vnd 
benget fie an fih, zu jrem ewigen vnheil ond verderben. 
Derwegen folten die Pfarhern vnd lehrer dem vold den 
grewel diefer fünde fürmalen, fie davon abmanen, vnd 
die NRegenten ein einfeben haben, wann fie fih am vers 
manung nicht teren wollen, fe mit gelt oder Teiböftraffe 
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davon abzuhalten: oder wann alles nicht Hilft, fie dann 
auß der Gemein geftoßen werden, mie Zuvor von andern 
zaubern gefagt, ond die Pfaltzgraͤfiſche Chriſtliche ordnung 
beit. 


Berjicht oder befanntnuß etlicher Zauberinnen, die 
newlich zu N. verbrannt find. 


Die erfle, ein arme widwe, war vor 9 jaren in wald 
gangen hol zu holen. Da kamb der böfe geift zu jr in 
geftalt eins Forſters: Fraget, warumb fie fo traurig ſep, 
ob ir der mann abgeftorben fey. Sie antwortet, ja. Er 
fpricht: Wiltu mich nemmen vnd mir gehorfamen, fo wit 
ich dir gelts gnug geben ? Vberredet fie mit viel worten, 
daß fie darein verwilliget: fagt Gott ab, vnd jm, dem 
teuffel, zu. Darauff bulet er fie. Nach vier wochen kombt 
der buler wider zu jr, reichet fr einen befem zu, darauff 
fie mit jm reit auff eine nahe gelegene heide zum tanpe: 
da noch andere gehen weiber waren, bern fie nur zwo 
ante: dern eine dem fpielman den Iohn gab. Da wor: 
den fie es eins, bie eicheln zu verderben: es gieng aber 
nicht fort. Eim nachbar hat fie ein pfern zu todt gezaus 
bert, mit hülff jres bulers, darumb, daß ir fein weib ein 
maß linfen hatte nicht Teihen oder verfauffen wollen. Vnd 
abermal hat fie eind andern nachbars pferde mit der hand 
ober den rude gefahren in aller teuffel namen, darauff ee 
nicht lange darnach geftorben, darumb, daß er jr nicht 
bat wollen ein malter gerflen verfauffen. Pat nur zwei⸗ 
mal mit jrem buler zu fchaffen gehabt. 

Die ander hatte vor 12 fjaren jr kuh verloren: als fie 
die traurig ond wehemütig ſuchet, begegnet jr einer im 
ſchwartzer Heivung: fie fahe in an für einen burger von 
N. Der revet fie an, Komm bule mit mir, ih wil bir 
beine kuh meifen, ond dich eine kunſt Iehren, daß die kuh 
allemal felbs zu hauß komme. Sie antwortete: Behüte 
mih Gott dafür. Darauff verfhwand er alsbald. In⸗ 
dem fie wider heimb keret, begegnet er jr abermal, heit 
an wie zuvor. Sie wil nicht. Folgendes tags war die 
kuh wider verloren. Indem fe fie fuchet, findet fih der 
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gaſt wider zu fr, gibt fr fo gute worte, verheißt jr fo 
viel, daß fie jm entlich wilfahret,, verleugnet Gott, ver 
foricht ſich im: leßt ſich von fm bulen, darauf fie empfand. 
vaß ein teuffel war. Gab jr gelt in dſchoß: da fie das 
daheimb ausfcdhüttete, war ed mooß. Gerewte fie, daß fie 
fih dermaßen mit dem teuffel hette eingelaßen. Einsmals 
bat fie ir buler auff eim braunen pferdlein, in abweien 
jres manne im Walde, auff die heide zum tantze geführet, 
va 12 ander weiber zugegen geweien, bie ſambtlich bes 
fchloßen, fie wolten die hafelnuß vnd eicheln verderben. 
Eim Hunde, der jr ſchaden gethan, bat fie ein ſchwartze 
falbe, vom jrem bulen zugeriht, mit brot geben zu fref 
fen, davon er geforben. Iſt einsmals mit eim andern 
weibe einer Zauberinnen in ein ander dorff gangen ins 
bad: da fehen fie beyim wege auff dem felde etliche heren 
tangen: indem fie ſtehen ond fehen zu, kommen frer beide 
buler, führen fie hinzu; daß fie auch tangen. Da der tang 
auße war, macheten fie ein hagelmwetter, korn vnd trauben 
zu verderben, aber e8 gieng ohn ſchaden ab, fiel in ein 
wald. Im 76 far am tantze, hat fie fambt andern, dern 
fie nur drey gekennt, darzu getban, daß durch reiffe vnd 
froft das korn verderbt vnd die trauben verferret find. 
Der büttel hat fr etlichemal gefpottet, darumb fie im 
eın kuh zu todt zauberte: eim andern ein färig kalb, der 
jren Sohn gefchmißen Hatte: eim andern zwey fchaffe, der 
ein vrſacher war, daß fr mann ziveen gulden zur firaffe 
mußt geben. Hatt auch einem ein ſchwein mit eim beyl 
nt Etlichemat hat fie mit dem teuffel zu fchaffen 
gehabt. 

Die dritte war traurig vnd zornig, daß jr mann das 
geit verfpielt hatte: gehet in dem onmut In weingarten. 
Da begegnet fr ein ſchwartzer mann, tröſtet fie, er woll 
jir gelts anug geben, wo fie feinen willen tfete. Sie lebt 
ſich vberreden: fagt Bott ab vnd im zu: treibt vnzucht 
mit im. Belombt ven ſchoß vol gelts, dad warb zu ha- 
fenfherben. Sein geftalt ift gar ſcheußlich geweien, hat 
börner gehabt. Rahmals if fie mit jm gefahren auff eim 
fteden, durch dicke vnd dünne, durch truden ond naß zum 
tange, da fie dem fpielmann 12 pienning gab. Nachdem 
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tantze theten fie Aufammen ähern, vebenlanb und eichblen 
ter, damit fie verderbten korn, trauben, eicheln. Ir felhf 
dat fie ein ſchaff vmbbracht, darumb, daß es zu fpat heim 
tamb, und ein falb. Hat einem ein faw, eim andern ein 
kalb zu todt gezaubert. Hat mit etlichen jren genoßen zwey 
wetter gemacht im keller, da ein jegliche zween fleine in 
ein haften Iegte, vnd den ins teuffels namen vmbſtürtzete: 
das eine wetter vmb Faſtnacht, das ander vmb Oſtern. 
War fehsmal bey tengen geweſen an onderfcheidenen örten. 

Die vierte, mit namen Catharina, ift vor ſechs jarn 
vom felde heim gangen mit einer börde rübenfraut. Da 
begegnet jr einer geichaffen wie ein Steinmepe, der fihlegt 
jr die börde vom kopffe, daß, fle darauff fell. Ein ander 
weib, das bey jr war, gibt darnach von fr auß, es fey 
der teuffel geweſen, der habe fie auff der börde gebulet. 
Bub diefer falſchen nachrede willen, wird fie dem weib 
fo gramb, daß fie fr drey far lang iſt narhgangen, ein 
bey! hat nachgetragen in walt, daß fie fie mögt vmbbrin⸗ 
gen. Were ir ſchier einmal gelungen auff dem felde, wann 
nicht Tente weren darzu kommen. Deffelbigen tags gebet 
fie ins nebefte dorff in Die müle, meel zu holen, da ſpricht 
fie onderwegen bey jr felbs im grimb: Wil mir dann 
Gott nicht Helffen zur race, fo helffe mir der teuffel. Als 
bald fihet fie zur linden hand am wege einen ſchwartzen 
mann fteben, der fraget, was die vrſache fey ires zorns 
vnd grimmes? Wil fie im gehorfamen, Gott verleugnen, 
- fo wil er ir zur race heiffen und darzu gelts gnug ge: 
ben. Sie bewilliget ond wird von fin gebulet. Darnach 
ſchüttet er jr ein fchachtel voll gelts in ſchoß, das ward 
zu ſcherben. Sie fagte, er wer Falter natur, vnd nicht 
wie ander männer, heite rindsfüße gehabt: fie fey davon 
frand worden, vnd drey tage zu bette gelegen. Nach⸗ 
mals famb er in fr hauß, da der mann im Weingarten 
war, da ift fie auff eim fleden mit fm gefahren zum tang, 
da jrer fünff gewefen, bie fie alle kennte. Vnderſtunden 
fih die nüße zu verberben: iſt aber nichts darauf wor: 
den. Drey jar hat fies getrieben: vnd ift ir von bergen 
feid, daß fe jren Schöpffer verleugnet hat, bittet vmb 
vergebung. Bor drey jarn find irer fünff zu nacht (da 
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jr mann im dorffe hütete) auff der Heide zufammen kow⸗ 
men, wolten korn, trauben vnd eicheln verderben. Iſt 
von einer verhindert worden, die gefagt: So mußte fie 
ond fre kinder verhüngern. Darumb fie von den andern 
gefhmißen worden. Su foldem verderben hatte Catha⸗ 
tina eichenlaub bracht in eim haffen, das fie auß dem in 
ein andern größern haffen geihan vnd mit eim fieden lincks 
vmbgerürt, tarauß hat ſich ein Falter wind, regen, hagel 
erhaben. Darnach find fie auff jren gabeln in teuffels 
aamen wider heimb gfahren. Im gefengnuß ift jr buler 
zu je fommen, bat fie vermannt, fie fol wider leugnen, 
was fie verjeben hette, fol ix Lieber ein ader laßen auff 
der großen zehe, dann daß fie auff folcher befanntnuffe 
beharre. Bo nidt, fo wol er ir den hals vmbdreijen. 
Offt hat er fie gereißet, fie folte jrem mann leides thun: 
das hat fie aber nie thun wollen: deflo offter hat fie 
müffen mit im bulen. Des nachbars Hund, der jr die 
eier bat pflegen zu frefien, hat fie mit eim beyl zu tobt 
geſchlagen. Ein pferb von dem fie auff der weide getrete 
ten ward , hat fie zu todt gezaubert. 

Die fünffte eine widwe. Zu der iſt der Sathan vor 
zehen faren fommen, abends, da fie. wolte fchlaffen geben, 
in geflalt eins manns ond geiproden: Wolte fie im fol- 
gen, fo folte es fr an gelt nicht mangeln, ir finder zu 
erziehen. Führet fie auß der fluben, helt hart bey jr an. 
Da fie fih lange gewehrt hatte, gibt fie ſich letzlich das 
reinn, fagt Gott ab, dem teuffel zu: wirb von jm gebu« 
let. Nah wenig tagen führet er fie auff die NR. wife zum 
tange, da fennet fie nur eine von den andern heren. 
Haben wöllen die eicheln verderben: if aber nicht gelum- 
gen. Sie war au vor 8 jarn dabey geweien, da fie 
gemacht, daß xeiff vnd froft, forn und wein verberbien. 
R. Hat fie fehr geplaget, woll fie auß dem hauß treiben, 
vem zauberte fie zwey kelber zu todt, mit hülffe fres bus 
ers. R. verhieß fr die ehe, befchlieff fie darauff, nach⸗ 
mals Ieugnet ers, ſchmeiß fie Hart darzu: darumb iſt er 
durch anreigung vnd hülff jres bulers, von fr mchtes zu 
todt gedrũckt. Dfft hat fie mit dem Sathan gebulet. 

- Die fechfte Zauberinn,, die fih im gefengnuß hat vm⸗ 
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bracht, weiß ich nicht was die begangen und verjehen hat. 
Iſt zu erachten, daß fie gleiche ſtands und thun gewefen 
fey fey wie dieſe. 


Erwegung diefer befanntnuß der fünff Heren. 


Diele Heren verfiht oder befanntnuß wit ich kurtzlich 
onderfuchen, betrachten vnd ermegen, niemand zumider 
oder zum vnglimpff: fondern zum erempel ond fpiegel, 
darann man etliher maße fehe, was für ein ding dad 
berenwerd ſey, welche leute und auß was vrfachen fie 
ſich darzu begeben: vnd zur bewerung vnd bekrefftung 
meins obgefchriebenen berihts von viefem handel. Ich 
weiß wol, daß es vergeblih vnd vnbillich iſt, gefchehene 
unmwandelbare dinge meiftern vnd taplen, fondern daß man 
das befte darzu reden fol. Denn es ift zu fpat, vnd rhat 
nach der that. Diefe Weiber find todt, dergleichen viel 
taufent getöptet find vnd noch täglich getödtet werben. 
Jedoch fol man auß widerholung vnd betrachtung vergan⸗ 
genen dinge, die fünfftigen richten vnd fchiden, auf daB 
was in diefen gefehlet, vaßelbig in fenen gebeßert werde. 
Der meinung, vnd feiner andern, hab ich dieſe verjidhte 
zu erwegen fürgenommen. 

Alle mit einander find die fünff weiber ins teuffels ſtrick 
gefallen auß betrübnuß, wehemuth vnd verzwerffelung: 
nicht auß geilpeit, mutwillen oder fürwitz. Sind arme 
müpefelige weiber geweien , zwo elende widwen, die mit 
fren kindern in mangel vnd fummer gefädt. Die erfle, 
als fie in forge vnd ſchwermut im wald hol fammlet, 
das fie auff fcem kopff heimb trüge, wird fle vom böfen 
geift verſucht: der Leichtlich mit feiner geſchwinden Rheto⸗ 
rica ein fo befümmertes weibes here gewinnen vnd ein« 
nemmen könnte: deßen gevanden, wünſche vnd feuffpen 
allein dahinn gerichtet waren vnd giengen, wie vnd wo⸗ 
her fr mögte geholfen werden. Solte ein fo lifliger, ver 
fhmißter böſewicht ein folden menſchen mit ſchmeicheln 
vnd mit drauwen nicht vberreven ond bewegen, daß er 
ſich zu im fchluge, vorauß der von Bott und feinen ver⸗ 
beißungen, von glauben, vnd trauwen auff ja wenig over 
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nichts weiß? Deßgleichen helt ichs mil der anbern wid 
men, die zu abend, da fie fre arme weiten hatte ſchlaffen 
gelegt, gedachte vnd fich befümmerte, was fie morgen eßen 
wurden: wußte nicht wohinnauß: da macht ſich der teuf- 
fel herzu, finvet da ein gemüt vnd berg, das im bequemb 
vnd bereit war. Das zweite weib gehet vmbher, fuchet 
mit forcht vnd ſchwermut jre kuh, dern fie villeicht nicht 
mehr als die eine gehabt: vnd daß er, der teuffel, fle in 
der trübnuß erpielte,, biß er fle eingenommen, macht er, 
daß fie des andern tags die kuh abermal verliert ond mit 
ſchmertzen ſuchen muß. Das dritte weib if onmutig vnd 
traurig, daß fr mann fren vorraht an gelt verfpielt hatte. 
Da Hatte ver Sathan auch ein gewünſchet fpiel: verpeißt 
ir wider zu geben was fie verloren hatte vnd mehr darzu. 
Damit er fie an ih bringt. Die vierte, Catharina, hat 
ein hefftigen, zornigen, tachgirigen finn gehabt, folte ein 
kriegsman fein worden. Billih thets fr wehe, daß fle von 
bem andern weibe fo belogen ond verleumbbet ward, aber 
ber zorn vnd grimm war zu groß ond ober die maße. 
Darumb fih auch der böfewicht zu fr füget, feinen dienſt 
ft anbeut, und bey jr erhelt was er wil. 

Nachdem dann diefe vnſelige weiber zu ſolchem vnfal 
verurfachet find worden durch armut, elend, ſchaden vnd 
ander wiverwertigfeit, darüber inen jre finne betrübt vnd 
verrüdt, wie die ärtzet und andere naturfündiger von jnen 
vrtelen: ond fie von Gottes wort, vom glauben vnd ge: 
bet, von des teuffels Lift ond bößpeit, durch fre felbs vnd 
jrer fürfieher verfeumbnuß vnd hinnleßigkeit wenig berichte 
vnd wirfenfchafft gehabt, wie auß jrer rebe zu erachten, 
nennen nur fren Schöpffer, wißen von vnſerm Herrn vnd 
Heiland Chriſto fo viel als ein Jüd oder Türck: fo were 
zu bedenden vnd zu beherbigen, ob man nicht etwas gne: 
diger, glimpfliher und milter mit folchen feuten mögt fah⸗ 
ren. Denn ia in allen facdhen die vmbſtende das fürnembfie 
fiud, darauff gefehen muß werden, darnach zu richten vnd 
das vrtel zu fellen, Iaut des alten feinen fpruchs, ver in 
den Deutfchen Hohen Schulen gemacht if, ” 

Glimpfius est pluris, quam tota scientia iuris, das 
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fot ja die vnwiſſenheit ber vbeltheter, ſie etlicher maffe 
entſchuldigen: weil auch Gott in feinem gerichte die vn 
wifienden nicht fo hart ftraffet als die wifienden, Luc. 12. 

Sie find alle in einem dorff gefeßen geweſen, ba ein 
befonder vnfleiß vnd farleßigkeit fein muß in kirchenlehr 
vnd ordnung. Denn fo der Pfarherr feine Pfarkinder, wie 
er folte, recht vnd trewlich onderwiefe, erftlich in gemein 
in der kirchen, jm da die Finder ven Catechiſmum Lieffe 
aufffagen: darnach auch anffmerdte vnd nachforfchete ob 
wer mit Zauberey vmbgienge, den zu fich forderte, in das 
von abmanete, vnd fo er widerſpenſtig were, der Schul 
heiß dann das feine auch darzu thete, fo würden ſolche 
leute bey Gott erhalten, würde fo viel brennholtz erfpart. 
Were den armen widwen vnd weifen ſtewr gefchehen mit 
etlihden malter korn ond anderer nottorfft, fo weren fie 
vileicht in ſolchen vnfal ond jamer nicht geraten. 

Nun aber wann fi ſolch vnkraut erzeigt, wil mans 
außbrennen, vnd ziehet das geſetz Mofis an: daß aber 
der ader fo gebawet vnd fürfehen werde, daß ſolch vn⸗ 
fraut nicht darinn wachſe, da fihet man nicht was Mo⸗ 
ſes gebotten vnd georbnet hatte im Jüdiſchen lande. Ein 
mafle vnd befcheidenpeit ift bey dem geſeß, von hinrich⸗ 
tung der zanuberer, geweſen. Bann fie ſich unbußfertig 
ond halsſtarck geberdet, vnd kein auffbören vnd befferung 
fih erzeigt dat, fo if man mit der firaffe fort gefahren. 

Die alten Kirchenlehrer haben ver Oberkeit widerrhaten 
aub die groben Fäßer, die vnferm Herrn Chriſto feine 
Gottheit abſtrickten, am Ieben gu flraffen, die doch män« 
ner waren, gelert vnd wißig: vielmehr fol man mit vn 
wiſſenden, aberwißigen weibern gebult haben: welche, wie 
fie Teichtlicher dann die männer zu verführen find, alfo 
find fie auch Teichtlicher wider zu beferen. Bat nit Per 
trus fo gröblich vnd grewlich gefündiget, als kein Here, 
der ein mann war, der geheimbfte vnd fürnembfie Jün⸗ 
ger des Herrn, von dem er fo lange vnd viel gelernet, 
fo viel wunderwerde gefehen hatte: der fih vermaß mit 
im in ködt zu gehen, vnd fin doc nicht einmal, fondern 
dreymal verleugnete, auch mit eim eide? Der ift derhal⸗ 
ben nicht verbrennt, beite auch, meind erachtens, nicht 
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follen verbrennt werben, wann er fchon onder einer Ehriß« 
lihen Oberkeit gewefen were. Er ift befert ond winerumb 
der fürnembfie Apoflel des Herrn worden. Glaubensſache 
vnd weltliche ſache find vnderſcheiden. Were er von ſei⸗ 
nem Landsfürften abtrünnig vnd trewloß an im worden, 
Das were ein anders, vnd am leibe zu flraffen geweſen. 

Hetten diefe weiber ſonſt nichts gethan, fo mögte jrer 
verfchont fein worden. Der Catharinen iſt ire fünd leid 
geweſen, hat iren mann alfo geliebt, daß fie im nye hat 
wollen fihaden zufligen, wiewol fie der Sathan barzu rei 
Bete, vnd jr derhalden deho mehr vberlaſtes antheie. Die 
andern beite der Pfarberr auch können beferen, vnd wi⸗ 
der zurecht bringen mit befonderm rhat vnd fleiß. Denn 
wann fih die armen blöden weiber einmal mit dem teuf: 
fel haben eingeladen, fürchten fie fih wider von im ab» 
zufallen : damit er fie nicht fchrede, jnen vngemach, ſcha⸗ 
den ond leid anthu. Der vielgemelpte Fauſt hat im ein« 
mal fürgenommen fih zu beferen, da bat im der teuffel 
fo hart gedrawet, fo bang gemacht, fo erfchredt, daß er 
Ab im auch auffs new bat verichrieben. Darumb muß 
man inen einen mut maden, fie mit dem Glauben vnd 
Gebet wol rüften, daß fie nur getroft vnd vnerſchrocken 
fein, er werde inen nichts thun können, werde jrer mit 
ver zeit müßig geben vnd fie zufrieden laſſen. Zudem 
fol man inen auch zu ſtewr fommen in frer armut, weil 
die ein vrſach geweſen, folches erbärmlichen vnfals: dazu 
ein gemein allmofen in fleden vnd dörffern von ven Res 
genten beftellt fein fol: vnd fol nicht allein gefungen wers 
den in firchen, Du folt auffthun dein milte hand, den 
armen in deinem land, fondern auch mit der that vnd 
im werd alfo geſchehen. 

Daß fie auff beſem, gabeln, braunen pferplein zum 
tange gefahren fein, ift ein falfcher wahn, ſowol bey inen 
ſelbs, die ed veriehen, ats bey andern, die ed glauben. 
Denn wie iſts doch glaublich vnd möglich, daß fie fo fah⸗ 
ren ond tangen? Kein befem, keine gabel fleugt durch die 
lufft, fie fein geſchmiert wie fie wollen. Wo man fle hinn⸗ 
fiellet, da bleiben fie, regen fie nicht. Führet dan der teui« 
fei vie Heren, was bevarff er den befem over die gubel 
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auch darzu führen, daß er defto ſchwerer laſt Habe, ins 
fonderheit weil fie nit dermaſſen gefchaften find, daß 
man darauff fißen könne. Zudem fo obgemelvte heren 
alfo gefahren find beym tage, da jre männer im wald 
vnd weingarten waren, wie hat das können gefchehen, 
daß fie niemand noch im dorffe noch draußen auf dem 
felde hat fehen fliegen durch die Lufft, oder auff der erden 
durch truden vnd naß, durch dide ond dünne fehen fah⸗ 
ren oder reiten, wie fie bekennt? 

Der liſtige bößwicht if zu jnen in fre beufer kommen 
in abwefen der männer, fie damit zu flerden in der mei⸗ 
nung des wegfahrene, ald wann fonft die männer wur⸗ 
den ſehen: fo fie doch nergent hinngefahren find, haben 
daheimb nur gefchlaffen vnd getreumbt. Wie jener fpiele 
mann, der zu abend trunden auß dem Stättlein R. gieng 
ins nehefte dorff, leget fich dafür niver vnder einen baum. 
Bon dannen nimbt in der teuffel, wie in daucte, führet 
jn wider hinderfih ins Stättlein ind wirghauß, da gei« 
get er den heren zum tan vmb lohn. Darnach ftellet in 
der teuffel wider vonder den baumb, ba er in genommen 
hatte. Ein traumb war ed. In wirbheufern, da fo viel 
gefindes, darzu gefte find, da man fpat ſchlaffen gehet 
vnd fru aufffiehet, fan man nicht heimblih tangen, daß 
niemand empfinde, vnd vber dem getöfe und getummel 
nicht erwache. Der arm tropffe ift nachmals als ein zaus 
berer in gefengnuß gezogen, vnd hat in ver folterung be« 
fannt, er Hab auch geftofen: welches doch nicht war: das 
rumb, daß er lieber hengen wolte, dann brennen: vnd 
iſt gehengt. 

Die zwo hexen, die miteinander ins bad giengen, ſa⸗ 
hen ein hexentantz beym wege auff dem acker. Wie kamb 
es, daß ander leute, die fürvber giengen, den nicht auch 
ſahen? Iſt eine fantaſey vnd einbildung geweſen: als 
wann ein krancker da ligt in aberwitz, meinnt, es ſtehe 
ein langer ſchwartzer mann fürm bette, heißt, man ſol 
in weg treiben, ſo doch andere nichts da ſehen vnd nichts 
da iſt. Ja wol tantzen. Arme, verſchmachtete, arbeitſame, 
müpefelige weiber gelüſtet nicht zu tantzen: das holtztra⸗ 
gen außem wald, das mifttragen in weingarten vnd an« 
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dere ſchwere arbeit vertreibet inen die geilheit vnd üppige 
keit, machet fie müde, daß fie des nachts ruwen vnd fchlafe 
fen müben, nicht begeren zu tanken, auch daheimb auf 
einer ebenen tennen oder getäffeltem bodem: ich gefchweige 
daraufien auff der wäßerigen wife oder anff dem vnebe⸗ 
nen ader im winde, regen, frofl. Gute tage vnd voll: 
auff macht tenger. Bor eßens wird kein tantz, ſagt man 
im fprihwort: vnd, Auff eim vollen bauch fiehet ein frö⸗ 
lich heubt. So wer meinnt, fie halten gafterey, eBen vnd 
trinden dort, dem iſt zuvor geantwort, daß fie nicht das 
hinn kommen. Bnd wann fie gleich dahinn femen, zu 
vollem tifch feßen, fo were doch dag eine fantafey und 
geipenft:: führen ebenfo hungerig wider davon ats fie kom⸗ 
men weren. Betten die Richter die tantzplätze der beren 
auch nepeft folgenten tags nach gehaltenen tenben, beſe⸗ 
ben, würden fie kein fußftapffen, noch einig grasfpierlin 
da zertretten gemerdet. haben. . Es ift ein wunder, daß 
leute find, die dag glauben : ich geichweige daß auch für« 
nemmene leute, Richter ond Negenten für war halten: 
darauff vrtel vnd flraffe geben laßen. 

Bon der bulfchafft mit dem teuffel iſt zuvor gefagt, 
daß es ein betrug fey vnd ein wahn im fülen oder ta⸗ 
fien: oder daß er bißweilen einen todten leib an fich 
nimmet, vnd damit fih zum weibe thut. Darumb es ein 
falter onlieblicher beyfchlaff ift, den fie ohn luſt, auß zwang 
vom im gelitten haben. 

Die wetter haben ſie nicht gemadt: ir haffen und fr 
kochen Hat nichts darzu gethan. Der reiffe und frofl ders 
torn vnd wein verderbte, were ohn das kommen, wann 
fie glei ir narrenwerd nicht getrieben heiten. Was ſol⸗ 
ten doch die ohnmechtigen weiber zu folchen groffen bin? 
gen vermögen, die nicht ein fprießlein holtz Fünten heimb 
befommen , fie mußten felbs in wald geben vnd holens ? 

Was jre befanınuß von menſchen vnd vihe von jnen 
frand vnd zu todt gezaubert anlangt, heite man follen 
forſchen vnd erwegen, ob es mit giffte, hauwen, fleden, 
werften, fchlagen, gefchehen fey, wie Catharina dem hunde 
gethan hat. Ohn daß, ift von inen nichts geſchehen, fons 
dern vom teuffel. Denn worte ond mit ver hand vber 


344 


ein vihe ſtreichen, fo fie nicht vergifftet if, ſchadet Im nicht, 
flirbt nicht davon. Vnd warn fle gleich kreuter, falbe 
oder puluer brauden, vermeinen damit zu ſchaden, fo ſol 
man fih bey den Arbet oder andern naturkündigern be« 
fragen, ob die dinge folche Frafft haben oder nit: vnd 
fm wol die weile nemmen, vnd nicht eilen, menfchen zu 
tödten. Wer lebet, der fan jeder zeit getöntet, wer todt 
ift, der Fan nimmer wider lebendig gemacht werden. Sonft. 
können die heren mit rechte nicht weiter beſchuldiget vnd 
geftraffet werden, dann daß fie ven willen, folches zu thun, 
gehabt. So etwas dem thier ſchadens darnach winerfehrt, 
dem thut jm der teuffel, over kommt fonft nach gemeinem 
lauff der. natur. Da Catharina dem pferde den ruden 
mit der hand beflreih ing teuffels namen, das war kein 
vrſach, daß es flarb: were ohn das geftorben. Als fole 
ches der Sathan merdte, Das es gefcheben würde, führete 
er fie darzuı, daß fie ed mußte gethan haben. Vnd ſtirdt 
den leuten des vihes deſto mehr, je flerder ſie glauben, 
daß inen vie hexen thun, fo es doch der teuffel thut: vnd 
nicht auff Gott fehen, jin bitten, daß er fie für vnglück 
ond fchaden beware. 

Sodann der wille ta gewefen ohn that, dem pflegt die 
Oberfeit nicht zu ftraffen, wie oben gemeldt: gilt allein. 
bey Gott fo viel als die that, der im ſolche ſtraffe fürs 
befalten. Wann einer dem andern den todt wünfdet, nad. 
einem wirft, fheußt, flicht, fchlegt vnd fein fehlt, alfo, 
wann er jn treffe, er in dann vmbbrächte, wird er der⸗ 
- halb nicht als ein todtfchleger vervammt. Alſo wann einer 
auff ehebruch vmbgehet, ven er nicht volbringt, wird er 
rerbafben nicht als ein ehebrecher geftraffet. 

Zuvor {fl gefagt von zween evelfnechten ins Keyfers 
bofe todtfeinden miteinander, daß der eine nachts in feim 
bette erftochen ward , ond dem andern treumete, er thets 
jm. Diefer ward derhalben nicht getödtet als ein tobt 
fbleger, aber Doch etlicher mafle geftraffet von wegen des 
defftigen willen vnd des falld, daß die that mit dem 
- traum zutraff, ond dad fein fhwert biutig war, alio: 
Man ftellete in für gerichte, vnd grub die ern neben im 
auf, fo weit fih ver ſchatte ſeins Leite erftedete, vnd 
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verweiß jn des lands. Wie diefer den nicht erſtochen Hatte, 
fondern der teuffel, alfo hat die fünffte zauberin fren wis 
derfacher nicht erprudt, ob fie es ſchon befente, fintemat 
fe nicht zugegen gewefen ond in nicht angerürt hat. Des 
hofemans traum war nicht fo flard vnd ſcheinbar als jr 
traum, fonft Hette er auch die that bekent wie fie. Das 
rumb fol man das weib fo wenig tönten als in, weil fie, 
vaß fo wenig, ja auch weniger gethan hat als er das. 
Der hofeman iſt gewißlih vom teuffel ermordet: ber bawr 
fan etma fonft erftidt fein im fchlaff, wie manchem ge: 
ſchihet ohn des teuffels thun vnd wirden: der, da es ger 
ſchahe, dem weib im traum eingab, daß fie es thete. Vnd 
wann gleich ein fol weib ein pferd, rind, fhaff, Hund 
tödtet, iſt es dann nicht gnug, daß fie es bezalt, vnd 
font vmb den mutwillen ond frefel geftraffet wird, aber 
nicht am Ieben? Ein menfchen vmb ein vihe, iſt ein on» 
gleiche vergeltung. 

In den eingebilveten vnd getreumbeten tänken Tennet 
immer ein jede zwo oder drey von fnen, auff daß eine 
die andern melde vnd anzeige, wann fie in gefengnuß 
kommen. So gefcheide und geſchwinde iſt der Sathan, 
ſowol, ja auch ehe, vnſchuldige menſchen als. ſchuldige in. 
leiden und vmbs leben zu bringen. 

Ire aderwis vnd onfinigfeit verfiehet man darauß, daß 
fie form ond ander früchte haben begert zu verberben: ſo 
fie doch albereit vnd zuvor brofs vnd anderer notturfft 
mangel gehabt: den fie hiemit fnen vnd fren kindern het⸗ 
ten gemehret, daß Fein vernünfftiger menſch thut. Eins 
Onfinnigen menfchen that iſts, fein eigen ſchaff tönten, da⸗ 
zumb, daß es fpat heim kommt: als wann ein frhaff nicht 
ein fchaff, fondern ein menfch were. 

Daß ver teuffel der Eatharinen im gefengnnß. gerhaten 
und gedrawet, fle fol winerruffen oder jr ein ader auff 
der zehe laßen, fonft wolte er fie erwürgen: das ift der» 
halben geſchehen, daß ver bößwicht an fr gemerdt und 
beforget,, fie mögte für gerichte vnd im außführen ſich 
durch des Kirchendieners ermanung vnd anhalten zu Gott 
wider beferen. Denn fo fle die ader gelaßen hette, dazu. 
er ohn zweiffel fc ein mefler oder pfrimb gebracht, fe 
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were jr das Kit entlauffen biß fie geftorben. Dergleichen 
er etwan eim Schiffman thete, der mird gellagt. Da der 
fein Schiff ond gut auff dem meer verloren hatte, vnd 
nachts für befümmernuß nicht fchlaffen konnte, kommt einer 
fürs beite vnd ſpricht: Du haft böfe blut bey dir: nimb 
dag meßer, ond laß dir am balfe ein ader, fo wirds mit 
dir beßer werden. Were das geicheben, fo hette er fi 
auf der eröffneten ader zu todt geblut: over es hette jm 
der mörderifche geift das meßer, wann ers an hals ger 
feßt, gar hinein vnd hinndurch gedrudt. 

Warumb hat er fie dann in gefengnuß bradt, fo er 
an fr vermuten geweien, daß fie von jm würde abfallen ? 
Bann er gleich folches vielleicht an fr zuvor gefpürt, fo 
it er Doch eiwan dermaflen onbefunnen ond gach vie men« 
ſchen in leiden zu bringen, daß er fich verrent, vnd die 
fachen anders vnd befer gerhaten, dann er gemeinnt. Als⸗ 
dann wolte er wol, das ers gelaßen hette. Alfo treib er 
‚ven Judas, daß er feinen Meifter, vnſern Herrn vnd 
Heiland verrihet vnd lifferte: bald darnach, va er fabe, 
wo e8 hinauß mwolte, daß die erlöfung menſchlichs geſchlechts 
darauß erfolgete, gerewete es in, bette in gerne wider 
loßgemacht: feßte an des Pilati weib nachts im fchlaffe, 
das fie es bey frem mann zumege brächte. Er ift offt ein 
onbeftendiger, wiberfinniger geift, wie auch alle böfe men⸗ 
fhen find: verwirret fi bißweilen in ven hendlen, daß 
er nicht weiß wohinnauß. 

So welche von dieſen hexen, wie ich höre, daß geſche⸗ 
hen, dem teuffel im fewr geruffen baben, die hat ver lüges 
aer vnd mörder vberredt vnd Inen verheißen im gefeng« 
nuß, fie folten beftendig an fm halten biß ing fewr: wann 
das angienge, fo wolte er da fein vnd fie erretten. 

Zulegt ift in vielen verjichten oder befanntnuflen auch 
diß zu merden, daB wie anfänglich gelagt, die lufft al 
lenthalben vol teuffel fey: die fich zu dtefen weibern funden 
baben, im walde, auff dem felde, im hauß. Da die Catha⸗ 
rina auff dem wege dem teuffel rieff, war er alsbald da. 

Auch ift von dieſem gerichte gemeinlih geſagt worden: 
da die beren in der folterung nicht haben wollen veriehen 
ire vbeltpat: da fey ein berhümbler zauberer mit groſſer 
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belofnung vber viel meile wegs bernffen worten: der hab 
juen ein fraut in ſchoß gelegt, da haben fie alles willtg 
vnd fertig befent. Wo dem alfo, fo iſt ſolches eine grobe 
grewliche fünde für Gott, daß man zauberey durch zau⸗ 
berey geftraffet, den teuffel zu des gerichtes volziehung 
gebraudet , vnd feinen diener vnd leibeigen mit gelt vers 
ehrt bat: vud if für der Melt ein vnbillicher verkerter 
handel, daß man die weiber, die Heinen ſchwachen zan⸗ 
derinnen ins fewr ſtellet: vnd ten Mann, den großen 
ſtarcken zauberer nicht allein vngeſtraffet bat gelaffen, io 
tern auch flattlich begabet: in welchem ein fo viel bee 
rifcher vnd mechtiger teuffel gemweien als in inen, daß im 
jre tenffele haben müflen geborfamen, oder jm aud mil 
liglich vnd gern gewichen find. Denn fie ſpielen vnd ſpio⸗ 
arlfechten miteinander zu der menſchen verderbnüfle. Der 
bube hette zuerfi follen brennen, fo die heren billich ver⸗ 
brent finn: vnd fo inen recht gefcbehen if, fo iſt im groß 
pnrecht gefchehen, vnd das geſetze Mofis, fambt dem Key 
ferlichen „ bie vberſehen. 

Diefes mein bevenden vnd erinnerung vom sauber vnd 
herenhandel zu fchreiben, Hat mich jeßt gemelnter zaube⸗ 
rinnen brand verurſachet, dern mich erbarmbte, da ichs 
börete von denen, die dabey geweſen vnd das jämerliche 
fpeetacul angeleben hatten. Welch mit leiten, fo es wen 
ein alber einfeltigkeit daucht'ſein, dem laffe ich feine viele 
fältige weißheit gefallen. Er fehe aber zu, daß er nicht 
zu weis fey, wie ich zu alber bin. Lieber wil ich zu 
barmhergig dann zu rau fein, vorauß in fo verwirre 
ter, irtfamer, onverfländficher fache. Doc beflettigen vnd 
vergewißern mich in diefer meiner meinung, viel hochver« 
flendige gelerte vnd ongelerte männer, die ob diefer ſtrenge 
vnd teuffelsbrandoffer ein mißfallen und abfchewen haben: 
begeren vnd wünfchen, daß ein milterung und maß dar 
rin gehalten werde: ond vaß man foldye weiber, ehe zum 
Arket vnd zum Kirchendiener, dann zum Richter over 
Schultheiß führe: damit jnen von frer aberwig, vonfinnige 
keit ond vnglauben geholffen werde. Herwiderumb bege⸗ 
ren vnd wünſchen fie, daß wider die warſager, zauberer 
vnd gaudeler ein größer ernſt gebraucdet werde, dann 
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bisher geſchehen. Ich laße eim feren feine meinung ge= 
fallen: fchelte niemand darumb, daß ers mit mir nicht 
beit: deßgleichen ſchelte er mich au nicht, fo ichs mit 
jm nicht halte. Vnd ich bitte ein jeglichen, der dieſe chärt⸗ 
fein lifet, er wolle diß fchreiben nicht anders verfieben, 
dann daß ed auß gütigem Chriftlihem gemüt herfomme, 
niemand zu befeivigen oder zu fchmehen, ſondern die wars 
heit vnd die gerechtigfeit zu fordern. 


Pſal. 57. Richtet recht jr Menfchen Kinder. 





| 11. 
Dur Sanfifhden Fabel. 


Bon 
Mr. Karl Noſenkranz *). 





In dem wunderthätigen Magus hat Calderon ſich 
die ſchwere Aufgabe geftellt, sein heidniſches, durch das 
Philofoppiren in feinem Glauben wankend gewordenes 
Selbftbewußtfeyn Durch alle Momente dieier geiftigen Um⸗ 
wandlung in das chriftliche Bewußtfeyn hinüber zu füh⸗ 
ren, ohne daß weder das kirchliche Syſtem flörend durch 
blidte, noch irgend wie eine leere Reflexion und nur Aus 
Bere Bewegung vorhanden wäre. Alles athmet den Hauch 
des Lebens, außer Zuftina, welche vielleicht etwas zu ab« 
gemeffen und fleif if. Das an und für fich feyende Böfe 
bat Calderon im Dämon vortrefflih dargefellt, vorzüglich 
in der Dinfiht, daß er denfelben in dieſer Beſtimmtheit 
vem Cyprianus erfi nach und nach enthüllt werden läßt. 





—— — 


" us: „Meber Ealderons Tragödie vom wunderthätigen? Ma⸗ 
gus. Ein Beitrag zum Berflantniß der Fauſtiſchen Bahel.” 
8. Wipsig. 1836. (Seite Sr 74. 
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Bir werben weiter wien darauf zurückkommen und bb 
merken nur no, daß unter allen Calderon'ſchen Dramen 
vie „Andacht zum Kreug“ dem Magus wohl am 
fhroffien gegenüberfieht, weil daſſelbe gänzlich aus tem 
Spanuiſch⸗kirchlichen Katholizismus hervorgegangen if. Nur 
für den, welcher ſich nicht auf diefen eigenthümlichen Bo⸗ 
den verfeßen kann, muß es anfößig ſeyn, dem katholi⸗ 
then, mit ter Reliquie und der Kraft heiliger Zeichen 
vertrauten Bewußtſeyn gewiß nicht. Rur das unendliche 
Vertrauen des Glaubens an Gott, ver ſich in ewiger 
Liebe für uns an das Kreuz bahingegeben, rechtfertigt die 
Simdigen , und fo nur werden beide, zur reuevolleu Er: 
tenntmib ihres Böſen gelommene Geſchwiſter durch An⸗ 
erkennung des Kreuzes: mit Bott in Gnaden verfühnt. 
Die noeh etwa eine Zeitlang durchlebte moralifche Beſſe⸗ 
zung u. f. f. tif für das Bewußtſeyn nicht in Anſpruch 
zu nehmen, für welches Momente durch ihren Inhalt die 
Schwere ganzer Jahre haben. 

An der Deutſchen Poeſie ift jene Richtung auf Dar⸗ 
Helung der ſelbſtbewußten Entzweiung des menfchlichen 
Geiſtes mit dem göttlichen ſchon feit alter Zeit eingefchla- 
gen und bereits im epffchen Gedicht von Parcival nad» 
weisbar. Aber im Krieg auf Wartburg iſt der Kampf 
des bei ſich bleibenven und das es verſuchende Böſe von 
fh abweifenden Guten in Form des ſelbſtbewußten 
Pat hos in bedeutenden Perfonen vorgeflellt, an welden 
die epifche Milde verfhwunden und die Schärfe pramati- 
ſcher Unmittelbarkeit hervorgetreten if, obwohl an fein 
Drama gedacht werden fann, wie die Compendien meiß 
dieß höchft individuelle Kunſtwerk bezeichnen. (S. Bou: 
terweck a. a. O. L ©. 160.) Das Ganze verläuft ſich 
dur die drei Momente des Gegenſagzes von Nord⸗ und 
Süpdreutfhland, von volksthümlicher und kirch⸗ 
liher Poefie und vom guten und böfen Selbf- 
bewußsfeyn. Die Sänger verfammeln fib recht in 
Deutſchlands Mitte, in Thüringen, zu einem Wettgeſang, 
and die noch barbarifhe Strenge des Urtheils — ob zwar 

‚auch Apollo den Mariyas eben nicht zärtlich, fondern wie 
ein Gott beftrafte — wird dem Ausgang durch den von 
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Eiſenach herbeigerufenen Scharfrichtermeifter Stempel an« 
gedeutet. Leopold von Defterreih und Hermanns von 
Thüringen Xob geben die weltliche Situation, bei welcher 
anfänglich der Schreiber, Walther von der Bogelweide, 
Biteroif und die beiden Reimar zu Heinrich von Ofter⸗ 
Dingen und Wolfram von Eſchenbach ein chorartiged Ver⸗ 
bältniß haben. — Indem Heinrich, obzwar dieß noch nicht 
Eritifch erwiefen, fondern bis fett mehr fagenhaft überlie- 
fert if, vorzüglich die Verherrlichung ber heroifchen Zeit 
des Deutſchen Volkes, Wolfram die der Kirche und Wel⸗ 
fen Sage fid angelegen fepn ließ, fo ift in beiden die 
nationale und ausheimiſche Dichtung einander entgegen 
eftellt. Beide Meifter des Geſanges legen ihre Birtuo« 

tät gegenfeitig aus und durchmeſſen das ganze Gebiet 
der Geſchichte, Sage und vernünftigen Erfenntniß dama⸗ 
liger Zeit. Eſchenbach bleibt halb und halb als der über⸗ 
legenere zurüd. Da aber das Urtheif fchwankt, fo wird 
ber mit dem Teufel Nafian verbündete Klinfor, Neffe des 
Zauberers Birgilius von Neapel, von Ungarn herbeiges 
tufen, was den Ofterdingen, für den er eigentlich ver⸗ 
mittelnd auftritt, in Schatten ſtellt. — Run geht das 
Intereffe von der Welt und Kunſt zu tieferem Inhalt 
über, infofern nun in Wolfram, dem unerfchütterlih Glau⸗ 
benven und Wiffenden, das Gute, im liftigen, vielwiflen- 
den und formreichen Klinfor das Böſe fi darſtellt. Mit 
des letzteren wirklichem Auftreten geht der Ton aus der 
langen und feierlichen Strophe in die kürzere über, welche 
dem nachdrücklichen Gegenſatz beider Prinzipien günftiger 
it. Bet diefer nah Rothe's Bericht in nächtlicher Weile 
gehaltenen Wechſelrede ift die Theilnahme Anderer vew 
fhwunden. Einfam fliehen die Streitenden gegen einaus 
der ; die äußeren Anipielungen verlieren fi immer mebr; 
die Welt finkt zurüd und Himmel und Hölle eröffnen fich. 
Aber alle Räthſel, welche der Verfucher, zum Zweifel 
Iodend , vorlegt, werden von Wolftam durch die unend- 
liche Macht des heiligen Geifles in ihın gelöst, und vie 
Hölle, als ohnmächtig gegen ven Himmel, die Magie ale 
gegen das gläubige Bewußtfeyn nichtig bewiefen. Zu: 
gleich wird das innere Verpältniß der Religion zur Kuuft 
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dargeidan und Wolfram felbR , als der Heros der Deut⸗ 
fhen Poeſie, verherrlicht. 

Wir erinnern bei dieſer Gelegenheit an A. Kober⸗ 
ſrein's intereffante Schrift: Ueber das wahrfcheinliche Als 
ter und die Bedeutung des Gedichtes vom Wartburger 
Kriege, ein literarspiforifcher Berfuh, Naumburg 1823. 
4., wo kürzlich S. 55—58 die Zufammengehörigfeit des 
Bartburgkrieges, des Magico prodigioso und des Göthe⸗ 
ſchen Fauſt angegeben und die richtige Behauptung auf: 
neftellt iſt, daß die erften achtzehn Strophen des eohen: 
grin den Kern der ganzen Sage enthielten. 

Nächſt dieſem ift es ein altes piattdeutſches dramatiſch 
gehaltenes Gedicht Theophilus, welches in einer ein⸗ 
fachen, kräftigen und oft ſehr pathetiſchen Sprache dieſen 
Gegenſtand behandelt. Wenn im Parcival die Bermitte 
lung ganz in die eigene Bewegung des ſich als böfe ver: 
urtpeilenden Selbfibewußtfepns fällt, und wenn Wolfram 
fi von dem ihn angreifenden Böſen frei zu halten weiß, 
fo geräth das Selbſtbewußtſeyn hier wirklich in die Sünde 
binein , fommt aber vom Böfen ganz dent mittelaltrifhen 
Giauben gemäß nur durch die äußere Vermittelung Ma 
rıa’s (08. Das Gedicht hat darin, daB Theophilus ein 
Biſchof ik und dennoch zu ſolchem Abfall von Gott fommt, 
in der Aniage einen großartigen Sinn. Nah genüglis 
chem Reihtbum und Ehre firebend,, ruft er für diefen 
Zweck ven Teufel an und verſpricht für deſſen Erfüllung 
im vollen Bewustieyn ver unmfeligen Bedeutung feiner 
That, ihm feine von Bott gefchaffene Seele zu geben. 
Der Teufel geht ven Bertrag ein und hält ifn auch. Da 
begibt es fih, daß Theophilus in der Kirche einfl eine 
Predigt über einen Tert aus dem Evangelium des Map 
toãus von der Belehrung des Sunders hört und durch 
fie fo erfchüttert wird, daß er in ſich gebend den Bertrag 
mit dem Teufel löfen möhte, um wieder den ewig fell 

‚gen Kindern im Reihe Gottes anzugehören. Er wendet 
fid mit der inbrünftigen Bitte um feine Befreiung an die 
Maria, weiche für fih nie die Macht dazu hat und deß⸗ 
wegen mit ihrem Sohn ſpricht, der zuerſt durchaus don 
ver Sache nichts willen will. Eudlich aber in Rüdiint 
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Auf die Aufrichtigfeit der Reue und vertrauensvolle Buße 
bes Biſchofs wird der Teufel gezwungen, die ihm verſpro⸗ 
chene und bereits durch getreuliche Leiſtung erworbene Scele 
wieder fahren zu laflen. 

Dieß Gedicht, aus 753 Berfen in kurzen Reimpaaren 
beſtehend, findet fi in P.J. Bruns: Romantische und 
andere Gedichte in Altplattdeutscher Sprache, aus ei- 
ner Handschrift in der Akademischen Bibliothek 2u 
Helmstädt. Berlin und Stettin 1798. 8. S. 296—330. 
Die Legende von des Theoppilus Erretiung durch die Jung⸗ 
frau Maria wird ſchon in der goldenen Schmiede, dem 
befannten Panegyricus Konrads von Würzburg, als eine 
ihrer großen Thaten erwähnt. — Auch im Altfranzöfifchen 
findet fih eine in vierfüßigen Berfen gefchriebene drama⸗ 
tifche Bearbeitung diefes Stoffes, worüber wir aus der 
Ueberfeßung von Le Grands Erzählungen aus dem zwölfs 
ten und breizehnten Jahrhundert (Halle und Leipzig 1796. 
Th. I. S. 93-95) Folgentes der Bergleihung wegen 
mittheilen: „Theophilus, Senefchall des lebten Bifchofs 
von Sieilien, durch den neuen Bifchof feines Poftens be« 
raubt, beklagt fih in einem Monolog über feinen derma⸗ 
ligen elenten Zufland. Er theilte als Seneſchall reichlich 
ben Armen mit und fieht fich jetzt mit feiner Familie dem 
Dungertode ausgefeßt. Er wünſcht dem Prälaten hun« 
dertmal den Tod. Endlich fallt ihm ein, fihb an den 
Schwarzkünſtler Salatin zu wenden. Salatin gibt ihm 
bie Berficherung, ihm feinen Poſten wieder zu verfhaffen, 
wenn er Gott und feinen Heiligen entfagen wolle. Theo» 
philus erklärt fih in feiner Verzweiflung dazu bereit und 
entfernt fih. In einem anderen Monolog werben die 
verſchiedenen Bewegungen feiner Seele gefchildert. „Bott 
bat mich -verlaflen, ih will ihm gleiches mit gleichem ver« 
gelten. Salatin ruft den Teufel und trägt ihm bie 

ache des Exſeneſchalls vor. Satan verfpricht ihm zu 
dienen, und beftellt ihn zu einer Zufammenfunft in einem 
Thale. Zheoppilus kommt zum Zauberer zurüd und wird 
in das Thal gewielen. Satan verlangt von ihm, zuvor 
mit verfchränften Händen ihm zu huldigen, fein Menſch 
au werden und fich ihm in einer mit feinem Blut unters 
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zeichneten Afte zu verſchreiben. Theophilus verfieht ſich 
zu allem. Hierauf muß er ſchwören, nie weder Armen. 
noch Kranken, noch Waiſen beizuſtehen; nie mehr zu fa⸗ 
fien, Almoſen zu geben u. ſ. w., wonach ihn Satan mit 
tem Verſprechen entläßt, ihm wieder zu feinem Poſten zu 
verhelfen. Schon am folgenden Morgen erkennt der Bt- 
hof fein Unreht und läßt ihn durch feinen Bedienten 
Pinceguerren zu fih laden, unterbätt fi mit ihm ſeht 
freundlich und feßt ihn in feine Stelle wieder ein. Theo: 
pbilns vergilt fepßt den andern Bedienten, Petern und 
Tbomſen, vie Beratung, die fie ihm in feinem Unglüde 
bewiefen. Bald aber fällt ihm feine Sünde aufs Pers. 
Mit zerfnirfchtem Sinn geht er in eine Kapelle der heili⸗ 
gen Jungfrau, und fleht fie, ficd feiner zu erbarmen. Sie 
weist ibm Anfangs die Thüre. Endlich aber läßt fie ſich 
erweichen und gibt ihm ihr Wort, ihm die Akte wieder 
zu verichaffen. Theophilus tritt ab, Sie ruft den Teu: 
fel und fordert ihm vie Verſoreibung ab. (Im Deut: 
(chen Theophilus thut er lange, als Könnte er fie nicht fin 
den.) Satan weigert fih, überreicht ihr aber zitternd den 
Zettel, nachdem fie ihm gedrobt, ihm den Wanſt einzutre⸗ 
ten. Ihr Schüpling kommt zurüd und erhält das Pa: 
pier mit dem Befehl, e8 dem Biſchof einzuhändigen. Dies 
fer verliest, zur Warnung der Öläubigen vor der Bos— 
heit des Widerſachers, vie Akte öffentlich von der Kanzel 
und fäßt febließlich ein Te Deum anftimmen.“ 

Die fih Hieran fo ganz anfhließenrte Volksſage vom 
Doktor FZauf bat firh bis auf ung in den beiden Ge⸗ 
falten des Bolfsbuches und Puppenfpieles, epifch und dra⸗ 
matifch (durch Klingemann auch als Bühnenftüd), erhal: 
ten, wiewohl fie feit dem Ende des vorigen Jahrhunderte 
unter dem Bolt ſelbſt viel von vem alten Schauer ihrer 
Erinnerung verloren haben mag. 

Die mytbiſche Perſon des Fauft if in der Reformation 
erzeugt. Dan hat mit Sorgfalt die Berichte gefammelt, 
welche das hiſtoriſche Dageweſenſeyn eines Fauſt bewei⸗ 
fen, welche darthun, daß dieſer Schwarzkünſtler ſehr wohl 
vom Buchdrucker müſſe unterſchieden werden, und felbft 
im Bollsbuh wird fein Geburtsort als Knittlingen in 
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Schwaben, auch als der Marlifleden Santwebel im Ans 
haltifchen angegeben. Alein es kann kein Zweifel obwal⸗ 
ten, daß nicht in ihm viele verwandte Züge ber Zeit zu⸗ 
fanmengefloffen find. Ein alter, lang vererbter Glaube 
fing an, dem zmeifelnden Bewußtfeyn fih umjugeftalten 
und die dem bisherigen Glaubensipftem treu bleibenden 
mußten den Abfall der neuen Kirche für eine Berführung 
vom Böſen nehmen. Die Naturmwiffenfchaft, fo lange ver: 
dumpft, regte ſich mit fugenplicher,, in das Phantaftifche 
ſchweifender Gewalt; die Alchpmie mit ihrem mwunderlichen 
Kram ging daraus hervor; die PHilofophie endlich er 
reichte den Muth und die Kraft, alle Beringtheit des 
Denkens dur eine ihm fremde, nicht mit ihm als es 
ſelbſt iventifche Gewißheit von fich zu werfen, und ver: 
fhlang das „Selbſt“ und die Wahrheit zu einem unauf: 
löslichhen Knoten in einander. Wie im Alterthum das 
6 @VEOS, nämlih Eye, als ſchülerhafte Anerkennung der 
meifterlihen Autorität berühmt geworden, fo ift im Ge⸗ 
genfaß dazu in der füngeren Zeit das felbft der Wahre 
heit gewiß feyn unflreitig eines der Hauptmomente, um 
bie es fich handelt. Alle dieſe Fulgurationen (ſelbſt der 
böhmiſche Zauberer Zito mit feinen Streiden) mit al’ 
ihrem Sarbenfpiel haben fihb im Kauf, wie in einem 
Brennpunct, vereint. Der Erfinder, wie der Mainzer 
Fauſt; der, wie dieſer, durch äußere Roth auf ſich felbf 
zurüdgemwiefene ; der, wie Theophraftus Paracelſus, die 
Natur mit eigenem Auge durchfpähende und den Zufams 
menhang des mifrofosmifchen Lebens mit dem makrokos— 
mifchen in feiner magifchen Einheit herausforfchende ; der, 
wie Earteflus, an des gemeinen Willens Wahrheit Ber: 
aweifelnde — — und noch andere Geftalten des Bewußt⸗ 
ſeyns find in diefer einen zufammengefchmolzen. So liegt 
ſchon das profatfche Volksbuch vor und da: des durch die 
ganze Welt berufenen Erz + Schwarzlünftlerd und Zaube⸗ 
vers Dr. Johann Fauſts, mit dem Zeufel aufgerichtetes 
Bündniß, abentheuerlicher Lebenswandel und mit Schre⸗ 
en genommenes Ende. Aufs neue überfehen, in eine 
beliebte Kürze zufammen gezogen, und allen vorfeßlichen 
Sündern zu einer herzlichen Bermahnung und Warnung 
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zum Drud befördert von einem Chriſtlich Meinenden. 
Btandfurt und Leipzig. 8. 48 S. Gebr merfwürdig find 
in dem Contract des Doktors mit dem Satan folgenpe 
Bedingungen : 1) Gott und allem bimmlifchen Heer ab» 
fügen; 2) Alter Menſchen Feind ſeyn, ſonderlich derjeni⸗ 
gen, fo ihn feines böfen Lebens wegen würden ſtrafen 
wollen; 3) Worunter fürnehmlich die Geiſtlichen gehören, 
denen er nicht gehorchen, und 4) Zu keiner Kirchen ges 
ben, noch Sacramente gebrauchen, wie auch 5) Den Ehe: 
fand haſſen, und ſich werer in dvenfelben einlaflen, noch 
gar ehelich vollziehen follte. — Der Bertrag ſelbſt, S. 12, 
fängt, fo an: Ich Johannes Faustus, Doctor, beienne 
hier öffentlich am Tage, nachdem ich feverzeit zu Gemüth 
gefaffet,, wie die Welt mit allerlei Weisheit, Geſchicklich⸗ 
Feıt ‚ Berfiand und Hoheit begabt und allezeit mit hoch⸗ 
verfländigen Leuten geblühet hat. Diemeil ich denn von 
Gott vem Schöpfer nicht alfo erleuchtet, und doch der 
Magiae fähig bin, auch darzu meine Natur von himm- 
liihen Influentien geneigt, zudem auch gewiß und am 
Rage if, daß der irdifche Gott, den vie Welt den Teufel 
pflegt zu nennen, fo erfahren, mächtig, gewaltig und ges 
ſchickt iſt, daß ihm nichts unmöglich, fo wende ich mic 
zu dem u. f. w. — Die Metamorphofe des Epifchen in 
das Dramatifche konnte nicht ausbleiben. Selbft im Eng: 
liſchen nahete es daran. Hier finden wir nämlich: Doc- 
tor Faustus, tragical history. by Christ Marlow. Lon- 
don 1604, 1663. — Life and Death of Doctor Fau- 
stus, with the humours of Harlekin and Scaramouche. 
Lond. 1697. — A dramatic Entertainment , call’d the 
Necromaneer or Harlequin Doctor Faustus. London 
1768. — Wan findet im zweiten Band von Fr. Schle⸗ 
gels Deutihem Mufeum (Wien, 1812) einen Auffag vor 
Stieglig, welcher S. 312-336 kurz, aber deutlich, 
das Wichtigſte ver außern Literatur beibringt, zuerſt die 
Volksbücher, daun die Schriften, die Kauft erwähnen, und 
über dauſt und endlich die vielen dichteriſchen Behandlun⸗ 
gen aufzählt. 
Seit einem halben Jahrhundert iſt nun dieſer Charak⸗ 
ter Gegenſtand der höchſten Anſtrengung für unſere Dich⸗ 
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der geworten. Auch Lenz ınd Leffing dachten daran. 
Klinger war einer der erften, welde fib ganz in ihn 
vertieften. Er faßte denfelben von dem noch mit dem Ber 
griff des Rechts gemifchten Stanppunct einer morali⸗ 
then Weltorpnung. Sein Fauft, das Unrecht der 
Welt gegen fein Bervienft erfahrenn, empört fi, wie 
Schillers Karl Moor, gegen den Weltlauf. Deshalb macht 
er mit dem Teufel Leviathan ein Bündniß, daß ihm der: 
felbe für den Lohn feiner Seele in allen Unternehmungen 
mit feiner Macht behülflich ſeyn wolle, und zieht nun au, 
um dad Krumme in der Welt gerade zu maden. So 
durchfireift er Deutichland, Franfreih und Stalien, in 
mannigfachen Abentbeuern ale Schänplichkeit des Le 
bens, namentlich die Tyranneı des Franzöfiſchen und die 
maßlofe Wolluft des päapftlichen Hofes entdedend und bie 
Ungerechtigkeiten nach feiner Einficht auszugleichen verfus 
chend. In diefer Rolle eines Kleinen Weltrichters gefällt 
fih Fauſt. Aber nach Deutfchlanp zurückkehrend, zeigt ihm 
Leviathan feinen Sohn am Galgen, und legt ihm genaue 
Nechenichaft ven dem Erfolge feiner Thaten ab, in wel 
em Fauft mit Eintiegen gerade va, wo er nach feiner 
Ueberzeugung das Gute und die Tugend zu befbügen und 
zu pflegen glaubte, das größte Unheil erwachſen fieht. 
Rab Darlegung diefer Verkehrung der guten Abficht vom 
an ſich Rechten dur ihre Bolführung in ihr Gegenteil 
reißt ihn der Teufel in die bombaftifme und langweilig 
perorirende Hölle hinab, und erhellt alfo als Refultat des 
Ganzen vieß, daß vie Weltgeichichte eın geheimnißvolles 
Gewebe von Schuld und Gericht fey, welde unaufbörlich 
und unauflöglich mit einander verknüpft, nicht erft einer 
einzelnen Perſon zu ibrer (bei ſolcher Einzelheit zu⸗ 
fälligen) Berwirklihung bevürfen, und daß fomit derics 
nige, der im Zorn gegen ven vermeintlich böfen Weltlauf, 
in welchem es doch gar nicht fo tugenplih und herzlich 
zugeht, als es follte, diefen aus feiner Privatvernunft bes 
richtigen will, fi gegen den die Gefchichte lenkenden Gott 
erhebt, und weiſer, gerechter und gütiger als der Geifl 
ſeyn will, der die Heiligkeit felbft if, welche Vermeſſenheit 
eben im Klinger’fchen Fauſt das Zeuflifihe if. Klingers 
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morgenländiicher Fauſt if im Grunde nicht viel mehr, als 
eıne ziemlich gelungeue epiiche Einkleivung der ſchönſten 
Stellen des Koran, mıt einer ähnlichen Tendenz , als im 
abendländiſchen Fauſt. 

Anders, friſcher, umfaſſender, poetiſcher, von morali⸗ 
ſcher Düſterheit fern, behandelte der Maler Müller die 
Sage vom Fauſt, deſſen Figur ſelbſt zwar ihm am mei⸗ 
ſien mißlungen iſt. Die Motivirung der Zerriſſenheit und 
Verzweiflung Faufts iſt hier wohl eine höhere, als bei 
Klinger. Einerſeits zwar iſt Fauft äußerlich durch Geld⸗ 
mangel und finnlihe Begier, aber anderfeits durch ein 
bie vahin von Wiffenihaft und Kunfl gänzlich unbefries 
digtes Bewußtieyn, was zum Königthum der Menfchheit 
firebt , zum Pactum mit dem Zeufel beſtimmt. Jedoch 
vermißt man trog der vielen einzelnen fchönen Züge eine 
durchgebaltene Confequenz im Charakter des Fauſt. Die 
das Ganze eröffnende Berfammlung der Teufel auf dem 
Auin einer gorhifhen Kirche gebt oft. in manierirte Ge⸗ 
rerzipeit und Zeufelm nicht zufländige reflectirende Senti⸗ 
mentaltät aus. Die filzigen Juden, das heitere, kecke 
Stupdentenleben,, der Iumpige, trügeriihe und feichte Pe⸗ 
vant, Doktor Kölbel, ver fleißige, anbängliche Wagner 
und der forgliche Bater des Kauft find am befien ges 
zeichnet. 

Die tiefſte Erfaſſung der alten Fabel, und damit doch 
zugleich eine Concentration unſeres ganzen gegenwärtigen 
Lebens nach allen feinen Elementen in einer eben fo mans 
nigfaden, als beflimmten Anſchauung if die Tragödie 
Kauft von Göthe. Ich will über diefelbe hier nur be⸗ 
merten , daB die Hölle fich nicht für fih gegen den Fauft 
verfchwört, wie bei Müller, fonvdern daß der Derr des 
Himmels und der Erde ſeibſt es if, der den Schaft, ihn 


"au verfuden, von fi entläßt, wodurch ein ganz anderer 


Zug in die Tragödie kommt, die nothwendige Rückkehr 
des Kauf aus der Höllenfahrt zum Himmel von vorn 
berein motivirend, und fo ber chriſtlichen Weltvorſtellung 
erſt wahrhaft als Borftellung der aus der Freiheit ber: 
vorgegangenen Entiweiung und Berföhnung entſprechend. 
Der Götheſche Fauſt hebt da an, wo der Calderonſche 
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aufhört. Wie Eyprianus durch die Philoſophie dem po— 
Iptheiftifchen Bollsglauben ſich entfremvete und in ihm ſei⸗ 
nes Weſens fich gewiß zu feyn aufhörte, fo entzieht das 
Denken den fhon innerbalb der riftliden Kirche, in 
welche der Heide erfi übergeht, gebornen Kauft dem Glau⸗ 
ben der Gemeine, und zertrümmert ihm die fchöne Welt 
ber farbigen Borftelung. Er bat nur die Gewißheit ſei⸗ 
ner felbft, welche ihn in die Genießung der luſtigen Weit 
nad Berzweiflung am Frieden durch die gegenwartliccre 
Wiſſenſchaft hinüberzieht. Wenn Eyprianus die Magie 
erft durch den Dämon erlernt, fo hat Kauft diefelbe ſchon 
durch eigenes Mühen erworben und gebietet der Hölle 
felbft, und wenn ferner Eyprianus erft nad) und nad ers 
fährt, mit wen eigentlih von ihm der Bertrag geſchlofſſen 
worden, fo kennt Fauſt im fahrenden Scholaften, der ihm 
nit vom Meer zugefpült wird, fondern den er als einen 
Pudel mit in fein Zimmer nimmt , den Teufel fehr wohl 
und deßhalb auch durdhaus die Gefährlichkeit eines Ber: 
trages mit ifm. Daher hier immer die Ironie von bei⸗ 
den Seiten, von Fauft und Mephiftoppeles, wogegen bier 
felbe im Magus einfeitig an den dienenden Elarin und 
Moscon, ald an die Neugier und an den Stumpffinn 
vertheilt if. Das unfhuldige Gretchen wird, in Sünde 


fallend, der Luft des Fauft geopfert, und erlangt derfelte 


erſt durch ihren Tod, in welchem fie feld zur Verſöhnung 


mit dem beleivigten göttlichen Wefen kommt, die Gewiße' 


heit von der an und für fich feyenven Wirklichkeit der 
Bernunft und Wahrpeit. Im Magus dagegen wird nur 
die verführerifhe Berfuhung des Mädchens zur böfen 
Luft, nicht der Sünvdenfall vorgeftellt, fo daß fie das ums 
geehrte Gretchen und die umgekehrte Eva, eine katho⸗ 
Ufche Heilige iR, von welder ver Proteſtantismus keine 
fo in fledenlofe Idealität verfeßte Vorſtellung hat, und 
welchem daher das liebe, fo bitteren Schmerz dulbende 
Gretchen viel Lieber feyn muß, als die Zuftina. Alles 
dieß iſt nothwendig, weil das Ende des wunderthätigen 
Magus das Willen von Gott in der Form des Blau 
bens, das der Zragdpie Kauft eben dieß Wiflen in der 
Form der fi ſelbſt als au und für fih wahr be 
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weilenden Wiffenfhaft if, welche Entwidelung dee 
Fauſtiſchen Selbſibewußtſeyns nicht weiter poetiſch vorge: 
ftellt werden fann und als zweiter Theil der Tragödie in 
die profaifhe Bemühung um die Wiffenfchaft fällt. Dem 
Eyprianus genügt die Borftellung als die Form der 
geglaubten Wahrheit, weil er diefe Überhaupt erſt 
zum Inhalt feines Bewußtſeyns empfängt. Fauft aber 
gebt von dieſem Bemußtfeyn ſchon aus und muß aud, 
weil es die ewige Wahrheit enthält, wieder zum ihm zus 
rück; die Form jedoch, in welcher er nad Aufhebung des 
Stepticismus durch die gemachte Erfahrung den abfoluten - 
Inhalt wieder gewinnt, kann unmöglich die anfängliche 
des vorſtellenden Glaubens, die in der ungeheuren Ab» 
firartion, melde ihn zerriß, unterging , fondern nur bie 
durch den fi felbfi begreifenden Gedanken und durch ihn 
mit dem reinen Selbfibewußtfeyn vermittelte oder die 
wahrhaft fpeculative feyn. 

Dierbei fey uns noch eine Bemerkung Über den Begriff 
des Satanifhen erlaubt. Franz Baader hat fih näm⸗ 
lich in feinen Borlefungen über religiöfe Philoſophie, 
Heft I. ©. 40 darüber geäußert, daß dem Göthe'ſchen 
Mephiftopheles der ächte und allein charakteriftiſche Grund: 
zug des Satanifchen fehle. Diefen feßt er darin, daß 
der Teufel das göttliche Weſen ald Macht Über ſich wiſſe 
und dennoch von allem Affect in Bezug auf dieſelde 
ledig fey; 


„Daß einen Herrn ich Über mich erkenne, 
Und doc nicht gegen ihn in Haß entbrenne.“ 


Er Mmüpft diefe Reflerion an eine andere über die Ber 
wunderung Gottes, welche in dem liebenden Erkennen 
veflelben aufgehe. Der wahre Teufel nun muß nach feis 
ner Anfiht die äußerſte Erkältung feyn ; er muß nicht zits 
tern vor der Macht; er muß auch nicht Teidenichaftlich 
gegen fie ankämpfen, fondern die höchſte Genügſamkeit in 
ſich ſelbſt, die extreme Gleichgültigkeit, ſich ſelbſt genießende 
Verneinung ſeyn. Es iſt nicht zu läugnen, daß eine ſolche 
Erſtarrung der leeren Selbſtgewißheit, welche allen In⸗ 
halt außer dieſem Sich Haben von ſich ausſchließt, die 
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gollendete NRultsät if, der alles Leben mit Ausnahme der 
ſtechendſten Egoität entwichen if. Aber eben durch dieß 
Eifige würde die Darſtellung des Teuflifchen in der Poe⸗ 
fie unmöglich gemadt. Pier kann nit eine Entblößung 
von allem Pathos eintreten, fondern ift zum Handeln 
ein ntereffe des Satans nothwendig, deſſen Aeußerung 
eben ald Ironie über die Wirklichkeit erfcheint. Uno 
von hier angefehen, zeigt Göthe's Meppiftoppeles die höchſte 
Kultur. Diefer Teufel Hat die befte Erziehung ver Hölle 
genofien, und weiß 3. B. Nichts von foldem Grimm ge 
gen des Himmels Gerechtigkeit, wie noch Calderons Däs 
mon beweist, oder gar von Zrauer, wie Klopfiods Zeus 
fel. Dan kann in der Korm der Reflexion fich die Boll- 
endung des Sataniichen im Meppiftopheles nicht Harer 
machen, ald wenn man die Geflalt des Böfen in einer 
untergeorpneten Weile ſich vorflellt, 3. B. als Ahriman, 
der nur in der fchwierigen Entgegenfeßung ſeyn kann, 
was er iſt, wo hingegen Mephiſtopheles immerfort eine 
in fih ſelbſt bafirte Abfolutheit affectirt und gern ven 
ihn allervings erft zum Charakter ſtempelnden Gegenſaß 
des Böttlihen als bagatelle, als. Lächerlichkeit behandelt. 

Endlich ift auch in der Englifchen Poefle das Böſe 
Gegenftand der Darfichung gemwefen und im luſtigen Teu- 
fel von Edmonton (5. Vorſchule zum Shakeſpeare, Th. 
von Tied) klingt ſchon im Eoreb der erichütternde Ton 
der Fauſtiſchen Fabel. Die Englifhe Dichtung, an Eis 
genthümlichkeit mit der Spanifchen wetteifernd , aus dem 
Duell einer reichen, durch die beſtimmte Entgegenfegung 
gegen Schotten und Franzofen fo individuell belebten Ge⸗ 
ſchichte trinkend, hat in ihren Werken häufig den größten 
Zauber ver Phantafie mit der größten Wahrheit der Wirk⸗ 
lichkeit vereint. In Spakefpeare’s dramatiſchen Werfen 
enthüllt fih der Weltgeift in allen feinen Geſtalten und 
löst fid und das Räthſel des Lebens, indem das Leben 
Kb gibt, wie es iſt, und der Dichter es dennoch in die: ' 
fer Natürlichkeit, worin jedes Bewußtfeyn fich unmittel« 
bar auslegt, von aller unintereffanten Zufälligfeit zu rei⸗ 
nigen, und in feinen verfchievenften Geflalten von dem 
adlichften Herzen nud ter zarteſten Süßigkeit an big zum 
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gemeinſten Bedienten und robeſten Mörder herab zur bei« 
benden Bereutianfeit zu erheben gewußt hat. Ihm if 
es denn auch gelungen, in Richard dem Dritten, als 
dem Mittelpunct aller Gräuel des Bürgerfrieges, welder 
aus der Entzweiung der Häufer York und Lancafer er⸗ 
wuchs, das vollendete Böfe, was ſich ſelbſt als ſolches 
weiß, denn dieß Wiflen ift feine Bollendung, in dem 
Menſchen ſelbſt darzuftellen. — In neuerer Zeit hat 
bei uns Schiller im Franz Moor und im Mohr des Fiesto 
Achnliches verſucht. (Leffings Marinelli) — Lord Byron, 
der größte, innigfle und phantafiereichfte aller fleptifchen 
Dichter ,„ mit dem weder Foscolo, noch Heine um den 
Preis ringen lönnen, at in feinem Cain, der au für 
Geßner, Müller u.a. Aufgabe war, das erfie rechte Bofe, 
die erſte entfepeidende Entzweiung im unmittelbar fittlichen 
Dafepn, den Mord im Familienleben, zum Vorwurf einer 
feiner beten Tragödien gemadt. Im Manfred hat ex 
die volige und in feder Hinficht Außerfie Zerriffenheit dee‘, 
Selbfibewußtfepns dargeſtellt, wie fie in ihrer dem Inhalt 
nad gleichen und nur formellen Uinterfchiedengeit nach ans 
deren, alfo eigentlich ſtilleſtehenden und deßhalb fo gräß⸗ 
lien und martervollen Bewegung der Kern eines hoben 
Lebens if. Rötſcher dat in dem der Tollinſchen Ueber⸗ 
feßung vorangeichidten Borwort die Tragoödie gänzlich zu 
rechtfertigen geiucht und meint, Manfred fange da an, wo 
ver mit Allem fertig gewordene Fauſt aufpöre, womit wir 
nicht übereinfimmen fönnen , weil Fauſt am Schluſſe des 
erfien Theiles der Tragödie im Beginn der höchſten Wie: 
dergeburt fleht und durch die erlittene Dual und das Weg⸗ 
erben feines alten Lebens zu ber vom Herren verheißes 
nen Klarheit kommen wird. Die neblige Bergangenpeik 
Manfreds, welche feine Berbrechen. wie fein in Geiſtrei⸗ 
chigkeit fhwelgendes Leben und mit beiden den Grund 
feiner Entzmweiung birgt, erwedt im Anfang das Interefle, 
die in verfchiedenen Situationen vorgeflellte angfivolle 
Zerrüttung diefes unglüdfeligften aller Geiſter ſich wahr» 
haft auflöfen zu fehen. Indem aber im weiteren Berlauf 
diefe berechtigte Erwartung in der befländig trüben Hals 
tung unbefrievigt bleibt, ermatiet das Intereffe und endet 
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das Ganze in Tode Manfreds ohne rechte Beriöfnmg 
für das anſchauende Bewußtfeyn. Denn da Manired vie 
Wahrheit volllommen weiß und in diefem Willen nit 
Frieden, noch aus ihm die Gewalt hat, feine fcheußliche 
Bergangenpeit ald einen nichtigen Frevel hinter fich zu 
werfen und fih gegen fih ſelbiſi zu kehren, bleibt er nicht 
blos im Widerfpruch Reden, ver ihn als Stimme der Nas 
tur, des einfach fittlichen Lebens, voriger Liebe, des kirch⸗ 
lihen Slaubend und böfen Gewiſſens ergreift, fondern 
fpiegelt er fich in dem Bewußtfeyn, daß er unter 
allen Geiftern derjenige fey, welder wohl al 
lein diefen harten, zur höchſten Spannung ge 
diehenen Widerfpruh auszuhalten vermöge. 
Diele Krankheit der Reflexion, eben das Unpoetiſche Dice 
fer an fhönen Einzelpeiten fo reichen Tragödie, kommt 
auch in den zu keiner rechten Einpeit zufammenflimmene 
den Elementen ver fehweizerifchen Alpen, rer Waſſerſee, 
des Ahriman, des katholiſchen Abtes u. f. f. zum Bore 
fein, wogegen unfer Fauſt eine fo wohlgerundete, als 
wirflichfeitvolle und mannigfache Anfchauung der Weit 
darbietet. 

In der Haffifch:romantifhen Phantasmagorie Helena 
bat Göthe viefeibe aufs Höchfie erweitert und eine der 
vortrefflichften Allegorieen gedichtet, welche es überhaupt 


gib. Dem Griechiſchen Bolt fand tie Aphronite wodl 


ungefähr in dem nämlichen Berhältniß zur Pelena, wie 
uns die Era oder ein Bretchen zur Marig. Helena nun 
ale vie Schönheit wird von dem antiken Leben in das 
moderne, deſſen allgemeines Bewußtſeyn Kauft if, hin 
übergeführt. Die Tapferkeit und der Reichthum huldigen 
ver Schönheit, und fie erzeugt mit ver weltumfaffen- 
den Innerlichteit die junge, ihres Weſens felbfibes 
wußte und in diefer Freiheit webende Zeit, welche aber 
zuerft fih einfeitig nach Augen (vie Mädchen, der Krieg, 
die rauſchende Leier) ehrt und in diefer Gehalt zer 
ſchwimmt. Helena ‚oder die Schönheit als ſolche finkt dem 
fhönen und braufenten Euphorion in die Unterwelt nad. 
Zauſt iſt es, der fie überlebt und, als ihr lebendiges Grab, 
was fie waren, weiß; nicht die Schönheit für fih, nur 
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Die zugkeich gemüthlich tiefe Schönheit, und nicht die Fi: 
gene Macht ves Selbſtbewußtſeyns für ſich, ſondern 
dieſelbe nur als von dem an und für ſich ſeyenden We⸗ 
ſen durchdrungen, kann ihm genügen. Das Böſe iſt hier 
als das die Uebergänge vom Antiken in das Romantiſche 
des Mittelalters und von dieſem in das der nenen Zeit 
vermittelnde Moment vorgeſtellt, weßhalb Phorkyas 
ganz richtig unter dem Volk, deſſen Leben die Kunſt, die 
Dervorbringung und der Genuß des Schönen war, ale 
Häßlichkeit, fpäter als der Muge und fpähenpe, die 
fpielende Empfindung des Hofs der Liebe abbrechende Bere 
Stand erfcheint, der am Ende ale Schönpeit und Jugend⸗ 
muth vergangen und Fauft von ihnen fort zu einem um 
diefen Berluft reicher getwordenen Bewußtfeyn erhoben if, 
fih als Meppiftopheles riefig enthüllt, nachdem die ganze 


Welt in ein wirres und buntes Backhanal der erdigen, 


wäfferigen , Iuftigen und feurigen Partei fortzufhwärmen 
begonnen hat. — Die Fortfegung des Fauft in dem, was 
Goͤthe den zweiten Theil genannt, geht ganz aus dem 
Zauſtiſchen Heraus und behält nur die Anſchauung ver 
bunten, von Mephiſtopheles bewegten Welt. 





1m. 
Pie Banberfage. — Per Geifterbans, — 
Der Verbund mit dem Böfen. 
Bon 3. von Görres?). 





1) Die Zauberfage. 


Das Wunder und der Zauber fagen in den ungewöhn⸗ 
lichen Wirkungen, die fie hervorrufen, beide fi) los von 


9 Uns dem I Werte: „Di iſtliche Myſtik. 
von 3 u. hier. Peofeifer ber Geldigiron 
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der gewöhnlichen Ordnung der Natur; und um folde 
Wirkſamkeit nicht wider die Ratur und ihre Gefege, fons 
tern in fie zu üben, ſuchen fie Kraft und Ermächtigung 
zu ihr in übernatürlichen Gebieten. Solche Meifterfchait 
bat ſchon die organiſche Ratur, durch die Berbintung mit 
den höheren Lebengfräften, über die unorganifhe; und 
wieder das menfehliche Leben, durch feine Einigung mit 
ver Geiſtigkeit, über die gefammte organifhe Region ge⸗ 
wonnen. Darum, fofern es dieſer Geiſtigkeit gelingt, mit 
noch höher denn ſie geſtellten Mächten anzuknüpfen, wird 
ſie zu dem Reiche der Geiſtigkeiten, und in ihm zu allen 
tieferen, ſich in ein gleich oder vielmehr unvergleichlich hö⸗ 
ber gebieteriſches Verhältniß ſetzen. Sie kann aber, um 
anzuknüpfen, ſich entweder zur Rechten oder zur Linken 
balten, und ſich an die Mächte der Höhe, oder an die des 
Abgrundes um jene Vollmacht wenden ; und wird im er⸗ 
fien Falle Wunderbares zu gutem, im andern zu böfem 
Zwede wirkten. In beiden Fällen if eine freie Behand⸗ 
lung des Naturgegebenen und aller ihm einwohnenden 
Kräfte die Folge der erhaltenen Gabe; und da nun alle 
Kunft und Poefie nad einer gleichen Freiheit in Behand⸗ 
lung des Gegebenen firebt, um das factifh Wahre in eis 
nem möglihft Schönen wiederzugeben , darum werden 
Wunder wie Zauber gleih willkommene Gegenftänve für 
Kunft und Sage feyn. Sie wird Beide, wie fie einer 
böberen Begeiftigung ſich entwunden, als Thatfachen aufs 
nehmen ; und mit diefen nun, nach ihren Geſetzen ſchal⸗ 
tend und waltend, fie im Wiederfcheine der Wahrheit zu 
einem Kunftwer? fügen. Darum fehen wir die chriftfiche 
Wunderlegende und die Zauberfage, dem Grunde chrifli« 
wer Wahrheit, fhon im erften Urfprung aufgefeßt; und 
dann, tie eine reichbeblümte Doppelliane,, den Stamm 
des jenem Keime entfliegenen Baunes umfaflen und bie 
in feine feinften Berzweigungen ihn umfchlingen. Wie 
Taher die Wunderlegende fih in den Apokryphen unmittels 


der Königlichen &. M. Univerfitätin Münden" 
Dritter Bant. 8. Regensburg: G. 3. Manz, 1840. (Brite 
106-130 ; 610 -631 5 693-731.) 
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bar an vie Erangelien und die darin enthaltenen Wundet 
angefogen, fo geht die Zauberfage gleierweife bis an 
die Berfuhung in der Wüſte zurück. Denk dieſe Berfu- 
"ung war ja eben der Berfub von Seite des Böfen, 
den Berfuchten von der rechten zur linten Seite hinüber: 
zuwenden. Er follte Steine zu Brod machen, nit im 
der Wundergabe, die Wafler in Wein verwandelte, und 
die ihn über die Waſſer einherfchreiten ließ; fonvern dur 
böfen Zauber in der Derivation von dem, der ihm ange: 
muther, daB er anbetend vor ibm fidh niederwerfe, und im 
Pact mit ihm dann alle Reiche der Welt beberriche. Wie 
aber auf dem wohlbefefligten Grunde fih der erfle Stein 
zum Kirchenbau gelegt, und Petrus, durch den Erbauer 
felbft erleſen, au diefem Grunpfleine geworben, da war 
mit der Wunpergabe auch die Wunderfage an ihn gewie 
fen. Die Zauberfage aber mußte fi einen anderen Wi⸗ 
derhalt auffuchen, den fie mit ihrem Geranke umſchlingen 
und umminden fünnte; und fie hat ihn in Simon dem 
Magier, aus Samaria, gefunden, und ihn zu Simon 
Petrus in daſſelbe Verhältniß geſetzt, in dem die Zaube: 
ver des Pharao zu Mopſe geftanden. 

Diefer Simon, veflen Juſtinus der Märtyrer ſchon ala 
eines Magiers gedenkt, der durch dämoniſche Künfte die 
Zeitgenoffen bethört, vaß die Römer ihm eine Bildſäule 
errichtet, — während vie Samarltaner dem Betrüger nebft 
ver Selene, der Genoffin feines Truges, göttliche Ehre 
erwielen ; *) — bat ſchon zur Zeit, als die Recognitio- 
nen gefchrieben wurden, eine ganz fagenhafte Geftalt an: 
genommen. Nach der Ausfage feiner Schüler Niceta 
und Aquila rühmt er fih namlich in diefem Bude **); 
als ihn Doſitheus unter die dreißig Borftände feiner 
Serte aufgenommen , und er dort in die Selene in Liebe 
entbrannt: „Ich kann, wenn man mic ergreifen wollte, 
mid unfichtbar machen, und ſogleich wieder, fo es mir 
gefällt, zugegen ſeyn; bin ich Sinnes geworden, mi auf 


2) Euseb. Ecclesiast. Hist. L II. e. 13. 


”*) Reeogaitiones divi Clementis ad Jaeeb. Lid. 1). im Beginn. 
-  Biblioth. Patram Vol. I. p. 40. 
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die Flucht zu geben, dann dringe ich durch Berge hindurch 
und fann Steine durchfchreiten, als feyen fie weicher Thon. 
Werfe ich mich von einem Bergesgipfel hinab , dann ge- 
ange ih, wie getragen, unverfehrt zur Erde; gebunden 
vermag ich mich felbft zu löſen, und dafür die, fo mic 
gefeflelt,, zu binden. Bin ih im Kerler eingelchloflen, 
dann Öffnen ſich vor mir die Thüren. Bilder weiß ich zu 
beleben, daß die Anwefenden fie für Menſchen Halten; auf 
meinen Wink bevedt fih der Boden mit Gebüfchen, und 
neue Bäume fleigen aus der Erde auf. Wenn ih mid 
feibft ins Feuer fürze, bleibe ich in den Flammen unver 
fehrt; mein Angeficht weiß ich alfo zu verwandeln, daß 
ih ganz unfenntli werde; ja, ich kann ein zweifaches 
Antlie den Menſchen zeigen: in die Geſtalt eines Schafes 
over einer Ziege mi verwandeln ; ven Knaben Bärte 
hervorlocken, und fliegend in der Luft einhergehen; Gold 
die Zülle kann ich hervorrufen, dazu nach meinem Wohls 
gefallen Könige einfegen und abſetzen. Man wird deß⸗ 
wegen göttliche Ehre mir beilegen, mir Bildfäulen errich: 
ten und mich wie einen Gott anbeten. Was foll ich wei 
ter viel Rühmens machen; Alles, was ich thun will, das 
kann ih auch, und verfuchsweile habe ich Vieles fchon 
vollbracht. Ald meine Mutter Rahel mich aufs Feld zum 
Kornfchneiden hinausfenden wollte, habe ich der Senfe 
geboten, daB fie flatt meiner gehe; und fie hat, mir ge: 
horchend, vor den Andern mehr als das Zehnfache ge: 
fhnitten. Mehr als einmal habe ich in einem Augenblide 
neues Gebüſch aus der Erde aufgehen und wachſen ma: 
hen, und zweimal den nahen Berg durchſchritten.“ Alfo 
rühmt er ſich; Die Hörer aber, obgleich fie wußten, daB, 
was er als neulich von ihm gethan, angab, in Wahrheit 
durch die Borvordern geſchehen *), ließen ſich doch berü⸗ 
den, und halfen ihm die Lüge ausbreiten. Bald ergibt - 
fih indeffen doch die Gelegenheit , feine Künfte zu üben; 
als er mit Dofitfeus fich überworfen, und diefer, der ſich 


+ Man fieht aus biefen Worten, daß vie Sage nicht mit ihm 
begonnen. fondern no tiefer in die famaritanifhe Zeit zur 
rüdgereiht, und der neue Träger nur bie frühere vordri 
Ude ih angeeignet. 
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allein für ben nnwermüfllich Unzerfiörbaren hielt, vom 
Zorn ergriffen, ihn mit einer Ruthe züchtigen wollte, die 
aber durch ihn wie durch einen Rauch hindurchgefahren, 
worauf er beſtürzt ihn fragt: „bit du der unzerflörbar 
Stehende ?“ worauf er, da die Ermwiederung folgt: „ich 
bins!“ vor ihm nieverfällt und anbetet. Er tritt nun an 
die Spige der Sekte, nachdem er die Selene an ſich ger 
nommen; und Aquila if ſelbſt Zeuge gewelen, wie der 
Gaukler dieſe von einem Thurm herab der verfammelten 
Bollsmenge gezeigt, und fie nun gleichzeitig au allen Oeff⸗ 
nungen des Thurmes hinausgeſehen. As ihn die Bericht 
erftatter, darüber verwundert, mit der Frage angegangen: 
„wie er es doch angefangen, um fo vielvermögend zu wer: 
den ?“ eröffnet er ihnen im Bertrauen : „er befchwöre dazu 
die Seele eines reinen, gewaltthätig umgebrachten Kna— 
ben, mit unausfprecplichen Beſchwörungen, und durch viele 
geſchehe Alles, was er gebiete; weil die der Finfterniß 
des Leibes entkleidete Seele, gleih nach Gott im Range, 
vorfhauend werde und, durch Necromantie befchworen, 
Rede fiche.“ Gedrängt durch mweitere Fragen, rühmt ex 
dann zuletzt von fih: „er habe durch feine Kraft die Luft 
in Waſſer, dieß in Blut umwandelnd und dieß zu Fleiſch 
gerdichtend,, ven Knaben geſchaffen, und ihn darauf wie 
der in Luft aufgelöst, nachdem er zuvor fein Bild enk 
worfen, das er zu jenem Zwecke aufbehalten.“ Bald fin 
det ih nun auch weitere Gelegenheit, einige diefer feiner 
Künfte zu üben. Als Petrus ihn namlich in Tripolis in 
Öffentlichen Streithandel vor allem Bolt zu Schanden ger 
macht, und er deßwegen nad Antiochia geflohen und das 
dortige Bolt gegen feinen Ueberwinder aufgeregt, hat der 
Eenturio Cornelius durch das Borgeben: er fey vom Cä⸗ 
far beauftragt, ihn in Daft zu bringen, ihn au von dort 
verfheudht. Er nun hat darauf bei einem Gelage das 
Angefiht des Fauftinianus mit einer Salbe beftrichen ; 
worauf diefer, die eigene G:flalt verlierend, für alle Men« 
schen, außer. die Tiſchgenoſſen, denen er zuvor die Augen 
mit einem andern Pflanzenfaft geflärt, die Seine ange- 
nommen, damit die, welche den Simon verhaften wollten, 
ftatt feiner an dieß fein Eonterfei Hand anlegen möchten. 
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Petrus Aber wendet die Sache Hug, daß er den alfo im: 
geftalteten nach Antiochia voraus fenvet, ihm auftragend, 
er folle in der Geſtalt des Zauberers vor allem Volke 
ſich als einen Betrüger, Berführer und Zauberer befen: 
sen; der fie mit allem, was er Böfes von Petrus gefagt, 
nur angelogen, jeßt aber, von einem Engel des Herrn 
darum geftraft, reuig geworden. Es gelingt, das Bolt 
wird gänzlich umgemwendet; es fpudt den Zauberer an, 
als diefer, zu ſpät den übeln Ausgang feines Zauberftüdes 
gewahrend, zurüdeilt, um es auf andere Meinung zu 
bringen. Petrus dagegen, von ihm eingeladen, begibt fich 
bin, gibt dem Fauſtinianus feine Geftalt zurüd und be 
kehrt viele Tauſende. So über ihn in diefem Buche; in 
der Folge wird das Alled noch weiter ausgeſchmückt. So 
erzählen Anaſtaſius Ricenus und nah ihm Glycas®): er 
babe jede beliebige Korm angenommen; nun in eine 
Schlange oder ein anderes Zhier, dann wieder in eine 
Säule fih verwandelt, und fey darauf auch Gold gemwor: 
den. Steine habe er in Brod umgewandelt; vie, welche 
ihn einen Zauberer gefcholten, mit Krankheiten heimgefucht 
und fie befeffen gemadt. Im Geleite und unter dem 
Borgang vieler Schatten, die er für Seelen Berftorbener 
ausgegeben, erfcheinend, ſeyen die Thüren vor ihm aufge: 
gangen ; das Hauggeräthe habe, ſich von felbft bewegend, 
zum Gebrauche fi) dargeboten, während vor feiner Thüre 
ein Hund an der Kette Alle zerriffen, die ungerufen fich 
zugedrängt, nur den Apoſtel mit Rede grüßenn, ale er 
zu ihm eingegangen. 

Als Darauf die immer nad Perlüngung firebende Sage 
im Berlaufe der Zeit mehr und mehr nordweſtlich gewan⸗ 
dert, hat fie mit der neuen Heimath auch neue Perſönlich⸗ 
feiten zum Anknüpfen aufgefucht, und fie, wie zuvor in 
Petrus und dem Simon, fo feßt in dem heiligen Leo, 
dem Wunderthäter, und dem Zauberer Heliodorus ‚gefuns 
den. Zur Zeit, fo hebt fie nun zu erzählen an, als der 
b. Leo, der Bunderthäter, Bifchof in Catanea in Sizilien 





*) An. Nie, Quaest. in saer. script. p. 23. und Giycas Annal, 
p. ?e$ 
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war, Iebte dort ver Magier Peliodorus, Sohn ter 
Barbara Patricia, Ehrift zwar felbft und aus einem chrifis 
lichen Haufe; aber weil er ebrgeisig nah Ehrenſtellen 
firebte, in Wort und That zu einem Helfersbelfer ned Dä⸗ 
mons ausgeartet. Darum hatte er mit einem Hebraͤer, 
berufen wegen feinen magifchen Künften, angebunden und 
ihn befragt: wie er zu feinen Wünfchen gelangen möge ? 
und ver hatte ihm gefagt: „willft ou, fo gebe ich dir eine 
Schrift; damit begebe dich in flürmifcher Nacht zu den 
Gräbern ver Heroen, befteige dort die hohe Säule und 
gerreiße das Blatt in die Lüfte. Sicht tu darauf jemand 
zu dir kommen, dann fürchte dich nicht; und wenn er Dir 
Herabzufteigen beftehit, thue es mit Nichten, dann wird er 
tortan dir Folge leiften in Allem, was du begehrfl.“ He⸗ 
Tiodorus folgte dem Rathe, beflieg die Säule, zerriß das 
Blatt, und ihm zeigte fich fofort der Dämon. „Was bes 
gehrft du Züngling ?“ if feine Anrede; „deinen Dienft,“ 
die Antwort. Der Dämon, der auf einem Biriche ſaß, 
darauf: „Ihwörft du Ebriftum von Herzen ab, dann gebe 
ih dir den Gaspar, einen meiner Diener, der ſoll dir 
zugetfan ſeyn und dir zu Alleın beifen.“ Der Unglückliche 
deiftete die Abſchwörung, flieg herab, küßte vie Rechte des 
Dämons, der, nachdem er ihm den Gaspar zugefellt, fos 
fort verſchwand. ’ 

Heliodorus begann nun feine Künfte auszuüben. Eines 
Tages, als die circenflihen Spiele, wie es Sitte in Ca⸗ 
tanea if, gefeiert wurden, redete er den Chryſis, einen 
nahen Bermandten des heiligen Leo, an: „Sch kann, wenn 
dir daran gelegen if, ein Pferd dir fchaffen, das im Laufe 
allen andern voraneilt.“ Chrpfis ahnete keine Gefährde, 
und fagte: er wolle wohl. Sofort brahte ihm Heliodo⸗ 
ıns ein weißes Roß; ver Züngling beſtieg es und eilte 
allen andern weit vorans, zum Erflaunen der Zufchauer, 
am meiften des Präfelten Lucius, der fogleich zwei von 
feiner Wache fendete, um ven Züngling mit dem Roſſe 
vor ihn zu führen. Aber das Pferd war nach Endigung 
ed Bautkelfpieles fogleih verihwunden und hatte den 
Süngling, ſprachlos vor Erflaunen , zurückgelaſſen. Er 
wurde alfo allein zum Präfelten geführt, der, als er ihn 
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fah, zu ihm ſprach: „Höre, das Roß will ih den Maje⸗ 
fäten fenden , denn es ziemt fih nicht, ein fo treffliches 
Thier zurüdzubehalten; es muß dem Kaifern bei den cir« 
cenfifhen Spielen dienen.“ Der Jüngling verſtummte und 
wurde verhaftet. Bald kam das Gerücht davon an dem 
beiligen Leo, ver zum Präfekten eilte und ihm erzählte, 
wie der Jüngling nie weder ein ſchwarzes, noch ein wei⸗ 
Bes Roß gehabt, und Heliodor der Anflifter von Allene 
fey. Der Präfekt ließ diefen vor ſich laden, befragte ihn, 
„ob er es geweien, der den Chryfis verleitet;” und da er 
ihn als Magier erkannte, gab er den Jüngling frei, legte 
aber den Andern dafür in Feſſeln. Da aber Helioporus 
von der Wache abgeführt wurde, kam er mit ihr überein, 
ihnen um feine Freiheit dret Pfund Goldes als Löſegeld 
zu bezahlen; und da fle des Handels einig wurden, über⸗ 
goldete er einen Stein, den er von der Straße aufgeho⸗ 
ben, durch feine Kunft, und gab ihnen denſelben ſtatt des 
Goltes. Die Soldaten fagten dem Präfelten: „ver He⸗ 
tiodor fey ihnen auf dem magifchen Roß entfloben;“ ber 
Präfekt glaubte es ihnen und entließ fie ungeftraft. Wie 
fie aber das Gold, das fie empfangen, näher anſehen, fine 
den fie, daß es Stein fey und, auf die Wage gelegt, drei 
Pfunde wiege. 

Solches verrichtend, verwirrte er nicht bios Cataneag, 
fondern ganz Sicilien, denn fo groß war feine Zauber: 
traft, daß er felbft dem Simon, vem Magier, es darin 
zuvorthat. Als Weiber ihm einſt begegneten, zanberte er 
ihnen einen Fluß vor Augen, daß fie fih vor allen Leu⸗ 
ten die Gewänber aufhoben, um burdzumaten. Käufer 
und Berfäufer beirog er, indem er ihnen Steine nnd an⸗ 
dere Dinge flatt des Goldes bot, fo daß der Verkehr das 
durch ganz geftört wurde. Die Töchter der angefehenften 
Männer bezauberte er alfo, daß fie die väterlichen Häufer 
verließen und nach Belieben da und dort umherfchweiften. 
Häufige Klagen wurden veßwegen bei dem Präfelten an⸗ 
gebracht, und diefer berichtete zuleßt darüber an die beiden 
Kaifer: Leo, den Sohn des Conſtantinus Copro⸗ 
any mus, und Conſtantinus Porphyrogeneta, bie 
der Zeit im römifchen Reiche Herrfchten. Die Kaiſer er⸗ 
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jüruten darüber und fandten fogleih den Protocurfor He 
raclides, Daß er binnen 30 Tagen den Helioporus 
nah Conſtantinopel bringe. „Sieh zu,“ fagten fie, „dad 
va vie Sache mit Ernft betreiben ! Keinen Borwand ſollſt 
eu gelten Iaffen und ihn am anberaumten Tage vor und 
ſtellen.“ Deraclides, mit Gefolg ausfahrend,, landet 
in Sisilien und findet den Heliodorus am Ufer ums 
herwandeln, der, bie Sciffenden erblidend, fagt: „Sevd 
willtommen, Brüder! Sucht Ihr nicht einen gewiſſen He⸗ 
liovorus ? Müpt Euch nicht ab, denn ich bin’s, und Ihr 
werdet einen andern finden; ich wollte nicht fliehen, va 
ih es leicht gelonnt, und ich bin Euch lieber entgegenges 
gangen.“ Heraclides wunderte fi darüber; weil er 
aber alfo freiwillig fich geſtellt, ließ er ihn nicht fefthal« 
ten, fondern, nachdem er Sicherheit geleiftet, geftattete er 
ihm in die Stans zu geben, um Wein, Brod, Waffer und 
die übrige Nothdurft zur Reife anzufchaffen. Da Heras 
ckides indeſſen innerlich noch zweifelte, ob es auch der 
fey, den er ſuche, ſagte Heliodorus: „Gebt mir Eure und 
der beiden Kaifer Sicherheit, und ich mache, daß Ihr nach 
Berlauf eines Tages in Byzanz anlegt.“ Erſtaunt fagte 
Heraclives: „Dreißig Tage find ung geflattet, und davon 
find fünfzehn jetzt verfloffen.“ Darauf der Andere: „Sp 
ruhe dann bie andern Tage, und wenn ber letzte aui= 
blidt , dann fahren wir aus von hier und kommen, wie 
ih gefagt. am felben Tage nah Byzanz.“ Ihm entgen- 
net der Byzantiner: „Wenn du aber nicht leiſteſt, was 
du verſprochen, ertränte ich Di im Deere.“ Darauf de: 
liovorus: „Sp wollen wir denn zu Bade geben.“ Wie 
fie nun eingetreten, hieß er Alle in eine Badſtube herni: : 
berfieigen , verbot ihnen aber den Namen Epriftt in feine 
Weiſe auszufpreden. Darauf machte er fie ihre Köpfe 
im Waſſer untertauchen, und fogleih finden fie in bie 
Bäder der Hauptſtadt fih verſetzt; und Heraclided, 
anfmerffam ums ſich fchauend, erfennt, daß es wirklich ſich 
fo verhalte. 
Ueber Das Alles wurden die Kaifer, als fie es erfahren, 
fo ungebalten, daß fie es für unnöthig eracdhteten, weitere 
Unterfugung zu verhängen, fondern den Menſchen fogleish 
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zum Tode veruripeilten und ihn zu enthanpten befaßlen. 
Aber Heliodorus befhwor die Cäſaren bei Chriſtus, 
daß fie ihm wenigſtens Waſſer reichen Tießen. Die Im⸗ 
peratoren geboten, ihm welches zu geben, und ihm wurde, 
weil er nicht anders gefättiget zu werden fehlen, ein Eis 
mer voll gebracht. Sogleih warf er fih in daſſelbe hin⸗ 
ein und verfhwand mit den Worten: „Lebe wohl, o Kat- 
fer, fuche mih in Catanea!“ Sohin mußte nun wieder 
Heraclides nah Sizikten ihm folgen; wieder fommt er 
{hm entgegen, wieder madt er fi anheiſchig, in einem 
Tage nach Byzanz hinüberzufahren. Aus einem Lorbeer 
zweig wird dießmal ein Schiff gebildet und wohl verfe 
hen, und es flicht mit den Reiſenden fchnell in-die See. 
Wo find wir ? im Angefiht von Rhegium; wo nun? bei 
Erotona ; wo aber jeßt? bei Hyprunt! fo zuleßt im Ha⸗ 
fen der Löwenkuh bei Byzanz. Die Zrau des Heracik 
des, Thalia, als fie den Heliodorus erblickt, fpeit ihm 
mit den Worten ins Gefiht: „Das iſt der Lügner, ver 
meinen Gatten zweimal nach Sizilien hinhbergefprengt." 
Zornig fährt fie darauf der Gefchändete an: „Ich bin 
nicht, der ich bin, ſchaͤnde ich dich nicht vor der ganzen 
Stadt.“ Er macht darauf alle Feuer in der Stadt erlös 
chen und die Kaifer wollen ihn darum erhungern laſſen; 
da aber die Hungersnoth fi in der Stadt verbreitet, 
wird der Zauberer deßmwegen angegangen, und antwortet: 
„nur von dem Weibe, das ihn alfo beleidigt, könne ihnen 
wieder Feuer werden.“ Als darauf einer der Zrabanten 
der Kaifer auf ihren Befehl mit vem Schwerte gegen ihn 
ausholte, um ihn umzubringen, öffnete fich die Dede und 
er fuhr mit den Worten davon: „Heil dir, Kaifer, fuche 
mi in Catanea !“ Das dauerte fo lange, bis er end« 
lich am heiligen Leo fein Ziel gefunden. Diefer hatte 
feither, in der Hoffnung feiner Beflerung, immer das Aeu⸗ 
Berfie von ihm abzuwenden gewußt. Aber er war fo fern 
davon, feinem Rath zu folgen, daß er ihn zuletzt felbfl 
anzugehen wagte. Als der Biſchof einft die heiligen My⸗ 
fterien feierte, erfhien er in ver Kirche in Mitte der Bolke« 
haufen, nach Art eines Maulthierd um fich Tchlagend und 
dadurch Einige zum Lachen, Andere zum Unwillen erres 
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gend. Er rüpmie ſich zugleich, er werde den Heiligen mit 
feinen Prieſtern öffentlich tanzen machen. Da der Peilige 
merkte, daß er wirklich damit umging, gab er fich ins 
Gebet, ging dann auf den Zauberer zu, wand ihm feine 
Stole um den Hals und führte ihn mit den Worten: 
„gegen Chriſtus, meinen Herrn, helfen dir deine Zauber« 
künfte nichts!“ an den Drt, Achilleus genannt; und 
ihn dort den Flammen des Sceiterhaufens übergeben, zog 
er feine Hand nicht ab, bis er zu Afche verbrannt war *). 

Der Schauplag vieler Sage ift jenes Catanea im 
Typhonslande, recht am Fuße des Feuerberges EI Gibel. 
in deſſen Afche der brennende Feuerwein wächst; am Ein: 
gange der nad ihm genannten Ebene, an die fih fon 
in altefter Zeit fo viele Feuermythen angefnüpft; im Ans 
gefüchte jenes andern Vulkans in den äoliſchen Infeln, ber, 
wie wir gefehen, auch ein Höllenihor geweien. Da auch 
die griechifhen Menden, im Leben des heiligen Leo, des 
Heliodorus erwähnen, der den Sinn und die Augen 
feiner Zeitgenoffen durch feine Zauberfünfte verbiendet, 
- und den zuleßt der Heilige mir feiner Stole gebunden und 
mit ihm in den Scheiterhaufen gegangen, bie er zu Aſche 
verbrannt, was auch die griechifche Anthologie des Ars 
cadius beftätigt, fo muß irgend eine hiftorifche Thatſache 
zum Grunde gelegen haben, die die Einbildungskraft der 
folgenden Zeitalter zu jener Sage erweitert und ausge 
ſchmückt, und die in Sizilien bald volksmäßig geworden. 
Denn Thomas Fazellius*”) fagt von ihm: „Diodo⸗ 


*, Das Driginal diefer Erzählung if griechiſch geſchrieben, der 
efait Blanvitins bat fle 1626 in Catanea aus diefer Spra⸗ 
e in die lateinifhe übergetragen, und die Sammler der 
acta sanctorum haben fie unter dem 20. Schruar in vieſe 
ihre Sammlung aufgenommen. Sie gibt ih das Anfchen, 
als fey fie von einem GBleichzeitigen vor dem Jahr 787 ges 
f&rieben ; ihr im Ganzen nod fehr gantifer Charakter ) 
weist, daß fie wenigfiens von hohem Alter il. Das apos 
kryh Sagenhafte aber I an ihr nicht zu verfennen, und 16 
iR zu verwundern, daß die Bollandiſten, die fonft eine gute, 
mei immer das Rechte treffende Critik üben, dieß überfe 
ben, und fie, die übrigens gar wohl aufbehalten zu werden 
verdient, ohne weitere Bemerkung haben durdgeben laffın. 
#4) De schus siculis Decas 1, L. 3. e. I. p. 59. Jahrhun⸗ 
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ns, den das Bolt Liodorus nennt, war der Zauberei er: 
geben und wirkte in Catanea feltfame Blendwerke. Denn 
er ſchien durch die Macht feiner Beſchwoörungen Menſchen 
und Thiere, und beinahe aller Dinge Geflalten in einans 
der zu verwandeln, und die entlegenflen Gegenſtände an 
fih heranzuziehen. Sich felbfi, ald er and Kreuz geſchla⸗ 
gen werden follte, hat er in kürzeſter Zeitfrift von Eata- 
nea nah Byzanz und wieder zurüd zu verfeßen gewußt. 
Dur das Alles wurde er dem Volke ein Gegenfland ber 
böchſten Berwunderung, fo daß es, wähnend, in ihm wohne 
die Macht eines Gottes, eine gottesläfterliche Berehrung 
ihm erwies, bie ihn endlich Leo unverfehend ergriff und 
unter dem Zulaufe der Menge ihn in den Feuerofen warf. 
Die Sage ließ fich indeffen dadurch in ihrem Weiterwan⸗ 
dern nicht aufbalten ; fie ging über den Kanal und fievelte 
ſich wieder bei einem andern Feuerberge, vem Befup, in 
der Nähe feiner Schwefelfelder, und der Grotte von Poz: 
zuoli an, nachdem fie zuvor im Birgiliug, dem Er: 
bauer von Neapel, einen andern, jeßt ganz occidentalt« 
fen Träger fih gewählt. Manches aus der vorigen 
Form, 3. B. das Feuerzünden an dem Weibe, ift mit her⸗ 
übergenommen ; anderes, wie das Befhließen aller Schlan: 
gen um Neapel mit einer eifernen Pforte; der Schütze 
von Erz, den er mit gefpanntem Bogen gegen den Be: 
ſuv aufneftellt, der zuerft Feuer zu fpeien angefangen, als 
ein Bauer den Bogen losgedrückt und der Pfeil nun in 
. den Berg gefahren; ferner die Fliege von Erz, die alle 
anderen Fliegen aufgefreffen, die Luftbrüde und der Luft⸗ 
zaun um feinen Garten her: das Alles if in demfelben 
Geifte erfunden; während die Bilder auf den Mauern 
Noms, die gegen alle Weltgegenven hin aufgeflellt, nach 
der Seite mit ihren Glöckchen zu läuten anfangen, wo 
die Römer ein Krieg bedroht, und viel Aehnliches, ſchon 
— Ho | 


dert fpäater Icht, nad Trithem. Chron. Hirsau ad an. 876, 
der June Sedechias als Leibarzt am Hofe Kaifer Ludwigs, 
berühmt als Zanberer, der einen Reiter, ja einen ganzen 
Heuwagen mit Befpann nnd Fuhrmann verfehludt, einen ger: 
bauenen Menfhen aus feinem Blute wieder bergeftellt, und 
den man über den Wollen laufen und jagen flebt. 
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viel mehr das Gepräge des romantiihen Geiſtes im Ge⸗ 
genfage mit dem byzantiniſchen hat. Aus diefen Wurzeln 
geht dann ein ganzes, durch den Berlauf des Mittelalters 
in alle Völker ſich verzweigendes Geſchlecht von Zauberern 
hervor; das ihm geweien, was das Colchiſche dem Alter 
thum, und wie dieß wieder nah Medien und Perfien bin: 
überreicht. Der ältere Elingsor ift nämlich nad dem 
Parcifal v. 19605 ein Neffe des Birgilius von Nea⸗ 
pel, der auch der Wunder viel vollbradt, wie Männer 
und Frauen auch von jenem rühmen. Sein Land war 
@alabrien, Ehaps (Cava beim alten Päſtum, Cappa⸗ 
zio vesco?) aber feine Haupiftadt; und er gebot dort als 
Herzog. Wie er aber in Liebe zur Iblis, der Battin 
Des Königs Gibert von Sizilien, entbrennt, da läßt der 
König, als er auf Kelat Bobot ihn überraſcht, dem 
Ertappten thun, wie der Oheim der Heloiſe dem Abes 
Iard getban; und er fährt nun im Berbruß hinüber nach 
Perſida, wo der erfte Zauber warb erdacht, und bringt 
von dannen mit, daß er Alles wohl fchafft, wonach fein 
Berlangen fiht. Dan fieht, es ift wieder Sizilien, wo ” 
ein Jude auch dem Heliodorus den Zauber mitgetheilt; — 
jet zum Sarazenenland geworden durch Eroberungen, 
wie die Ramen Iblis und Kelat:Bobot verrathen, — 
wohin die Sage jeßt aus Calabrien hinüberrantt, und, 
nachdem fie im Oſten die Zauberichule durchgemacht, nun 
ganz im Geiſte der romantifchen Zeit das Gelernte übt. 
Ein König Irot ſchenkt dem Zauberer nämlich, um des 
Friedens willen, einen veſten Berg, auf dem er fein Bun: 
verfehloß, cantel marvale, erbaut, und in ihm den Saal, 
deſſen Efrih fo glatt, daß der Fuß kaum on ihm haften 
mag ; im Saale aber das Bett, das vor dem, der es be: 
Steigen will, flieht, den aber, dem es wirklich gelungen, 
wit Geſchoßen hart bedrängt. Gleichfalls richtet er in 
ihm Die Säule auf, in der fih Alles-aht Meilen allnm 
in die Runde, leicht erfchaut ; und nachdem er fofort den 
@lingsorwald um daflelbe angepflanzt und in den Eingang 
den reichen Kram aufgekellt, raubt er dann auf ber doch 
zeit des Artus die 480 Frauen, bie er auf das Schloß 
entführt und dort gefangen hält, bis Gawan, den Zau⸗ 
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ber Idfend, fie ifm abgenrungen. Dan flieht, der Gegen⸗ 
faß , der zuvor ein religiöfer geweſen, ift jetzt ein ritter- 
lider geworden; dem Zauberer flieht die Maflenie entge⸗ 
gen, und er hätte noch mehr Uebels gegen fie verübt, ſeßt 
der Parcifal hinzu, hätte nicht Accepdille, Utpandra⸗ 
gons Schiefer, den Zauber unterflanven. 

Bon diefem Älteren Clingsor iR aber im Weiterfchrei» 
ten der Sage jener füngere des Wartburgfampfes ausge: 
gangen. Denn diefer fagt im Verlaufe des Streites (Lo⸗ 
bengrin p. 58): „Seines Ahns Urahn fey der Schreiber 
jenes Anvdern geweſen; dieſer Ahne aber ſey von Rom 
aus ald Gabe dem König von Ungernland gefendet wor: 
den; man habe ihn Elingezor nah dem Erſten ge 
nennt, und denfelden Namen habe auch er. Necroman⸗ 
tie verficht diefer neue Zauberer aus tieffiem Grunde; 
der Aflronomie nimmt er an den Sternen wahr ; der Mei⸗ 
fter wenig find bekannt, die wiffen, was ihm Sund if. 
Nur einer noch, der ift in Griechenland; der andere im 
Neiche der Babylonier; und fie fagen, ein dritter noch fey 
in Paris, der an Kunft ihm gleiche, aber feit fünf Tagen 
ſchon hält ex feinen Boten mit Zauber gebunden. Babys 
Ionien alfo , Griechenland, Rom, Ungarn, Frankreich lies 
gen am Pfade, auf dem diefer Zauber der neueren Zeit 
von Dften nah Weſten vorgefchritten, wie er in älterer 
von Medien durch Colchis, Theſſalien und Corinth na 
Italien eine gleiche Straße gewandert, die dann weiter 
nah Weften Ach bis zur iberiihen Halbinfel hinüberzieht. 
Denn es bedräut der füngere Clingsor im wartburger 
Streit den Gegner, den Zeufel Nazarus, der die Kunft 
vom Grunde aus verfleht, und mit dem er wohl gebingt, 
von Toledo hHerüberzubriugen, wäre er au in Av⸗ 
cant, und den Beichwornen über ihn zu fenden. Spas 
nien nämlich, wie Sizilien einft der Tummelplap der Phö⸗ 
nizier und Earthaginenfer , fpäter das Land der Saraze⸗ 
nen und der Juden, war auf ſchon in früher Zeit ein 
Zauberland, was die Sage dadurch ausgevrüdt, daß fie 
auf feiner hoben Schule Salamanca der Magie einen 
Lehrſtuhl eingeräumt, und den Teufel ſelbſt dort zum Leh⸗ 
zer feiner Kunft und Wiſſenſchaft beftclit, fo wie deun au 
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die meiſten Zauberbüder durch Juden und Sarazenen von 
dort aus verbreitet worden. Reben diefer Stadt aber war 
Toledo wieder sin Mittelpunkt für diefe gefammte Diss 
eiplin-, die altberühmte Höhle in ihrer Nähe, an die fich 
ſchon die ältefle Sage und Mythe angetnüpft, von ver 
Zeit des Sarazenenreiches der; fie war der Siß, wie es 
fbeint , der Diseiplina arcana in der Lehre. In biefer 
Höhle Hat jener Aegidio, von dem wir in der reinigenden 
Myhik geredet, feine Lehriahre durchgemacht ; dort haben 
den Kommenden Dämonen in Menſchengeſtalt freudig aufs 
genommen, und nachdem er ihnen Stillfhweigen und Zrene 
sugeichworen, ihu im Berlaufe von fieben Jahren in die 
Schwarztunf und alle ihre nächtliche Wiflenfchaften einge: 
weit, worauf er fib dann nach Paris begeben und ale 
Arzt großes Auffehen dort gemacht) Dort alfo bat 
auch jener Nazar ſich umgetrieben, ven Elingsor zu 
feinem Streit beſchwören will; und biefer Streit auf 
Bartburg if wieder nichts, als vie nun volllommen 
romantiih ausgebildete Disputation der beiden Simonen 
in den Recognitionen,, für welche jebt zwei Dicterfchns 
ien eingetreten, als deren Borlämpfer Heinrich von 
Dfterdingen und Wolfram von Eſchenbach er 
ſcheinen. 

Auch das gäliſche Land, mis in jenen großen Zauber⸗ 
kreis eingeſchrieben, hat von ven früheſten Zeiten her die 
Zanberfage in eigenthümlicher Weile fich angeeignet, und 
der Zauberer Merlin ift vorzüglich der Zräger dieſes 
druiviihen Zauberweſens, wie Othin des. nordifchen. Als 
beim Einbrude der Angeln und Sachſen der Bretonenkö⸗ 
nig Wortiger, bis an die äußerſte Gränze feines Rei» 
8 getrieben, dort auf den Rath ter Druiden einen gro⸗ 
Gen Wehrthurm zu bauen unternommen , eine unfichtbare 
Macht aber an dem Werke immer wieder zur Nachtzeit 
zerßört, was der Zag erbaut, und er nun mit dem Ylute 


. eines Knaben, deſſen Dutter keinen Bann ertannt, die 


Grundvefte des Thurmes beiprengen foll, da wird biefer 
Merlin als ein folder erfannt und zur Bauflätte hinge⸗ 


9 Ford. del Castillo Hist, gener. Praedicat, P. 1. L. 2, e, 1%. 
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Fährt. Der Knabe, ein Waſſerfühler, erfennt, daß ein 
Teich unter dem Thurme den Aufbau hindert. Der Teich 
wird beim Graben audgefunden; nun laßt fein Wafler 
‚abfließen, räth der Knabe weiter, im tiefen Grunde wer⸗ 
det ihr in zwei hohlen Steinen zwei frhlafende Drachen 
finden. Es geichieht alfo; die Steine werden in ber wafs 
ferleeren Grube abgemwälzt, und die Drachen, der rothe 
Sinnbild der Bretonen, der weiße das der Angelfachfen, 
erwachen und ftreiten harten Streit, in dem der rothe 
dem weißen erliegt. Run kommt der Geift über den Kna⸗ 
ben, und er hebt an zu Hagen die Gefchide feined Stam⸗ 
mes, der, wie hier im Bilde, fo auch bald in der Wirk 
Kichkeit den Fremden vom Aufgang her erliegen foll;- je 
doch der Eber von Kornwall, den die Völker vereint hoch 
preifen werden im Liebe, naht mit Hülfe, und die Infeln 
des Meeres werben ihm gehorchen. Und fo fährt er fort, 
die Zukunft des Volkes auf viele Jahrhunderte hinaus 
weiflagend, anzudeuten; und ber Gang, den er gefungen, 
iR die fogenannte Prophetie des Merlin, die Gaufried 
von Monmouth um das Zahr 1142 aus dem Bretonifihen 
ind Lateinifche ũberſetzte und feiner Brittifchen Geſchichte 
beifligte, und die dann, in vielfachen Ueberſetzungen durch 
alle Sprachen durchlaufend, fpäter auf die fieben Könige 
nah der normännifchen Eroberung fih erweiterte, und 
un auch in diefer Fortießung durch Johann von Cornn⸗ 
bien um 1160 ind Lateinifche überfegt wurde”). Und 
wie nun biefer Merlin, in den Sagenkreis des Könige 
Artus und der Tafelrunde vielfach verfehlungen, an den 
Kampf ver Bretonen und Angelfachfen fi knüpft, fo 
dängt fpäter in einem anderen Zweige des gäliſchen Stam⸗ 
mes, dem beigifihen, der Zauberer Malagys mit dem 
der Carolinger, vasconiſchen Aquitaniern und den Dey- 
monskindern eng zufammen, 

Nachdem die Sage alfo über den ganzen Weſten fi 
ausgebreitet, fährt fie fort, auch innerlich fich durchzuglie⸗ 


*, Pfarrer Greith bei St. Ballen hat dieſe merkwürdige Fort 
epung in feinem aplcilegium vaticanum p. 106 zuerk 
ckannt gemacht. 
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vern und nach allen Seiten ich reicher und bimter aus⸗ 
zugefalten. Fortdauernd liebt fie, ſich an auffallende Ra» 
turgegenfiänne anzuhängen. Wie daher im Fistelberg 
der Cõßenfelſen als die Höhe bezeichnet wird, anf welde 
der Teufel den Herrn geführt, um ihm von da alle Reiche 
der Weit zu zeigen, fo fleht die Gränzmark feines Rei⸗ 
des in der Zeufeldmauer am Harze. Wie dann fein Ohr: 
fiffen auf dem Steine am Fuße des Schlofies Bentheim 
gefunden wird, fo iR ihm fein Zanzplag auf der Felſen⸗ 
fläche zwischen Blantenburg und Quedlinburg geebnet, 
feine Kanzel aber bei Baden aufgerihtet. Die gefchichte: 
ten Granite auf dem Gipfel des Runneberges find vie 
Reſte der Mühle, die er dem Müller im Thale darum er- 
baut , weil er feine Seele ihm verfchrieben, während die 
Bafalte auf ver Rhöne die Steine find, die er denen in 
ver Tiefe davon getragen, ald fie dort eine Kirche daraus 
erbauen wollen. Auch deu Süntelflein bei Osnabrüd hat 
er an die Erde hingeworfen, wie er obnfern von Reichen: 
bach im Walde die Steinbroden kunſtreich zufammengefchüt« 
tet, daß fie den Umwohnern bei Gefahren eine Zufludt 
bilden. Vorzüglich um Kirchen und Klöſter, am meiften 
um die gothiihen Dome und ihre himmelanftrebenvden 
Thürme fhwebt die dämoniſche Sage mit Borliebe. Da 
gilt es die Wette zwiichen dem Meifler Gerhard in Eöln, 
ob fein großes Werk früher zur Bollendung komme, oder 
es dem Zeufel gelinge,, bie aroße Waller oder Weinlei⸗ 
tung von Trier nach der Rheinſtadt zu vollenten ; ber 
Böſe gewinnt, und der Meiſter flürzt fih von der Höhe 
des fortan unvollendet gebliebenen Thurmes hernieber. In 
Negendburg gilt es die Wette um das Muͤnſier und bie 
Brüde; in Prag aber lautet Tas Pact, zwifchen dem Prie⸗ 
Her Wazlaga Kralizzek und dem Zeufel in einer Beſeſſe⸗ 
nen abgeſchloſſen, dahin, daß, wenn dieſer, beim Introiten 
Der vom ändern abgehaltenen Meſſe ausfahrend, vor dem 
Ende wieder mit einer Säule ans einer der Kirchen Roms 
zurückkehre, der Priefter alsdann fein eigen feyn wolle. 
Es wird zum Werte geſchrilten; aber wie der Teufel an« 
langt, hat der antere eben die Worte: „et verbum care 
factum est, et habitavit in nobis,“ ausgeſprochen; zor⸗ 
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nig wirft daher der Beirogene die Laſt an die Erbe, daß 
fie in drei Stüde zerbricht, wo dann die Befeflene von 
ihrer Noth, der Yriefter von feinem Pacte frei geworden. 
Die Säule wird no, 17 Fuß lang und 5 im Umfange, 
vor der Wischerader Kirche geſehen, neben ihr aber die 
Geſchichte in einem alten Bilde an der Kirchmauer ge 
malt; und feltfam! in der Kirche Santa Maria tras Te- 
vere fliehen in der einen Reihe 16, in der andern aber 
nur 15 Säulen; flatt der fehlenden erhebt fi rin Kreuz: 
altar, und hinter biefem ift gleichfalls der Borgang ge⸗ 
malt, wie man ihn in Prag erzählt *). Eine gleiche Säule 
hat rer Böfe von dem Tempel der Diana in Ephefus nad 
Berona hinübergetragen , wo fie noch vor ber Kirche des 
heiligen Zeno liegt. Oefier will er beim Kirchbau helfen, 
weil man ihn glauben gemacht, das Wert folle zur Ber: 
breitung feines Reiches dienen; dann fhleudert er tm 
Grimme, wenn er fih hintergangen ſieht, große Stein- 
maflen auf ven Bau hernieder, vie jeßt noch der Sage 
Zeugniß geben‘: fo der Stein auf dem Domplatz von Hal: 
berftabt , der Zeufelsfiein in Eöln und anderwärts. Gin 
andermal fährt er durch die Wände aus, und das Loc, 
das er zurüdgelaffen, fann nicht wieder vermauert wer⸗ 
ben. Wieder auch Hat er die erfte eingehende Seele füch 
vorbehalten, und man jagt ihm nun irgend eine Beſtie 
zu, fo den Wolf in ven Dom von Aachen, den Hahn über 
die Brüde von Frankfurt, Hund, Kabe und Hahn über 
die vom Regensburg, und fo anderwärts wieder in ande 
rer ®elfe**). Auch fonft wird er in viel andere Weife 
zu Schanden gemacht. So geht er einft in Geſtalt eines 
Zünglings von ſtarken Gliedmaſſen dem Beichtſtuhl zu und 
beichtet einen ſolchen Daufen gräulicher Thaten, als Got 
testäferung , Mord, Ehebruch, Diebſtahl und dergleichen, 
daß der Prieſter verdroſſen wird, ihm länger zuzuhören, 
und zulegt fagt: „und wenn du taufend Jahr alt wärf, 
ſo ſollteſt du doch ſolche Stüd nicht alle begangen ha⸗ 
ben!“ Der Bußfertige antwortet: „ich bin wohl älter 


®) Nuterredungen im Reihe der Geiſter. VIll, Unterr. p. 100 
“, Deutſche Sagen von ber B. Grimm. I. p. 262-286. 
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denn fanſend Jahr.“ Der Prieſter erfchridt und ſpricht 
„wer bift Du Denn?“ Der Bube antwortet: „ih bin eb 
mer von denen, die mit dem Lucifer gefallen find, und 
habe dir den wenigftlen Theil meiner Sünden gebeichtet ; 
wenn du wollteft zuhören, id wollte dir noch viel meht 
erzählen.“ Der Briefter, wohl wiſſend, daß feine Poff⸗ 
nung der Bergebung ihm geblieben, fragt ihn dann: „wa⸗ 
ram er doch gebeichtet ?“ und der Teufel antwortet: „ich 
fund tort gegenüber und fah, daß viele große Sünder 
zu dir Tamen, denen bu Vergebung verkündigſt; und eben 
tas, Hoffte ih, follte mir au widerfahren.“ Da fpriet 
der Prieſter unerfhroden: „nun wohlan! wilt bu meinem 
Rathe folgen, fo wirft du Vergebung deiner Sünden er 
langen , gleih den Andern, die du haft davon gehen fer 
deu.“ Der Teufel fagt: „ia, warum nit!“ „So gebe 
Hin,“ fagt der Priefter, „und falle des Tages dreimal auf 
die Erde, und fprich mit demüthigem, reuigem Herzen: 
Herr Gott! der du mich erfchaffen haft, ich habe mi an 
dir verfündigt, vergib mir meine Miffethat!“ Und als ver 
Teufel fagt, er könne Solches nicht ihun, antwortet ihm 
der Priefier: „warum beſchwerſt du Dich deß, was ja fo 
leicht zu thun iſt?“ Der Teufel ſpricht: „fa, Herr! ic 
kann mic für Gott nicht alfo demüthigen; ich will font 
Alles gerne thun, was ich fol.“ Da wird der Priefter 
3ornig und fagt: „o Teufel! fo du alfo hoffärtig biſt in 
deinem Muthe, daß du dich vor deinem Schöpfer nicht 
willſt, noch kannſt demüthigen, fo trolle dich von mir; 
denn du wirft weder in bdiefer, norh in jener Welt Barm⸗ 
herzigkeit erlangen.“ Ind alfo verfhwand der Tenfel”). 
Nicht immer läßt er indeffen fo leichten Kaufes fih ab» 
fertigen. Der Graf von Mascon in ver Bourgogne bat 
in feinem Leben zahlreiche Schandthaten ausgeübt; da bes 
t es fih endlich, daß, als er an einem Kefttage, umge 

n von feinem @efolge, im Pallaft fißt, ein unbefannter 
Menſch, durch das Thor einziehend, zur Verwunderung 
Aller vor ihn reitet, Wie er nun fo vor ihm flcht, fagt 


*) Adrisens Rhegiaenus tn feinem Dialog don ven WBſen Gei— 
fern nad Cassarius. 
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er ihm, mehr im gebieteriſchen als ermahnenden Tone: 
„er möge fich erheben, weil er mit ihm zu reden habe.* 
Der Graf, wie von unfichtbarer Macht gebunden, ſteht 
auf und geht mit ihm zur Thüre des Hauſes, wo er ein 
Pferd, das feiner wartend if, auf Erinnerung des Frem⸗ 
den befleigt,, worauf diefer, nad dem Zaume greifend, 
ihn Angefichts Aller im ſchnellſten Kluge durch die Lüfte 
davon führt. Als beim furdhtbaren Geſchrei und der jam⸗ 
mervollen Wehllage bed Grafen die ganze Stadt zuſam⸗ 
mengelaufen,, folgen fie ihm erflaunt fo lange durch die 
Lüfte, als ihrer Augen Schärfe ihn zu erreichen vermochte, 
und lange hörten fie feinen Hülferuf noch aus der Höhe 
erfhallen”). Das Gleiche geſchah -1045 einem Zauber« 
weibe in England bei hellem Tage, und Gervafius Ti⸗ 
lelöber. erzählt: im Arelat liege ein Schloß, deſſen Herrin 
im Verlauf der Meſſe nah Ablefung des Evangeliums 
niemals in der Kirche habe bieiben können, weil fie die 
Eonferration nicht zu ertragen vermochte. Das dauert 
lange fo fort, bis endlich ihr Eheherr fie einft durch feine 
Leute gewaltfam zurüdhalten laffen. Sie fträubte fidh hef⸗ 
tig; ale aber nun die Confecration eingetreten, erhob fie 
fih und flog, einen Theil der Kapelle mit ſich dahinneh⸗ 
mend, in die Lüfte davon. 

Wie hier der Urheber aller Schwarztunft, fo bat denn 
auch befonvers Diefe felber der Sage reichen Stoff gelie- 
fert, von dem fie guten Gebraum zu machen verfianten. 
Zunächſt find es ihre Beſchwörungen geweſen, an denen, 
fie reichlich fih ausgelafien. Während fie namlich durch 
die Macht des befchwörenden Wortes glänzenne Gaftmä« 
ler, und in Witte des Winterfroftes den ganzen Blumen 
ſchmuck des Frühlings dem bewirtheten Kaifer vorzaubern 


») Petrus venerabilis L. II. mir. e. 1. erzählt den Borgang, 
wie er im Volke umgebe, ohne weder die Zeit, noch die Pers 
jon näher an begeihnen; er war im Slofter Einany an bie 

and gemalt und fonft viel in Bildern dargeſtellt. Es muß 
etwas der Sache zum Grunde gelegen haben, etwa daß ein 
Graf von Mascon böfer Art im neunten oder zehnten Jahre 
hundert einmal bei einem Unwetter verſchwunden, was daun 
die Sage, nad ihrer Weife gefaßt, aufbewahrt. 
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läßt, bat fie die Winde in bie Lederriemen ber Binnen 
eingebunden, fo daß, wenn der Inhaber deſſelben ven er 
fien Snoten löst, ein lindes, fanftes Wehen hervorfäufelt; 
bei der Loſung des zweiten dann ein in etwas ungeſtü⸗ 
meres heroorbricht ; beim dritten aber ein graufam Un⸗ 
weiter ihm entſtürzt und über die Wäfler daherbraust. 
Wieder läßt fie in Salzburg einen Teufelsfünftier ſich ver: 
meflen , alle Schlangen , auf eine Meile Wegs lang und 
breit, in eine Grube zu bannen, um biefelben alle mit 
einander zu verderben. Und er bringt es auch wirklich 
zumege, daß Angefichts alles Volkes unzäplig viele Schlan- 
gen ſich zufammenfinden und in die Grube fich ſtürzen. 
Zuletzt aber kommt auch eine alte Schlange herangekro⸗ 
chen, welche die antern alle an Größe weit übertroffen. 
Da felbige ſich weigert, in die Grube zu den andern ſich 
zu gefelleu, ſtellt (ich der Zauberer eine Zeit lang an, als 
iieße er fie gern alfo gewähren, und geftattete ihr, frek 
bin und der zu triechen. Endlich aber, da er fie mit Ernf 
durch feine teufliſche Kunft anzugreifen Anflalt macht und 
ju ten andern Schlangen in die Grube zu ſchblüpfen fie 
zwingen will, da frierht fie wohl zu ihrem Rande hin, 
richtet aber dort fid dem Zauberer gegenüber auf, und 
mit einem Sptunge hat fie dann ihn angefprungen und, 
indem fie mit ihren Bindungen ihn umftridt, hat fie ben 
fih Ermehrenden mit Gewalt in die Grube hinabgezogen 
unter die andern gräulihen Schlangen, welche ihn ohne 
Berzug umgebracht. Weiter find es dann die zauberhaf⸗ 
ten Berwandlungen, bei denen die Sage mit Borliebe ge» 
weit. So laßt fie denn etwa den Zauberer mit feinem 
Gefellen auf zwei Hahnen hinüber nad Toledo fahren und 
in einem Wirthéhauſe abtreten, wo etliche Studenten woh⸗ 
nen, die and in der Schwarzkunſt gar wohl beflanden. 
Der Meifter geht ermüdet zur Ruhe, der Lehrling aber 
läßt ih mit den Studenten ein, die bald Streit an ihm 
fuchen, und als er fih gegen fie zur Wehre ſtellt, ihm ein 
Haar Efelsohren an ven Kopf anzaubern. Der Lehrling 
geht zum Meifter, ſich über den Poſſen zu beklagen; ber 
ſchilt ihn darum, daß er die Gelegenheit aufgeſucht, fangt 
aber doch feine Zauberfunft an und verwandelt die Inn» 
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gen Leute in Säue. Die Thiere nun laufen Bin und bee 
im Daufe, wälzen fih im Kothe, dringen tann Wieder ın 
ven Saal und befudeln Alles mit ihrem Unflathe, fo daß 
der Wirth mit feinem Gefinde Heftig auf fie fchlägt und 
fie aus dem Paufe jagt. Auf den Morgen, als frühe die 
Zpüren geöffnet werben, laufen fe in ihre Gemäder und 
waren noh Säure, und als es um die Mahlzeit war, 
wollt ihr keiner zu Tiſche kommen. Geht derwegen der 
Wirth hinauf, zu feben, ob fie vielleicht. frank und unge 
(bit wären; fo fieht er in jedem Gemach eine Sau. lie 
gen, die er geftern fo gefchlagen hatte, und merkt nun 
allererfi , was es für eine Gelegenheit haben möge. Er 
fendet daher zu’ einem vornehmen Zauberer in Xolebo 5 
der kommt und bringt fie wieder zurecht, und biefer war 
ihr Meifter ; und da erzählen fie ihm erſt, wie es fih mit 
ihnen zugetragen. Auf den Abend fommen fie wieder zu⸗ 
fammen , ra faß auch der Meifter mit dem Lehrling ; fie 
wiffen aber vom Erften nicht, daß er ein fo guter Mei⸗ 
fier ift, und wollen fih nun am Andern rächen, und einer 
macht ihm einen großen langen Storchſchnabel. Der aber 
fieht vom Tiſche auf, tritt mitten in die Stube und haut 
mit einem Defler ein Stüd vom Schnabel; da fällt. als⸗ 
bald hinter dem Tiſche dem Einen, ver es gemadt, die 
Nafe ab und blutet, als fey fie mit einem Meſſer abge- 
fipnitten. Der Meifter dat das Spiel angerichtet, und 
Tpottet nun der Betretenen höhnifch, daß fie fo feine Künfte 
fönnten. Das verbrießt nun wieder ihren Meifter, und 
der denkt dem andern auch einen Poſſen zu thun, und 
flicht einem wärhfernen Männlein, das er bei fih dat, mit 
einer Nadel in ein Auge, worauf dem andern fogleich das 
Waſſer aus dem Auge fprißt, und dies fofort erblindet. 
Ergrimmt läßt der fich ein Meffer geben, fliht damit in 
den Zifch ein ziemlich Löchlein und fragt nun den andern: 
„ob er ihm fein Auge wolle wiedergeben.” Da ſprach 
diefer : „nein, er koͤnne nicht, wenn er auch wolle.“ Run 
fledt der Geblenvete ein Hölzlein in den Tiſch, das for 
gleich zu einer fchönen biutrotfen Roſe wird, und fragt 
abermal: „ob er denn fein Auge wieder wolle gut mas 
chen, wenn er gleich könne 2 Der Zauberer fagt „nein!“ 
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Da zuckt der Andere fein Meſſer und haut tie Rofe von 
dem Stengel; und es fällt demfelben Zauberer ver Kopf 
auf den Zifch und das Blut fprist zur Dede. Ein glei: 
cher Bartburgs : Streit bat am Hofe einer Königin von 
England fih durchgeſtritten. Sie find zuvor mit einander 
übereingefommen, daß Jeder von ihnen Eines zu vollbrin⸗ 
gen habe, was der Andere ihm aufgebe; und dem gemäß, 
ebietet rer Erfie dem andern, daß er zum Fenſter hinaus 
ne. Es geſchieht, und fogleih wachen dem Schauen: 
den große Dirfchgeweihe, daß er dem Hofe lange zum 
Spotte dient. Der Berfpottete, grimmig darüber, zeichnet 
aun mit Kohle das Bild eines Menfchen an die Wand 
und gebietet dem Andern, an daflelbe hinzufchreiteg, die 
Band werde vor dem Schreitenden weichen. Diefer, ber 
ven Tod vor ih fieht, erſchrickt und legt fih auf Bitten; 
ver Andere befteht auf dem, was fie fih angelobt. Ge⸗ 
zwungen fchreitet der Unglüdlihe nun auf die Wand log; 
diefe öffnet ih vor ihm und er wird fortan nicht mehr 
gefehen. Dieſelbe Kunft verfieht auch Zyto, am Dofe dee 
Königs Wenzel. Er ſchifft über Land over fährt auf Wä—⸗ 
‚gen von Bahnen gezogen; nun reichlich in Purpur und 
Seide gekleidet, erfcheint er plößlich mit den Lumpen eis 
nes Bettlers angethan, und als fein Herr die Tochter des 
Bayerfürfen, Sophia, zur Gattin genommen, und biefer 
einen ganzen Karren von Schalfdnarren und Zauberern 
mit zur Hochzeit bringt, da verfchlingt Zyto den Haupt⸗ 
zauberer mit Allem, was er um und an fi hat, nur bie 
kothbedeckten Schupe ausfpeiend, und gibt ihn dann in ein 
Waſſerfaß wieder von ſich. 

Die Sage, alfo nach allen Seiten fich bereichernp, ſchwebt 
nun wie fliegenver Sommer um und ſucht von Zeit zu 
Zeit immer wieder eine nene Perfönlichkeit, an bie fie fich 
anhangen, und an der ſie in neuer Umgeſtaltung ſich wie⸗ 
der verfüngen könnte. Wie die Wolkennebel ſich gern an 
die Bergeshäupter anlegen, fo hat fie, wie wir gefehen, 
in ihrem Entflefen gern zu großen Raturmaflen und zu 
mächtigen Kunſtwerken ſich gehalten, und eben fo zu gro: 
gen, tm ihre Zeit gewaltig eingreifenden Perfönlickeiten 
ſich Hingezogen gefühlt: wie fie denn in der mittleren Zeit 
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der Reihe nach bie ausgezeichneteren: Geier: Albertus 
magnus, Baco, Thomas von Aquin umfpielt, und felbfk 
bei Bäpften, wie bei Sylveſter und Gregor, im Borüber- 
fluge zu weiten fi nicht geſcheut. Jetzt in ihrer lebten 
Ummandlung, mit den anderen Richtungen ber Zeit ganz 
und gar in die fpekulativen Gebiete übergehend, und mit 
der Scopfis auch den Wig, bie Ironie und den Humor 
in fih aufnehmend, hat fie wohl im Beginne noch einige 
Berfuche gemacht, ſich auf irgend einem hochragenden 
Daupte niederzulaſſen; dieſe aber bald aufgebend, zulept 
bei einem gemeinen Abentbeurer verweilt und ihn zu ih» 
rem Günſtlinge erlefen, damit fe Einen Habe, den fie mit 
ihren längfi gefammelten Schätzen bereichern könne. In 
Bundling, im Bürttembergifchen geboren, hatte dieſer auf 
der Univerfität Krakau fi unterrichten laffen, und nun 
mit prahlendem Titel fih Georgius Sabellicus, Fauft der 
jüngere, Quellbrunn aller Necromanten, Aftrolog, zweiter 
unter den Magiern, Chiromantiter, Aöromantifer, Pyros 
mantifer, den zweiten in der Hypromantie nennend, rühmt 
er von fih, daß, wenn alle Werke des Plato und bes 
Ariftoteles verloren gingen, er fie aus feinem Gedäaͤchtniſſe, 
vortrefflicher denn fie geweien, wieder herzuftellen vermöge. 
Auch das fagt er von fih, wie er es auf ſich nehme, «6 
Chriſto in allen feinen Wundern nachzuthun; in ver At: 
chymie aber übertreffe er Alle, die vor ihm geweſen, und 
wife und könne, was dem Dienfchen nur irgend erwünicht 
feyn möge; habe auch ven Heeren des Kaifers alle in 
Italien erfochtenen Siege durch feine Kunft verfchafft *). 
Diefer Prahler, ven Melanchthon, der ihn perfönlich kannte, 
die fhmußigfte Beſtie und die Kloake vieler Teufel nannte **), 
der zu fletem Umperftreifen gezivungen war, weil ihn über⸗ 
al, — in Battenderg an der Maas, in Wittenberg , in 
Kreuznach und anderwärts, — feiner Kafter und Bübe⸗ 
reien wegen die Odrigkeiten vertreiben mußten; der in 








°) Epistol. Trithemii Hageoau 1536. p. 317. 

**) Manlias Collectanea. Basil. 1600. p. 160. und Wierms od. 
Weiber De praestigiis et incantationibns Basil. p. 1577. 6. 4. 
P- ® 
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Benedig,, als er fih, wie Simon der Magier, zu fliege 
unterfangen, im Sturze beinahe den Tod genommen, und 
den man zufeßt, nachdem in der Nacht zuvor das Haus, 
in dem er zum letztenmale eingefehrt, aufs Heftigfte er- 
fipüttert worden, am Morgen mit umgedrehtem Halfe tobt 
vor feinem Bett gefunden; ihn fand auch die Sage einen 
Soden getban, wie fie ihn fchon lange gefuht. Sie 
ließ fih daher Über feinem Haupte nieder, und begann 
ihr Bert mit ibm; wie es die Ratur beginnt, wenn fle 
eine Ruine zu begrünen und zu beblühen unternimmt. 
Was fie aus ihm berausgebilvet, und was der beutfche 
Dichter wieder aus ihrem Werke gemacht, iſt allzu be» 
tannt, als daß wir hier länger dabei zu verweilen ung 
beftimmt finden könnten. Die Dichtung if ein großarti: 
ger Berfuh, den Zauberglauben aller Zeiten in der Weife, 
wie ihn die gegenwärtige Zeit verfteht, zur poetifchen An⸗ 
ſchauung zu bringen ; weil aber dieß Berflänpniß nur ein 
zeitlich befchränktes ift, und es beim Ignoriren und gänz- 
lien Ausſchließen des Gegenfabes unmöglich zu einem 
irgend befriedigenden Ende gebracht werden konnte; darum 
if Me Immer nur ein Sang des großen Zauberkiedes, der 
Sang des achtzehnten kritiſch⸗ und fpefulatio » poetifchen 
Sahrhunverts. 

An allem dieſem wirb der Sinn, von dem Spiele poe⸗ 
tifcher Kräfte ergößlich angefprochen, und, das Gebotene 
nehmend, wie ed fich gibt , in feiner Weiſe fich erfreuen. 
Aber fein Einfihtiger wird darin hiftorifhe Wahrheit ſu⸗ 
hen, eben fo wenig wie er etwa an den Formen eines 
gothiſchen Münfters Geologie und Mineralogie zu ſtudi⸗ 
ten fich verfucht finden möchte Ein folder Bau may 
freitih in den Steinen, aus denen er fih zufammenfeßt, 
merfwfirdige Naturgebifve und Berfleinerungen enthalten ; 
das Prinzip, nach dem er fib erbaut, mag vieles gemein 
haben mit dem, wonach die Natur bei ihren Baſaltbildun⸗ 
gen verfährt; die Tropfſteinhöhlen mögen bei andern Kunſt⸗ 
werfen der Art dem Künftler vorgeſchwebt haben, das Als- 
les iſt Nebenfache, weil das gaefeßlich freie Wirken plafti» 
ſcher Einbilvungsfraft, fedes Andere überwältigend , hier 
vorgefihlagen und, das Werk dem Raturgebiete entrüdent,, 
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es in dem ihrigen zur Bollendung gebracht. Aber fie hätte 
es nicht gekonnt, Hätte fie nicht das Material dazu fchon 
vorgefunden, und hätte vie auch ihr einwohnende Natur 
ipr nicht den Typus der ihm mitzutheilenden Formen und 
einen Schematismus des Gefeßes, nach dem der Stoff zu 
verbinden iſt, zuvor überliefert. Wüßte ja doch auch das 
dem Denfchen einwohnende Leben den Leib weder zu cr 
bauen, noch auch im baulichen Stande zu erhalten, würde 
ihm dazu nicht von der Natur die Speife und bie Ener 
gie mannigfaltiger, in ihrem Geſetze wirkfamer Kräfte hin« 
gegeben, die ed dann beide nur fi anzueignen und, von 
ihnen befruchtet und fie wieder befruchtend, nur von fich 
auszugebären hat. So deutet alfo auch jede diefer Sa- 
gen, wie frei fie immer behandelt feyn möge, auf eine ihr 
zu Grunde liegende Wahrheit, die Gefammtmaffe Aller 
mithin auf eine Geſammtwahrheit; und wenn wir biefe 
nun zu allen Zeiten und an allen Orten, wenn auch in 
verfchiedener Färbung und Geftaltung immer die Gleiche 
wiederfinden , dann müſſen wir urtheilen, daß eine wur 
zelhafte Grundwahrheit ihnen untergelegt fey, die mit dem 
Gefchlechte urfprünglih ausgegangen, in ihm über vie 
Erde und durch die Geſchichte ſich verzweigt. 


2) Der Geifterbann. 


Die Selbfibegeifterung hat ihre Schranken, die Erre⸗ 
gung durch Natureinflüffe if gebunden und felber wieder 
bindend, beides will dem weiterſtrebenden Geifte nicht ge: 
fallen ; darum flieht er fih in allen Kreifen des Dafeyns 
um, ob ihm nicht etwa Mächte begegnen, die ſtärker und 
wirffamer denn er, und jene Hemmniffe nicht kennend, 
ihn auch flärker ergreifen und dabei, flatt ihn an die phy⸗ 
fifche Natur zu binden, vielmehr Befreiung von ihr dem 
Berbündeten gewähren. Gibt es unſichtbare, höher ges 
ſtellte geiflige Mächte, dann werben fie ſolches zu Teiften . 
im Stande feyn ; eben ihrer höheren Stellung wegen woh: 
nen ihnen auch größere, umfaffenrere Kräfte ein, und es 
muß ihnen daher ein Leichtes feyn, den tiefer geftellten 
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Geiſt, ihn zu fich erhebend, von Innen heraus in fich zu 
fleigern und zu höhen, und dadurch den Kreis feiner Macht 
zu erweitern. Sie find überdem freie Naturen, ihre Ein- 
wirkung auf andere freie Geifter, die ihre Hülfe in An« 
fpruh nehmen , wird daher nach Art alles geiftigen Ber 
fehres wohl auf der Beringung gegenfeitiger Leiſtung, 
keineswegs aber einer unwürbigen Knechtſchaft ruhen, wie 
fie die Raturmächte fordern, die, felbfi blind gebunden 
und nur bindende Wirkung übend, auch da, wo fie zu 
geben und zu bereichern ſcheinen, nur Inechten und nies 
derzieben. Der Menſch felbft, wie er durch fein Leibliches 
mit den Einen zufammenhängt, fo hat er in feinem See⸗ 
liſchen ein Eongeniales, das zu den Andern hinüberführt, 
er kann alfo mit Beiden anknüpfen nach überlegter Wahl 
und eigenem Wohlgefallen. Die Naturftoffe aber laffen 
fih nehmen auf die Bebingung , daß ber Rehmenve auf 
von ihnen ſich nehmen lafle; die Geifter hingegen wollen 
gewonnen feyn, auf die andere Bedingung hin, fih von 
ihnen wieder gewinnen zu laffen. Schon bei jenem Schauen 
in die Ferne find fe am geifligen Horizont heraufgeftie- 
gen, und bie Art von Wahrſagung, die auf diefem Schauen 
ruft, fireift ganz nahe an ihr Reich. Fuß zu faflen in 
diefem Reiche, ift daher die nächſte Stufe für den fed vor 
firebenden Geiſt, und er fieht fih nah Weg und Weife 
um, um zur Erfüllung vieles feines Wunſches zu gelan⸗ 
gen. Da kommen ihm dem Suchenvden dann die Mittel 
hilfreich entgegen, durch die der geiſtige Menſch, fich ſelbft 
bemeifternd , fich über fich felbft erhebt! Wie follte, zum 
Beifpiel, nicht den Sangesweifen , die über Die eigene 
Seele fo großen Zauber üben, und von {hr aus über An- 
dere, die noch im Leibesleben befangen find, nicht auch 
ähnliche Macht Über die Gefchiedenen und fo auch felbft 
über Höhere Geifter einwohnen ? Uebt ja doch die Kirche 
in ihren Anrufungen der Heiligen, in ihren Beſchwörun⸗ 
en der Befeffenen eine ähnliche Einwirkung auf die um 
chtbaren Getfterreihe aus: warum follten diefe den ma⸗ 
giſchen Befchwörungen, den Bitten um Erhörung, bem 
Zauber, der in geheimnißvollen Worten und ihren wohls 
geordneten Zufammenfügungen liegt, nötigenfalls auch 
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den Drohungen fih verfchließen? Man hat die fpröte Wb: 


weifung folder Zudringlichkeit nicht für glaubhaft halte'ı 
tönnen, und indem man in diefem Glauben frifh ang 
Berk gegangen, hat fih die theurgifhe Magie in 
ihrem ganzen Umfange ausgebildet. 


Um fih zu überzeugen, wie weit bie alte Zeit biefe 
theurgifchen Künfte getrieben, darf man nur die Schriften 
des Proclus, Porphyrius, befonders des Jamblichus De 
mysteriis fefen. Da fehen wir vie Geiſter der Höhe, die 
im Lichte wohnen, bie der Mitte, deren Si im Luft: 
raum ift, endlich die der Tiefe, denen die Erde zu ihrem 
BWirkungsgebiete angewieſen, je nach ihrer Art geſchaart; 
und von allen und jedem die Natur, die Geflalten, in 
tenen fie fich zeigen, ihre Schöne und Häßlichkeit, Die 
Weiſe, in der fie wirken und fih bewegen, ihre Macht, 
ihr Licht und Feuer und ihre Größe, Ihre ganze Geflm 
nung, ihr Charakter, und überhaupt ihre ganze geiflige 
und moralifche Phyflognomie ausgelegt. Aus diefer voll 
tommenen SKenntniß ihrer Weſenheit werden dann die 
Merkmale abgezogen, durch die fie von einander zu untew 
fcheiden find, damit der Nahende wiffe, wie fie nah Ge 
bühr zu empfangen, mit welchen Werfen ihnen zu begeg« 
nen, mit welchen Sprüden fie zu befchwören, mit welchen 
Anrufungen fie zu ehren feyen; ob fie die Opfer mehr 
lieben, oder KRäucherungen, oder Sang und Klang, bamü 
jeder wife, welche Gaben er von jedem zu begehren. 
Durch Alles das wird Tann der dreifache Weg angebapnt, 
um von ber äußerlichen, blos finnlichen Anfhauung 
denfelben, fortfchreitend purch die eingebildete Bifton 
des Epopten, endlich zur intelleftualen Anfdhau« 
ung in der Autopfie zu gelangen. Richt Beſchwörun⸗ 
gen allein, au Drohungen werden vorzügli bei der Ne« 
eromantie zur Hervorrufung der zögernden Manen ange« 
wendet, und Statius hat uns in der Schilderung einer 
folden Handlung , die Terefiad vorgenommen, bie ganze 
Weiſe derſelben aufbepalten. Am furdtbarften war darin 
das theffalifche Ritual, und wahrhaft graufenerregend iſt 
Das Bild, das Lucanus von einer in ben bort vorgefchrie« 
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benen Formen angeftellien Beſchwörung eines römifchen 
Legtonärs durch eine ſolche daͤmoniſche Beichwörerin ent⸗ 
worfen. Ste hat in die Leiche, nachdem fie ihr die Kehle 
durdhgefchnitten, einen Haken eingefhlagen, und fie damit 
über Fels und Stein, in eine biefen fiygifchen Geheim⸗ 
niffen geweihte Höhle, in Mitte des tiefen, nie vom Licht 
durchdrungenen Walddunkels, hineingefchleppt. Nun legt 
fie ihre furienhafte ſchwarze Amtskleidung an und läßt vie 
gelösten, von einer Biper umwundenen, flarrenden Haare 
das Geſicht befchatten. Sie füllt nun die Bruf des Todten 
wieder mit warmem Blute, aus frifcher Wunde hervorge⸗ 
Arömt; feine Biftart, die die Natur in böfer Geburt ber: 
vorgetrieben , fehlt dem Werke der Finſterniß. Was man 
den Schaum des Mondes nennt, der Geifer waflerfcheuer 
Hunde , die Eingeweide bes Lynx, Knochen der Hyäne, 
Drampenaugen, die geflügelte Schlange der Wüſte, der Ces 
raſt, die Giftträuter allzumal; nichts fehlt von Allem, 
was je ein Gifthauch der Natur berüßrt. Nun hebt die 
Beihwörung mit einem mißtönenden Durmeln an, das, 
alimälig fih ſteigernd, bald zu einem der Menſchenſprache 
ungleichen Zofen anfhwillt, und Hundegebell, Wolfsge⸗ 
winfel, Krötengequad, Eulenklage, Schlangengeziſche, Ge⸗ 
heul der Meeresbrandung, Waldesſauſen und Donnerge⸗ 
brüſle in eins verbindend, allmälig in den furchtbaren 
theſſaliſchen Zauberſang fich artikulirt. Die Eumeniden, 
der Styr, das Chaos, Pluto, der Tod, Perſephone, Des 
fate, Eerberus, vie Parzen, Alle werben fie der Reibe 
nah beihworen: ihr Mächte des Abgrundes, hört auf 
meine Bitten! habe ich anders mit unreinem gräuelgefüll- 
tem Dunde Euch gerufen; habe tch je nüchtern von Men⸗ 
ſchenfleiſch Euch diefen Sang gefungen ; habe ich je volle 
Herzen, mit warmem Gehirn gerieben, Euch dargebract, 
und in Opferfhalen Kindespäupter und ihre Eingeweide 
vor Euch aufgeflellt! Wie nun der aufpämmernde Schat⸗ 
ten noch immer Scheu hat, in den Körper zu fahren und 
ihr Rede zu fichen, da ergrimmt die Here über die Zö⸗ 
gerung, und wüthend die Leiche mit einer lebendigen Gift 
fhlange peitfhend, fährt fie fort, die Stille des Schatten 
reiches mit ihren Droßungen zu burchheuln. Du Zifie 
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phone und harthörige Megäre! wollt ihr den unſeligen 
Schatten mir nicht mit Gepeitſche zutreiben? Dit euren 
wahren Namen werbe ich Euch beſchwören und bie ſtygi⸗ 
ſchen Hunde im Lichte des Tages an die Kette Iegen, über 
Gräben und Scheiterhbaufen will ich Euch folgen, aus ale 
len Grabeshügeln Euch vertreiben. Dich, Hekate! werde 
sh in deiner bleichen hinſchwindenden Geftalt binden, daß 
du nicht ferner mehr die Form zu wandeln vermagfi! 
Dein Geheimniß , Berfephone! will ich fund geben, und 
Über dich, arger Richter! will ich den gelösten Titan fen« 
den. Werdet ihr gehborchen ? ober muß ich den anrufen 
(den Dämogorgon), bei deffen Erfcheinen vie Erde erbebt, 
damit die bebende Furie unter feinem Sclage gehorchen 
lernt? Zuletzt wendet fie fih an den Schatten, ihn vers 
ſprechend, daß fortan nimmer feine Ruhe geftört werden 
folle, wenn er nur dießmal ihr Folge leiſte. Erſt nach⸗ 
dem er aus der Reiche der Wüthenden Rede geflanden und 
nun um den Tod fleht, gewährt fie ihm endlich die Bitte, 
neuer Zaubergefänge ſich vabei gebrauchend, und übergibt 
die Leiche dann den Flammen. Es ift fein Zweifel, vie 
Hölle mußte ob folder Beſchwörung In ihren Tiefen ſich 
bewegen und ein dumpfes Echo ihr aus dem Abgrunde 
antworten, denn der Dämon hatte, was er immerbar 
fucht, eine ihm geweihte Stätte am Lichte des Tages, un⸗ 
ter der ein Schlund des Abgrundes ſich ausgetieft, der im 
Mitte pämonifcher Bethörung jeglichen Gräuel auswürgen 
tonnte, und eine Prieſterin, die, in Fünftlich herbeigeführ⸗ 
ter Befeffenheit aufgeregt, zum Leiter diefer Gräuel aufs 
Beſte bereitet war. 

Diefer Grund des Ernfles, den das Heidenthum in ei« 
ner Zeit, wo das dämoniſche Wirken überhaupt ungebune 
dener geweſen, gelegt, bat fich fpäter auch ins Epriften« 
thum fortgefeßt ; aber da ihm dort der Stachel fih abge. 
flumpft, Tann er glücklicherweiſe feltener zu Tage treten, 
und da das böfe Feuer, das in ihm gewühlt, theilweife 
gebunden worden, find viele feiner Zweige erborrt, und. 
es bat firh dafür eine Mafle des Wahnes angefebt, vie 
aufs Reichlichfie in dem fruchtbaren Boden gewuchert, den 
fie norgefunden. Gegen das Ende de vorigen Jahrhun⸗ 


verts wurde Jean Perez, ein Handwerker von Madrid; 
wor das Gericht der Inquiftion gebracht, angellagt, ex 
Babe zum öfteren fich geäußert, es gebe feine Teufel oder 
fonfige hoͤlliſche Geiſter, die das Bermögen hätten, fich 
menſchlicher Seelen zu bemeiftern. Er war im erfien Ber: 
for der ganzen Anklage gefändig, und indem er bie 
Gründe, die ihn zu diefem Glauben gebracht, auslegie, 
erftärte er zugleich, er ſey willig, feinen Irrthum aufzu⸗ 
geben, und unterziehe fi gern jeder Buße, die man ihm 
bei der Losfpredung auflegen wolle. Er erzählt aber: 
id hatte an meiner Perfon, meiner Familie, meinen Gü⸗ 
tern und in meinem Geſchäfte fo viel Unglüd erfahren, 
Daß ih alle Geduld verlor, und in einer Anwandlung von 
Berzweiflung den Teufel mir zu Hülfe in meiner Verle⸗ 
genhtit und zur Rache an meinen Feinden aufrief, und 
ipm dagegen meine Perfon und meine Seele zum Lohne 
anbot. Ich wiederholte mehrere Tage hintereinander biefe 
meine Anrufung , aber immer vergebens, der Teufel kam 
wicht. Ich wendete mich daher an einen armen Dann, 
der für einen Zauberer galt, und der führte mich zu einer 
Srau, die er mir rüpmte, als eine ſolche, die ein weit: 
größeres Geſchick, denn er, habe in allen Zauberfünften. 
Die nun rieth mir, mid drei Nächte hintereinander auf 
den Hügel Des vitillas zu begeben, dort mit lauter Stimm 
me Lucifern anzurufen, unter dem Ramen eines Engels 
des Lichtes, und dabei, ihm meine Seele Üübergebend, Gott 
uud dem Chriſtenthume abzufagen. Ich that, wie fie gee 
rathen, aber ich fab und vernahm nichtd. Sie rieth mir 
nun, meinen Roſenkranz, mein Scapulter und alle Zei⸗ 
Gen eines Chriſten von mir zu thun und frank und frei 
der Treue gegen Gott zu entfagen, und dafür Yucifern 
mich pflichtig zu machen, duch die Erflärung, daß ich 
feine Gottheit für größer und feine Macht für höher halte, 
als die von Gott ſelbſt, und dann, nachdem ich mich voll: 
Iommen in diefer meiner Gefinnung befefligt, das, was 
ih zuvor gethan, noch einmal in brei nacheinander fol 
genden Nächten zu wiederholen. Ich führte das Alles 
pünttli aus, aber der Engel des Lichtes wollte mir nicht 
erfcheinen, Die Alte rieth mir nun, mit meinem Ylute 
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uneine Seele tem Lucifer, als ihrem Herrn und Meiſter, 
zu verfchreiben, das Papier dann an den Ort zu tragen, 
wo ich meine Anrufungen gemacht, und während Ich daf 
felbe in Händen hielte, meine früheren Worte zu wieber: 
‚holen. Ich machte es fo, wie fie gefagt, aber Alles vers 
gebens. Indem ich das Borgegangene nun bei mir über: 
legte, urtheilte ich: wenn es Teufel gäbe, und wenn es 
wahr wäre, daß fie ein fo großes Berlangen trügen, fi 
menfchlicher Seelen zu bemächtigen, dann hätte ihnen uns 
möglich eine beffere Gelegenheit dazu geboten werben kön⸗ 
nen, als die meinige. Da fie nun aber feinen Gebraud 
von meinem aufrichtigen Anerbieten gemacht, fo ift es alfo 
nicht wahr, daß es Dämonen gibt; Zauberer und Zaus 
berinnen haben alfo kein wahres Pact mit dem Teufel 
gemacht, und fle müffen, die Einen wie die Andern, mit 
Hin Baufler und Betrüger feyn*). Der Mann hat nad 
feinem Verſtande recht geuriheilt, für ihn gab es Teine 
Geiſter, die ein Berbündniß mit ihm aufrichten wollten. 
In taufend und taufend ähnlichen Fällen if das Gleiche 
der Fall gewefen; aber wenn es auch nur einmal einges 
treten, hat die allgemeine Regel, die er Übereilt aus fer 
nem Falle, oder auch aus denen aller andern abgezogen, 
als eine irrige ſich ausgewieſen. Diefe Thorheit, die dem 
Satan zumuthet, daß er fogleich auf den Ruf des Erfien 
Beten erfcheine und feine ungewöhnliche Führung übers 
nehme, iſt ganz gleicher Art mit der andern, bie von Gott 
verlangt, daß er an Jedem, den eine Luſt dazu anwan⸗ 
delt, auf eine gehörig infinuirte Bitte fogleich "Wunder 
thue, und jeden Augenblid die von ihm weiſe gefügte 
Ordnung der Dinge dur ſolche Wunderthaten flörend 
unterbrege. Dem oberflählichften Blid auf den Gang 
der Ereigniſſe zeigt fih, taß dem nicht alfo fey. Der 
Menſch ift nämlich in ver Regel auf die gewöhnliche Ord⸗ 
nung angewiefen; feine Führungen zum Guten find in 
diefe Ordnung hineingelegt und insbefondere der Kirche 
‚anvertraut. Die Berführungen zum Böfen treten nicht 
” L’lorente histoire eritigue de l’inquisition d’espagne, T. It, 
P: 
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über dieſelbe Linie Hinaus, fie find in dem ſchwarzen Year 
ken eingeflochten , der mit dem goldenen fi verfchlingt. 
Wohl ragt die Kirche in eine höhere Ordnung hinein, fle 
bat ipre Saframentalien und Sakramente, die in ihr wur: 
sein, fie nimmt die Zwifchentunft der heiligen und höhe: 
ren Mächte und Gottes in ihnen in Anſpruch, fie exor⸗ 
ciſirt auch böfe Geiſter. Aber tene heiligen Weihen find 
nicht künſtliche Gebilde, ihrer Hände Werk, fondern Gina» 
den, vie ihr gegeben worden. Sie beſchwört nicht die Hei⸗ 
ligen und Himmeldgeifter, fie mit eiteln Worten binten 
zu können wähnend, fonbern fie flebt zu ihnen, fie anru⸗ 
fend. Auch das Schwert, mit dem fie die böfen Geifter 
ſchlãägt, ift feine durch Inkantationen geweihte Waffe, im 
ihrer Werkflätte geſchmiedet; es if nur das Schwert ih⸗ 
xes Meifters unter feinem Segen zur Abwehr gefhwun- 
gen, und bei viefen ihren Abwehrungen, wie bei ihren 
Unrufungen vermißt fie fih nie eines mit Nothwendigkeit 
eintretenden Erfolgs, fie flellt ihn fenesmal Bott anheim. 
Sollte es nun anders auf ver entgegengefeßten Seite ge 
halten werden ? Sollten nie Erfecramentalien und bie Ers 
feeramente, nad eigenem Dünkel künſtlich komponirt, grös 
Bere Macht befiten, als jene Mittel von Oben herab zum 
Beil gewähren? Sollte der Satan gehalten ſeyn, jedem 
befhwörenden Worte des nieder geftellien Sterblichen 
Bolge zu lelften, oder wenn er auch die Neigung dazn 
hätte, ſollte es ihm geflattet feyn, ſegliches ſolche Wort 
fogleich beim Worte nehmend, zur That zu maden, und 
dadurch die natürlihe Ordnung der Dinge, die Gott fo 
forgfam achtet, und in die er nie ohne höhere Abficht ein⸗ 
greift, durch ein ſtetes Einwirken von feiner Seite unaufe 
börlich au flören und zu verwirren ? Das Höchſte, was 
ſich einräumen laäßt, if, daß von beiden Seiten mit gie» 
chem Maße gemefien werde, wenn auch Heil und Unheil 
in ungleihem Maße fih angeeignet finden. Eben dan 
aber, da wie wir früher gefehen, im SKreife der Heiligen 
und ihres Wundergebieted nach der guten Seite hin Aue 
nahmen von der Regel des gewöhnlichen Lebens nicht ſel⸗ 
ten eingetreten, muß man. folde aud auf der anderen 
‚geftatten, und es wird dem böſen Principe nicht gewehrt 
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feyn, feinerfeits gleichfalls unter geiwiffen Umfländen in 
ungewöhnliche Verbindungen mit Einzelnen einzugeben, 
und ihren Beſchwörungen Folge zu leiften. Ja man wird, 
wenn man die allgemeine Spaltung, die durch alle irbis 
ſchen Dinge geht und das ihr einwohnende Geſetz des Ge⸗ 
genſatzes erwägt, zu der Annahme ſich gedrungen finden, 
eben die Entbindung eines nach Aufwärts gerichteten, be⸗ 
Dinge gewiflermaßen bie Entbindung eines nah Abwärts 
gehenden, nicht zwar ihrer Wirklichkeit, aber ihrer Möge 
Hchfett nach, fo daß mit dem übergewöhnlich Heiligen auch 
das ungewöhnlid Dämonifche fi zeigt und mit ihm- ver 
ſchwindet, eine Einrichtung höherer Erbarmungen, ohne 
die vielfach angefochtene menfchliche Natur nicht leicht über⸗ 
legener Angriffe fich zu erwehren wüßte. 

‚Schon die älteren Zauberbücher, deren etwa Anfelm 
von Parma, Pietro de Apono u. A. ſich gebraucht, find 
größtentheils auf den Glauben gebaut, es ſeyen bie Reiche 
ber Finfterniß leichten Anlaufs mit großen Worten in vie 
Dienfidarkeit des Menſchen zu nöthigen, oder gar die des 
Lichtes unter fein Joch zu zwingen, wenn er die in ihnen 
enthaltene Kormel fpreche. Es mochten unter diefen Kor« 
meln welche feyn, die aus einem beſtimmten Geiſterver⸗ 
kehr hervorgegangen, in der Geifteriprache redeten und 
durch die Tradition dann fih fortgepflanzt; die Meiften 
waren ficher willtürlich erfunden, oder mie Recepte nad 
beftimmten felbfigegebenen Regeln zufammengefeßt. Die 
neueren aber, varunter beſonders das neueſte, Kauf’s 
Höllenzwang , haben es gar bis zum Abgefchmadten und 
Aderwigigen getrieben. Da wird uns das Ritual aufge 
fblagen , deflen richtige Anwendung die Geifter mit höch⸗ 
fter Gewalt zu zwingen vermag, daß fie müffen erfcheinen 
und vor dem gezogenen Kreiſe ſich einftellen, und geben 
Alles, was der Beſchwörer von ihnen begehrt. Aller Him⸗ 
melsgeifter, Planetengeifter und Elementargeifter Geſtalt, 
Macht und Herrſcherwürde, zugleich aber au ihr Zwang 
und ihre Zugänglichfeit wird und fund gethan, und wir 
werben unterrichtet, wie ihre Sigille oder Titel geftaltet 
find. Der preifache Höllenzwang lehrt uns dann, wie 
diefe Sigillen mit kohlſchwarzem Rabenblut auf geſchwärz⸗ 
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ts Iungfrauenpapier zu fehreiben, und an dem Rande 
des neunfüßigen Zauberkreifes, mit den eingefchriebenen 
peiligen Ramen, aufzufteden an beflimmtem Tage und zu 
georpneter Stunde, am einfanten ungeflörten Orte, wäh 
rend Rauchwerke aus ſchwarzem Mopnfaamen, Schirlings« 
frant, Eoriander, Sumpfeppich und Safran in ungleichem 
Gewichte zufammengefegt, angezündet werden muß. Pat 
der Eroreift vann mit feinen Gefellen recht gebeichtet und 
communicirt, auch mit dem Gebet fh wohl verfehen, 
dazu die Grüße mit einem Degen gemacht, womit noch 
Niemand befchäpigt worden, hat er fich fefl vorgenommen, 
mit feinem Gewinne dem nothbürftigen Nächſten hilfreich 
beizufpringen, dann foll er fi vor allen Pacten mit den 
Geiftern hüten, fie müflen ihm obne das pariren, wenn 
er anders fein Wert mit ˖ Umficht und Fleiß vollbringt. 
Da wird der barmherzige Gott zuerft im Gebete angegan« 
gen, daß er, etwa den Geift Aziel, in einem bellen Lichte 
in lieblicher Geſtalt, ohne Aufrupr und Screden vor den 
Kreis berufe. Dann folgt der große Höllenzwang im Ras 
men Gottes des himmliſchen Baters, durd feinen aller: 
liebfien Sohn, daß er die Worte feines Mundes gnädig⸗ 
lich erhöre, und dem Befchwörer die Macht und die Kraft 
verleihe , damit er die Geifter Binde und bezwinge, ſicht⸗ 
bar, willig, in lieblicher Menfchengeflalt zu ericheinen, 
und feine Worte, pie mit dem allerheiligien Namen ver: 
einbart find, nicht zu verachten. Darauf folgt die Ber 
fhwörung Lucifers, Beelzebubs und aller Obriften, daß 
fie ven Aziel augenblidiich beftellen, oder er, zer Exorciſt, 
ein erfhaffenes Ebenbild Gottes, ein Gefchöpf des wahr 
ren Lebens, will fie quälen, martern, peinigen und äng⸗ 
ſtigen mit Beihwörungen bei dem Machtblute Jeſu Chriſti, 
daß fie vor ihm im Abgrundg der Hölle nicht fidher find. 
Darauf wird der Geift Aziel feibft befchworen, daß er in 
fhöner menfchlicher Geſtalt, eines zwölfiährigen Jünglinge, 
obne Rumor, Getümmel und Geftanf vor dem Kreis er. 
feine, dort eine wahre Antwort gebe, und dem Mann 
299,000 Duraten bringe, in gültiger gangbarer Münze 
und underänderlichem Golde. Bögert er, dann folgt ber 
ewige Fluch über Lucifer und feinen Anhang; neue Eita 
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Honen im Namen alles deſſen, was Heilig iſt, zufebt vie 
Den in zum Theil unverfländlihen Worten, 
lange, bis er endlich nachgibt und ungeduldig ausruft : 
bier bin ich ! was verlangfi du von mir, daß du mich fo 
frage, nun was if dein Begehr? Das Geſchäft wird 
aun mit ihm abgemacht und er fofort wieder mit einer 
anderen, ziemlich höflichen Formel entlafien. Man ficht, 
das iſt eine Üiberaus zahme, ehrfame Zauberei, die im 
Schweiße ihres Ungefichtes nach Meiftergefanges Orden, ihr 
Zauberlied im ſchwarzen Zone in allen feinen Stollen und 
Gefegen aufs Befte fügt und reinlich auspolirt. Sie hü⸗ 
tet fid wohl ihrer Seele Seligkeit gegen die blanten Due 
caten zu risfiren, barum retirirt fie fich in die Kirche, 
ieht ihre Kreife um den Altar, und fein Porn erfaffend, 
ht fle nun tapfer mit ven Geiftern, die begreiflih mit 
Beradhtung an bem Gaukelwahne vorübergehen. 

Wenn nun auch diefe geifligen Bogelfieller noch nie ei⸗ 
nen Geiſt gefangen, fo gibt es doch der Fälle manche, wo 
die Geifter ihrerfeitd den eingefangen, ber ihnen nade 
geſtellt, das Berhältniß entweder gerapehin zum Böſen 
wendend, oder auch wenn fie felber in unentfchlebener Na⸗ 
tur ericheinen, es in einer ſchwebenden Ungewißheit und 
Unentfchiedenpeit erhaltend und befefligend. Wie nämlich 
die Geiſter vielartig in ihrer Natur fi teilen, und zwi⸗ 
ſchen den Guten und Böfen viele Zwiſchenordnungen, be 
fonders von den Abgefchievenen eingenommen , die DMitie 
halten; fo gibt ed auch der Spmpathien gar viele, in des 
nen diefe Geiſter Verbindung fuchen, und manche derſel⸗ 
ben fcheinen in den Kreis hineinzureichen, in dem die ans 
noch Lebenden fi) bewegen und dieſen oder jenen vorzugs⸗ 
weife an den einen oder den andern anzufnüpfen. Die 
ganze Lehre von den Schußgeiflern ruht nach der guten 
Seite anf einem ſolchen georpneten Verhältniß, und wie 
diefen andererfeitd Zruggeifter gegenüberſtehen, fo iſt es 
denkbar, daß auch folche, die eigentlich weder das Eine 
noch das Anvere find, in vorübergebender Berbindung 
wie in Freundſchaft mit einem Lebenden in befondern Fäl: 
len fih einigen und feinem Rufe Folge leiſten. Wir ba 
ben ſchon geſehen, wie zu allen Zeiten jene Hausgeiſter 
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an den Menfchen Rich angedrängt; in vielen Fällen iſt das 
bei weder gute noch böfe Abficht zu erkennen, und es tritt 
am öfterſten dabei ein gewiſſer fpielend neutraler Bezug 
hervor, der darum in der Regel weder gefucht noch auch 
groß gefürchtet wird. Jene Genien, deren feit den Zeiten 
des Sorrates fo viele ſich gerühmt, fcheinen zum Theile 
gleichfalls dieſer Ordnung der Dinge anzugebören. Tor⸗ 
quato Tafſo hatte in feiner ſpäteren Zeit eine ſolche gei⸗ 
fige Gemeinſchaft, Über die uns fein Lebensbeſchreiber 
Danfo Mertwürdiges aufbehalten. Als der Dichter einſt 
zur Herbflzeit bei ihm in Bifaccio fih aufgehalten, hatten 
fe vielfachen Streit über diefen Geifternertehr, und Manſo 
aab ſich alle Müpe, ihm die Schwachpeit auszureden, die 
nur in den auffleigenden Dünften feines melancholiſchen 
Temperamentes ihren Urfprung habe; da wie chrifllich ex 
kb auch fonft verhalten möge, nur einem hohen Grade 
von Heiligkeit ein fo vertrauter Umgang mit Geiftern ge: 
fattet feyn könne. Zaffo hatte erwidert: fa wenn ber 
Geiſt wirklich nur bei einem Anfalle meiner Melandolie 
fi zeigte, wenn: er meiner Einbildungsfraft nur flüchtige 
und verworrene Bilder ohne inneren Zuſammenhang zeigte, 
wenn, was er fagt, auf nichts Hinauslaufend, albern und 
unzufammenhängend wäre, würde ich auch der Meinung 
feyn, daB Alles auf Traum und Phantafle hinausliefe. 
Aber es if ganz anders: dieſer Geiſt ift ein Geift der 
Wahrheit und des Berflandes, und zwar beides in fa 
bopem Grave, daß er mich öfters zu Wiſſenſchaften en 
bebt, die über alle meine Vernunft find und mir doch zur 
Harften Anfchauung gelangen. Er lehrt mich Dinge, die 
in meinen tiefften Betrachtungen mir niemals in die Ge 
danken gefommen, und die ich auch nıemal .von einem 
Menfchen gehört, oder In irgend einem Buche geleſen. 
Er iR alfo etwas Wirklihes, er mag nun was immer 
vor einer Ordnung angehören, ih höre ihn und fehe ihn, 
ob es glei mir unmöglich if, ihn zu beichreiben. Da 
nich langem Streite Manfo immer nicht von feiner Mei« 
nung abwich, fagte Taſſo zu ihm, weil Ihr meinen Bor: 
ten nicht glauben wollt, fo muß ich Euch durd eure ei: 
gene Augen überzeugen, daß viefe Dinge feine Eindildun⸗ 
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gen find. Als fie nun am folgenden Tage wieber be 
einander waren, wurde Manfo gewahr, wie der Dichter 
feine Augen plößlich gegen das Fenfter richtete, und dabei 
unbeweglih Rand. Manſo rief vem Entzüdten und rüt 
telte ihn, bis Zaflo endlich fagte: ſieh da den Geiſt! dem 
es gefallen, mich heimzufuchen, fo betrachte ihn nur, fo 
wirft du die Wahrheit veffen, was ich fage, erfennen. 
Manfo fah mit einiger Furcht gegen den Ort, den er ihm 
zeigte, konnte aber nichts als die Sonnenftraplen, die das 
Glas durchfchienen, wahrnehmen. Taſſo hatte unterbeflen 
mit Heftigkeit zu reden angefangen , bald Fragen an den 
Geil richtend, dann wieder auf deffen Fragen antwor⸗ 
teud , die Manfo eben fo wenig vernahm, als er irgend 
jemand fah. Aber die Reden waren in fo wunderfamen 
und ausprudsvollen Worten gefaßt, und fo hohen und 
außerordentlichen Inhalte, daß Manfo erflaunt nur zus 
börte, opne eıne weitere Unterbrehung zu wagen. Manſo 
hatte noch viele Unterrevungen mit feinem Freunde über 
tiefe Sachen, und gefteht, er ſey fo weit gebracht worden, 
daß er nicht gewußt, was er denken over fagen follen, 
außer, daß wenn es eine Schwachheit geweien an biefem 
Manne, es ihm zulegt wohl verleiten könnte, endlich fo 
leihtgläubig als er felbft zu werden. 

Biele ähnliche Beifpiele liegen auch bei Andern vor, 
und hätten die, welche in dieſem Falle gewefen, mit einem 
Kreife fih umgogen, und ihrem Geifle gerufen: es if 
faum zu zweifeln, er wäre in den meiften Fällen ihnen 
erfchienen und hätte ihnen Rede geftanden. Wie bevent: 
lich aber ein folcher Berkehr mit undekannten Mächten in 
Regionen, die dem gewöhnlichen Leben fo fern entrüdt 
auch allen feinen Geſetzen fi entziehen, und wie leicht 
er auf abfthüſſigem Wege zum Verderben führen mag, 
bat fih in einem Borgange ausgewieien, über den Ars 
thur Bedford, Miniftrant von der Templepfarrey in Bri⸗ 
fol, zuerfi dem Bifhof von Hereford und dann auch bem 
von Gloucefler abgeftattet, als er noch Eurat von D. 
Read, Pfarrer von St. Richolas, geweien ). Diefer 





*) Sein Brief in The speetre: or, News from the invisibie 
World ; Lond. 1836. p. 242—48. 
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war damals bekannt mit Thomas Parkes, einem Jungen, 
gwanzigjährigen, mit Aſtronomie und Mathematit wohl: 
vertrauten, dabei gutgearteten Manne, der bei feinem Bas 
der, einem Grobfchmied zu Mangotsfeld in Glouceſter⸗ 
(dire, lebte. Später legte er ſich auf Afrologie , ſtellte 
Horoscope, und obgleich dieſe oft eintrafen, war er doc 
unzufrieden mit der ganzen Kunſt, weil fie Beine mathe⸗ 
matifde Demonftration zulaffe. Lange hatte ex den jun 
gen Menſchen nicht gefchen, endlich als er im Temple 
Pariſh fi befand, kam er wieder za ihm, und befragte 
ihn ernſtlich, ob es erlaubt fey, mit Geiſtern umzugehen ? 
Da ver Befragte diefe Trage verneinte und Gründe ans 
führte, ermwiderte Parkes: alle diefe Gründe feyen nur ge 
gen die Belhwörung giltig, aber es gebe eine unfchuldige 

emeinſchaft mit ipnen, one Pact und ohne Fürwig und 
Abficht zu ſchaden, die man fih wohl geflatten könne. 
Auf weiteres Befragen fagte er: er habe ein Buch, deſſen 
Borfehrift folgend, er zur RNachtzeit mit einem Lichte an 
einen Kreuzweg gebe, dort mit geweihter Kreide, aus 
verſchiedenen Subflanzen gemifcht, einen Kreis ziehe, und 
dann mit allerhand, zum Theil aus der heiligen Schrift 
genommenen Formeln, , die ©eifter berufe. Diefe erſchie⸗ 
nen ihm dann in Geftalt Heiner Mädchen, etwa anpert: 
Halb Fuß Hoch, fpielend außerhalb nem Kreife. Anfangs 
fey er einigermaßen davor erfchroden, nach kurzer Bes 
kanntſchaft aber ſey ihre Geſellſchaft ihm angenehm gewor⸗ 
den. Sie redeten unter einander mit einer quäckenden 
Stimme, gleich einem alten Weibe. Auf Befragen: ob 
ein Gott, ein Himmel und eine Hölle wäre? erwiderten 
fie: der Himmel fey ein Ort der Freude, von der Hölle 
wollten fie nicht gerne reden, es fey eine furchtbare Sache, 
aber fie befiege. Auf die andere Frage: welde Ordnung 
fie unter fi hätten? fagten fe: fie fepen in drei Ord⸗ 
nungen geiheilt, ihr Fürſt wohne in der Luft, viele Räthe 
feyen in Iugelförmigen Haufen um ihn in der Müte her 
geſtellt. Eine Ordnung fey mit Ab⸗ und Zugehen von 
dannen auf die Erde befchäftigt, um nach Anweifung von 
venen in der Höhe Berfländniß mit den niedern Geiftern, 
die im der Erde lebten, zu unterhalten. Babe er fie fin 
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gen geheißen,, dann hätten fie fi hinter einen Buſch ger 
aogen .und von dba aus fey dann eine liebliche Darmonis 
erklungen, in einer Art, wie er noch nie gehört. In der 
Höhe war der Sarg gar rauh und foharf gleich einem 
Rohr, wenn der Ton aber gemäßigt wurde, fam er mit 
befonderer Anmuth heraus. Bedford legte ihm ein Pro⸗ 
blem der Aftronomie vor, um ſich von der Unverſehrtheit 
feiner Geiftesfräfte zu überzeugen, er löste es vollkommen 
und demonftrirte e8 dann aufs beſte. Er erbot fih dann 
gegen ihn und alle Andern, wenn fie feine Geifter feben 
und reden und fingen hören wollten, dürften fie ihn nur 
zur Rachtzeit nah Kingswood forest begleiten, feiner 
aber hatte das Herz, dergleichen zu wagen. Wie fehr ihm 
Bedford abrathen mochte, ihn warnend, wie fo oft der 
Teufel die Larve eines Engels angenommen, er wollte 
nit glauben, daß es der Zeufel wäre. Etwa ein Bier 
teljapr ſpäter fam er indeflen zurüd und fagte: er wolle 
wünſchen, daß er dem gegebenm Rath gefolgt, denn er 
fürchte, ſich in etwas eingelaffen zu haben, das ihm das 
Leben koſten könne und was er herzlich bereue. Er ſchien 
dabei in einer großen Aufregung zu ſeyn und fein Aus 
fehen war ganz verändert. Auf Befragen, was er vor: 
genommen ? berichtete er: da feine Belanntichaft ihn ber 
zaubert, hätt” er ſich vorgeſetzt, weiter in vieler Kunf 
fortzufcgreiten und nah Anweiſung feines Buches einen 
eigenen dienſtbaren Geift fich anzufchaffen, und er habe 
nun einen ſolchen, Malach genannt, auf diefem Wege fi 
‚gewonnen. Diefer Name, mein König, war aber eine 
- üble Borbeveutung für ihn. Denn von da an erfchienen 
ihm diefe Geifter fehneller, als er wünſchte, und zwar in 
gräßlichen Geſtalten, ald Schlangen, Löwen, Bären, die 
ibn anbließen, was ihn in große Söreden feßte, und 
war um fo mehr, da er fich bald überzeugte, daß es 
nicht in feiner Macht fiehe, fle wiener weg zu bannen, 
fo daß er jeden Augenblid erwarten müßte, von ihnen in 
Stüde zerriffen zu werden. Das fey im December um 
Mitternacht gefchehen, wo er in großem Angſtſchweiß bis 
Tagesanbruch habe verweilen müffen. Bon der Zeit an 
war er nimmer mehr gefund, fo lange er noch am Leben 
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war. Er fuchte nun Hilfe beim Arzt, kam aud ſeither 
öfter zum Berichterftatter und befräftigte fortan Alles, 
was er früher erzählt, als wohlbegründete Thatfarhe, ges" 
Rand aber, daß wenn er feine Handlungen früper für er 
Saubte gehalten, er jebt vom Gegentheile fi Überzeugt. 
Er blieb aber befländig dabei, er habe niemals mit einem 
von diefen Geiſtern einen Berbund gemacht, noch jemand 
ven geringfien Schaden durch ihre Bermittlung zugefügt 
oder nach der Zukunft bei ihnen für ſich oder Andere ge⸗ 
forſcht. Er bezeugte fortvauernd eine herzliche Reue feis 
ner Sünde wegen, fo daß ich, alfo fchließt der Erzähler, 
obgleih die Sade ihm das Leben gelofet, an feinem 
Heile nicht verzweifle. 

Man fleht, die drei Arten der Zauberfunft, die hier an 
ung vorübergegangen, wenn fie ed auch nicht Rede haben 
wollen, daß fie damonifcher Ablunft find, führen denn 
doch auf gebahntem Wege zum Däamonifchen und bilden 
die zweite Borfehule, die in die tieferen Myſterien der 
Nacht vorbereitend und weihend den Zugang öffnet. Dret 
Dinge hat eine wohlthätig, forgfame Macht dem Menichen 
in feinem jegigen Befland verborgen, und feinem Auge 
binter Dunfelpeiten verhüllt, die befchloffenen Tiefen ver 
Ratur, die Zukunft, die feiner wartet, und das Geißler: 
reihd. In die eine will nun die falfche Naturmagie fich 
mit Gewalt den Zugang Öffnen, an die andere fucht die 
trüglidhe Wahrſagerei Ach anzufchließen, in das dritte will 
der Geiſterbann einbrechen und die dortigen Mädte in 
Dienftbarteit ſich hörig machen. Wenn dergleichen den 
Heiligen , indem fie auf dem Kreuzgesweg gewandelt, als 
ein zufälliges Ereigniß begegnet, dann haben fie fih da⸗ 
bei unter dem Schuße einer höheren Macht und in der 
Disciplin der Kirche ficher gewußt, Re haben es nicht ge= 
fucht, no -weniger mit Woplgefallen in ihm gerußt, fon- 
dern es als etwas zu ıhrer Weiterbeförderung und Durch« 
bilvung Gefenretes hingenommen und es als ein zu Ue⸗ 
berwindenpes fo ſchnell ale möglich zu befeitigen geftrebt. 
Benn jemand aus wiffenihaftlihem Eifer die Segel des 
Schiffes in unbefahrenen Meeren auf Entdedungen hin⸗ 
richtet, dann hat er feinen Rückhalt in unwandelbarta 
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Naturgefeßen; die Runde der Erde führt ihn, wie fehr er 
aus gemeinem Geleife ausgewichen,, unter dem Zug ber 
Schwere fiber, an den Ort der Ausfahrt zurüd, und re 
geimäßige Winveszüge geleiten ihn, das Fahrzeug wie 
auf ihven Schwingen durch gewieſene Wege tragend. Hier 
aber verfagt die kirchliche Disciplin ebenfo wie die des 
Naturgeſetzes, die Bahn iſt in Dunkel gehüllt und Fein 
leuchtender Führer will ſich bieten, die Sicherheit ver 
Schwere fehlt wie die der bergenden Liebe, die Windes: 
züge, die dort ziehen, werden von Mäcten und Geiftern 
erregt, bie da kommen und geben nad Wohlgefallen in 
ganz und gar verhüllten Gefeßen und Regeln ; alle Grö⸗ 
Ben find unbekannte Größen und ihre Wahlverwanptfchafs 
ten nicht minder geborgen, die Gleichung alfo, in die das 
Irdiſche fie mit fih zu verbinden fucht, iſt eine unlösbare. 
Es if alfo eine Bermeffenheit, in dies uferlofe, klippenbe⸗ 
deckte Meer ohne Leitfiern, ohne Yol und Compaß auf 
geradewohl hinauszufteuern, und folche Bermeffenheit wird 
mit Recht dadurch geftraft, daß der Abentheuerer ven Mäch⸗ 
ten, unter bie er fi ohne ficheres Geleit eingebrängt, 
wenn er fcheitert, nach den Gefeben des Strandrechtes 
verfallen bleibt, und flatt dienſtbare Geifter zu gewinnen, 
vielmehr felber in die Dienfibarfeit geräth. 


3) Der Berbund mit dem Böfen. 


Zwifchen zweien moralifhen Perfönlichfeiten kann ein 
Berbändniß eintreten, in dem fle zu gemeinfamen Zwecke 
fih einigen, weil jede, die freie Selbſibeſtimmung habend, 
fi vermöge derſelben zur Gemeinfhaft mit der andern 
beftimmen fann. Gehören aber beide verfchievenen Regio: 
nen an, dann muß, damit ein folches Berbünpniß wirk⸗ 
lich werde, in der tieferen ein Anknüpfungspunkt für die 
böpere und hinwiederum ausgemittelt werden, in Stime 
mungen, bie einander affonirenn, die Möglichkeit des 
Einſchlags der einen in die andere bedingen. Iſt die 
höhere daher böfen Geifles, dann wird die Uebereinflims 
mung nur im Böfen gefchehen können, die Stimmung, 
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bie der Eingriff der beiden ineinander bedingt, wird bes 
ber auf die Gemeinſchaft zum Böſen geftellt ſeyn müflen, 
wie anf die zum Guten, wenn ver guten Geiſter einer 
zum Berbunde niederneigt. Run aber if, wie wir ges 
jehen, die Stimmung oder vielmehr die Mißſtimmung zum 
Böfen im Sündenfalle beim DMenfchen aufgelommen, in 
ihm iR zugleich mit der Möglichkeit der Verbindung au 
die Wirklichkeit derfelben eingetreten. Indem ber Berführte 
dureh feine drei Gebiete den Saamen des moralifh Bö⸗ 
fen in fi aufgenommen, if fein Geflecht dem böſen 
Geifte zugänglich, für ihn anfledbar, und fofort auch von 
ihm umſtrickt und umfeffen worden, ebenfo wie fein Or⸗ 
aanifches, indem es den Saamen des phyſiſchen Todes in 
fih zugelaffen, dadurch auch für das phyfifch Böfe zugäng⸗ 
lich und anfledbar geworben, er findet daher fi nun von 
beiden in fortvauernder Umſeſſenheit beftridt. Nachdem 
nun das alte Geſetz, ein fortvauernder Exorcism, biefer 
Umfeflenpeit feine Zeit hindurch gewährt, hat das Erlö⸗ 
fungswert endlich die Umſtrickung gelöst und die Rehabi⸗ 
Iitation des Gefchlechts infofern gewirkt, daß es ſich nicht 
ferner mehr in der Berbünpniß als einer Lebensbedingung 
findet, fondern ſich zurüdgegeben, nur durch eigenen Ent» 
ſchluß fie wieder herfiellend, Tas gelöste Verhaͤltniß freis 
wilfig wieber über fi) nimmt. Barum eben mußte bier 
fes Löfungs- und Erlöfungswert mit einer neuen Berfus 
chung in allen Formen der vorigen beginnen ımd dem bir 
fen Geifte mußte vor Bernichtung des alten Pactes, der 
Verſuch zur Abfchließung eines neuen, mit dem der nicht 
in jenem verpflichtet war, geftattet feyn. Darum trat 
der Berfucher an den, auf weichen er fein Anrecht befaß, 
heran; forfehend und prüfend, ob er unten, oben oder 
in der Mitte eine ſchwache Stelle an ihm erprüfe, in bie 
er feinen Einſchlag mahen und fih ein neues Recht an 
. ihm erwerben könne. Deswegen if er in der Wüſte zus 
erſt feiner durch die Faſte gefchärften Sinnlichleit mit dem 
Steine genaht, in der Rede ihn verſuchend: bifl du Got⸗ 
tes Sohn, fo ſprich, daß diefe Steine Brob werden! 
Folgte er dem Worte, führte er feine Begierde ein in die _ 
Barre gebotene Maffe, dann erwärmie er dieſen wohl zum 
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Leben ; das Lebengebende taufchte aber dafür ben Tor, 
‚ und indem «8 felb zu Stein erflarrte, fand es ſich im 
Pact mit dem verfiricdt, der mit ihm das Brod gebrochen, 
eben wie damals die genoflene Frucht Xeben zu Leben zum 
Tod geeint. Er aber erwidernd: „nicht blos vom Brote 
lebt der Menſch, fondern in jeglihem Worte, das vom 
Munde Gottes ausgeht,“ hat die Berfuchung abgemiefen 
und flatt die Begier zum Bande zwifchen dem Böfen 
und fih zu maden, das Wort ald Band zwifchen die 
Gottheit und ſich gefebt. Zum andernmale feinen Willen 
mit Liften angehend, hat er ihn auf die Zinne des Tem⸗ 
pels gebracht: „fo du- Gottes Sohn biſt, wirf bich Her: 
nieder! denn es iſt gefchrieben: feinen Engeln hat er beis 
netwillen geboten, dich zu bewahren und fie werben bich 
auf den Pänden tragen, daß du nicht etwa deinen Fuß 
an einen Stein ſtoßeſt.“ Durch die Worte verführt, follte 
er in Hochmuth und Vermeſſenbeit Gott verfuhen, und 
durch dies Unterfangen der Erfüllung der Zufage unwür- 
dig geworden, in ihm von Wille zu Willen dem Böfen 
fih verbinden. Die Erwiererung: „esift gefagt: du ſollſt 
den Herrn deinen Gott nicht verfuchen!“ Hat in flegreicher 
Einfalt diefen zweiten Angriff abgefchlagen, und den Wil- 
lensentſchluß frei erhaltend, in ruhiger Erwartung höherer 
Fügungen ihn um fo enger mit Gott verbunden. Wie 
er dem Berfuchten aber nun von des Berges Höhe alle 
Reiche des Erpfreifes in einem Augenblide zeigend, zu ihm 
geſprochen: „dieſe ganze Macht und ihre Herrlichkeit will 
ich dir zutheilen, denn fie find mir übergeben und ich gebe 
fie wen ih will, wenn du vor mir anbeteft, foll Alles 
dein feyn !“ da wollte er feinen Geift berüden, daß er 
im Unglauben fih vom wahren Gott abmwende und die 
Ereatur anbetend, ver Ereatur hörig werde, Diefe An« 
betung follte das Werk vollenden, das in den beiden an⸗ 
deren Handlungen fih angefangen, und indem Get mit 
Geiſt und in ihm die Mitten der Perſönlichkeiten im Bande 
diefes falfchen Iügenhaften Glaubens fich verketteten, ſollte 
der Berbund zu feinem Schlufie fommen. Sn den Bor: 
ten: „es ſteht geichrieben, ben Herrn deinen Gott ſollfi 
du anbeten und ihm allein dienen!” Hat der Verſuchte 
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and dieſt febte Zumnthung von fi gewiefn, und nun 
weicht der Teufel von ihm und die Engel kommen ihm zu 
dienen. Denn nun er die Prüfung befanden, iſt er in 
die volle Unification mit Gott eingetreten, im Leben mit 
ihm dur das Wort geeinigt, im Willen durch den demü« 
tbigen Gehorfam und im Geifte durch den feſten Glauben. 
Der Böfe, da er ihm nichtd anzuhaben vermocht, bat ihm 
fein neues Recht abgewonnen, und wie bie guten Geifter 
demnach der Kreiheitsprobe nicht bios in der Natur, fon« 
dern auch im freien Entſchluſſe Gottgeeinten jet dienftbar 
find, fo müflen die böfen Geiſter nun von ihm weichen, 
und fortan feine Macht anerfennen. Alfo bewährt aber 
hatte er in die Mitte des Geſchlechtes einen neuen Lebende 
keim gelegt, um den her ſich fofort ein neuer univerfale 
piftorifher Lebensproceß gebildet. Wer thut, wie er ges 
than, und fih mit den genannten Bändern an bie ges 
gebne Mitte kettet, der wird in ihr mit Gott verbun« 
den, und von dem müſſen die böfen Geifter weichen, 
im Verhältniß wie ihm die guten nahen. Aber weil freie 
Geifter, können alle Lebenden, vor wie nad, ſich auch zur 
andern Seite wenden und für fi ungeſchehen machen, 
was zum Beften Aller gefchehen. Sie wandeln dann nad 
ihrem Gutbefinden auf dem Wege jener dämoniſchen Ad« 
ceie , deren Mittel und Weiſen wir betrachtet haben, und 
nun dem Damon fhon befreundet, bedarf es nur irgend 
einer fie heftiger erregenden veranlaffenden Urfache, um 
das Berlangen in ihnen zu erweden, mit ihm in ein nä« 
heres Berbältniß einzugehen. Es tritt alsdann jene Cata⸗ 
firoppe ein, die im Leben der Heiligen, nachdem Wahl, 
Weihe und erſte Führung abgelaufen, als Verlobung mit 
dem Deren hervorgetreten. Der Geift, der bisher verbor⸗ 
gen in ihnen gewirkt, geht alsdann über ihren Geſichts⸗ 
freis hinauf, thut wie er in der Wüſte gethan, fie in 
alleır Gebieten ihres Daſeyns prüfend, und findet er in ihnen 
Grund, worin fein Wefen baften mag, dann füumt er 
nicht, den Einſchlag zu volführen und ſich mit ihnen in 
engeren Rappori verfeßend, fie mit fih und ſich mit ige 
aen in näherem Berlehr zu einigen. Jene Asceie, ver wir 
bisher in ihrer fiufenweifen Entwicklung gefolgt, dat auf 
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gerwiefenem Wege mit Sicherheit zu dieſem KRefultate ges 
führt; aber es gibt neben ihm noch andere, auf denen 
die Maflen vorgeſchritten, in der Hoffnung, raſcher und 
unmittelbarer zum Ziele zu gelangen. Ehe wir auf vie 
Verbindung feidR uns näher einlaffen, müflen wir zuvor 
einen Blick auf diefe Wege, und auf das, was zu ihnen 
drängt, hinwerfen. 


Die Urſachen, die zur unmittelbaren Ber: 
bindung mit dem Böfen beſtimmen. 


Jeve Leivenihaft hat nach dem Ausdrude des Origenes 
tr. Dämonium , zu dem fie in einem inneren geheimmiß⸗ 
vollen Bezuge ſteht. Iſt jede für ich dur ipren Anta⸗ 
goniften und find alle mit einander dur ihre Wechſelwir⸗ 
tung zu einem gewiffen Gleichgewicht verbunden, und wer⸗ 
den fie dann in diefer ſchwebenden Temperatur von dem 
Höheren ethifch-religiöfen Sinne in Airenger Zucht gehalten, 
dann fügt fih Alles in eine gewiffe Runppeit und Ges 
ſchloſſenheit zufammen und bietet den unfichtbaren Mächten 
nicht fo leicht Seiten dar, in die fie einfchlagen und wos 
dur fie mit der Perſönlichkeit anzubinden vermögen. 
Diefe ſteht alsdann geiffig zu ihnen in einem ähnlichen 
Berhältniß, wie der gefunde, in allen feinen Kräften 
gleichgewogene Organism zur umgebenden Natur, ie um⸗ 
faßt ihn und bekränzt ihn, wie den Strom fein Felfen« 
ufer, aber überall an ber runden, gefchloffenen Umhegung, 
die er ihr entgegenbietet, abgleitend, fann fie nur im Ge⸗ 
ſetz des Innern zum Innern fich den Zugang bahnen. 
Wie aber diefer ſelbe Organism, wenn irgen» eine krank⸗ 
bafte Störung dies Gleichgewicht gebrochen, ſogleich in 
ein ganz anderes Berhältniß zur Raturumgebung tritt 
und zwiichen den organiſchen und den phyfifchen Kräften 
ſich ſogleich Sympathien und Antipathien fund geben, die 
dureh alle Elemente bis zu Mond und Sonne hinaufreis 
hen ; ebenfo ift es auch um die Seele befhaffen, wenn 
irgend eine tief einſchneidende Leidenfhaft aus jener Tem⸗ 
peratur vorbrechend, non der hüferen Dieciplin fich reißt 
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und gewaltfem Alles in ihre Richtung drängt. Nichts 
vermag fo rafch und ſchnell den Frieden der Seele ſtörend 
zu trüben, als eine folche tief einſchneidende leidenſchaft⸗ 
fie Bewegung, die ihr Innerfles in allen ihren Kräften 
ebenfo zerfett, wie die phyfifche Bewegung im Schwingen 
und Reiben, die Raturfräfte fcheinet, daß fie in mander« 
jet magnetifhen und electrifchen Wirkſamkeiten aus ihrer 
Berborgenpeit hervortreten und in ihrem Spiele mit den 
entfprechenven WWeliträften vielfach ſich verfledten. Die 
aufgeregte geiftige Innerlichkeit in ihren unteren Gebie⸗ 
ten, um den Schwerpunft ihrer Thätigleiten, auf und 
nieder fhwantend , wird darin leicht zum geiftigen Mage 
weten , ver in die Tiefen der Unſichtbarkeit hindentet und 
nebmend und gebend dort neue Wahlverwandtſchaften 
Mmüpft und Iöst. Diefe unfichtbaren Reihe find aber un- 
ter gute und böfe Geiſter getheilt, zwiſchen denen Feine 
Einigung und Verbündniß beſtehen mag; weil, was ge 
gen einander gebt, unter Feiner Beringung mit einander 
zu geben vermag. Die menſchliche Seele aber, in der, 
wie die äußerſten Töne durch mittlere verbunden find, fo 
auch durch die Berfchlechterung einer urfprünglich guten 
Natur, beide volle Gegenſätze, wie in einem mittleren, 
aneinander treten , Tann ihre Xiebe oder ihren Haß dem 
Einen oder dem Andern zuwenden, und wird dann, Ins 
Dämonifche fich gebend , ſelbſt dämoniſch, guter oder bös 
fer Urt, je nachdem fich ihre Wahl entfchievden. Darum 
eben gehört: die Cultur der Leidenfchaften der Ascefe an, 
wenn gezigelt der Höheren, befferen, die zum Lichte führt, 
wenn entfeffelt und Tosgelaffen aber der unteren und 
ſchlechteren, die zum Berderben leitet durch die Lafer, zu 
denen fie antreibt und die denn aud eben als disponi⸗ 
rende Urfachen am öfterſten in diefe nieberfleigende Bahn 
hinũberleiten. 

Eine alte myſtiſche Allegorie erzaͤhlt: es ſey dem Teens 
fel einſt eingefallen, ein Weib zu nehmen, um ſein Ge⸗ 
ſchlecht zu mehren. Mit ungemeiner Liebe habe er daher 
ſich zur Gottloſigkeit gewendet, und nachdem er ſie 
zur Gatiin ſich erwählt, babe fie ihm ſieben Töchter ge⸗ 
doren. Als die vun mannbar geworden, wurde er Ras 
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Tbes, fe ten Menſchen zu verbinten, um fie in feine 
Freundſchaft aufzunehmen. Darum gab er die ältefle, pie 
Hoch müthigkeit, den Mächtigen auf Erven, den Ade⸗ 
ligen und Solchen, die durch Anfehen, ein Amt oder ihe 
zen Befigftand vor den Andern ausgezeichnet find, zur 
Ehe. Die nächftfolgende, die Geizigkeit, wurde von 
ibm den Goldreihen, Kaufleuten und Wechslern vermäplt. 
Die dritte, die Untreue, fiel den Bauern, Tagwertern, 
SÄldlingen und dem gemeinen Volke, die Heuchlerifche 
Gleißnerei aber den Prieftern, die durch Heiligkeit 
glänzen wollen, zu Theil. Die Neidigkeit theilte er 
varauf den Künfllern zu, bamit fie diefelben zu fletem 
Streit und Zank verhetze. Die Eitelkeit, die Schmudfie 
unter allen, bie fechste in der Ordnung, bielt fih, wie 
natürlich, zu den Frauen. Die fiebente, die Hurereit, 
war nun noch allein im Baterhaufe zurüdgeblieben. Er 
Dachte nach, wem er fie am liebften gönnen wolle, wurde 
aber zuleßt des Rathes, fie feinem zuzutheileu , fondern 
fie lieber bei fich zu behalten und fie allen gemein zu mas 
hen, fo daß, wenn jemand fie wolle, er fie bei ihm zu 
fuhen habe. Er hatte bei diefer Anordnung auf unge 
meinen Zufprud und großen Andrang mit Gewißheit ge« 
rechnet und irrte fich nicht, wie die Erfahrung feither auf 
gewiefen. Und es ift, fo wie es bier bildlich ſich ausge⸗ 
fproden. Während vie anderen Leidenſchaften und bie Zar 
fier, die fie brüten, fich mit einer gewiffen Borliebe an 
Stände und Geichlechter Hängen, if der Hang zur Sin« 
nenluft Allen gemein, und wie daher das Berverben Ur⸗ 
beginns und feither fort und fort ihr zuerſt genapt, fo iſt 
fie e8 auch , die zu allererfi Tüftern dem Berperber entge⸗ 
gentritt und antreibt, engern Berband mit ihm zu ſuchen, 
damtt er die Mittel zu ihrer Befriedigung verfchaffe. Hat 
in diefen Gebieten, wo des brennbaren Stoffes fo große 
Maſſen nahe liegen, erft die Flamme fih entzündet, und 
die in ihm einheimifche wilde Leidenſchaft in ihrer ganzen 
binreißenven, verzehrenden Gewalt entlettet, hat fie am 
innerften Marke zehrend, den ganzen Menſchen durchglüht 
and aller feiner Kräfte fich bemeifiert, und trifft nun auf 
äußeren Wiverfiand, der fie irten und aufhalten will, daß 
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Fe nicht frei ſich amsbreiten und in Erlangung ihres Zie 
les wenigſtens vorübergehende Befrierigung finden könne; 
dann kehrt fie, befonders wenn zuletzt die Eiferſucht, fie 
noch mehr vergiftend, fih ihr beigeſellt, in wüthendem 
Grimme in fih ſelbſt zurüd, und finnt in des Herzens 
Geiſt und Empfindung über die Mittel nach, wie fie fi 
zufammennehmend zum Anlauf alle jene Hemmniſſe über: 
wältigen und zu ihrem Ziel und Ende gelangen möge. 
Da wird ihr dann eingeblafen: das könne am füglichfien 
und wirffamfien durch die unmittelbare Zwifchentunft ei 
ner allzeit zur Hilfe bereiten, geiftigen Macht gefcheben, 
und nun if nur ein. Schritt zu dem Entfchluffe, diefe ges 
botene Hilfe wirflih zu fuchen und fi näher zu verbim 
ven. Das gilt, für beide Geſchlechter, aus vielen Grün 
ven aber mehr für das weibliche als für das männliche. 
Dieies nämlich, aufs Suchen und Einnehmen, wie das 
andere aufs Warten und Harren, angewiefen, bat eben 
dadurch mehr Mittel, zur Befriedigung auf gewöhnlichen 
Wegen zu gelangen, und mehr Zroß und Kräfte fie den 
Hemmniffen abzuringen. Es zieht darum durchgängig gm 
waltthätiges Zugreifen in diefer wie in allen andern Leis 
denfchaften vor, um das Gewonnene nur ih felbf ver: 
danken zu müffen. Das andere Gefchlecht aber, im Ge⸗ 
fühl der Schwäche vor den Schwierigfeiten zwar nicht zu⸗ 
rädtretend,, fondern vielmehr durch fie zu eigenfinnigerem 
Beharren angetrieben,. fühlt fih doch durch fie keineswegs 
zum gemwaltfamen Abtreiben aufgefordert, vielmehr zum 
liſtigen Umgehen beflimmt, und wenn dies nicht zum ge« 
‘ wünfchten Ausgang führt, findet es fich Teichter getrieben, 
jenen Starten aufzufuchen, damit es fich ihm anfchließe 
und ihm dann in feiner Kraft gelinge, wozu es fich felber 
undermögend findet. Beweglicher überdem, wird es auch 
überhaupt leichter und tiefer von dieſen Leidenſchaften auf⸗ 
geregt, und dann, einmal bewegt, ſchwerer und fpäter 
wieder zur Ruhe gebracht, und muß alfo, indem es, was 
im von biefer Aufregung zuwächst, als ihm in der Wahr⸗ 
heit zugelommen nimmt, aucd von biefer Seite öfter in 
den Kall kommen, ein folches trügliches Verhältniß aufzur 
fuden, um fo mehr, da es bei vorwiegender Einbildungs⸗ 
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kraft ſich leicht Einbildungen machend, auch ber Illuſion 
leichter zugänglich iſt. Darum ſehen wir, daß unvergleich⸗ 
lich mehr Frauen als Männer auf dieſem Wege in's Ver⸗ 
derben gerathen und auf ihm Befriedigung ihrer Begier 
geſucht. Ebenſo oft aber hat, eben weil fie immer gern 
zu den Ertremen neigen und ihre Xiebe Leicht in den Haß 
umfchlägt, auch dieſer fie, wie die Erfahrung ergibt, viel 
fah auf viefe Straße hinausgetrieben; am meiften aber 
die Rachſucht, die irgend einer Unbill willen ihren Muth 
am Feinde kühlen möchte und es im Bewußtfeyn der 
Schwähe doch nicht durch ſich ſelbſt anszuführen wagt. 
Wie aber nun der Glauben: ver Damon könne Macht 
ven Schwachen, Schönheit ven Häßlihen, Ehre den Bers 
achteten, Gegenliebe ven Liebenden, Befriedigung den Lü⸗ 
fternen, Race den Berlebten und Gekränkten verfchaffen, 
ven Einen verberblich gewefen, fo hat der Wahn, er könne 
die Unvermögenven zum Reichthum bringen, vie Betrübs 
ten aber mit Troft befuchen, viele Andere zum Fall ges 
bracht. Bier ift es minder das Geſchlecht, das den Uns 
terfchted des mehr oder weniger bevingt, als vielmehr ver 
Stand, je nachdem nämlich der Unterfchied in der Bers 
thetlung der Glüdsgüter die verfchiedenen Stände verſchie⸗ 
ven beſtimmt. Wenn nämlich die höheren Stände im Ue⸗ 
berfluffe von diefer Seite nichts zu fuchen haben, und nur 
etwa der Uebermuth aus ganz anderen Gründen fie in 
diefe Bahnen treibt, dann iſt es hingegen in den unteren 
Claffen die Armuth, die fie von je zu folchen vesperaten 
Mitten hingedrängt. Bat fih ein halbes Leben beim 
Mangel des Unentbehrlichfien im Kampfe mit Noth und 
Elend abgemüdet, hat es von Tag zu Tag fi) in folcher 
Müpfal fchleppend, durch viele und lange Jahre fi ängſt⸗ 
lich durchgewunden, fühlt es neben der Sorge, unter der 
ed immerfort fchwer beladen, beinahe erliegen will, auch 
noch von nagendem Kummer fi angegriffen, oder au 
von Krankheiten zerrüttet und von leiblichen Schmerzen 
zerriſſen, häufen fich fofort und fort die Plagen, wie ſich 
die ſchleichenden Tage zu einander zählen, vann ift es 
fein Wunder, wenn ‚ein fo bedauernswürrtiges Dafeyn, 
wo feine höheren Tröflungen es aufrerpt halten, aulepk 
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gedrochen erlitgt, und nachdem es an der Borfefung irke 
geworben, in der Berzweiflung bei dem Hilfe gefucht, den 
ein berrfchender Wahn als den Befiger großer Schätze ober 
auch als großen Heilkünflier gepriefen. Darum ſind die 
Acten des Herenweiens voll folder Fälle, wo dies Mo 
tiv des Unheils Beginn herbeigeführt. Umſonſt mochte 
die Erfahrung lehren, daß es nichts Elenderes, Troſtlo⸗ 
ſeres, Geplagteres, Armfeligeres gebe, als der Zufland, 
in den fie alfo fi eingelaflen ; das konnte nicht verhindern, 
das nicht immer neue fich zudrängten, ihr Heil auf die 
fen Wege zu verſuchen. Große Schäße waren verichentt 
worden und doch war feiner aufzuzeigen, der durch fie 
zum Reichthume gelangt. Das hatte früh auf die Spur 
ver Wahrheit geführt, daß es ein geipenftifches Geld feyn 
wöüfle, nur gültig in dem Gebiete, in dem es ausgeprägt 
worden, das aber in der wirklichen Welt allen Werth ver: 
lierend, fib im allgemeinen Glauben in Unrath wanbelte, 
Vieles wiffen davon bie Acten der. Zauberprocefie zu er 
zählen. Bei Remy erhält der Hirt Sennel zu Diefen ei» 
nen Sad mit Geld, wie er ihn zu Haufe näher unter 
ſucht, find es Scherben und Kohlen. Im Falle der Ca⸗ 
tharina von Meb iſt ed Saubred, bei Anderen Bauntlaub 
oder Spreu. Zohanna von Bann findet einen Goldgul⸗ 
den in Papier gewidelt, wie ver Geift ihr worgefagt, als 
fie ihn aber ihrem Manne zeigt, iſt's ein roftiger Rechen⸗ 
pfennig. Unter Allen, deren peinliche Ausfagen ihm vor 
Augen gekommen, — und es find deren 900 geweſen, — 
if die C. Ruffa von Bell an der Mofel (1585) die Ein⸗ 
tige geweſen, die drei aufrichtige Pfennige ohne Betrug 
von dem Sroßmüthigen empfangen *). Das Alles if mir 
übergeben und ich gebe es, wen ih will, prahlte er das 
mals; in Wahrheit iſt aber nur das ihm zugetheilt, was 
vom Uebel und in Sünde erworben iſt, das aber ver 
fihentt er nicht, ed muß wieder in Sünden erworben wer: 
den. Im Haushalt feines Reiches aber hat er ein Papier⸗ 
eld ſich creirt, das nur fo weit Geltung hat, als fein 
rebit und der Glauben an ihn reicht, damit Hält ex 


®% Nie. Remy. Daemonolatriae Libri il. 1. e. 4. 
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Bank, darum wirb mit ihm gefpielt, weil es innerhalb 
diefes Kreifes ebenfo ein Gegenſtand des Geizes und der 
Habſucht iſt, wie Hingende Münze im Leben. 

Neben diefen Trieben und Affeeten, die vorzugsmwelfe 
eine unmittelbare Berbinpung mit dem Böfen zu fuchen 
treiben, find ed nun auch alle anderen 2eidenfchaften, vie 
nah Umfländen, wie fie überhaupt in ihrem Mißbrauch 
zu einigenden Bändern werben, fo auch als disponirende 
Urfachen, den wirklichen Bund wünſchenswerth machen fün+ 
nen. „Der Dämon ‚* fagt Joannes de Rupescifia, „ber 
Damon weiß, wen er die Lüfternpeit des Gaumen bei« 
bringt, weldem das Gift des Neides, die Lodung der 
Gier und den Antrieb zur Lufl; er weiß, wenn er dur 
Freude betrügt, durch Trauer verwirrt, durch Irrthum 
verführt, und er fucht die Mittel zu ſchaden dort, wo er 
jeden am emfigften befchäftigt findet. Borzüglich aber find 
es Sole, die fih ihres Wiſſens überheben, denen er am 
liebfien naht; ficher, daß fie feinen Fallſtricken fih faum 
zu entziehen vermögen.“ Das für die allgemeinen Ver⸗ 
hältniſſe der menfhlichen Ratur zum böfen Principe aus⸗ 
geſprochen, gilt auch in gleicher Stärke für diefe engeren 
myſtiſchen. Das hochmüthige Wiflen, wenn auch auf rech« 
tem Wege erworben, ift ſchon ein bamonifirtes Wiſſen 
und darum ein linwiflen, denn es weiß ſchon gleich vorab 
nicht, daß es fich felbft zu befiben wähnend, in Wahrheit 
vom Dämon befefien if. Alfo aber ſchon in die Richtung 
nach Unten eingeireten, führt e8 auf gebahnter Straße zu 
jenem eigentlich dämoniſchen Wiffen über, das den Däs« 
mon als die Duelle alles Willens und den Inhaber einer 
geheimen Wiflenfchaft betrachtend, eine engere Verbindung 
nfit ibm ſucht, um fi dadurch den Zugang zu diefem 
verborgenen Schad zu öffnen. Wieder treibt in andern 
Fällen die Herrihaft und der Ehrgeiz ibn zu fuchen und 
ven Fürften diefer Welt, ald den Inhaber der Macht und 
den Spender irdifcher Ehre, auch über fih zum Herrn zu 
neben, um in feiner Gewalt zu gewinnen, was auf ans 
derem Wege ſich nicht erreichen läßt, wie Dies Alles im 
Fauft fih gar wohl perfonificitt. Wer auf diefe Weite, 
von bdiefen oder irgend andern Motiven getrieben, nad 
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ver Gemeinſchaft mit dem Böſen firebt, dem wird diefe 
Gemeinfchaft bis zu einem gewiffen Punkte zu Theil, und 
er tft in dieſem Streben ſchon, wenn er von ihm feine 
Handlungen befiimmen läßt, in ſtillſchweigendem 
Verbündniß im’s Reich vieles Böſen als ein Glied 
veffelben eingetreten. Gemeinſames Intereffe hat den Die 
ner dem Herrn zugeführt, der Eine foll das Böſe wollen, 
der Andere es vollbringen, damit fo die Stärke und die 
Schwäche der fih vertragenden gegenfettig fi ergänzen. 
Daſſelbe Interefle Hält fie dann auch in der eingegangenen 
Gemeinſchaft fe, und den, der in fie eingetreten, von 
Stufe zu Stufe weiter führend, findet fich derfelbe dadurch 
beftimmt, daß er, der nur erfi als Schußverwandter fich 
jenem Reihe verbunden, fofort durch ausprüdlidheg 
Berbündniß feinem Gebieter huldigend, actives Bür⸗ 
gerrecht in dieſer Sorietät gewinnt. 


2. 


Das ausprüdlihe Berbündniß mit dem Bü: 
fen in feinen verfhiedenen Formen. 


Wie jeder, der fih der politifchen Ordnung eines Stau- 
te8 anfchließt, in die Beningungen diefer Ordnung ein- 
tritt und um Rechte Pflichten übernehmend , gegen das 
Daupt zu Leitungen und Verbindlichkeiten fih anheiſchig 
macht, damit er feines Schuges und Beiflandes genieße, 
fo auch beim Eintritt in jene Gemeinfhaft der Böſen, die 
ver Gemeinfchaft der Heiligen gegenüberſtehend, feit die 
Erkenntniß des Böfen und des Guten die Welt in Finiter: 
niß und Licht gefchieden, fih mit ihr in die Herrfchaft der: 
felben theilt. Wie in der Taufe der Berbund mit dem 
Paupte der einen Societät ſich abfchließt, und dadurch das 
Indigenat in dieſem ethiſchen Reiche ſich erwirbt, fo wird 
diefem auf der andern Seite ein ähnlicher Abfchluß ent» 
fprechen müflen, der zu dem Haupte des andern Reiches 
m ein ähnliches Verhältniß bringt. Das ift jenes Pacı, 
das eben dieſes Haupt dem erſten angetragen, als er ın 
ven Worten: das Alles foll dein feyn, fo du vor mir nie 





416 


derknleſt, mich anzubeten! ihn zum Zutritt eingeladen. Es 
it die Form des Bertrages, den die Rechtskundigen den 
unbenannten nennen: Do, ut des; facio, ut facias. Do, 
ut fatias; facio, ut des. ch gebe dir Reichtplimer, 
Luft, Ehre, Herrſchaft, Wiſſenſchaft, nachdem ich von Ars 
muth, Schmerz, Schande, Dienfibarkeit und deinem be: 
ſchränkten Wiffen dich befreit, fo du Gott abzufagen und 
fortan zu mir zu halten dich anpelichig macheſt. Es if 
eine beiverfeite trügliche, und alſo wenn au durch bie 
Folgen bindende, doch an fi ungültige, und darum durch 
die Kirche lösbare Yactation, indem der Eine verfchentt, was 
ihm nicht angehört; der Andere dafür verfpricht, was er 
in dem Sinne des Wortes nicht zu leiſten im Stande ifl. 
Sie wird aber, welche Rechtsgültigkeit fie immer haben 
möge, auf die Bedingung abgeicloffen, daß der Eine ſich 
.gebe, wie der Andere ſich gelaflen; Theil um Theil, das 
Ganze um das Ganze, alfo nicht Allen Alles zufagend, 
fondern jedem nah Maaßgabe der Leiftungen fein bemef 
fen Theil, beginnend mit Heinerem, um zu größerem zu 
gelangen. Sie wird endlich unter verſchiedenen Formen 
eingegangen, um die wir am beflen die vorliegenden That⸗ 
ſachen befragen. 

Zunächſt finden wir, daß es zur Abſchließung keines⸗ 
wegs nothwendig iſt, Daß beide Theile in Sichtbarleit ſich 
einander gegenüberfiehen, die Angelegenheit kann au 
fchriftlich verhandelt werben. So hatten die Zauberer von 
Nantes in der Normandie, die man gegen das Ende des 
fechzehnten Jahrhunderts in Paris gerichtet, ein Zauber⸗ 
buch gefchrieben , damit fie es ren Sibylien in der Höple 
von Rurfia, die ihnen als Vorſteherinnen aller magifchen 
Künfte galten, darbrächten. Ihr Geſuch dabei war alfo 
‚geftellt: die Herrinnen möchten fie würdigen, diefe ihre 
magifchen Bücher zu weihen, zu dem Zwede, damit ihr 
nen die böfen Geifter in allen Dingen zu Willen feyn 
möchten, in Folge der Beichwörungen, wie fie darin ent 
halten feyen. Sie follten ihnen dabei auf ihren Ruf ohne 
alle Gefährde erfheinen, in der Form eines ſchönen Man⸗ 
nes, ohne daß fie nöthig Hätten, einen Zauberkreis in 
Geld oder Haus um fich zu ziehen. Zweitens, follten die 
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Sibyllen diefen ihren Büchern drei an der Zahl ihr Sie 
get orer Zeichen aufprägen, damit fie mehr Kraft und 
Herrichaft über die Geifter gemännen. Zum dritten möch« 
ten fie ihnen Sichergeit vor den Nachſtellungen und Stras 
fen ver Richter erwirfen. Biertens folten fie ihnen aude 
machen, daß afle ihre Unternehmungen an ten Höfen ver 
Fürften, und ihre Anfchläge auf die Huld derfelben wohl 
gelängen, und daß fie im Spiele, fo oft fie wollten, ge⸗ 
wännen. Fünftens follten ihre Feinde ihnen nimmer Scha⸗ 
den zufügen können. Nachdem fie alle diefe Kleinigkeiten 
alſo ſich ausgebeten, verſprachen fie ihrerfeits, befagte Sie 
byllen auf ewige Zeiten ald ihre Herrinnen und Meiſte⸗ 
rinnen zu ehren und zu erkennen, und alljährlich ihnen 
eine Steele zum Opfer darzubringen (entweder durch Töd⸗ 
ten und Opfern, oder durch Einweihen in diefelben Diyr 
ferien), und zwar am Tage diefer Bücherweihe und auf 
all ihre Lebenszeit, jedoch auf das Geding, daß ihnen die 
Sibyllen auch inrerfeitd alles Verſprochene treulich hielten 
und erfüllten. Die Sibyllen müſſen diefen Antrag nicht 
angenommen, oder wenn fe es gethan, ihrem Berfpres 
den, wenigſtens was den dritten Artikel betrifft, nicht 
nachgelebt haben, weil die Antragfieher mit ihren Büchern 
verbrannt wurden ”). _ 

Eine andere Weiſe iſt jene, wo eine dritte Perfon ale 
Bermittler eintretend, zwifchen der unfichtbaren Macht und 
dem ihr Huldigenden, ven näheren Verkehr einleitet. Gas 
farius von Heifterbad hat ein Beifpiel davon aufbewahet. 
Ein Adelicher von Lüttich hatte, nachdem er ein großes 
Bermögen durchgebracht, uad dadurch zur Außerften Ars 
muth gefommen, in freiwilliger Berbannung feine Bater« 
fiadt aufgegeben und war in die Fremde ausgewandert, 
Dort hatte .er mit einem Zauberer Belänntichaft gemacht, 
ver ihm ein beffer Glück zufagte, wenn er ihm nur folgen 
wolle. Diefem war er bei nächtlicher Weile in ein ſumpf⸗ 
umgebenes Didicht gefolgt, wo der Magier mit jemand, 
den man hörte, aber nicht ſah, ein Geſpräch anhub. Der 
junge Daun, darüber verwundert, fragte ihn, mit wem 


— 
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er rede? Der Zauberer hieß ihn fehweigen, aber zum an- 
dern und drittenmale mit Ungeflüm angegangen, erwiderte 
er zuleßt: er rede mit dem Dämon und fielle ihn demſel⸗ 
ben vor. Der Unbelannte fordert unterdeſſen Treue und 
Ergebenpeit vom Züngling und verlangt, daß, wenn er 
irgend etwas erlangen wolle, er zuvor dem Herrn abfage, 
wo er ihm dann größere Reichthümer und Ehren, denn 
er je zuvor befeffen,, veriprehe. Der Unglüdliche willigt 
ein, da er nun aber eine gleihe Abfage gegen die Mut⸗ 
ter des Herrn leiſten fol, nimmt er Anſtand und weigert 
fie zuletzt gänzlich. Der Magier redet ihm zu: daß, da 
er zum Größeren fih verflanden in Berläugnung. feines 
Schöpfers, er das Kleinere mit Abfagung der Ereatur 
nicht fürdhten dürfe. Er wird aber durch alles Zureden 
in feinem Vorhaben nur beflärkt und erflärt zulept: er 
werde ed nimmer thun und wenn er auch all fein Leben 
lang fein Brod von Thüre zu Thüre betteln müfle. Das 
durch zerihlägt fich die ganze Verhandlung und fie geben 
unverrichteter Sache auseinander. Der junge Mann wurde 
fpäter wieder mit Gott verföhnt, und gewann durch eine 
reihe Heirath größeres Gut, denn er zuvor befefien *). 
Die dritte und wohl am häufigften vorkommende Weile 
wird fene ſeyn, in der überhaupt Gefellfchafien dadurch 
fh in ihrem Beſtand erhalten, daß Aitgeweihte andere 
Jüngere als Lehrlinge an fi ziehen und fle dann unter 
Beobachtung beflimmter Gebräuche und Sapungen in das 
Geheimniß ihrer Verbindung einmeihen, ohne daß das 
Haupt derſelben dabei irgend perfönlich mitzuwirken nöthig 
hat. Darüber hat der Hexenhammer aus Berner Acten 
das Allgemeine aufbebalten **"). Dort hatte man einen 
jungen Mann mit feinem Weide, beide Zauber wegen, 
eingezogen, und jeden Theil in eigenen Gefängniſſe ein« 
eſchloſſen. Da fagte eines Tages der junge Mann, wenn 
I meiner Bergehen wegen Berzeihung erhalten wüͤrde, 
dann wollte ich gern Alles, was mir vom Zauberweien 


*, [llustriam miraculorum et historilarum menrorabilium. b. Kit. 
Lib. secund. e, 12, p. 9. 
+) Malleus malchicarum. Lugäual 1614. Tom. ]. p. 363. 
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dund if, offen auslegen, denn ich weiß einmal, daß ich 
Rerben muß. Die Anweſenden erwiderten: daß viefe Ber: 
zeihung allerdings ihm zu Theil werden folle, wenn er 
eine rechifchaffene Reue fühle, und nun gab er ſich mit 
Freude dem Zope hin und verließ die Wege früherer An 
Redung. Die Beife, fagte er unter Andern, wie ich ver⸗ 
führt worden bin, iſt diefe geweien. Die Meifter, die 
mich übernommen , haben mich an einem Sonntage, ehe 
das Weipwafler confecrirt worden, in die Kirche geführt 
und dort habe ich vor ihnen dem Herrn, feinem Glan. 
ben, der Taufe und der gelammten Kirche abfagen , dann 
aber dem Meifterlein, denn fo umd nicht andere nennen 
fie.den Teufel, Hulvigen mäflen. Sie gaben mir darauf 
aus einem Schlauche von einer Flüſſigkeit zu koſten, und 
fo wie ih davon zu mir genommen, fühlte ich in meinem 
Zuneren, wie die magiſchen Bilder in mid ka— 
men und fihb an die Gebräuche ver Berbin: 
dang, die ih eingegangen, knüpften. In die 
fer Weile bin ich verführt worden, und fo auch meine 
Frau, die ip aber fo halsſtärrig kenne, daß fie eher den 
Scheiterhaufen befieigen, als nur das Geringſte von der 
Wahrheit entneden wird. Wir find aber leider beide ſchul⸗ 
Dig. Es geſchah, wie er gefagt, er felber ſtarb mit gro⸗ 
Her Renmüthigleit; das Weib aber, durch Zeugen über 
wiefen,, bekannte nicht das Beringfle. Als der Henker 
den Scheiterhaufen zugerüftet, verwünfchte fie ihn mit den 
abſcheulichſten Reden und wurde fo verbrannt. 


Die Worte find merkwärdig, deren fih der iunge Mann 
ebraudt , daß, als er getrunken, die magiſchen Bilder 
ihm eingeprägt ; das Gleiche war geſchehen, als da⸗ 
mal die Erſwerſuchten auf Erden von der verbotenen 
Frucht gegeſſen. Bilder, Formen, bie fle zuvor nicht ge⸗ 
fanut; Eindrücke, die fie früher nicht vernommen, waren 
jegt in ihnen aufgegangen, ihre Augen waren ihnen aufe 
gethan, Ne waren hellſehend geworten. Died Hellſehen 
war aber gegen die böſe Seite hingewendet, venm es find 
zauberhafte Formen, die jeßt den Zugang zu ihnen gefun» 
ven; Formen auf Lüge und Trug gegründet. Sie finp 
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fomit dadurch in den Zauberfreis biefes Wahnes gerathen, 
diefer Kreis aber nach magiſchem Gebrauch gezogen, durch 
magifchen Ritus geveftet,, umfchloß die neue Formenwelt, 
in die fie eingetreten, und bindet und bewahrt alfo die 
neuen Einprüde, vie fie aufgenommen. Durch den Mund. 
die große Lebenspforte, aber if die neue Bildermaffe in 
fie eingedrungen, fie haben fie aus dem Kelche des Abs 
grundes in fich bineingetrunten, das Leben alfo hat fie 
juerfi in fi aufgenommen, um fie durch feinen großen 
Proceß durchführend, allmäplig fi anzueignen und ein⸗ 
zufeiben. Denn wie alle Führung den Durdgang dur 
das Leben nimmt, fo muß auch alle Berführung durch 
das Leben an den DMenfchen kommen, damit fo die Sünd⸗ 
haftigteit wie die Tugend in Fleifh und Blut übergehe. 
Zutrintend den Genoflen, hat jener alfo dem Haupie zu« 
getrunten und eben dadurch im Tode mit ihnen fih um 
hn her geeinigt und die nächtlichen Bilder haben fih an 
den Act der Inittation geknüpft. 


Die Deffnung des inneren Auges, auf diefe Weiſe er- 
worben, vie uns wieder zur verlaffenen Ascefe zurüdge: 
bracht, führt nun auch zu einer engeren Einigung hinix 
ber, in der das Berbündniß, nicht wie bisher einfeitig 
von dem einen Theile ausgefprocen,, von dem Andern 
nur ſtillſchweigend angenommen ift, fondern jebt in wech 
felfeitigem Redeßfehen in ordentlicher Form vor fi geht. 
Statt des mittelbaren Verkehres, wie er in den gewöhn⸗ 
lichen Lebenszuftänden allein .möglih ift, — und dann 
durch das Zwifchentreten entweder ſchon früher Eingeweib- 
ter oder Befefiener, in denen das einwohnende Böfe ein 
Organ der Mittheilung gefunden, ober endlich auch dur 
manderlei Sceingeftalt, die ed angenommen, vermittelt 
wird —, ift nämlich jet mit dem Hellfehen die Möglichs 
keit eines unmittelbaren eingetreten, und indem die Con⸗ 
trahirenten fih dadurch in gegenfeitiger Sichtbarfeit nahe 
treten, mögen fie auch in einem vertraulicheren Berpält: 
niß fih zufammen finden. Die magifche Weife wird je 
doch keineswegs die einzige Weife feyn, die das dämoni⸗ 
fhe Hellſehen wedt. Da alles Hellfehen vielmehr eine na⸗ 


421 


türliche Wurzel Hat, fo wird au biefes unmittelbar aus 
einer ſolchen und ver Anlage ſich entwideln konnen, und 
wie dann Führung und eine begünfligenve Wahl ven alfo 
Klarfchauenden raſch auf die lichte Seite Hinüberführt, fo 
wird die Berführung und eine gefährdende Selbfiverfündis 

ung ebenfo Teicht auf die finftere pinüberloden. Solche 

älle bilden alsvann den Hebergang aus dem Berhältniffe 
allgemeiner Genoflenfhaft in ven Bezug enger gefchlofies 
ner Gefolgichaft. 


Wie wir daher bei den Heiligen geſehen, daß es ein⸗ 
gelne Bevorzugte gegeben, deren beülfebenden Augen tn 
früher Jugend ſchon fichtbar der Herr genaht und fie durd 
Bas fpmbolifhe Zeichen des Ringes in engere Berbinpung 
mit fi verbunden, fo gibt es andere Benachtheiligte, de⸗ 
ren gleichfalls in frühen Jahren ſchon aufgeſchloſſenen Au⸗ 
gen der Berführer nahen darf, verſuchend, ob er ihre 
Einwilligung zu einem näheren Berbund mit fih erſchlei⸗ 
hen möge. Ein Beifpiel ver Art hat uns Brognoli aus 
feiner reihen Erfahrung aufgezeichnet *). Ein Mädchen 
aus dem Gebiete von Bergamo war am 23. Febr. 1666 
von dem Inquifitor ihm zur Iinterfuhung zugefendet wors 
den, und fagte nun in Anweſenheit feines Pfarrers und 
Beichtvaters das Folgende eidlich vor ihm aus. Zur Be 
ruhigung meines Gewiſſens und zur Befchämung des Bö⸗ 
sen komme ich, diefe wahrhafte Erklärung abzulegen. Als 
ih etwa neun Jahre alt, und keineswegs gereifter Ur⸗ 
theilstraft war, erfchien mir, als ich einfam draußen auf 
der Wirfe die Schaafe hütete, der Dämon in der Geſtalt 
eines meiner jungen Landsleute, dem ich in Liebe zuge 
than war, fo zwar, daß ich wirklich glaubte, dieſer fey 
es und nicht der Böfe. Er gab mir etwas Geld und ver⸗ 
leitete mich dazu, daß ih mit ihm fündigte und ihn auch 
in der Folge weiter beizuliegen verſprach. Ich erlannte 
aber fpäter, daß es der Dämon fey, weil er mir öfters 


*, Candidi Brognoll bergomensis ordin. min. strict. observant. 
Conclonat. Alexieacon, hoe est de maleficlis, ne morbis 
maleficis eognoseendis, Veonetlis 1714. 4. T. I. p. 285. 
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bei Naht und bei Tage nadt in der Geftalt des jungen 
Mannes erfhien, mi angehend, daß ich das ihm auf 
der Wiefe gegebene Berfprechen Halte, da ich doch gewiß 
wußte, daß der befagte Züngling damals nicht im Dorfe 
war. Oft auch erſchien er mir in ter Geflalt nun dieſes, 
dann wieder eines andern Priefters, immer mich zur fleiſch⸗ 
lihen Sünde auffordernd, aber mit Gottes Hilfe wider: 
Rand tch ihm jedesmal. Darauf kehrte er in Gehalt ei⸗ 
nes Pfarrherrn zu mir zurüd, gab mir ein Meſſer und 
fagte: wenn Fünftig der Züngling zu mir komme, zur 
Sünde mich auffordernd, dann folle ich Tieber dies Mei⸗ 
fer in mein Herz floßen, als mi zum Sündigen hinge- 
ben. Darauf bat er wierer zu verſchiednen malen immer 
in der Geſtalt des Zünglings mich gehöhnt, gefcholten, 
geihlagen, mir die Paare abgefchnitten,, und bisweilen 
mir Wunden beigebracht. Eines Nachts, ale ih im Ges 
bete war, ließ er fih wieder fehen, immer in derfelben 
Gefalt, und zündete im Zimmer ein groß Zeuer an, far 
gend: daß er mich Hinein werfen wolle, wenn ich nicht 
meine Einwilligang zur Unreinigteit gäbe. Ich aber griff. 
nah dem Erucifire und widerfland ifm mit Gottes Hilfe, 
es fam mir dabei vor, als fey es etwas Schweres, Das 
mir entgegen trete, und das nun zur Erde nieverflürzte. 
Ich war ſchnell darüber her, es mit Füßen zu treten, ihm 
dabei im Namen Jeſu gebietend, daß er fih von dannen 
hebe. Wie ich aber fo darauf herumtrat, ſchien es mir 
wie ein Schlau Waſſer unter meinen Füßen, und es 
ſchrie laut auf unter mir: laß mich davon geben, Berma« 
ledeite! ich werde nimmer wieder zurückkehren. Beine 
Mutter und meine Brüder waren des Zeugen, da fie die 
Stimme hörten. Darauf ſchnitt er mir die Schuhe weg, 
und zerbrab das, was ich für einen Schlauch gehalten, 
and nun erfüllte fih der Boden meines Zimmers mit dem 
ſtinkendſten Kothe fo reichlich, daß er vier Finger Hoch über 
demfelben fand, wie alle unfere Hausnachbarn mit ihren 
Augen gefehen. Derfelde Geiſt, außer andern Erfcheinun: 
gen, bie er mir vorgemadt, — nun in der Geſtalt der 
allereiligfien Dreifaltigleit; dann des Herrn am Kreuze, 
in der des Schußengels, der Heiligen Jungfrau und in 
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dielen andern ſonſt no, — mich denn auch wieder, 
die des Zünglings annehmend, Ju Aberreden gefucht, daß 
ih gewifle Punkte halte und erfülle. Erſtens follte ich den 
katholiſchen Glauben abfehwören, mit Allem, was zu ihm 
gehört. Zweitens follte ich meinen Blauben, dad Maria 
die Mutter Chriſti eine Jungfrau fep, aufgeben. Drittens 
ſollte ich ver Gewalt der Priefler, von Sünden lodzu 
fprechen, nicht ferner Slauben beimeflen. Finde ih mi 
dazu bereit, halte das Zugefagte unverbrüchlich, es nie 
irgend jemand, am wenigfien aber einem Beichtvater of 
fenbarenp, dann verfpram er mir, mich mit großem Reich 
%Yum zu befhenten, und mich die Kunft zu lehren, wie 
th ven Menfchen den Top anthun, an meinen Feinden 
Race üben, und allerlei andere Uebelthaten verrichten 
tönne, wie die pflegen, die dem Dämon anhangen. Aber 
durch Gottes Beihilfe Habe ich dem Allem Feine Beiſtim⸗ 
nung gegeben , und nichts von dem geübt, wozu er mich 
anzufiften verſucht. — Der Ein, den das Mädchen ges 
ſchworen, die Anwelenheit des Pfarrers, der als Zeuge 
die Thatſachen wiſſen konnte, und dem als ihrem Beicht⸗ 
vater ihr Inneres offen Rand; und überdem die Naivität 
und linbefangendeit der ganzen Erzählung , weifen ven 
Verdacht eines vorgefallenen Betruges ab. Das plafifch 
Danpgreiflihe in manchen Erſcheinungen fpricht dagegen, 
daß die Sache aus einer bloßen Einbilpung bervorgegan- 

en, und fo bieibt nur die Deutung übrig, daß es eine 

olge von Bifionem geweien, die das Mädchen gefchen, 
und bie es zu einem näheren Berbunde verloden follten. 


Allzu nahe Tiegend ift die Idee von ſolchen Bünpniffen 
des Menſchen mit dem Dämon, als daß fie nicht in ven 
früpeften Zeiten ſchon im Bewußtfeyn ver chriſtlichen Völ⸗ 
ter ſich gereiht Haben follte. Eines der älteſten Vorkomm⸗ 
wife der Art ift jenes, das, als im die Zeiten des Kai⸗ 
fers Julianus im vierten Jahrhundert fallend, im Leben 
des heiligen Bafilius, Erzbiſchofs von Cäfarea in Cappa⸗ 
docien, erzählt wird. Der Senator Proterius bat eine 
Tochter , die er dem klöſterlichen Leben beflimmt; aber ei⸗ 
mer der Knechte des Daufes wird in heftiger Liebe zu ihr 
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entzündet und gebt zu einem Zauberer, damit biefer durch 
feine Kunft ihm Befriedigung feiner Leidenſchaft verfhaffe. 
Der Zauberer gibt ihm einen Empfehlungsbrief an ven 
Teufel, den er auf dem Grabmal eines Heiden in die 
Höhe erheben fol, worauf dann die vienfibaren Geiſter 
erfeheinen und ihn zu ihrem Deren führen würden. Er 
thut alfo, und wird wirklich dahin geführt, wo Satan, 
umgeben von feinen Geiftern, auf hohem Throne fißt 
Der Neuling wird vom Geiſte der Finſterniß Anfangs 
hart angefahren, zulegt aber doch in Gnaden angenom⸗ 
men, nachdem er fchriftlih der Taufe entfagt, dafür ein 
freimilliges Gelöbniß dem neuen Herrn abgelegt und fich 
erboten, mit ihm in alle Ewigfeit das Schickſal zu thei⸗ 
Jen, das ihm bereitet il. Run werben tie Dämonen ter 
Luſt abgefendet, das Mädchen auch feinerfeits in Liebe ge⸗ 
gen ven Berlorenen zu entzünden, was ihnen auch ges 
lingt. Die Tochter liebekrank wirft fih an die Erde und 
ruft ven Bater an: erbarme dich meiner, habe Mitleiden 
mit deinem Blute, gib mir den Jüngling, den ich mir 
erwählt! wenn nicht, wirft du mich in kurzem des bittern 
Todes flerben fehen nnd am jüngſten Tage meinethalben 
ſchwere Rechenichaft zu geben haben. Der Bater wehllagt, 
und verfucht jedes Mittel, fie anderen Sinnes zu machen, 
da aber feines zum Ziele führt und auch die Freunde zur 
Nachgiebigkeit ihm rathen, fo vermählt er die Unfinnige 
mit dem Geliebten. Bald aber bemerken die Befreunder 
ten der Iran, daß ihr Batte weder zur Kirche noch auch 
zu den Sacramenten geht, und fagen ihr an, was fie ge 
fehen. Sie entfeßt fi darüber und befragt ihren Mann, 
ver Anfangs die Sache leugnet, da fie ihn aber auffordert, 
in diefem Falle gemeinfam mit ihr zu Kirche zu geben 
und die Myfterien zu feiern, die Wahrheit geftehen muß. 
©ie eilt nun zum heiligen Bafllius, ihn um Erbarmen 
und Hilfe flebend. Diefer läßt ven Unglüdlichen vor ſich 
fommen , und nachdem derfelbe unter vielen Thränen den 

anzen Berlauf der Sache ihm erzäplt und feinen guten 
FBillen fih zu bekehren betheuert, fperrt er den Reuigen, 
nachdem er mit dem Kreuzeszeichen ihn bezeichnet, in die 
Sacriſtei ver Kirche ein und begibt ſich für ihn ing Ge« 
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Bei drei Tage hindurch. Unierdeſſen wird ber Büßer ir 
feinem Berfchluffe von den böfen Geiſtern durch Geſchrei, 
Borwürfe, Schretken und Steinigungen aufs härtefle an⸗ 
gefochten. Der Heilige, der, nachdem als die drei Tage 
verlaufen , dur Speife und gutes Zureven ihn geflärkt, 
befchließt ihn abermal, und nachdem er in andern drei 
Tagen ihn wieder befucht, erfährt er von ihm, wie er die 
Peiniger nicht ferner mehr fehe, und ipr Schreien und 
Drohen nur von ferne höre. Wieder verfchließt er ihn 
und fährt im Gebste fort, und fo bis zum vierzigfien 
Tage. Run flellt der Heilige ihn dem Clerus nnd dem 
Bolke vor, beide auffordernd , die ganze Nacht ihr Gebet 
mit dem feinigen zu einigen, damit der böfe Feind nicht 
zulegt noch fiegreih werde. Das Boll thut der Auffor⸗ 
derung gemäß, der Dämon aber kömmt, um feine Beute 
mit Gewalt der Hand des Heiligen zu entreißen ; dieſer 
aber ringt mit ihm, alles Volk hebt die Hände flehend 
zum Himmel. und ruft ohne Unterlaß zu Gott. Endlich 
fallt vor Aller Augen die Berfehreibung aus dev Höhe im 
die Hände des Heiligen, der fie zerreißt und in den Koth 
früt, und dann den Beretteten feinem Weibe wieder über: 
gibt. Gregorius von Nastanz in feinem Leben des Hei⸗ 
ligen erwähnt nicht dieſes Vorganges, er findet ih nur 
in dem, was der heilige Amphilochius, Biſchof von Iko⸗ 
aium, fein Zeitgenoffe, gefchrieben, das aber in einer Form 
auf ung gelommen, die ſchon Glykas als verfälſcht erklärt. 
Man muß alſo die Authenttcität der Erzählung auf ih 
beruhen laſſen; fie if} aber merkwürdig dadurch, weil fie 
zeigt, daß ſchon in fener frühen Zeit der Grundgedanke 
fih fo volltommen ausgebildet zeigt, daß in fpäterer nichts 
Befentliches hinzugelommen. 

Wenn «8 im vorigen Falle die Luſt geweien, bie zu 
jenem Ertrem geführt, fo iſt es im zunächſt folgenden ver 
Hochmuth, ver zu Fall gebracht. Es iR Theophilus, Vi⸗ 
eedom der Kirche von Adang in Cilicien, der hier den 
Bertrag abgefchloffen, und fih dadurd während bes gan 
zen Berlaufes der mittleren Zeiten berufen gemacht. Er 
lebte, wie fih aus den Umftänden mit Wahrſcheinlichkeit 
ergibt, zur Zeit Kaifer Zufliniang, vor dem großen Ein- 
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Tall des Perſerkönigs Chosroes ins römiſche Reich, um 
das Jahr 537, wie auch Albericus monachus und Si: 
‚gebertus in ihren Ehronilen angeben.- Seine Geſchichte 
dat Eutychianus, der in feinem Haufe geboren worden, 
wie er felbft bezeugt, und dann ale Clericus an feiner 
Kirche ihm gedient, in tiefer Betrübniß, wie er mit eige⸗ 
nen Augen fie gefehen und aus feinem Munde fie vernoms 
men, niedergefchrieben. Ihn hat Paulus Diakonus im bie 
Iateinifche Sprache überſetzt, und das Werl dem fränfi- 
fden Karl, wahrfcheinlich dem Kahlen, zugeeignet, und 
fo Hat es ſich in den Abenvländern ausgebreitet, während 
der Metaphraft es im Often in größeren Umlauf gebracht. 
Roswitha von Gandersheim im zehnten Jahrhundert hat 
die Geſchichte in Iateinifchen Berfen nacherzählt; nicht 
minder Marbod, Bilchof von Redon im eilften ; eine deut⸗ 
ſche Dichtung Hat fie nicht minder fih zum Gegenflaud 
genommen, und fo iſt fie durchs ganze Mittelalter, befannt 
wie faum eine Andere, umgegangen, und Petrus Damia⸗ 
nus, der heilige Bernard, Bonaventura, Albertus mag⸗ 
aus, die Miffalien der Klöſter erwähnen ihrer häufig. 

Es war aber Theoppilus ein guter, anfrichtiger Schaffe 
zer jener Kirche, auf den ihr Biſchof vollen Berlaß hatte; 
ein Bater der Waifen und der Armen, darum allen Men: 
fen lieb und angenehm. Als daher der Biſchofsſitz in 
Erledigung gekommen, hatte Elerus und Bolt mit großer 
Einfimmigfeit ihn den Metropolitan als tauglichen Nach⸗ 
folger des Berfiorbenen bezeichnet, er aber hatte ber An⸗ 
nahme fich geweigert; und als man ihn auf Händen vor 
ven Metropoliten pingetragen , hatte er vor ihm fich nie 
vergewworfen, feine Knie gefaßt und ih als unwürdig je« 
ner hohen Würde erlärt. Da er mit Flehen nicht ab» 
laſſen wollte, hatte man ihm drei Tage Bedenkzeit gege: 
ben; ale ex aber dann noch immer auf feiner Unwürdig⸗ 
keit beflanden, hatte der Dberbifchof endlich ihn entlaflen 
und einen andern Würdigen zu dem Amt berufen. Reider 
des Vicedoms hatten den neuen Biſchof bald zu bereven 
gewußt, daß er an feine Stelle einen andern Schaffner 
ernannt, und der Abgefehte hatte ſich darauf in fein eiges 
nes Hausweſen zurüdgezogen. Er hatte Die unverbiente 
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Zurückſetzung anfangs mit Faſſung ertragen , bald aber 
satte der Berfucher tn feinem Herzen böfe Gedanken zu 
regen gewußt. Ebhrſucht und zorniger Muth batten im 
ipm Platz gegriffen, daß er zeitliche Ehre Über höhere Wür- 
digkeit zu feßen begann ; und bald, um zu fener zu ges 
—— „ fih nicht ſcheute, der Zauberer Hülfe nachzu⸗ 
uchen. | 

In ver Stadt war ein Jude böfer Art, in allen Teu⸗ 
feistünften wohlerfahren, der Bielen ſchon ein Berderber 
geweien. Zu biefem war der Gprfüchtige bei Nachtzeit 
bingeeilt, hatte ihm geflagt, was der Biſchof ihm ange 
than, und ihn um feine Hülfe angefleht. Dieler erwies 
derte: kehre wieder morgen um die gleiche Stunde, und 
ich werde dich zu meinem Deifter führen, und er wird bir 
Helfen in dem, was du begehrfl. Das war ihm genehm, 
und ald die Mitternacht herbeigelommen, hatte er fich ein 
geftellt. Da führte der Zube ihn zum Circus der Stadt, 
nachdem er ihn zuvor gewarnt, durch nichts, was er fehe 
oder höre, fich erfchreden zu laffen, und nie ich mit dem 
Kreuzeszeichen zu bezeichnen. Da er dieß zugelagt, hatte 
fich fogleich eine Menge in weißen Oberkleidern, Yadeln 
tragend, ihm gezeigt, in ifrer Mitte aber figend ihr Fürft, 
der Dämon. Ale ihn der Jude vor ihn eingeführt, und 
Aamen und Anliegen vorgeiragen, Hatte er erwiebert: wie 
fol ih dem Manne helfen, der feinem Gotte dient? wid 
er aber mein Diener ſeyn und unter meinen Streitern 
zählen, dann kann ihm wohl Hülfe werden, und er fol 
mehr vermögen denn zuvor, und Allen gebieten, felbft dem 
Biſchof. Der Bicevom fagte Alles zu und küßte die Füße 
des neuen Herrn. Darauf fagte der Teufel zum Juden: 
er verläugne den Sohn der Maria und Alles, was mir 
gehaß ift, und ſetze das fchriftlih auf, daß er verläugnet 
hat, dam fol er Alles nah Wunfch erlangen. Dar: 
auf fuhr der Satan in ihn, daß er ſprach: ich entfage 
Chriſtus und feiner Gebärerin! worauf er eine Handſchrift 
—* ‚ und fie mit Wachs unter feinem Siegelring be⸗ 

elte. 

Am andern Tage wurde, wie es ſcheint, durch Anord⸗ 
zung der Vorſehung der Biſchof bewogen, mit Ehre ven 
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aften Bicedom zurüdzuberufen, und vor dem Clerus und 
den Bolfe die Beforgung der Angelegenheiten ver Kirche 
ihm zurückzugeben, dabei fich felbfl ver Sünde anklagend, 
daß er den Tauglichen verworfen und flatt feiner den min« 
ver Geſchickten gewählt. Und der Neueingeſetzte überhob 
fih gegen Alle, und fle dienten ibm mit Furcht und Zit: 
teen eine Heine Zeit. Der Hebräer aber kam oft insge⸗ 
heim zum Bicevom und fagte: ſiehſt du, wie dir fchnelle 
Hülfe geworden von meinem Meifter! Und er erwiederte: 
ich fehe und fage dir Dank für deine Vermittlung! Ba 
inzwifchen rührte Gott, eingedenk feines früheren Wandels, 


das Herz des Uebermüthigen, daß er, zu ſich kommend, 


bei ſich bedachte: was er gethan, welches ewige Unheil er 
fſich bereitet, und wie er das Licht gegen die Finfterniffe 
eingetaufeht. Seine Beängfligung wuchs, wenn er fi 
fragte, wad er am füngften Gerichte werde zu antworten 
wiffen,, zu jener Stunde, wenn alles Geheime klar und 
offenfundig worden , wer feiner ih dann erbarmen , wer 
ihn fchügen und bewahren werde. Wie er alfo in tieffier 
Bedrängniß fich lange abgeängftigt, wurde ihm in ben 
Sinn gegeben, fih an die Gottesgebärerin,, die Zuflucht 
aller Sünder, zu wenden und fie um ihre Vermittlung 
zu fleben. Er rief feiner gefallenen Seele zu: erhebe dich 
aus den Kinfterniffen, die dich umdunkeln, falle nieder vor 
der Herrin, denn fie iR mächtig und kann allem folchen 
Nebel Heilung bringen ! 

Sport begab er fi in die Kirche der Jungfrau und 
dörte nicht auf, vierzig Zage und Nächte unter Gebet und 
Faften zu ihr aufzufleden,, daß fie ihn dem Drachen ent 
reißen wolle. Als die Zeit im folcher Weile abgelaufen, 
da erfihien fle ihm endlich zur mitternächtlichen Stunde, 
ihn anredend: wie bebarık du, o Menſch, vermeflen mid 
anzufleden um meine Hülfe, da du meinen Sohn, deinen 
Erlöfer, verläugnet Haft! wie foll ich bitten für dich bei 
dem, den du abgefhworen! wie fann ich den Mund auf 
ihun zu deinen Gunften vor dem fchrediichen Richterftuhle 
deffen, von dem du abgefallen! Der Mann erwiedert: ic 
weiß, ich weiß, 9 Herrin, daß ich fehr geſündet gegen dich 
und den, der von dir ausgegangen, und daß ich feine 
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Bereifung verdiene. Aber wäre die Neue nichts, wir 
wären die von Ninive gerettet worden, wie David, wie 
Petrus ver Apoftel, wie hätte der Herr den Zöllner Za⸗ 
Haus aufgenommen, wie wäre Paulus aus einem Gefäße 
der Verfolgung eines der Ermwählung geworden? Wohl, 
fagt darauf die Zröfterin, fo befenne mir denn, o Menſch, 
den, fo du verläugnet Haft, und ich werde ihn bitten, daß 
er dich aufnehme! Er legt nun fein Bekenntniß ab, und 
die Mutter fagt ihm zu, der Taufe wegen, die er empfan⸗ 
gen, und um des Erbarmens willen, das fle für alle Chri⸗ 
ften im Herzen dege, für ihn zum Sohn zu flehen. 

Drei Tage lag er num fortdauernd weinend, betend, far 
flend an der Erde, da erſcheint ihm wieder die Heilige ber 
Heiligen fröhlichen Angefichtes: Mann Gotied, der Herr 
dat deine Thränen angefehen und deine Buße angenom⸗ 
men; er hat dir vergeben um meinetwillen, wenn auch bu 
getren bleibſt Bis zum Tode! Er fagt Alles mit dankba⸗ 
rem Herzen zu, und bittet um ihre Hülfe, daß er feine 
Berfehreibung vom böfen Feinde wieder erlange. Rad 
drei andern Tagen kam ihm im Gefichte das Blatt zurüd, 
und als er erwachte, fand er es auf feine Bruft gelegt, 
und erbebte vor freudigem Erfchreden. Und als das Voll 
jur Kirche verfammelt und das Evangelium abgelefen war, 
warf er fi dem Bifchof zu Füßen und bekannte al feine 
Schuld, und erzählte feine Rettung, wie fie ſich begeben. 
Und der Bifchof dankte mit allem Volke Gott und der 
Yungfran für das Wunder der Barmperzigkeit; die Bere 
ſchreibung wurbe verbrannt, und die Menge fang freie 
dig Kyrie eleyfon. Theophilus aber ging zur Marien« 
firde, aß ein wenig, erkrankte, farb, und die Kirche 
hat den Gefühnten in das Berzeichniß ver Heiligen eins 
geichrieben *). x 

Aus der Reihe ähnlicher Borfälle, die fih in neuerer 
Zeit begaben, wählen wir vie folgenden aus. Michael 
Schramm, ein Züngling von 17 Jahren, wurde von few 
nen Eltern zum Stubiren nah Würzburg gefendet; er 
aber, wie es wohl zu geben pflegt, gerieth in Umgang 


9 Vita s. Theopbili poenitentis. &. Febr. 487. 
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mit ſchlechten Gefellen, die ihn mit noch fchledhtern in Ber 
binvung bracdten. Einer diefer feiner Freunde, ein Zus 
rift, führte ihn nämlich bei einem folchen ein, der fi mit 
Zauberfünften abgab. Es wurde tüchtig getrunfen, der 
Zaubermann rühmte fih feiner Kunft; es gehörte nicht 
viel dazu, die Neugierde der thörichten jungen Leute aufe 
zuregen. Befonders war von einer Wurzel viel die Rede, 
die, auf die Zunge gelent, durch das Wort Alles vermöge; 
in den Finger eingefügt, aber Tpüre und Kiften öffne, 
Schaͤtze and Tageslicht ziehe, Ketten zerreiße und derglei⸗ 
chen noch mehr vermöge. Sie fey leicht zu haben, wurde 
zu verftehen gegeben ; man dürfe nur den Muth faflen, 
einmal den Anblid des Dämond auszuhalten, der gar 
nicht widerwärtig erfcheinen werde, um eine Heine Ber 
fpreibung in Empfang zu nehmen. Der Handel fagte den 
jungen Leuten zu ; fie meinten klüglich zu thun, wenn fie 
ſich vorbehielten, die Webergabe nur dann geſchehen zu 
laflen, wenn fie von der Wurzel Gebrauch gemacht; und 
falls es ihnen gefalle, fie wieder zurlickzufordern, ſollten 
fie getäufcht ficd finden. Es wird angenommen, fie bieten 
die Finger dar, ein Tropfen Blut tritt hervor, mit de 
fie fich verfchreiben. 
Run führt fie ver Mann, mit Stäben verfehen, vor 
vie Stadt, flellt fie an einen Kreuzweg, zieht den Kreis 
um fie her, fchreibt die Zeichen ein, und auf feine Be: 
ſchwörung erkheint fofort ver Dämon in Mitte des Cir⸗ 
kels, in Geftalt eines Zünglings im zarteften Alter. Ein 
Graufen überfällt die beiden Novizen, fie erblaffen, ſchwei⸗ 
gen, feben fi einander an und machen Diene zur Flucht. 
Aber der Künftler, die Gefahr ahnend, Hatte fie feſt ge⸗ 
bunden mit Banden, denen fie ſich nicht zu entwinden ver» 
mochten, und ſprach ihnen dabei fo eifrig Muth ein, daß 
fe, ihre Berfihreibung an ihre Stäbe heftend, fie dem 
Damon in der Mitte übergaben. Als das vollbracht, rer 
dete der Berführer eine lange Zeit in unbelannter Sprache 
mit demfelben; dann heftete er in eine angeritzte Stelle 
ihrer Finger, woraus er zuvor das Blut gedrückt, vie 
verfprochene Wurzel, ohne daß fie einen Schmerz gefühlt 
hätten. Sie gehen in die Stadt zurüd, machen Verſucht 
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mit ihrer Kunſt, und fie gelingen, wie ihnen verſprochen 
worden. Jedes Schloß Hfinete ſich vor ihrem Finger, 
jede zwei Spannen tief vergrabene Goldmünze fprang 
aus der Erde hervor, und hängte fih an den Finger, 
wie ein Magnet an Eifen an; eine Schaale mit Waffer 
gefüllt, kehrte Wh bei der Berührung, erhob ſich und blieb 
wie gefroren in der Höhe hängen; eine Eifenkette, mit 
der Fe ih ummunden, fiel in Stüden zur Erde nieder, 
Die Leichtfinnigen waren wie verzaubert beim Anbiid fol 
cher Künfte, und hätten wohl zehn Seelen für vie glüd» 
felige Wurzel hergegeben. 

Michael ging nun in die Heimath zurück, that groß mit 
feiner Geſchicklichkeit, und da dieſe fich befonders in Ers 
öfinung der Schlöſſer zeigte, fam er bald in Gefahr, ger 
bentt zu werden; denn man hatte den Berbacht wegen 
eines großen Diebſtahls fogleih auf ihn geworfen. Geine 
Spießgefellen, die auch Schätze finden wollten, Iodten ihn 
in einen Bald, und drangen mit Androhung eines augen 
biidtihen Todes, im Falle ver Weigerung, auf Ueberlie⸗ 
ferung der Wurzel. Da er ihnen die erfie befte Hingege: 
ben, beredeten fie ſich, es ſey die rechte, weil er, fie faſ⸗ 
fend, irgend etwas Wunderbares mit feinem Fiuger ge 
wirkt, and fo entlam er mit genauer Roth ihren Händen. 
Das Öffnete ihm die Augen über den Nachtheil, in den er 
ih geſezt, indem er die Seele für eine nichtige Sache 
bingegeben; und er fing an daranf zu finnen, wie er fi 
wieder frei machen möge. Er entvedte ſich einem Prie⸗ 
ſter, der ihn in feinem Borfabe noch mehr beflärkte, und 
fo fam er nah Molsheim zu den Sefuiten, um den Ber- 
ſuch zu maden, ob er nicht durch die Verdienſte ihres 
Stifters feine Berfhreibung wieder erhalten könne. Er 
blieb zwölf Tage bei ihnen im Eilicium, fahend und in 
jeder anderen Weiſe auf die Abſchwörung fich vorbereitend. 
Am befiimmten Zage wird er in die Kapelle des Heiligen 
geführt, viele Zeugen waren zugegen, unter biefen ber 
Suffragan von Straßburg; der Rector hielt die Mefle, 
Michaei Liest die Abfagungsformel. Da er zum Worie 
renuntio fommt, wird ihm zum Erwürgen bie Kehle au: 
gejchnũrt, daß der Beifiehende mit dem Kreuzes zeichen nu⸗ 
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wer Anrufung des Heifigen ihm Luft fhaffen muß, fo daß 
die Abdlefung der Formel fih vollender , die der Hector 
dann am Altare hinterlegt. . Aber es erſcheint kein Teufel 
und keine Verſchreibung. Darum werben die Yußübuns 
gen noch firenger einige Tage weiter fortgefebt, mit Ge⸗ 
beten verbunden. Am 13. Zänner des Jahrs 1613 war 
der Rector in der Mefle zum Canon gelommen, als Alle, 
die zugegen waren, ein Geräufch wie einer ausgeſpannten 
Tapete vernahmen, ohne dag etwas Herablommendes zu 
ſehen geweien wäre. Aber Michael fah den Dämon zur 
rechten Seite des Altares fi verbergen und ihm feine 
Verſchreibung zeigen, dann aber verfchwinden, nachdem er 
fie Hingeworfen. Dan fand fie nach der Meffe unter dem 
oberen Altartuche, und dankte Gott und dem Heiligen *). 

Ein großes Gebrechen vieler Erzählung liegt darin, daß 
über das frühere Leben des Ungenannten fein authentifches 
Zeugniß vorliegt, und das Meifte auf feiner eigenen Aue 
-fage zu beruhen fcheint. Eben fo wenig Auskunft findet 
Ach über feine Gemüthsart, feinen Charakter und ven Grad 
von Glaubwürdigkeit, den feine Erzählungen in Anſpruch 
nehmen konnten. Ueber fene Eigenfchaft feined Fingers 
fepeint man gleichfalls, mit der Hauptſache beichäftigt, 
feine Verſuche angeftellt zu haben ; obgleich gerade biefe, 
dem gemäß, was wir früher über anderwärts Vorkom 
mendes feftgefiellt, gar nichts Befrempliches für ung ba 
den , fa vielmehr die Wahrhaftigkeit des Berichtes zu bes 
Hätigen dienen. Schramm’s Mustelfpftem war offenbar 
im Zuſtande jenes organifchen, nicht blos auf das Eifen 
beſchränkten Dagnetism’s, von dem wir ſchon mannigfak 
‚tige Beifptele gefeben. Gleich ven beiden Knaben des 
Albertus magnus, öffnete daher fein Finger durch den ein⸗ 
wohnenden magnetifchen Zug Schlöffer , 30g Goldmünzen 
auf eine gewiffe Entfernung aus ver Erde an, und hielt 
das Wafler in der umgekehrten Schaale mit ihr gebunden, 
daß es nicht, dem Zuge der Schwere folgend, ausfloß. 
Aber nun entfteht in Bezug auf die Hauptfache die Frage: 





) Aus dem Berichte des Kolleg. in Molsheim an ven Ordens⸗ 
general in Gloria poathuma 9, Ignatil Loyolae P. VIE. 37% 
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Yat die Enteedung diefer Eigenfchaft nicht einen verwirs 
renden Einfluß auf ipn ausgeubt? hat fie ihn demgemäß 
nicht in eine Verkettung von Ideen eingeſchlungen, vie 
ih zuletzt an den Dämon nüpfte, indem fie dem magi⸗ 
fen Grund der Sache allmälig ven dämoniſchen unter« 
ſtellte. Da über das Alles feine weitere Unterfuchungen 
. angeflellt wurden, fo liegt die Möglichkeit mannigfaltiger 
Täuſchung zu Tage; und man muß infofern die immer 
merfwürdige Erzählung auf ſich beruhen laſſen. 

Minder ſolchen Bedenklichkeiten ausgefeßt iſt der folgende 
Fall, ver an demſelben Orte ſich zugetragen, und in dem 
der eigentlihe Character der ganzen Sade: freiwillig zu 
ſchlechtem Zwecke übernommene Befeffenheit over Umſeſſen⸗ 
Yeit, deutlicher hervortritt. Michael Ludwig, ein junger 
Teutfcher von Adel, war an den Hof des Herzogs von 
Lotharingen vom Bater gefendet worden, damit er dort 
die franzöfifhe Sprache lerne. Aber er lernte noch übers 
Hin viele böfe Dinge, worunter befonderd gränzenlofe 
Spielfuht ihn beinahe zum Untergange führte. Er hatte 
in Karten all fein Geld verloren, und indem er bei fich 
einfam feinen Verluſt überſchlug, fam ihm der Gedanke: 
wenn ihm der Teufel wirklich Achte, gute Munze bringe, 
könne er wohl ſich bereitwillig finden, ihm jede Bedingung 
einzugehen. Sogleich erfchien vor ihm ein Züngling feis 
nes Alters von angenehmen Formen und Manieren, deflen 
Anblick ihn jedoch mit einem Graufen erfüllte, weil er 
dachte, ed werde wohl der Dämon feyn. Diefer aber 
ſchlug ihn lächelnd auf die Schulter und fagte: Menſch, 
was fürchteſt du? bin Ih etwa fo ungeniesbar und häß« 
lich, daß ih Edel erwede. Schau an das viele Silber, 
magſt du wohl davon ? Diefe vertrauliche Rede machte 
dem Unglücklichen einigen Muth. Sitber ? erwiederte er, 
aber welcher Art? nichisnugiges, falfches, meinem Stande 
nicht ziemendes ? Rein, gutes fag’ ich bir, ächtes und 
probirtes ! und weißt du, in welcher Menge? fo viel du 
immer haben will! Sieh da, unterfuche, probiere, mache 
Gebrauch davon, und wenn es dir dieut, dann kehre wien 
der, damit wir einig miteinander werben. 

Er ging nun mit dem Gelde zu feinen Mitgefellen, die 
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er noch im Spiele begriffen fand ; fpielte mit ihnen um 
gewann ihnen mit dem feinen auch das ihre ab. Wie er 
nun freudig darüber heimkehrte, begegnet ihm der böfe 
Feind. Nun wie iR’s, bin ich wahrhaft oder nicht? iſt 
das Geld gut oder falſch? Ueberaus gut, erwibert ber 
Jüngling, möchte ich dergleichen noch mehr haben. Es 
fey! fagt der Dämon, aber du, was gibfl du mir dafür ? 
Da Michael feine Dürftigkeit in viefem Augenblide vor⸗ 
fhüßt, erwidert der Andere: du ha wohl Mangel an 
Blut, und kann mir nimmer vier Tropfen deſſelben ge: 
ben. Damit nahm er feine Linke, und löste, ohne einige 
Empfindung von Schmerz auf Seite des Zünglings, einen 
Mustel aus feinem Arm, und einige Tropfen Blutes aus 
ihm herausprüdenp, faßte ex fie in einer Eichelfchaale auf, 
und indem er ihm Feder und Papier darreichte, fagte er 
ihm: fchreib ? und gab ihm zehn Schriftzeichen an, wie 
ſich bei fpäterer Unterſuchung zeigte, meift griechifch, aber 
fein irgend etwas ausdrückendes Wort zufammenfeßenp. 
Weit mehrere, aber den vorigen ähnliche, hieß er ihn auf 
einem andern Papiere frhreiben. Darauf fagte er: dein 
fey dies Papier! und damit legte er es in bie Bunde, 
aus der er den Muskel gelöst zu haben geichtenen; und 
es wuchs im Momente fo zufammen, daß nur eine Rarbe 
fihtbar biieb. Er fuhr dann fort: mit diefem Zettel wirft 
du von mir jeden Wunfch erlangen! was du befichift, 
wird dir erfülkt fcheinen, und das durch eben volle Jahre, 
nach deren Berlaufe du mein fein wirſt; das verſprichſt 
du nämlih in der andern Berfchreibung, die ich behalte. 
BiR du einverfianden mit der Bedingung? Der Yüngling 
erſeufzte tief, willigte jedoch ein, und der Dämon ver: 
ſchwand. Am andern Morgen erfchien er jedoch wieder, 
rieth ihm die Unterlaffung einiger Heinen Gebete, die er 
in der Hebung hatte, und nahm ihm einige fromme Bü: 
ger mit; damit fie, wie er fagte, Öfteren und freieren 
Umgangs miteinander pflegen Bönnten. 

Bon da an war der Liſtige Tag und Racht um den 
Yüngling in Gefalt eines Dieners, lehrte ihn mancherlei 
Seltfames, aber immer von der fihlechteften Art, und lei⸗ 
tete ihn zu immer neuen Schanbtpaten an. Gin guter 
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Theil der fieben Jahre war darüber Hingelanfen, und ex 
war dem zwanzigfien feines Lebens nahe, als ihn der 
Bater nach Haufe zurüdberief, in ver Hoffnung, er habe 
fi am Hofe wohl und würdig ausgebildet. Aber nichts 
ſchaͤndlicher, nichtö verworfener war als eben er; nur we⸗ 
nige Monate waren von feiner Zeit noch übrig, und nun 
von den Furien des Gewiſſens gepeinigt und an fish ſelbſt 
verzweifelnd, verfuchte er jedes, auch das Ungewöhnlichſte, 
aber immer auch Schändlichſte. Die Aeltern ging er mit 
@ifte an; das väterlihe Haus verſuchte er in Brand zu 
Reden, obgleich Bott Beides dem Damon, von dem er 
dazu ein Präparat erhalten, nicht zuließ; wie er auch 
nicht geftattete, daß er ſich feld ven Tod gegeben. Denn 
zweimal hatte ex ein Gewehr gegen die Bruſt Iosgefeuert, 
aber es war beidemal auf der Pfanne Iosgebrannt. Dieſe 
legte Wüthigleit hatte einen Blick in fein zerriffenes Zn- 
nere geftattet, und da die Schweſtern ihm nicht von der 
Seite wichen, damit er nicht zum brittenmale viefelbe Un⸗ 
that verfuche, befchworen fie ihn mit Thränen : woher ihm 
der entfeßlihe Entſchluß gelommen? Gr erwiderte: «8 
werbe ſich bald vollbringen, was er fih vorgenommen, 
er könne nicht andere. Da die Mutter das im Allgemei- 
nen erſt erfahren, drang fie weiter in ihn, ihr auch das 
Einzelne mitzuiheilen; er entdeckte endlich Alles, fie hörte 
ed, und fiel in Ohnmacht darüber. Sie Hielt ſich aber 
zur fchwenkfeldifchen Secte, und hatte den Sohn in fie 
singeführt ; darum fonnte fie ihn nur beweinen, ohne nach 
rem rechten Mittel fi umgufehen; bis ver Dämon einit 
in ihrer Gegenwart über in kam, und mit rüdwärte 
gezogenem Körper ihn in einen Ball zuſammenwickelte, 
wo fie fich dann gebrungen fand, ihn der Pflege von 
Geiſtlichen zu übergeben. Er aber, Edel vorfchügend, ent 
floh nah Eichſtädt, um dort Iafterhafter denn zuvor zu 
leben. Aber von einem Bruder, Canonicus in Würzburg, 
tort aufgehoben und in Feſſeln gelegt, wird er nah Mols⸗ 
heim gebracht, und dort den Bütern der Geſellſchaft Jeſu 
übergeben. 

Der Damon abnete nun, daß feine Beute ihm aus dem 
Rachen geriflen werden folle; und. es iR nicht zu, fagen, 
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wie viele Drohungen, Künfte, Gaufelfpiele und Schreden 
er; um fie zu behaupten, aufgewendet. Er fiel den Jüng⸗ 
Ung nun in Geſtalt eines ſchwarzen Löwen, dann wieder 
in der von andern Beflien an, als ob er ihn zerreißen 
wolle, fo daß er entfeßt und erfchroden in die Arme der 
Bäter flüchtete; und obgleich außer ihm niemand viefe 
Geſpenſter ſah, fo hörten doch bisweilen wohl auch An⸗ 
dere das Brüllen und das Wüthen des Dämons. Den 
Anfang der Deilung follte eine ernſtliche Generalbeichte 
machen, der dann einige der erfien Uebungen vorangine« 
gen. Aber ihm wurbe eine folche Abneigung gegen die 
Bäter und ihr Thun und Treiben eingegeben, daß ihr 
bloßer Anblid ihm Schon eine Marter war; und wenn er 
ja einige Augenblide ven Betrachtungen fi) hingab, dann 
wurde ihm ins Ohr geredet: wie er fi doch mit derglei⸗ 
hen abmüden möge. Sein Berfolger trieb ihn an, eine 
falfche Berfcehreibung zu verfertigen, und fie an einen 
dritten Ort binzumerfen, damit die Sache beendigt frheine, 
und er entlaffen werde. Aber ver Diener, den man ihm 
zugegeben, hatte ten Zrug bemerkt und ven Rector ges 
warnt, der dem jungen Manne nun fo zu Leibe ging, 
daß er ſich zu einer eruſten und rechten Beichte entfchlop. 
Aber welche Mühe ihm diefe koſtete bis zur Ohnmacht hin, 
der furdtbaren Geftalten und wilden Angriffe wegen, die 
er zu erdulden hatte, iſt nicht auszuſprechen. Mit Hilfe 
wiederholter Erorcismen und Gebete fam es jedoch zum 
Ende damit, und er fand fih dadurch wunderbar gefräf: 
tigt, die weiteren Angriffe abzuwehren. Es wurden da⸗ 
rauf in der Capelle des heiligen Ignaz, unter Anrufung 
des Heiligen, die Beſchwörungen des Dämon vorgenom- 
men, um ihn zu nöthigen, die in den Arm gelegte Ber: 
ſchreibung zugleich nit der anderen zurudgugeben. Der 
12. October wurde dazu beflimmt, und der Jüngling be: 
reitete fih durch die gewöhnlichen Mittel aufs ernfllichfie 
vor; der Rector brachte das Opfer dar, und der Unglüd⸗ 
liche, in Gegenwart mehrerer Bäter und anderer Aus⸗ 
wärtigen, ſprach fein Glaubensbelenntniß aus, fchwur den 
Dämon ab, und gab beides dem Rector, der ed auf den 
— Altar Iggte. Dann durch die Communion gefräftigt, ſchau⸗ 
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derie er auf eine entfebliche Weife zufammen, und rief 
bebend : zwei furchtbare Dämonen flünvden ihm zur Seite. 

Seftärkt aber gegen diefe Schreden wurde er durch Wie⸗ 
kerholung der Erorcismen von den Gefpenftern befreit. 
Es hatte ihm gefchienen, es fländen zu beiden Seiten dee 
Altares zwei Bode, auf den Hinterfüßen aufgerichtet, zwi⸗ 
ſchen den beiden vordern aber vie Berfchreibung haltend. 
Als diefe in die Flucht getrieben waren, und man bie 
beiven Papiere fuchte, fah man das fleinere, das der 
Süngling im Arm getragen hatte, vor den Küßen bes 
Erorciften liegen. Bei feinem Anblide fliegen ihm bie 
Thränen in die Augen; um fo mehr, als er auf feine 
Linte binblidend,, die Rarbe fo verſchwunden fah, daß 
kaum eine leichte Spur von ihr zurüdgeblichen. Es muß 
nun nocd die zweite dem Damon abgebrungen werben, 
und es wiederholt ſich alles Frühere, was man angewen⸗ 
bet, um ihm die erfle anzugerwinnen. Als es dabei zur 
wiederholten Eommunion gekommen, erſchien ein häßlicher 
Storh, zum größeren Schreden des Eroreiften als des 
Jünglings, ver fih ſchon innerlich geſtärkt fand. Er hatte 
die andere Berfehreibung im Schnabel, die ihm, da bie 
Gebete mit Inbrunft fortgefeßt wurden, gleichfam wie 
wider Willen entfiel, worauf er fofort verſchwand. Lange 
fruchtlos an der Erde gefuht, fand man fie endlich auf 
bem Altare an demfelben Orte, wo der Priefler die Ab« 
ſchwörung des Zünglings hingelegt. Run Gott, der Kirche 
und fich zurüdgegeben, dankte er dem Retter, und lebte 
fortan Hriflich *). | 

Gelingt es nicht, auf ſolchen Wegen Befreiung gu er- 
langen, dann erfolgt die Heimbolung. Wie es dabei zu« 
gehe, und wie man die Sache fich zu denken habe, zeigt 
fih am beften in ber Gefchichte ves Abraham Pollier, 
eines Schweizers, der zuletzt als Dragoner in die Dienfle 
tes Grafen von Hohenlohe » Pfevelbach fi begeben. Er 
hatte ein wüftes Leben geführt, und war lange im Bew 
dachte eines foldden Bundes gewefen ; ald er am 4. April 
1684 dem Bauer, feinem Wirthe, beirüubten Muthes an- 
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kündete, wie er böſe Zeitung erhalten, man werte ihn 
abvanten. Auf die Erwiverung : wie das feyn könne, da 
ver Krieg ja erft recht angehe? hatte er gefagt: nicht mein 
Herr, fondern der Teufel wirb mich abvanfen, ich hate 
Geld darauf genommen! Auf weiteres Nachforfchen er- 
widerte er: wie er mit ihm gegen Borfiredung folchen 
Geldes einen Vergleich geftiftet; wenn er aber in Gemäf« 
heit der Beringungen deffelben, das Geld wieder eriegen 
wollen, babe ihm allemal ein Thaler daran gefehlt. Am 
Abend deffelben Tages, wo er alfogerevet, fam er nad 
Ausweis amtlicher Unterfuhung aus dem Hauſe und dem 
Bette, wo er gelegen, hinweg, ohne fe wieder heimzufeb- 
ven. Nach denfelben Amtsberichten „hat man ihn am an« 
deren Tage in der Früfe in etlichen Kleden fchreien ger 
hört, alfo, daß er um Hilfe gerufen, und auch zu Gott 
geſchrien, ihm aber niemand zugelaufen. Als man daher 
- fein Seitengewehr, Rod und Hut nahe bei Feßbach an 

demfelben Morgen gefunden, feinen Leib hingegen nicht 
finden können; er aber gleihwohl auch noch an anderen 
Drten, zu Hach, Eplinsweiler und Cunzelsbach fchreiend 
vernommen worden; fo urtheilte man: daß er mit dem 
böfen Feinde gerungen, und endlich durch die Luft ent 
führt fey.“ Inzwiſchen fand 8 Tage fpäter ein Fiſcher 
aus Kocherfletten, als er feine gelegte Angelfchnur erhob, 
feine Beinkieider und fein Hemd; 8 Tage fpäter aber 
der Bogt des Ortes feine nadte Leiche im Fluſſe. Ale 
man ihn herausgezogen, glaubte man wahrzunehmen, daß 
ihm ber Hals umgedreht geweien, und an der Bruß be 
merkte man blaue Flecken. Er wurde unter dem Hochge⸗ 
richte begraben, und die Bolfsfage ſchmückte nun die Sache 
nach ihrer Weile aus”). Pollier wird uns als fchwer« 
müthig und traurig geſchildert, dabei aber auch nach dem 
Zeugniß des Amtsvogts aus gemeinem Rufe als ruchlos. 
War es nun im Bormwiegen des dunklen Temperamentes, 
Krankheit, die ihn unbemwußt, oder ein Borfchlagen ber 
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Rachloſigkeit, die ihn mit Bewußiſeyn gebunden ; genug, 
eine ihn bindende Macht kam über ihn. Hatte auch die 
Gemuthsanlage den Zugang ihr geöffnet, ber Beitritt des 
Willens entſchied erſt, wie bei allem, was in die mora⸗ 
lifchen Gebiete fällt, oder auch nur am ihnen vorüber: 
Hreift. Er war nun vom Böſen inficirt, und die Anftedung, 
inwiefern im Zemperamente und im Leben wurzelnd, bile 
dete eine Krankheit; inwiefern aber in den Willen gehend, 
einen anf Bedingung abgeſchloſſenen Bertrag. Dieler war 
in Gemäßheit der Willensfreiheit widerruflich, aber bei 
ver NRuchlofigkeit der Perſon waren die böfen Triebe im 
mer um ein beſtimmtes Moment flärfer als die guten 
und das Gewillen; es fehlte immer ein Thaler am Lo: 
ſungsgelde. Darum hielt das Uebel, als Krankheit fleis 
zunehmend, feinen beftimmien Berlauf; die bindende Macht 
wurde flark und immer flärfer, die Erifen traten in be 
ſtimmten Stadien hervor, zuletzt die enticheivende. Wie 
fehr der Unglüdlihe rang und kämpfte, das Verderben 
datte ihn in immer fi) verengenden Kreifen gegen ben 
Abgrund Hingerifien; jegt machte er die Ießte Anftrengung, 
vie blauen Fleden an der Bruf und die verprehte Stel« 
Iung des Kopfes gaben Zeugniß von der convulfivifchen 
Erfopütterung, vie in diefem Augenblide fein nanzes We: 
fen ergriffen hatte. Umſonſt, die ihn feſſelnde Macht über: 
wältigt ifn, und in Berzweiflung hat er in. den Wellen 
feinen Zod gefunden. 


3. 
Die Folgen des engeren Pactes. 


Wer im Reiche des Böſen als deſſen Infaffe fih an⸗ 
fiedelt, der muß zuvor fein Bürgerrecht, das er durd die 
Tanf im Reiche des Guten gewonnen hat, aufgeben, und 
ansicheiden aus der einen Genoſſenſchaft, um in die an⸗ 
dere einzutreten. Er bricht mit dem Haupte der einen, 
indem er der andern ih pflihtig macht; venn er kann 
nicht zweien Herren mit gleicher Treue dienen. Er muß 
aber, um entlaffen zu werden aus der, von welcher er 
ſich losgefagt, dreifache Bertnüpfung löſen, in der er fi 
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wit dem Haupt umd Herrn des Bundes geeinigt ſindet 
damit er wieder sui juris, oder vielmehr des Rechtes 
werde, aus dem er zuvor in dem Abfchluffe des Berban« 
des mit ihm ausgetreten. Es hatte fih aber in dieſem 
Berbande Leben an Leben geknüpft, das Leben bed 
Gliedes mit dem Leben des Hauptes; und indem das Le— 
ben dieſes Hauptes im Leben des Gliedes lebte, und das 
des Bliedes in dem des Hauptes, war ed als Organ in 
jenen großen kirchlichen Organism hineingewachſen, in 
dem die Sacramente als Lebendgeifter Treifen und ven 
Wellenſchlag des Blutes treiben. Es hatte fih eben fo 
Seele an Seele, Wollen an Wollen gelnüpft, und 
indem der untere Wille das heilige Wollen des höheren 
zu wollen fi) anheifchig gemacht, dieſes aber im gerei« 
nigten und geläuterten Wollen des andern alles Gute 
wollte, war er in bie ethiſche Gemeinfchaft, die da eine 
freie Unterwürfigfeit und eine untermwürfige Freiheit if, 
mit ihm eingetreten und als Glied in feine kirchliche Hierar⸗ 
hie aufgenommen. Indem envlih fih Geif zu Geſiſt 
gethan, und fortvauernd ſich gehalten, und wechfelfeitig 
im Medium des geiftigen Lichtes Einer dem Anvdern fi 
eingegeiftet, war er auh in der Wahrheit mit ihm 
verbunden; und ihn erfennend, indem er fi von ihm 
erfannt gefunden, in der Gemeinſchaft der Lehre und des 
Dogma ihm zugethan. Indem alle diefe Fäden vom Paupte, 
wie Radien aus der Mitte ausgehend, ihn mit allen an» 
deren Genofien umiclangen, waren fie Alle zu jenem 
geiftigen lebendigen Organism verbunden, der dem Haupte 
angefügt perpetuirlich durch alle Gefchichte lebt. Dieiem 
erganiihen Ganzen iſt er nun beim Austreten, und das 
Ganze ihm geftorben, und da er in Mitte ver großen 
Spaltung , die alle Welt durchklafft, nicht für ſich felbft 
beftehen fann, fo findet er auf die entgegengeſetzte Seite 
fich Hingetrieben; und es muß fofort ein anderer Aneigs 
nungsproceß beginnen, der den Eintritt ins andere Reich 
an den Austritt aus dem Erften knüpfend, fortvauernd 
zum neuen Verbunde treibt, deſſen Bollendung eben die 
dämoniſche Ascefe herbeiführen will. 

Es knüpfen ſich aber im Berlaufe dieſes usuen Afftınia 
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kottonsprocefles die Fäden in der Ordnung, wie fie von 
Daupie erfier Genoſſenſchaft ſich abgelöst, dem Meifter 
und Gebieter dem zweiten an, im allmäligen Borfchritte 
auf der Bahn fih firaffer anziepend und fefter ausſpin⸗ 
nend. Der Faden, der von Leben zu Leben hinüberzicht, 
der handgreiflichfie von Allen, wird ſich daher aub am 
erften bieten ; und das Band, das durch Speife und Trank 
und ihre Lebensbegeiftigung durchgreift, wird ſymboliſch 
in eiementarifhen Kräften und Stoffen das Berbünpniß 
feften. Dat er daher mit dem Herrn zuvor das Brod ger 
drohen und aus feinem Kelch getrunten; dann führt er 
jest die Starrheit des Steines, den ihm der Böſe bietet, 
in feine falfche, unnatürlihe Begierde ein; und indem er, 
um viefe noch zu fleigern und zu fpannen, aus dem zu⸗ 
gleich gebotenen Taumelkelche trinkt, wähnt er durch bie 
ihm einwohnende Glut den Bann zu Iöfen, damit ihm 
der Stein zu Brode werde, und er durch daſſelbe wur⸗ 
zele im anderen Reihe. Das Reich aber mwurzel® viel 
mehr in ihm; feine Erftarrung hat fih ins fließende Les 
ben andgegoflen, und von ihm bemeiftert und in Banden 
gefhlagen, will es felbft zum Steine gefleben. Ihm ik 
geſchehen, wie jenen Anhängern der Kali, des weiblichen 
zerfiörenden Principe tn Indien, die in ihrem Dienfle zur 
Ausrottung der Menſchen fi verbunden. Diele, wenn 
fie bei den Einweihungen des Tupuniopfers, von dem 
Kuffe oder heiligen Schlagbeile weg, ein Stüd des in 
einer Heinen Ervaushöplung liber ihm gehäuften, mit einem. 
Spruche befprochenen Zuders, Gur genannt, gegeflen, fin 
den fofort in ihrem Derzen zu wahren Thugs fib uns 
gewandelt, und fortan, wollten fie auch fich Iosfagen von 
ben andern Mordgenoffen, vermögen fie e8 nimmer; ba 
nach der Veberzeugung der Bundesglieder die Gewalt des 
Zaubers fo flarf if, daß, wenn felbft irgend jemand zus 
fällig ein Stüdlein fände und verzehrte, er wider Willen 
ein Thug werden müßte. Das andere Band ferner, das 
dort vom göttlichen Willen zum menfchlichen hinüberge 
gangen , da diefer jebt gegen jenen fich geſetzt, muß fich, 
da es nicht Lofe im Leeren flattern mag, dem Widerfager: 
zuwenden, und dem argen Willen, den er trägt, füp nee 
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Inüyfen ; alfo daB wie er will in diefem, er auch geflatte, 
daß diefer wolle in ihm. Der Dämon will aber vas 
Böfe, oder vielmehr das Böſe will ihn; dena das Böle 
ift eben nur perfönlich in ihm geworden, und will baher 
in ihm auch gegen feinen gekerteten Willen. Wer ſich 
daher mit ihm verbindet, kömmt zu ihm in das gleiche Ber 
hältniß, in dem er felber zum Böſen ſteht; und allmälig 
fih ihm zuartend und dämoniſirend, geht auch in ihm 
ſtufenweiſe daffelbe Berhältniß hervor. Obgleich alfo in 
der Macht eines flärkeren Geiftes wirkfam, nachdem er in 
feine Hierarchie eingetreten, wirkt er ſelbſt in Wahrheit 
nicht; er leidet vielmehr beim Scheine gefleigerten Wir: 
tens, und hat fohin die Freiheit der Kinder Gottes mit 
der Knechtſchaft der Sklaven des Böfen umgetaufcht. Den 
beiden andern Bändern wird dann zuletzt auch das britte 
folgen ; jener lichtgewebte Faden, der von Geiſt zu Geiſt 
hinuberreichenn, — als Leiter für die hinauf und bernie 
dergebende Ipeenftrömungen gebient, deren eine anfteigend 
fih der andern entgegenbreitet, damit fit von ihr Reini⸗ 
gung, Läuterung, Inhalt, Grund und Gewähr erhalte, 
— nachdem er durchgeriſſen, hängt fi dann an jenen 
Geiſt, ver da ein Geiſt der Lüge tft, und bindet an mit 
ihm. Der Angelnüpfte dient nun zweien anderen Strö⸗ 
mungen zur Leitung, deren eine vom Menſchen nieberge- 
bend, in der Tiefe der andern aufwärtsdringennen begeg« 
net, und in ihr fich fälfcht und trübt, und mit Irrthum 
und Bahn durchdringt; daß der alfo Beirrte, nachdem 
er Grund und Princip verloren, mit ſich ſelbſt und fei- 
nem befferen Wiſſen in Widerfpruch, was er zuvor .bes 
faht, verneint, und was er verneint, jeßt ſich zu bejaben 
gedrungen findet. Alfo aber in die Gemeinſchaft der Doc 
trin aufgenommen, firebt er als letztem Endziel dem Punkt 
entgegen, wo die Lüge in ihm perfönfich geworben, wie 
fie im Meifter perfönlih if, mit ihm und allen Gleich⸗ 
denkenden in die große geiſtige Genoflenfchaft zufammen- 
fließt, die durch die anderen Gebiete fi fortfegend, au 
dies Reich zu einem geſchloſſenen Organism macht. 

Sn dieſem von Gott abgewendeten Streben bat fich, 
Dem Ihm zugewendeten entgegen, jene andere Kirche er« 
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Kant, die in das frifche, heitere Lehen der erfien den Stoff 
der Krankheit eingeimpft, und ihren gefunden Organism 
wit einem Afterorganiem durchwächet. Der Doppeltrieb 
aber, der die zweifache Kirche gegründet, wirkt au in 
jeder fort, den Einzelnen nach der einen oder der andes 
ren Seite bin immer enger mit der Mitte zu verbinden, 
und gebraucht Äh dazu gegen bie Lichtfeite hin ver zum 
Guten fördernden Ascefe; gegen die Nacht hinüber aber 
jener andern dämonifchen, deren Stun und Trachten zum 
Schlimmern gerichtet ſteht. Wie aber jene die Heiligen 
zur engeren Gottesfreundfhaff führt, deren Eintritt ſich 
dur einen enger gefhloffenen Bund bezeichnet, — im 
Einzelnen zu dem früher Abgeſchloſſenen etwa im Ber 
Yältniffe, wie der alte Bund des Gefeßes zum neuen 
Bunde der Liebe ſtehend; — fo wird diefe die Unheiligen 
zum engeren Berbüntniß mit vem Dämon hinführen, daß 
fe als feine erlefeneren Bertrauten ihm näher rücken; 
ein Berhältnid, das ſich alsdann durch jenen ausprüdli« 
Gen Bund befiegelt. Sie umſtehen ihn dann, jeder in 
dem ihm angewiefenen Kreife, empfangen feine Einflüfſe, 
wirken in feiner Kraft; und während er fie dadurch in 
die geiftige Welt feiner Sphäre, von der ſich die gemifchte 
Creatur ausgeſchloſſen findet, einführt, führen fie ihm 
hinwiederum in die Kreife menichliden Wirkens ein, über 
die ihm Feine Macht zufteht, als inwiefern der menschliche 
Wille ihm zu Hilfe kommt, und einwilligt in das, was 
er dann durch ihn vollführt; fo daß fie einträchtig nur 
für die Zwietracht, gegenfeitig im gemeinfamen Hafle des 
Guten fi ergänzend, zuſammenwirken. Und wie nun 
die Heiligen, den gewöhnlichen Berhältniffen fon in ih⸗ 
rem irdiſchen Wandel entrüdt, eine Art von lebergang 
zwiſchen der fireitenden und triumppirenden Kirche bilden ; 
fo eben dieſe Betrauten des böfen Principes am Weber: 
gange, von feiner fireitenden Kirche auf Der Erbe zu ſei⸗ 
ner nicht triumphirenden , fondern vielmehr gebundenen, 
in der Hölle. Denn ver Streit fireitet fi fortvauernd 
aur unten in der irdiſchen Tiefe; oben aber if er aus—⸗ 
aeftritten ; weil das Böfe dort in feinen Kreis eingebannt 
fih findet, umher aber ungeflörter Friede herrſcht. 
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Run dat aber der Erlöſer von denen, welche er zu ee 
nem folchen engeren Berhältniffe mit fi erwählt und zu 
geiaffen, beim Abfchiede in diefen Worten zum Bater ge 
beret: „ich bitte für fie. Nicht für die Welt bitte ich, 
fonvern für die, welche du mir gegeben haft, denn fie find 
dein. Aber ih bitte nicht für fie allein, fontern aud 
für diejenigen, welche durch ihr Wort an mich glauben 
werben ; damit Alle eins feyen, wie du Vater in mir, 
und ich in dir; damit auch fie in uns Eins feyen: das 
mit vie Welt glaube, daß du mich gefandt haft. Peiliger 
Bater, erhalte fie in deinem Namen, damit fie Eins feyen, 
wie wir es find. Und wieder: Vater, die Stunde ift ge 
tommen, verherrliche deinen Sohn, damit dein Sohn dic 
verherrliche. Verherrliche mich bei dir mit jener Herrlich⸗ 
keit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war. Ich habe 
bie Herrlichkeit, welche du mir gegeben haft, auch ihnen 
gegeben; damit fie Eins feyen, wie auch mir Eins find. 
Ich in ihnen und du in mir, damit fie vollfommen Eins 
feyen, und die Welt erkenne, dab du mich gefandt haft, 
und fie Tiebft, wie du mich geliebt haſt.“ In dieſen Wor⸗ 
ten ift der Grund und die Lebenswurzel feined ganzen 
kirchlichen Berbünpniffes ausgelegt. Die Liebe fol das 
gemeinfame Band ſeyn, das es in fih zufammenpält; 
während das Kicht der Verklärung es durchleuchtend, es 
aus einem und demfelben Brunnquell mit uniterblichem- 
Leben hegeifigt. An ven Bater knüpft in innerftiem Grunde 
fih jene Liebe; wie der Sohn den Bater geliebt in ihr, 
und der Bater hinwiederum den Sohn, fo licht dieſer 
wieder erft die, welche er unmittelbar erwählt, und vie, 
welche durch fie erwählt worden, Kinder und Kindeskin⸗ 
der, damit fle ihn wieder lieben, und in Liebe zu ihm 
gewendet; und in biefer gemeinfamen Liebe ſich gegenfeis 
“tig untereinander liebend, von ihm in den tiefſten Liebes 
grund im Bater eingetragen werden mögen. In diefem 
feiben Bater ift aber au der Grund alles verherrlichen⸗ 
. den und verklärenden Lichts befchloffen,, das von ihm in 
das Wort im Sohne ausftrahlend, und von diefem wie: 
ver ausgehend, alle die Seinigen verberrlicht, daB fie von 
ihm beſtrahlt und ſelbſt ſtrahlend geworden, gegenjeitig 
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Rh anſtrahlen; und alfo das eine und ſelbe Urlicht durch 
die Bermittlung ves zweiten Lichtes an fie gelommen, in 
ihnen widerſtrahle, und fomit in ihnen filh verherrlice. 
Diefe Kirche if alfo zum Sternenhimmel erbaut, wo alle 
Maften leuchtend und widerleuchtend in demfelben Licht, 
von einer und derſelben Liebe, wie von einer geifligen 
Sravitation, unter ſich aufs engfle verbunden, in allen 
Richtungen durchſchienen und gehalten, in ein großes Sy 
Rem zufammengehen. 

Diefem Werte gegenüber hat darauf der Satan dad 
Seine mit ungleichen Mitteln über entgegengefegten Grunde 
aufgebaut. Dem Gebete des göttlichen Meiſters fpricht 
er vie eifernden Worte entgegen: mit dem Abicheu, wo⸗ 
mit du mich ausgefpien, mit dem Haſſe, womit vu mic, 
du Starker in ver Höhe! ausgefioßen, halte ich mich, dich 
wiederhaffend, fern von dir, und mit diefem felben Haſſe 
bafle ich auch jene, die das Dafeyn, das du ihnen gege 
ben, mir gewidmet haben; damit auch fie fo wiederhaffend 
wie fie gehaßt werden, untereinander in bitterem Pafle 
ſich anfeinten mögen. Damit aber dies mein Rei in 
ihnen nicht gegen fich felber wüthend fich zerfiöre, wıll 
ich mit deſſelben Zornes Banden , womit.du mich gebums 
den hältft,, fie an mich binden, ihnen den Wahn geben, 
daß ich an fie gebunden fey; und in diefem Bande fie 
zufammeniochend, will ich fie zum unverföhnlichen Kampfe 
treiben, mit dem, der fih des Menſchen Sohn genannt, 
und feinen Ausgang von dir genommen, und mit Allen, 
die er ſich erwählt, daß er fie dir entgegenführe. Und 
wie du das Licht, in dem ich einft aufgeftrahlt, in mir 
ausgelöſcht, und wie du die Herrlichkeit, in der ich vor 
dir geglänzt, von mir hinweggenommen ; fo will ich die 
deine, wie fie vom Antliß deiner Gefchaffenen wiederglänzt, 
dir rauben und zerfloren ; die Brunnen der Finfterniffe, 
die in meinem Weſen verborgen liegen, will ich aufreißen, 
daß ihre Fluthen verheerend in deine Schöpfung einbrechen 
und deiner Hände Werk verderben. Und habe ich das 
Giegel, das du der Stirn deiner Erfchaffenen aufgeprägt, 
alfo durch die mir entquollenen finftern Wäſſer abgewa⸗ 
fen; dann fol mein Grimm im Innerſten entbrennen, 
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und in den Flammen, bie von ihm aufgegangen, will ich 
Sann die Meinigen verklären ; alfo daß fie, im Glühlicht 
der Hölle angeglommen', nachdem ich dein Bild in ihnen 
ausgetilgt, mein eigenes in feiner grauenvollen Herrlich⸗ 
keit dir zum Hohne fplegeln. So geftaltet it ſohin der Bund, 
ein Reich des Zornes, in grimmer Rohe angeflammt, dem 
andern, im Licht und Liebe audgewirkt, zum Wiederſpiel 
geſetzt; beide begegnen fih in der Ratur, aber ber eine 
if unter fie verfentt, während der andere ſich über fle er- 
hebt. Er erhebt ſich aber über fie in ver Macht ihres 
Hauptes, der ale ihr Schöpfer fie gegeben ; während ber 
andere in der Unmacht des Seinigen, der ſelbſt als Crea⸗ 
tur ihm fein Dafeyn dankt, unter fie hinabgeſunken. 
Der Dämon alfo in Allem, was er wirkt in diefem feinem 
Reiche, kann es nur durch Naturkräfte wirken, er bedarf 
ihrer mithin, und kann ihrer nicht entbehren ; währen» 
die Wunder des andern wohl mit ihrem unteren Grunde 
ihr aufflehen, im Kortfchritte aber einem Punkt zuftreben, 
der über alle Ralur hinaus Tiegt, und fohin gleich der 
guten Ascefe auf Bezwingung derfelben geben, während 
die andere dur die Gebundenheit in ihr als Borbereitung 
jur dämonifchen Bindung hinführt. 

Ein ſolcher in innerer Einigung Gebundener findet da⸗ 
ber zuerß im Verhältniß von Leben ſich gebunden; fein 
Leben ſteht zum Leben des Dämons in einem magnetis 
ſchen Rapport. Es iſt aber das unflerblihe dämoniſche 
Leben uriprünglich der Potenz nach ein höheres, mächtige: 
red als das feine; die Verbindung mit ihm wirkt daher 
treibenn , erfchließend , zerfeßend und fohin ſteigernd; fie 
gibt allen Lebensfräften einen höheren Exrponenten, indem 
fie die Zerfepten nach entgegengeſetzten Richtungen pola⸗ 
riſirt. Über diefe Steigerung, im Gegenfage mit ver 
wahrhaften, die fich in der guten Richtung im: Freiheits⸗ 
gebiete wirft, if in Wahrheit eine Deprefiion unter die 
gewöhnlichen Berhältniffe hinunter, in die Gebiete der 
Nothwendigkeit und der Berneinung herab. Es find alfo 
negative Erponenten , in denen die Kräfte gefleigert wer⸗ 
den, und indem diefe in ihnen anzufteigen ſcheinen, wer: 
den fie in der Wahrheit und Wirklichkeit ihrer moraliſchen 
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Dignität nach ſtets ſinkend, nur tiefer und tiefer geſtellt. 
Die äußerlichen Wirkungen ſind jedoch in Maaß und 
Ausbreitung diefelben ; da zwar Ausgang und Strebepunkt 
Ber Kräfte und ihre Leitung ganz verfchieden, ja einander 
entgegengefebt erfiheinen , aber in ihnen ſelbſt ſonſt nichts 
ſich ändert; mithin alfo auch ihre Wirkſamkeit in denfel« 
ben Stadien vorfchreitet, und nur in Modalität und Rich⸗ 
sung verſchieden if. Der Lebensmagnet in einem ſolchen 
Menſchen ventet alfo nit ferner mehr gegen vie Pole 
ves Himmels hin; die des Abgrundes find es, die ihn 
berimmen. Denn auch das Centrum, gegen das feine 
Lebensmitte gravitirt, ſteht nicht ferner mehr Über feinem 
Daupte, es iſt unter feine Füße hinabgeſunken. Die In⸗ 
senfität der Wirkung iſt theilweife dieſelbe, Das Befeh 
des Fortfchrittes und der Berkettung if gleichfalls daſſelbe 
geblieben ; nur bat fih Alles umgekehrt, und mit dem 
nach Abwärts fih Tchrenden Haupte erfcheinen alle Wells 
negenden der phyſiſchen und geifligen Welt umgewenbet. 
Alle nun, die mit diefer infernalen Lebensſsmitte in einen 
folchen Rapport gelommen, finden ſich in ihr auch unter: 
einander in Rapport verießt ; denn Ale in ihr feyenn, 
wie fie in Allen, find daher au ineinander ; fe bilden 
fdon um fe eine fortlaufende Verkettung, in der fie in 
fieter Gemeinſchaft ihre Zuſtände fich mitiheilen, und in 
Retem Verkehre gemeinfamer Berneinung mit einander 
bleiben. 

Zum zweiten hat auch der mittlere Menſch in vieler 
engeren Berbindung zum Dümon in ein ſolches Verhält⸗ 
niß füch geſtellt, daß dieſer zu den dort wirkfamen Kräf⸗ 
ten in einem georbneten, durch die Wirkungen ſich Außer: 
lih verrathenden Bezuge ſteht. Zuvor hatte in der dprifi« 
liden Ordnung biefer Bezug zur höheren Mitte derfeiben 
flattgefunden ; die vielgetheilten Kräfte dieſer Region, ver: 
bunden in der immanenten Einheit ver Yerföntichleit, hat⸗ 
ten in dieſer höhern Mitte einen Über Fe ſelbſt hinauslie⸗ 
genden Gtrebepunft gefunden, ver fie und ihre einwoh: 
nende Einheit gleihmäßig in ſich tragend, Indem er duch 
Steigerung des Getheilten auch die von ihm unangetaflete 
Einheit in ihm ſtärkte und höhte, nur Dadurch fie be 
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derrſchte, daß er fie befreite, und ber Wirfungsfreis ver 
alfo befreiten Perfönlichteit um alled das mehrte und bes 
reicherte, was diefe durch Enthaltung von dem Bofen, 
fheinbar aufgegeben. Died Berbältniß bat fi jetzt ge⸗ 
löst, und die Kräfte, indem fie einen anderen Strebepunft 
geiucht, find auf den dämonifchen geftoßen ; und der Bee 
zug zu ihm bat fi in ihnen alfo bergeftelt, daß auch 
fie, wie fie in ihrer Einheit geſammelt fichen, durch ihre 
Bielheit hindurch den in ihm wirkſamen pämonifchen Kraf 
ten den Zugang geftatten, und dieſe nun ihre Einflüſſe 
auf fie üben. Diefer Einfluß ift aber nun ein bindenver, 
wie der vorige ein befreiender gewefen. Er fleigert names 
ch die Vielheit diefer äußern Kräfte nicht, um die Frei 
beit zer ihm unantaftbaren perfönlichen Einheit zu heben 
und zu flärfen, fonvdern um fie vielmehr durch die gehöhte 
Macht des Bielen zu überwinden und zu binten; fo daß 
dieſe Perfönlichkeit ver damonifchen mehr und mehr ver 
äbnlicht, fcheinbar bereichert, in Wahrheit immer mehr 
verarmt; und die Kraft, um die fie im Böſen zugenoms 
men, ihr keineswegs von Außen zugewachſen, ſondern ibe 
vem befieren Selbſt abgeflohlen , und zum Böſen hinge⸗ 
wendet, nur zu äußerem Prunfe ausgelegt worden. Auch 
diefe Kräfte werden alfo nur in negativen Erponenten 
binaufgefteigert ; fo daß die Einheit in Bruchtheile zeriplit 
tert, fih und ihre Freiheit erfi an fie, und dur fie an 
die gebietende Macht verliert. Auch in vielem Gebiete 
aber gilt: daß Alle, die den Damon alfo zu ihrem Stre⸗ 
bepuntt genommen, indem fie in ihm ihre fie Alle bin« 
dende Mitte gefunden, convergirend in diefer nach ihren 
Strebungen, auch zueinander convergiren,, und gebunden 
in ihr ficd untereinander binden, und alfo fi in gegen 
feitiger Bindung durchwirkend, in einem gemeinfanen So: 
eialverbande, und fohin auch in wechfelfeitiger folidarifcher 
Zurechnung fteben. 

Zum dritten geht nun auch der Dämon Über dem gei« 
ſtigen Geſichtskreis auf, und wird vom Geiſte als ſicht⸗ 
bares Object geſchaut; und zwar nicht als ein folches, 
das zufällig in die Kreife feines Schauens eintritt, ſon⸗ 
dern das in einem firen Berbande mit dem Zuflande des 
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Individuums nerbunten fleht, und deſſen er, fo lauge bier 
fer Zuftand dauert, fi nicht zu entichlagen vermag. Da« 
her wie der, welcher mit einer Pflanze im näheren Raps 
porte ſteht, ſchlafwach die Pflanze blupen fieht; wie dem 
Wafſſerſcheuen der Hund, der ihn gebiffen, im Reflere des 
Elements erſcheint; wie der, welchen bie Tarantel gefler 
hen, vas Thier im Spiegel, in dem fih die Strahlen feis 
"a8 Auges fammeln, erblidi; wie der Gebiffene, in den 
das Schlangengift eingedrungen, von Schlangen fih ums 
Hunden fühlt; der endlich, den der Bampyr inficirt, von. 
Todien in Leichengefalt ſich angelaugt glaubt: fo wird 
der, welder zum Dämon in ähnlichen Rapport gelommen, 
ven Dämon im Brennpunkte feiner ſchauenden Kräfte er« 
bliiden , und ihn mit einer Nothwendigkeit, die der im 
Selbſtbewußtſeyn waltenden entſpricht, ſich gegenüber ſe⸗ 
hen. Das Bild iſt mit dem Augenblicke, wo im Allge⸗ 
meinen ihm die Augen geöffnet worden, in ſeinen Geſichts⸗ 
kreis eingetreten; in dem Momente aber, wo er mit dem 
Gegenſtande in den vertrauteren Rapport eingegangen, 
hat es als eine Nothwendigkeit fih ihm aufgedrungen; 
und er wandelt von da an buchſtäblich unter ſeinem Auge 
und vor ſeinem Antlitz. Dies Bild wird aber nicht im 
Lichte guten Waſſers geſchaut, ſondern in ſeinem Gegen⸗ 
theile, den Finſterniſſen; die, wie fie ſonſt dem Lichte be⸗ 
gränzend gegenüberſtehen, ſo jetzt Gränze von ihm erlan⸗ 
gen, und ſohin entweder in ihm ſichtbar werden, oder in 
ven Flammen des grimmen Feuers, in denen ſie fich ent⸗ 
zunden. In dieſem Lichte bildet ih nun die Weltanichaus 
ung des gebundenen Geiſtes, und weil diefer nicht in ein 
freies Berhältniß zu ihm pefellt erfcheint, darum iſt aud 
das Wiſſen, das er in ihm erlangt, nicht ein frei aufges 
nommened. Es if ein eingegoffenes, dem er in eigener 
Kraft fich nicht zu entziehen vermag; das ihn alfo viel« 
mehr weiß, als es von ihm gewußt wird; und das durch 
Infufion an ihn gelangt, und feine Faflungsfräfte, flatt 
von ihnen -gefaßt zu werben, feinerfeitd bindend faßt. 
Darum reinigt und flärkt und höht auch folches Willen 
nicht diefe Kräfte, ed trübt, und ſchwächt und niedert fie 
vielmehr; denn es if nicht aud der Wahrheit, und führt 
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darıım nicht zur Wahrheit; fondern aus Trug und Füge 
feinen Ausgang nehmend, verdunkelt es die Wahrheit, in 
der alles Leben des Geiſtes ſteht. Alle aber, die in dies 
fem Lichte fehen, gewaßren, indem fie in feinen Quellbrun« 
ſchauend, jeder fich ſelbſt erbliden, jeder auch zugleich das 
Bild des andern; und fo find fie in der Gemeinſchaft 
diefes ihres trüben Hellſehens alle unter fi verbunden. 

Es Tann aber der Menſch in zweierlei Weiſe in bies 
dreifache Verhältnis zum- Dämon fommen: einmal, wenn 
er ſelbſt ihn fuchend mit ihm anbinvet, und an ihm fm 
den negativen Erponenten fih patenzirt ; oder, wenn ums 
gelehrt der Ungeſuchte mit ihm ſich in Rapport verfeßt, 
und in {hm viefelbe vertiefende Erhebung wirkt. Das 
Erſte geihieht im Zaubermwefen, das Andere in der 
Beſeſſenheit; beide bilden alfo den eigentlichen Kör⸗ 
per dämoniſcher Myfiil. Das Zauberweien, das dem Bö⸗ 
fen entgegenfteht, if nicht ohne Einwilligung zum Böſen 
denkbar; es ift daher weſentlich vom Böſen, und knüpft 
ſich auch als etwas künſtlich Hervorgerufenes, unmittelbar 
an die dämoniſche Ascefe an. Die Beſeſſenheit kann 
ihren Urſprung gleihfalls aus einer perfönlichen Berfchuls 
dung nehmen, fo wie ihre Möglichkeit urfprünglich durch 
eine folche Verſchuldung begründet worden: fie kann Folge 
eines verbrecherifhen und Iafterbaften Lebens ſeyn, aber 
auch Folge der allgemeinen, feit dem Falle eingetretenen 
Schwäche der menichlihen Ratur, die, wie fie für Natur⸗ 
gifte überhaupt inſicirbar geworben, fo auch geifligen 
Contagien, und fohin dem Einfall vämonifher Mächte fi 
aufgefhloffen. Ste it in dieſem Falle vom Nebel, und 
nicht vom Böſen, gleich jeder andern Krankheit; und 
sie nie in der Regel ein Mittel unmilltührlicher höherer 
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IV. 
M. Joh. Georg Neumann’s 
eurieufe Betrachtungen 
des fogenannten D. Sauftens. 


Aus dem Rateinifchen insg Deutfche überfehet 
von M. M. 
(Dresden und Leipzig, bei Johann Chriſtoph Miethen, 1702. 8.) 





Borrede 


Ich mache mich über die Hiftorie von dem fogenannten 
D. Fauften, einem Menſchen, der wegen feiner Gaudeley 
und zauberifchen Künfte gar befant if, welche Müh ih 
vefto ungerner über mid genommen babe, jemehr diefe 
Erzehlung bißher vor wahr gehalten, vielfältig nachgeſagt 
und in einen befondern Buch befchriehen worden. Wenn 
Zusimus, ein Heydnifcher Seribent, in dem dritten Buche 
feiner Hiftorie auff den Perfianifhen Krieg und die Er: 
oberung der Start Niſib kömmt, hält ers vor unnöthig, 
die Sache nach der Ordnung zu erzehlen, weil ohne dem 
fhon gange Bücher davon gefchrieben wären, welchem 
Exempel ih far hätte folgen mögen, da ich in einem 
Werde begriffen war, welches bißanhero niemand, fo viel 
mir wiflend, in Zweiffel gezogen, ihrer viel aber aus 
einem befondern Buche geglaubet haben. Da ih nun 
einen andern Vorſat habe, werde ih die Sache auch ans 
vers tractiren müſſen: Denn ich werde hievon keine Weit⸗ 
läufftigkeit machen, oder zu den bißherigen Gedichten was 
mehres Hinzu thun, fondern nur badienige in etwas exa⸗ 
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miniren, was bißanhero viel mit dem gemeinen Bold 
blind hin gegläubet haben. Wie ich mich denn nicht wer 
nig verwundere, daß eine fo zweiffelhafftige Hiſtorie den⸗ 
noch an fo viel Orten und bey fo viel Leuten befant 
worden. Nur damit bin ich nicht zufrieden, daß dieſes 
unfer Baterland, und die Stadt Wittenberg ſelbſt indge- 
mein vor die Mutter eines fo unglüdfeligen Sohnes ge: 
halten wird. Da nun biefe Diftorie in den öffentlichen 
Sapr- Büchern keinen Grund hat, noch von glaubwürdigen 
Autorib. befchrieben wird, fondern nur von Privat: Pers 
fonen tmmer weiter befant gemacht worden, die entwe⸗ 
der aus fonverbapren Eyffer der Gottfeligfeit, oder auch 
aus Aberglauben.aus ihren eigenen Köpffen allerhand Falle 
ertichtet haben, fo hat fi, meines bebündens, der Mübe 
verlohnet, diefer verbächtigen Erzehlung etwas weiter nach⸗ 
zudenden, und mit Zuziefung derjenigen Bücher, die man 
davon haben fan, das falfche heraus zu fuchen, und der 
Wahrheit auffzubelffen. Es ift zwar keine geringe Mühe, 
wenn man ein folches Stabulum Augiae reine machen 
will: Aber umb fo viel deſto eher werben die Schwierigs 
leiten der Sachen dasjenige entfchulpigen, was nicht eben 
gar zu genau und eigentlich wirb ausgemachet ſeyn. Denn 
fo gehts, wen der Weg zur offenbahren See verfchloffen 
iR, der muß ſich an ein Heines Flüßgen halten: So will 
th mich venn im Rahmen GOttes an das Werd ſelbſt 
machen, und damit die Sache bey einer continuirlichen 
Nede nicht dundel werde, fo will ich fie in drey Eapitel 
theilen, damit alles in einer’ richtigen Orbnung vorgetra: 
gen, und eine unorbentliche Sache durch unorbentliche Ab: 
handlung nicht dundeler werde. 


Das Erfte Capitel. 


Bon unterfohiedenen Meinungen der Scribenten. 


$. 1. Auch die wahrhafftigften Meinungen müffen zum 
Öfftern Ihr Unglück ausſtehen, und werben durch un« 
’ 
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terfihievene Meinungen der Seribenten verbundelt: 
SR demnach kein Wunder, daß etlide Erzehlungen 
vorhanden, die an fich felbft zmeiffelhaiftig und ver 
dachtig, und in Teinen glaubwürbigen Documenten 
zu finden find. Denn gleichwie das Wafler, welches 
fi) auff einem ebenen Lande ausbreitet, und Teine ges 
weiſete Grentzen bat, gar leichte wieder zertheilet wer 
ven kan; Alfo gehets den GBefchichten auch, die nicht 
in gewifien Jahrbuͤchern aufgezeichnet find, daß fle 
entweder von fich felbft zu Grunde gehn, oder mit 
allerhand Gedichten vermenget werden. Deßwegen muß 
man die rechte Hiſtorie wieder zufanmenfuchen, und 
fleißig zufehen, wie weit die Beribentem darzu bes 
bülfflich ſeyn. 

F. 2. Ehe wir aber andere Scribenten’ anſehen, 
fo muß dad Buch von Fauſtens Leben und Thaten 
billig oben anfleben, welches in Deutfcher Sprache 
gefchrieben, oder vielmehr bie und Dort her zufammen 
geflaubet worben, von einem unberühmten Manne, 
George Rudolph Wiedemannen, weldyes Buch offt wies 
Der auffgeleget, aber auch te mehr und mehr mit neuen 
Fabeln vermehret worden. Wie es denn indgemein 
den Büchern gehet, wie den Aeckern: Werben fie von 
umerfahrenen Leuten gebauet, fo bringen fie Dornen 
und Difleln, zu veren Ausfehtung ein flarder Her- 
cules erforbert wird. Was aber dieſes eigentlich vor 
ein Wiedemann geivefen, dad hab ich bey fo vielfältie 
gen Perfonen, die dieſen Nahmen geführet haben, kaum 
errathen konnen, biß ich beym Crusio part. 3. An- 
nal. Svevic. p. 369. gefunden, daß ein Mann die 
ſes Nahmens zu Anfang des vorigen Seculi gefebet 
habe, wofelbft er an unterfchlebene Schriften, fo er 
herausgegeben, gebendet, die doch im Bauerkriege ver 
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loren worden, und endlich erwehnet, daß er viel von 
feinee Magin babe erzehlen hören. Wo mich nun 
vieſer Nahme beträget, fo will ich mich umb die Fle⸗ 
bermäufe weiter nicht befümmern. Denn glei wie 
diefelben nicht rechte Vogel find, auch nicht rechte 
Mäufe, alfo ift auch dieſer Autor nicht-gang ein Ig- 
norante gewefen, denn ſonſt bätte er gan nichts ger 
ſchrieben, auch nicht recht gelehrt, denn ſonſt würbe 
er vielleicht etwas beſſers gemacht haben. Alfo if 
der des Lichts nicht würdig geweſen, ber nichts Lichte 
mwürbiges gefchrieben hat. Inveflen ift das Buch ber 
fant, und noch vor wenig Jahren auff D. Pfibers 
Anftalt mit vielen Moralifchen Erinnerungen auffs 
neue zu Nürnberg herausgekommen, welde Edition 
zwar eihigen Schein der Wahrheit baben fol, weil 
man fi auff das Original, welches in einer alten 
Biblioth. fol zu finden ſeyn, beruffet, auch des 
Theologi Plazii, vefin Tractat de Speetris 
et Lemuribus vorlängft befannt if, Namen beyge⸗ 
füge. Uber mas davon zu halten fey, wollen wir 
hernach erfahren, und uns ietzund umb die Autores 
befümmern. 

6. 3. Dan wird aber bey einem foldden Mangel 
ber Scribenten ſchwerlich einen ältern finden, al8 
Johannem Manlium, Boch weil viefer felbft ge 
ſtehet, daß er feine Collectanea aus allerhand Er 
zehlungen und gelehrter Leute Discoursen zufammen- 
getragen, fo werben fle daher manches Irrthums ber 
fehuldige. Wenn man aber dad befte Heraus fuchen 
will, fo wird doch fonder Zweiffel etwas vorkommen, 
das zur Sache dienlih if. Er nennet aber Fauſten 
einen Crakauſchen Schüler, von Runtling, einer Kleinen 
Stadt In Schwaben bürtig. Wir wollen feine eigene 
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Worte hören: Ich Eenne einen, mit Namen Kauft von 
Kuniling, welches eine Keine Stadt, nicht weit von 
meinem Baterlande ifl, als viefer ein Schüler zu Cra⸗ 
fau war, hat er dafelbft die ſchwartze Kunft gelernet, 
welche dazumal an diefem Drte fehr im Brauche war, 
und öffentlich profltiret wurde. (in Collect. Basil, 
edit. 1600. p. 38.) So if demnach dieſer Zau⸗ 
verer Manlio befant gewefen, und auch vor feinen 
Landsmann gehalten worben. Er erzeblet auch die 
Sache nicht anders, ald ob fie zu feiner Zeit geſche⸗ 
ben : Er z0g hier und dort umber, offenbahrte aller» 
band Heimligkeiten. Als ex zu Venedig eine Comoe- 
die agiren folte, verfprach er in den Himmel zu fah⸗ 
zen: Aber der Teufel führte ihn bavon, und qvälte 
dhn dergeflalt, daß es zu Gottes Boden fiel, und doch 
iſt er nicht geftorben. Welche Gefchicht ich in feiner 
Xebenshiftorie nicht finde, alfo, daß der Mann, der 
fie zufammen gefchmieret, audy nur deswegen eineß 
Fehlers Fönte befchuldiget werben. Im übrigen wird 
gedacht, daß er nicht an dieſem Orte, ſondern in ei⸗ 
nem Dorffe des Witrenbergifchen Gerkogtfums umb⸗ 
fommen fey. Daß er aber Wittenberg einmahl befu« 
«het babe, leugnet Manlius nicht; Diefer Fauſt, fpricht 
er, if in der Stadt Wittenberg verſchwunden, ald ber 
»theure Fuͤrſt Herzog Johannes befohlen hatte, ihn 
zu greiffen. 

6 4 Was fonften diefer Autor erzeblet, dad will 
anderweit vornehmen. Itzo will ich anführen, was 
Andreas Hondorff, der ein Priefler im vorigen Se- 
culo gewefen, binterlafien. Doch mil ich igo nicht 
audmadıen, ob er in Zufammentragung feiner Hiſto⸗ 
tien mehr auff die Pietaet oder auff die Wahrheit 
geſehen. Was das Alter betrifft, wird er mit dem 
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vorigen Manlio und andern faſt freiten. Denn fein 
Promptaarium Exemplorum ift 1575. ſchon be» 
rausgekommen, darinn er es mit Manlio hält, und 
fpricht, Fauſt bätte fi nach Wittenberg begeben, und 
wäre auff Befehl des Churfürften gefangen worben, 
wo er nicht entronnen. Beflebe fein Promptuar. 
exempl. über das 2. Geboth p. 167. Ich wollte 
feine eigene Worte anführen, wenn fie nicht mit Manlii 
Worten gan genau überein kämen. 

6. 5. Ich wende mich zu Johann Wierio. Nach- 
dem biefer in feiner Kindheit Cornelio Agrippae 
einem febr befanten Zauberer auffgewartet, bat er ſich 
gegen feinen wohlverdienten Praeceptori dermaſſen 
dandbar erwiefen, daß er dasjenige Werd, welches er 
lange Zeit nah Agrippae Tode von der Gitelfeit 
diefer zauberifchen Kunft deutlicher herausgegeben, bey 
diefer Gelegenheit publiciret haben fol. Ich erzeble 
dieſes faft mit den Worten Thuani, der ihn weit- 
Täufftig hierüber zu Rede ſetzt. (Lib. 91. Histor. 
ad. An. 1558.) Zwar «8 find etliche, die ihn Die 
fe Laſters ausdrücklich beſchuldigen wollen, und wenn 
wir Crespeto glauben, (Discur. 3. de Satanae 
Odio) fo hat er feiner Zauberey halben Lebenäftraffe 
ausſtehen müflen. Doch mangeltö auch nicht an Schuß« 
reden, in welchen er verteldiget wird, und find nicht 
allein deutliche Zeugniſſe feiner Lehre, ſondern auch 
gelehrter Reute, als des Caroli Galli und Bartholi 
Richii eines Juriſten, wie auch anderer vortreffliche 
Judicia vorhanden, welchen wir billig Beyfall geben. 
(vid. Epistolas Wieri Tract. annexas p. 697. 
690.) Bon Fauften, umb deswillen wir ihn ange- 
füßret, erzehlet er nicht fomobl zauberifche Künfte, ale 
Betruͤgerepy, und Hält dafür, daß er durch ritcle Ruhme 
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rätigfeit und Verſprechungen etwad ausgerichtet, zu⸗ 
mabl da er ohne dem ziemlich aufffchneiven und be» 
trügen koönnen. Sonften hat ſich Wieras auch un- 
terflanden, eine gewiſſe Jahrzahl aufzuzeichnen, va die 
fer nichtswürdige Kerle ſoll gelebet haben, melcher Umb⸗ 
Rand doch von andern verfchwiegen wird, Johann 
Fauft, fpricht er, Ift aus dem Stäptfeln Kuntling bür⸗ 
tig, und hat feine zauberifche Künfte zu Crakau geler- 
net, woſelbſt file vor dieſem dffentlich vorgetragen wur⸗ 
den, die er kurg vor dem 1540. Jahre mit vieler 
Berwunverung durch mancherley Lügen und Betrug 
an unterfcbievenen Orten in Deutſchland ausgeübet 
dat. Es iſt unndthig, daß ich von den Betrügereyen 
tebe, deren er gedencket: Denn er bat Fauſtens ſchwarhe 
Künfte mit einem folchen Färbgen angeftrichen, daß 
er ven Namen eined Magi nicht zu verdienen fcheinet, 
ob er gleich in ver Magia trefflich erfahren gemefen. 

F. 6. Faſt vergleichen bringet auff die Bahn Con- 
radus Gesnerus, ber vortrefflihe Polyhistor und 
Medicus, ein Mann von grofier Erudition, mie 
ihn Chilinus nenne. (Theatr. Lit. Vol. I. p. 
40.) Derfelbe rechnet in feinem Onomastico Zauften 
unter die Vaganten oder fahrenden Schüller, und 
fchägt ihn Paracelso und andern dergleichen Echwark» 
künſtlern gleich. Allein gleichwie die gelehrteſten Leute 
wegen des Parncelsi in groffem Zweifel fteben, den 
man beſchuldiget, daß er einen Spiritum familia- 
rem gehabt: Alfo ift es eine groffe Brage, ob dieſer 
Zauberer jenen Betrligern und Aufffchneivern köonne 
zugezeblet werben ? als welche nicht fowohl mit dem 
Zeuffel ein Bündnig gemacht, ald nur, vaß fie fidh 
etficher Betrügereyen und der natürlichen Magie ben 
pienet, wie der berüßmte Herr Thomasius erwieſen; 
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Kin feiner Disputation von fahrenden Schülern $ 
28. ete.) Diefer bingegen fich auff lauter verbotbene 
Künfte geleget Hat. 

6. 7. Im übrigen müflen wir aus dieſer Nee 
Philippum Camerarium nicht ausſchlieſſen, einen 
Mann von großer Belehrfamkeit, die er doch in feinen 
fogenanten Horis Subeisivis nicht eben allzu gründe» 
lid und curieux erwielen bat, Was Fauſten bes 
zrifft, fo fpielet er mit Manlio und den übrigen auff 
einer Leyer: berufft fi Daneben auff des gemeinen 
Manned Nebe, und fpricht, e8 würde niemand unter 
den Pöbel gefunden werben, der nicht etmas von D. 
Bauftene Künften zu erzeblen wuſte. Was er von 
feinem Tode erzehlet, dad hat er aus Wiero genom« 
men, nur eine eingige Probe feiner Gaudeley bat Er 
Ginzu gefüget. Und weil diefelbe in feiner Lebenshi⸗ 
ftoria nicht mit begriffen if, fo will ich ſie mit Tum 
gen Worten erzeblen, damit es nicht das Anſehen 
babe, ala ob ich zu biefen Fabeln gar nichts beyge⸗ 
tragen haͤtte. Denn ald Kauft auff eine Zeit bey et⸗ 
lichen Leuten herbergte, begehrten fte von ihm, er 
möchte doch etwas von feinen Künften ſehen laflen. 
Nachdem er es eine lange Zeit abgefihlagen, und Die 
Geſellſchafft immer mei.er mit bitten anbielte, verfprach 
Er ihnen endlih zu präfentiren, was fie begebren 
würden. Da fie nun alle einftimmig baten, er möchte 
ihnen einen Weinſtock vol Trauben auff dem Tiſche 
präfentiren, war Fauſt damit zufrieden, und gab das 
Mort von fi, daß fie das verlangte den Augenblid 
feben folten: doch mit dem Bedinge, daß Sie alle 
ſtille figen und ermarten folten, biß er fie würde heiſ⸗ 
gen Trauben abſchneiden. Darauff verfprachen fie 
ſaͤmmtlich biefem Befehle zu folgen. Ehe fie fidye 
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verſahen, bezauberte er biefen halb trundenen Leuten 
die Augen und Einnen bergeflalt, daß fie fo viel 
Trauben erxblidten, als ihrer zugegen waren. ber 
biefer Rarität verwunderten fte fich hefftig, ergrieffen 
Die Mefier, und erwarteten mit grofiem DBerlangen, 
biß er fle würde heiſſen abfchneiven. Nachdem er fie 
eine Zeitlang in dieſem Irrthum Hatte ſtecken Taflen, 
To verſchwand der Weinftor mit fammt den Trauben ; 
Hingegen wurben fte gewahrt, daß ein jeder feine ei⸗ 
gene Nafe in ver Hand hatte. Wenn nun jemand 
feinen Befebl übertreten Hätte, würbe er fonver zweiffel 
anflatt der Weintraube feine eigene Nafe abgefchnitten 
haben. (vid. Camerarium Hor. Subcis. Cent. 
4 p. 314.) Diefe Erzehlung wiederholt Simon 
Maiolas in feinen fogenannten Diebus Canicula- 
ribus Tom. Il. Colloqg. 3. p. 602. oder weil 
Maiolus nur den erfien Theil gemacht, fo muß ich 
vielmehr Georgium Draudium allegiren, dem man 
die übrigen zufchreiben. Drexelius hat auch biefe 


Erzehlung ald eine nicht fo gar ungläubliche Sache 


in feine Colleetanea getragen, und in feiner Auri- 
fodina Part. II. o. 8. nochmals drucken laſſen. 
6. 8. Ich hätte bald Martinum Delrionem 
vergefien, welcher die zauberifihen Sachen gar fleißig 
aufgezeichnet. Derfelbe hat etwas neues, was die biß⸗ 
herigen Autores nicht gehabt. Denn er macht Fau- 
stum und Agrippam zu Geferten: Doch bat er 
alles aus Erzehlungen, und fchreibet in feinen Disq. 
Mag. L. 11. p. 11. Es gebet eine gemeine Rebe, 
daß die Zauberer Fauſt und Agrippa, wenn fie auff 
der Reiſe gewefen, in den Serbergen gut Geld dem 
Anfehen nach gezahlet; Aber wer es genommen, der 
sat nad) wenig Tagen befunden, daß er Stücke Horn 
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and anber lieberlich Zeug empfangen. Wo dem num 
alfo ift, fo verwundere ih mich billig, warum in kei⸗ 
ner Lebensbeſchreibung des Agrippae, auch In keiner 
Epiftel, dergleichen er von unterſchiedenen Materien 
gefchrieben, vie geringfte Nachricht hiervon gefunden 
wird, Wenn wir Wieri Jahre rechnen, fo fcheinets 
ja wohl, daß fle beyde einerlen Alter gehabt. Ja es 
balten auch etliche davor, dag Agrippa von Fauſten 
etliche zauberiſche Künfte gelernet: Allein dieſes wird 
wohl ein Borbianifcher Knoten bleiben, big ein Alex- 
ander mit feinem Schwerdte drüber kommen möchte. 

6. 9. .MWiewohl, da Fauſt faft allenthalben einen 
böfen Namen bat, fo ift doch einer auffgefommen, ber 
ihm das Wort rebt. Denn wenn Meigerus in 
Nucl. Hist. L. VII. c. 18. eine Kunft von Fau- 
fien erzehlet, ſo nennet er diefen Schal einen from 
men und gottfürdgtigen Sohn, weldyes wahrbafftig 
auslachendswerth iſt. Er mag ed entweber aus Ernſt 
oder Spottsweiſe gefchrieben haben. Denn welchen 
das Glücke fo ſchwartz gemacht Hat, ver wird nimmer 
mehr weiß werden. Ich würde Meigeri Bücher al- 
lerhand Fehler befchuldigen, wenn nicht zugleich der 
berühmte Mathaeus Dresserus mit getroffen würbe, 
von deflen Erzehlungen dieſe Bücher den Urfprung er⸗ 
bulten. 

$. 10. Eine neue Erzehlung bat Gabriel Nau- 
Areus von Pariß bürtig, der vor diefem ein fehr bes 
rühmter Philologus und Medicus geweien. Der⸗ 
felhe defendirt in einem ſonderbahren Buche, welches 
Anno 1625. herauskommen, diejenigen , welche ber 
Zauberey find beſchuldiget worden, und feet cap. 1. 
etliche denckwürdige Erinnerungen, man müfle nicht 
aljo fort alen Sribenten Glauben beymeflen, weil 
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vfftmahls groſſe Politici und vortreffliche Kodpffe dep 
ihren Mathematiſchen Studiis der Zauberey find be⸗ 
ſchuldiget worden. Dabep befreyet Er von dieſem 
Lafler nicht nur aus den Alten, Zoroastrum, Plo- 
tinum, fondern au Michael Scotum, Trithe- 
miam, und endlich Johann Fauſten, deſſen Hiſtoria, 
fo in Deutſchland entſprungen, Er nicht viel höber 
aliß eine Zabel hält, und in feiner Sprache gar reiht 
Roman Magigqve nennet, und ſich hierbev fonderlich 
darauff beruffet, daß Fauſtens Dinge zwar von unter» 
fchiedenen Seriproribus Daemonologicis, alß va 
find Delrio, Wierus, aber von keinem bewährten 
Historico erzehlet worden. Ob er aber bey den 
übrigen werde Recht behalten, das wird ſich in fol 
genden Gapiteln weifen. 

6. 11. Indeſſen find rechtfchaffene gelehrte Leute 
durch dieſe Meinung dahin gebracht worden, baß fie 
haben angefangen flugig zu werben, und Kaufiens 
Hiftorien in Zweiffel zu ziehen. Denn wenn berglete 
hen Schrifiten alfofort folten recht behalten, jo wäre 
zu beforgen, daß bey fo viel taufend Babeln alle Hir 
ſtoriſche Wahrheit endlich crepiren würde. Da biefes 
nun einmahl gleihfam zum fichern Grunde geſetzet 
worben, haben fich unterfchievene umb ben rechten Ur⸗ 
ſprung biefer Babel befümmert. Eiliche halten davor, 
der Name Fauſt ober Glücklich ſey ertichtet und einen 
zauberifchen Menfchen gegeben worden, wegen des glüdh 
lichen Fortganges in den fhwereften Sachen. Andere 
nehmen eine, wiewohl gar fchlechte Gelegenheit dieſes 
Namens von Fausto Socino. Denn alß derſelbe 
in Bohlen (wo unfer Bauft fol gelebet haben) den 
Photinianismum außbreitete, und bey dem einfältt 
gen Volcke durch feine Schriften und Künfle eine 
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Verwunderung erwedte, fo ſoll nach ihrer Meinung, 
der Name Socini in Abgang kommen, und der Name 
Fausti, geblieben - ſeyn. Denn das war dazumabl 
nicht8 ungewöhnliches, daß die Vornamen befanter wa⸗ 
ven alß die Zunamen, und man dffter Martinum 
als Lutherum, Philippum alß Melanchthonem 
nennete. Allein, da dieſe Erzeblung lange vor den 
Zeiten Socini befannt gerefen, fo fällt bie gante 
Sache von ſich ſelber hin, und darff nicht mweitläufftig 
widerleget werden. Das ifl gewiß, Daß aus der Menge 
der Namen keine Confaxion entfliehen muß: alltie- 
weil dergleichen und zwar fehr berühmte Namen nicht 
nur bey neuen, fondern auch bey alten Historicis 
befant find, Ja e8 bat Raphael Velateranus, 
ein Mann, der unerhört viel gelefen hat, wie Jovius 
von ihm berichtet in Elegiis p. 131. einen ganten 
Catalogum von lauter Fauſten verfertiget. Und ob 
ich wohl das Buch nie gefehen, fo zweiffele ich doch 
nicht, daß Er viel gelehrte Männer aus Italien, fo 
biefen Namen geführet, darinnen haben wird. 

6. 12. Endlich muß auch denen Ihr Fehler gezeiget 
werden, welche davor halten, daß dieſer Johann Kauft, 
fonften ver deutſche Johannes genennet werde, alß 
welcher durch eben vergleichen Künfte berühmt werden. 
Allein dieſer Johannes iſt eines Prieflerd Sohn, und 
zu Halberflabt Canonicus worden, und Fan alfo feine 
Derwandfchafft mit dieſem Fausto haben. (vid. 
Wolffium Leet. memorab. Tom. Il. p. 434.) 
Damit ich mich aber Tänger nicht auffhalte, fo milk 
ich die übrigen, die entiweder von Fauſten und etwas 
allegiren oder erzehlen, oder fonften fein gevenden, zu⸗ 
fammenfaffen alß da find Gisbertus Voetius Part. 
3. Select. Disp. p. 539. Thomasius in ver 
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Disputation vom fahrenden Schüler F. 28. Freu- 
dius in Casual. de Mag. p. 256. item Con- 
radus Dietericnas Conciene 16. in Eccelesiasten. 
p- 237. und welcher ver Ichte fepn mag Zeilerus 
m der Schwäbiſchen Ehronic. p. 564. Ich habe 
zwar mehr hierüber auffgefchlagen: Weil Sie aber 
nichts haben, alß den bloſſen Namen, fo achte ich vor 
unndthig, Diefelben anzuführen. 


Das andere Kapitel. 
Darinn Fauftens Leben und Thaten eraminiret werden. 


F. 1. Wir haben nun eine ziemliche Menge Seribenten 
beſehen, welche nicht zulaffen, daß wir alle Erzehlun⸗ 
gen von Fauſten leugnen Fönnen. Itzo wollen wir 
darauff bedacht feyn, wie die Fabeln weggetdan, und 
die wahrhafftige Hiſtoria ohne alles Gedichte erzeblet 
werben möge. Nun bat man ein menfchliches Geſetze, 
dag man einen wor ein Hurkind ober geringen Stan« 
besperjon halten mag, deflen Vater und Baterland 
man nicht erfahren Tan. Vielleicht Fönte man dieſen 
Fauft, deſſen Bater und Vaterland niemand recht weiß, 
auch vor ein Findelkind Halten, und zwar vor ein . 
anders nicht, alß welcher aus dem Gemüthe eines fa- 
belhafften Menſchen entfprungen if. Doch es gleich“ 
wohl Manlius etwas von feinem Baterlande gedacht 
(Colleetan. p. 38.) indem Er Kuntling, ein Stäbe 
lein in Schwaben nennet, melches fein Vaterland ſeyn 
fol. Geſetzt aber, daß ein ſolcher Zauberer gelebet, 
er mag nun Fauſt oder anberd geheiffen haben, weil 
davon allentbafben fo gar viel Zeugen vorhanden finv, 
fo iſt doch feine Hiſtoria mit fo viel Fabeln angefüke 
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let, daß ich davor halte, es fen fein Leben zu einer 
vollfommenen Hiftorie nicht genung geweſen, wofern 
man nicht allerhand Gedichte hinzugefüget hätte, 

6. 2. Wenn wir aber Fauſtens Leben etwas gründe 
licher erforfchen wollen, fo ift vor allen Dingen zu 
mercken, daß ihn ein dreyfaches Vaterland von untere 
ſchiedenen zugeeignet werde. Manlius und andere 
nennen Kuntling; Wiedemannus Rhoda, einen 
Flecken im Weymariſchen. Endlich foll e8 auch Saltz⸗ 
wedel, ein Flecken in dem Fürflenthfum Anhalt feyn, 
wie die Lebenäbefchreibung von Fauſten bezeuget. Als 
Tein wir müffen und für allen Dingen hüten, vaß uns 
der Fabel⸗Hanß nicht etman betrüge, alldieweil Teiln 
Zweifel if, daß vie obangeführten Autores weit 
mehr Glauben verbienen als Er. Manlins, ob Er 
wohl in etlichen Dingen zweiffelbafftig ift, fan uns 
doch hierinn nicht gänglich betrügen, wenn Er Fau—⸗ 
Vns Vaterland alfo befchreibet, daß Er zugleich ver⸗ 
ſichert, Kuntling fey eine Stadt, die nicht weit von 
feinem Baterlande lieget, und Er habe Fauſten gefant. 
Ich will nicht fagen, daß ihm die andern Scribenten 
alle einmüthig beypflichten. Und ob Sie wohl Den 
Namen eines Historici nicht verdienen ; fo ſcheinen 
Sie doch einen Vorzug vor dem Fabel Schreiber zu 
haben: allviemeil diejenigen , fo eine ertichtete Hiſtorie 
(welche die Srangofen Roman nennen) an alles Liecht 
bringen wollen, entweder den Ort gank außlaflen, ober 
zu gröffern Scheine der Wahrheit einen andern nene 
nen. Dem Autographo, welches Sie in einer alten 
Bibliothee wollen gefunden Haben, will ich deswe⸗ 
gen feine Autoritaet nicht nehmen. Ob e3 aber 
auf Fauſtens Befehl, wie fie vorgeben, gefchrieben 
fey, das kan ich auch fo fühlechterdinges nicht glauben, 
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Bu geſchweigen, daß davon gefaget wird, «8 ſey mit 
vielen Irrthumern vermenget, und nur zu dem Ende 
verfertiget, damit die Bottlofen und übel = gefinnten 
Keute immer ein Erempel hätten, vor dem fie erſchre⸗ 
sten mögen. (Beflehe die Vorrede von Fauſtens Hi» 
ftoria.) 

$. 3. Wie nun fein ganbed Leben eine immerwaͤh⸗ 
zende Wanderfchaftt geweien feun fol; Afo fol er 
auch auff die Univerſität zu Ingolftadt gekommen feun. 
(Histor. Fausti Part, I. cap. 1.) und obwohl 
Diefes keiner von befagten Sceribenten befräfitiget, 
fo will ich8 doch nicht in Zweifel ziehen. Weil man 
Nachricht bat, daß dieſe Univerfität dazumahl in gu⸗ 
ten Flore geweſen, und viel berühmte Leute gebabt. 
(Beflepe Erasm. Roter. Lib. Il. Epist. 17. 
p. 121. Edit. Londin.) und mas folte «8 tenn 
gebinvdert haben, daß Fauſt auch nicht dahin hätte 
Tommen Tonnen ? 

$. 4. Was aber die Hifloria von Fauſten von ber 
Stadt Wittenberg erzeblet, und ertichtet, das iſt fo 
fabelbafftig, ald etwas von der Welt. Denn der Au- 
tor bat fi in dem Namen verirret und angefloflen, 
und da Er Wirtenberg hat nennen follen, ift er we⸗ 
gen ähnligkeit des Wortes, auff Wittenberg geratben. 
Ih will ibn zum menigfien eines Fehlers überweifen, 
damit man bie andern darnach corrigiren könne. In 
dem erfien Theile Cap. 6. wird ermehnet, daß Gr 
feine Geferien in einem Wald nahe bey der Stabt, 
fo der Speflart heiſſet, hinaus gefodert. Allein mo 
iR denn diefer Wald anders gelegen, als im Wirten« 
bergifchen Hertzogthum? Ob nun Fauft gewohnt ge⸗ 
weien, der Zauberey halben da binein zu geben, das 
mödgen andere fagen, vie aus dieſem Lande bürtig feyn. 

v. 30 
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Zwar man wendet bier ein, daß Fauft in dieſer un⸗ 
ferer Stadt einen Better gehabt, ver albier Bürger 
und Einwohner gemwefen ſey, umb beöwillen er fidh 
alhier auffgehalten hätte, von dem er auch an Sohnes⸗ 
ftatt auffgenommen worben, Part. c. 1. Ob nun 
dieſes von Wittenberg zu verſtehen fey, darumb will 
ih mich nicht befümmern. Das weiß ich zum wenig⸗ 
fin aus dem Protocoll, daß niemahls ein einkiger 
Bürger bier geweſen, der diefen Namen geführet hat. 

$. 5. Allein Manlias fcheinet uns hier zu wie 
derfprechen, welcher zwar nicht gut LRateinifch, aber 
Doch gut verwegen ſchreibet: Diefer Kauft ift in diefer 
Stadt Wittenberg davon gelauffen, alß ver theure Fürft 
Johannes Befehl gegeben hatte, dag man ihn greife 
fen folte. Das ift gewiß, Wierus de Praestigiis 
Daemonnm pag. 142. bezeuget Bauftend Reben eben 


. auff die Zeit, va Johannes Ehurfürft zu Sadıfen, 
welchem man den Ruhmmürbigen Namen des Beflän- 


digen gegeben, regieret bat. Gs ift auch fo ungläube 
lich nicht, daß Er zu Nürnberg, Benedig und Leipzig 
gemefen, Daß Er auch einmahl nach Wittenberg gekom⸗ 
men: Doch ſobald Ihm’ durch Ghurfürftlichen Befehl 
dad Land verbothen worden, hat Gr die Flucht genom⸗ 
nen: Über das fleher nirgend, Daß er beftändig da⸗ 


ſelbſt gewohnet. Ich beruffe mich auff Lutheri Tiſch⸗ 


reden, auff alle Bücher Philippi Melanchthonis 
und feines Schwiegerfohnes Peuceri, deren Stillſchwei⸗ 
gen mir gleichham ein beredtes Zeugniß If. Zumahl 
was Peucerum betrifft, welchen Thuanus einen 
Mann heift, der in Erfäntniß aller Wiffenfchafften be» 
rühmt ift, fo würde derſelbe diefe Erzeblung von Fau- 
ften umb fo viel defto weniger verſchwiegen haben, weil Er 
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feine Bücher de Divinatione und von ber Magie 
mit fo gar groffem Fleiß zufammengetragen hat. 

$. 6. Indem ih an die ertichteten Erzehlungen 
diefed Zauberers gedenke, fo fällt mir eine Hiſtorie 
von Maximiliano 1. ein, die ich kuͤrtzlich hierbey 
anführen will. Alß der Känfer ſich einsmahls zu 
Infprug der Erkherkoglichen Residenz erluflirete, Tieß 
Er Fauſten, der ſchon dazumabl unter den Höffeleuten 
befant war, zu fich fodern, und begehrte, daß Gr ihn 
von feinen Künften etwas möchte fehen laflen. An« 
fänglid wolte Er nicht dran. Nachdem Gr- aber der 
Känferlichen Gnaden verfichert ward, verfprah Er den 
König Alexander den Groſſen vorzuftellen. Der 
Känfer freuete fich , diefen Monarchen. zu ſehen: Alß 
dieſes Fauſt merckte, und nun wußte, daß der Käyfer 
in einem Gemache verfchlofien wäre, brachte Er Ale- 
xandrum ohne Verzug hervor, und zwar in einer ſol⸗ 
chen Beftalt, dag ver Käyfer geflund, Er hätte alfo 
auögefeben, wie Er von ven Historicis befchrieben 
wird: Darauff hätte Er den Künſtler befchendt, und 
wieder von fich gelaſſen. Histor. Fausti Part. II. 
eap. 20. Man höre doch das Gewaͤſche an. 8 
wird fihon von Johann Trithemio dem Abte, wel» 
chen Wierus und Bodinus der Zauberey beſchuldi⸗ 
gen, eben dieſes zugefchtieben : Wie kans denn unfer 
Fauft gethban Haben? Gewiß dem Käyſer Maximi- 
liano werden vergleichen Iteverliche Dinge von feinem 
Seribenten beygemefien: Aber den Ruhm hat Er 
wohl beym Cuspiniano (de Imper. Roman pag. 
494.) daß Er der aller Heligiöfefte Fuͤrſt geweſen, 
und Jovius nennet ihn einen Held von auffrichtiger 


.Gotteöfurcht und unvergleichlicher Tugend, Elog. Cap. 


5. p. 155. . Aufler dem Theuerdand findet man auch 
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fonft ein Buch eines unbefanten Autoris von den 
Thaten Maximiliani, (die Ingolftädtiſche Edition 
M anno 1631. gedruckt) darinn allerhand Zeug er⸗ 
zeblet wird; Aber von viefer Kabel ift nicht das ge 
ringſte zu fehen noch zu hören. 

6. 8. Bon eben vergleichen Gattung iſt auch ˖ bie 
Historia, die von dieſem Käyfer indgemein erzehlet 
wird. Denn da Er einsmahls gefchlaffen, und des 
Morgens ermachet, wäre dad Zimmer durch Fauftend 
Künfte vergeftalt zugerichtet geweſen, daß es alhand 
Arten Blumen, Bäume und Kräuter präfentiret, und 
den lieblichſten Befang ver Vögel nebenfl andern Er⸗ 
goͤtzligkeiten vorgeftellet. (Histor. Fausti Part. Il. 
eap. 11.) Allein das ift aus Alberti Magni $i« 
ſtoria heraus geflohlen, dem man eben dergleichen Bu⸗ 
benflüde nachgerevet hat. Denn alß der Käpfer Wil« 
helm anno 1260 zu Machen gefrönet worden und 
wiederumb nach feiner Hoffftadt zog, hat dieſer Mönd 
dem neuen Käpfer zu Ehren etwas grünes im Win⸗ 
tee präfentiret, und weil ſich der gemeine Mann nicht 
finden konte, ven Namen: eines Schwargfünftierd ver 
dienet. Doch viefer Albertus war ein Schwabe, 
und Wiedemannas, der Fauflend Hiftorie befchries 
ben, war au ein Schwabe. Da es ihm nun an 
ausländifchen Fabeln gefehlet, fo hat Er etwas zufame 
men gerafpelt, das in feinem Baterlande gefchehen war. 

$. 9. Was endlich von dem Hunde, ber Fauflend 
immerwährender Geferte foll geweſen feyn, erzehlet wird, 
Part. 1. cap. 25. das gehdret in Cornelii Agrip- 
pae Leben. Denn diefen befchuldigen etliche der 
Schwartzen Kunft, und geben vor, daß Er den Teu⸗ 
fel in ver Geſtalt eined fchwarken Hundes mit fi 
herumb geführet babe. Hiervon hat Paulus Jovius 
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gefehrießen in Blog. p. 121. Alß Er nun flerben 
wolte, ſpricht Er, und die Buſſe nötbig befand, hat 
Er dem Hunde frin ledern Halfband, auff welches 
mit Zweden allerhand zauberifche Characteres ges 
zeichnet waren, abgebunden,, und zu guter leht dieſe 
Worte gefagt: Gebe dich weg, du verdammte Beſtie, 
die du mich gang und gar verberbet hafl. Man bat 
auch diefen Hund, der ihn auf allen Wegen bes 
gleitet, und damahls im Tode verlaſſen, nacdygehends . 
nirgend gefehen. Etliche geben vor, Sie hätten mit 
ihren Augen gefeben, daß Er fi unverzüglich davon 
gemacht, und in ven Fluß Araria geflürget , und 
nicht nieder von bannen heraus gelommen ſey. Wel⸗ 
ches mit Fauſtens Hiftorie, wie Sie vorgeben, gang 
genan übereinfommen fol. 

$. 10. Allein viefe Erzehlung von Agrippn hat 
viel Knoten. Denn Jovius iſt nicht von folcher Au⸗ 
torität, daß ihn Deirio Disqvisit. Magie. Lib. 
IV. cap. 2. p. 586. nicht felten einen allzu aber⸗ 
A uoiligen Seribenten nennen. Das iſt gewiß, daß 

ierus feined Praeceptoris Partey trefflich Halt, 
und was andere von Agrippa vorbringen, vor lauter 
Waͤſchereyen achtet, die vornehmlich aus einem unvere 
dienten Neide berrüßren. (de Praest. Daemon. 
Lib. Il. eap. 5.) Naudaeus fchreibet auch den Ver⸗ 
dacht feiner Zauberey nichte anders, alß feiner ſonderbah⸗ 
in Erudition zu Cin Apolog. Cap. 15.) In⸗ 
defien fan Agrippa von allem Tadel fo gang nicht loß⸗ 
gefprochen werben, und Claudius Minos hat Raison 
darzu, wenn Er ihm auff den Halß fähret, und in 
feinen Notis über Aleiati Emblemata pag. 63. 
faget: Was ich von Cornelio Agrippn halte, das 
hab ich nöthig zu fagen; auffer daß Er in jeinen _ 


470 


. 
Schrifften vor grundgelehrt will angefehen fehn, ob 
Er mohl nichts deſto minder bey Fugen Leuten davor 
angefehen wird, daß Er ſich nicht minder an allerhand 
eitelen Ruhme ergetet, al auch bey feinem müfligen 
Fleiſſe allerhand eitele Künſte unterfuchet. Gewiß, das 
Buch de Vanitate Scientiarum ift ein recht eite⸗ 
les Buch, darinn Er ‚fi bemühet, feine Neuerungen 
und Eitelkeiten auch aus der Schrifft zu beweiſen, 
gleich al wenn Er feine Gemüthsgaben befler nicht 
hätte weifen können, alß wenn Er bey feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit, umb welcher willen Er vom Känfer in den 
Apelftand erhoben worden, und feine importune Be 
redſamkeit an den beſten Künften und Wiffenfchafften 
probirete. Dem fey aber wie ibm wolle, fo fan ich 
aus jeiner Zmangigften Epiftel anders nicht fchlieflen, 
alß daß Er auff eine Eatyrifche Art Die Laſter ver 
Lehrenden durchziehen oder in einer liederlichen Sache 
‚ feine. Scharfifinnigkeit ſehen Iafien wollen. Befiehe 
L. Vi. Epist. Agrippa, p. 300. 

6. 11. Was man Gornelio Agrippae wegen 
feiner fonverbahren Gelehrſamkeit vor einen Schandfled 
anhenget, eben vergleichen iſt auch Sylvestro »em 
Andern, Nömifchen Pabſte wiederfahren. Denn Er 
wird von Szegedino, (Spec. Pontif. p. 84.) 
Nauclero, Sigeberto und andern befchulbiget, daß 
Er ein Zauberer gewefen, und mit dem Teuffel einen 
Bund gehabt: Ich aber Fan ihn vor anders nicht 
halten, alß vor einen gelehrten Mann, ver in natürs 
lichen und Moralifchen Wiſſenſchafften wohl befand ge= 
wefen, daher Er leicht in foldyen Verdacht hat fünnen 
gezogen werben. Denn die Leute waren dazumahl fo 
alber, daß fie alles vor übernatürlich hielten, was 
man durch ſonderbare Gelehrſamkeit zumege bringen 
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Eonte, und die Sachen entweder vor teuffelifch oder 
Goͤttlich Hielten, nachdem es ihnen einfam. Beſtehe 
Sylivestri Defension in Boxhornii Histor. Uni- 
versal. p. 593. 

6. 12. Doc, damit wir nicht allaumeit aus dem 
Wege fommen, fo wenden wir uns zu Gisberto Voe- 
tio, (Disput. Select. Tom. III. pag. 548.) mel 
her fich vorgefeßet Hat, viel von der Magie ex pro- 
fesso zu fihreiben, und alfo an Fauſten nothwendig 
gedenden müflen. Er madıt aber einen Lnterfcheid 
unter einem heimlichen und offenbahren Zauberbunde, 
und hält davor, Fauſt bätte einen Öffentlichen Bund 
mit dem Teuffel gemacht, welcher auch durch ein öf⸗ 
fentlih Instrument und durch ein gewiſſes Kennzei⸗ 
“hen, das ibm alß ein Branpmaal in feinen Leib ge⸗ 
drücket worden, befräfftiget, und daran gedende ich igo 
deswegen, damit ich der Meinung Gesneri Loc. 
eit. und Wieri Abfage, welche diefen unfern Doe- 
tor in die Claſſe ver fahrenden Schüler feßen: Es 
fey aber, daß Er in feinem Leben hin und her ger 
wandert, auch mit den Zigeunern fleiflig umbgegane 
gen, die Wahrfagerfunft von ihnen zu lernen, fo bat 
Er doch ihre betrügliche Magie weit leichtfertiger er 
ereiret, weil Er ein wahrbafftiger Zauberer gemwefen. 

6. 13. Wierus ſchaͤtzet aber Fauſtens Künfte gar 
zu gering, indem Er feine Thaten vor bloffe Ruhme 
räthigfeit und Betrügeren hält. Gewiß, wo das wahr 
ift, daß unfer Fauſt von ver Conversation vornehe 
mer Leute nicht iſt ausgeſchloſſen geweſen, fo fcheinets, 
dag man ihn vielmehr Toben alß tadeln ſolle. Allein 
Davon giebt nicht allein die Hiftoria feines Lebens, 
fondern auch Wierus genugfame Nachricht. Diefer 
liederliche Vogel, fpridht Er, wurde zu Batoburg auf 
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der Maf an den Grentzen Gelderlands gefangen, da 
Graf Herrmann gleich nicht zugegen war, und wurde: 
. von feinem Sacellano, D. Joh. Forstenio. gar 
freundlich gehalten, weil Er viefem ehrlichen Manne 
allerhand Wiſſenſchafften und Künfte verſprach. (de 
Praest. Lib. Il. pag. 143.): Allein dieſen Streit- 
bat der berüßmte Thomasius in feiner Disputation 
vom fahrenden Schüler $. 445. vollfommen gehoben: , 
"Wie denn au Wierus feiner felbft vergiffet, und 
von Fauften dieſe Kunft aus der argen Magie erzebe 
fet: Ein Schulmetfter zu Goßlar hat von Fauften dem 
Zauberer die Art und Weiſe gelernet, mie man durch 
gewiffe Verfe den Teufel in ein Glaß bannen koͤnne. 
Damit er nun von niemand möchte gehindert werden, 
gebet er eined Tages in einen Wald: und da er über 
feinen Befchwerungen begriffen ift, begegnet ibm der 
Teuffel In abſcheulicher Beftalt mit flammenven Augen, 
mit einer krummen Naſe, wie ein Kühbborn, mit lane- 
gen Wilden Schmweinszähnen, mit rauchen Katzenbacken, 
und allenthalben erjchredlih. Durch dieſes Geſichte 
wird er erfchredt, daß er zu Boden fällt, und etliche 
Stunden vor tobt liegen bleibt. L. Il. p 144. Daß 
alfo niemand weniger Bauflen von dieſem Lafter be=- 
frevet, alß der fich eyferig darinn bemühet hat. 

$.. 14. Doch wir wollen und darüber länger nicht 
auffhalten: Nur den Doctor - Titel müflen wir bie 
fem Zauberer noch abnehmen, den Er in der Mebizie 
nifchen Farultät fol erlanget haben. Freidius leug- 
net es demnach gar billih mit allem Eyffer. (Ca- 
„nal. de Magia p. 265.) Und will fid8 durch⸗ 
aus nicht bereven laffen, daß ein Kerle, der in fo ver⸗ 
dächtigen Schulen erzogen, und allentbalben megen 
feiner loſen Künfte bekand worden, zu einer ſolchen 
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Würde folte gelanget ſeyn, welche man dazumahl ohne⸗ 
dem gar fparfam ausgetheilet, zumahl Da weder des 
DOttes noch der Gelegenheit einige Meldung gefchicht. 
Doch vielleicht Hat Er dieſen Namen auff folche weife 
erlanget, wie etwan tie Mardtfchrever, welche, indem 
Eie etwa eine Purgation eingeben konnen, oder es 
zum wenigften fünnen wollen, alfofort von dem ger 
meinen Manne Herr Doctor geheiflen werben. 


Das Dritte Capitel. 
Welches die wahrhafftige Hiſtorie in ſich begreift. 


$. 1. Nun will ich auff das letzte Theil meines Vorha⸗ 
Gens kommen, und nachdem ich anderer Leute Urtheil 
vorgetragen, will ich nun auch meine eigene Gedan⸗ 
en von biefer Sache entoeden, und zwar, was bie 
Autores betrifft, welche hierbey etwas gelten wollen, 
fo ſcheinen fie anders nicht zu achten, alß Leute, vie 
von den Historicis durchaus unterfchieden feyn. Ge» 
wiß ein Historicas wirb ſich nicht Teicht gebrauchen 
laſſen, die Thaten der Zauberer zu beſchreiben: Es ſey 
venn, daß Er offenbahre und unftreitige Fundamenta 
babe. Die Pietät bedienet ſich beilen, daß fle bie 
Gemüther r gewinnen aflerhand erzehlet und befchöni= 
get: Die Historia hingegen hält von nichts, alß 
von der Wahrheit. 

6. 2. Demnach Taffe ich der andern Gedancken alle 
fahren, und bin der Meinung, daß mand allein mit 
Nandeo halten müſte, dem ich in dieſer Sache folge: 
Doc alfo, daß ich e8 in vielen Stüden nidyt mit 
ihm halte. Denn indem er etliche und zwar ſehr lie⸗ 
derliche Schwarkfünftler defendiret, hat Er ſich gantz 
wergeblich bemühet, alfo, daß ich feine Apologien nor 
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lauter Paradaxa halte, die man nicht anders anzu⸗ 
feben bat, alß das Lob Neronis, welches Cardanus 
verfertiget, oder wie andere Leute die Narrheit, ven 
Kablfopff, das viertägige Fieber, Die Blindheit, die Lauf, 
ja mit al den Teuffeln geloket haben, vergleichen von 
einem Stalin Brunone zu Wittenberg gefchehen 
fegn foll, wie Voetius 3. Select. Disput. pag. 
215. berichtet. Ob Er wohl in diefem Stüde einen 
Betrüger abgiebt. Indeſſen iſt Naudaeus doch hie= 
rinn klug, der Fauſtes Leben vor feine rechte Babel, 
auch vor feine rechte Hiftorie, fondern vor ein Mittels 
ding hält, und in ver Brangöfifchen Sprache Roman 
Magiqve nennet (in Apolog. cap. 15. p. 419.), 
welches Wort gewiß einen groſſen Nachdruc hat, und 
ih muß beflagen, daß man in unferer Eprache keins 
findet, dadurch die Meinung vefjelben eben fo nach- 
drücklich fönte vorgeflellet werden. Vielleicht Fönte 
man es eine Theatralifche Erzehlung nennen, baben 
allerhand Umbflände verändert und erdicht werden, von 
einer Perfon, die zwar in Magifchen Künften berüb« 
met ift, aber durch den Zugang .ver Yabeln und Hi— 
florien nocdy berühmter wird. Und dieſer Meinung 
werden wir beypflichten: Doch daß wir einem iedwe⸗ 
den die Seinige laflen. 

$. 3. So Hat demnach diefe zweiffelhafftige Hifte- 
rie von Fauſten den Namen einer Theatralifchen Er« 
geblung, ober einer zauberifchen Roman von einer 
Perfon, die nicht ertichtet, fonder ihrer zauberifchen 
Händel wegen befant, aber durch Zufag vieler Kabeln 
immer befanter worden ifl.e Und demnach ift es feine 
Fabel. Denn wer wird eine allgemeine und fo gar 
befländige Wiffenfchafft des gantzen Deutfchlandes in 
Zweiffel ziehen? Manlius ift ja ein Zeuge, der die⸗ 
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fen Johann Fauſt mit Augen gefehben und gefant hat. 
Camerarius erzeblet, wad Er geböret: Wierus hat 
feine GErzeblungen von einem Freunde, welcher von 
Fauften if berüdet worden, pag. 143. Uberdiß fo 
geugen die Schwaben jelbften hiervon: Denn wenn Eie 
an Kuntling gedenden, fo machen Sie diefen Ort mit 
Kauftend Hiftorie allemabl befanter. vid. Conrad, 
Dieterich. Conc. 16. in Ecclesiast. pag. 237. 
Doch wird niemand foldye Tieverliche und unnüge Er. 
zeblung von Bauften mit dem Namen einer Hiflorie 
belegen: ed wäre denn, daß iemand den eigentlichen 
Verſtand dieſes Wortes oder das Anfehen dieſes Ib 
tels noch nicht begrieffen hätte Denn feine Anna- 
les, die in allen zehen Jahren auch die geringften 
Sachen erzeblen, feine glaubwürbige Documenta has 
ben daB geringftie Wort Davon. Warumb das? Dar 
rumb, weil Fauſt eb er ift befant worden, ein folcher 
oböcurer Kerl gewefen, an meldyen fein Historicus 
bat gevenden wollen: Da Er aber befant worden, 
find fo viel Sabeln mitunter gelauffen, die rechtſchaf⸗ 
fene Leute abgefchredet haben. Gewiß Sleidanıa 
hätte was vor ihm berichten Tönnen, welcher nach 
Thuani Urtheil gleichwohl nicht wenig auff Erzehlun⸗ 
gen gehalten, und Dinge befchrieben hat, vie noch bey 
weiten nicht jo viel zu bedeuten haben. Uber an 
Fauften gebendet Er gleichwohl, fo viel ich weiß, mit 
feinem Worte. Thuanus hätte auch etwas erzehlen 
fonnen, alß welcher den befanten Gaudeler, David 
Beorgen, einen Holländer einer weitläufftigen Erzeh⸗ 
lung würdig geachtet, Histor. Lib. 22. p. 421. 
welcher auch fonftlen von Wunderzeichen und derglei⸗ 
hen Dingen gar viel bat. Lib. 27. pag. 524. 
auch von dem Pragifchen Gefpenfte Dinge erzehlet, 
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Lib. 50. p. 668. die man faft nicht glauben Fan. 


Allein von den übrigen Erzehlungen Hat Er vielleicht 
etwas: Bon diefer hingegen gar nichts gehalten. 

$. 4. Sogar ſcheinets, daß die Historici niemande 
haben wollen einen Eingriff thun, ſondern vielmehr 
folhe Dinge den Daemonologieis und vergleichen 
Erribenten überlafien wollen. Uber auch etliche von 
denfelben haben die Sache fo obenhin traetiret. Denn 
Bodinus hat entmeder den Rahmen ſeines Historiei 
erhalten, oder flch der fehmweren Sachen entbrechen wol⸗ 
Ien, und ſchweiget demnach in feiner Daemonoma- 
nia von Bauftend Teuffel gang files Ich gläube auch 
nicht, daß in den Arcanis Rerum sublimium, 
wie das Buch genennet wird, das noch nicht völlig 
heraus ift, etwas davon zu finden ſey. Eben mie 
Scaliger und Cardanus in ihren Subtilitäten hier» 
von nichts muden. Daß nun Caſpar Peuceras, 
defien ih oben gedacht babe, hiervon ftille fchweiget, 
rimmt mich nicht wunder. Denn Er bat fonder zmeife 
fel ungewiſſe Dinge lieber aufien laſſen, alß dadurch 
betrogen werben wollen. 

6. 5. So ifld demnach gewiß, daß dieſe Erzehlung 
mit einer wahrbafftigen Hiftorie feine Gemeinjchafft 
kat, fordern vielmehr mit einer Magifchen Roman 
gang genau überein kömmt. Dündet michs? oder 
bat die Sache mit den lächerlicden Schildbuͤrger = His 
forien eimerley Unglül? Denn gleichwie alled davon 
nicht gans erlogen ſeyn Tan, ſondern von einer Re- 
publiqve, fie mag nun Schilde, aber anders geheiſ⸗ 
fen haben, hergenommen ifl, daraus endlich fo ein 
groſſer Vorrath Tächerlicher und erbichteter Dinge ente 
fanden, alfo mag die Erzehlung von Fauſten anfäng« 
lich auch gar einen geringen Urfprung gehabt haben, 
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und nachgehends bey den damahligen Babelbafften Zei⸗ 
ten zu einem fo ſehr groflen Vorrathe glaubmwürbiger 
Zügen gedieen feyn, dazu ein ieder etwas geflicet, 
nachdem es ibm beliebet. Es find mehr vergleichen 
Schrifften befant, die man eben über diefen Kamm 
zieben koͤnte. 

6. 6. Welche aber vorgeben, daß der Herenmeiſter 
Fauſt niemahls gelebet habe, die nehmen den Urſprung 
diefer Babel von Johann Fauflen dem Buchdruder. 
Denn nachdem Buttenberg den erfien Grund zur Drus 
ckerkunſt geleget, fol Er zu einem Geferten oder Nach⸗ 
folger diefen Johann Fauſten gehabt Haben, durch deſ⸗ 
fen Hülffe die Sache ziemlich befördert morben. Das 
rüber wurden nun die Mönche, alß melche bißher den 
größten Profit von Apfchreibung der Bücher gebabt, 
ungebalten, und gaben vor, dieſer Künftler wäre ein 
Zauberer. Allein, diefe Muthmaflung mag fo wahr 
feheinlich feyn, alß Sie will, fo IR Sie doch fo mid 
tig nicht, daß ich deswegen alle Zeugnifle der angez0« 
genen Autorum verwerffen folte, welche nicht allein 
zu der Zeit gefebet, fondern auch einmüthig befennen, 
dag Er ein Wirtenberger von Kuntling geweſen; Hin 
gegen Bauft der Buchdrucker, welchen etliche Zuft nen⸗ 
nen, iſt ein Bürger. von Maͤyntz genefen, und muß 
deswegen mit dem Zauberer keinesweges confunbiret 
werden. Man lieſet auch feinen Nabmen in dem er 
fien Eremplar der Officiorum Cicé ronis, die auff 
Pergnmen gedruckt find, mit dieſen Worten: Dieſes 
gegenwärtige Wert M. Tulii hate idy Johannes 
Kauft der Geburt von Maͤyntz nicht mit Tinte und 
&eder , ſondern durch eine wunderſchöne Kunſt, durch 
die Hand Petri de Gernsheim, meines eeprlingeh, 
glüdlich zu Ende gebracht Anno 1466. ven 4. 
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bruarii, welches Monument Petrus Ramas in 
feiner Bibliothec Hinterlafien, vid. Adam. in Vic. 
Philos, p. 2. 

6. 7. So hat man demnach nicht Urfache, an Fau⸗ 
fiend Leben weiter zu zmeiffeln: zumabl, da fo herr⸗ 
liche Zeugniffe, wie droben ermehnet, verhanven find ; 
Nur das ift noch übrig, -daß wir die Zeit und das 
Jahr, darinn Er gelebet, andeuten Denn Wierus, 
welchen wir billich hören, weil Er e8 alf eine Sache 
erzeblet, vie ihm befant ift, berichtet, daß Er etwa umb 
das viergigfte Jahr im vorigen Seculo fein Weſen 
gehabt. loc. it. pag. 141. und alfo will Er, daß 
wir e8 mit Delrione halten follen, welcher vorgiebet, 
daß Agrippa und Fauft zu einer Zeit gelebet. Denn 
man weiß, daß dieſer Agrippa umb8 Jahr 1539. 
fonderlich befant worden. 

$. 8. Hingegen auß Manlio laͤſt ſich fchlieffen, 
daß Fauſt zu der Zeit ſchon befant geweſen, da der 
Känfer wieder den Pabſt in Italien gezogen. Denn 
fo fchreibet er: Er ruͤhmete fih, daß alle Victorien, 
welche die Kävferlihe Armee in Italien erhielt, durch 
feine zauberifche Künfte zuwege gebracht würden. Col- 
leet. pag. 39. welches nach Thuani Urtheil Lib. 
I. pag. 10. auffs Jahr 1527. fällt, und alfo gang 
genau auff die Regierung Churfürft Johannis zu 
Sachſen trifft, welcher diefen Irrgeift durch ein Ediet 
aus dem Lande foll vertrieben haben, vid. Hondorff. 
loc. eit. e8 fümmt auch biefed nicht wenig überein 
mit der Zeit der fahrenden Schüler, wie der berühmte 
Herr Thomasius in der angezogenen .Disputation 
gar beutlich erweifet, pag. 112. Hat alfo Diefer 
Fauſt, 06 wir zwar feine Geburtszeit auff fein gewiſ⸗ 
jed Jahr Segen fünnen, nach allerhand Anzeigungen - 
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zu Anfange des vorigen Secali in ver Welt herumb 
turnitet, und eine geraume Zeit mit feinen Baudeleyen 
zugebracht. 

F. 9. So hat vemnach dieſer Zauberer fein Leben 
ziemlih obscur zugebradht: und man würde nody 
weniger von ihm wiflen, wenn Er nicht von den Co⸗ 
mödianten fo gar vielmahl auffs Theatrum wäre 
geftellet worven. Daß aber dieſer Kauft mit Witten- 
berg nichts zu Schaffen gebabt, fondern daß man an⸗ 
ftatt Wittenberg Wirtenberg feßen müſte, babe ich dro⸗ 
ben aud etlichen Documenten bewiefen. Wie aber, 
wenn fi iemand auff Die allgemeine Rede beruffen 
wolte, weiche gleichwohl nicht allemahl erlogen if, und 
fih im übrigen auf eine gewifje Gelegenheit zu dieſer 
entflandenen Rebe bezöge? Denn alß im vorigen Kriege, 
welchen man ben Dreifligiährigen nenne, das Unge⸗ 
vwitter auch die Wittenbergifche Gegend traff, verſuch⸗ 
ten die Einwohner alles, dadurch Sie ver Gefahr zu 
fommen, ober die Gewaltthätigkeit der Feinde abzuhak 
ten vermeinten. Deßwegen bat der Schulte in einem 
Dorffe an der Elbe, Brava genant, einen Solvaten, 
der ibm auff den Halß kam, bereden wollen, Er wohnte 
in dem Haufe, darinnen Bauft ein fchrödliches Ende 
genommen, wie Er denn eine blutige Wand gezeiget, 
(an welche Er vielleicht Ochfenblut gefchmieret hatte) 
vor welcher etliche Soldaten gelauffen.. Daher kommt 
ed, daß man auch ber lügenhaffteften Rede, wenn Sie 
ver Wahrheit ähnlich ſcheinet, einigen Glauben beyzu⸗ 
meſſen pfleget. 

$. 10. Es tan wohl nicht fehlen, daß der Blang 
rer Böttlichen Wahrheit, welcher zu der Zeit -auffge- 
gangen war, die Finſterniß folcher Leichtfertigen Künfte 
würde vertrieben haben. So hat es auch dazumahl 
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on fharffer Diseiplin nicht gemangelt, welche dergle— 
chen Schelmerey nicht würde zugelaflen haben; Jumahl 
da man auch die geringfien Laſter auffs hefftigſte bes 
ſtraffte. (vid. Seripta Wirtenberg. Tomo 1. 
passim.) Die Hiſtorien erzeblen viel Nahmen von 
unterfchievenen Bauberern, fo bier und dort gefunden 
werden: Bon diefer unferer Gegend aber berichten Sie 
nichts, das alfo zu fchelten wäre. Sch will auch nicht 
verhehlen, was Meigerus in Nucleo Histor, Lib. 
V. cap. 32. aus Peutingero erzehlet, obwohl vie 
Sache ziemlich zweiffelhafftig feheinet. Denn man ſa⸗ 
get, e8 babe vor der Zeit eine grofle Menge Heren⸗ 
meifter umb Wittenberg herumb gewohnet, welche ein 
gewiſſes Gifftpulver bereitet, und dadurch die Weide 
auff dem Felde ververbet: alfo, daß eine grofee Vieh⸗ 
feuche erfolget; Aber nachdem Sie überführet morben, 
Haben Sie alle empfangen, was ibre Thaten werth geweſen. 

F. 11. Endlich, was den unglückſeligen Außgang 
dieſes Fauſtens betrifft, davon erzehlet Conrad. Die- 
tericas Conc. 16. in Heclesiast. pag. 237. 
ſolche Dinge, die der Wahrheit nicht unähnlich ſchei⸗ 
nen. Dan muß ihm auch deswegen gröflern Glauben 
zuftellen, weil Er ein Echwabe geweien, und fonder 
zweiffel gute Nachricht von dem gehabt, was in fei« 
nem Baterlanvde vorgegangen. Er berichtet aber, daß 
Fauſt in Kuntling feiner Vaterſtadt mit umbgedrehe⸗ 
ten Halſe fep gefunden worden, welches auch Man- 
lius, ein anderer Schwabe und Handelsmann, bezen: 
get. Es flimmen auch mit überein Wierus luco 
eit. und Camerarius. Denn menn Sie Bauftend 
Tode befchreiben, fo beruffen Sie fich auff ein Dorff 
oder Stäbtlein im Wirtenbergifchen, wodurch Sie fon« 
der zweiffel Kuntling verfiehen. 
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F. 12. Aber damit können Sie feinen rechtſchaffe⸗ 
nen Mann betrügen, es wäre denn, daß man darüber 
unter den Physicis ftreiten molte, ob ein Menfch 
durch die Gewalt und Grauſamkeit des Teuffeld umb⸗ 

‚gebracht und auffd graufamfte konte getödtet werben? 
Zwar etliche Neulinge machen und bier nicht wenig 
zu fchaffen, welche ben Erklärung der Teuffelifihen 
Wirckungen fafl auff Saducaͤiſche und Urheiftifche Lebe 
ren fommen, indem Sie alle Verfuchungen des Teuf⸗ 
fel8, alle Erfcheinungen und Befpenfle vor lauter Phan⸗ 
tafien furchtfamer Gemuͤther halten, unter weldye ſon⸗ 
derlich ein Engländifcher Edelmann, Reginaidus Scot, 
zu rechnen iſt, der nicht allein die Gewalt des Teuf⸗ 
fel8 vor nichts gehalten, ſondern auch Die Echwarke 
Kunfl vor keine Sünde geachtet, und alle ihre wun⸗ 
derliche Wirckungen entweber ver Melancholie und 
andern Gemüthskranckheiten, oder Menſchlicher Kunfl 
und Geſchickligkeit ſolcher Leute, vie fich befleiffigen, 
andere zu betrügen, ober auch andern närtifchen Ein 

bilvungen zugefährieben. Doch ift fein Buch in En« 
gelland ven Leuten auß den Augen gebracht und ver» 
Drant. 
F. 13. Allein mit diefer Frage darff ich mich nicht 
winlafien , weil Sie befler aus Gottes Worte und aus 
der Theologiſchen Weißheit erdrtert wird. So fan 
man fich auch aus den Erempeln, welche von bewähr⸗ 
ten Autoribus erzehfet werden, erholen, in welchem 

Stüde ich mich über Peuceri und Bodini gelehrten 

Commentariis erfreue, wofelbft dergleichen erfchröde 

liche Thaten des Satans erzeblet werden, die nicht 
allein eine Bermunderung erwecken, fondern auch den 

Allerhartnädigften überführen folten. Allein wir wol⸗ 

len de vorgefeßte Grenhe nicht überfchreiten, und bier 

v. 21 
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mit auffhören, das Übrige aber denen überlaflen, welche 
meinen, daß Sie genauere Wilfenfchafft Hiervon Haben. 
Mir ift daran gelegen gewejen, das ich weber aus 
denn Wege gemichen, noch eine Schlange aus ihren 
Windeln gleichſam bervorgezogen, daß fte fchöner würde. 
Biel Dinge hab ich freywillig audgelaffen: Biel hab 
ih auch nicht gründlich erfahren Tonnen, wie fehr ich 
mich auch darumb befümmert. Zudem iſts ver Kerle 
mit alle nicht werth, Daß man fo biel Weſens von 
ibm machen folte. 
Ende. 





V. 
Fauſt in Maulbronn. 


Mit zwei Abbildungen. 


In Knittlingen über Kauft irgend Etwas aude 
findig zu machen, gelang mir nicht, Dagegen ward mir 
über Fauſt's Aufenthalt in Maulbronn (ohnweit 
stnittlingen) von Fieber Hand folgende Nachricht, wel⸗ 
cher zwei Zeichnungen beigefügt waren: 

„Man verficherte mi, dap unter dem Volk feine 
Bauftfage lebe, wenigftend feine weiter ausgebildete. 
Auf dem Thurm ſoll er vom Teufel geholt worben 
ſeyn und in dem Laboratorium feine alchymiſti⸗ 
ſchen Berfuche gemacht Haben. Wirklich fand man auch 
in dem Laboratorium, ald man ed zu einem Holz 
behaͤltniſſe einrichtete, eine Menge Aſche und einen 
Dien. Der Eingang, welcher auf ber Zeichnung bar 
geftellt if, wurde in neuerer Zeit bis zu dem Holz 


Die kaustküche. 
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gitter zugemauert. Er befindet ſich in einer Ede des 
KloflereKreugganged. Der Bauftthurm flieht im Gar⸗ 
ten des jeßigen Ephorus (im Klofter iſt nämlich ein 
Seminar) und wird von biefem ald Gartenpavillon 

benüßt. Leber beide Lofalitäten hat Albert Schott 
einige Notitzen.“ 

In einer kleinen Schrift: „Befchreibung des Ober⸗ 
amted Maulbronn” (8. Vaihingen 1841) thut Schott 
Seite 19 des Fauſt mit folgenden Worten Erwähnung: 

„Im Jahr 1516 hatte Maulbronn einen Mann 
beherbergt, den zuerft die Volksſage und hernach eine 
lange Reihe veutfcher Dichter dem Reiche der Wirk⸗ 
lichkeit entriict Hat, der aber Doch, fo gut wie Jeder 
von und, Anfpruch machen Tann, gelebt zu haben: 
D. Johannes Fauſt aus Knittlingen. Er muß ein 
Mann von ungewöhnlichem Geift und Charakter ge= 
weien ſeyn. WUusgeftattet mit feltenen Kenntniffen in 
Phyſik und Medicin, durchzog er ald Wunderdoctor 
die Welt nach Gold und Ruhm, und führte dabei 
einen tollen Lebenswandel. Sein Enve iſt dunfel: Die 
Sage Hilft, indem fie feine Künfte für ein Gefchent 
des böfen Feindso erflärt, der ihn auch noch zu guter 
Letzt geholt und feine zermalmten Gebeine aus ber 
Luft auf einen Miſthaufen Herabgeworfen babe. We⸗ 
nige Jahrzehnte reichten bin, vie Erjcheinung dieſes 
Mannes, die den Zeitgenofien faum fo wichtig vor⸗ 
fam, daß fle derſelben fhriftlich gedachten, in dem 
Maße anzufchwellen, wie wir fie kennen; alle Künfte 
der Zauberei fchloßen ſich an die Geſtalt des Knitt⸗ 
linger Doctors; Gaufeleien und Bahrten, die Er nie 
geabnt, wurden feiner Sefchichte einverleibt, man machte 
aus ihm einen Typus für Alle, die an ein tolles 
Sinnenichen die Hoffnungen der Ewigkeit fegen, und 
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ed iſt ſehr wahrfcheinlich, Daß in dieſem Sinne Ita⸗ 
lien die Sage entlehnt hat, iunem es ſich nach feiner 
Sitte an den Vornamen hielt und aus Johannes Kauft 
einen Don Biovanni (Don Juan) machte. Nach der 
Erzählung, die in Maulbronn noch gebt, hat Fauſt 
bier, eine Stunde von feiner Heimat, zulekt eine Frei⸗ 
ftätte gefunden, und wirklich bemerkt ein altes Ver⸗ 
zeichniß der Aebte von Maulbronn zu dem Namen 
des Abtes Johannes Entenfug (1512—1525), daß 
dieſer feinem Landsmann Fauſt Unterfchlauf gegeben 
babe. Entenfuß und feine unmittelbaren Borgänger 
waren gar große Freunde von prachtoollem Baumes 
fen; wohl möglidh, daß ihm Fauſt Koffnung machte, 
die leeren Geldkiſten durch Künfte der Goldmacherei 
wieder gefüllt zu fehen. Noch vor wenigen Jahren ' 
befand fich zwifchen nem Rebenthal und dem jebigen - 
Dberamtsgericht ein zugemauertes Laboratorium, 
das den Namen Fauſtsküche trug, und auf dem öſt⸗ 
lichen Eckthurm des Kloſter⸗Zwingers, der bald Fau ſt⸗ 
thurm, bald von dem darauf befindlichen Sommer. 
haus Luftthurn Heißt, fol er fein ſchreckliches Ende 
gefunden haben, obwohl die Schriftfieller feiner Zeit 
berichten, daß er zu KRnittlingen mit umgebreh- 
tem Halſe todt ſey gefunden worben.“ 
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VI. 
Fauſt in Erfurt 


(Mit zwei Abbildungen.) 


2) Das Fauſtgäßchen. (Aus einem Briefe.) 


„In Erfurt iſt ein ganz ſchmaler Raum zwifchen 
zwei Häufern, mit einer Unrathrinne, für keinen Men⸗ 
fchen zu paßiren, der wird das D. Faufl-@äßchen ges 
nannt, und die Sage berichtet: ALS, wie befannt und 
in vielen Büchern zu Iefen, Doctor Bauflus auch in 
Erfurt fein Wefen trieb, madhte er ein großes Zau⸗ 
berſtũck, indem er mit einem mächtigen Fuder Heu, 
an welches ein paar ſtarke Pferde oder Ochfen ge⸗ 
fpannt waren, durch diefeß enge und fo ſchmale Gaͤß⸗ 
chen fuhr, durch welches kaum ein Kind, gefchweige 
ein Mann, hindurch geben Tann. Als nun Alles im 
Bermunterung ob des Mirakeld war, fam ein Mönd 
des Wegs daher, der nahm ein Aergerniß am Gräuel 
ſothaner fatantfchen Berblendung und ſprach einen eror⸗ 
afifchen Bannſpruch: da verſchwand alsbald das Fu⸗ 
der Heu, und die Pferde oder Ochſen verwandelten ſich 
in zwei rothe Hahnen, welche einen Strobhalm zogen 
und mit großer Schnelle fi) unter dem Volk verlos 
rm. Der Zauberer wich eilenb von bannen, und der 
Mönch fol kein anderer ald Bruder Martin Lues 
tber gewefen feyn, der zu Doktor Fauſts Zeit noch 
als Cufios Im Auguſtiner⸗Monchskloſter zu Erfurt lebte.“ 
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2) Aus Juſt. Chriſtoph Motſchmann's Erfor- 
dis literata continuata. 
Dritte Fortſetzung. Sect. Il. pag. 372 ff. 


§. 3. 


„Sonft Habe ich In einer Chronide gefunden, 
es fey diefer D. Kling gebraucht worden, den bee. 
ruffenen Schwargfünftler D. Sauften*) 


*) In angeführter Ehronic werden nocd gar viel Spe- 
cialia erzebfet, die fi mit D. Fauften in Erffurth 
follen zugetragen haben: As vaß er ſich bei dem 

großen Collegio hieſelbſt eingemiethet, und mit feis 
nem Großfprechen fo viel erlanget, daß er fih auf 
öffentlichem Katheder dürffen hören Taflen, da er den 
‚Homerum erfläret und die parinne vorkommende Krie⸗ 
geshelden orventlich beſchrieben, wie fie auggefehen, 
weßwegen ihn die Studenten erfuchet, ed durch feine 
Kunft dahin zu bringen, daß fie ſolche würklich fehen 
könnten; Als er nun diefelbige auf eine Zeit ing 
Collegium beflimmet, fey immer einer nach dem ans 
dern von gedachten Kriegshelden ins Auditorium bins 
‚ein getreten, endlich fey auch der einäugige Riefe 
Polyppemus mit einen feuerrotben langen Barte, 
und einem Menschen, deſſen Schenkel noch zum Maule 
heraus gegottet, freſſend, kommen, der mit feinem 
Anblick Alle fehr erfchredet, auch nicht wieder fortges 
ben wollen, ob ihm gleich D. Fauſt gewinfet, fon: 
dern er habe mit feinem großen eifernen, Spieße auf 
den Erdboden gefioßen, daß das gange Collegium er 
fpüttert, ja er babe ein paar mit feinen Zähnen an⸗ 
faffen wollen. Deßaleichen wird erzählet, daß nicht 
lange hiernach eine Promotio Magistrorum geweſen, 
da in Beifeyn derer Theologen und der Abgefantten 
des Raths der Diskurs vorgefallen, daß fo viel von 
denen Comödien des Plauti und Terentii verloren 
gegangen, die man bei der Jugend wohl braucen 
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von feinem Irrwege zu bringen Ich will 
Die Arzeblung, fowie ich fle gefunden habe, hieher 
fegen umd das Urteil dem Leſer überlaflen, es if 
aber Diefelbige folgendermafln: „Es machte aber ber 
‚Mann (nämlih D. Fauft) der Poſſen fo viel, daß 
„die Stadt und das Land von ihm ſchwatzte, und 
„manche vom Adel auf tem Lande ihn gen Erffurth 
„nachzogen, und begumte fih die Sorge zu finden, es 
„möchte des Teuffel die zarte Jugend und andre ein⸗ 


fonte, wenn fie nor vorhanden wären; Da habe 
D. Fauft fich erbothen, wenn es mit Erlaubniß terer 
Theologorum und ohne feine Gefahr geichehen könne, 
wollte er alle verlorne Komödien wieder vorlegen 
auf einige Stunden lang, daß man fie in Eil durch 
einige Studiosos könnte abſchreiben Taffen ; es hätten 
aber weder die Theologi, noch Rathsderrn ſolchen 
vorfhlag annehmen wollen. ferner wird gemelvet, 
daß ih D. Faufl öfters bei einem Junker zum An« 
fer in der Schlöffergaffe aufzuhalten pflegen, aldnun 
felbiger nad Prag verreifet gewefen, und die bei dem 
Junker verfammiete Compagnie von ihm gefprocen 
und gewünſchet, daß er bei ihren feyn mochte, fey 
er. bald geritten fommen, da denn fein Pferd im 
Stalle nicht können fatt gemacht werben, er aber habe 
aus dem Tiſche allerhand Weine, nach derer Gäſte 
Belieben, herausgezapfet, biß er gegen Morgen mit 
feinem Pferde, welches dur helles Wiehern die Zeit 
des Abmarfches zu verfichen gegeben, fich gegen Mor: 
gen in die Höhe geſchwungen und wieder nad Prag 
geritten. So fol er auch in feiner Wohnung bei 
St. Midael, da er mit vielen Geſchenken von Prage 
zurüdfommen, Gäfte zu fih geladen haben, und ta 
bei ihrer Ankunft nicht die geringfte Anflallt zur Bes 
wirtpung geweſen, fo babe er fie doch mit Hülffe eis 
nes Geiſtes auf das properfle mit Efien, Trinken 
und Muflc tractiret. 
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„fültige verführen, daß fie auch zur ſchwarzen Kunfl 
„Luft befämen und fle vor eine Geſchwindigkeit nur 
„balten mögen, und ſich denn ber Zauberer im Ender 
„zu einem Sunder, der ein Bapift war, bielt, al& 
„wurde Anleitung gegeben, daß fich doch der benadye 
„barte Moͤnch D. Klinge an ihm verfuchen möchte, 
„ob er ibm von Teuffel reifen und befehren Tonne. 
„Diefer Brancifcaner thäto, fand fidb mir berbey, re⸗ 
„dete erſt freundlich, fo dann Hart mit Ihm, und er» 
„Elärte ihm Gottes Zorn und ewige Verdammniß, fo 
„ihm auf foldhen Weſen flünde, fagte, er wäre ein 
„fein gelebrter Dann, und Zönnte ſich mit Bott und 
„Ehren wohl fonften nehren, drum folte er ſich von 
„ſolcher Leichtfertigkeit, dazu er fich vieleicht in ſei⸗ 
„ner Jugend ven Teuffel hätte bereven laßen, abthun 
„und Bott feine Sünde abbitten, follte hoffen, er 
„würde alfo Vergebung feiner Sünde erlangen, bie 
„Gott Teinen noch verfchloffen hätte. D. Fauſt fagte: 
„Mein lieber Herr, ich erkenne , daß ihrs geme gut 
„mit mir fehen möchtet, weiß auch das Alles wohl, 
„was ihr mir jeßt vorgefagt, ich Habe mich aber zu 
„Hoch verfliegen, und mic, mit meinen eignen Blute 
„gegen den Teufel verfchrieben, daß ich mit Leib und 
„Seele ewig feine wil feyn; wie Tan ich denn nun 
„zurüde, over wie fan mir gebolffen werden? D. 
„Kling ſprach: Das Tan wohl gefchehen, wenn ihr 
„Bott um Gnad und Barmherkigfeit ernftlich anruft, 
„wahre Neu und Buffe thut , der Zauberev und Ge— 
„meindfehaft mit dem ZTeuffel euch enthaltet, und nic» 
„mand ärgert, noch verführet; Wir wollen in unfern 
„Klofter vor euch Meſſe halten, daß ihr bed Teufels 
„wobl foß werden follt. Meß bin, Meß her, ſprach 
„PD. Bauft, meine Zufage bindet wi zu hart; jo 
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„habe ich Bott muthwillig verachtet, bin meineſdig 
„und treuloß an ihm worden, habe dem Teuffel mehr 
„geglaubet und getrauet, denn ihm, drum ich zu ibm 
„nicht wieder kommen, noch feiner Gnade, die ich ver⸗ 
„ſchertzet, mich getröften kan. Zu dem märe es nicht 
„ebrlich noch mir rühmlich nachzuſagen, daß ich mei» 
„nen Brieff und Eiegel, fo doch mit meinen Blut 
„geftellet , wiederlauffen follte,; fo hat mir der Teufe 
„fel vedlich gehalten, was er mir zugefaget, darum 
„will ich ihm auch redlich halten, was ich ihm habe 
„zugefaget und verfchrieven. Ep, fagte der Mönd, 
„rabre immer Hin, du verfludtes Teuffeld Kind, wenn 
„du dir nicht will helffen laßen und es nidyt ane 
„ders haben. Gieng darauf von ihm zum Rectore 
„Magnifico, zeigte «8 ihm an; Sierauf warb ber 
„Rath auch davon berichtet, und Fauſt aus Erfurt 
„geſchaft. Bis hieher gedachtes Ehronicon.” 


VII. 
Fauſt in Seipzig. 





2) Von zwei alten Bildern im Keller unter 
Auerbachs Hofe zn Leipzig *). 


Unter den alterthämlichen Kunftmerfen, vie Leipzig 
aufzumelfen hat, dürften zwey Gemälde aus dem ſechs⸗ 


% Eiche: „Beiträge zur vaterlanbifiben Alterthumekunde. Her: 
audgegeben von dem Saächſiſchen Bereine gur Erforfhung vas 
terlandifher Alterthümer zu Leipzig.” Eriier Baud. 8. 
sig. 1826. Seite 70 ff. 


490 


zehnten Jahrhundert der Beachtung nicht unwerth fe, 
befonderd ra fle in Rüdficht des Geifted jener Zeit 
bedeutend werden. Sie befinden ſich im Seller unter 
Auerbachs Hof und flellen Scenen aus dem Leben des 
Doctor Kauft vor Gibt das Mufeum des Wunder⸗ 
vollen eine Nachricht von ihnen, fo iſt dieſe doch fehr 
kurz und oberflähli, daher eine nochmalige Erinne 
rung an ſie nicht überflüffig zu feyn ſcheint. 

Die wunderbare Sage von Fauſt hebt unter den 
Volksſagen der Deutfchen bedeutend fich hervor. Zur 
Unterhaltung dienend, vereinte fich damit Die Abficht 
zu belehren, die Neigung zu verbotenen, gefährlichen 
Künften bey dem Volke zu unterbrüden, und noch jept 
fpricht fie e8 aus, wie der Menfch nicht der DVermefe 
fenheit fich bingeben fol, das Unermeßliche ergründen 
zu wollen, wie er, wenn er ganz dem Sinnlichen ſich 
überläßt, immer tiefer binabfinft. 

Der MWohlgefallen am Wunderbaren, der im Mittel» 
alter das Gemüth ergriff, führte auch zum Ueberna- 
türlichen. Gnügte der Glaube nicht, fonnte das Götte 
liche nicht befriedigen, fe fuchte man im Willen, im 
Endlichen dad Heil, was endlich zur Magie binzog. 
Diefe zwei Extreme, in den Geift des Zeitalters ver⸗ 
weht, ergriffen die Dichter, den Kampf im Menfchen 
zroifchen Glauben und Vernunft bald in zwei verfchie- 
denen Perfonen einander entgegen zu ftellen, bald beide 
in einer Perfon vereint zu bilden. Das letztere wurde 
auf Fauſt übergetragen, der, damald durch zauberijche 
Gaufeleyen berichtigt, Hierzu ald ermünfchter Gegenftand 
fi darbot. Einmal zu folder Darftelung gemäßlt, 
wurden dem Fauſt auch eine Menge Wunderthaten 
zugefchrieben, tie ſchon von andern Magifern waren 
gepriefen worden, um ihn glechfam ala Meifter in 
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bdfen Künften aufzuflellen und vor dieſen das Volk 
deſto Fräftiger zu warnen. 

Diefe Sage war in früheren Zeiten allgemein bes 
liebt und rauſchte wunderlich daher, wie ver 
alte Erzäßler von Fauſt's Abenteuern, Widman, fi 
ausdrückt *), auch nachher erregte fie mehr, als an⸗ 
dere Bolköfagen, Theilnahme. Sie gab Gelegenheit 
zu gelebrten Unterfuchungen, über Fauſt's Wirklichkeit, 
über des Märcend Sinn und Bedeutung. Sie ließ 
Dichtungen entfteben, Erzählungen, Schauſpiele man« 
her Art. Sie fürberte Bilder und Darflellungen aus 
Fauſts Leben zu Tage. 


Fauſts Ruf verbreitete ſich damals auch in das 
Ausland. Die Sage von Kauft bearbeitete in Eng» 
land Marlowe **) zu einem Trauerfpiele, ver in 
der lebten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts, noch 
vor und auch zur Zeit Shafefpears, ald Schau⸗ 
fpieler und Schaufpielvichter Ruhm erwarb, Sehr 
wahrfcheinlich gab. viefe Sage ebenfalls zu Calderons 
wunderbarem Magus den Stoff. Das englifche Schaus 
fpiel wirfte unftreitig auf Deutfchland und regte da⸗ 
felbft, im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts, die 
Schaufpiel = Direkioren zuerfi an, Fauſt auf das Thea⸗ 
ser zu bringen, was danıald vornehmlich auf Marine 
netten « Theatern geſchah. Und wenn feltbem viele 
Verſuche gemacht wurden, die Sage von Fauſt zu 


% Erfter Theil ver wahrbaftigen Hiforien ꝛe. von ben feltfa: 

men Abenteuern, fo Doctor Fauſtus 2c. getrieben ꝛe. Dur 
RR. Wid man. Am Ende der zweiten Vorrede. 

”) Doctor Faustus. " traglcal history by Christ. Marlow. 
London. 1604. Mehrmal aufgelegt. Doctor Fauſtus, Zras 
gödie von Chriſtoph Marlome. Aus dem Englifäen 
anefent ı von W. Muller, mit einer Borreve von & 

rnim. 
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dramatifizen, in Schaufbielen, Opern, Pantomimen, 
Balletten fie vor dad Auge zu bringen, fo ragt Göthes 
Darftellung über alle weit hervor, deſſen Bauft, feiner 
Schoͤpfungen eigentbümlichfte, auch ald das Höchfte 
der deutfchen Dichtkunfl zu preifen ifl. 

Don Fauſts Dafeyn geben gleichzeitige Schriftſteller 
Zeugniß, Manlius, Wierius, Conrad Gesner, 
Begardi *). Sie machen feine Wirklichkeit ebenſo 
ungezweifelt, als daß er aus Kundlingen, einem Städte 
hen im Wöürttembergifchen gebürtig , hauptfächlich in 
dem erften Drittel des fechözehnten Jahrhunderts fein 
Weſen trieb, durch viele Ränder umherſchweifte und 
geheimer Künfte fich. ruͤhmte. Beftreiten einige Faufta 
Daſeyn, vermechfeln andere ihn mit Männern gleichen 
Namens, mit dem Buchdruder Fauft, oder Fuſt, mit 
Fauſtus Socinus, mit Georg Sabellicuß,' 
der fih Sauftus Junior nannte, fo kann dieſes 
noch nicht irren, dem, was jene zu Fauſts Zeiten le⸗ 
bende Schriftfteller von ihm melden, Glauben beyzu- 
meflen. 

Alles, was wir von Yaufts herumfchweifendem Le⸗ 
ben wahrnehmen, von feinen Echwänfen, Gaufeleven, 
Abenteuern, wird weniger auffallend erfcbeinen, wenn 
wir von Conrad ®eöner hören, er ſey ben fahr 
renden Echulberren — Scholastici vagantes — 
beygezäblt worden. Diefe Scholaſtici durchzogen bie 
Pelt, dienten auf einige Zeit in Schulen als LXebrer, 
traten aber auch ald Aftrologen, Wahrfager und Gei⸗ 


€) Manliun. Colleetanea locorum communlum. pag. 38. gibt die 
erfie beſtimmte Nachricht von Yauft. — Jo. Wieriun. de prae- 
stirxiis daemonum , libh. Il. pag. 156. — ouena Gesner, 
Onnmast. und Fıpint. Medieinnt. — Philipp Begardi, 
Beyger der Geſundtheyt. Worms 1539. 
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Flerfeber auf, durch phyftfche und chemiſche Kunſtftücke 
die Unerfahrnen in Erſtaunen zu fegen, die Abergläu« 
bigen zu betbören. 

Als folcher Lehrer mag Bauft bey feinem Herum⸗ 
ſchweifen auch nach Leipzig gefommen ſeyn, und das 
felbft durch feine Gewandtheit fich geltend zu machen 
verftanden haben. IR Fauſts Wirklicgkeit nicht in 
Zweifel zu ziehen, fo bat auch feine Anweſenheit in 
Leipzig nichts Unmwahrfcheinlidyes. Denn erfcheint auch 
die Erzählung der von ihm in Leipzig voßlbrachten 
Schwaͤnken ald Märchen, fo würde doch aller Grund 
wegfallen, fle ihm anzubichten, wäre er gar nicht da 
gewefen. Schon der ältefte Erzähler von Fauſts Ge⸗ 
Schichten *) berichtet feine Reiſe nach Leipzig und den 
Nitt auf einem Yafle aus einem Keller daſelbſt. 

Diefer Keller, nach der Chronik **) der Keller un⸗ 
ter Auerbachd Hof, war der Schauplag feiner Kunfl- 
Rüde. Bon jeher als ein Ort des Vergnügens ges 
ehrt, erhielt diefer Keller durch bie Sage von Fauſt 
noch einen befondern Ruf, der dur Gothes Did" 
tung nicht wenig gewinnt, welcher in feinem Fauſt 
den hier vorgefallenen Spud aufgenommen. Bel cl» 
nem Gelag mit Studenten reichte Fauſt durch ein 
Zauberflüdchen ihnen den gemwünfchten Wein, ver ih⸗ 
nen die Sinne benebelte, daß fie, getäufcht vom irren 
BE, Fauſt auf einem Bafle zum Keller hinaus reis 
ten fahen ***), welches feiner Schwere wegen, bie Wein⸗ 





*) Wipman, im a. B. &. 281. 

”) Bogels Leipziger Annalen, ©. ı1. 

”) Es iR zu bemerken, daß der Eingang in den Seller in fräs 
bern Zeiten nicht da lag, wo er jetzt ih befinvet, fondern 
das Fenſter des Zimmers, mo die Bilder hingen, der ur 
fprunglide Eingang war. 
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Schröter, Weipfüttel, wie fie damals genannt wurden, 
nicht binauf zu bringen vermochten. 

Diefer Schwank ift durch zwei Bilder im Andenken 
erhalten, die in Auerbachs Keller aufbewahrt worden. 
Eie find es, die den hier Genießenden von ber Gegen- 
wart erfreut, auch die DVergangenfeit in Erinnerung 
Bringen, ihnen zugleich, find fie fonft dazu geftimmt, 
gute Lehren zuflüftern. Wurden Fauſts Wunderwerke 
zu feiner Zeit viel befprochen, fo darf es nicht befrem> 
den, daß man fie auch in Bildern darzuftelen bemüht 
war, die zur Zierde des Ortes dienen, wo die That 
als gefcbeben von Mund zu Munde ging. 

Alles Näbere über diefe Bilder ift uns unbekannt. 
Wir wiſſen nicht, wer Beranlaffung zu ihrer Berfertigung 
gab. Der Name des Malers ift gleichfalls nicht auf 
unfere Zeiten gefommen. Daß fle jedoch in jenem 
Keller ſich befinden und bier ala Inventarium aufbe⸗ 
wabrt werden, das fann zur Muthmaßung führen, 
Re feven gleich anfangs diefer Stelle beftimmt gewes 
fen, was ibre Form befräftigt,, in dem obern Theile 
nad) dem Mauerbogen abgerundet, in dem fie aufge _ 
bangen find. Gin jedes iſt 5 Ellen acht Zoll lang 
und in der Mitte Des Bogend 1 Elle 18 Zoll hoch. 

Das eine Bild gibt die Vorſtellung, wie Fauſt bei 
Muſik mit Studenten zecht. An einer mit Speifen 
und Getränfe reich befeßten Tafel bat Die Geſellſchaft 
fh verſammelt, Fauſt nebſt Siudenten und Muſikan⸗ 
ten. Inden die legtern auffpielen, erheben exflere bie 
Becher, fingend, wie es ſcheint. Der fröbfichfte gießt 
ſeinen Becher aus, eine Libation. Fauſt nimmt die 
oberſte Stelle ein, einen ſchoͤn verzierten Becher in ver 

and, den er zum Trinfen erheben will, mit der ans 
dern auf den Tiſch fhlagend, den Takt anzugeben. 
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Auf der Seite, nicht weit von Kauft, ruht ein anfehn« 
liches Weinfaß — vielleicht das verhängnifvolle, das 
den Kauft zum Nitter macht, wenn ed hier nicht ger 
leert würde — aus welchem ber. dabet flehende Kelle 
ner Glas und Krug gefüllt hat. Seine verbußte Mierre 
1äßt erfennen, daß er an dem Ganzen weiter feinen 
Theil nimmt, als den Gäſten die Breudenquelle zuzu⸗ 
leiten. Unter‘ den muflkalifchen Inftrumenten fällt be= 
fonder® ein Feines tragbare Clavier auf, fo wie die 
Laute, die längft in Vergeſſenheit gekommen if. 

Auf dem zweiten Bilde erfcheint der Mitt auf dem 
Weinfaſſe. Fauſt mit der Linfen an dem Bafle fich 
baltend, mit der Rechten ven Anmefenven fich empfehe 
iend, hat bereitö die Heife durch die Kellerthür ange⸗ 
treten. Mit ernſtem Blicke wendet er fich gegen die 
Zufchauer, Studenten, Weißküttel, ven Kellerwirth und 
den Aufwärter. Alle feben dem Ritter flarc nach und 
erbeben mit Staunen die Hände, jeder nach feiner 
Art: befonderd wichtig der Aufmwärter, der wahrſchein⸗ 
lich einen fräftigen Nachruf ertönen laͤßt, deshalb von 
den nebenftehenden Studenten zum Stillſchweigen ver⸗ 
wiefen. Bedeutend hebt der Wirth beide Hände, der 
mit dem Bafle feinen ganzen Schaß verfchwinden ftebt. 
Einige, vom Schreien ergriffen, verbergen ſich hinter 
andera Der eine Weisküttel deutet mit dem Zeige 
finger der linfen Hand auf den Himmel, ſich ded vom 
böllifchen Geifte Verführten zu erbarmen, und mit der 
Rechten auf feine Bruft ſchlagend, bekennt er fich frei 
von folder Schuld. 

Auf beiden Bildern iſt Fauſts merftwürbiger Beglei⸗ 
ter der ſchwarze Hund nicht vergeſſen, in dem ſein 
Freund aus der Unterwelt, Mephiſtopheles, ſich verbarg. 
Achtſam blickt er auf ſeinen Herrn, mit aufgehobenem 
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Schröter, Weipküttel, wie fie damals genannt wurden, 
nicht hinauf zu bringen vermochten. 

Diefer Schwanf tft durch zwei Bilder im Andenken 
erhalten, die in Auerbach Keller aufbewahrt worden. 
Sie find e8, die den bier Genießenden von der Gegen- 
wart erfreut, auch die Vergangenheit in Erinnerung 
bringen, ihnen zugleich, find fle fonft dazu geftimmt, 
gute Kehren zuflüftern. Wurden Fauſts Wunderwerke 
zu feiner Zeit viel befprochen, fo darf es nicht befrem⸗ 
den, daß man fie auch in Bildern darzuftellen bemüht 
war, die zur Bierde des Ortes dienen, wo die That 
al8 gefchehen von Mund zu Munde ging. 

Alles Nähere über viefe Bilder ift uns unbelannt. 
Wir wiffen nicht, wer Beranlaffung zu ihrer Berfertigung 
gab. Der Name des Malers ift gleichfalls nicht auf 
unfere Zeiten gefommen. Daß fte jedoch in jenem 
Keller fich befinden und bier als Inventartum aufbe- 
wabrt werten, das kann zur Muthmaßung führen, 
fle ſeyen gleich anfangs diefer Stelle beflimmt gewe- 
fen, was ihre Form befräftigt, in dem obern Theile 
nach dem Mauerbogen abgerundet, in dem fie aufge _ 
bangen find. Ein jedes ift 5 Ellen acht Zoll lang 
und in der Mitte des Bogens 1 Elle 18 Zoll body. 

Das eine Bild gibt die Vorftellung, wie Kauft bei 
Muſik mit Studenten zecht. An einer mit Speijen 
und Getränfe reich befeßten Tafel hat die Geſellſchaft 
fi verfammelt, Fauſt nebſt Studenten und Muſikan⸗ 
ten. Indem die leßtern auffpielen, erheben erftere bie 
Becher, fingend, wie e8 ſcheint. Der fröhlichkte gießt 
feinen Becher aus, eine Libation. Fauſt nimmt die 
oberfte Stelle ein, einen fhön verzierten Becher in der 
Hand, den er zum Trinfen erheben will, mit der an« 
dern auf den Tifch fhlagend, ven Taft anzugeben. 
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Auf der Seite, nicht weit von Kauft, ruht ein anfehn« 
tiched Weinfag — vielleicht das verhüngnißvolle, das 
den Kauft zum Ritter macht, wenn es bier nicht ge= 
leert würde — au@ welchen der dabei ſtehende Kelle 
ner Glas und Krug gefüllt hat. Seine verbußte Miene 
tägt erkennen, daß er an dem ungen weiter feinen 
Theil nimmt, ald den Gäſten die Freudenquelle zuzu⸗ 
leiten. Unter‘ den muflfalifchen Inflrumenten fällt be— 
fonder8 ein kleines tragbares Clavier auf, fo wie die 
Laute, die längft in Vergefienheit gefommen if. 

Auf dem zweiten ‘Bilde erfcheint der Ritt auf bem 
Weinfaſſe. Fauſt mit der Linfen an dem Bafle fich 
baftend, mit der Rechten ven Anmefenden ſich empfeh® 
iend, hat bereitö die Reife durch die Kellerthür anges 
treten. Mit ernftem Blicke wendet er ſich gegen die 
Zufchauer, Studenten, Welpküttel, den Kellerwirthb und 
den Aufmwärter. Alle ſehen dem Ritter flarr nach und 
erheben mit Staunen die Hände, jeder nach feiner 
Art: beſonders wichtig ver Aufmwärter, der wahrfchein- 
lich einen fräftigen Nachruf ertönen läßt, deshalb von 
den nebenftehenden Studenten zum Stillfehmeigen vers 
wiefen. Bedeutend bebt der Wirth beide Hände, der 
mit dem Faſſe feinen ganzen Schaf verſchwinden fleht. 
Einige, vom Schrecken ergriffen, verbergen fich hinter 
andera Der eine Weisküttel deutet mit dem Zeige- 
finger der linfen Sand auf den Himmel, ſich des vom 
böllifchen Beifte Verführten zu erbarmen, und mit ber 
Rechten auf feine Bruft ſchlagend, befennt er fich frei 
von folder Schuld. 

Auf beiden Bildern iſt Fauſts merftwürbiger Beglei⸗ 
ter der ſchwarze Hund nicht vergeſſen, in dem ſein 
Freund aus der Unterwelt, Mephiftopheles, fich verbarg. 
Achtſam blickt er auf feinen Seren, mit aufgehobenem 
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Fuße ſchnell feinen Befehlen bereit. Er zeigt fich als 
“ein Hund von geringer Größe, mit glatter Haut und 
von ſchlanker Geſtalt. Goͤthe laͤßt ibn als ſchwarzen 
Pudel erſcheinen. Widman*) ſchildert ihn als ei⸗ 
nen ſchwarzen, zottigen Hund, der den Namen Preſti⸗ 
giar geführt, und deſſen Haar, beſtrich man mit der 
Hand den Rücken, eine andere Farbe annahm, braun, 
weiß und roth. 

Ein aͤhnlicher Hund wird dem Cornelius Ag 
zippa zugegeben. Auch fol ver Pabſt Sylveſter 
einen fchwarzen, zottigen Hund umfich gehabt haben, 
in welchem der Teufel geftedt. 

Jedes der Bilder trägt eine Auffchrift. Dem Ges 
lag iſt beigefügt: 

Vive. Bihe. Obgraegare. Memor Fausti 
hujus, et hujus 
Poenae. Aderat claudo haec Asterat 
ampla Gradu. 1525. 
Lieber der Reiter» Scene fleht der Verb: 
1525. Doctor Fauſt zu diefer Bit 
Aus Auerbachs Keller geritten ift, 
Auf einem Faß mit Wein gefchwint, 
Welches gefehn viel Mutterkind. 
Solches durch feine fubtilne Kunft hat gethan, 
Und des Teufel! Lohn empfangen davon. 


So verftändlich der Deutfche Vers if, der zur Er⸗ 
Härung des Bildes dient, fo rätbfelhaft wird bie Ers 
mahnung, die der Iateinifche Ders gibt, durch barba« 
riſche Worte. Herr Conrector Nobbe Hat fi die 
Mühe gegeben, fie zu enträthfeln. Obgraegare bes 


> Bivmana. a. Orte. Th. 1. ©. 18. Th. I: ©. 3. 
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ventet obi sodalium cireulos, elaudo grada if 
fo viel ald temulento gradu, und asterat ampla 
ſteht für astra ad ampla. Der Sinn iſt daher 
diefer: Lebe, teinke im Kreis der Freunde, doch gedenke 
dieſes Faufts und feiner Strafe, der mit ſchwankendem 
Sthritte von bier zur flernenbellen Oberwelt gelangte. 
Auf diefe Strafe ift ſchon in dem deutſchen Verſe ge= 
deutet, des Teufeld Lohn. . 

Durch das Alter ſtatk nachgevunfelt, läßt die Ben 
bandlung ver Bilder ald Gemälde beim erflen Blick 
fih nicht volfommen erkennen. Hiezu kommt noch, 
daß Fe mehrmal reftaurirt und dabei übermalt wurden, 
wodurch das Urfprünglicdye der Behandlung ganz ver 
loren ging, und nur Die Grundanlage übrig blieb. 
Die Reflaurationen find auf dem Bilde, dad Faufls 
Ritt vorftellt, angegeben, in den Sabren 1636, 1707, 
1759. Auch wird bemerkbar, daß dieſes Bild eine 
ältere Auffchrift hatte, in weißer Barbe, morauf Die 
fpätere in ſchwarzer Farbe aufgebradyt iſt. Jene äl 
tere Auffchrift iſt fo verwaſchen, daß fie ganz unlefer« 
li geworden. Obgleich auf dem zweiten Bilde die 
Reflaurationen nicht beigefchrieben find, fo ift es doch 
fichtbar, daß auch biefed ihnen unterworfen war. le 
fein ungeachtet ber Nachdunfelung und des Uebermar _ 
lens if bei näherer Unterfuhung zu erkennen, daß 
dieſe Bilder ſich Über das Mittelmäßige erbeben. Wär 
zen fie aber auch von geringerer Bedeutung, fo ver 
dienten fie doch an ſich felbft Beachtung. Sie ireten 
als Zeugen auf von dem Anſehn, dad Fauſt in Leip- 
zig erregte, von dem Antheil, den man an feinen Gau⸗ 
keleyen und Schwänfen nabm, welchen man fonft eim 
Solche Andenken nicht würde gewidmet haben. 

Sie find, fo viel uns befannt, bie älteſten Bilder, 

v. 32 
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die Scenen aus Kauft? Leben darftellen, eben jeht drei⸗ 
hundert Jahre alt, mofern die darauf bemerkte Jahr⸗ 
zahl 1525, auf Die Zeit ihrer Entftehung deutet. Dann 
wären fie auch merkwürdig, als gleichzeitig mit Fauſt. 
Sollte die Jahrzahl nur auf das Jahr Bezug haben, 
wo Bauft in Leipzig geweſen, fo können die Bilter 
doch nicht lange nachher gemalt worden ſeyn, wie 
Zeichnung und dad Coſtum der vorgeftellten Perſonen 
darthut. Da der dem einen Bilde beigefügte deutfche 
Vers des Teufeld Lohn gedenkt, den Fauſt empfangen, 
und feine Höllenfahrt erft, nachdem er vier und zwan⸗ 
zig Sabre dem Teufel gedient, erfolgte, fo erhielten 
diefe Bilder vielleicht ungefähr: dreißig Jahre nad 
Faufts Anweſenheit in Leipzig ihr Daſeyn, meil frü« 
herbin des Lohnes nicht gebacht werden konnte. Au⸗ 
genfcheinlich iſt e8 jedoch, daß der Vers erft kei einer 
fpätern Reflauration des Bildes ihm aufgefchrieben 
wurde, daher Die Möglichkeit bleibt, Daß bie Bilder 
im Jahre 1525 entflanden. Und wurde audy Auer« 
bachs Hof im Fahre 1530 neu erbaut, fo befand doch 
ohne allen Zweifel der Keller ſich fchon unter dem 
älteren Haufe und wurde bei dem neuern Baue beibe- 
halten. Ein Andenfen von ver Zeit Diefed Baues 
bat fih in einem erbobeuen Bildwerf, in Stein ge= 
arbeitet, erhalten, ein Knabe, unftreitig Bacchus, neben 
einem Kaffe liegend mit der Jahrzahl 1530. Es wird 
jegt im Keller aufbewabrt , war aber fonft über dem 
im bemerkten Jahre angelegten Kellereingange einge 
mauert, der jedoch jeßt einen anbern Plab bat. 

Auch in Nüdficht des Coſtums machen diefe Bil 
der fich bemerffich, fle erinnern an Sitten und Trade 
ten der Vorzeit. Die Studenten tragen furze Bein- 
fleiver, Strümpfe und Schuße, enganliegende, kurze 
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Leibrocke, in der Mitte durch eine Reihe Knöpfe ge⸗ 
fchlofien, Kraufen, glatt auf dem Leibrode aufliegend, 
und über dem Rode einen weiten Mantel gefchlagen, 
den Kopf bedeckt theils mit einem Barett, theils mit 
einem runten Hute, den eine herabbangende Feder 
ſchmückt. Aehnlich gekleidet find einige der Spielleute, 
wahrfcheinlich auch fahrende Echüler, andere haben 
nur Kleidung der fpanifchen gleich, und große, gefal- 
tete Halskrauſen. 

Fauft trägt ebenfalld einen enganliegenden Leibrock 
‚und auf dem einen Bilde, darüber einen kurzen Belz, 
den Hals mit einer gefalteten Kraufe verwahrt. Aus- 
gezeichnet aber iſt er durch eine befonvere Kopfbebede 
ung, ein rothes Käppchen mit Pelz verbremt , fo wie 
durch einen fpiten Kinnbart, indeß einige der übrigen 
Anwefenden in runden Bärten erfcheinen. 

Die Weinfchröter find in lange, weiße Küttel ge= 
kleidet, daher fie, wie bemerkt, Weißfüttel genannt 


" wurden. 


Sind diefe Bilder fchon nach dem bereitd Bemerk⸗ 
ten der Aufmerffamfeit nicht unmwerth, fo erhalten fie 
auch in Hinficht auf die Gefchichte Fauſts Bedeutung, 
in der dad Sahr 1525 hervortritt, das auf den Bil⸗ 
dern angegeben ift, und wir fönnen den darauf vor⸗ 
geftellten Schwank als ein Hauptmoment auf Baufts 
Leben anfehn. Nah Wid man tft Bauft im Jahre 
1525 erfl recht aufgetreten, und bat von da an fi 
männiglich offenbart, auch Land und Leute burdhzo= 
gen *). Daher war der Auftritt in Auerbach Keller 


vieleicht einer feiner erften bedeutenden Schwänfe 


Auch Göthe Hebt ihn bervor, und zeigt und bie 


°*, Wipmancd. a. Drte, auf dem Blatte nad der Borrede. 


x 
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Scene in Auerbachs Keller als die erfle Ausflucht 
Faufls in die Welt, Durch Mepbiftopheles, der auf 
folche Weife von der. unterften Stufe der Sinnlichkeit 
anfingt, Fauſt von fich felbft abzuziehen und ihn Zer- 
fireuungen zuzuführen. 

Ein ſolches Trugſpiel, wie hier erfcheint, und was 
nach der Volksſage Fauſt felbft bewirkte, war ibm 
von nun an die ganze Auffenwelt. Und wenn er ſtets 
im wilden Leben fich herumtrieb, In der Wirklichkeit, 
wie in Goͤthes Dichtung, fo mag er doch auch dort 
zuweilen in fich zurüdgefehrt feyn, wie Gdthe ihn 
fagen läßt: 


Erhabner Geiſt, du gabk mir, gabft mir alles, 
Barum ih bat. — 
Gabſt mir die Herrliche Ratur zum Königreich, 
Kraft, fie au fühlen, zu genießen. Nicht 
Ralt ſtaunenden Beſuch erlaubſt du nur, 
Vergönneſt mir in ihre tiefe Bruſt, 
Wie in den Bufen eines Freund'e zu ſchauen. 
Du führſt die Reihe der Lebendigen 
Bor mir vorbey, und lehrſt mich meine Brüder 
Im Rillen Buſc, in Luft und  Bafler fennen. 


o daß dem m Menfgen. nichts Bolltommnes wird, 
Empfind ih nun. Du gabft zu diefer Wonne, 
Die mich den Göttern nah und näper bringt, 
Mir ven Gefährden, den ich ſchon nicht mehr 
Entbepren Tann, wenn er gleich Ffalt und frech 
Mid dor mir felbft erniedrigt, und zu Nichts 
Mit einem Worthauch deine Gaben wanbelt. 


Gtieglig. 
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2) Die verſchiedenen Yuffäte im Leipziger Tas 
seblatt, hervorgerufen durch die Befchreibung 
eben diefer Bilder. 


Dr. Fauſt vor 300 Zapren in Leipzig? 


Bogel ſchreibt in feinen Leipziger Annalen bei dem 
Jahre 1525: „So gebet auch die gemeine Rebe, 
weicher ein altgefchriebenes leipzigiſches Chronikon bei⸗ 
pflichtet, Daß der befannte Schwarzfünftler, D. Johann 
Fauſt, vermittelt feiner Kunſt, ein mit Mein gefülle 
tes Faß, welches die Weißfittel berauszichen follen, 
aus Auerbach8 Keller auf die Gaſſe geritten.” — Wenn 
Sagen fih überhaupt mir der Zeitrechnung befaßten, 
ſo würde daraus, daß der felige Vogel dieſe Sage 
bei dem Jahre 1525 erwähnt, folgen, daß folche ven 
erwähnten Fauſt'ſchen Zauberritt in das Jahr 1525 
geſetzt habe. Allein der Auerbachfche Hof ward nad) 
dem Zeugniffe deſſelben Annaliften 5 Jahr fpäter em 
baut. Bel dem Jahre 1530 fiest man in den Vor 
gelſchen Annalen: „Diefed Jahr ift Auerbachs Hof 
von Herrn Heinrich Stromer, fonft Auerbach genannt, 
der Philoſophie und Medicin Doctore und Decano, 
vornehmen Rathsglied, auch Churfürftfich Brandenbur- 
giſchen, Mainziichen und Churfürſt Friedrich zu Sach⸗ 
fen geweſenen hochbeſtellten Leibmedico erbaut worden, 
wie Schneider S. 130 bezeugt.“ — D. Stromer, 
welcher nach einer damaligen Gewohnheit den Namen 
Auerbach von feinem, im Baierſchen gelegenen Geburts⸗ 
orte Auerbady annahm, war von bem Herzog Georg 
dem. Bärtigen nach Leipzig berufen worden. Er kaufte 
1529 mehrere Häufer und ließ auf den Plüben ders 
felben ven großen, nach feinem Namen benannten und 
ſchr berühmt gemorvenen, Hof erbauen. Zu Auerbachs 
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Zeit lebte allerdings ein berüchtigter Abenteurer, Na⸗ 
mend Fauſt. — Ein Mitarbeiter an der entſchlafenen 
Hefate (1823 Nr. 83. ©. 662) iſt der Meinung, 
daß die fpätere Erbauung des Auerbach'ſchen Hofes die 
durch Schrift und Bild beglaubigte (2) Anekdote (von 
dem Kellerritt) Teinesweged ganz widerlege. „Das 
freundfchaftliche Verhaͤltniß des vorurtheildfreien Urze 
te8, D. Auerbach, mit Fauſt, ſetzt jener Mitarbeiter 
binzu, gibt gewiß in fo fern viel zu denken Anlaß, 
ald er e8 mit einem fo genialen Kunfigenofien ein⸗ 
ging.” — Daß Fauſt vor 300 Jahren in Leipzig 
gewefen fein und bei D. Auerbach eine gaftliche Auf- 
nabme gefunden haben könne, foll auch hier nicht ge⸗ 
radezu in Abrede geſtellt werden. Denn befanntlich 
gehörte der freifinnige D. Stromer zu den wenigen 
Damaligen Gelehrten Leipzigs, welche es wagten, ven 
im 3. 1519 zu der befannten Difputation in Leipzig 
anmefenden Luther zu Tifche zu laden. Die meiften 
trugen wegen wirklicher, oder aus Furcht vor dem 
Serzog Georg vorgegebener fefter Beharrlichkeit an 
dem Katholicismus, Bedenken, etwad Aehnliches zu 
thun. Allen aus dem allen läßt ſich noch keineswegs 
mit Sicherheit ſchließen, daß Fauſt im 3. 1925 in 
Leipzig war, daß der erwähnten Sage irgend eine, eben 
durch Die Volksſage entftellte, aber in Auerbachs Woh⸗ 
nung vorgefallene wahre Thatfache zum Grunde liege ; 
noch weniger folgt daraus die Wahrheit jener Sage 
felbft, welche auch wohl im Jahre 1825 im Leipziger 
Tageblatte Feiner Beftreitung bedarf. Nur über den 
berüchtigten Bauft ſelbſt bürften einige Worte in Die . 
fem Blatte und zwar in dem Jahre, in welchem er 
vor 300 Jahren, jener Sage zufolge, in Leipzig ge 
weien fepn fol, nicht am unrechten Orte fliehen, ohne 
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als eine ernfihafte oder fcherzhafte Einladung zur Veier 
eined dritten Jubiläums dieſer Fauſt'ſchen angeblichen 
Anweſenheit in Leipzig gebeutet zu werben. Ein, vor 
einigen Jahten verflorbener verdienſtvoller Befchichtde 
forfcher, der Oberpfarrer M. Köhler in Taucha, hat 
über diefen Mann ein eigened Büchelchen gefchrieben: 
Hiſtoriſche Unterfuhungen über des D. Fauſts Leben 
und Zhaten, Leipz. 1791. Auch im Deutfchen Mu« 
feum 1812. S. 312—36 findet ſich ein Aufſatz über 
ibn. Luther, Melanchthon, Conrad Gesner, Manlius 
und andere erwähnen des Fauſt's, als ihres Zeit« 
genofien. Aber in Hinficht feines Taufnamens und 
Geburtsorts finden ſich verfchiedene Angaben. Die 
meiften führen: ihn mit dem Taufnamen Georg an. 
Aber Einer läßt ibn in Hedeberg, ein Anderer 
in Sngolftadt, ein Dritter in Kundling geboren 
ſeyn. Nach Spittlerd Zufägen zu Moſers Württem⸗ 
bergiſchen Bibliothek iR Knittlingen fen Ge 
burtöort. 

Fauſt fol erft Theologie, dann Arzneikunde fludirt 
haben. Er fcheint ein pfiffiger, verichlagener, imponi⸗ 
render, vielleicht auch in manchen technifchen Geſchick⸗ 
lichkeiten nicht unerfahrner Menſch gewefen zu feyn, 
der das Bolt durch allerlei magifche Künfte zu blen- 
den mußte, und vielleicht noch früher al gegen 1560 
verſcholl. Der Wormfer Stadtarzt Philipp Begardi 
erwähnt in feinem Zeuger ber Befundtheut, Worms 
1539, vefielben als eines Windbeutels unter den Arz⸗ 
ten. Der Abt Trit heim zu Würzburg läßt ſich 
in einem lateiniſch geſchriebenen Briefe vom I. 1507 
über ihn unter andern fo aus: Diefer Windbeutel, 
der aller wahren Gelehrſamkeit ermangelt, nennt ſich 
Beorg Sabellicus, Fauftus der jüngere, der Duell 
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der Nekromantiker (Tobtenbefchwärer), einen Aftrologen, 
Magier, Chiromantifer, Agromantifer, Pyromantifer, 
(Bande, Ader- und-Zeuerwahrfager), Alchemiften u. |. w. 
Er rübmte fi, daß wenn Plato's und Ariftoteles 
Echriften untergingen, er alles in ihnen Enthaltene 
noch befler Herftellen wollte; Ehriftus Wunder Tünne 
er auch thun u. f. w.“ Konrad Mutianus Rufus 
meldet in feinem Briefmechfel vom 7. Dftbr. 1513, 
daß er in Erfurt Fauſt's Windbeuteleien oder Rodo— 
moniaden, die von dem Pdobel angeftaunt wurden, 
angehört habe. — Etwa hundert Jahre früher lebte 
‚ ein anderer Johann Bauft, ein reicher Goldſchmidt, 
welcher im J. 1445 mit Johann Gutenberg in Ver⸗ 
bindung trat und mithin an der Erfindung der Buche 
druckerkunſt Antheil hatte. Ehedem glaubte man, 
Mönche, melche nach erfundener Buchbruderfunft um 
die Einnahme kamen, melche fie vorher durch Abſchrei⸗ 
fen der- Bücher gewannen, hätten aus Haß gegen die» 
fin Johann Fauft oder Fuſt, das befannte Mährchen: 
von Fauſts Bündniffe mit dem Teufel und feinem 
gräßlichen Ende erdichtet. Allein das ehedem ſehr be⸗ 
liebte, jebt aber zur Ehre unjerer Zeit vergeflene Volks⸗ 
buch: Des durch die ganze Welt berufenen Erzfchwar 
fünftlerd und Zauberers D. Johann Fauſts mit dem 
Teufel aufgerichtete Bündnif, abenteuerlicher Lebens⸗ 
wandel und mit Schrecken genonmened Ende (Köln 
am Rhein und Nürnberg), fcheint fich mehr auf Georg 
Fauft, oder Bauften den jüngern.zu beziehen. Die— 
fes Buch ift ein Auszug aus einem größern Werfe: 
Srfter Theil der wahrhaftigen Hiflorien von den grew⸗ 
fichen und abfchemlichen Sünden und Laftern, auch 
von vielen wunberlichen und felramen Ebentbeuern fo 
D. Johannes Fauſtus, ein weitberufener Schwarzkünſt⸗ 
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fer und Erzzanberer durch feine Echwarzfunft bis am 
feinen erfchredlichen End bat getrichen. Mit notb- 
wendigen Erinnerungen und fchönen Erempeln, men- 
niglichen zur Lehr und Warnung außgeſtrichen und 
erklehret durch G. R. Widman. Gedruckt zu Ham⸗ 
burg 1599. 4. Zweiter Theil. Dritter Theil. Frü⸗ 
ber, wie man glaubt, ſchon 1587. 8. zu Berlin her⸗ 
ausgefommen. Diele von den fogenannten Zaubere 
fünften, welche in dieſen Buche auf Fauſts Rechnung 
gefchrieben werden, ‚waren fchon früher tHeild durch 
mündliche Ueberlieferung , theild aus ältern Schriften 
entlehnt, in Umlauf. Faſt jeved Zeitalter hat, in ei⸗ 
nem gewiflen Sinne, feinen Fauſt, d. h. einen foldyen 
Zeitgenofien , von welchem ed etwas Uebernatürliche® 
zu erzählen wußte, und von welchem es daher glaubte, 
daß er mit bem leibhaftigen Teufel im Bunde flände. 
Diefen Verdacht mußten ſich Zorvafter, Apollonius, 
Herzog Robert von der Normandie, Albertus Magnus, 
Spivefter u. a., ja felbft einige Zeitgenoflen Fauft's, 
der erwähnte Tritheim, Cornelius Agrippa, Theophra⸗ 
ſtus Paracelſus Preis geben. Alle zerftreuten Einzeln» 
beiten jener fogenannten teuflifchen Künfte fammelten 
ſich endlich in den wirfliden und letzten Fauſt, dem 
Befammtdarfteller aller etwanigen fehmarzfünftlerifchen 
Beftrebungen und Leiftungen, oder vielmehr: alle jene 
früher erzählten Wunderdinge wurden auf feine Rech» 
nung gefchrieben, wie etwa fpäterfin faft alle fein 
auögefonnenen Dieböftreiche dem Cartouche, und in ber 
Borzeit alle Heldengroßthaten des frühften Alterthums 
dem Herkules zugefchrieben wurden. In ben von Wide 
man erzählten Abenteuern Fauſt's fcheint kaum eine 
Erzählung vorzufommen, welche nicht mit einer, aus 
einer frühern Ueberlieferung befannten, gleich oder ähn⸗ 
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Irchlautend wäre. So wurden die Luftjagb und Man⸗ 
telfahrt, welche Kauft angeflelt haben fol, früher fchon 
Dem Scotus, dem Robert von der Normandie, dem 
Eimon Magud und einem Ungenannten, mweldyer 1272 
nach Kreuznach Fam und mit feinen Hunden in der 
Luft herumfuhr, nachgefagt. Die Erzählung von dem 
Adeligen aud Dredden, welchen Kauf auf feinem Man» 
tel aus der Türkei abbolte und zu feiner Brau Ge⸗ 
mahlin zurücbrachte, welche fih eben an einen Andern 
verheirathen wollte, ift, mie Goͤrres (die deutſchen 
Volksbücher S. 221) verfihert, aud Heinrich dem 
Löwen genommen. Die Erzählung wie Bauft ein Zus 
der Heu, ald Salat, verzehrt, hat unflreitig ihre Quelle 
in dem Späfchen, weldyed ber Abt Erlolfus gefpielt 
haben fol. Diefem fagt man nah, daß er einem 
Wirth alle zubereiteten Speißen, und ald Diefert noch 
obendrein des Wirths liebe Frau ſelbſt aufaß; doch 
alles nur zum Spaß; denn bald hernach fand ver 
Wirth Frau und Speifen unverjehrt in der Küche und 
obern Kammer wieder. Gdrre (S. 223) vermuthet, 
daß Fauſt felbft fein eigener Compilator gewefen fey 
und fi) gefammelt babe aus ven mannichfaltigen 
Ueberlieferungen ver Vergangenheit. Widman verfi⸗ 
chert, bei Herausgabe feiner eben erwähnten Schrift ein 
Autographum (eine Selbfifchrift) von Fauft zum Grunde 
gelegt zu haben. Diefed Autographum follen eines 
gelehrten alten Doctoris in Leipzig drei Herren Söhne 
in feiner Lieberei (Bücherfammlung) gefunden und 
Andern mitgetheilt haben. Schwerlich würde ſich auch 
aus dieſem Autograph, wenn ed noch vorhanden wäre, 
abſehen lajlen, wie ober woher die Sage von dem 
Bauf’fchen Kellerritte entflanden ſey. — 33 
(S. Leipz. Tagebl. 1825. Nro. 20 u. 21.) 
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Der Auerbach'ſche Keller. 


Es gibt ein Plägchen in unferer guten Stadt, deſſen 
befondere Eigenfchaften vielleicht nur wenigen unferer 
Lefer unbefannt find. in Plägchen, two man die Som 
gen und dad nichtige Treiben der Oberwelt vergißt, 
mo die Leidenfchaften der Ehr- und Ruhmſucht ſchwei⸗ 
gen, Neid und Mißgunſt und alle die gelben Gefichter, 
die und an jeder Straßenede begegnen, feinen Zutritt 
finden, ein Plägchen, wo fich des Herzens innerſte 
Kammer aufthut und aus jeder Zelle ein freundlicher 
Saft und anladht: die Liebe zu den Menfchen, ver 
Glaube an ihre Redlichkeit und die Soffnung auf ihr 
Beflermerben, der Muth, die Freude und die Luft am 
Leben, die Ausficht In eine Lichte Zukunft und bie 
Begeiflerung für große und fchöne Thaten. Es iſt 
dasſelbe Bläschen, wohin der größte unferer Dichter, 
Goͤthe, in dem größten feiner Meifterwerke, dem Fauſt, 
feinen Helden verfrgt, um ihm zu zeigen, „mie leicht 
fi’ 8 leben läßt.“ Ein Heiliger Schauer ummeht 
und hier, der Vorzeit Pforten öffnen ſich unfern Bli⸗ 
den und der Raum belebt ſich mit ihren Geflalten. 
Mir fehen die muntern Gefellen am Tifche zechen und 
Chorus fingen. Wir feben Fauſt und feinen hinken⸗ 
den Begleiter eintreten. „Sie ſcheinen mir aus einem 
edlen Haus, fle fehen ftolz und unzufrieden aus.” 
„IR es erlaubt, und auch zu euch zu ſetzen? Gtatt 
eined guten Trunks, den man nicht haben kann *), 
fol die Geſellſchaft und ergößen.! Wir fehen den 
Herrn mit Schwanz und Pferdefuß den Tifch anbohe 
‚ ren, den Abeinwein, Champagner und Tofaver fließen, 

wir feben „falſch Gebild und Wort verändern Sinn 





°, Leidet auf vie Grgenwart keine Anwendung mehr. 
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und Ort”, die Zechbrüber fich bei den Nafen fafen 
und Bauft und Mepbiftopheles aus dem Keller fahren. 

Doch nicht blos des Dichters Phantafte verleiht 
dem Plägchen unferer flillen Freuden den unwiverſteh⸗ 
lichen Reiz, auch die Proja der Wirklichkeit erzählt 
von Auerbachs Keller wunderbare Geſchichten. 

Hören wir darüber den ebrlichen Joh. Nicolaum 
Pitzerum, Med. Dect. *): 

„Wie D. Faustus zu Leipzig mit gar 
leihter Mühe ein großes Faß mit Wein 
aus dem Keller brachte, und ſolches durch 
eine Wettung gewanne. 

Es flubirten damald zu Wittenberg etliche vornehme 
Polnifche von Adel, welche mit D. Fausto viel um- 
gingen und feiner gute Kundfchaft hatten; nun war 
eben zu der Zeit die Leipziger Mefle, verlangten dem⸗ 
nach fehr, theils dieſelbe einmal zu befuchen, von wel» 
cher fie oft gehöret, zum Theil, weilen etliche gedach⸗ 
ten, allda von ihren Landsleuten Geld zu erheben, oder 
doch eine Weile aufzunehmen, dorthin zu fommen: 
gelangten derohalben bittliy an D. Faustum, er 
wollte doch, wie fie wohl wüßten, daß ers fönnte, 


”, Das berühmte Werk, in weldem uns der ehrliche Doctor, 
nebf vielen andern erbaulihen Geſchichten, vie hier mitges 
theilte erzahlt, führt folgenden Titel: „Das ärgerlihe Leben 
und ſchreckliche Ende des viel berüdtigten Erg: Schwartzkünſt⸗ 
lers D. Johannis Fausti, Erfilih, vor vielen Jahren, fleißig 
befrieben, von Georg Rudolph Widman; Jego, aufs 
neue überfchen, und fo wol mit neuen Erinnerungen, al& 
nachdenklichen Fragen und Geſchichten, der heutigen böfen 
Welt, zur Warnung, vermehret durch Joh. Nicolaum Pfitze- 
rum, Med, Doct. Rebſt vorangefügtem Beridt Conradi 
Wolffg. Platzii, weiland der heiligen Schrift Doctos 
tens, von der greuliden Zaubereys Sünde ; und einem Ans 
bange, von den Lapponiſchen Wahrfager » Paudın, wie aud 
fonft etliher zaubriſchen Geſchichten. Nürnberg. In Verles 
gung Wolfgang Morig Endters. M. DC. XCV.“ 
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mit feiner Kunft fo viel zu: megen bringen, und vere 
Schaffen, daß fie dahin fommen und gelangen möchten, 

D. Faustus mollte fie feine Fehlbitte thun laflen, 
und verwilligte ſolches, verfchaffte durch feine Kunft, 
daß des andern Tags vor der Stadt heraus ein mit 
vier Pferven befpannter Landwagen ftunde, auf welchen 
fle getroft auffaßen und in fehnellem Lauf fortführen: 
kaum aber waren fe etwan bei einer Viertelſtund foit« 
gerudet, da fahen fie fämmtlich überzwerch Feldes ei 
nen Hafen laufen, welcher denn gleich Anlaß gab, hie⸗ 
raus furchtfame Gedanken zu fchöpfen, und daß dieſes 
ein boͤſes Zeichen bei ihrer Reiſe fenn würde, wie fie 
denn mit diefen und andern Digeurfen etliche Stunden 
zubradhten, daß ſie alfo noch vor Abends mit ihrer 
großen Verwunderung in Leipzig anfamen. 

Folgendes Tages befahen fie die Stadt, verwunder⸗ 
ten fich über bie Koftbarfeiten ver Kaufmannfchaft, 
verrichteten theils ihre Befchäfte, und als fie nahe zu 
ihrem Wirthshaus wieder kamen, nabmen fie wahr, 
daß gegenüber in einem Weinkeller vie fogenannten 
Wein⸗ oder Bierfchröter allda ein Faß Wein, fieben 
bis acht Amer haltend, aus dem Keller fchroten ober 
dringen wollten, vermodhten aber doch folches nicht, 
wie fehr fie fidy auch deßwegen bemüheten, bis etwan 
ihrer noch mehr darzu kämen, 

D. Faustus und feine Gefellen ſtunden da flill 
und fahen zu; da ſprach D. Faustas (der auch Die 
ſes Orts wollte feiner Kunſt wegen befannt feun) faſt 
böhnifch zu den Schrötern: wie ſtellt ihr euch doch 
fo laͤppiſch darzu, feind eurer fo viel, und Könnet ein 
ſolches Faß nicht zwingen? follte e8 doch einer wohl 
allein verrichten Eönnen, wenn er ſich recht darzu ſchi⸗ 
cken wollte. 


510 


Die Schröter (mie es denn ein unnlikes Gefinblein 
um fie if) waren über folcher Rede Fausti recht 
unmillig, mwurffen, dieweil fie ihn nicht kandten, mit 
derben Worten um ſich, unter andern: wenn er «8 
denn befler, weder fle müßte ſolch Faß zu Heben, und 
aus dem Keller zu bringen, fo follte erd in aller 
Teufel Nanıen tbun, weß er fie viel zu veriten hätte? 
unter mährendem dieſem Handel: fommt der Kerr 
des Weinkellers darzu, und vernimmt bald die Lirfach, 
und fonderlih daß der eine (Faustus) gefaget, es 
fönnte das Faß einer wohl allein aus dem Keller brin« 
gen, fpricht derohalben Halb zornig zu ihm, mohlan, 
weil ihr denn fo flarfe Niefen ſeyd, welcher unter 
euch das Faß alleine wird herauf und aus dem Kel« 
fer bringen, deſſen fol es feun. 

Faustus mar nicht faul, und weiln eben et= 
lihe Studenten darzu gefommen, rufet er biefe an zu 
Zeugen, deſſen mad vom Weinherrn iſt verfprochen 
worden, ginge alfo hinab in den Keller und faßte fich 
recht auf Das Faß, gleich ald auf einen Bod, und 
ritte, fo zu reden, das Faß nicht ohne männigliches 
Bermundern berauf: darüber denn der Weinherr febr 
erſchrocken; und ob er wohl fürgemendet, daß vieles 
nicht natürlich zuginge, mußte er Doch fein Wort und 
DVerfprechen halten, molte er anderft nicht den Schimpf 
zufammt dem Schaden haben. Ließe alfo das Faß 
mit Wein vem D. Fausto folgen, der es denn fei- 
nen ©efellen, zugleich auch denen Zeugen, den Stu« 
denten, zum Beften gegeben, melde bald Anftalt ge« 
macht, daß das Faß in dad Wirthshaus geliefert wor⸗ 
den, wohin fie noch mehr andere gute Freunde erbet- 
ten, und fich etliche Tage davon luſtig gemachet, fo 
lang ein Tropfen Weind im Faß geweſen.“ 
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Noch jegt finden wir in dem Auerbach'fchen Keller 
zwei alte Delgemälde aus jener Zeit, die auch für 
den Kunſtkenner nicht ohne Werth und Intereſſe find. 
58 find zwei große Halbrundgemälde, welche an der 
Wand veffelben Locals angebracht find, mo noch jeht 
wie vor breihundert Jahren, der Freund des Bluts 
der edlen Reben ein gutes Bläschen Wein vorfinver. 
Sie ftellen das Factum dar,’ weldhe und fo eben 
Herr D. Pfiger erzählt bat. Auf dem einen if Kauft 
vorgeftellt,, mie er auf dem Faſſe, Angefichts der er- 
flaunten Schröter aus dem Keller reitet. Es führt 
die Unterfihrift: Doctor Faustus Zu Dieser Frist 
Aus Auerbachs Keller Geritten ist. Auf 
Einem Fasz Mit Wein Geschwint, Welches 
Gesehen Viel Mutter Kind. Solches Durch 
Seine Subtilne Kunst Hat Gethan Und Des 
Teufels Lohn Empfangen Davon. 1525. Auf 
dem andern Bilde iſt Dargeftellt, wie er fich den In⸗ 
balt des durch die Wette gemonnenen Faſſes bei einem 
fröplichen Mahle wohl fchmeden läßt. Es führt vie 
Unterfihrift: Vive. Bibe. Obgraegare. Memor 
Fausti Hujus. Et Hajus Poenae: Aderat 
Claudohnee Asteratampla. Gradu 1525. *) Fauf 
praͤſidirt an der Tafel einen mächtigen Humpen in der 
Hand und umgeben von einigen luftigen Gefellen und 
Spielleuten. 


Auf beiden Bildern figurist der ſchwarze Pudel als 


2) Schon mander hat ih über den riätigen Zuſammendang 
und MWortverfland biefer Worte den Kopf serbroden. Wir 
fordern den kundigen Xefer auf, in diefem Blatte eine Ent- 
gifferung au verſuchen, und eine entſprechende deutſche Ueber: 
fegung mitsutheiten. Wem .e8 gelingt, den Ginn treu nn 
wahr zu treffen, ille erit mihl magnus Apollo. D. Rev. 
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Repräfentant des hoͤlliſchen Geiftes, mit drfien Hilfe 
Fauft feine Wunder vollbradhte. 
Mir empfehlen dem günftigen Lefer, der es bis jebt 
verfäumt baben follte, den Beſuch eines Plägchens, 
welches zu den merfwürbigften unferer, an Sagen ber 
Vorzeit eben nicht reihen Stadt, gehört. Doch ra: 
then wir ihm, wo möglich, auch ven ungebeuern, in 
vieler Beziehung interefjanten Keller, welcher ſich une 
ter dem ganzen Auerbach’ fchen Hofe bin erſtreckt, in 
Augenfchein zu nehmen, und ınit den bemoosten Häup- 
tern, die ihn Hier zwar von außen finfter und Falt 
anfeben, deren Inhalt aber um fo erwärmenver und 
feuriger ift, in nähere Berührung zu treten. 
(S. Leipz. Tagebl. 1833. Nr. 20.) J 


In Sachen Fauſt's. 


Im Bezug auf die im vorgeſtrigen Stücke dieſes 
Blattes befindliche Aufforderung zu einer deutſchen Ue⸗ 
berſetzung der lateiniſchen Unterſchrift des im Auer 
bach ſchen Keller befindlichen Bildes iſt der Redaction 
folgende Uebertragung, mit vorausgeſchicktem anders in⸗ 
terpunktirtem Texte, zugekommen: 


Vive, bibe obgraegare, memor Fausti hujus et hujur 
Poenae; aderat claudo haec, ast erat ampla, gradu, 


Leb’ und trin® und ſchmauſe du, Kauflene gedentend 
und feiner 
Strafe, die hinkenden Schritte, aber mit Härt’ ihn ereilt. 


(8. Leipz. Tagebl. 1833. Nr. 22. ©. 18%.) 
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u Sachen Fauſt's. 

In der im neulichen Tageblatte gegeben lateiniſchen 
Unterfchrift des Gemaͤldes in Auerbach's Keller fcheir 
nen dem Ginfender dieſes die einzelnen Worte ſowohl, 
wie die Interpumetion corrupt, und dürften nach fei= 
ner Meinung, wie folgt, zu reflituiren ſeyn: 

Vive, bibe et graecare, memor Fausti huius et huius 

Poenae: aderatclaudo haec (asterat ampla) gradu. 


Die Worte würden dann, zwar mit vielen Eliſio 
nen (die bei einer Meberfegung in gleichem Metrum 
eben nicht nachzuahmen wären) einen richtigen Hexa⸗ 
meter und Pentameter bilden. Das feltne Verbum: 
graecari (Hor. Sat. II. 2. 11.) entbielte einen 
Vergleich zwifchen dem zechennen Kauft und den Grie⸗ 
chen, an denen ſchon der Sittenrichter Cato ed tadelt, 
daß fie bei ihren Zufammenfünften mehr auf dad Trin⸗ 
Een, als auf gefellige Unterhaltung dachten (Cic. de 
senect. 13. in fine). Die Ueberfegung würde lauten: 

Lebe und trink nach griechiſcher Art; doch gedenke des 

Fauftus 
Und der Strafe (poenae huius), die ihn (zwar) langſam 
(elaudo gradu) doch ſchrecklich 
(ampla) erreicht (aderat). 
(8. Leipz. Tagebl. 1833. Nr. 23. €. 191.) 


h 





In Sachen Fauit’s. 

Fernerweite Einfendung auf die Aufforderung in 

Nro. 20. d. Blattes. 

Die Inteinifchen Strophen unter dem zweiten Bilde 
in Auerbach8 Keller find ein Diſtichon und bei rich 
tiger Interpunction leicht verſtaͤndlich. 

v. 33 
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Vive, bibe, obgraegare, memor Fausti hujus et hujus 
. Poenae, aderat claudo haec, (— ast erat ampla —) 
gradu. 
Lebe, trinke, commerſchire, eingedenk des Fauſtus hier, 
Seiner Strafe auch; fie kam zwar nachgehinkt, doch 
war fie ſchwer. 


(S. Leipz. Tagebl. 1833. N. 25. ©. 207.) 


Ueber die Sage vom Yanft- 


Unter den tragifchen Sagen des deutſchen Volks⸗ 
buched verbient ohne allen Zmeifel die Sage vom Fauſt 
die größte Aufmerkſamkeit, theils megen ver tiefen 
Idee, die in ihr verhüllt ifl, theil weil fle den Stoff 
bergegeben „zu der originellflen Schöpfung unſres größ⸗ 
ten Dichters? (U. MW. Schlegel, Eritifche Schriften). 
MWährend wir in den andern beiden tragifchen Sagen, 
der vom Fortunat das Unglüdf des weltlichen Glückes, 
im emigen Juden aber die tiefsrgreifende Idee einer 
Unfterblichkeit, der Die Ruhe und der Frieden des Her⸗ 
zend mangelt, durchgeführt finden, ftellt und die Sage 
von Bauft die Entzweiung und den Kampf des Men⸗ 
ſchen zwifchen Glauben und Willen, zwifchen Geift 
und Natur, die Verirrung der menfchlichen Freiheit in 
das Böfe mit fchaudererregenden Größe dar. Der Men« 
fhengeift, an der Umzulänglichkeit ver geiftigen Offen⸗ 
barung irre geworben, verziveifelnd an ver Seligkeit 
des Glaubens, ergibt ſtch dem Teufel, um von ihm 
Befriedigung feines dunkeln Strebens zuerringen. Dieß 
iſt die großartige Idee, welche im Volksbuche von D. 
Fauſts Leben, Thaten und Höllenfahrt anſchaulich ge⸗ 
macht zu werden ſucht. 

Nothwendig muß ſolcher geiſtige Kampf zwiſchen 
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Glauben und Wiflen fo weit verbreitet feyn, als nur 
Menſchen wohnen und walten, und fo treffen wir 
denn auch bei Spaniern, Stalienern, Engländern und 
Franzoſen "auf ähnliche Sagen, die freilich die Indi⸗ 
vioualität jedes Volkes anders geftaltet bat. (Don 
Spanien bat. und Roſenkranz in feinem Werkchen: 
Ueber Calderon's Tragödie von wunderthätigen Ma⸗ 
gus. Halle und Leipzig 1829 näher nachgemiefen.) 
Blicken wir aber zunächft auf unfere deutſche Sage 
und fragen nad; der gefchichtlichen Bedeutung , welche 
der Held dieſer Sage verbient, fo dürfte wohl ſchwer⸗ 
ich großes Licht über feine Perfon verbreitet werben 
konnen. Es ift eine alte Wahrheit, dag das Volt 
alle großen Geiſter, die gewaltig die Menge überra⸗ 
gen, in unmittelbare Beziehung mit hoͤhern, gewöhne 
lich hoͤlliſchen Beiftern gebracht bat; mo nicht Deutlich 
und Har ver himmliſche Beiftand erfchaut werten Tann, 
da muß die Hölle ihren Fürften fenden, damit man 
das Unheimliche erklären Eönne, in weldem die Bee 
fhäftigung mit Figuren und Zahlen, mit Kräutern 
und Säften, mit Geſchichte und Philofophie dem fchlich« 
"ten Sinne des Volkes erfihent. „So wenig nun ber 
Fortunat, fo wenig der eiwige Jude von einem wirk⸗ 
lich lebenden einzelnen Juden abzuleiten if, und fo 
gewiß Doch in beiden Sagen fidy tiefe und wahrhafte 
Ideen abfpiegeln, fo auch kann Fauſt nicht von einem 
einzelnen Dienfchen abgeleitet und das Volksbuch nicht 
“ al Biographie deſſelben angeſehen werden. Sondern 
wenn ed auch ſehr wahrfcheinlich ift, daß ein Doctor 
Fauft am Ende des Funfzehnten und am Anfange des 
fechözehnten Jahrhunderts allerdings in Schwaben und 
Sachſen ald Zauberer fehr fundig war, daß dem Main⸗ 
jer Fauſt, dem Erfinder des Buchdrucks, manches Dia⸗ 





BT 
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bolifche (von den durch feine Erfindung beeintraͤchtig⸗ 
ten Mönchen) nachgefagt wurde, fo ifl doch eine folche 
Entftehung der Sage nicht fchlechthin Hiftorifch durch⸗ 
zuführen. Vielmehr bleibt das Reſultat gerade ſolcher 
gelehrten Unterfuchungen, daß die Idee ihren Vorrath 
fagenhafter Stoffe auf ein allgemeined Individuum 
zufammenbäuft, umbefümmert um das befondere Der 
tail feiner Eriftenz.” (Roſenkranz, Geſchichte d. deutfchen 
Poefie im Mittelalter, ©. 425 und 26. Halle 1830.) 

Auch der geiftreiche Verfaſſer des Buchs: Leber 
Goethe's Fauft und deſſen Bortfegung (Leipgig 1824) 
glaubt in ver Einleitung, wo er von der Sage Im 
Allgemeinen fpribt, die Entflehung der Fauft'fchen 
Sage mit dem Untergange ded Mittelalterd und der 
ſcholaſtiſchen Philoſophie, „die, wie alles Berlöfchende 
noch einmal auflovert, als konnt' und wollte fie fih 
felbft überleben,” ferner ‚mit der Erfindung der Budy 
druderfunft und mit der Neformation in Glaubens 
fachen (durch Luther) und im Gebiete des Wiflend 
(durch Gartefius In ihrem Dualismus, durch Spinoza 
in ihrer Einheit) in der engften Berührung zu finden.. 
Zunächſt fagt er ©. 28 u. f., erinnert fchon Fauſts 
Bore und Zuname an zwei Beitgenoffen, an ven 
Buchdrucker Johann Yauft und an den Freidenker 
Fauflus Socinus; die Fauſt'ſche Bücherweisheit an 
die Fauſt'ſche Buchdruckerkunſt; Fauſt's Aufenthalt in 
Mittenderg an Luthers Reformationswerk; Faufl’s 
bäuerliche Abkunft und fein angeblicher Geburtsort 
Rnittlingen. in Schwaben”) an ben alten Volksnarr 


> gu Hiler After, das är erliße Leben dves Ersfhmwarzfänkiere D. 
ohaun Fauſti, wird gefagt: Bauf if aus der Grafſchaft 
Anhalt, „ni 

haben ‚feine Itexn gewohnt in dem Markt oder Ficaen Sony: 
wedel” c., alfo nice in Schwaben. 


t zu Roda, bei Weinmar gelegen, gebärtig, und 
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Zi Eulenfpiegel, deſſen fragenbaft muthwillige Schalks⸗ 
natur zwar nicht das Winftere, aber das Uebermüthige 
und Frevelhafte mit Kauft gemein hat; Fauſt's Les 
bensende im vierzigften Lebens jahre erinnert nicht bloß 
an den alten derb deutfchen Scherz, ven dad Sprüdye 
wort (fchmählicherweife) mit feinen Landsleuten treibt, 
fondern zuglih an die allgemeine Echnsabennatur, 
des mit Dlindheit gefchlagenen Menfchengefchlechts. 
Wieder erweist fih Fauſts Iateinifcher Name ald das 
Gegentheil feiner Bedeutung und als ber bitter höhe 
ntfche Spott, den das Glück mit dem Unglücke treibt. 
Und- wenn endlich Bauft, in gänzlicher Verzweifelung 
an aller Realität, in dem Ubgrunde der Echattenwelt 
untergebt, fo erinnert fein Ende an das Loos der 
Nefromantie, welches der Heiland voraudgefehen hat. — 

Betrachten wir aber Fauſts Leben und Thaten, wie 
fie im Volksbuche vorliegen, fo finten wir Ten Jos 
banmed Fauftus, wie er in böfer Gefellichaft zu Ins 
golftapt ſich der Magie ergeben und in fFübner Vers 
mefienheit den Teufel befchiworen habe, tem er fich 
auch für das Einftige Reben verfihrieben, wogegen Die= 
fer ſich verbindlich machte, ihm 24 Jahre feng zu 
allen Dienften bereit zu ſeyn. Fünf Irtifil mußte 
der Sage nah Fauſt mit feinen Blute unterfchreie 
ben: 1Y Er fol Bott und allem himmliſchen Heer 
abfagen. 2) Er fol aller Menſchen Feind fern, und 
fonderlih derjenigen, fo ihn feines böfen Lebend mes 
gen würden ftrafen wollen. 3) Clericis und geiftlie 
chen Perfonen ſolle er nicht geborchen, fondern ſte an« 
feinden. 4) Zu feiner Kirche gehen, die Predigten 
nicht befuchen, auch Die Sacramente nicht gebrauchen, 
und endlich 5) den Eheſtand haflen, ſich in denſelben 
nicht einlafien, noch verebelihen. Bauft unterfchreibt 
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pmb nun fandte ibm Satan einen Spiritus Fami- 
iaris, „ber germe bei den Menfchen wohnt,” ven 
Mepkiftophiles. Jetzt ‚geht ein neued Leben In Luft 
und Freuden an, und obfchon manchmal Gewiſſens⸗ 
biffe und Neue Fauſt's Herz ergreifen, fo fucht ihn 
der Teufel doch immer wieder durch Scherz oder Schreck 
aufzurichten. Die feinflen Speifen, die Eoftbarften Ge⸗ 
tränfe, prächtige Gärten, Muſik und alle Ergößlichkeis 
ten der Sinne zaubert Mephiftophiles herbei, aber auch 
ernfte Gefpräche über theologıfche Gegenflände werben 
gepflogen ; fo unterfagt ihm Meppiftophiles dad Leſen 
in der heiligen Schrift (©. 116): „Das Bibelbuch 
anlangend, fpricht biefer (denn die andern achte Ich, 
nicht), Fol Dir wohl darinnen zu lefen vergünftigt 
feyen, jedoch nicht mehr -ald daß erfle, andre und 
fünfte Buch Mofls: der andern Bücher aller, ohne 
den Job, ſollſt du müfftg gehen. Den Pfalter Da⸗ 
vids laſſe ih Dir nicht zu; desgleichen im neuen Te⸗ 
flamente magft vu 3 Jünger, fo von Thaten Chriſti 
gefchrieben haben, ald den Zöllner, Mahler und Arzt 
lefen (meinet Matthäum, Marcum und Lucam), den 
Johannem melde: den Schwäger Paulum, und an 
dere, fo Epiftel gefihrieben haben, laſſe ich auch nicht 
zu, darnach wife Di zu richten.” — 


Mancherlei luſtige Streiche theilt uns noch das Volks 
buch mit, welche alle Fauſt mit Hilfe feines spirit. 
familiar. verrichtete; Goͤthe bat einen deſſelben be⸗ 
nugt: die Scene im Auerbach'ſchen Keller in Leipzig. 


So beluftigte Fauſt ferner mehrere Studenten zu 
Erfurt, indem -er ihnen mehrere griechifche Helden: 
den Menelaos, Achilles, Agamennon, Alar, Hektor, 
Priamus, ja felbft den Polypbem aus der Unterwelt 
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herauf beichwödrt*), ja unter den Kunflfiüden, bie 
ihn die gebuldige Sage ausüben läßt, findet ſich for 
aar, wie D. Fauſt einem Bauer fein Fuder Heu fammt 
dem Wagen und Pferden frißt, mie er ferner „eine 
ftend einen Wirtböjungen fammt den Kleidern, ver 
ihm alleweg zu vol einfchenkte, fraß,“ und vergleichen 
mehr. — Ieht regt ſich in ihm die Luft zur. Ehe, 
aber in Feuer und Flammen erfcheint ihm der Teu⸗ 
fel, und zagbaft ſchreckt Fauſt von feinem Vorhaben 
zurüd; um aber fein Gelüſt zu befriedigen , verfchafft 
er ihm die fchöne Helena aus Griechenland zur Bei⸗ 
fchläferin, mit welcher er auch wirklich einen Sohn, 
den Juſtus Fauſt, erzeugt. — „Diefe Helena, bie 
Gattin des Menelaos, wird nun ald Urbild weiblicher 
Schönheit aus dem antiten Leben in das moderne, 
befien allgemeines Bewußtſeyn Yauft ift, binüberges 
führt **). Die vier und zwanzig Jahre der ihm bee, 
willigten Friſt neigten fich zu Enbe; vergebens fuchte 
Fauſt die Qualen der Reue durch lärmenbes Gaſt⸗ 
mahl, wobei er feinen Famulus Wagner zu feinem 
Erben einfeßte und mit dem Geifle Auerhan befchenkte, 
zu übertäuben ; vergebens rief er Gottesgelehrte zu fich, 
um durch fie und den Troft der Religion wieder auf« 
gerichtet zu werden. Die Mitternachtöflunde ſchlug, 
Faufts letzter Augenblil. Da erhob ſich in feinem 
Zimmer plöglich ein großer ungeflümer Wind, „der 
riß und tobte, als ob er das Haus zu Grunde flo« 


°) Gleiches ihut er fpäter, Indem er den Kaiſer Mazimi: 
lianl., „den Beltbegwinger Alexandrum Magnum nebenft 
feiner Gattin erwedet.‘' 
68 Rofentrang, über Calderons Tragödie von wun⸗ 
derthätigen Magus. Ein Beitrag zum Berſtändniß der Kauft’: 
ſchen Babel. Hal und Leipsig 1829. ©. 59 2q. 
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fen wollte.” Man hörte Fauſts Sammern und Hilfe» 
rufen. Endlich verging der Wind und legte fich und 
ward Alles wieder ganz fill. Am frühen Morgen 
aber fand man Kauft? Zimmer leer, vie Stube mit 
Blut beflekt, an den Wänden aber daß Gehirn ver⸗ 
fprigt, den Leichnam auf einem Miflhaufen. Er warb 
in Leinwand eingenäht und begraben, feine Selena. 
verfhwand mit feinem Sohne feit Diefer Zeit. 

Dieß Die Grfchichte von Fauſts Leben und Thaten, 
wie fie die Sage verfünden. Das Tiabolifche tritt 
daran ald Wendepunkt bervor, und fo fcherzbaft und 
beiter auch manche der ausgeführten Schmwänfe Johann 
Faufts erfcheinen, fo wird doch die Freude darlıber 
zurüdgefcheudht, indem immer binter dem lächelnven 
Kauft das verneinende Princip des Böſen fich bliden 
läßt. „Der Freude flebt Bad Böfe und der Buud mit 
ihm finftee gegenüber.“ — Aber das Eigenthümliche 
der Sage, fagt Roſenkranz, ift ver kecke Muth, mis 
welchem Bauft den Vertrag eingeht, denn dieſe Brei» 
beit bewirkt, daß man fich gar nicht beffommen fühlt, 
fondern vielmehr eine Erhebung nicht gemeiner Art 
verfpürt. Wir fühlen dabei, daß wir Alle aud nem 
Weſen unfter geiftigen Natur heraus und entweder 
Gott oder dem Teufel ergeben Eonnen.! — 

Wie aber das Böſe dem frommen Volksſinne als 
Merk des leibhaftigen Teufeld erfchien, fo verband es 
auch damit den Glauben, berjenige, welcher in den 
Bund mit dem Teufel getreten, müfle notbwendig über⸗ 
natürliche Kräfte befigen, Die Magie geſellte fich zum 
Bölen. Dem Wunder der frühern Zeiten „jener Auf⸗ 
ſchließung von Gottes urfprünglicher Kraft” tritt nur 
die Zauberei der höllifhen Mächte entgegen. Schon 
im Anfange wurbe bemerkt, wig Die Münuer, deren 
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Thun und Treiben ſich mit den Gebeimnifien der Na⸗ 
tur befchäftigte, als Genofien des Teufeld berüchtigt 
waren, und fo galten 3 B. als Zauberer — mehrere. 
der frübern Bäpfle nicht zu gedenken, unter benen 
auch Gregor VII., Leo x. und andere aufgeführt 
find? — der Bifchof Heinrich von Bafel, Johannes 
Teutonicus, Albertus Magnus, Johannes Trithemius, 
Theophraſtus Paracelfus, Agrippa von Nettesheim und 
andere mehr. Mit Fauſt ſchließt fi) die Neibe, er 
ift Der Ießte große Zauberer, und bald verfchwindet 
auch der Glaube an dad Diabolifche der Zauberet, 
indenn Chemie, Phyſik und Mebicin eine theilmelfe 
Aufffärung verbreiten. Nur die Aftrologie mit ihren 
Nebenzweigen erhält fich noch einige Zeit in ter al» 
ten Achtung, bis auch fie einer geſundern Anflcht ver 
Aſtronomie Platz macht. 

Eine Menge einzelner Züge ber Zelt mögen zu⸗ 
fammengefchmolgen feyn, um bie Sage vom Yauft, 
wie fle auf und gefommen iſt, zu geftalten; was und 
wie aber auch ihr Urfprung ſeyn mag, gewiß ift: In 
feiner Sage iſt der Kampf ded Menfchengeiftes, ber 
die Schranken, melde ihm eine höhere Macht gefeßt 
bat, überfliegen will, und da das Gute ihn nicht zum 
gebofften Ziele bringt, in freier Wahl das Böfe er= 
greift, in welchem er aber untergeht — nirgends ift 
dieß ergreifender dargeftellt, ald eben in der Sage vom 
Fauft. 


„Sm Fauſt endigt das Mittelalter, zugleich mit Ihm. 
der Glaube an einen Teufel, außerhalb des Menfchen. 
Der Teufel ift mit der Innerlichkeit des Willens in: 
das eigne Selbſt des Menfchen eingefehtt und daxum 
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tenfliſcher als im Mittelalter.” (Nofentranz, deutſche 
BVorfte S. 430.) 
Schließlich noch die: Im 2. Bande von Fr. Schle- 


gels deutſchem Mufeum (Wien 1812) findet ſich ein 


Be O7 


Aufſatz vom Domprobſt H. Dr. Etieglig*), welder 
S. 312—336 kurz, aber Far und deutlich, Die Lie 
teratur über Fauft enthält, außerdem findet fie fich 
uch noch im Wegweiſer zur Abentzeitung vom Jahre 
418331 (Nr. 41 und 68). G, Bht. 





VIII. 
Der zweite Bericht 
von 
Dr. Johann Fauſtus; 
enthaltend 
ſeine Erſcheinungen und die Thaten Wagners. 
(Nach der Ausgabe von 1594.) **). 





Borwort. 
Der zweite Bericht Über den Doctor Fauflus if ein 


eben fo felten gewordenes Kiteraturprovuot, als es zur Bere 


”) Bon demſelben unermüdlichen Altertbumsforfher wurde in 
diefen Zagen aud in der biefigen deutſchen Geſellſchaft zur 
Erforfhung vaterländiſcher Sprache und Witerthümer eine 
ſehr fegnoiiq gearbeitete Abhaudlung über vie Bauftfage 
vorgelefen. i 

12 Leipz. Tagebl. 1833. Nr. 31. S. 253— 256.) 

2) Aus dem Englifhen. Der Titel des Driginals if folgen 

der: „The second report of Dr. John Faustus ; containing hie 
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volfändigung der Geſchichte jenes verbienten Mannes nme 
entbehrlich if. 

Die vielen tarin enthaltenen Anfpielungen auf englifche 
Sitten bezeugen, was aud der Titel ausfagt, daß wir 
das Erzeugniß eines englifchen Schriftiellers vor uns has 
ben, doch feheint e8 wenig mehr als eine Compilation zum 
feyn, denn das vornehmfle Material if einer frühern . 
Ausgabe vom Leben Wagner’s, des Famulus vom Kauft, 
entlehnt *), deren deutfcher Zitel vollſtändig fo lautet: 


„Des durch feine Zauberkunſt befanntn Chr. 
Wagner Leben und Thaten, Weiland von Fr. 
Schotus Tolet in teutfcher Sprache befchriehen 
von P. S. M. Berlin 1712.” 


Bon gegenwärtiger Schrift exiſtiren nur zwei Ausga⸗ 
ben: „The Second Report of Doctor John Faustus, 
containing his appearances, and the deedes of Wag- 
ner, Written by an English gentelman Student in 
Wittenberg an University of Germany in Saxony. Pu- 
blished for the delight of all those which desire no- 
velties, by a friend of the same gentieman. London 
Printed by Abell Jeffes, for Cuthbert Burby, and are 
to be sold at the Middle Shop at Saint Mildreds Church 
by the Stockes. 1594. 4to.“ und 

„Ihe Second Report of Doctor John Faustus, de- 
elaring how he was amongst the infernal spirite, and 
how he used to appear again upon the earth, and 
what strange things he did: also very wonderful ap- 
paritions of the infernal king and his followers. And 
likewise strange exploits of Wagner and his three fa- 
miliars. London. Printed for Ralph Smith, at the 
Bible, in the Piazza, under the Royal Exchange, in 


appearances, and tlie deeds of Wagner. From the Edition 
of 1596. London 1828. Enthalten if dieß Bud im Mil, Bande 
von: „A collection of Early Prose Romances, Bdited by 
William J. Thoms. 8. London 18728, 


*, Der Inhalt jener Schrift if von der gegenwärtigen fo som 
verſchieden, dad dieſe Behauptung eine total unviätige ſt 
Bergl. Zelle IX). | 


, 
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Cornhill 1680.“ Ato, welche letztere Ausgabe fih bloß in 
einigen orthographiſchen Einzeinbeiten, und durch Wegs 
laffung der Einleitungsepifiel „An diejenigen, welde die 
Wahrheit zu wiffen wünfchen“ von der erflern unterfcheidet. 
Gegenwärtige Ausgabe richtet fi in den meiften Stü⸗ 
den nach iener von 1680, doch war der Peraudgeber 
durch die Güte des Francis Douce Esa. in ven Stand 
gefeht worden, Zitel und Borwort der Ausgabe von 1594 
zu entiehnen. 


An biefenigen, welche die Wahrheit zu willen 
wünjchen, 


I. 


Es iſt Har, daß Diehreres in dem erften Buche eitel 
Lügen enthält, wofür ſchon dies als Beweis gelten kann, 
daß dort gefagt if, es fey Ueberfeßung, und zwar eine 
wörtlich getreue. Allein ich babe mit dem Mann gefpro« 
den, der es zuerfi ſchrieb, und dieſer fagte mir, er ver: 
danke den Stoff Wagners Freund, worin er gefteht, daß 
mehrere Umftände verfälfht find, Einiges neu dazu ges 
than, Anderes ausgelaflen, Vieles erweitert. Als Zufaß 
kann betrachtet werden, wo Mephiſtopheles über die Zapl 
der Höllen difputirt. Wer dies nicht kindiſch findet, wird 
es mindeftens für fehr überflüffig halten. Was jedoch den 
größern Theil des Inhalts anbetrifft, fo iſt deſſen Glaub⸗ 
würdigkeit außer Frage geftellt. 

11. 

Um über die Perfünlichkeit des Verfaſſers den Zweifel 
zu heben, fo verfichere ich bloß, daß er in Deutfchland 
nicht fo unbelannt ift, daß die Wahrheit des Folgenden 
angefochten werden könnte, 


III. 


Er ſtlich findet man noch die Ruinen ſeines Hauſes un⸗ 
fern von Melanchthons Wohnung in Wittenberg, am Ende 
ber Stadt, der Schule gegenüber. 
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IV. 


Zweitens fieht man daſelbſt noch feinen Baum, einen 
großen Hollunder, unter deffen Laubdach er feinen Schh- 
fern Borlefung über Todtenbeſchwörung zu halten pflegte. 
Er flieht unfern von der Stadt an einem abgelegenen 
Orte. Man frage nur Leute, die dort geweien find, ob 
fie e8 nicht beftätigen werten. Damit will ich aber Ries 
manden den Glauben an die Sache aufdringen, denn ob 
fie das Gefagte für wahr halten, ift mir ganz gleichgül: 
tig, ib wollte nur bezeugen, daß ich Wahrheit zu fagen 
mich befirebe. 


V. 


In der Nähe feines Grabes iſt ein Marstempel, unge⸗ 
fähr drei (engl.) Meilen von der Stadt, darauf iſt mit 
feiner eigenen Hand folgende Grabſchriſt in Marmor ge 
ſchrieben: 

„HIC JACEO JOHANNES FAUSTUS, DOCTOR 
DIVINI JURIS INDIGNISSIMUS, QUIl PRO AMO- 
RE MAGIAE DIABOLICAE SCIENTIAE VANISSIME 
CECID!I AB AMORE DEI, O LECTOR PRO ME 
MISERRIMO DAMNATO HOMINE NE PRECERIS, 
NAM PRECES NON JUVANT QUEM DEUS CON. 
DEMNAVIT: O PIE CHRISTIANE MEMENTO MEI, 
ET SALTEM UNAM PRO INFIDUCJA MEA LA- 
CRYMULAM EXPRIME. ET CUI NON POTES ME- 
DERI, EJUS MISERERE, ET IPSE CAVE.“ 

Der Stein. ward in feinem Studirzimmer gefunden, 
und fein Wille vollzogen. Er liegt unter einem Haufen 
Bäumen in einer großen Höhle, wo der Stein errichte: 
wurde. 


v1. 


Wem dies noch nicht genügt, der höre das Zeugniß des 
Gelehrten Zohann Wierus, Buch 1. Cap. 4. de magin 
infamibus, das ich in einer Meberfegung hier wiedergebe: 

„Johann Fauſt, geboren in Kundling, einem Heinen 
Dorfe, erlernte die Zauberei in Deutfihland, wo er fie 
Öffentlich Iehrte und ausübte. Ich will von feiner unglüd: 
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lichen Kunft nur Ein Beifpiel anführen. So hatte er ein 
Mittel, womit er bewirkte, daß jedes Haar aus dem Ges 
fihte wegblieb. Es war ein gewifles Pulver, das ich nicht 
nennen will, aber ed nahm nicht nur den Bart weg, ſon⸗ 
dern auch das Kinn, und entzündete die ganze Haut grau« 
famlih. Dies ereignete fib in Battoburg an den Ufern 
der Mofel, hart an der Sränze von Gelderland. Ein 
Anderer — fagt der gelehrte Arzt — der mir nicht uns 
befannt war, und welcher einen fohwarzen flarfen Bart 
und ein fehr melandolifches Ausfehen hatte, warb von 
Fauft dur ein gewiffes Merkzeihen an den Füßen für 
einen Teufel erfannt, und gewöhnlich Sorarius genannt. 


v1. 


Was feinen Tod anbetrifft, fo erzählt man ſich, er fey 
in einem Dorfe des Herzogthums Wittenberg an fei« 
ner Bettfeite todesftarr, mit umgedrehtem Gefichte gefuns 
den worden. In der vorhergehenden Mitternacht will 
man auch an dem Haufe eine Erirhütterung bemerkt ha⸗ 
ben. Sp berichtet ein Autor von befonderer Glaubwürs 
digkeit und erprobtem Chriſtenthum. 


VIII. | 


An derfelben Stelle fagt er noch Mehreres: Daß ein 
Schulmeiſter aus Goslar , der bei Fauftus, oder richtiger 
Infauflus genannt, in feiner berüchtigten Wiffenfchaft Un⸗ 
terricht nahm, erfuhr, wie der Teufel durch auf ein Glas 
geſchriebene Worte zu bannen fey. Aber der Schreden, 
beffen er bei viefem Verfahren fih nicht erwehren konnte, 
benabm ihm auf einen ganzen Tag die Sprade. Dann 
fprah er nur von feiner Furcht, und des Teufels Erſchei⸗ 
nung, und als er die heiligen Sterbefacramente empfan» 
gen hatte, verfchied er. 

An der Wahrheitsliebe des Doctor Wier darf man nicht 
zweifeln, deun er wird zu den acereditirteften Schriftftels 
lern feines Faches gezählt. Unfer Landsmann Reginald 
Scot eitirt feine Schrift fehr fleidig, und rühmt ihn als 
einen vorzüglichen Arzt und Kenner der menfchlicen Ra: 
tur, was aus feiner „Entdeckten Zauberei“ 8. Ill. Cap. 
7. zur Öenüge hervorgeht. 
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IX. 


So habe ih denn Hier nievergefchrieben, was zu willen 
dem Lefer nothwendig iſt, und deffen eigener Urtheilskraft 
bfeibe es Üüiberlaflen, was er für wahr halten oder ver» 
werfen fol. g 


Der zweite Bericht 
von 


Dr. Johann Jauſftus. 


la nomine aeternao et sompervivse majestatis. . Amen. 
Spectatum admiesi risum teneatis amich? 


Erſtes Kapitel. 


Doctor Johann Fauſtus ſtammt, wie bekannt, aus 
einer niedern Familie. Sein Vater war der Sohn 
eines armen Pachters, ſeine Mutter war ebenfalls von 
geringer Herkunft, und gebürtig war er von Kund⸗ 
ling, einem fchleftfchen Dorfe. Später befuchte ex bie 
boden Schulen zu Krafau und Wittenberg. Sein Lı= 
ben machte ihn berühmt, fein Tod aber wurde noch 
mehr befprochen, denn er ward vom Teufel in Stüde 
gertfien, von melchem fchrediichen Ende viele feiner 
Schüler traurige Zeugen waren, und als fie biefen 
graͤßlichen Vorgang erzählten, erfuhr man von ihnen 
auch feine frühere Xebensmweife. Chriftoph Wagner, fein 
Bamulus, der um feine tiefften Geheimniſſe mußte, 
und ihm 24 Sabre hindurch bei feinen Operationen 
in der ſchwarzen Kunft Hilfreich zur Hand war, vew 
fügte ſich nach dem gräßlichen Tode feined Meiflers 
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in deſſen Bibliothek, und blickte mit bekümmerter Miene 
auf Die einzigen Erinnerungen feines Lebens, auf die 
Unterredungen zwifchen ihm und Mepbiftopheled, feine 
ragen und Antworten, die Nachrichten von feinen 
Reiſen durch Simmel und Hölle u. f. mw. Der Sohn 
eines fimplen Mannes, verfiel er in: tiefe Nachdenken, 
ala er an feine früheren Ergötzlichkeiten zurückdachte. 
Das Gefühl übermannte ihn dermaßen, Daß er von 
feinen Stuvien fich loszureißen befchloß, gleichſam ale 
tönnte die Vernachläßigung verfelben auch die Erinnes 
rung an biefe Art von Tihätigfeit von der Tafel ſei⸗ 
ned Gedächtniſſes verwifchen. Trat er in jene Halle, 
wo fein Meifter die Tragddie feines Lebens ausgeſpielt 
Hatte, feufzte er über den Verluſt dieſes Manned; er 
erinnerte ſich dann, mie einer der Artikel, an welche 
Fauſt den Mephiftopheled gebunden hatte, darin ber 
fand, Daß er, Kauft, nach feinem Tode in irgend eis 
nen Naturkörper übergeben möge. Der Schalt begann 
zu lächeln, indem er bei fidy überdachte, wie er feinen 
Herren fi) nun zum Diener ummandeln Fönnte, und 
um die Zahl feiner geiftigen Nachfolger zu verdoppeln, 
verfchmähte er ed, ſich mit einem einzigen Diener zu 
. begnügen. 

Wagner beftimmte zu dieſem Zwecke eine Stunde, 
in welcher er den Geifl feines Herrn citiren wollte, 
daher er ſich jegt mit anderer Lectüre befchäftigen wollte. 
Er las bis er müde wurde, und dann beganı er dieſe 
Beihäftigung von neuem. MPlöglich veränderte ſich 
die Luft, ein aufſteigender dicker Nebel verwandelte 
den Tag in Nacht, der Wind brauste, der Donner 
rollte, und ibm folgten Sagel und Plagregen, ald bie 
gewöhnlichen Vorboten eines zu erfcheinenden Geifles. 

_Da begann der arme Zunge zu zittern, nicht fo fehr 
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vor Furcht des Kommenden als aus Gewiſſensangſt, 
weil er glaubte, der Tag des Berichtes ſey für ihn 
angebrochen. Plotzlich — denn bergleihen Erſcheinun⸗ 
gen fommen immer ſchnell — flogen die Thürflügel 
auf, und ein kleines Junkerchen von der Grdfe eines 
einjährigen Kindes trat ein, aber doch noch häßlicher 
old Hein, jedoch pomphaft gekleidet, als ſchicke er fich 
an, vor einer Komödie den Prolog zu fprechen. Sein 
Haupt ſchmückte eine Lorbeerkrone, fein Heittbier war 
ein Heiner Mauleſel, fein Name Bomory. Er gebot, 
ein mächtiger Herr, über 26 Regionen Teufel. Ihm 
zunächſt erſchien Volac, der Erſte nach ihm an Ta⸗ 
pferkeit, an Geſtalt ein Knabe, aber feine Fluͤgel, die 
wie altes rofliged Eifen ausſahen, verrietben den En⸗ 
gel der Hölle. Er ritt einen vierküuptigen Drachen, 
in der Sand hielt er eine brennende Fadel, die feinem 
Gefolge leuchten follte. Unmittelbar auf ihn folgte der 
mächtige König Asmodi, wüthig und borflig wie ein 
Eber, er aber war nicht beritten und trug eine Lanze. 
Nah ihm fam Lucifer, der König des Morgenlandes, 
mit den vier Beherrichern feiner Reiche. Unter ihnen 
erblickte man zwei gewaltige Pudel, weldge vor einem 
feurigen Karren gefpannt waren, in dem Doctor Jo⸗ 
hann Fauſtus faß, oder doch diefem fo ähnlich, daß 
Wagner fih kaum enthalten Tonnte, ihn als feinen 
ehemaligen Meiſter zu grüßen, obgleich feine Vernunft 
ibm fagte, daß der eigentliche Fauſt nicht mehr unter 
den Lebenden ſey. Den Nachtrab bildeten Trompeter, 
die ausgezeichnete Weiſen fpielten. Dieſer feltfame 
Triumphzug bezeugte, Jeder einzeln, dem Fauſt jrine 
Ehrfurcht, worauf dieſer unter einem Tuſch von Trome 
yeten zum König gefrönt wurbe. Hierauf ging ber 
Zug in gleicher Ordnung wieder zurück. Wagnet 
v. 34 


& 
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ftaunte ob biefes wunberlichen Zmifchenfpiels, und als 
er feine Sinne wieder fammelte, ſprach er ungefähr 
Bolgendes zu fich ſelbſt: „SIR Dies die Auszeichnung, 
welche meinem Meifter in ver Hölle zu Theile wird ? 
Iſt dies die Ehrenbezeugung, welche der Höllifche Feind 
folchen &äften erweist? D ihr Geiſter ber linterwelt, 
nur Spott iſt e8, mit dem ihr dem armen Fauſt ober 
feinem Diener vergeltet.” Dabei rollten Ihränen der 
Neue über feine Wangen. lim fich von dieſen phan« 
taftifchen Gefichten zu erholen, ging er hinaus auf bie 
Gaſſe, und fragte — um fly zu überzeugen, ob er 
nur geträumt — ob es geregnet, gebagelt und gebon- 
nert babe. Seht Tehrte fein Muth wieder zurüd, mas 
ihm vorhin Furcht eingeflößt, wurde ihm jekt ein Ge⸗ 
genftand, mit dem er feinen Wig befchäftigte. Diese 
mal war ed zuerft geweſen, ald Fauſt feinem Diener 
Wagner erfihienen war, welches Ereigniß derſelbe in 
dem Kreife feiner Bekannten als eine unbeftreitbare 


Wahrheit erzählte. 
Zweite Kapitel. 


Wie gewiſſe betrunfene Deutfche, von ihrer Einbilpungse 
kraft getäufcht, den Doctor Kauft zu fehen glaubien. 


Es war am 25. Junius des Jahres 1539 zwifchen 
ſechs und fleben Uhr Morgens, ald 9 Scholaren und 
5 Kaufleute, von denen 2 Britten waren, nad) einem 
eine Meile von Wittenberg gelegenen Dorfe, Namens 
Schaftöburg, Vergnügend halber ihren Weg nahmen. 
Sie waren, wie immer Deutiche find, wenn fie zu 
Biere gehen, bei befonverd guter Laune, denn nichts 
ift ihnen unerträglicher als Durft, weshalb ver Wälfch- 
mann in folgendem ODiſtichon auf ihre Trunkliebe Richelt : 
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Germani multos possunt tolerare labores, 

O utinam possent tam bene ferre sitim. 
(Deutiche find ausvauernd, au in ber fchwierigften Arbeit, 
Schwerer ift es, für fie zu ertragen den Durſt.) 


worauf biefe ſcherzhaft erwiedern: 
Ut nos dura sitis, sic vos Venus improba vexat, 
Lex lata est Veneri Julia, nulla mero. 


(Wie uns peinigt der Durft, noch mehr die Liebe den 
Wälſchen, 
Dieſe bezwingt ſein Geſetz, keines aber den Trunk.) 


Als nun die Geſellſchaft wacker bezecht auf ihrer Heim⸗ 
kehr eine weite Hoͤhle in der Naͤhe Wittenbergs, welche 
der Vogelwald geheißen, erreicht hatte, dort, wo die 
Ebe, zwiſchen Thaͤlern und Wieſen hinſchlaͤngelnd, nach 
mehrern Seiten ihre Arme ausbreitet, da begegneten 
ſie mehrern Landmädchen, die zum Theile ſchon mit 
Taͤnzern verſehen waren, zum Theile noch ſolcher harr⸗ 
ten, daher die angetrunkenen Studenten die leeren 
Plaͤtze auszufüllen ſich ſogleich erboten. Als nun der 
raſche Walzer feinen Anfang nehmen ſollte, dauchte 
ihnen, als ob Doctor Fauſt, deſſen ſeltſamer Tod eben 
noch das Tagesgeſpraͤch mar, auf ſie mit den Wor⸗ 
ten zugeſchritten kaͤne: „Wundert euch nicht, daß ic) 
unter euch erfcheine, obgleich ich todt gefagt bin. Wahr 
ift es allerdings, ich habe dieſe Welt” mit einer befjern 
vertaufcht, deren Annehmlichkeiten mit der irbifchen kei⸗ 
nen Vergleich geftatten, und fo es euch belichte, wollte 
ich euch einen Beweis davon geben.” Sogleich bes 
wirkte er, daB aus den Kelchen gewiſſer Blumen Bier 
bervorftrömte, welches, nachdem die Geſellſchaft davon 
gefoftet Hatte, für ſchmackhafter als irgend eines in 
ver Welt gepriefen wurde. Als man aber dafür bem 
Fauſt den Danf abfiattete, erhob fih der arme Doc⸗ 
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tor unter fürchterlichem Geheul In die Luft, und eine 
ſchwarze Wolfe entzog ihn den Blicken der Nachſchau⸗ 
enden. Diefe aber fanden fich in eine tiefe Höhle ver⸗ 
fegt, wo fie nicht® als einige weiche Betten vorfanden, 
in melche fie fich legten, um ihren Maufch zu ver 
fchnarchen. Nur einer der Studenten, der noch nicht 
ganz beraufcht war, glaubte zu erkennen, daß feine 
Zechgenoſſen nicht fo eigentlich In Betten, fordern im 
Schlamm -ruhten, den die Elbe an biefe Ufer ausfpült. 
Ihr Zuftand erregte fein Mitleid, er ließ fie daher in 
Wagen nach Haufe ſchaffen, und als fle am folgen. 
den Morgen, mo fie etwas mehr bei Berftande war 
ven, nach der Urſache ihres feltfamen Ausſehens ge⸗ 
fragt wurden, erzählten fie ihr geftriges “Abenteuer 
von Anfang bis Ende mit einer folchen Treuherzigkeit, 
dag auch ein Theil ihrer Zuhörer, den Pofien, den 
die Trunkenheit ihnen gefpielt, für eine wahre Bege⸗ 
benheit hinnahm, an weldyer fo wenig gezmeifelt wer⸗ 
den dürfte, ald wäre fle canonifch, Der Dunft, wel⸗ 
her bei dem DBerfchwinden des Fauſt aufflieg, war 
der Bierdunſt gemwefen, und da Bauft der Mittelpunft 
. ihred Geſpräches war, fo mußte er auch von Allem, ° 
was ihnen begegnet war, die Schuld tragen. Auf 
diefe Weife mögen noch mehrere Schwänfe entftunden 
feyn, als veren Urheber man ten Fauſt bezeichnet, 
und da nur der leichtgläubige Pöbel ihnen Glauben 
beimißt, fo ift e& leicht, in dem Kinde den Vater zu 
erkennen. 
Drittes Kapitel. 
Wagners Zufammenkunft mit Doctor Kauft, und wie 
Häglich fie ihre Unterhaltung abbrachen. 


Eines Morgend machte fih Wagner -zeitlih auf 
ven Weg nach Wittenberg, um dort auf der Univer⸗ 
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fitär den Lehrſtuhl feined dabingeſchiedenen Meiſters 
einzunehmen, deflen vorzüglichftee Schüler er war, und 
in deflen fortwährender Gefellichaft er auch mehr als 
Andere begünfligt mar, der Erbe feiner Kenntnifle zu 
werden. Sn Geranfen vertieft langte er in einem 
Heinen Gebüfche an, als er Hier ſich mit „guten Mor 
gen!” angeredet hörte. Breundlich dankend rüdte ex 
feine Stubentenfappe, in der Meinung, daß ihn ein 
Student grüße; wie ſehr erfchrad er aber, ald er in 
dem Grüßenden Fauſt erfannte. Sogleich ſprach er, 
fich bekreuzend, zu feinem Schutze die Grorciſations⸗ 
formel: Conjuro te in nomine Patris et Filii 
et Spiritus Saneti ete., und zog einen Kreis um 
fh. Fauſt rollte mild mit den Augen, und ftampfte 
den Boden vor Wuth. Auch ging aus feinem Munde 
ein Schwefeldampf hervor, der die Klare Luft. verdun⸗ 
felte. Endlich fuchte er feinen Zorn zu verheimlichen, 
und redete Wagner in fehr freundlichem Zone an: 
„Was fliebft du mich, al& wäre ich ein Höllengeift ? 
undanfbarer Gefelle! erfennfi vu nicht mehr deinen 
. Kern?" Wagner erwiderte: „Wer du warft weiß ich, 
was bu jetzt biſt, wem ift dies noch unbekannt? Einfl 
mein Herr, ſollſt du jeßt mir geborchen; einft mein 
Freund, kann ich doch jetzt dir diefen Namen nicht 
mehr geben. Was Fanın auch jebt Deine Freundſchaft 
mir nügen? Wilft du, Daß ich dein Herr fey ober. 
nicht ? ich werde dich befchwören, Dad du mir getreu= 
ih auf alle meine Fragen antworteſt.“ — „Iſt Died 
die Schuldigkeit eine Dieners?“ fragte Bauft, „miße 
trauft du mir fo ſehr? Freundſchaft ift freilich etwas, 
deſſen Geiſter nicht fähig find, aber befühle mich, ob 
ich nicht Fleiſch, Blut und Knochen habe; alfo bin 
ich auch kein Geſpenſt. Vertraue mir, ich werde dich 
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über die. Natur und das Mefen der Tämonen unter 
richten, komm zu mir guter Junge, und fliche mich 
nicht wie einen Geiſt, ald märe ih, mit den Phile- 
fopben zu reden: substantia incorporen, ich mill 
dir alle Geheimniffe der Natur, der Welt überhaupt 
und felbft der Hölle entbüllen. Lieber, guter Wag⸗ 
ner, fomm ber, und überzeuge dich, daß ich immer 
noch dieſelbe Eubftanz bin, bie id war, und wenn 
du zmweifelft, fo reiche mir deine Hand, denn ich Tann 
dir nicht Die meinige geben, und fühle dann, ob ich 
nicht Bleifh und Blut bin.” — Wagner entgegnete: 
„Tu fagft, daß du eine Eubflanz ſeveſt, dieſe kann 
fidy aber ihrer Schmere wegen nicht in ver Luft aufe 
balten.” — „Wie, find nicht auch Hagel und Regen 
eine Subſtanz?“ — „Es find Tünfte, weldhe die Erde 
erzeugt, und wenn fle in die Höhe fleigen, fo werben 
fie von den Sonnenftrahlen wieder heruntergebrüdt. 
Beflünden fie aus Luft mie die Geifter, fo könnten 
fle auch ſtets in der Luft bleiben.” Fauſt Eonnte fidy 
faum noch vor Wuth halten, Doch verlängnete er noch 
immer feine Empfindung und fuhr in der frühern Weiſe 
fort: „Du meißt , Wagner, daß die Handlungen des 
Denfchen von jenem Temperamente beflimmt werben, 
welches in ihm überwiegt. Herrſcht dad Cholerifche 
vor, fo ift er rafch in feinen Unternehmungen, leicht 
zum Borne geneigt, aber auch verföhnlich, mifcht fich 
gern in fremde Sachen, oder gibt fi Illuſionen bin, 
Herrfcht Dad Eanguinische vor, fo ift er ftolz, höflich, 
evelmürhig x. Et sie de reliquis. Wenn alfo 
dad vorherrfchende Element auf die Natur ded Men⸗ 
then jo großen Einfluß bat, fo ift es nicht unmög- 
lich, daß mein Geift auch über den Körper folche Ge⸗ 
walt bat, daß er fich dieſem gänzlich fügen muß. Ue⸗ 
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berdies darf nicht überfehen werden, daß die ganze 
Welt fih in der Luft befindet, die Fifche ausgenom⸗ 
men, deren Element das Wafler if. Glaube mir, 
Qunge, ich bin Bauflus, und niemand andere.” — 
Magner äußerte: „Wir flreiten nicht darum, ob du 
Fauſtus bift, fondern was du jegt feun magſt.“ — 
„Wohl!“ replicirte Fauſt, „da du nicht meinen Wor« 
ten trauen wit, fo glaube wenigſtens deinen eigenen 
Augen.” Hier nahm er ein fpiges Mefler und ritzte 
dreimal ſich den Schenkel auf, fogleih quoll Blut her 
vor, welches Baufl in einer fllbernen Schale auffing, 
und dann die Wunde zu flopfen fuchte. Wagner 
überzeugte fih nun, daß es wirklich Blut ſey, ſowobl 
binfichtlich ver Subſtanz als Farbe. Sein Schweigen 
ſchien eine Beflätigung, daß Fauſt die Wahrheit ges 
fprochen. Fauſt, der über Wagners Unglauben zürnte 
und auf Rache dachte, ſprach weiter: „Befühle nur 
meine Hand, und fage mir, ob fie nicht die natür« 
fihe Wärme bat?“ Dabei flreifte er fih den Arm 
auf. Wagner eilte jebt auf ifn zu, um ihn als ei⸗ 
nen neuem Freund zu umarmen. Kaum aber war er 
aus dem ſchuͤtzenden Kreiſe getreten, als Faufl den ar⸗ 
men Scholaren fo graufamlich zerflopfte, daß Wagners 
Schmerzgejchrei Die Püffe, Die er erhielt, accompagnitte. 
Sauft aber entfernte ſich fodann, unter Hohnlachen ihm 
nachrufend: Gin andermal fep vorfichtiger oder weni⸗ 
ger mißtrauiſch. Wagner zmeifelte num nicht mebr, 
dag er mit einem Bürger der Hölle zu thun gehabt. 
Wohl fieben Stunden lag er am Boden, unvermögend, 
fi aufzurichten, fo ſehr war er am ganzen Körper 
zerfchlagen. Endlich hatte er ſich fo weit gefammelt, 
daß er mit Anftrengung fi) vom Boden erheben konnte, 
Das Erfie war jebt, nad) dem Becher zu jehen, in 
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welchen Kauft fein Blut hatte träufeln laſſen, aber 
jest fand er, daß ed Urin ſey. Zu dem £örperlichen 
Schmerz gefellte fich jet noch die Schaam, und halb 
ſchleichend, Halb gehend, Iangte er in feiner Wohnung, 
an, vie er nicht mehr verließ, bis er vollkommen ge= 
heilt mar. 

So wurbe feine philoſophiſche Ungläubigfeit mit 
bäuerlicher Rohheit belohnt, das war alfo die geheu⸗ 
cheite Freundſchaft des Geiſtes, daß Wagner Lange 
noch das Zimmer hüten mußte Daß fein Abenteuer 
fein Phantaſtebild fey, bewies die zerfegte Haut. Dieb 
it mir von Wittenberg aus nach Leipzig, meinem da⸗ 
maligen Aufenthaltögrte, gefehrleben‘ worden, und ich 
bielt es nicht für überflüffig, meinen Sreunden in Eng 
land eine durch das Gerücht noch weit übertriebene 
Begebenheit jo feltfomer Art zur Kenntniß zu bringen, 


Biertes Kapitel. 


Bagners liſtiges Berfahren gegen die Verkäufer von 
feines Herrn Beſitzthümern. 


Den Landesgeſetzen gemäß ſollten Fauſt's Güter 
confiscirt und dem Staatsſchatz zugewendet werden, ſo 
wollte ed das von Sigismund, dem Herzog von Sach⸗ 
fen, erlaflene Ediet gegen Zauberer. In Beziehung 
darauf wäre nun Baufld Hinterlaffenfchaft in fremde 
Hände übergegangen. Wagner griff aber die Sache 
fo an, daß Alles zu Geld gemacht werben follte. Er 
feforgte dann Leute, die zum Schein Gebote thun 
ſollten, er verfah fle aber mit feinem eigenen Gelde, 
und fo fam Alles wieder an ihn zurüd. 
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Fünftes Kapitel, 
Eine Beſchreibung Wiens. 


Fama, von welcher Virgil fingt: 
„Mobilitate viget viresque aquirit eundo“ 

hatte auch nach Wien dad Gerücht von Baufld feltfü- 
mem Tod getragen. Jedermann weiß, dap Wien eine 
Stadt if, die an Größe London wenig nachgibt, und 
wie diefes mit einem großen Strome geziert, von ei= 
ner großen Volksmenge bewohnt ift, daß 32 ſchone 
fleinerne Brüden zu einer Anfel des Donauarms 
führen, wo der Herzog Sof Hält, der aber eine wahre 
daft königliche Pracht entfaltet. Als der Monarch nun 
vernahm, daß Wagner der Grbe von Baufld Kennte 
niſſen ſey, beauftragte er einen erpreflen Boten nad 
Wittenberg, um zu erfahren, wie weit das Geruͤcht 
die MWahrbeit übertrieben habe. Der Bote reiste ohne 
Berzug ab, denn er hatte einen weiten Weg vor ſich. 
Er verließ alfo den Hof, und auch wir nebmen von 
ihm auf kurze Zeit Abſchied. 


Sechsſtes Kapitel 


Ein Geſpräch zwiſchen dem Teufel und Wagner, das mit 
einer kräftigen philoſophiſchen Mahlzeit ſchließt. 


Als einſt Wagner in ſeine Studien vertieft ſaß, er⸗ 
ſchien plöglich Mephiſtopheles, feines Herrn Spiritus 
Familiaris, nad ihm Akercocke, der Spiritus Fami⸗ 
liaris des Wagner, und zulekt Kauft, über deflen Er⸗ 
fiheinen Wagner fich fehr freudig bezeugte. Die ganze 
Geſellſchaft ſetzte fih im Kreife um ihn. Dann lie 
Ben fich liebliche Symphonien vernehmen, und es wur⸗ 
den Speifen mancherlei Art aufgetragen. Dann nahm 
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Wagner das Wort: „Jetzt nachdem mir unfern Magen 
befriedigt haben, bitte ich, auch meine Fragen, die ich 
euch vorzulegen babe, in Geduld anzubören, und bare 
auf mir der Wahrheit gemäß zu antworten. Meine 
Herren! Sagt mir, wird Faufl, der jept unter ung 
ift, wieder lebend auf die Dbermelt zurückkehren ? oder 
wird er nur die Hülle feines Geiſtes wechfeln? denn 
wie einige Philoſophen und fogar die Kirchenlehrer 
DOrigenes und Tertulltan behaupten, fol vie Seele 
ſogleich nad) ihrer Trennung vom Leibe in einen an⸗ 
dern Körper übergeben. Und möget ihr auch die Aufe 
erfiehung des Individuums läugnen, fo doch nicht deſ⸗ 
fen Wiederzeugung, weil nad) 36,525 Sahren die 
bimmlifchen Gonftellationen ſich wieder an derfelben 
Stelle wie beute befinden werden. So bebaupten we⸗ 
nigftend Plato und die Aftronomen, daher Plato dies 
fer Annahme gemäß hinzufügen konnte, daß er nach 
jenem grofen Jahre wieder nach Athen zurüdfehren 
und dort Vorlefungen halten werde. Alſo den Con⸗ 
ftelationen zufolge kehrt alles wieder an feine frühere 

Stelle zurück. Ihr habt nun meinen Wunfch ver 
nommen, befriedigt meine Wißbegier.“ 

Jetzt ftand Mephiftopheles von feinem Eite auf, 
ging einige Minuten im Zimmer baftig auf und ab, 
fehrte dann wieder zur Verſammlung zurück, flemmte 
feine Bauft jo gewaltig auf den Tiſch, daß Die einge 
drückte Spur noch zmei Sabre fräter zu fehen war — 
man zeigte den Tiſch ald eine Reliquie in der St. 
Diargaretbenficche — funfelte mild mit den Augen, 
und nachdem er fich vor Ingrimm in die Lippen ge 
biffen, ſetzte er ſich wieder und ſprach mit fauter 
Stimme: „Wagner, du verdienteft zwar, daß ich dei⸗ 
nen Stolz auf die empfindlichfte Weiſe züchtigte, aber 
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auch bie Hölle ift an gewiſſe Geſetze gebunden, bie dich 
vor den Ausbrüchen meiner Wuth ſchützen. Was deine 
närrifche Frage anbetrifft, fo will ich darauf mit einem 
Ernſt antmorten, den fle nicht vervient. Du fragft 
mich, 0b die Serle eined Menfchen in ven Leib eines 
andern Menfchen einwantern fann? Darauf antworte 
ich kurz und entfchieden: Nein! Ich Fönnte mich zwar 
auf die Echrift berufen, welche lehrt, daß die Seele 
ein Hauch fey, der da fommt und verfliegt; ich will 
aber lieber mit Demonftrationen dich belehren. Sich 
bier Diefe Kohle, die ih aus dem Kamin hole. So 
lange Feuer in ihr iſt, glüht fie, im einer Welle mird 
der Funke verglimmt fern und nur Afche zurüdbleiben, 
die nie wirder von Keuer erwärmt wird. Ebenſo iſt 
die menſchliche Seele unfähig, wenn fie den Körper 
verlafien bat, einen andern zu beleben. Hat die Seele 
ihre Hülle verlaffen, kehrt fie nicht wieder zurück, folg« 
lich auch zu feinem andern Körper, denn mit der eni« 
ſtehenden Materie trat auch fie zugleich ind Leben. Ob 
vie Seele dann Leid oder Luft empfinde? ift eine eben 
fo eitle Frage. Auch darüber gebe eine Demonftration 
Beſcheid,“ In dieſem Augenblide traten zwei Könige 
mit gegeneinander gezückten Echwertern ein, nach kur⸗ 
zem Kampf unterlag der Eine, aber auch der Eieger 
war ſchwer verwundet, und flürzte endlich zu Boden. 
Dann traten zwei Männer mit Kadeln ein, aber fie 
hielten fie jo, daB die Dochte zur Erde gefenft wa⸗ 
ren. Ihr Schritt mar feierlih. Unter gepämpftem 
Trommelfchlag wurde der erfte Kämpfer von Bewaff⸗ 
neten hinaus getragen, dad ganze Trauergefolge hatte 
jene Sarbe, welche den innern Kummer verrietb. Dann 
traten zwei Pagen mit Lorbeer ummundenen filbernen 
Kronen ein, gleichfalls mit Sadeln in den Händen, 
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die fle aber aufrecht trugen; ihnen folgten weiß geflei« 
dete Trompeter, dann ein Bahnenträger von riefigem 
Wuchfe, Furz der Zug war großartig und pomphaft. 
Als Alles vorüber war, commentirte der Geift: „Diefe 
Schlacht wurde von Herculed und Drontided um das 
Gebiet von Aften gefochten, Lebterer erfchlagen , aber 
auch Hercules ſchwer verwundet, und nachdem er fich 
erholt, beendigte er feine zwölf Arbeiten, die breizehnte 
aber war die fihmerfle von allen. Ihrer gedentt der 
Dichter in den Verſen: 


Tertios hine decimus labor est duriasimus, una 
Quinquaginta simul stupravit nocte puellas. 


Dieſe Geſchichte befindet fich, wie ich mich erinnere, 
in der Hoͤllenchronik aufgezeichnet, weil ſie an keinem 
andern Orte. erwähnt wird. Gewiß ifl, Daß um jene 
Zeit Hereuled noch ein Fleiner Knabe war, und daher 
mag es fommen, daß die Hiftorifer dieſe Begebenbeit 
mit Stillfeyweigen übergehen. Doch zur Sache! da 
der Teufel fchon vor Adam eriflirte,, jo darf man ihm 
wohl größere Erfahrung zutrauen, und er weiß Die 
Wahrheit oder verbehlt fie gefliſſentlich. Mephiſtophe⸗ 
led fuhr alfo in feinem Unterriht an Wagner meiter 
fort: „Wie du flehft, fo mußte von ven beiden Käͤm⸗ 
pfern notbwendig einer unterliegen, der Eine erhielt 
den Ruhm zu feinem Antheil, der Andere die Schande. 
Co iſt e8 auch im Kampfe zwifchen Leib und Seele, 
die letztere fol entweder der himmlifchen Freuden theil⸗ 
baft werben, oder wenn ber Leib die Obermacht hatte, 
in die ewige Schredenswohnung einziehen. Hier gibt 
ed alſo Eeinen andern Ausweg als Ehre oder Unehre, 
Seligkeit oder Verdammniß. Ich konnte über dieſe 
Materie noch weitlaͤufiger mich verbreiten, aber ich 
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fürchte Iangweilig zu werden. Um fur zu fepn bee 
rufe ich mich alfo wieder auf eine Schriftfiele: „Ani- 
mae sunt in loco certo etexpectant jadieium 
neque se inde possunt commovere.“ Diefer 
Plag kann alfo nur von dem Simmel ober der Hölle 
verſtanden feyn. Berner iſt gefagt: „Anima quae 
peccaverit ipsa morietur.‘“ Hier find alfo Ge 
genfäge, denn wenn es beißt: bie Sünde zieht den 
Tod nah fih, fo fol Doch die Seele gemeint ſeyn, 
und doch ift gefagt: „Et revertatur pulvis in 
terram 'quem admodum erat, et spiritus re- 
vertatar ad Dominum, qui dedit llom.« Nir⸗ 
gends in der Schrift iſt aber der Wiederkehr der Seele 
in einem andern Sinne gedacht, als daß ſie an den 
Platz komme, der ihr von Gott beſtimmt.“ 

Man ſieht daraus, wie beleſen der Teufel in der 
heiligen Schrift iſt, um fromme Gemüther zu verwir⸗ 
zen. Indeß laßt uns lieber glauben, daß dieſer Dia⸗ 
log zwifchen dem Teufel und Wagner niemald in ber 
Wirklichkeit Statt gefunden, fondern bie Grfindung 
eines Scholaren fep, von welchem ich dieſe Abfchrift 
erhielt. 

Nachdem Mepbiftopheles wieder etwas Athem geſam⸗ 
melt, fprach er meiter: Gleichweiſe iſt gefagt: „Fae- 
tum est autem ut moreretur mendicus ete.“ 
Und es gefchab, daß der Bettler flarb und von den 
Engeln in Abrahams Schooß gebracht wurde, und 
der Reiche flarb, und murbe begraben, und ald ex in 
der Hölle die Augen dffnete, fühlte er Pein, und ſah 
Abraham fern und Lazarus in feinem Schoofe. Died 
Rreitet aber mit dem Glaubensſatz der Papiflen, daß 
Niemand Gott fehauen Fönne, ober zu den Auserwähl« 
ten gezählt fen, bevor er von feinen Sünden gereinigt 
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ift, zu welchem Zweck ein Drt mit Difteln, Nägeln, 
Nadeln, Dolchen, Schmertern 30. ſchrecklich ausgerüſtet 
wurde, auch mit brennenden Defen und Echwefelbä« 
chen, wo bie fündige Eeele lange Zeit gereinigt wer⸗ 
den muß. Wäre dies richtig, fo hätte auch Lazarue 
diefe Pein überſtehen müflen, denn es wäre unver- 
Ihämt zu behaupten, daß er ganz ſündlos war. So 
id mich etwa bei der abgeſchmackten Behauptung auf« 
halten, daß eine Sünde, welche die Seele im Leibe 
begangen, durch materielle Leiden gefühnt werben müffe? 
Bekannt if, daß uns Geiſtern die Gedanken des Men⸗ 
feben nicht verborgen feyen, und doch find wir mit 
Gottes Fluch beladen, ohne Hoffnung auf die Barm⸗ 
herzigkeit deſſen, der auch unfer Schöpfer if. Wir 
willen, daß Neue den Himmel öffnet, wir kennen die 
unendliche Güte Gottes, und doch müflen wir verzmeis 
feln! Nein, Wagner, wir find fo weit von der Wie 
dergeburt entfernt als von der Gewißheit: des Heiles 
theilhaftig zu werden. Anſtatt deſſen leiden mir feit 
der Zeit, als ich mit meinem Meifter und feinem An⸗ 
- hange auß dem Himmel geflürzt wurde, alle Arten 
von Martern. Unter folchen Umftänden ift es Klar, 
warum unfer Streben dahin gerichtet iR, Die Zahl 
unferer Leidensgenoſſen zu verinehren, und unter den 
. Menfchen Seelen für die Hölle zu werben fuchen.” 
Auf Wagner hatte dieſe Unterrevdung einen tiefen 
Eindruf gemacht. Sein Herz fühlte Mitleid mit dem 
barten Looſe der gefallenen Engel, fein Auge wurde 
 naß, und feine Serle verfanf in Schmermutb. Als 
died der Teufel bemerkte, fpottete er folcher Weichheit: 
„Thor! merffi du nicht, daß deine Stimmung eine 
Wirkung meiner Rhetorik iſt? Mittelft der dialectifchen 
Kunft errege ich nach Belieben Mitleid over Haß. Gib 
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dad Grübeln über die Ewigkeit auf, und pflüde vie : 
Srüchte, welche die Gegenwart bietet. Genieße die 
Freuden des Lebens, da «8 fo fchnell hinſchwindet. 
Was fagft du zu diefer ſchmucken Sungfrau, die hier 
vorbeimandelt? Du ſollſt fle haben, fo fle dir gefällt.” 
In diefem Augenblick Tieß fich eine ſchmelzende Mufit 
vernehmen, die Thürflügel 'thaten fih weit auf, um 
die herrliche Frauengeſtalt einzulaflen, die in Gold und 
Edelgeſtein firahlte, im Uebrigen nach der Sitte jener 
Zeit gefleivet. Wagners Herz hüpfte bei ihrem An⸗ 
blick, nur ſchaͤmte er fich, in feinem Anzuge ihr gegen» 
über zu treten. Aber o Wunder, mit feiner Gefinnung 
batte fich auch fein Kleid geändert, ee war nun- nicht 
mehr Wagner ver Scholar, fondern Armifuerio , der 
vornehmen Dame Gemahl, für welchen er auch von 
ihr erfannt wurde. Und fo brachte er in füßer Freude, 
die nur ein Gunuche nicht begreifen Tann, die ange⸗ 
nehmſte Nacht in ihren Armen zu. 


Siebented Kapitel. 
Der Bote aus Wien trifft in Wittenberg ein. 


‚Wagner Hatte eben ven Teufel verabſchiedet, ald «8 
an die Thüre Flopfte, und ber Bote vom Wiener Hofe 
in die Stube des befcheidenen Scholar eintrat. So 
lange auch die Gonverfation mit dem Teufel gedauert 
datte, fo war es doch nicht unmöglich, daß in biefer 
Friſt der Bote feinen Weg von Wien nach Wittenberg 
ſehr wohl zurüdfegen fonnte, denn er brauchte doch 
15 Tage zu feiner Reife, und länger konnte der Dia⸗ 
log zwifchen Wagner und dem Teufel unmöglich ge⸗ 
bauert haben. Wagner fühlte ſich fehr gefchmeichelt 
als er von dem Boten den Zwed feiner Sendung er⸗ 
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: Fahr, und daß der Erzherzog in Wien ihn als den 
Erben der Kauftifchen Gelehrſamkeit betrachtete. Der 
Bote ging aber in -feinem Xobe auch auf Wagners 
törverlihe Vorzüge über. In der That war Wagner 
von angenehmen jugendlichen Aeußern, zierlich ſchlan⸗ 
tem Körperbau, fein Haar hellblond, ver Bart trieb 
den erften Flaum. Dazu’ hatte ihm der Teufel noch 
Die Gabe der Beredſamkeit gegeben, fo daß er den Da- 
men die angenehmften Sachen fagen konnte. Kurz, er 
glich jeßt mehr einem Junfer ald einem Gelehrten. 
Er beſaß zudem. auch muſikaliſche Bildung und ein 
gefundes Urtbeil, kurz, nichts ging ibm ab ald ein 
gutartiged Gemütd. 


Achtes Kapitel. 


Die Tragödie vom Doctor Fauftus, dargeftellt vor einer 
zahlreichen Bollsmenge zu Wittenberg im Sabre 1540. 


Es mar an einem heitern Sommertage, um bie 
Zeit, wo die Sonne wieder aus dem Geſtirn: vie 
Zwillinge herauskommt, als das Volk von Wittenberg 
fih auf einer Wiefe hart an der Elbe verfammelte, 
um einem feltenen Schaufpiel beizuwohnen. Ploßlich 
zeigte fich ein Megenbogen, der mit feinen meiten Ar 
men den Himmelsbogen umfaßte. Gleithzeitig ließen 
fich auch verſchiedene Inflrumente hören. Da die Mus 
ſiker unfihtbar waren, und ber Regenbogen bei hei⸗ 
teem Himmel nicht zu den natürlidyen Erfchelnungen 
gehörte, fo bemächtigte ſich Burcht der ganzen Ber 
‘fammlung, Niemand vermochte fi dad Wunder zu 
erklaͤren, die gläuhig Gefinnten nahmen zum „Ave 
Maria” Zuflucht, indem fie dachten, das jüngfte Ge 
richt fey im Anzug. Dann bemerkten fle, wie eine 
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yrätptige Bühne auf flolgen Pfeilern vom reinften Erve 
ſtall ſich erhob, deren Füße der Regenbogen ſtützte. 
Auf dieſer Bühne gewahrte man einen hoben Thron, 
defien Sig ver König einnahm, rund um ihn ber viele 
Sitze für andere Potentaten. Am andern Ende der 
Bühne ſah man die agirenden Teufel in feuerfarbenen 
Gewändern eintreten, aud dem geöffneten Rachen 
qualmte Rauch hervor, die Augen waren rings mit 
Haaren befäumt, diefe Tonnten nicht fo eigentlich Bor⸗ 
fien genannt werben, Doch waren ſie grüßlicher anzu« 
ſchauen, und ſpitzig wie Spieße, die Zähne ragten auß 
diefen Höllenrachen weit hervor. Um furz zu ſeyn, 
die Barbe des Oberſten war Traurigkeit, und bie der 
andern "jene der Leidenſchaft. Am entgegengefeßten 
Ende war der Platz, wo die unblutigen Scharmüßel 
fo oft auf der Bühne dargeftellt werben, umgeben mit 
eifernen Wällen, und Ihürmen von Stahl, die meit- 
hin leuchteten, auch waren viele Thore innerhalb und 
außerhalb der Mauern, kurz, nicht war verfäumt, 
was dem Ganzen das Ausſehen einer Beflung geben 
konnte. Hoch darüber wölbte fih der Himmel mit 
feinen goldenen Thränen, die der Menſch Sterne zu 
nennen pflegt. Bier war bie ganze himmlifche Schaar, 
die glänzenden Kichtengel, und jene, deren Namen in 
einer fo profanen Erzählung anzuführen Sünde wäre, 
zur Darflelung gebracht, Alles fo naturgetreu, Daß 
man einen zweiten Himmel zu feben glaubte. Doch 
ich verirre mich von bem eigentlichen Wege, den ich 
in meiner Geſchichte einzufchlagen  beabfichtigte, und 
breche deshalb dieſe Befchreibung ab, eingedenk ver 
von Horaz empfohlnen vornehmften Kunftregel: 
Humano capiti cervicem pictor equinam 
Juugere si velit et varias inducere plumas 
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Undique collatia membris, at turpiter atrum 

Desinat in piscem mulier formosa superne: 
Spectatum admissi risum teneatis amici P 
Credite Pisones isti fabulae fore librum. 
Per similem. 


Non ut placidis exant immitia. 

SH mag nicht noch einmal auf Die Ueberrafchung 
des Volkes zurückkommen, und will nur kurz berich⸗ 
ten, daß nach dem dritten Trompetenftoß der Sprecher 
des Prologs in fehwarzer Kleivung erfchien, und nach 
dreimaliger Verbeugung eröffnete er den Inhalt dieſes 
Drama’d, dann dreimal ſich gegen den Thron bückend, 
verfchwand er vor aller Augen. Plößlich brachen von 
allen Seiten Rauch und Beuerflammen hervor, Die dia⸗ 
bolifche, mit Piken bewaffnete Infanterie fam zum 
Borfcein, nach dem von der Trommel gegebenen Tact 
in abgemeflenen Schritten vorwärts fich bewegend. Dann 
umzingelten fe die Feſtung. Auf ven Wällen erblidte 
man Bauft, am ganzen Xeibe mit Kreuzen, Amuleten, 
Talismanen, Zaubercharacteren x. behangen. Mit ei⸗ 
nigen beftigen Worten forberte er dad verfammelte 
Heer zum Angriff heraus. Sogleich verfuchte dieſes 
die Mauern zu erſtürmen, aber fo oft die Sturmlei« 
ter von den Tapfern zu erfleigen verfucht wurde, machte 
Fauft von einer Grorciſationsformel Gebrauch, und 
fie flürzten rüdlings. Plöglicy öffnete fly der Him⸗ 
mel und eine Legion Fichtengel, auf Wagen von milde 
weißen Roflen gezogen, kamen unter bimmlifchen Me⸗ 
Iodien dem Fauſt zu Huͤlfe, aber aller guten Thaten 
daar, vermochte er ihren Anblick nicht zu ertragen, und 
fo entfernten fle ſich wieder. So bekamen in einem 
für Fauſt verhängnifvollen Moment die Belagerer 
Macht über ibn, der Wall wurbe erflürmt und Fauſt 
ihr Gefangener, fein Thurn wurbe ber Grede gleich 
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gemacht, bei feinem Falle ward ber weite Himmel er⸗ 
fchüttert, und ber ganze höllifche Senat verfammelte 
fih in feinem Feiertagdanzug, um über Kauft Gericht 
zu halten, der von zwei Henkern ber Hölle gefnebelt 
vor feine Richter geführt wurde. Bei feinem Anblid 
flampfte der oberfte Teufel zornig mit dem Fuße, und 
fihüttelte fein buſchiges Haar fo furchtbar, daß felbft 
die beberzteften Teufel erbebten. Mit feinem jeurigen 
Scepter ſchlug er in der Wuth einen großen Theil 
des umliegenden Bezirke, daß die Flammen, die aus 
feinen gräßlichen Augen bervorbrachen , gleich einem 
Blitze die ganze Gegend um Wittenberg zu zünden 
ſchienen. 

Nachdem Lucifer, der oberſte Teufel, eine kurze An⸗ 
rede an die Verſammlung gehalten hatte, ſtieg er von 
feinem Richterfitze herab, und auf alle feine Edlen hin⸗ 
weifend, nahm er Kauft bei der Hand und feßte ihn 
vor fih, faßte ihn bei dem Kinn und munterte ihn 
auf, fih frei auszufprechen. Dann. beflieg er wicher 
feinen Thron, und ermartete die Rede des Doctor. 
Diefer verbeugte fich ehrerbietig vor der VBerfammlung 
von Verdammten, und nahm hierauf das Wort. Aber 
er hatte noch nicht Tange gefprochen, ala ihm einige 
Ausdrüde entwifchten , die eine folche Aufregung un« 
ter den Teufeln hervorbrachten, daß die ganze Ver⸗ 
ſammlung plöglih aufbrach und die Schwerter drohend 
gegen den armen Doetor zückten, dann fich, wie fra⸗ 
gend, was fie beginnen follten, an ihren König wand 
ten, der mit ernfles Miene Schweigen gebot. Nach⸗ 
dem Fauſt noch lange gemwüthet hatte, ging feine 
Stimme in’ ein lautes Heulen über, er zerraufte ſich 
das Haar, legte beide Arme um den Hals, und flürzte 
töpflingd von der Bühne herab, die ganze Geſellſchaft 
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verföhwand, und bie Bühne zerflob mit einem bonners 
ähnlichen Getöfe. Das Volk. welches glaubte, daß 
das Berüfte auf die Zufchauer berabflürzen würde, zer» 
teilte fich nach allen Seiten, und der Schnellfüßigfle 
preißte ſich am glüdlichften. Viele ſchwammen durch 
den Fluß, und Alle wogten der Stadt zu, die Stadt⸗ 
thore hinter ſich zuwerfend. Auch vernahm man ein 
ſolches Krachen, als ob tauſend Häuſer zuſammen⸗ 
ſtürzten. Bald aber ergab ſich's, daß das Ganze ein 
Schwank von Wagner war, welcher dem Wiener Vo⸗ 
ten eine hohe Meinung von feiner Kunfl beibringen 
wollte. 


’ Neuntes Kapitel. 
Das Lob Alphonfo’s, des Erzherzogs von Deftreich. 


Der Bote hatte noch nicht volle drei Tage in Wite 
tenberg verweilt,. ald er auch ſchon feine Rückreiſe wie⸗ 
der antreten wollte, und dem Wagner den Willen ſei⸗ 
ned Hofed anfündigte, daß er mit ihm bie Reife nach 
Wien machen folte. Er lud alfo durch feinen. Diener 
Arthur alle Scholaren feiner Bekanntfchaft auf die Nacht 
vor feiner Abreife zu einem Abſchiedsmahl. Diefe fan« 
ven fich auch zahlreich ein. Bei Tiſche murben über 
die Perfönlichkeit und geiftigen Eigenfchaften des Her⸗ 
3098 von Oeſtreich an den Boten viele Tragen gerich- 
tet, und dieſer gab einen Beſcheid, der mehr zu Oun« 
ften feineö Seren als zu Gunften der Wahrheit feyn 
mochte. Seiner Befchreibung zufolge war der Herzog 
mit allen Törperlichen Vorzügen fo verfehtwenderifch aus⸗ 
geftattet wie fein anderer Fürft feiner Zeit. Haare, 
Augen, Gefichtöfarbe ꝛc. Alles wurde mit der mög« 
lichjten Genauigkeit beſchrieben. Dann ging der Bote 
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auf die fittlichen Gigenfchaften feines Herrn über, 
rühmte deſſen Tapferkeit, Großmuth, Beredfamteit, Frei⸗ 
gebigkeit, Turz, in ihm waren alle Bürftentugenven 
vereinigt. Zuletzt erwähnte er auch feiner Tichterga« 
ben, und recitirte ein Sonnet, das ver Herzog auf 
eine junge Dame feines Hofes gemacht. Auch eined 
andern Talente feined Fürſten gedachte er, nämlich 
feiner Gefchieklichkeit im Malen mit Waflerfarben, das 
von zeigte er der Gefellfchaft mehrere Proben. Dann 
fam das Turnen, die Gewandtheit im Meiten und ane 
dere ritterlichen Uebungen jener Zeit zur Aufzählung, 
auch der muflfalifchen Ausbildung des Fürften wurde 
nicht vergefien, und feiner Unterhaltungsgabe, wenn 
er mit den Schönen feines Hofes converfirte. Der 
Bote fchloß fein Encomium mit der Verficherung, daß 
es in der ganzen Chriſtenheit fein vollflommeneres Vor⸗ 
bild eined Herrfchers gäbe. „Wollte Gott” fchloß er 
feine Perſonalſchilderung, „daß ihr nach Wien Fämet, 
wo ich euch auch eine Aufnahme verfpreche, die eure 
Dankbarkeit im vollften Maaße ſich ermürbe. Daher 
habt ihr auch Keinen Grund, über Die Abreiſe eures 
Freundes Wagner euch zu betrüben, vielmehr foltet 
ihe ihm Glück wünſchen. Ich möchte, wir fähen jegt 
alle an der herzoglichen Tafel. — Als er dieſe Worte 
ſprach, Eopfte e8 an das Thor. Wagner that, ale 
wolle er auffteben und felber nachfehen, wer brauffen 
fey, ermaßnte daher feine Bäfte, fiten zu bleiben, und 
ging, um das Hausthor zu Öffnen. Da traten zwei 
junge Edelleute aus Mähren herein mit Fackeln in ven 
Händen. Ihnen folgte, wie man vermuthete, der 
Herzog von Deftreih, und Wagner ſprach entblößten 
Hauptes mit ihm. Der Bote hielt die Geftalt mirf- 
lich für feinen Monarchen, und wollte bie übliche Hul⸗ 
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Digung bezeugen, wurde aber von den Andern daran 
verhindert. Die Erſcheinung trug als Hauptbedeckung 
ein flcined Hütchen von blauem Sammt, reich mit 
Perlen, Gold und Evelfleinen beſetzt, und eine weife 
Feder wehte freundlich herab. Sein Mantel, gleidy« 
falls von blauem Eammt, befäiumt mit goldener Borte, 
an der Seite ein Rapier mit goldenem Behänge, feine 
Stiefeletten waren von polnifchem Leder, mit reichen 
Borten verziert, Eurz fein ganzer Anzug war fürftlich. 
Zulegt fand ſich's aber, daß dieſe Geſtalt, die für 
den Bringen gehalten wurde, Niemand anders ald Aker⸗ 
co, der Spiritus Familiaris unfered Wagner, war. 

„Run,“ fagte Wagner, „it es Zeit zur Ubreife, 
weil wir aber in diefer Nacht zum letzten Mal beifam- 
men find, foll feiner von eudy nach Kaufe geben, ich 
habe für euch alle Play genug, und damit ihr mid) 
nicht ſobald vergeßt, fo verlange jeder nach einer Weibd« 
perfon, und fie fol mit ihm unter meinem Dache zu 
Vette geben. Diefen Worten folgte allgemeines Ge⸗ 
lächter, nicht ald ob man bezweifelte, daß Wagner 
ein ſolches Verſprechen halten könne, ſondern wegen 
des drolligen Einfalls. Und ſo ging jeglicher Gaſt 
dieſe Nacht in gemünfchter Geſellſchaft zu Bette. Am 
andern Morgen begleiteten ſte ihn eine Tagreife weit, 
und nahmen dann wehmuthsvoll Abfchied von ihm, 
fie nach Wittenberg zurückkehrend, er aber feine Reife 
nah Wien fortfeßend. 


Zehntes Kapitel, 


Eine Hägliche Gefchichte von dem Tode mehrerer Stuben: 
ten zu Wittenberg. 


Wenige Tage waren erft feit Wagnerd Abreife ver» 
"Hoffen, ald einige Scholaren auf die Bermuthung fa» 
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men, daß er feine Bibliothek zurückgelaſſen habe. Sie 
ſchickten daher nach Arthur, der aber durch nichts zu 
überreden war, ihnen die Echlüflel zu Wagners Haufe 
außzufolgen. Da lauerten ſie ihm eines Nachts auf 
ver Straße, vie nach feiner Wobnung führte, auf, 
und fielen mit Knütteln über ibn ber, banven ihn, 
und zwangen ihn durch fortgefehte Mißhandlungen, die 
Echlüfjel ihnen auszufolgen. Vorher hatten fie durch 
Larven ſich unkenntlich gemacht. Als fie fih im Be⸗ 
fige ihrer Wünfche fahen, Tödten fte feine Bande, und 
flürzten nach dem Ziele ihrer Wünſche, einer fuchte 
dem andern zuvor zu fommen, ald wären Verfolger 
hinter ihnen, oder als ſetzten fie felber einem Fliehen⸗ 
den nach. Als fie bei dem Haufe angefommen waren 
öffneten ſie das Thor — ed war eine Stunde vor 
Mitternacht — und der erſte Gegenfland, welcher fich 
ihren Bliden darbot, maren zwei Faͤßchen vom flärf« 
fin zweijährigen Märzbier, die fle anbohrten, und fo 
lange dem Gebalt zufprachen, bis fie ganz angetrunfen 
waren. Dann gingen fle mit angezüundeten Badeln in 
einen dunkeln Hof, wo fie af die Zirkel, Dreiede, 
Vierecke x., die man bei Befchwörungen braucht, bin« 
zeichneten, auch vie Zaubergewänder anzogen, und dann 
mit hoͤlliſchen Formeln, aber in. graufiger Verwirrung 
den Feind bervorlodten. Kaum hatten fie die geheim⸗ 
nißvollen Worte über die Lippen gebracht, als ein furcht⸗ 
bares Getöfe fich vernehmen ließ, und eine Flamme 
mit Rauch vermifcht aus der Erde emporftieg, und an 
den Rändern des Zauberfreifes herumlief. Won oben 
brüflte der Donner, und rings umber nur Furcht und 
Tod, und die Fühnen Beſchwörer fahen jetzt feinen 
andern Ausweg, ala fi dem böfen Feind auf Gnad' 
und Ungnade zu ergeben, welcher aber feine Großmuth 
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übte, fondern fie Mägfich zurichtete. Arthur, Wagners 
Diener, der richtig vermuthet hatte, was die Abſicht 
feiner Peiniger gewefen, bradhte mehrere Leute zufame 
men, und ftellte fich in eine Gegend des Haufe, von 
wo man in den Hof fehen Eonnte. Hier bemerkte er 
die fteben Beſchwoͤrer, und eine große Flamme flieg 
auf, als märe ed der Echeiterhaufen für einen Heros 


des Altertbums. Die Seuerzunge fehlängelte ſich Goch 


in Die Luft, und Die Glut war fo flarf, daß weber 
Arthur noch feine Leute, deren dreißig an ber Zabl 
waren, fih im Stande fühlten, ber Flamme aud 
nur Einen Schritt näher zu treten. Bald verfammelte 
fih die ganze Stadt, um dem wüthenden Elemente Ein⸗ 
halt zu thun. Aber alle Mühe war vergeblich, bis ei⸗ 
nige gelehrte Geiftliche fnieend den Beifland des Al» 
mächtigen anriefen. Dann erwies fich, daß das Feuer 
ein Blendwerk der Hölle geweſen. Jetzt trat man in 
dad Haus, wo man eine gräuliche Vermüftung fand. 
Ale Zaubergeräthe Tagen zerfireut und zerbrodhen am. 
Boden, Kreuze, Stolen, Mitren, Palin, Weihwaſ⸗ 
ferfeifel, Amulete, Planetenzeichen ꝛc. alles lag bunt 
untereinander. Den Kläglichften Anbli aber boten die 
Reichen der fieben Echolaren, deren Blut die Erde 
fürbte, ihre Körper waren ſchwarz mie Kohle, als bätte 
ein materielled Beuer fie verzehrt. Ihr Fleiſch war 
von den Knochen gerifien, und hing in Bafern herab, 
ihre Beine waren zerbrochen, ihre Adern zerfchuitten, ihre 
Eingeweide bingen aus dem Leibe, ihr Hirn war aus⸗ 
geftrömt, ihre Augen Aauögerifien, der Mund bis zu 
den Ohren aufgefchligt, ihre Zähne ausgebrochen. 
Kurz, man male fi) in Gedanken 'diefe Scene noch 
jo gräßlich aus, fo wird fle noch nach weit hinter ver 
Wirklichkeit zurüdbleiken, 
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Das Unglückshaus wurde nun bis auf den Grund 
niebergerifien, die Leichen an berfelben Stätte beerbigt, 
und Darüber ein Haufen von Steinen des eingerifienen 
Hauſes aufgerichtet. Dann ging Geber, in tiefe ‘Bes 
trachtungen über die Strenge des göttlichen Berichtes 
verſenkt, nach feiner Wohnung zurüd. Für die Wahre 
beit dieſer Geſchichte kann ich felbft einftehen, denn 
ich habe vie Stätte gefehen wo dieſes Haus fland, und 
an dem Boden lag noch mancher Todtenkopf und 
Schenkelknochen unverſehrt, aud der Steinhaufe, der 
fie einft bevedte, beftand noch ald das furchtbar mah⸗ 
nende Zeichen des göttlichen Zorns. 


Eilftes Kapitel. 
- Der Thrle überzicht Wien mit Krieg. 


Der Großtürfe, auch Eultan und. Chan genannt, 
welcher die politifche Hegel befolgte: „Befler ein ver 
wüfteted Neich als ein verlorenes” hatte an den Her⸗ 
zog Alphons von Deftteich einen berausfordernden 
Brief gefchrieben, dem auch bald er ſelbſt mit einem 
mächtigen Kriegäheer von mehr ald 300,000 Mann 
folgte. Sogleih wurde Wien in Belagerungsftand- 
verfegt, aber dem Herzog Tamen viele Hilfätruppen, die 
“der deutfche Kaifer, die Herzoge von Sachſen, Baiern 
und andere benachbarten Provinzen ſchickten, um das 
türkifche Lingeheuer wieder über die Gränze zurüdzu> 
jagen. 

Zwödlftes Kapitel. 
Wagner kömmt in Bien an. 


Um viefe Zeit war ed, ald Wagner mit dem her⸗ 
zoglichen Boten am Wiener Hofe eintraf, Sie kamen 
fpät in der Nacht an, daher Wagner in der Behau- 
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fung ſeines Reiſebegleiters atflieg. Es war der freumd⸗ 
lichſte Morgen, als der Bote bei dem Herzog vorgelafe 
jen wurde, dem er umftaͤndlich erzäblte, mad er mwäb- 
send feiner Abweſenheit Alles mit angefehen — faſt 
hätte ich zu bemerken vergeflen, daß Akercock den Wag⸗ 
ner von der Zerftörung feines Haufes in Wittenberg 
benachrichtigt, und dadurch in große Aufregung ver« 
feßt hatte — worüber ver Herzog nicht wenig ſich 
verwunderte. Wagner wurde nun dem Herzog vorge 
ſtellt, ſehr Huldvoll aufgenommen, und reich befchentt 
entlafien, der Bote aber beauftragt, dem geehrten rem 
den feinen Aufenthalt in Wien fo angenehm ald mög 
lich zu machen. 


Dreigehnted Kapitel, 
Die Kriegserklärung. 


Im berzoglichen Balaft zu Wien waren im großen 
Thronfaal alle Würdenträger des Reiches bereitö ver 
fammelt, jeder hatte feinem Range gemäß einen Sitz 
eingenommen , der Herzog feinen Thron beftiegen, ale 
ein Trompetenſchall in türfifcher Weife den Eintritt 
des Herolds verkündete, welcher aus dem feindlichen 
Lager abgeſchickt war. In die Mitte des Saaled vor 
gefchritten, ließ er fich dreimal auf das rechte Knie 
nieder und begann bierauf mit lauter Stimme: „Mein 
Herr und Gebieter der Sultan, Sohn des Murat Chan, 
eined Sohns des Mahomet Eban ıc., Gottes Stellver⸗ 
treter auf Erden und Beherrfcher des ganzen Orients 
x.” Hierauf folgten über fünfhundert Titel des Suk 
_ tand, dann erft wurde bie Ubficht dieſer Sendung 
fund gethan, und mit großprablerifchen Worten ge 
ſchloſſen. Die erwartete Antwort des Herzogs Tautete: 
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„Sage deinem Herrn, dem hochmüthigen Türken, daß 
ebe fünf Tage verfliehen, ich fein Siegeshorn zerbro« 
then ibm vor die Füße werfen, und im Triumph über 
feinen Naden reiten werde, denn ih bin entfchloflen, 
die Chriſtenheit gegen ihre Feinde bis auf den letzten 
Blutstropfen zu vertheidigen!” Bei dieſen Worten zog 
er fein Schwert aus der Scheide, welchem Beifpiel 
alle Anmwefenden folgten, und rief den Beiſtand Got« 
te8 und St. Michaeld für die gerechte Sache des Chri⸗ 
ftenthumd an. Um aber Blutvergießen und einen lange 
mierigen Krieg zu vermeiden, erbot ſich der Herzog bin« 
nen vierzebn Tagen zu einem Zweikampf mit dem Sul⸗ 
tan. Sollte der Herold die Annahme der Herausfor- 
derung überbringen, fo murven ihn 10000 Ducaten 
als Belohnung zugeſagt. Hierauf wurde der Herold . 
reich befchenft entlafien, die verbündeten veutfchen Yür« 
fien aber blieben noch im Saale zurüf, um einen 
Kriegsrath zu balten. 


Vierzehntes Kapitel. 
Eine Bemerkung des englifchen Ueberſetzers. 


In diefem Capitel zeigt die deutſche Abfchrift meh⸗ 
rere Lüden, und das nicht Fehlende ifl fo zerriflen, 
dag man es kaum lefen Tann. Aus einigen Einzelne 
beiten ift aber zu fchließen, daß der Herzog von Defls 
reich mancherlei gefahrvolle Begegnifle mit dem Türfen 
gehabt, aber durch den Beiftand Wagners, der von 
einer hoben Warte aus dem Kampfe zufah, in dem 
gefahrvollften Momente mittelft eines auf magifche Art 
bewirften Sturmd, dem Niemand Stand halten Fonnte, 
befreit ward. 
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Sünfzebnted Kapitel. 


Wagner befchentt den Herzog, und flellt ihm drei Zenfet 
als Soldaten In fein Beer. 


Am naͤchſten Morgen ftellte fi Wagner dem Her⸗ 
zog und allen feinen fürftlichen Bundeögenofjen vor, 
und überreichte ihm eine vergoltete Kifte, darin lag 
eine fünftlich gearbeitete flählerne Schußwaffe, die aber 
fo Hell glänzte, daß fie jedes Auge biendete, ſodann 
ein Schild von demfelben Stoffe, geformt mie eine 
Schildkrotenſchaale, ein Schwert von gleicher Feinheit 
ded Stoffes, und was fonft noch zur vollflänpigen 
Nüftung eined Kriegerd gebört. Dann nahm er eine 
Feder heraus, welche die Eigenfchaft befaß, daß fie, 
an den Helmbufch gefteft, ven Träger teflelben un« 
fihtbar machte, denn wer hinter ihm fland, konnte 
defien Rüden nicht ſehen, und der vor ihm fland, fab 
deſſen Angefiht nicht. Die Eoftbaren Belohnungen, 
mit welchen ver Herzog ein fo werthvolles Geſchenk zu 
vergelten fuchte, lehnte Wagner ab, ihn genügte ſchon 
der Dank und die Gunft ded Fürſten. Dann ließ er 
drei Krieger eintreten, die eigentlich feine Dienftbaren 
Geifler waren, und ftellte ſte den verfammelten Für 
ften, inöbefonvere aber dem Herzog vor, und rühnıte 
ihre Tapferkeit in der Schlacht. Mephiſtopheles nannte 
er Mamri, Akercock nannte er Simionte, und Fauſtus 
nannte ‘er Don Infelige. Als ihre Heimat gab er 
die elyfäifchen Belder an. Der Herzog nahm fie fo- 
gleich in Sold. Wagner gab vor, die Luft nach Aben⸗ 
teuern babe file aus fo weiter Entferriung biebergeführt, 
und wem fie ihre Dienfte anböten, ob und oder den 
Ungläubigen, fey ibnen ganz gleichgültig. 
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Sechszehntes Kapitel, 
Der Sultan nimmt die Herausforderung an. 


Der Sultan faß eben unter einem prachtvollen Pae 
villon, von wo aus er die ganze Umgegend von Wien 
überſehen Eonnte, ald der Herold von feiner Sendung 
gurüdfchtte und die Ausforderung des Herzogs libew 
brachte. Um nicht für feige gehalten zu werden, er 
Härte er, zum Zmelfampfe ſich zu flellen, da der Geg⸗ 
ner ihm an Rang und Würde gleich mar. Als am 
Wiener Hofe die Erklärung des Großtürfen befannt 
wurde, traf man fogleich Anftalt, den rüdfehrenden 
Herold würdig zu empfangen, und ihm dad verfpro« 
chene großartige Geſchenk auszuzahlen. In der Stabt 
ging ed fehr feftlich Her, und die türfifchen Würden» 
träger wurden freundlich bewirthet. Auch hörte man auf 
beiden Seiten nicht, daß ein Gedanke an Verrath und 
Treulofigkeit während dieſer Tage aufgefommen wäre. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Dem Sultan wird von den Dämonen ein Schwank 

gefpielt. 

Während dieſes Waffenſtillſtandes fannen Wagner 
und feine drei daͤmoniſchen Genofien nach, wie man 
den Großtürfen dem allgemeinen Spotte preiögeben 
fonnte. Alerco begab fi alfo unfichtbar in das tür« 
fifche Lager, und drang fo bis zu dem Platze vor, 
wo der große Ungläubige fich eben befand. Gr ver 
richtete eben nach ber Sitte eines frommen Mufelmannd 
feine täglich dreimal vorzunehmenden religiöfen Wa⸗ 
fchungen, die nach feinem Dafürhalten auch von dem 
Schmug der größten Sünde reinigen. Der Sultan 
faß eben mit vier - feiner Bencubinen im Bade, ale 
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Akercock In der Geftalt eines Lichtengeld in ven Bade⸗ 
faal eintreten, bewirkte, daß alle Sclaven, die zur 
Bebienung des Sultans anweſend waren, ehrfurchts⸗ 
vol vor ihm niederftelen. Der Iuftige Teufel ging 
aber, ohne ſich durch dieſe Hufdigungen in feinem 
Vorhaben aufhalten zu laflen, auf die Concubinen los, 
und fihüttelte eine nach der andern. Der Sultan ver- 
lor bei diefem Anblick feinen Hochmuth, und fprad 
die Barmherzigkeit Akercocks an, der ihn nadt wie er 
war aus dem Babe trieb, und in dieſem Zuſtande 
vor fich bis in das Nager jagte, mo feine Truppen, 
die nur den Sultan, nicht aber feinen Treiber ſahen, 
vermeinten, ihr Monarch habe den Verfland verloren. 
Ihr Gelächter blieb unbemerkt von ihm, denn er ſah 
und hörte nichts, und glaubte fih ganz ohne Zeugen 
feiner Schande. Als file an der Donau angekommen 
waren, bielt der Dämon dem Sultan fein Hintertheil 
zum Küflen hin, und dann padte er ihn auf, und 
flürzte ihn in den Strom, worauf er verſchwand. 


Achtzehntes Kapitel. 
Der zweite Schwant. . 


Der Sultan hätte vor Schaam ſich gern erfäuft, 
als er endlich merkte, in welchem Zuftand er fich bier 
befinde;_ aber Mepbiftopbeles verhinderte ihn an die⸗ 
fem tragischen Entfchluffe. Er ftellte fich über fein Un⸗ 
glück fehr gerührt und erbot ſich, ihn auf den Rüden 
zu nehmen und dahin zu tragen, wo er wolle. Da⸗ 
bei vergoß er, um zu beweifen, wie aufrichtig fein 
Mitleid fev, einen Strom von Thränen. Der Sultan 
vertraute ibm; kaum aber war er aufgefadt, ald Me⸗ 
phiftopheled auf eine unfern des Fluſſes befindliche 


559 


Kothlade zuging, und ihn dort hineinwarf, wo der 
Moraft am didften war, fo baß weder Auge, noch 
Naſe oder Mund von dem Unflath verfchont murden. 
Und das gefhah im Angeſichte von fünftaufend Per⸗ 
fonen, die alle in ihm den Öroftürfen erfannten. Als 
er fich aus der Lade heraudgenrbeitet hatte, lief der 
Pöbel bis an die Thore Wiens jubelnd Hinter ihn ber. 
Am Stadtthor fland ein Schreiner, der einen Sarg in 
ein benachbarted Haus fehaffen wollte In denſelben 
ſperrte Mephiſtopheles — von welchem, wie von den 
andern Geiftern, bemerkt werden muß, baß er nur von 
demjenigen geſehen wurde, dem er ſich auch fühlbear 
machte — den Sultan, und num fihnellte er den Ka⸗ 
ften abwechſelnd hoch in die Luft, und ließ ihn nur 
finfen, um ihn wieder in die Höhe fteigen zu laſſen, 
fo daß der Unglüdlicdye mit dem Dlute, das ihm aus 
den dadurch erhaltenen Wunden firömte-, die kothige 
Farbe, die er in dem Sumpfe erhielt, abwafchen konnte. 
Dabei fpielte der boshafte Teufel, gleichfam Das Web- 
gefchrei ded Sultans affompagnirend, auf einer Pfeife 
eine luſtige Melodie, wodurch Die ganze Straßenjugend 
herbeigelodt wurde. Dann mwälzte der Teufel den offer 
nen Sarg mit feinem Inhalt mehrere Saflen vor fi 
ber, und aus allen Fenſtern warf man Eierfchaalen 
und Erkremente, oder goß gefüllte Urintöpfe auf den 
. Sultan berab, und dieß fo zahlreich, daß man ſchier 
glauben follte, der ganze Vorrath wäre feit langer Zeit 
zu diefem Zwecke aufgefpart worden. Am Burgtbor 
angelangt, überließ der Teufel fein Spielzeug feinem 
Schickſal und verſchwand. 
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Meungehntes Kapitel. 
Der dritte Schwanf. 


Jetzt Fam Infeligo ober Fauſtus, und erweckte durch 
feine Berüßrung ihn aus der Ohnmacht, in welche die 
letzte Mißhandlung ihn verfeßt hatte. Er warf dann 
ein ärmliches Gewand um ihn und entzog ihn der gafe 
fenden Menge, indem er ihn in dad Schloß führte, 
mo der Herzog ſich fehr betrübte, als man ihm fagte, 
daß der Mann in dem bettlerhaften Anzuge, das Ges 
ficht mit Unflath bevedt, der Sultan felber ey. 


Zwanzigſtes Kapitel 
Der vierte und Iehte Schwan. 


Ad Wagner den Herzog fo betrübt ſah, erbot ex 
fih, des Türfen Wunden zu heilen und bie Erinne 
rung an die widerfahrene Schmach ihm zu benehmen. 
Auch wollte er ihn gefund und mohlbehalten zu den 
Eeinen zurüdbringen. Dieß war dem Monarchen febr 
lieb, denn er hätte lieber vie Hälfte feines Einkommens 
geopfert, als dem Feinde Urfache gegeben, daß er den 
Zweikampf nicht annehmen könnte. Hierauf ging Wag« 
ner auf fein Zimmer, Eleivete fih in weißen Taffet 
und z0g mit Schwanenfedern gefütterte Hofen, eben« 
falls von weißen Taffet, an, auch die Schuhe waren 
von biefem Stoffe, inmendig von weißem Leder, an 
den Füßen befefligte er zwei Flügel Yon feinem Eilber, 
und andere zwei an ven Schultern, in der Hand. bielt 
er den Merkurflab. So trat er in den Aubienzfaal ; 
und al3 er von den verfammelten Bürften und Edeln 
zur Genüge viefes feltfamen Anzugs balber angeftaunt 
worden, flieg er vor allen Anmefenden in bie Luft 
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auf, dann fentte er fich allmaäͤhlig aus der Dbhe wie 
ver herab und rubte auf den Zweigen eines Ulmbaums 
aus, we er um fich bfidte, um zu erfahren, in welcher 
Gegend er fich befände. Hier bemerkte er vie Trofle 
Ioflgfett des Sultans, der ſich über Die erfittene Demi 
tbigung gar nicht beruhigen konnte. Cr ging alfo auf 
den Türken zu, der ihn für einen Engel hielt, und trö» 
flete ihn, daß Niemand von den Seinen ein Zeuge 
feiner Schande gemefen, well während feiner Abweſen⸗ 
heit der Gott Mahomeds eine Scheingeftalt den Play 
unter dem Pavillon habe einnehmen laſſen, die von 
Jederman für den Sultan gehalten wurde Sodann 
nahm ex feinen Klug mieder zurück, und überall fireife 
ten feine Serfen an die GEipfel der hochſten Bäume 


Einundzwanzigſtes Kapitel 
Der Kampf ſchreitet vor. 


Die zwei Tage des Waffenflillfiandes waren verflofe 
fen; ale num ber britte Morgen heranbrach, bereitete 
man ſich in beiden SHeerlagern zur Schlacht vor. Ir 
ver Donau befand fich eine Infel, wohl über eine Vier⸗ 
telmeile lang. Hier ſollte der Zweikampf vor ſich ge 
ben, die Bühne für die Preiſrichter wurde fo eben auf⸗ 
gerichtet und mit reichen Stoffen behängt. Um vier 
uhr Abends, als die Glut des Tages abnahm, begab 
fich der Herzog mit mehr als 100,000 Mann auf den 
Kampfplatz, 60,000 aber wurden zum Schuke der 
Stadt als Befakung zurüdgelafien. Die Herzoge von 
Sachſen, Cleve, Brabant x. erfchienen alle zu Roſſe. 
Als Kampfrichter waren chriftlicher Seitd Die Könige 
von Lufttanien umd Arragonien mit ihren Herolden be⸗ 
ſtellt. Der Herzog erſchien auf ſeinem ſtolzen Pferde 
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in fo glaͤnzender Rüſtung, daß es ſchien, als hätte die 
Schönheit der ganzen Männerwelt ſich in feiner Per- 
fon concentrirt. Auf feinem Helme war eine reiche 
Krone vom koſtbarſten Metal befefligt, der Speer in 
feiner Rechten war ganz vergolvet, fein Hornſchild hing 
ibm am Naden herab. Dad Schwertgehänge war von 
getriebenem Golde, die Dede feined Roſſes vom fein- 
fien Tuch und mit Gold befüumt. Die eingeftidten 
Evelfteine fpiegelten die Sonnenftrahlen zurüd. Kurz, 
bier entfaltete fich der Reichthum des ganzen Landes. 
Nachdem der Herzog die Kampfrichter gegrüßt batte, 
sitt er, breimal um die Schranfen. Dann begab er fi 
mit den Yürflen und Eveln in einen benachbarten, 
reich verziesten Pavillon, um einige Erfriſchungen ein⸗ 
zunehmen. 

Indeß ſetzte fih der Türke mit einem Heere in Be 
wegung, dad doppelt fo zahlreich war, als das chrifl« 
liche, und doch ließ er noch gegen 100,000 Mann im 
Lager zurück. Die türlifche Armee kündigte ſich durch 
ein graͤßliches Getdfe von Trompeten und Hörnern an, 
das mit fanfteren Inflrumenten zuweilen abwechſelte. 
Biertaufend Sanitfcharen zogen in ihrer bunten Tracht 
von fcharlachnen goldbefäumten Röcken mit langen wei» 
fen Schleifen vor dem Großtürfen ber. Ihre Kopf- 
bedefung war body und von weißem Sattin, geſchmückt 
mit einer weißen Feder. In der Hand trugen fie einen 
kurzen Wurffpieß, an der Seite ein krummes Schwert, 
auf dem Nüden einen Köcher mit Pfeilen, an einer 
ſeidenen Schnur war der Bogen befeftigt. Leber je 
bundert Dann war ein Paſcha gefeßt, fünfzig bilde» 
ten fletd eine Reihe. Dann kamen andere Truppen⸗ 
gattungen in nicht weniger fchimmernder Kleidung, ei» 
ner der Hauptleute ritt einen reich audgepußten le» 
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. »banten, der ein tburmartiged Gebäude auf feinem Rü⸗ 
den trug, und deſſen Epige mit einem Bildniß Ma- 
bomedd von ganz audgetriebenem Golde geziert war. 
Ringd um den Elephanten gingen Dermwifche daher, bie 
Luft mit ihren frommen Befängen durchſchallend. Allen 
diefen voran zogen zweibundert Trompeter. Der Was 
gen des Großfürſten wog 20,000 Pfund Silber. Ihn 
zogen acht milchweiße Elephanten, das Bußpolfler deſ⸗ 
ſelben war glänzender Kryſtall, mit großen goldenen 
Knäufen an den Rändern geſchmückt, dad Haupt bed 
Sultans zierte ein reiches Diadem. Stolz; und maje- 
ftätifch war die Haltung ded Mannes, feine Miene krie⸗ 
gerifch. In feiner unmittelbaren Nähe befand fich der 
Aga der Janitfcharen und Ali Bafchen, der Admiral 
der türkifchen Blotte, der Hauptmann der Janitfcharen« 
Scyügen, und der Hauptmann ber Garde mit andern 
Großen des Neicyes, Ale baarhäuptig. Hinter dem 
Wagen befanden ſich die Muſiker, dann folgten fünf 
Elephanten, die zu friegerifchen Operationen beflinmt 
waren; dann wieder Trompeter in berfelben Ordnung, 
wie die früheren. Ihnen folgten 100,000 Mann Ins 
fanterie in Reihen von 500 Mann. Ihre beiden Sei« 
ten deckten 40,000 Mann Kavallerie, fo daß man im 
Sanzen 240,000 waffenfähige Männer zählte. Die 
Kampfrichter türfifcher Seitd waren ver König von 
Rhodus und der König von Pamppilien. Als der 
Großtürke auf der Infel landete, wurbe ihm ein aſch⸗ 
farbiger Elephant vorgeführt, den er ſchnell beſtieg und 
ihn hin und ber tummelte. Bewaffnet war er mit Bo⸗ 
gen und Köcher, den Wurfſpieß in Händen, Das Schwert 
an der Seite. Als die beiden Känıpfer ſich gegenüber 
ftanden, begrüßte fie ein freubiges „Hallo!“ daß das 
Echo Die Tanfende von Stimmen der bier verfammel« 
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ten Krieger noch taufendmal wiederhallie. Die beiden 
Streiter aber rüfteten fih jet zum Angriff. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. | 
Die Schlacht. 


Nachdem Beide beſchworen hatten, daß fe fich kei⸗ 
ned Zauberkrauteß oder magifchen Spruches gegenfeitig 
bedienen, fondern Im ehrlichen Kampfe einander gegen» 
über ftehen wollten, gaben bie Herolde das Zeichen 
zum Angriff mit lauter Stimme und fhmetternden 
Trompeten, während bie umflebenden Heere in banger 
Erwartung dem Ansgange des Zweikampfs entgegen 
ſahen. Nun, lleber Leſer! haben wir euch die beiden 
Kämpfer, die mit Ihrem wackern Gefolge bieher Tamen, 
ſelbſt vor Augen geflellt, und fie werden im Angefichte 
einer großen Volksmenge ihre Tapferkeit bewähren. 
Wollt ihr nicht etwa bei Seite treten, damit ihre Lan⸗ 
zen euch keinen Schaden zufügen? Ich erlaube euch, 
durch das Bitter dem Kampfe zugufeben. Beide Strei⸗ 
tee Tommen aus entgegengefeßten Enden auf einander 
zu, der deutſche Fürſt mit feiner unvergleichlichen Ta⸗ 
pferkeit, feinem Roſſe die Sporen tief in die Seiten 
drückend und feinen Speer mit bewundernswerther Reich» 
tigkeit fehwingend, fo daß das Wiehern der braren 
Stute den Eindrud eined Donnerfchlags hervorbrachte. 
At Chan Hingegen zügelte die Schritte feines ſtolzen 
Tieres , je näher er feinem chriftlichen Gegner kam, 
Jetzt möge fich euer Blick an ihrem Anfeinanderrüden 
- weiden. Gleichmie zmei große Wellen von entgegenges 
feßten Winden aus verfchiedenen Punkten der See nach 
langem Umherſchweifen an einander getrieben werben, 
fo flürge mit gleicher Heftigfeit der Deutfche auf feis 


/ 


565 


nen Gegner los, als der Türke plöhlich ſeitwärts biegt 
und dadurch den Lanzenſtoß parirt. Dieß konnte au 
leicht bewirkt werden, da der Elephant höher, als ein 
Roß if. Der Türke tbat, als wiche er den Streichen 
des Deutfchen gefliſſentlich aus, was in dem Heere 
der Muſelmaͤnner eine große Beängftigung bervorbrachte. 
Der Deutfche wunderte ſich fehr ob folcher Spitzfindig⸗ 
feit im offenen Kampfe, aber ebe er noch eine kleine 
Wendung machte, erfab der Türke feinen Vortheil und 
traf ihn mit feinem Speer an ber Echulter, drang aber 
nicht durch, worüber der Angreifende vor Wuth in die 
Luft brüllte, und Hätte nicht das Roh in biefem Mo» 
ment ſtill geflanven, fo wäre e8 gewiß von dem Ele 
phanten zu Boden geworfen worben. Das edle Thier 
fibnob vor Zorn und theilte die Empfindungen feines 
Herrn, der mit Unwillen erfüllt wurbe, als er das 
binterliftige Berfahren des Türken mehr und mehr er» 
kannte. Nach mehreren vergeblichen Pfeilmürfen machte 
der Türfe mieder eine ausweichende Bewegung, und 
man Bemerkte, wie dad Roß den Elephanten verfolgte. 

Stürmifcher Jubel ging durch das Ehriftenheer, und 
das Gelächter wurde fo laut, daß der Türke beinahe 
veine Baflung verlor. Endlich entfchloß er fich wieder, 
einige feiner felgen Pfeile gegen die Müftung des Geg⸗ 
nerd abzuſchnellen; aber Durch eine geſchickte Wendung 
bewirkte der Neiter, daß der Widerhafen des Pfeiles 
- den äußern Theil vom Auge des Eleyhanten traf und 
einen Zoll tief ins Fleiſch drang. Deß mar der Deut- 
fche erfreut, und ſtieß mit folcher Kraft feine Lanze 
in das Viſier des Türken, daß aus den Deffnungen 
des Helmes Blut hervorquoll. Wüthenn zog jebt der 
Verwundete fein Schwert und hieb bie Lanze des Deut« 
jchen entzwei. Ihn ſelbſt Eonnte das Schwert nicht 
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erreichen, well er auf dem Elephanten viel zu hech ſaß, 
um den Gegner unmittelbar verwunden zu fünnen. 
Sept ftarrten ſich Die beiden Kämpfer eine Weile zorn⸗ 
erfüllt an, und die Zufchauer blidten mit banger Theil⸗ 
nahme dem neuen Angriff entgegen. Der Elephant 
blutete indeß aus feiner Wunde fo reichlich, dag der 
Schmerz feine Wuth verdoppelte. Er begann zu flam« 
pfen und fich fo gewaltig zu fchütteln, daß fein Herr 
abfleigen mußte, um ihn zu befänftigen. Diefe Pauſe 
benühte der Deutfche, um fein Vifter zu Öffnen, nicht 
blog um Athen zu holen, fondern um dem Gegner 
wegen feiner unreblichen Berfahrungsweife im Kampfe 
Vorwürfe zu machen, und ihm zu fagen, wie fehr er 
ſich dadurch felbft entehre. Er brachte nun zwei Lane 
zen herbei, und überlich es ihm, welche von beiden er 
wählen wolle; wmeigerte er fich aber, auf Diefe Art zu 
fämpfen einzugeben, fo drohte er ihm, die eine Lanze 
feinem Thiere, die andere ihm felbft in die Bruft zu 
flogen. Ber Türfe nahm diefe neue Art der Audfor« 
derung an, aber auch dießmal wandte fi da Otüd 
der Waffen dem Deutfchen zu, denn der Türfe fiel fie 
ben Fuß über die Ränge der Lanze in den Sand, fo 
dag man ihn erfchlagen glaubte, meßhalb fich ein gro⸗ 
hes Wehflagen unter ven Mufelmännern erhob. Zwar 
war durch die Heftigfeit, mit welcher die Kämpfer auf 
einander fließen, auch ver Herzog zwei Schritte rück⸗ 
waͤrts getaumelt, da er ſich aber gleich wieder aufrich⸗ 
tete, jo mar die Beſtürzung der Chriften nicht fo groß. 
Vielmehr erhob das Heer, ald ed dieſes Lebenszeichen 
bemerkte , ein ſolches Breudengefchrei, daß die benach⸗ 
barten Berge davon erfchüttert zu werden drohten. Die 
beiden muthigen Thiere gingen wuthſchaͤumend mit ib« 
ren natürlichen Waffen auf einander lot. Dad Roß 
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aber hatte wegen ber ſtark blutennen Wunde des Ele⸗ 
phanten, wodurch dad rechte Auge ganz von gerinnen« 
dem Blute bedeckt wurde, einen Eleinen Vortheil vor« 
aus. Da die Ranzen zerfplittert waren, befliegen bie 
Kämpfer wieder ihre Thiere, um den Angriff in an« 
derer Welfe zu verſuchen. Der Deutſche fprengte in 
voller Haft auf den Türken los, und hieb mit aller 
Kraft auf den Rüßel des Elepbanten, daß diefer rüde 
wärt8 taumelte, aber keiner von beiden Reitern erreichte 
ven andern. Der Deutfche z0g nun feinen ſchimmern⸗ 
den Dolch, ſprang auf ven Naden feines Pferbes, er» 
faßte mit der einen Hand den Rüßel des Elephanten, 
mit der andern Hand den Riemen, der fein Vorder⸗ 
haupt kreuzte, flieg mit den Füßen nach den Hauzäh- 
nen und nach dem Kopfe des Thieres, und fo ſchob 
er ſich allmählich vorwärts, bis er den Reiter ſelbſt 
zu faflen befam. Diefer fehlen darauf vorbereitet, und 
nun rangen fie fo heftig mit einander, daß der Ele 
Phant bis zu den Schranfen zurückwich. Dieß war für 
das chriſtliche Heer ein Siegeszeichen, das ein noch 
lauteres Hurrah! als vorhin bewirkte. Indeß fehlugen 
noch die metallenen Schwerter eine gute Welle auf die 
Schilde los, und ſchoben das Nefultat des Kampfes 
noch etwas hinaus. Diefe Art zu fechten hatte für 
das Auge ver Zufchauer einen angenehmen Reiz, fo 
dag man dem Kampfe einen ganzen Tag hätte zufer 
hen mögen, wenn er nicht für eines ber beiven Heere 
von ernften Folgen begleitet gemeien wäre. Die Ta⸗ 
vferkeit des Deutfchen ließ aber den Sieg nicht lange 
ungewiß. Sobald als der Glephant die Schranfen er= 
reicht Haste, Fam der Kampfmwärier auf den Kampfplatz 
gefprengt und trennte bie Streitenden, indem er ben 
Türken für überwunden erklärte, weil, wie die Sachen 
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ſtanden, ber Kal zu Bunflen des Chriſten entſchied 
Der Türke hatte verloren, denn fein Thier hatte ſich 
zu den Schranken zuräcgezogen, Beide Parteien ſchie⸗ 
den nun von einander, der Türke kehrte in dad Lager 
zurück, der Deutjche in bie Stadt, Beide mit demſel⸗ 
ben Pompe, der fle auf den. Kampfplatz begleitet hatte. 
Und weil biefer Zweikampf fo feltfamer Art doch wirfe 
lich flattgefunden, fo hatte ich es für merth gehalten, 
bei demjelben etwas länger zu verweilen, und follte idy 
darüber langweilig geworben feun, fo wird Das fole 
gende Kapitel durch mehr Friſche und Abwechslung 


entjchädigen. 


Dreiundzwanzigfted Kapitel, 
Wie Fauft eine Beleidigung rächte. 


Ein Ritter hatte Dem Fauſt in Gegenwart mehrer 
ver Damen eine Obrfeige gegeben, und biefer forderte 
ibn deßhalb zum Zweilampf. Der Ritter nahm bie 
Ausforderung an. Der Kampfplag, die Zeit des Kam⸗ 
pfes, die Woffengattung, Alles war ſchon beftimmt, 
und Bauft harrte bereitö feined Gegner am dem bee 
zeichneten Drte, als Signor Medeſimo, der bisher für 
einen wackern Haudegen bekannt war, ploͤtzlich von 
Furcht überfallen wurde, vor den Frauen auf ein Knie 
fich niederließ, und zitternd und bebend ihre Fürſprache 
bei Don JInfeligo (Bauft) amflehte, daß er ihm fein 
Unrecht dießmal verzeihen möchte. Darob brach die 
ganze Geſellſchaft in ein lautes Gelächter aud. Aber 
jein kläglicher Blick, feine gegen den Simmel flebend 
erhobenen Hände, die Thränenſtröme, die über feine 
Wangen rollten, alled dieß erregte dad Mitleiv der An« 
weienden, fo dag man ihm verſprach, fich bei Kauft 
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für Ihn zu verwenden. Diefer aber mar unbeugſamen 
Einnes und wollte nur dann fid) nachgiebig zeigen, 
wenn der Mitter jene Mißhandlung durch eine noch 
ſchimpflichere abbüßen wollte. Der Ritter verſtand ſich 
in feiner Todesangſt zu jeder Bedingung, und fo fieß 
er e8 gewähren, daß Fauſt ihn bei ven Füßen erfaßte, 
ihn zweimal durchs Zimmer fchleifte, dann ans Kinn 
faßte und ihm eine derbe Maulfchelle gab. Dann ſchüt⸗ 
telte er ihn noch wie einen Schulfnaben und ging fei- 
ned Weged. Der Ritter ſchaͤmte fich, ganze Tage vor 
den Leuten ſich bliden zu laſſen, Fauſt hingegen warb 
feitdem wegen feiner Tapferkeit gefürchtet, und zog fick 
durch feine Scheimereien täglich mehr Beinde zu. 


Bierundzmanzigfleß Kapitel. 
Wieder ein Schwant von Fauft. 


Einft Hatte Kauft einen Edelmann behorcht, der ei» 
ner Dame gelobte, wenn fie ihm eine Gunſt gemäbre, 
wolle er thun, mas fie ihm gebtete. Sie verlangte 
alfo, daß er an bemfelben Plate, wo fie flanven, ein 
ſilbernes Schloß hinbaue. Der Edelmann entfernte fidy 
beſchaͤnt. Bauft aber folgte ihm auf dem Fuße und 
erzäblte ihm, wie er der Dame unbillige Forderung 
mit angehört, und munterte ihn auf, der Dame zu fa” 
gen, daß er Im Stande ſey, mit Einem Worte ihren 
Wunſch zu erfüllen. Der Edelmann that, wie ihm ge 
beißen, ging der Dame nach und rühmte fich, er wolle 
ihr zeigen, was fie für unmöglich halte. Ein Haufe 
von Neugierigen flrömte nun dem Garten zu, dort aber 
fand man den Prahler, die Füße in einen Blod ges 
Hemmt und eine häßliche Küchenmagd in feinen Are 
men haltend. Man kann fich Leicht deufen, in welches 
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Belächter ein ſolches Schaufpiel alle Anmefenden ver⸗ 
ſetzte. Nach einer Weile wurde der Evelmanı feiner 
Haft befreit. Er aber ſchwur dem Fauſt bittere Rache. 
In der Ausführung folder Streiche fand hauf eine 
beſondere Freude. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
Wie Fauſts und feiner Geſellen Uebermuth beſchämt wird. 


Fauſt, Wagner, Akercock und Mephiſtopheles ſchlen⸗ 
derten eines Tages durch die Straßen, da begegneten 
ihnen vier Edeldamen, die Schweſtern zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. Die vier Männer gingen auf fie zu und belei⸗ 
digten fie durch unziemliche Zumutdungen, vie ihren 
auten Ruf in Gefahr brachten. Nachdem fie eine Weile 
mit einander gefprochen, thaten fle, ald flimmten fie 
in ihre Wünfche, nur wollten fle erft ihre Roſſe fat« 
teln laſſen, und dann mit ihnen an ben Ort reiten, 
wo fie ungeftört fich ihrem Vergnügen bingeben koönn⸗ 
ten. Aus NRüdfichh gegen ihren Auf behielten fie fich 
jedoch vor, verfchleiert zu erfcheinen, weßhalb fie auch 
ihnen zugeftanven, Larven vor dad Geficht zu nehmen. 
Zur Zeit ftellten fich beide Parteien an dem beſtimm⸗ 
ten Drte ein, fie ritten eine gute Strede, bis ſie an 
einen oͤden Platz kamen. Hier fliegen die Verlarvten 
von den Roſſen und riffen die Verfchleierten zur Erde, 
um fie der Molluft zu opfern. Diefe warfen nun 
fehnell ihre Srauenfleivung ab und zeigten fich ald mus 
thige Jünglinge, entfchloffen, den ihnen zugedachten 
Schimpf zu ahnden. So mußten Fauft und feine Bes 
ſellen beſchaͤmt abziehen. 
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Sech sundzwanzigſtes Kapitel. 
Fauſt und feine Gefellen fiegen gegen vie Türken. 


Fünf oder ſechs Tage hatte fich der Herzog unthär 
tig hinter den Mauern feiner Stadt verbalten ; endlich 
befchloß er, eine Beſatzung von 30,000 Monn vafelbfi 
zurüdzulafien und mit 130,000 Mann ins Feld zu 
zieben. Hier erfchienen Fauſt und Wagner, Mephiſto⸗ 
pheles und Akercock, und forderten, vollſtaͤndig gewaff⸗ 
net, im Angeſichte des Heeres vier Türken auf, mit 
ihnen eine Lanze zu brechen. Sogleich forengten vier 
. berittene Janitfcharen hervor, um die Ausforberung an⸗ 
zunehmen; allein gleich bei dem erften Angriff wurden 
fle Durch und durch gerannt und lagen auf die Falte 
Erde Hingeftredt. Diefen Schimpf zu rächen, gebot der 
Sultan, daß vier der Tapferften feines Heeres und noch 
vier Andere fich der Sieger bemädhtigten, und fie ihm 
gefangen vorführen follten, damit fle mit ewiger ‘Bein 
ihre Kühnheit büßen follten. Da aber zwei fogleich 
niedergeftredt wurden, ergriffen bie andern ſechs die 
Flucht, die aber zur Strafe ihrer Feigheit aufgefnüpit 
wurden. Die Chriften Iachten darob herzlich, und da 
der Feind nicht beberzt genug war, um in Schlacht« 
ordnung zu treten, kehrten fle wieder zur Stadt zurüd. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 
Der Ueberfall. 


Um zmei Uhr Nachts näherte fich der Türke mit 
feinem ganzen Heere ven Wällen der Stadt und lieh 
die Pioniere durch die Gegenmauer eine Höhle machen. 
Die Wache auf den Wällen merfte, was vorging, gab 
tem Oberbefehlshaber ein heimliches Warnungszeichen, 
und fogleich fland, ohne daß ein Trommelfchlag das 
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Zeichen gegeben hätte, die ganze Beſatzung unter den 
Waffen. Der Türfe, welcher mit 2000 Mann einge- 
drungen war, gab das Zeichen zum Angriff; ſogleich 
aber wurden fle von den Gefchoflen der Deutfchen em⸗ 
Diangen. Die ganze Bevölkerung eilte zu den Waffen, 
Einige befegten die Wälle, Andere vertheidigten andere 
Plaͤtze; der Türke füllte die Gräben mit den Leichen 
der Erfchlagenen aus, und fuchte fih auf diefem Weg 
eine Bahn zu machen und den Wall zu erfleigen, doch 
fand er ſtets Heftigen Widerſtand. Er verfuchte daher 
auf einem andern Weg in die Stadt zu kommen; er 
feßte nämlich mit 30,000 Mann über die Donau und 
verfah fie mit Sturmleitern. Als der Morgen anbrach, 
fielen den Belagerern die Chriften in ven Rüden, und 
nun erfolgte ein allgemeines Schlachten. Viele fuchten 
fib durch Echwimmen zu retten, “Andere wurden in 
der allgemeinen Berwirrung von den eigenen Kampf. 
genofien niedergefäbelt. Zuletzt erbielten die Chriften 
die Oberhand, und der Türfe verlor bei diefem Lieber» 
fall über 23,000 Mann. Wluchend feinem Unftern, zog 
er fih in fein Lager zurück und überließ den Deute 
ſchen eine anfehnliche Beute an Gold und Juwelen. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Die Befreiung Wiens. 


Diefer neue Sieg erhöhte den Muth der Chriften 

und demütbigte den Türken. Man befchloß jegt, wo 

“man die Ueberlegenheit über den Feind erkannt harte, 

ſich nicht länger defenſiv zu verhalten, fondern in offe⸗ 

ner Feldſchlacht dem Türken zu begegnen. Der Tag, 

wo man den Ausfall aus der Stadt in das feindliche 

— Nager machen wollte, war berangefonımen, die wehr⸗ 
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hafte Bevölkerung fland fümmtlich unter Waffen, die 
Schwachen und Brauen nahmen Zuflucht zum Gebete 
und hielten Prozeifionen um die Stadt. Bald verdun⸗ 
kelte der Pulverdampf, der aus den Feuerfihlünden aud« 
firömte, die Luft, und das Krachen der Kanonen lic 
feinen andern Laut vernehmen, der Tod wandelte in 
allen Straßen. Hier erwies ſich der Nuben ber Schü⸗ 
Ben, Denn die Pferbe, melde den Kugeln Stand hiel⸗ 
ten, wurden durch die Wolfen von Pfellen febeu ge» 
madıt, warfen ihre eigenen Herren ab und zerflampfs 
ten fie mit ihren Hufen. Der Großtürke fluchte dem 
Himmel und der Erde, indbefondere aber den Bäumen, 
aus welchen die mörberifchen Bogen verfertigt wurden. 
Er nöthigte daher eine Schaar von 500 Neitern, in 
die Reihen der feindlichen Schüßen einzudringen. Aber 
auch dießmal verließ ihr das Kriegäglüd, denn in ber 
Eile des Angriffe Hatten fie über einen Damm gefekt, 
alle Pferde flolperten und warfen die Reiter aus dem 
Eattel. Die Schützen wunderten fich ſehr, da ihnen vie 
Urfache einer fo allgemeinen Niederlage des Feindes un 
befannt war, Baufl aber Härte Iachend ihnen dieſes 
Räthſel auf. Er hatte durch magifche Künfte die Thiere 
und ihre Reiter mit Blindheit gefihlagen, daß fie die 
Grböhung, über welche fie fegen follten, nicht bemerk⸗ 
ten. Um furz zu ſeyn, die Ehriften hatten in drei und 
einer halben Stunde einen vollfländigen Sieg über bie 
Türken erfochten. Der Großtürke auf feinem Elephanten 
wurde von des Herzogs eigener Hand getötet, alle feine 
vornehmften Krieger blieben mit ihm auf dem Kampfplatz. 
Nun wurde zum Rüdzug geblafen, Die Soldaten beluden 
fich mit reicher Beute, und die dem Herzoge verbündeten 
Bürften Tehrten, nachdem das Land gänzlidy vom Feinde 
geräumt worden, in ihre Staaten zurüd. 
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IX. 


Geſpraͤche im Reiche derer Todten zwifchen dem 
ehemaligen Srangoifchen General: Feldt-Mar- 
fhall Hergog Frantz Heinrich von Luzen- 
burg und Doct. Johann Fauſten zweyer 
Weltbefannten Er = Zauberer und Schwartz⸗ 
Künftler. Als worinnen fie in furger Unters 
redung ihren Urfprung, ärgerliches, fündhaff- 
tiges, teuffefifhes Leben, und ihr barauff er⸗ 
folgtes erfchrödliches Ende, in höchſter Betrüb- 
niß einander erzehlen. Der böfen, gottlofen 
fihern Welt zur Warnung auffgefiellet, und 


gebrudt. 
Leipzig, Anno 1733. 





Luzenburg. 


Pech! Pulver! Stein! und Flammen! Mortbleu! Is 
möglich; daß ih als ein Weltkiuger großer Generul, mic 
von dem verdammten Lügen: Geift dem Satan fo ſchänd— 
uch betrügen laßen? So daß leyder durch feinen grau 
famen mörderiſchen Griff, in diefes mit ftarden Banden 
des Todtes bang umſchloßenes Zimmer, vo jämmerlid 
verfepet worden ! D unglüdfeeliger Luxenburg ! was haftu- 
gemacht? Siehe welche Unſchuld vermag dich num zu fchüs 
gen? Dann vein böfes Gewißen if ein unverwerfflicher 
Zeuge, deines in der Welt vermaledept geführten Wan- 
vels! Warum haſtu doch deinen unerfättlihen, ja viebi: 
ſchen Begierven fo ruchloß den Zügel geladen ? Ach ge⸗ 
"echter Himmel! was habe nun für mein epicurifches 
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Wohlleben, und abicheuliche IUnthaten zu erwarten! Iſts 
nicht wahr? Dein graufam erfchrödliches Zorn⸗Urtheil! 
als welches mich gewiß fonvder Erbarmen, mit Erftaunen, 
und Zittern zur hölliihen Pein auf ewig überführen wird. 
D verdammter Luxenburg. 


3 
® ® 

Diele letztere Worte gaben im Reich derer Todten, ein 
ſolch klägliches Gethöne, daß Faustus, welcher fih mit 
einem Satholifchen Geiſtlichen unterrevete, fein Geſpräche 
auffgab, und zur Pforte diefes Todten⸗Reichs herbey ei⸗ 
lete, in Meynung den neuen Ankömmling bierfelbft recht 
zu beſchauen. Allein wieder Berhoffen, fand er die Thür 
noch gäntzlich verfchloßen. Nach langen bin» und herwen⸗ 
den, erblidt er ohngefehr in einem fehr vüflern Windel, 
eine Kleine, budlichte in Kriegerifcher Tracht bekleidete Per: 
fon, welche mit tiefffinnigen und traurigen Gefichte, ſich 
an dem einen Pfeiler angeleget. Weiln er nun bey fi 
ſelbſt vermerdte, daß das Hägliche Gefchrey von dieſer 
Herfon entflanden, als näherte er ſich zu ihr, und ſprach: 


Faustus. 


Monsieur ! Sie nehmen mir es nicht übel, indaferne 
Dieſelben anito in Dero Einfamteit beunrupige. Gewiß- 
Ih Dero gäntzliches Anſehen bezeugt, daß Sie in der 
Belt in hohen Glück geftanden, wiewohl einige traurige 
Gebehrden, mir zu verfieben geben; daB Sie von einem 
anßerordentlicden Geſchick auf das allererfchrödlichfte ge: 
rühret worden. Demnach erlauben Sie mir zu fragen: 
wer find Sie? 

Luxenburg. 


Ah mein Freund! wie glücklich wäre ih, warn mei 
ner ebemahligen Gewohnheit nach, mich auch anitzo ver⸗ 
fiellen könte. Rein, diefes it mir unmöglih. Ich bin der 
um Reiche der Rebendigen fehr berühmt gewefene Frantzoiſche 
General Feldt: Marfhall Luxenburg! und muß voller 
Betrübniß geftehen: daß durch gerechten Schluß des Pim« 
mels, vor der Zeit anhero verfeßet worden. Allein fagt 
mir: wer feyd dann Ihr! auf daß ich weiß, mit wem 
ich mic. beiprerhe ? 
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Faustus. 


Ew. Excellence gerufen meinem gethanen Erfühntn 
großmüthigft zu verzeihen, und geflatten, daß Dero Wil⸗ 
len zu Folge, kürtzlichen berichte: Wie daß ich ver bey 
aller Weit fehr befannte Doctor Faust fey. Welcher durch 
feine teuffelifche Schwarßfünftlerey, und höchſt gottloß ge- 
führten Leben, in dieſes Reich mit verfallen. Sonften aber 
in der Welt einen Greuelsvollen Nahmen Yinterlaßen. 


Luxenburg. 


O! mas hör Ich. Sepd ihr der Doctor Faust? Ad 
nerecbter Himmel! iſt diefes auh wahr? Gewißlich, in 
der Welt if} ein großes Geſpräche von euch, fo daB and 
die zartefte Jugend, euren Rahmen täglid zum Sprich⸗ 
wort führet. Jedoch entfinne mich, daB ſowohl ih, als 
viele andere in der Ehriftendeit, die von euch erzehlten 
Geſchichte, für ein würdliches Mährlein angenommen. In⸗ 
teßen da ihr mir euch felbften antgo fo unverhofft entde⸗ 
det; Als bitte ich: erzehlt mir doch etwas von eurem Leben. 


Faustus. 


Iſts möglich? daß der Satan mein hinterlaßenes, Wahr: 
heitsvolles , gottlofes, zauberifches Leben, bey denen Le: 
bendigen trüglichen zu verfiellen, fo arglifiig ſich bemü⸗ 
bet? Da er doch felbfien die allerbetrübteften Kennzeichen, 
dur feine an mir getbanen graufamen Entleibung, der 
Welt öffentlich hinterlaßen. O! verdammter Lügen⸗-Geiſt! 
womit geheftu um? zu wünſchen wäre es, daß meine Ger 
buprt nie das Licht der Welt erblidet, fo würde fo ab⸗ 
fhbeulih den Allerhöchſten nicht beleidiget, ja feine unend» 
iihe Gnade und Barmberbigteit, fo ſchändlich aus ven 
Augen geſetzet haben. Ach betrübter armfeeliger Fauste ? 
Gnade! Gnade! und die Zeit fothbane zu erlangen ift das 
bin! ja beine Reue numehro leiderl zu fpat. Indeßen 
was meine Gebuhrt und Leben anbelanget, To geftehe: 
daß ih aus Sontwedel in der Graffichafft Anhalt gele: 
gen, von armen Bauerd:Feuten entiproßen. Derohalben 
ab mein Baterd-Bruder zu Wittenberg mi an Kindes . 
ſtati auffnahm, und fleißig zur Schulen hielte. Nachdem 
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%b nnn Hier den Grund in Sprachen geleget, fo gieng 
nah Ingolftadt auf die Univerfität, auf felbiger hielte ich 
mid auch fo gut, daß im kurgen Magister wurde. Wein 
nun bierdurch meine Eltern fowohl, als meinen Better 
in große Freude verfeßte; als eripahrte auch der letztere 
Teime Koften, mich dereinftend als einen volllommenen ges 
ſchickten Geiklichen bey fi wieder zu fehen. 


Luxenburg. 


So! &o Habt ihr euch erfilih auf die Theologie ge: 
leget? Wie tommts aber Herr Doctor! daß ihr als ein 
folder Gelahrter, euch der verfluchten Zauberey ergeben. 
Ich glaube, euer Theologifcher Fleiß vürffte fich auf ſo⸗ 
thaner Universität gewiß nicht weiter, dann am Bart 
erfiredet haben; Sintemahl rechifchaffene Gottes⸗Gelahrte, 
jederzeit einen greulichen Abfcheu für dergleichen Teuffels⸗ 
Künfte gehabt 

Faustus. 


Damahle war das groffe Reformations-Werd Lutheri 
noch nicht ergangen, einfolglichen im Pabſtthumb, befon: 
vers aber in denen Elöflern, recht was gemeines; fich 
faft auf nichts anders, ald Seegens⸗Sprechung, Austreib: 
und Berbannung der Teuffel und anderer Gottedvergef: 
fenen Teuffels⸗Künſte zu legen. Wie dann mit Beyſteuer 
der Wahrheit verfihern kann! daß Geiftliche damahls vor: 
gefimven, die kaum ihren Rahmen zu fchreiben gewuſt, 
in der ſchwartzen Kunft aber fehr tieff erfahren waren. 
Dieweiln ih nun von Ratur eines fehr guten fähigen 
Berflandes, meinem geilen wilden Gemüthe aber ber 
geiftlide Standt gar nicht ſchmeckte, fo befahm auch Luft 
zu ſolchen vervammten Wiffenfchafften. Gleichwie nun einer 
bafd feines gleichen vorfindet, alfo ergienge es auch mir; 
dann ich verfellte mich zu folcher teufflifchen Gefellichafft, 
weiche mich nichts andere, als böfen Characteren, over 
Zeichen » Schrifften, wie auch Beſchwöhrung derer Geifter, 
ihre Zeit zubrachten, ihr Studiren aber gäntlih aus ven 
Augen febten. Die Weifs und Wahrfager- Zunft erlernte 
ich von denen Ziegeuneen, und andern loſen Gefindele, 
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Hier Hätte nun bebenden follen: daß der Satan, wamr 
er ven Menfchen berüden will, erfilich die verbohtenen Dinge 
fehr geringe vorſtellt, bis er ihn in ſchädliche Sicherheit 
verfeßet, endlich aber dadurch ind Berberben bringet. Al⸗ 
fein ich blieb beſtändigſt bey meiner thörigten Berbien« 
dung; So daß ich die Theologie verließ, und mid auf 
die Artzeney-⸗Kunſt legete. Unter ſolchen Fürwandt nun, 
erforichte ih den Himmels⸗Lauff, Iernete die Gebuprt ftels 
len, und verfündigen, desgleichen auch Calender maden. 
Endlich gerieth ich recht in ven gefährlichen Fallſtrick des 
Teufſels, maaßen ih Tag und Nacht auf die Beichwoh- 
rung der Geifter grübelte, auch darinnen fo zunahm, daß 
fi etliche derfelben zu mir gefelleien, und anhiengen. 


Luxenburg. 


Diefes muß wohl eine ſchöne Freude euren Eltern, in« 
fonderheit eurem Better geweſen feyn, mann er vernom⸗ 
men, daß ihr aus einem von ihm erzogenen Gottes⸗Kinde, 
eine würdliche vurchtriebene Teuffeld:Brut geworten. Glaus 
bet mir Fauste! wäre ih an feiner Stelle geweſen, id 
hätte euch keinen Heller mehr auf die Universität zuge: 
ſchickt, fondern euch als ein verderbliches Ungeheutr, von 
var hinweg, und ind Zuchthauß, oder in ein meit befe- 
genes Welttheil verfenvet. 


Faustus. 


Hier war ich viel zu vorfihtig, daß ich etwas, meines 
böfen Fleißes, oder Wandels, bey meinem Better hätte 
folfen verlauten laffen. DO! Nein. Sondern ih war im 
Gegentheil dahin bedacht: wie ich mich recht bey ihm ein: 
ſchmeicheln möchte. Zu dem Ende ich auch von der Uni- 
versität ein glaubwürdiges Zeugnis meines Fleißes, und 
Verhaltens wegen mitbracdhte. Hierdurch machte ich mich 
nun fo beliebt und groß, daß mein Better für Freuden 
mir faft feine gange Baarfchafft damahls mitgegeben hätte, 
mid auch nach feinem Tode zum einkigen Erben feiner 
gangen Verlaſſenſchafft einfegte. 

Luxenbarg. 


Dierbey werdet ihr euch wohl recht luſtig gemacht has 
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den? dann mie vernehme, fo iſt euer Better ein guter 
Hauß-Halter geweſen, daher ihr auch nach feinem Tode 
wohl werdet ein groffes Guth vorgefunten haben ? 


Faustus. 


Ja! es war eine reiche anfehnliche Erbichafft, bey wel: 
cher ich auch täglich in Saufen, Schmaufen und Spielen 
iebte. Jedoch als dieſes Bermögen durch meine Berpras 
ßung gäntzlich erfchöpffet, und es alfo fehr windig mit 
mir ausfabe, wurde nachero zum gröflen Verdruß ge: 
jwungen , gantz einfam zu leben. Alleine hierdurch wurde 
mein böfes Gemüth im geringften nicht verbeflert; Son- 
derm ich trachtete vielmehr Tag und Nacht, derer böfen 


-Geifter Kundſchafft zu erlangen, vermöge derer ich mein 


tägliches Wohl⸗-Leben mit meinen Schmauß Brüdern defto 
befier fortfeßen könte. 


Luxenburg. 


O! verkehrte Gelaprtheit. Ahr der ihr fonflen guten 
Verſtand gehabt, und zum voraus fehen können, daß euer 
liederliches faules Leben ſothane Erbſchafft bald konte 
verbringen. Warum fucht ihr euch nicht von folden zu 
enthalten, und euern Studiren wieder ordentlichen obzu⸗ 
liegen? Dann gewißlich nie geböret: daß ſich Jemand 
Ehre und Reichtum zu gefoften; Solte es aber geſche⸗ 
ben ſeyn, fo glaube, daß ihr euren Doctor. Hut auch in 
einer ſolchen naßen Zunfft erlanget. 


Faustus. 


Sachte! Sachte!? Herr General. Dergleichen if bev 
uns Teutfchen niemahls gewöhnlichen geweſen. Immittelſt 
hätte freylich weifer gethan ; indaferne die Betterliche Ber: 
taffenfchafft zu rathe gehalten. Allein nachdem biefelbe 
verfchludet, und keinen Rath zu Fortſetzung meines Wohl⸗ 
Lebens wufte, fo gedachte durch Beyhülffe des Teuffels, 
Geldt zu erlangen. Dieferhalb bediente mir allerhandt, 
aus dem Füden» und Heydenthum fich vorfindende zau⸗ 
berif_ge Schriften. Ra fleißiger Durchlefung, ſchrieb ich 
ſie mir möglichſt ab, und übete mich barinnen, fo daß in 
turen die ſchwartze kunſt dergeſtallt eriernete, daß nicht 
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nur aus götflichen Werden, zufünfftige Sachen weile 
gend auslegete, fondern auch die Todten zu beruffen, fe 
fen und Zrinden, ob es gleich zuweiln auffer der Zeit 
einfolglichen,, fehr unmöglichen fchiene, ins Werd richten 
konte. Der Beihwöhrung der Geifter in Chriſtall, Glä⸗ 
fer, Steine, Holtz, Wafler und anderer Dinge, zu ge 
ſchweigen. Ich felbflen erforfchte meines herrlichen Ber« 
- flandes wegen, die Gebuprts : Stunde, nah damahligen 
Einfluß des himmliſchen Geſtirns, beſonders aber ob die 
Geifter mir zugethan wären, welches leßtere auch endlich 
fattfahm verabfpührete, maaßen des Nachts in der Stu- 
ben fih an ver Band ein feltfamer Schatten herfür thate, 
auch für mein Bette viele Lichter hin und her floben, vie 
gleihfam wie Menſchen plißperten, wiewohl mich noch 
nicht unterflund , diefelben zu befragen. 


Luzenburg. 


Hier erficht mann Bandgreiflichen euer böfes, aberglaus 
bifches Gemüth. Sf dannenhero Fein Wunter, nachdem 
der Sathan diefes verfpühret, euch mit feiner betrügert: 
ſchen Berblendung immer weiter angegangen. Jedoch iſts 
wahr? Ihr folt ja einen außerordentlichen Chriſtall ge 
habt haben. j 

” Faustus. 


Zu dieſem gelangte ich auf eine unverhoffte Weiſe. Dann 
als ein Teuffels-Banner, Heilemann genannt, von einem 
gewiffen Bergmann trundener weile bey nächtlicher Weile 
erfchlagen wurde, fand ich dieſen Chriſtall in des Entleib⸗ 
ten feinen Kleidern. Nun kann verfichern, daß durch diefe 
Beute großes Geldt gelöfet, auch noch ein größeres in 
diefer Kunft erfuhre. Denn nachdem ich den böfen Feind 
auf das kräfftigfle zu befchwöhren gelernet, als entichloß 
mich auch diefes einmapl in Standt zu rihten; Ob nun 
gleich anfänglichen ziemlich bange vabey war, fo ermum 
terte ich mich doch wieder, zumabln wann bemerdie, daß 
die Zauberey nicht Jedermanns Thun, für der damahli⸗ 
gen Welt aber ein großes Anfehen erwedte, auch große 
Potentaten, ja der Deilige Römiſche Statthalter ſich vicks 
fältigft verfelben felber bebienet, und was mehr zu fa> 
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gen, ſchon vor Alters im Gebrauch geweſen. Aus dieſen 
Uhrſachen nahm mir nun dieſes gäntzlichen für. 


Luxenburg. 


Das iR eine große Einfallt, Herr Doctor, daß ihr euch 
nach denen böfen Kapfern, Königen und Römiſchen Pab- 
fien zauberifchen Erempeln, als welche nur dadurch ver« 
gängkihe Hoheit und Ehre geſucht, gekehret. Gewißlich 
durch dieſe Table Entſchuldigung wird euer böfes Vorneh⸗ 
men keinesweges beſchöniget. Dann da ihnen ihre Seele 
zu retten, nicht lieb geweſen, fo hättet ihr doch billig für 
die eurige Sorge tragen follen. 


Faustus. 


Leider! wer dieſes damahls fo, als itzo bedenden kön⸗ 
nen, fo bätte ich mich freyfich dafür, ale die Peſt gehü⸗ 
tet. Allein wann ehe gedendet man auf Beflerung. Iſts 
nicht wahr? alsdenn, wann das Unglüd geſchehen. Wolte 
ter Himmel anigo über meine bußfertige Reue ein ers 
bärmendes Mittleiden meiner armen Seele haben, fo würde 
nicht nur ſchier, fondern ewig auf deſſen Berföhnung be 
dacht fepn. Aber Hilff Ewiger! nun iſt es zu fpät. Im⸗ 
mittel mwünfche, daB die Potentaten in der Welt, dur 
kluge Aufficht, alle vermaleneyete zauberifhe Bücher, auf 
einen Tag verbrennen lieſſen; Dann diefes ohne Wieder⸗ 
rede der gefährlichfte und flärdfie Saamen, den der Teuf: 
fel zum gröſten Berverben der Menſchen, fo ſchädlichen 
außgefireuet! Sintemahl ich armer Unglüdfeeliger! auch 
dadurch bin berüdet worden. 

Luxenburg. 

Glaubet mir Fauste! daß ihr euch ſchwehr verſündi⸗ 
ger, maaßen ihr doch vorhero den rechten Weg zur Glüd⸗ 
feeligfeit,, durch eine rechtfchaffene Erziehung gewuſt, ihr 
euch dennoch mit folchen verfludten Künften, fo ſchänd⸗ 
lien bemenget, darinnen kein blinder Heyde, noch aber« 
glaubifcher Züpde jemapis fo tieff, als ihr verfallen. 

Faustus. 
Bann die Führ⸗ und Regierung des Allerhöchftens, 
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und feines Geiſtes, damabls durch ein inbrünfliges glän- 
biged Gebet angeflehei hätte; So würde mich freplich bie 
rinnen nicht fo verftiegen haben. Nachdem aber dieſes 
unverantwortlichen aus den Augen feßte, führte mich ver 
Satan in feinen Sicherbeits-vollen Striden, immer tief: 
fer hinein, fo daß ich Krafft meiner recht ausgelernten 
Zunft denselben der Erfcheinung halber, damahls erſchröck⸗ 
lichen zu beſchwöhren, fein Berenden trug. Nun gefchabe 
folche ohnfern Wittenberg des Nachts in einen großen 
Creutzweg, dann fobaldt nur der Mond aufigegangen, be: 
diente ih mir meiner mit zauberifchen Characteren eins 
gerichtete Gottesvergeffene Beſchwöhrung. Kaum war dieſe 
geſchehen, fo fahe eine helle feurige Kugel auff mir knal⸗ 
end zufteigen, und wie ter Blitz mit feinem Strafl in 
die Höhe gehen. Bier erfehrad ich nun dermaaßen, daß 
für Angfl aus meinem Circul gelauffen wäre, wiewohln 
Unglüd zu vermeiden, verblieb ich darinnen, und eine 
nochmahlige Beſchwöhrung vornahm, auf welche aber al- 
les fiille verblich. Hierüber wurde nun fo böfe und ver- 
meßen, daß eine von meinen allerfräfftigften Beſchwehrun⸗ 
gen, zu Einladung des böfen Geiftes vornahm. In dem 
Augenblid entflund in dem daben gelegenen Balve ein 
ſolches entfeßliches Drehnen und Wehen eines ungeflümen 
Windes, nit anders, als wollte Himmel und Erven aus 
ihren Kräften zergehen, ja es fuhren etliche Wagen, gleich: 
fam als ein Pfeil auf mich zu, die fo einen großen Staub 
erwedten, daß auch der belle Mond verpüftert wurde. Bier 
Hunden mir alle Haar fürchterlichen zu Berge, derobalben 
ich auch für Angſt, Schreien und entzitternder Furcht, bey: 
nahe als ein Todter in meinem Cräpß darniever gefun: 
den wäre, in foferne ich nicht durch einen um mich he: 
rum gehenden Geift, mid in etwas erholet hätte. Diefen 
nun beſchwuhr ich fogleich, daß er mir antworten mufte: 
ob er mir nehmlichen dienen wolte, oder nicht? Welches 
er auch gegen etlihe ausdrückliche Punete zu thun ver: 
Wrad. Nun wurde wieder recht Icbendig, inſonderbeit 
aber froh, daß nach Tanger ausgeflandener Furcht, Schrö⸗ 
dens und Grauſens, dasjenige erlangen folte, wornach 
mein Hertz fchon längſtens gefeuffset. Befahl derohalben 
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vem Geil, daB er zu Wittenberg in meiner Behaufung 
erfcheinen, und weitere Abrede ſodann mit mir pflegen follte. 


Luxenburg. 


Hilff gerechter Himmel! wie habt ihr fo greulich ver: 
meſſen feyn können, den böfen Geiſt, als welcher wohl 
ungebethen ericheinet, auf das aller Gottes: vergefienfte 
eitiren zu mögen , da ihr doch ſicherlichſt gewuſt, daß er 
ein Mord und Lügen⸗Geiſt, auch euch zur Unzeit eins 
anhängen Fönnen. 

Faustus. 


Meine Lüfte des Fleiſches waren damahls durch Bes 
fitung des Teuffels in einer ſolchen Bewegung , daß dies 
fes auszuführen , in geringften fein Berenden mehr trug, 
wie dann auffrichtig verfichere, daß jede Viertel- Stunde, 
ehe ich zu Haufe gelangte, als ein gantzes Jahr vorkahm. 
Nachdem nun der Satan mir dafelbfi erfchiene, büdte er 
ſich fo vielfältig und ehrerbiethigft vor mir, nicht anders 
als ob ich der würdliche Beberrfher Himmels und der 
Erden wäre. Durch ſolches Bezeugen nun wurde fo flolg, 
vaß ich ihm mit auffgeblafenen Worten mir zu nähern 
befahl. Jedoch was gefchahe! Deine gante Stube wurde 
voller Feuer-Flammen, der Satan felbft tratt, gan zot⸗ 
tich, ale ein Bär mit hellen feurigten Augen einher. Die 
fem beßlichen fürchterlichen Erfcheinens ohngeachtet, wolte 
ih doc kurtzum wiſſen: ob er mir dienen wolte oder 
nicht, wäre er num deſſen erböthig, fo folte er mir einen 
Geiſt verfchaffen, der mir bis an mein Lebend: Ende die: 
nete, und bringen was mein Der& nur begehren möchte. 
Hierauf verfebte der Satan: Daß er fein Diener, fon: 
vern ein groffer Fürft unter denen Geiftern, wolte ich 
nun dasjenige ſteiff und unzerbrüchlichen halten, was er 
mir vorſchreiben würde, fo folte mir gegen eine Vier⸗ und 
Zwanpig jährige, und mit meinem eigenen Blut bezeich 
nete Handichrifft, in allen gewillfahret werden. Der Inn⸗ 
halt der Verſchreibungs⸗Puncte wären unter andern haupt⸗ 
ſächlich dieſe: 

1) GOtt und allem Himmliſchen Heer abzuſagen. 

2) Aller Menſchen Feind feyn, und deren Untergang fuchen. 
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3) Denen Geifilichen nimmer gehorchen. 
4) Zn feine Kirche zu geben, noch die heiligen Saera⸗ 
menta zu geniefien. 

5) Sich niemahls verehelichen ac. 
Ob nun auf meine Borflellung etwas hier und da, be 
dächtlichen änderte. Spüberreichte vemfelben bald hierüber, 
meine, mit meinem Blut theuer verfchriebenen Hanpfchriftt, 
vermöge derer ich mich nach Berflieffung 24. Jahr, dem 
Zeuffel mit Leib und Seel zu eigen übergab. Zwar meynte 
ih bey etwa herbey nahenden Ende, dieſen ſchändlichen 
Mord:Geift durh wahre Bufle und Beflerung meines Le: 
bens, zu bintergeben, alleine niemahls fonte aus feinen 
mädtigen Striden leider! entwifchen. Indeſſen befahl ich 
ihm, daß er mir nicht mehr in fo heßficher, fondern menſch⸗ 
licher Geſtalt erfcheinen folte. 


Luxenburg. 


Da erficehet man die Früchte eures böfen Fleißes. Wä⸗ 
ren eure Eltern orer Better mit zugegen gewelen, was 
würden fie wohl zu fothanen vermaledeyeten teuffelifchen 
Bundt gefagt haben. 

Ä Faustus. 


Boller Angft und Betrübniß muß geſtehen, daß fie ge 
rechte Uhrſach gehabt, mich als ein gottlofes verfluchtes 
Ungeheuer, zum SceitersHauffen bringen zu mögen. Und 
wie glüdfeelig wäre ich bey fothaner Reibes:Straffe ges 
weien, indem vielleicht meine arme Seele retten können ! 

x Indeflen als der Abend herbey kahme, und ich in mei: 
mer Studier- Stube eintreten wolte, Hopfft jemand ſehr 
fitiglid an. Weiln mir nun dieſes fehr ungewöhnlichen, 
ats machte ich die Thür felbfien auf. Jedoch fiehe! da 
trat ein Eißgrauer Iangbärtiger Mönch herein. Nachdem 
ih ibm nun zum Sigen nötbigte, und befragte: womit 
er umgieng, antwortete er mir, mit ftarder rauper Stimme: 
O Fauste! wie haftu mir meine Herrlichkeit genommen, 
daß ich dein Diener feyn muß? Dieweiln mich nun Lu- 
cifer als mein Obriſt darzu gezwungen, fo muß ic es 
aub mir gefallen lafien! Wann aber deine Zeit verflof« 

— fen, fo wird mir ſolches ein geringeg, dir aber ein Ans 
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fang unfäglicher betrübter Zeit feyn. Darum Fauste ! 
veripreche ich dir anigo geireulihen zu dienen, in allen 
was du mir nur befeblen wirft, und daß du meinen Nah⸗ 
men weift, ich heiſſe Mephistophiles , hierbey kanſtu mic 
nun, wann dir etwas fehlet, mir jederzeit ruffen. Worauff 
ih den Geiſt von mir lieſſe, und zwei Tage verreifete. 
Sobald ich aber wieder gekommen, trat mein Mephisto- 
philes zur Stuben ein, fragte nach meinen Begehr. Ic 
erſchrack fehr über feine fo plößliche Ankunfft infonderheit 
Kleivung, wolte demnach haben: Er folte ein Heines 
Klöckgen allegeit in der Hand führen, damit ich ihn bö⸗ 
ren fonte, wann er kähme; über diefe Zumuthung wurde 
der Geift fo erbitiert auf mir, daß er nichts ald Feuer: 
Strahlen auf mich zufchoß , fagende: was ich ihm zu fpot« 
ten hätte, wolte ich einen Narren haben, fo folte ich mir 
einen ſchaffen. Er wäre ein gelahrter und subtiler Geifl, 
ih folte ihm mithin fünfftig nicht mehr fo kommen , oder 
er wolte mir zeigen, was mir nicht lieb wäre. Bey die⸗ 
fen Auspuger baih ich ihm bemüthigft um Berzeihung, 
infonderpeit, weiln anigo nichts verlangte, fi) wieder ab» 
feiten zu machen, welches er auch thate. 


Luxenburg. 


Wie gefiel euch diefer Wiſcher, Herr Doctor! ich glaube 
ihr werdet zu Sngolfladt auf der Univerfität einen folchen 
Prediger nicht gefunden haben; Doch da ihr demielben 
gefpottet, kahm er dann nicht wieder ? 


Faustus. 

Sa! er that foldhes, und hat berfelbe mir nachgehends 
durch feinen Mugen Rath, zu meinem täglihen Wohl Les 
ben, ſattſahm gnüge geleiftet. Sprach mir auch, dieweiln 
ih alles durchgebracht, in allen recht tröfllichen zu: nehm: 
fih fo Tange er bey mir wäre, folte mir an nichis feh: 
fen. Er wolte Koh und Kellner ſeyn, und folte ich mir 
eine Magdt, wohl aber einen Jungen dabey zu miethen. 
Alles was ih verlangte, folte ich foldes Morgens und 
Abends auf einen Zettel fchreiben, und aufden Zifch legen, 
Dierbey fragte ich ibm: wober er dann alles hernehmen 
wolte? darum befümmere dich nicht Fauste! erwiederte 
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er: find nicht der Könige und Fürften, wie auch grofler 
Herren Höfe mit allen gnug verfehen? aus viefen nun 
will ich dir alles gnug zubringen. Made dich nur mit 
reinen befannten und guten Zechbrüdern recht Iuftig! über 
dieſe Worte füßelte ich mich recht, zumahin da des Abends 
um 7. Uhr mir zum erfienmahl der Zifch gededet wurde, 
auf welchen ich ein güldnes Zrindgefhirr, Semmien nebfi 
acht Berichte Effen, alles prächtig auffgeftelet, und vor« 
trefflich zugerichtet vorfunde. 


Luxenburg. 


Diefes mag wohl eine ſchöne Haußhaltung für euch ge 
wefen feyn ; und möchte fich dergleichen noch heut zu Zage 
mancher Saullenger zu wünſchen, zumahln wann er fein 
Güthgen, gleich wie ihr verpraßet, und deßhalb betrübt 
zu werden anhebt. 

_ Faustus. 

Es flellt freylich der Satan fothanen traurigen und 
melancholifch gewordenen faulen Müfliggängern auff das 
äufferfie nach, big er fie mit feinen ſüſſen Bißgens berüdt, 
und hernach in erfchrödlihes Enve dadurch verfegen Tan. 
Mie denn ich gewiß nicht fonvder Graufen und Erzittern 
felbften geſtehen muß, wie mörderlih und graufam derfeibe 
mit mir verfahren. Was habe nun für mein zeitliches 
Wohlleben, und feine Dienftbahrleit gehabt! Iſts nicht 
wahr ? Ein erfchrödlihes jämmerlihes Ende! Ja! die 
Hölliſche Pein ſtehet mir nun deßwegen offen! Hilff Se 
rechter! Dergleichen wolte nie keinen unter der Sonnen 
zu wünſchen, ſondern vielmehr rathen, daß ein ſolcher 
feine fih zu gewürckte Armuth mit Gedult ertrage, und 
ver Lebensmittel halber ſich der ordentlichen Arbeit mög: 
lichſt befleißige. Dann folte cin folcher meinen traurigen 
Ausgang gefehen haben, fo bin ih mit Grund der Wahr: 
heit überredet, er wurde vor ſothanen teufflifehen Confeet 
fih auff das herrlichfte bevanden. 

Luxenburg. 

Hattet ihr dann vamahls die gantze Betterliche Verlaſ⸗ 
ſenſchafft fchon verſchlucket, als ihr euch dem Teuffel mt 
Leib und Secle übergabet ? 

ui .. 
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Faustus. 


Der ganße Uberbleibſel beftunde in ein paar Ader Lam 
Des und Wieſewachſes. Alleine mo konten deren Ein« 
fünffte meinen unerfättlichen Begierden zulänglich feyn ? 
Wie wohl fo halt mir mein Mephistophiles &fien ünd 
Trinken herbey fchaffte, jo befümmerte mich wenig mehr 
um dieſes, noch um die Medicin. 


Luxenburg. 


Was fagten dann die Leute, infonverheit eure Nachbahrn 
zu eurer Tieverlichen Lebensart ? zumahln da fie geſehen, 
daß ihr wenig noch übrig gehabt, dabey nicht gearbeitet, 
dennoch aber alle Zage mit euren naflen Brüdern in 
Soff und Fraß gelebet. 


Faustus. 


Diefe merdten freilih wohl, daß meine Einlünffte von 
rechten Dingen nicht entfiehen könten; Deßwegen riethe 
mir auch mein Mepbhistophbiles: Ich follte mir den Ader- 
bau beffer annehmen, er molte mir getreulichen Beyftand 
leiften. Dieb thate ih auch, fo daß felber fäete, ſchnitte, 
darckte, einfuhr, und alfo einerndte. Allein nad gerade 
wolte mir dieſes auch nicht mehr frhmeden, daher eyferte 
ich mit Mephistophile täglichen, mir Geldt zum Schmauß, 
infonderheit zu meinem unverantwortliden Spielen zu 
verſchaffen, welches er aud nad langen Wiederfprechen, 
mir endlich verfprache. Jedoch mit der Erinnerung, mei 
ner mit meinem Blut audgeftellten Handſchrifft auch nicht 
zu vergeflen; Darauff brachte er mir Geldt, Eifen, aller« 
band Weine, Kieivung, Betten, Pole, und andere zu mer 
ner Nothdurfft und Wolluſt dienliche Saden in gröften 
Vorrath. Nachdem ip, nun durch mein Schwelgen hier 
wieder das Dauß reine gemacht, fo wolte er mir, wie 
bitter ih mich auch gegen ihn flellte, im geringſten nichts 
mehr zubringen, ſondern fagte frey heraus: ich müfte mit 
meiner Kunf auch etwas verdienen. Welcher Entfchluß 
mich weidlich verdroß. 


Luxenburg. 
Gerieth dann euer Herb niemahls auf gute Gedancken 
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von diefem verfluchten, ruchloſen Leben abzuſtehen; infons 
derheit ben mit dem Teuffel errichteten Bundt gänglıcen 
zu binterbrecben. Allermaaßen ihr euch doch fletd euer 
erfhrödiiches Ende wohl berächtlichen vorftellen kontet. 


Faustus. 


Ich enifinne mich, daß es je zu zeiten geickchen, und 
mwürdiih in meinen Bergen veripührete, wie Gottes un. 
endlihe Güte zur Buße mich aufmunterte. Weßhalb ich 
auch die heilige Schrifft zur Hand nahm. Allein bey fol 
en guten Borhaben erfhien mir mein Mephistophiles 
zur Stunde, warnete mich meiner Handſchrifft wegen das 
von abzufteben, oder großes Unglück gewärtig zu feyn. 
Lier erfahe ich leider mit Erflaunen, wie entfeßlich ich 
mi an dem Allerhöchfien vergriffen, daß ich mich nehm« 
lich deſſen ausprüdiih in meiner Handſchrifft begeben 
hatte. Geriethe derohalben die gantze Naht hindurch in 
fehr tieffe traurige Gedanden, welcher aber fich zu entſchla⸗ 
gen, mich mein Mephistophiles aufmunterte, und von des 
nen Geiftern ihre Eigenfchafft, Wohnung, Bielheit, Für 
nehmen, des Lucifers feines Hoffarts wegen, gehabten 
Fall, und der daher entfproffene Neid gegen die Menfden, 
ein kurtzes und langes erzehlete. Ferner von ihrem Regi⸗ 
ment, und Befchaffenheit der Zeuffel mit anführte. End⸗ 
lih aber vom Himmel, Paradieße, und deren darin fey- 
enden Flüßen, befonders vom Baum des Erfäntniffes Gu⸗ 
tes und Böfes, mich auf das ausbünrigfte unterrichtete. 
Weiln nun dieſer argliftige Geift mir dabei mit weiß 
machte : Daß die Xeuffel gewiß glaubten: GOtt werde 
fi ihrer noch erbarmen, fo entfchlug mir aller Traurig⸗ 
teit, ja leider! dadurch die Gnade Gottes felbfien. In 
der Meynung, GOtt würde auch ein dergleichen Erbarmen 
fiber mich dereinften tragen. Zumahln in der Welt für 
mich Doch Feine Vergebung der Sünden von dem Aller 
böchften zu verhoffen fey. 

Luxenburg. 


Ab Fauste! So habt ihr damahls an der Bergebung 
eurer Sünden, einfolglih an der unergründlichen Gnade 
Gottes gezweiffelt. Ich vermeyne, ihr als ein ehemapli» 
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ger Geiſftlicher, würtet doch noch ein Füncklein von euren 

Staubene : Rregnin in euren Bufem behalten, und keinen 

Zweiffel an ſolches herrliche geiftlihe Mittel, ja unauss 

fprechlichen Wohlthat des Allerhöchſtens getragen haben: “ 
Fanstus. 

Ja! ja! Sie glauben mir Ew. Excellence! ih wuſte 
damahls nicht mehr, mas Wohlthaten Gottes, oder geift: 
liche Heilfame Mittel zur Seeligkeit vor Dinge waren. 
Dann fo ruchloß, arg, und verflucht hatte ih mich in 
Zeuffels Künften und Tiederlichen Leben verfiridet! Mein 
Herb brannte voll Tauter böfen Greuels, es war nicht 
andere, als ein Grab, voller Toptengebeine und böfen 
Geftande, fo daß nicht Das geringfte Gutes mehr bey 
mir zu betreffen war. Fiele mir je zumweiln eine gute 
Gedancke zur Buße ein, fo wuſte mit dem Schwerdte 
eines wahrhafftigen Glaubens wieder den hölifchen Mord 
geift nicht mehr zu ftreiten, viel weniger benfelben gäntz⸗ 
fihen zu befiegen. Weiln ih nun geftallten Sachen nad, 
einer in Sündenichlaff tieff verfallener, höchſt verfluchter 
Menfh war; So triumphirte freyfich der hölliihe Raub: 
wolff über meinen armen Leib und Seele. Dannenhero 
iR fein Wunder, daß nachdem ich fo gröblich mich an dem 
Allerhöchſten verfündiget, und feine Gnabdenreiche Zeit 
nicht zu erfennen mehr wußte, Ich leider! zum Sprich 
wort der Welt, denen Berbammten aber zum ewigen 
Spott und Schande werden müſſen. Jedoch glaube und 
boffe ich mit Mephistophile, noch auf Gottes Barmhertzig⸗ 
feit. Dann Hoffnung läßet fa nicht zu Schanten werden. 

Luxenburg. 


O! einfälltiger Fauste! Für euren barmherbigen Glau⸗ 
ben und thörigte Hoffnung wollte ich nicht einen Pfiffer⸗ 
fing geben. Bier erfiehet man fcheinbarlih, wie leichte 
gläubig und leichtfertig ihr in der Welt geweſen. Wif 
fet ipr dann nicht: daß ihr die Zeit der Gnaden fo Bot« 
te8 » vergeffen verfcherget, und ihr nebſt euren Narren ven 
Mephistophile auf ewig verdammt bieibet. 


Faustus. 
Runmehro entfinne ich mich; Ach gerechter Himmel! 
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Diefes it wahr! Darum erfehe nun, wie Mephistophil« 
mich geäffet, wann er vom Glauben und von der Heff—⸗ 
nung gedachte. Dann was ift der Glaube anders: als 
ein gewifles, zuverfichtliche Bertrauen auff dem Dreyeinis 
gen wahren Gott, deren Wander und Mittel zur See: 
ligfeit für wahr aufzunehmen, und ſolchen durch die Hoff: 
nung, zuverfichtlihen vertrauen. Allbier Tiegt eben ver 
verterblihe Fallſtrick des Mephistophilis, fo argliftig vers 
borgen ; nehmlich die Teuffel glauben, und find überzeugt, 
daß ein Dreyeiniger wahrer Gott if. Allein fie glauben 
niht an Ihn, vielweniger ſetzen fie ihr zuderfi (tlicee 
Bertrauen auf demfelben, daun fonften würten fie vi 
Mittel der Seeligkeit ergreiffen, einfolglichen ihre Hoff 
uung gewiß und wahrhafftig feyn. 


Luxenburg. 


Ihr Habt euch nun vieles von denen Gciftern, dem 
Himmel, Paratieße, wie auch Loffuung der Geiſter, au 
der Barmhergigkeit Gottes vorſchwatzen laffen. Ich möchte 
aber doch wohl willen, was euer Mephistophiles von 
ver Höllen gedacht? 


Faustus. 


Hierüber habe damahls mit diefem viele Worte gewech⸗ 
felt; allein mit gröften Wienerwillen hat er mir endlich 
berichtet: Daß fo baldt nur Lucifer gefallen, wäre die 
Hölle erfhaffen worven. Diele ſey nun mit Pech, Schweir 
fel und Feuer, ja entfehlichen Geſtanck auf ewig ange: 
firllet,, fie wäre auch ohne Ende und Grund. Nun hatte 
gerne weiter geforfchet; allein da ich fein groſſes Mißge—⸗ 
fallen hierüber deutlichen eriahe, mufe ich mit folgenden 
Worten reine vorlieb nehmen: Wie ich ſolches eben nicht 
wiſſen dürffte, dann folte ich einsmahl hinein kommen, 
fo würde ich es gnugfam erfahren. 


Luxenbarg. 


Aber fagt mir mein lieber Fauste! Habt ihr dann in 
der Welt mit niemand anders, als euren Sauffbrüdern, 
Zeuffelsbannern, Zigeunerd, und dergleichen Schmaroßern 
werfehret. Ich vermepne, ihr würdet ja einmahl dieſes 
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Teuffelsgefchmeifle fatt geworden, und euch zu ebrbabrem 
geſchickten Leuten gehalten haben ? 


Faustus. 


Diefes war anfänglichen meiftlih meine beſte Geſeil⸗ 
ſchafft. Jedoch fo baldt nur die fhwarge Kunft aus ſtu⸗ 
diret hatte und der Sotan in allen mir dienen mufte, 
verleitete mich mein bißgen Ehrgeig auch zu hoben Stans 
desverfonen , als welche meine fehr groffe feltfame Kunft 
durchaus bewunderten. Wiewohln von jenen nie gänp: 
lichen gelaflen. Aus der Urſache, weiln ich mit ſolchen 
set nach meinen Södgen leben konte. Inmittelt erlaur 
ben mir Em. Excellenee! daß von meinen Gefchhhten, 
vollführten Berbiendungen und Gauckelſtreichen, auf eins 
ander in folgender kurtze Ahnen erzehle. 

Ich wurde einflens zu Wittenberg mit einem fludiren- 
den gerwiflen fungen Graffen von Isenburg befannt. So 
: bald er mir nun die Ehre feines Zuſpruchs würdigte, bes 
wirthete ich ihm auf das allerpräctigfie, und überflüffigfte, 
fo daß dieſer fungen Stanpesperfon felbft höchft bearg: . 
wohnete, woher nebmlich ich diefes mein Bermögen won! 
bernähme. Inter andern Dingen bewunderte derfelbe meis 
nen zur Seiten liegenden groffen ſchwartzen, zottichten, 
und mit Feuerrotben Augen greulich verfehen feyenden 
Hund. Weiln nun demfelben eine Kurtzweile machen wollte, 
als ſprach tch zu diefem ein unbelanntes Wort. Worauff 
der Hund die Thür felbften auffmachte, zur Stuben hin⸗ 
ans gieng, und auch die Thür zumachte, deſſen fh der 
Graff Höchflens verwunderte. Ich lachte nun fehr über 
dem Graffen, und befragte ihn: wie ihm diefer Hund 
fiele? Der Graff verfegte: Er möchte denfelben noch eine 
mabl ſehen. Hierauf rief ich ihn wieder zu; welcher fo: 
gleih auch die Stube wieder auf⸗ und zumachte, und auf 
den Tiſch fprung. Bann ich nun venfelben auf den Rü⸗ 
den ſtriche, fo veränderte er allezeit die Farbe, dabey fehr 
feltiame poßierlihe Springe machend. Dit diefen trieb 
bernacher noch viele mehrere Kurtzweile, deſſen fich die 
Anwefende fämtlichen bewunderten. 

Und weiln meine Behaußung zwar Fein, dennoch aber 
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zierlich, auch dabey mit einem fonberbähren Luſtgarten 
verſehen war; So trug Jedermann Begierde, von mir 
ſowohl, als‘ meiner Behauſung etwas zu hören. Wit 
dann einer in Wittenberg insgeheim an zwey Erfurdiſche 
Kauffleute gefhrieben, und gebethen: Sie möchten fih doch 
bey damahliger firenger Wintergzeit mit auffmachen, und 
diefes alles mwürdlichen befehen. Sie follten verfichert 
feyn, daß ich ein fehr gutherkiger Mann wäre. Nun iſts 
wahr! Ich Hatte in denen Stuben, ven fhönften Gefang 
der Bögel, ingleihen Papogopen, welche auf alle Fragen 
antworteten. Die Wände waren föfllich tapeziret, prang⸗ 
ten auch mit tunftreihen Gemählden. Der Borhoff war 
mit Gapaunen, Endten, Indianiſchen Hähnen, und Hüßs 
nern, item mit Haßels und Rephlinern, gang außerorvent- 
lich angefüllet, worunter auch Kranniche, Raiger, und 
Störche giengen. Oben am Haufe floben ſowohl zahme, 
als wilde Tauben, von den allerfeltfamften Farben. Nun 
ließ nicht einen feren zu mir, um den Verdacht der Zau⸗ 
berey zu vermeiden, manßen bierinnen bey Jedermann 
ich äuſerſt geratfen war. | 

Wegen meines Luſtgartens hatte zum öfftern Zuſpruch; 
obwohl ebenfals nicht Jedermann hinein ließe. Jedoch 
betrug fibs , vaß einige junge fchöne Fräuleins ihre zu 
Wittenberg Audirende Herren Brüder befuchten, ich au 
felbiger Zeit von fothanen Junderd zum Mittagsmadl ge: 
laden, und gut tractiret wurde. Für welche au erwie 
dernde Höfflichkeit ich Ddiefelben nebſt ihren- Fräuleins 
Schweftern wieder zu mir auf nichts anders, als ein gut 
Glaß Rheinischen Wein in meine Behauſung bathe. . Uns 
ter andern Ihnen erwielenen Gefälligteiten führte ich fie 
auch in meinen Fleinen fchönen Luſtgarten, als welcher 
damahls bey harter Winterszeit in der fehönften Blüthe 
und Sommer flunde; Dann man fahe: Blumen, Laub, 
Graf, Gewächſe, vieleriey Tulipanen, Hyacinthen, Nar⸗ 
cißen, Rofen, Weinſtöcke mit den ſchönſten und fhmadhaffe 
“tigften Trauben; Der fchönen Granatäpffels, Pommerau⸗ 
gen, Citronen, Limonien, Kirſchen, Aepffel und Birnen 
nicht einmahl zu gedvenden. Weiln nun meine Gäfte alfo 
vergaffet ſahe; als vergrößerte ich ihnen ihre Berwunde 
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rung , maaßen ich tiefe und sene Früchte verwandelte in 
Manveln,, Datteln, Seigen, Saftanien etc. Endlich aber 
denen Fräuleins einen Blumenflrauß an ihre Eltern mit 
naher Daufe gab. 

Luxenburg. 


Es ift was ſonderbahres: daß als ench fo ſchönes jun- 
ges adeliches Frauenzimmer zugeſprochen, eure geile Res 
gungen fogar in tenen Schranden ver Keufchheit verbleis 
ben können. Ihr feyd fa fonften ein guter Weißager ans 
denen Händen gewefen, habt ihr dann ihnen nichts aus 
ihren Lineamenten prophezepet ? 


Faustus. 


Rein! damahls nicht! Obgleich in dieſer Wiffenfchafft 
mich fo hoch, als einer verfliegen; weßhalben ich aud 
öffters vornehmen Herren wahrfagte, und meine Bücher 
ihnen fchrifftlich zueignete, auch in Berfertigung derer Ca: 
iender was befonders erwiefe, maaßen nicht nur darinnen 
die Witterung, fondern auch zu jeder gefeßten Stunde, 
denen Regenten, cover ihren Ländern, ihr bevorftehendes 
Glüd und Unglüd unter andern mit zeigete. Aus diefen 
Uhrſachen kahm dergeftallt bey Ihnen in Anfehen, daB fie 
zum öfftern, meiner Schwargfünftley wegen, in allen für 
mich das Wort redeten, auch dazu noch Gefchende gaben. 
Bie dann einften auch einem gewiſſen Staliänifchen Prä- 
laten aus meinem Chryſtall alfo wäahrfagte, daß meinen 
Worten zufolge, verfelbe zur gefegten Zeit den Cardinals- 
Huth erdielte. Wofür er mir zur Erfäntlichkeit durch die 
Poſt 200. Eronen übermachte. 

Luxenburg. 


Herr Doctor! verdendet mich nicht, wann anitzo befen- 
nen muß: daß ihr ein rechter barmhergiger Stern: Kuder, 
Nativität: Steller, Ealender» Mader und Zeichen : Deuter 
gewefen ; indem ihr andern Leuten Glüd und Unglück ver 
fündiget, euer bevorfiehendes eigenes Unglüd aber nicht 
feben können. 

Faustus. 


Ich wuſte es wohl; allein mein Sicherheitvolles gott⸗ 
v. 38. 
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‚Sofes @emüth, entihlugfich bald fothanen Gedancken. Dass 
nachdem der Teuffel mich von Jugend auff verführet und 
befefien, fo fihäßte die Lüſte des Fleifches in der Weit viel 
höher und gröffer, ald das ewige Wohl meiner armen 
Seele, fintemapl ich ganh und gar an fein Singen und 

Beten mehr gedachte. 


Luzenburg. 


Nun Höre ich deutlichen: Daß eure Gefchichte mehr als 
zu wahr feyn. Allein höret doch! man hat mir etwas von 
eurer ſehr poßierlichen Mantelfahrt erzehlet, verhält ſich 
dann auch ſolche in der That fo? 


Faustus. 


Diefe wahr wohl gewiß eine fehr feltfame und lächer⸗ 
liche Fahrt, welche damahls nacher Münden mit drey 
jungen vorwigigen Barons unternahm. Dann diefe mir 
fonften ſehr Belannte kahmen zu mir, und entoedten: wie 
fie große Luft hätten, bey dem Beylager in München mit 
zu feyn, aber wegen genauer Auffiht ihres Hoffmeiſters 
es nicht bewerdfielligen fönten. Dieweiln ich nun jederzeit 
ein guter Freund derer Stuventen, beſonders aber dieſer 
war, verfpracd ich: fie dahin zu bringen, maaßen ıch ge 
wiß wüſte: daß ihr Hoffmeifter auf etliche Tage verreiſen 
würde. Den Abend nun vor dem Churfürſtlichen Beyla⸗ 
ger berieff ich fie in meine Behaufung, in ihrer beften Klei⸗ 
dung zu ericheinen, welches fie auch ihaten. Ich breitete 
darauf meinen Nacht⸗Mantel mitten in dem Garten aus, 
ſprach ihnen unerfchroden, beſonders aber auf der gangen 
Reife und im Churfürſtlichen Pallaſt, fill und verſchwie⸗ 
gen zu ſeyn. Sobaldt ih nun den Mantel um und ge 
fhlagen, entflund ein flarder Sturm: Wind, der hub uns 
auf, und fuhren wir miteinander immer getreulich fort, 
kahmen auch, nachdem wir in etlichen Stunden Hundert und 
Funffzig Meilen gefahren, glüdiih naher Münden an. 
Sobalot es nun getaget, giengen wir in den Ehurfürkt 
lichen Borhoft, fo daß ung Niemand gewahr wurde. In 
Eintretung des Pullafts aber erſahe uns der Hoff: Mar: 
ſchall, weicher uns gleich fehr Höfflichen empfienge, und in 


595 


einen befondern Saal des Schloßes einführte. Hier Hätte 
nun einer fehen follen: was wir Stunme für Reverence 
machten. Der Doffmeifter aber, weicher fein Wort aus 
uns zu bringen vermochte, gerieth in einen nicht geringen 
Argwohn. Nun wäre alled gut abgegangen, warn nicht 
der eingige Baron, in Darreihung des Hand: Bedeng, 
unbefonnen gefprocden: wie er nehmlich fid für alle hohe 
Gnade des Cur⸗Fürſtens unterthänigft bevandte. Bey die: 
fen Entſtehen ſprach ich nebfl denen zwey andern gleich 
das Wörtgen Wohlauff! und machten uns augenblidlic 
fort, vdiefen tungen Herrn in Stich faffende. Sobald wir 
wieder nach Wittenberg angelanget, bathen mich diefe um 
des Himmels:willen ihren Frey⸗Herren Bruder ihnen wies 
der zuzuführen, fonften fie von ihrem Hoffmeiſter, infon- 
derpeit ihren Eltern, ven gröften Berbruß und Ungnade 
zu gewarten hätten. Wie diefem in der Gefangenichafft 
verbliebenen Baron muß zu Muthe geweien feyn, Tann 
man daher fihließen; indem derſelbe Höchſtens erfreuet 
wurde, als ich des andern Tages zu ihm in das Gefäng—⸗ 
niß eintrat und von feiner Erlölung ſprach. Dahero er 
fih fonder Berfärmen in meinen Mantel einfhlug, und 
mit mir nach Wittenberg zu feinen Herren Gebrävern 
wieder gelangte. Für diefe meine Bemühung nun reich: 
ten fie mir für Sreuden ein anfehnliche Summe Geldes dar. 


Luxenburg. 


Ich vermeynte, euer Geift Hätte euch immer fo viel Geldt 
zugefchleppet,, als ihr nur von nöthen gehabt. Wie komts 
aber, daß ihr hier diefe junge Leute fo gottloß um ihr 
Geldt gebracht habet ? 


Faustus. 


Diefes erworbe ich durch meine Kunſt, als welche zu 
gebrauchen ınir mein Mephistophiles ernftlichen gerathen. 
Daper gefchahe auch, wann Geld von nöthen hätte, ich 
durch meine Gaudeley manden ehrlichen Hauß:Bater um 
das Seinige vorfüglichen betrübte. 


Wie dann gefchehen, daß einftens auch einen Juden 


hinter das Licht führte; maaßen mir dieſer 500 Rthlr. 





auf einen Monath, gegen Berpfändung meines Beines in 
Gegenwart einiger Zeugen auff eine Handſchrifft varliche: 
Was geſchahe nun; als die Zeit der Bezahlung herbey 
kahm, to hatte ich kein Geldt. Bier trung nun der Jude 
aufs äuſſerſte auf die Bezahlung, oder auf fein Unter 
pfand. Und war wegeng feines vielfältigen Pochens und 
Troßens alles vergebens, ihn böfflichen und freundlichen 
vor diefes mahl abweifen zu mögen. Ich legte mich dem» 
nach fehr ängftliden aufs Bette, gab dem Juden eine 
Säge, und ſprach, er folte in aller Hencker Rahmen nun 
zufägen, jedoch aber mir hernacher mein Bein wieder ge 
ben, warn ich ihn bezahlete. Der Juve wurde fehr froß, 
fuhr derohalben über das Bein mit folder Gefchwinpdig- 
feit, daß er mir beynahe das andere mit abgenommen, 
wann darzu ftille gehalten hätte. Ich hieß ihm das Blut 
mit einer Salbe ftopffen, da ich dann in voller Verflellung 
balb todt aufs Bette zurüde fiel. Hierauf gieng ver Jude 
fort, doch gedachte er bey fich felbfien, was fann wohl 
diefes Bein dir für Nutzen ſchaffen, dann folte ich fter- 
ben, fo kömmſtu in noch gröffere Noth. Warff derohalben 
das Bein in die Elbe, und gieng nach Hauſe. Dieweiln 
mir nun bedundte Zeit zu fern, das Pfand zu löfen, 
fchiefte ich etliche Stutenten an ihm, dieferhalb bey mir 
wieder zu erfcheinen. Wer erfehrad nun mehr, dann hier 
der Jude, bath deswegen die Studenten infländigfi, mir 
doch Auzureden, er wollte mir gerne meine Obligation 
wieder geben, und das Geldt fchenden, dazu au eine 
Quittung von fi flellen, vaferne ich nur davon hinführo 
nichts mehr gedenden wollte. Diefes war gewiß die rechte 
Glode für mid, deßwegen augenblidlih vom Bette auf 
fund, und mich mit denen Studenten recht Tuftig machte. 

Einen Roß-Täuſcher, dem ein Pferd für 80. Rthlr. ver 
fauffte. Ingleichen einen Müller bey Verkauffung etlicher 
fehr fetten Schweine, bezog ich unter andern auch nach⸗ 
drücklichen um ihr bißgen Guth. 

‚Nach diefem wurde ein poßierlicher Faß⸗Reuter zu Leip⸗ 
zig, maaßen ich dahin mit einigen Stuventen hinab auff 
meinem Gaudel-Wagen gefahren. Sobald wir in Gafk 
Hoff eingekehret, erfahen wir vor ung einige BiersSchrö- 
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ter, welche aller Mühe und Schaubens ohnerachtet ein 
gewißes Faß Wein and dem Keller nicht heraus zu ſchro⸗ 
ten vermochten. ch gieng demnach, fobaldt nur ver Herr 
felber in Keller kahm, mit meinen Studenten dahin, fieng 
ein großes Gelächter an, und fpottete alfo ihrer. Der 
Herr des Weins, fobald er dieſes vernommen, ſprach er⸗ 
zürnet zu uns: laſt ſehen, welcher iſt unter euch ein Rieſe, 
der ziehe es beraus, ich will ihm das gantze Faß Wein 
zum Trinck⸗Geldt geben. Bey dieſer Zunöthigung rieff 
fogleich etliche Studenten deßhalb zum Zeugen an, daß ich cd 
nehmlich thun wolte, Dargegen was diefer verfprochen, auch 
feft folte gehalten werden. Hierauf gieng ich in den Kels 
fer, feste mich mitten aufs Faß, und ritte foldhes, ebe 
fib8 Jemand verfabe, zum Keller hinaus, ließ es auch 
zur Stunde bey mir in Gafı-Hoff einführen. Dieweiln 
nun meine Studenten beehren wolte, als gab ich ſolches 
ihnen Preiß, wir höreten auch nicht eber zu zecben auf, 
bis kein Ziopffen mehr darinnen. 

Bey dieſem edlen Rebenfafft und Luſtig feyn wurde mit 
einigen Erfurdifhen Studenten befannt, welchen auch zu 
gefallen ich mit ihnen vahinab reifete. Sch verfügte mid 
des andern Tages drauff in ein großes Zimmer eines 
Collegii, in welden einer von Sie des Homeri Poösie 
zu loben anhub, und ſich dabey entdedite, wie fehr gro: 
- 568 Berlangen er trüge, die Griechiſchen Helden doch eins 
mahl fehen zu mögen: aflermaaßen der Poet denenfelben 
ein auflerorventliches Lob beylegte. Ich verfäumte num 
nicht, diefem Neubegierigen zu vergnügen, invdaferne nur 
die ſämtlichen Anweſende fich der Stile dabey bevienen 
molten, welches zu thun, ein jeder alfobalnt verfprad. 
Wie ein Bliß wendete ib mi um zur Wand, und 
flopffte mit dem Singer an felbige, Da dann einer nad 
den andern von dieſen Helden mit ihrer friegeriichen Rü⸗ 
lung und fehr zornigen Augen ins Zimmer traten, fid 
eine Weile umfahen und wieder hinaus fehritten. Nach 
dieſen Flopffte ich abermapld an die Wand, worauff der 
fchrödliche große, ungeheure, einäugigte Riefe Polephe- 
mus, mit einem entfeßlihen Spieß, und langen zottigten 
Bart, ein halb auffgefrefenes Kind in Mund baltend, 
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eifigft ind Zimmer kahm. Bey viefem Anblick flunten al: 
len Anweſenden die Haare zu Berge, wiewohl ich herglich 
lachte, auch diefen baldt fortichaffte, ver vann beym Aus 
gang mit feinem Spieß dermaaden wieder die Erden ftieß, 
daß das gantze Hauß zu erzittern und zu drehnen anfieng. 
Nach diefem verlangten die Studenten feine Borflellung mehr, 
dahero ich mich wieder zu meinen Bekannten wentete, und 
tapffer mit ihnen die Gläſer ausleerte, enpli aber nach 
Prag zureifete, 

Sobaldt nur "alhier angelommen, flellte einer meiner 
guten Freunden, feinen Nahmens-Tag zu ehren, in Er: 
furd einen großen Schmauß an, trund meine Gefundpeit, 
bey welcher einer. meine Gegenwart in der Gefellfchafft 
öffentlich fi wünfshte.e Dein Mephistophiles ftedte mir 
nun diefes von Stunde an, deßwegen diefer mein Pferd 
zur Abreife dahin feyn mufle; fo daß, ehe fie fichs ver⸗ 
fahen, ih in Erfurd für ihre Thür hielt. Meine Ankunft 
wurde durch ein flardes Anpochen ihnen fogleich hinter: 
bracht, welche vahero nicht wenig erfchraden, jeboch* da 
‚fie mich leibhafftig für fich fahen, mein Pferbt in den Stall 
einbringen ließen. Sobaldt nun mit ihnen etliche gute 
Humppen Bier ausgeleeret, erfann ich eine Heine Kurtz⸗ 
weil, um diefe Gefellihafft mit Wein tractiren zu mögen, 
anerwogen biefelben zu ein folden Trunck ungemeinen 
Appetit bezeugte. Weßhalb ich mir einen Eleinen Bohrer 
ausbahte, und mit folchen vier Köcher in den Tifch machte, 
und aus felbige viererley Arten Weine auffftellete, welcher 
auch gleih mit gröfler Begierde verzehret wurde. Bey 
diefem Herum-trincken nun trat der Hauß: Knecht herein, 
berichtende: daß mein Pferd mehr als zwangig Pferdte 
an Futter gefreßen, und im geringften nicht zu fättigen 
ſtünde. Ueber diefen Bericht mufte recht hertzlichen Tächen, 
verfeßte deßhalb: daß des Pferbtes feine Art alfo fey. 
Weiln wir nun unfer Wohl:Teben bie in die fpäte Nacht 
hinein trieben, und baldt zu Tagen begonnte, fängt mein 
Pferdt ein ſolches Geſchrey an, daß allen im Haufe vie 
Ohren gelleten; wiewohl ich noch etwas verblieb. Rad 
Verfließung einer Stunde wiehrete mein Pferdt abermabl, 
und da wolte ich fort. Jedoch ließ ich mich deffen noch 
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einmahl erbitten, fobald aber das britie Gefchrey hörete, 
‚nahm ich Abſchied, fepte mich auf mein Pferdt, und ritte 
unter Begleitung der gangen Geſellſchafft bis zum Thor, 
fo aber noch gänglichen verſchloßen funde, weßpalber ich 
mic) mit meinem Pferdte in die Küffte ſchwung, und bey 


frühen Morgen in Prag wieder anfabm; So daß ih in 
einer Stunde Sechs» und Sechzig Meilen geritten. 


Luxenburg. 


Potz taufend! Reuten und Fein Ende. in ſolche Por 
Aillion möchte manchem Lande großen Bortpeil verfchaffen, 
und glaube ic, wann der heilige Peter zu Rom derglei⸗ 
hen hätte, er würde feine träge Apoftel fleißiger ihrer 
Pflicht erinnern können! Dieweiln ihr aber baldt hier ' 
und bar herum geſchwebet, habt ihr euch dann allezeit 
diefer Reuterey bevienet ? 


Faustus, 


Dieſes gefchahe nur bey erheifchten Fall; Sonften aber 
bin vielmahls zu Fuße gewandert, welches jenoch eben 
nicht von nothen hatte. Warum? Hier trieb ih mande 
Kurgmweil, wie dann gefcheben: daß ald mir ein vorneh⸗ 
mer Patritius aus Braunfchweig Pferdte und Wagen zu: 
ſchickte, ließ ich fie doch wieder zurüd geben, machte mic 
aber hingegen zu Buße zu ihm. Nun geichahe, daß unter» 
weges ein Bauer mit einem ledigen Wagen eben dahin 
wollte, weßhalb ich ihn bathe, er möchte mid Ermüdet 
feyenden gegen ein Zrind:Geldt mit fih nehmen. Allein 
diefer grobe Geſell hatte hierzu keine Obren, und lachte 
mid: warum ich nicht zu Haufe geblieben, noch dazu auf 
das allerunverfchämfte aus. Diefes verdroß mich entfeß: 
lich, dahero ehe ficy diefer verfahe, fprungen nah Spre⸗ 
ung etlicher frembve Wörter, ihm alle vier Räder vom 
Bagen ab und in die Luft; Darauff fielen vie Pferde 
todt darnieder, gleihfam, als wären fie vom Wetter ge⸗ 
rühret worden. Bey diefen Eutfieben erfchrad der Bauer 
befftig, und bath demüthig um Gnade: nur feiner zu 
ſchonen. Hier Iehrete num demfelben , insfünfftige dienſt⸗ 
fertiger zu werden. Hieß dannenhero: er follte die Erde, 
fo unter denen Pferdten läge, anf feldige fireuen, und 
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eine vier Räder vor denen Thoren der Stabt aufſuchen, 
über welche Arbeit er fa einen halben Tag zubrachte. 

Noch einen fehr nachdrücklichen Poßen bewiß ip einem 
Baudier auf der Krandfurder Meße; fintemahl derfelbe, 
nebft feinen Cameraden, fih für Geldt ven Kopff abſchla⸗ 
gen, auch folchen, denen Zufhauern zur größten Berwuns 
derung wieder auffiegen ließ. Sobaldt nun vieles Baus 
elfpiel mit angefehen, erblickte id auf einem Tiſche einen 
verglaßierten, mit vier im Waſſer ſtehenden Lilien-Sten- 
geld auffgefeßten Topff, diefe Stengels wurben von ih: 
nen die Wurgel des Lebens genennet. Wann nun einer . 
von diefen Gaudlers auff einer darzu ausgebreiteten Dede 
fih den. Kopff abfchlagen ließ, gab man denfelben einem 
hierzu beftellet feyenden Barbier, ver ſolchen vor aller 
Menſchen Augen abmafıhen, barbieren und pußen mufle. 
Den Cörper aber feßte man inveßen auf einen Stuhl, 
und fprach bey Auffießung des Kopffs etliche fremde Wor- 
ter, durch deren Krafft alfobalo eine Lilie in die Höhe 
flieg, da dann der Kopff augenblidiichen wieder anwuchſe. 
Ob nun diefes Zeit meines —* nicht geſehen, ſo wollte 
ich doch auff Einrathung meines Mephistophiles ſolchen 
ein Ende machen. Gieng dannenhero, ſobaldt der Vor—⸗ 
nehmſte dieſer Bande ſich in aller Teuffel Nahmen, den 
Kopff abſchlagen zu laßen, nieder gekniet, unvermerckt an 
den Topff, ſchnitte deßen Lilien⸗Stengel gantz von einan⸗ 
der, und machte mich hernacher gang unſichtbahr. Go: 
bald diefen der Kopff abgeſchlagen, und fie venfelben nah 
ihrer Gewohnheit wieder aufffegen wollten, fo fiel derſelbe 
wieder alled Bermuthen abe, und ver Onudter blieb todt 
zur Erden. 


Luxenburg. 


Daß mag hier wohl heißen, es if immer ein Schalt 
üßer den andern. Dann fo Liefer Schwargs Künftler feine 
Kunſt recht verfianden, hätte er fich beßer verwahret. Je⸗ 
doch entfinne mi, daß die Teutfchen den Todtſchlag als 
eine der größten Mifferhat am Leben befiraffen. Weßhal⸗ 
ben die Herren Srandfurder, fobald fie eure Derfon feſt 
befommen, euch als einen Floh würden abgeknidet haben. 
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Faustus. 

Einen folchen gefährlichen Proced wollte daſelbſt nicht 
erwarten, fonvdern wandte mich fogleich nacher Gotha, fonte 
aber meine Gaudeley und Schabernad daſelbſt aud nicht 
laßen. Dann auf der Straßen zur Stadt zu begegnete 
mir ein Bauer mit einem Fuder Heu. Demfelben wollte, 
weiln ich mich fehr beirunden ftellte, aus ven Wege nicht 
weichen. Worüber der Bauer mich hart anfuhr. Ich ant⸗ 
wortete ihm aber: daß er ja wufte, wie tas ein belade: 
ner Wagen einem betrundenen Menſchen ausweichen müſte, 

und wann er noch viele unnütze Worte ſich gegen mir 
gebrauchte, fo wollte ich ihn ſamt feinem Fuder Heu auff⸗ 
freſſen. Was fagte diefer: Mich und mein Fuder Hey? 
ey fo friß a. v. mein Dred auch mit. Weber viefe Worte 
verbiendete ih den Geckel geſchwinde, wie daß ich nehm» 
Ih ein fehr großes Maul, und mit denfelben fein Super 
Heu auff einmahl verfchlungen. Der Bauer entlieff ale 
der Blig, aus Furcht, es möchte die Reihe auch ihn trei- 
fen, kahm in die Stadt zum Burgemeifter, venfelben um 
Kath und Hüsffe des geichehenen wegen mit Thränen und 
Ichen bittende. Läffet auch nicht eher abe, bis dieſer felb- 
en mitgepen muß. Nachdem fie nun ohngefehr einen Schuß 
weit von felbiger Stäte gelanget, fiehe, da funden fie 
die Pferde famt dem Fuder Heu ganf unbefchäpiget dar. 
Ich aber hatte mid unterpefien wo anders hin gemacht. 

Ein gleiches fpielte ich in Zwidau, allwo ich mit einem 
Bauer, etwas Hen für Salat zu fpeifen um einige Pfen- 
nige einig geworden, temfelben aber faft die Helffte ſei⸗ 
nes Fuders Heu auffgefreffen batte, weicher auch weiln es 
nicht fein eigen, fonvern ed nur um Geldt einfuhr, in 
großes Schreden geriethe, mich darauff flehendlich bathe: 
nur einmahl auffzuhören, da er dann fein gantzes Fuder 
unverleßet für fih fleben ſahe. 

Luxenburg. 

Bey diefer eurer Kunft habt ihr fa in der That fehr 
ſchlechten Nugen gehabt. Ich meynte: ihr würdet Diefelbe 
nur ſolchen Leuten haben fehen laſſen, die euch tapffer in 
die Büchſe geblaſen; Allein was kontet ihr wohl von arı 
men Bauren für.Bortheil gewinnen. 
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Faustus. 


Auf Geltt: Schinderey habe ih mich mein Tage nicht 
eingelaffen ; Sondern wann vornehme bemittelte Standes: 
Perfonen vor mich fande, fo ließ ich mich allezeit an ib⸗ 
sem freymwilligen Gefchende begnügen, infoferne nehmlich 
denfelbigen ein feltfames Kunfl:Stüdgen auffgeftellet hatte. 
Dann fonflen mir mein Mephistophiles im Fall der Roth 
Geldt gnug herbey ſchaffen muſte. Derohalben als ic 
wieder nacher Wittenberg zureiſen wollte, und mir im 
Wirths⸗Hauſe der Junge immer das Glaß über und über 
mit Bier vollgezapffet zutruge, warnte ich denſelben, ſol⸗ 
ches ein andermahl zu unterlaſſen. Dieſer Schalck aber, 
meinem gütlichen Ermahnen ohnerachtet, erſchien wiederum 
alſo mit dem Glaſe. Alß war wieder auff einen Poßen 
bedacht; maaßen ih in Gegenwart der Bier⸗Gäſte den 
Jungen mit Haut und Haar aufffraß, nahm hernacher 
auf diefen guten Bißen den Schwengfeffel mit Waffer und 
trund venfelben reine aus. Hierzu nun kahm ver Wirth 
eilig herbey gelauffen, pocte und hantthierte wie ein 
toller Menfch, ihm nehmlichen ven Zungen wieder zu vers 
fbaffen; oder er wollte mich gleich in Verhafft bringen 
laſſen. Weiln nun den Jungen nicht au mir genommen, 
ale ſprach ich troßig: Er follte mich in Ruhe laflen, wollte 
er diefen wieder haben, fo folte er ihn Hinter dem Öfen 
fuchen ; worauff er denfelben hinter tem Ofen, ald eine 
gebadete Mauß, Tropffensnaß, voller Schreden und Zit⸗ 
tern befunde. Ich aber mich den Abend noch toll und 
voll dafür foffe. 


Luxenburg.- 


Das ift ia fo zu fagen: mit euch ein ewig Tolls und 
Bollfauffen geweſen, und wundert mir nur, wozu ihr in 
ver Welt gefchicht feyn mögen? Ich kann verfihern, daß 
bey der Länge der Zeit ich einer folchen Perſon Spinnes 
feind geworden. Dann vieles Leben ein würdlicher An« 
fang aller greulicher Lafter if, der Satan and dadurch 
die befte Gelegenheit erhält, ven Menfchen auf das aller 
geichiclichfte ing zeitliche und ewige Ververben flürßen zu 
fönnen. Dein keber Fauste ! ihr hättet dieſes unverand 
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worlliche euch vornehmlich anhangende Haupt: Lafter abs 
ſteſſen, Chriſtliche Geſellſchafft ſuchen, und deren beilfame 
Unte rrichtung zum Guten annehmen ſollen. Was gilts! 
Hier würdet ihr Mittel und Wege gefunden haben, euch 
von Grund des Hertzens bekehren zu können. 


Faustus. 


Ob zwar gäntzlich damahls vermeynte, kein frommer 
rechtſchaffener Chrifſt würde ſich meiner teuffliſchen Seele 
annehmen, dahero auch gäntzlichen ich mich deren Geſell⸗ 
ſchafft entzoge. So muß doch geſtehen: daß unter andern 
auch zu Wittenberg mein Nachbahr, fonflen ein frommer 
und Gottesfürctiger Mann, mich einſtens bes Mittags bee 
furbte, und meines ſchändlichen Gottesvergeffenen Wan⸗ 
deld wegen, mir die fchönften Bermahnungen zur Buße 
gab. Wie fehr dieſes damahls mein Here gerühret, ſol⸗ 
des Tann anißo voller Seelen-Betrübniß nicht gnugfam 
erzehlen. Weßwegen tch vemfelben mit Hand und Mund 
angelobte, ihm hierinnen treulich zu folgen. War au 
deffen in ber That zu thun fchlüßig. Bey meinem beften 
Borhaben aber erfchien mir der Teuffel, fuhr und griff 
mich dergeftallt an, als wollte er mir gleichfam den Kopff 
abreiffen. Fürhaltende: daß mein floiger Sicherheits-vol: 
fer Wille durch meine Gottestäfterlihe Beichwerung mich 
in feine Gewalt gebracht, hätte auch ebenmäßig in meis 
ner freywilligen Handſchrifft ausdrücklich verſprochen: GOtt 
und den Menſchen Feind zu ſeyn. Warum aber ich nun 
dieſem alten grauköpffigten Geck folgen wollte? Ich ſolte 
wiſſen: daß ein ſolches längſtens zu ſpät, er auch anitzo 
Macht, meinen Leib in hundert taufend Stücken zu zerreife 
fen. Wolte ih nun bier wohl over übel, fo muſte ich 
von neuen mich demfelben mit meinen DBlute wieder une 
terfchreiben, und ausdrücklichen neuen Gehorfam verfpres 
hen. Ueber dieſe Begebniß wurde auf den alten ehrlichen 
Greiß fo erbittert, daß ih mich an ihm nachrrüdlichen ıu 
rächen deßhalb vornahm. Solches auch durch meinem Me 
pbistophile des Nachts in Geftallt eines graufamen Ge: 
fpenfiS bewerdfielligte. Wiewohln, weiln der Alte ſich mit 
einem gläubigen Gebeth und zuverfichtlichen Bertrauen 
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auf den Allerhöchſten fo mächtiglich gerüftet und geflär 
det hatte, mufte mein Mephistophiles unverrichteter Sache 
wieder abziehen. 

Nach dieſer Begebenheit reißte ich nad Gotha und kahm 
bey einem Gottegfürdtigen Wirth, ald welches wahrbaff: 
tig was feltfames in der Welt ift, auf etliche Tage zur 
Herberge. Allhier lebte nun auff das alte Sünren: Kerb: 
bolg auff das allerärgefte wieder loß. Trug auch Fein 
Bedencken, diefem ehrlichen Beiligen feit feiner Abweſen⸗ 
beit die gröften Hörner auffzufegen, welches ver Hauf: 
Knecht aber, bey feiner Wieverkunfft, dieſem ed alſobaldt 
binterbrachte. Weiln ich nun vieferhalb von Stund au 
aus dem Haufe mufle, als wurde ich fo bitter böfe, daß 
ih ihm hernach durch meinem Mepbistophile Tag und 
Nacht Feine Ruhe in feinem Haufe und Keller ließe, ia 
ein ſolches Gepolter verfchaffte, daß auch die Nachbahrn 
fihb darüber befchwehrten; Dahero deſſen gantze Wirth: 
ſchafft gänglich darnieder lage. Und weiln nun fein Ge 
finde mehr bey ihm verbleiben wollte, er endlich zum grö- 
ſten Schaden feine Wirthfchafft gäntzlich auffgeben mufte. 

Luxenburg. 


Schlecht gnug! ‚daß ihr fromme Gottesfürchtige Leute, 
fo gottloß bezahlet; Als wodurd ihr auch ein rechter 
Höllen-Brandt werden müffen. Und wer Hender! welcher 
frommer Chriſt wolte fid um euch mehr Mühe gegeben 
haben, bdieweiln fie nur Unheil für ihren guten Willen 
auff das graufamfte zu erwarten gehabt. Ic für meine 
Perſon Hätte euch hierinnen nicht dienen oder fonften auff 
warten, wann ihr mir jährlichen gleich Tauſend Ducaten 
geben wollen. 

Faustus. 


An Bedien⸗ und Auffwartung hat es mir jedoch nim: 
mer gefehlet, dann entweder mein Geiſt oder auch ber: 
nach mein Christoph Wagner mir zur Seiten ſtets fie 
ben muften. Welcher legte auch fich fo getreu, fleißig und 
geborfan durchgehende verhielte, daß ich mit ihm wohl 
äufrieden war, ihn auch dieſerhalb zum einpigen Erbeu 
meiner Berlaßenichafft einſetzte. Zu diefem Christopli Wag« 
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ner aber bin ich recht auf eine unvermuthende Weiſe ges 
langet. Dann da derſelbe bey sehr flränger Kälte als 
ein armer Schüler für meine Thür um ein Allmofen fin 
gend erfchiene, bieß ich vielen feiner übelen Kleidung we: 
gen halb Erfrohrnen in meine Stuben eintreten und ſich 
mwärmen. Hier forfihte nun nach feine Eltern, feiner ver: . 
ſchmitzten Antwort aber obngeachtet, mufle doch fchließen, 
daß er eine unädte Gebuhrt eines Prediger⸗Mönchs fey. 
Ob er nun alfo gleih ein Huren-Sopn war, fo nahm 
ich ihn doc zu meinem Auffwärter an, gewann ihn aud 
fo Lieb, daß ich ihm meinen Geift in Mönche: Gefallt 
vorzeigete,, worüber er unerſchrocken, und auch bemfelben 
baldt gemohnet ward. 


Luxenbarg. 


Diefes war was grofies von euch, ald einem erfahrnen 
Menſchen, fich nehmlich einem unbekannten Jungen anzu⸗ 
vertrauen, dann wie baldt hätte derfelbe aus der Schalen 
ſchwatzen, und euch dadurch in das gröſte Unglück verſe⸗ 
gen koͤnnen. Zumabln ihr zuweiln etwas gethan, daß 
ein jeder zu wiſſen, ihr das gröſte Bedencken tragen müſſen. 


Faustus. 


Aus feinem Gefihte erfahe ich feine Verſchwiegenheit. 
Zu dem Ende verfuchte ich auch denſelben fogleic. In: 
dem ein gewiſſer von Adel entdeckte, wie unſterblich er in 
ein adliches Frauenzimmer verliebt fey ; Alleine ihrer Kalt: 
finnigfeit wegen, niemahls zu der geringften Gegen-Gunft 
gelangen könte. Ich verfprach ihm hierinnen zu willen zu 
feyn. Suchte auch darauff Gelegenheit, zu viefem Frauen: 
Zimmer zu gelangen, da ich dann diefelbe durch ein Kunſt⸗ 
Stüdgen fo verliebt machte, daß fie fih nah ihnen in» 
brünftig fehnete. Diefes nun ließ ich dur Wagnern dem 
Edelmann fogleich hinterbringen, mit Bitte, fich köſtlichen 
anzufleiden, und mit mir dahin zu folgen, welder au 
fonder Berfäumen zu mir kahm und einen Ring empfieng, 
als welchen er, fo baldt er nur mit den Fräulein getan 
- Bet, derfelben an Finger fleden folte. Wir giengen alfo 
dahin, und lief es abfeiten des Edelmanns dergeftallt nach 
Wunſche ab, daß dieſelbe ihm damahls gerne verſtattet 
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batte (welches fonften Ihrer Keufchheit wegen, fie ver: 
mahls Bevenden getragen) in daferne nur fib darzu ein 
rechter Ort bequehmlichen vorfinden wollen. Wiewohln fie 
des andern Tages denfelben alſobald zu ſich ruffen Lich, 
ihr Leiden ihm offenbergig entdeckte, auch nicht ehr von 
ſich ließ, bis er fie vergnüget hatte. Hiervon hat Wag- 
ner, ob ſchon antere unter der Hand an ihm abgefchidet, 
in geringften niemapls ein Wort gedacht, vielmeniger fons 
fien etwas von mir ausgefchwaßet. 


Luxenburg. 


Dis war gewiß ein ſchönes Kunfl:Stüdgen eines Erb: 
Kupplers, dergleichen wird der Edelmann fein Lebtage nicht 
vergefien, euch auch wohl damahls ein groſſes Gefchende 
auf feine Geſundheit zu vertrinden vargereicht haben. 


Faustus. 


Es war nicht fonderlich, einfolglichen zu meiner lieder 
lihen Haußhaltung bey weiten nicht hinlänglichen, dahero 
wolte mein Mephistophiles wohl oder übel, fo mufte er 
mir Geldt verfchaffen. Darum zeigte er mir in einer al: 
ten Capelle zu Wittenberg einen lang vergraben gelege: 
nen Schaß, welchem ich fogleich des Nachts nadgrube, 
und einen mit bellen Richterleins brennenden Zopff, um 
welchen ſich eine greulihe Schlange gefchloffen fand. So 
baldt diefe beichworen, verſchwand fi. Da dann bey Er: 
öffung des Topffs große und Heine glüende Kohlen lie 
- gen fahe, welche ih mit naher Haufe nahm, bernader 
aber anftatt deren über Taufend Rthl. wertb an gülvener 
und fülberner Münge varinnen befunde. Und da hub ic 
von frifhem zu ſchwelgen an. 

Ohngefehr um dieſe Zeit reißte ich nach Leipzig, den 
daſelbſten befindfihen Cardinal Campejum , welcher von 
dafigem Magistrat alle nur erfinnliche Ehre genoße, uns 
ter andern mit fehen zu mögen. Weiln nun derfelbe na» 
cher Rom baldt wiederkehren wolte, als entihloß mid, 
ihm von meiner Kunft etwas alfo ſehen zu lafien, daß 
er zu Rom davon zu erzehlen Urfäche hatte. Nun bes 
gabs fih, daß ver Cardinal eben fürs Thor auf einen 


607 


Infigen Ort ausgefahren; Weßwegen ich mit meinen Be- 
kannten eben dahinab eylete, welde ſogleich ausſprengen 
muſten: wie daß ich zu Ehren des Cardinals allhier er⸗ 
fhienen und eine Heine Lufft:Fagd anflellen wollte. Dies 
fer Geiftlihe, der fonften ein außerorventlicher Liebhaber 
ver Jagd war, ließ fich deffen fogleih gefallen, zumahin 
va er fahe, daß ih in Jäger⸗Kleidung, und mit meinen 
Hunden bereits fertig ſtunde. Ich blieb unverzüglichen' 
auff meinem Yäger:Horn, durch deren Krafft alfobalpt in 
ver Lufft Haaſen, Rebe, Füchſe etc. etc. ſich fehen liefen, 
dabero ich wie der Blitz mit meinen Dunden in die Höhe 
und verfolgte dieſes Wild hin und her, kahm auch auff 
die Erde, baldt aber war ich auff wieder in die Hohe 
der ereuß und die quebre. Und nachvem ich diefe Luſtbahr⸗ 
feit eine Stunde getrieben, fuhr ich wieder herab mit 
meinen Hunden, und fahm an denjenigen Ort wieder, 
wo zuvor geflanden. Der Cardinal, dem dieſes fehr wohl⸗ 
nefallen, fchickte einen Diener zu mir, fobalet ich aber 
wich zu erkennen gegeben, ließ er mich durch einen Edel⸗ 
mann zur Tafel nöthigen, zu welcher ich auch erfciene, 
und gewiß fehr zärtlich bewirthet, nach diefem aber be 
fraget wurde: ob ich mit Luſt nah Rom hätte, fo follte 
ich durch feine Hand zum groffen Mann daſelbſt gemacht 
werden. Welches Anerbietpen ih in Ermwiederung höffli- 
wen ausſchluge, in Betracht, daß ich in der Welt groß 
genug fey; Indem mir der gröffehe Fürſt der Welt ge: 
borfamen müſte. 

Auch wie darauff mir gemeldet wurde: daß der Käp—⸗ 
ſer Maximilianus nacher Inſprugck angelanget; als bey 
welchem ich meiner Kunſt wegen in groſſen Anſehen ſtunde, 
ſo machte ich mich ohnverzüglichen dahin. Des Abends 
nun ließ mir der Kayſer anbefehlen: zu ihm allein ins 
Gemach zu kommen, da er dann, den groſſen Welt: Be: 
jwinger Alexander M. nebft feiner ſchönen Gemaplin ihm 
vorzuftellen, mir allergnädigſten Befehl aufferlegete. Pierzu 
wolte mich anfänglichen nicht entichließen. Jedoch ald mir 
der Käpfer feine fernere Gnade großmüthigft verficherte, 
verfprach ich ſoſchen zu gehorfahmen, indaferne nur zeit 
während der Borfielung Ihro WMajef. ein befländiges 
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Schweigen anzunehmen, gerufen wolten. Welches zu than 
ver Käyſer fih auch freudigfi entbothe. Ich gieng hierauf 
ind Vorgemach, und hieß meinem Mephistophili , dieſe 
Perfohnen vorflellen zu mögen. Und begab mic wieder 
zum Käyfer. Ehe wir ung nun verfaben, klopffte jemand 
an die Thür, und fiehe! da erfchien Alexander M., der 
fonften ein Eleiner Herr war, in folder Statur, Gebehr- 
den, zweyerley Augen und falblichten Bart, in köſtlichen 
Harniſch, mit einem tieffen Reverence, tem dann der 
Käyfer alsbaldt vie Hand reichen molte, ich aber Unglüds 
halber dieſes nicht zuließ. Sobald nun diefer herausge⸗ 
gangen, erfchiene deßen Gemahlin Eprerbiethigft in Him⸗ 


mel⸗blauen Sammtener,, und mit köſtlichen Orientalifchen 
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Perlen befeßter Kleidung, hold und luſtig vom Gebehrpen, 
gewiß als ein Ausbund der Schönpeiten. Da aber ver 
Käpfer gelefen, daß viefelbe in ihren Leben mit einer klei⸗ 
nen Warte im Naden verfehen gewefen, ald befand er 
auch ſolche. Ueber welche genaue Borftellung der Käpfer 
fih fehr vermwunderte, und mir gewißlich eine recht Käys 
ferliche Verehrung einreichen ließ. 

Diefes nun dandbaprlihft zu erfennen, als verfchaffte 
bes Nachts, da er kaum ſich zur füßen Ruhe begeben, 
einen überaus fehönen Saal, fo vaß wie er des Morgens 
erwachte, feines Aufenthalts ſich nicht zu befinnen ver: 
mochte. Dann er befand um fi fchöne grüne Bäume 
mit geitigen Kirfehen und andern Obſt, befonders Pom⸗ 
merangen, Citronen, Oranaten, Feigen, Limonien, behäns 


get. Der Boden des Saals war wie eine grüne Wieſe 


von geblümten Schmeltz; Auff venen Gefimfen ftunden 
nie allerwohlriehenften Blumen. An denen Wänden bien: 
gen zeitige Weintrauben. Wie nun der Käpfer aufflund, 
und fich des bey dem Bette ſtehenden Seßel bepiente, ent: 
ſtund ver fchönfte und lieblichſte Gefang der Bögel, welche 
immer von einem Baum zum andern hüpffeten. Auff dem 
Boden fahe man Daafen und Caninichen laufen. Oben 
an der Dede ftund ein Gewöld mit allen Planeten des 
Himmels. Dieweiln aber der Käyfer fi) außer Gewohn⸗ 
beit alhier verweilte, meynte fein Gammer : Diener nicht 
anders, er ſey unpäßlich geworden. Eröffnete demnach 
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das Gemach, gerieth aber eben wie der Käyier in große 
Berwunderung. Zu diefer LuR lieh der Käypfer viele Bor 
nehme des Hoffs herbey ruffen, an diefer Ergögung mit 
Theil zu nehmen. Jedoch da fie in befie Betrachtung 
flunden, verweldte Laub, Graf, Früchte, endlich entflund 
ein folder Wind, durch welchen alles verfihwunde, fo daß 
dem Käyſer fowohl ats feinen Höfflingen nicht anders 
bevündte, als wären fe in einem füßen Traum geweſen. 

Eben an diefem Hof bewieß ich einen durchtriebenen 
Streih einem anfehnlihen Nitter, welcher fih damahls 
bey fehr heißen Sonnen-Strahlen an das eine Fenfler ans 
gelehnet, und in einen unvermuthenden füffen Schlaff ver 
fallen war. Einige Höflinge , fo diefen Ritter hefftig bes 
neideten, fledten mir folches alfobalot unter den Bor 
wandt, alß hätte er in Gegenwart des Käpſers fehr ver⸗ 
ächtlichen von meiner Kunft gefprocen. Ich fann alſo⸗ 
baldt auf eine Schaldheit, und zauberte vor ihren Augen 
demfelben im Schlaf ein -groffes Hirſch-Geweih auff den 
Kopf. Dieweiln nun der Käpfer ausfahren wolte, und 
man die Minister durch Trompeten⸗Schall zur Begleitung 
berbey ruffte, erwachte auch diefer, wolte au fdleunigf 
mit auff, konte aber zw feiner gröſten Schande nicht aus 
der Stelle kommen, unwiſſende, daß er Dazu noch gehör⸗ 
nert fey. Run kan man leicht ermeſſen, was für ein 
grofles Gelächter deßhalb entſtund. Wiewohln ich aus 
Erbarmen ihm die Hörner wieder abnahm. Allein fobald 
diefer meine Schaldheit erfuhr, feßte er Ach für, mir auf 
meiner Abreife durch Bephülffe fieben Reuters heimlichen 
den Reft zu geben. 

Sobaldt nun diefer fih auch würdtich mit ſieben Reus 
ter gegen mir auffgemacht, und obngefehr eines Büchſen⸗ 
Schufles für mein Geſicht kahm, fiehe, fo babe recht meis 
nen kurtzweiligen Zeitvertreib mit ihm gehabt. Dann ic 
verfohaffte ein folches Lermen der Trompeten, wie auch 
zulauffen der Pferde, daß er für Angft gleich flüchtig wurde. 
Sobald er nun einen andern Weg ſuchte, wuſte ich ihn 
immer vorzubeugen, fo daß ich mehr ale zwep Stunden 
meinen Zeitvertreib mit ihm hatte. Enplid wurde er 
aus Noth gezwungen, in den wächften beflebenden und 


v. 39 


610 


ihm verfolgenden 70. Mann Reuters zu rennen , die Urs 
fache des Berfolgens fragende. Jedoch hier wolte feiner 
antworten, bis ich mit einer fehr troßigen Stimme her⸗ 
für trat, fich entweder zu ergeben, oder größers Unheil 
gewärtig zu feyn dropete. Dem Ritter, dem hier der Muth 
treffluh zur Erden fand, ergab fih nebſt den Seinigen 
fehr demüthigft, worauff Id Sie mit andere Pferdte und 
Gewehr verfahe, und im Frieden von mir ließ, die dann 
für Freuden Spohrenſtreichs auff das nächft belegene Dorff 
zueileten, ihre Pferdte hernacher zur Zrände führeten, welche 
aber fobaldt fie nur ing Waffer kahmen, unter fie vers 
ſchwunden, bey welchen bie Kerls beynahe erfoffen wären. 
Ob nun diefe fogleih alles was geſchehen ihren Deren 
ſehr kläglichen hinterbrachten, durffte doch derſelbe Schimpffs 
halber ſich bey Hoffe im geringfien nichts vermercken laf⸗ 
fen. Ich aber hatte hierdurch eine anſehnliche Beute ger 
macht. Rach diefem wandte ich mich zu meinem gnädig: 
ften Fürften und Landes⸗Herrn, den Graffen von Anhalt, 
meine unterthänigfte Befuchung abflatten zu mögen. Sor 
bald der Graff meiner vernommen, ließ er mich zur Zafı 
fel nöthigen. Weiln nun vermerdte, daß verfelbe gerne 
etwas von meiner Kunft gefehen, ale begab ich mich auch 
dahin, da ich dann deſſen Gemahlin gefegneten Leibes vors 
funde. Derohalben ich auch über der Zaffel zu ihr ſprach: 
Gnädigſte Frau! Die Medici ſowohl, als die Erfahrung 
lehren, daß einer ſchwangern Perfon, gemeiniglich ein 
Gelüften anfomme, in Entbehrung deſſen aber betrübt, 
und der Leibed-Frucht ein Mahl zubringen. Tragen dem⸗ 
nach gnäpigfte Gräffin! ein Verlangen wozu, fo Tegen 
fie mir nur Dero Hochgräfflichen Befehle auff. Die Gräfs 
fin nun antivortete hierauff frey aus: wie fie flatt des 
Confects fih gerne mit frifhem Obſt ergößen mörbte. 
Ob wohl dieſes bey damahliger Winterd:Zeit zu verfchafs 
fen dem Graffen unmöglich fürfahm, als nahm ich ven« 
noch drey fülberne Schüßeln, febte folde zum Fenſter 
hinaus, Fund darauff wieder von der Zaffel auf, und 
brachte fchöne frifhe Kirſchen, Wein-Trauben, Aepffel und 
Birnen. Womit fih die Gräffin auch überaus ergötzte. 
Bey meiner Beurlaubung bath ich dieſe Herrfchafft, mit 
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mir Morgens ein wenig zu einem auff ihrem Grund und 
Boden neu erbaueten Luft» Schloß. Tpaßieren zu fahren. 
Hier erbrandte Diefelbe voller Tauter Begierde, dieſes ih⸗ 
nen annoch unbelandt:feyende Gebäude doch jehen zu mö⸗ 
gen. Wir waren nun des Morgens kaum zum Thore 
hinaus gelangt, fo fiel ihmen diefes auff einer Höhe lie⸗ 
endes Luft» Schloß ſchon gänslichen in die Augen. Wir 
ahmen auch nach Berlauff einer halben Siunde demſel⸗ 
ben fo nahe, daß man in den baherum- gehenden Waſ⸗ 
fer: Graben, Schwanen, Endten, NRaiger etc. würcklich bes 
fhauen konte. Deßhalben ih nun auch die Herrfcafft er: 
ſuchte, in das Schloß hinein zu fahren, und mit mir als 
einem fchlechten Wirth der Bedienung wegen in hoben 
Gnaden zu vermerden. Mit Grund der Wahrheit fan 
verfigern, daß alihier meines Landesherrliche Herrfchafft 
in einem fehönen Funftreigen Saal ein ſolches prächtiges 
Frühmal angerichtet, daß fich fothane nicht nur an felbige, 
fondern auch an der babey mit einflimmenvden frölichen 
Musique auffs böchfte vernügte. Nach Bollendung deſſen 
kehrete die Herrichafft wieder nach Hofe, fahen aber bes 
ſtändigſt auff mein verfaflenes Luſt⸗Gebäude, welches aber, 
als fie faft wieder bey ihrer Residence, gänglich in Feuer 
auffgieng und verfchwand. Da dann den Graffen ſowohl 
als feiner Ehe-Gemahl ein folder Dunger ankahm, daß 
fie noch einmahl Frühſtück einzunehmen gezwungen wur: 
ven. Ich aber feßte mich auff vie Poft, und fuhr fonder 
Bermweilen auff Drespen zu. 

Hierſelbſt fpielte abermapls einen mehr als Romaniſch 
feyenden Streih. Nehmlich ein junger tapfferer Edelmann 
hatte fich auf Zureden feines Betters mit in den Krieg 
wieder dem Zürden begeben, war aber unglücklich, in der 
erſten Schlacht gefangen zu werden. Dieweiln nun ber 
felbe eine junge anfehnfiche Gemahlin hinterlaßen, dieſe 
aber fich feines Abweſens halber gänglich eingebildet, ale 
fey er in der Schlacht geblieben , verfprach in Gegenwart 
meiner fih nimmer wieder zu verehligen. Nun fan wohl 
fagen, daß diefer edle Sclave jederzeit mein befter Freund 
gewefen, dahero mir fein Abfeyn, ja eingebildeter Todt 
recht zu Hergen gegangen. Und dieweiln ih nun Rach⸗ 
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richt von diefer ablichen Frau ihrer auffs neu getroffener 
Berbindung und Hochzeit gehört; Als benahm ich in Ber 
tracht des Abweſenden ihrem neuen Bräutigam gänglichen 
die männliche Krafft. Immittelſt träumete mir die Nacht 
über von ihrem erſten Eh⸗Herrn, deßwegen ich bep meiner 
Erwachung fogleih Mephistophilen fragte, mir zu fa 
gen: ob diefer todt, oder lebendig ſey? doch diefer bes 
richtete mir, daß er nicht todt, fonvern fihon im die fünff 
Jahr hindurch ein elender Gefangener in der Zürdey ger 
wefen, wolte ich auch demfelben ſehen, fo könte ich ihm 
bald zu fprechen befommen. Ein folches hinterbrachte ich 
nun nach etlichen Wochen der adlichen Frau, welche fi 
über fothane Zeitung höchſtens betrübte, und ſich nichts 
mehr wünſchte, denfelben Doch noch einmahl zu fehen, ich 
verfprach ihr hierinnen zu gefallen zu eben, indaferne fie 
nehmlich denfelden zu ihrem Eheherrn auch wieder anneh- 
.men wolte. Befahl dahero augenblidlichen meinem Me- 
phistophili , ifn aus der Sefangenfchafft zu holen. Die 
Edel⸗Frau, die ohnedem ihren neuen Gemahl von fi 
gerne wieder gefehen, nahm ihren alten Eheherrn ſogleich 
an, und obſchon fener eine große Klage deßhalb anfieng, 
konte er doch feiner Untaugbahrfeit wegen die Sache nicht 
gerwinnen. Sch aber bekahm dafür ein fehr fiatliche Ber 
ehrung. 
Luxenburg. 


Diefes mag in der That ein fehr ſeltſahmes Abentheuer 
ſeyn. Jedoch Herr Docter! Ich weiß nicht, obs mir ge: 
träumet oder würcklich gehöret habe: Daß der Ertzbiſchöff⸗ 
liche Wein⸗Keller zu Salpburg, bey Angehung einer Fa⸗ 
fen auff eine unergreiffliche Art erbrocden, und graufahm 
beftoplen worden. Diefe Diebes-Geſchichte foll nun, wo 
mir recht, zu euer Zeit geſchehen feyn ? 

Faustus. 

Holla! gewißlich Hier muß ich faft recht hertzlich lachen. 
Ber find wohl anders die Einbrecher gewefen, dann ich, 
und einige Wittenbergiſche Studenten, als damahls meine 
beften Freunde. Ich mercke wohl, Ew. Excellence wollen 
Biervon ausführlichen Beriht von mir erwarten. Dem: 
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nad fo melte, daß als bey felbiger angehenden Faften⸗ 
Zeit einige Studenten zu mir fahmen, eröffnete ich ihnen, 
mit mir eine furgweilige Fahrt nach diefem vor allen in 
Europa berühmten, reichlich wit delicaten Wein anges 
fülleten Ertzbiſchöfflichen Keller, vorzunehmen; Angeſehen 
mir in der Seelen ſchmertzte, daß ein folcher neuer Apo⸗ 
fiel, denen Alten zuwieder, ſothanen unverantwortlichen 
Ueberfluß vor ſich alleine verichluden folte. Diefes war 
nun eine fröliche Bothichafft für meine Studenten, dero⸗ 
halben fie fogleih ja fagten, und dafelbfien alfo zu zes 
den, ſich unter einanter fo hart verpflichteten: daß der 
Ergbifchoft, denen alten Apoſteln gleich, diefe Baften über 
Waſſer trinden folte. Wir giengen nah einmüthigen 
Schluß alfo fäntlihen in meinen Lufl:Garten, fliegen 
mit einander auf eine Leiter und reißten fo getreulich, 
daß wir gleich um die Mitternadt- Stunde in felbigen 
Keller anlahmen. Da gieng es nun tapfier an ein Zrins 
den einher. Und weiln nun viele Käßer vorhanden, meine 
Studenten aber die barein feyenden Weine gerne zu ko⸗ 
fien begehrten. Als fchlugen fie nach kurtzer Ueberlegung 
denenfelben die Bodens aus, und thaten fih drauff recht 
was zu gute Immittelſt zeigte mir Mephistophiles ein 
Faß, von Sechshundertjährig⸗ feyenden Weine, mit Er 
mahnen: die -Zrind:Gefchirr erfilich zum Reiſe⸗Trunck das 
mit zu füllen, und fodann auf des Ertz⸗Biſchoffs Geſund⸗ 
heit, dem Faße auch den Boden auszuſchlagen. Bep die⸗ 
fem herrlichen Ausſauffen, Bodens⸗ausſchlagen, und Ges 
ſundheits⸗trincken, trat zum gröſten Schrecken der Keller⸗ 
Meiſter, ſich einen Schlaff⸗Trunck zu hohlen, mit dem 
Licht in den Keller. Potz taufend, was gab es alhier zu 
thun, dann diefer ſchollt und ſchmähete, was er nur fonte, 
wolte auch zugleih aus dem Keller zurüde lauffen und 
Geſchrey machen. Ich aber erwifchte ihn bey den Haaren, 
und ermahnte darauf die andern, fib aus bem Staube 
zu machen, nahmen alfo den Keller-Meifter mit und durch 
die Lufft, und festen dieſen für Angf und Furcht halb 
todt feyenden, auf den, in der nähe gelegenen Balde al 
lerhöchften Tannen-Baum, wir gber reifeten glüdlih auf 
Wittenberg zu. Sobald es nun getaget, ſchrie und rieff 
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diefer auf dem Baum erbärmlichen, daß auch einige für⸗ 
Üübergehende Bauren, fobald fle nur nacher Saltzburg kah⸗ 
men, ein foldhes in der Stadt außbreiteten, was, und 
wie fſichs nehmlich mit dem Keller-DMeifter verhielte. Run 
mwolte man anfänglichen viefen Gerüchte feinen Glauben 
zuftellen. Alivieweiln aber der Keller-Meifler nirgends zu 
beireten war, als wurten etliche befehliget, den armen 
Stümper von dannen zu hohlen. Welcher auch mit grofs 
fer Mühe herunter gebradt, und darauff Gerichtlich bes 
fragt wurde: Wie er dahin gelommen, auch woher ber 
Schade im Wein: Keller entftanden, maaßen alles in fel 
bigem verfchüttet läge. Diefer wufte nun Gewiffenpafftig 
feine andere Ausfagezu machen: Als daß der Keller durch 
gottlofen Einbruch der Diebe gewaltfahm erbrochen, und 
alfo ruinirt,er auch von felbigen auf das graufamfie auf 
den Baum verfeget worden. Inzwiſchen wad es für welche 
- gewefen, Eönte er im geringften nicht fagen. Bey diefem 
Verhör aber hatten wir zu Wittenberg den mitgenom: 
menen Reife:Trund mit einander ſchon Inftig verfchludet. 

Jedoch vieweiln die Zaften beveitd angegangen, und 
doch alles auffgezepret war, mufte Mephistophiles auf 
Untoften großer Herren alle Anftalt zu einem Freudenreis 
Ken Wohlleben wieder verfügen. Welches auch zur rech⸗ 
ter Zeit gefchahe, indem unverhofft ein gantzer Schwarm 
junger Studenten bey mir eintraten, die da kurtzum nach 
guter Bewirtfung fragten. Ich vergnügte fie bald mit 
vielerley Weine, feßte unter andern auch einen Kalbes mit 
auf, und befahl den einen folchen fürzufegen. Sobald 
aber diefer zu ſchneiden anfteng, hub der Kalbes⸗Kopff zu 
freyen an: mordio! Helffio! au weh mir! mas hab ich 
getban? Bier erfchrad der arme Vorſchneider über alle 
maaßen, fo daß er für Schreden, Meßer und Gabel in 
die Schüßel jählings fallen ließ, und ſich gantz erblaßet 
auf die Band fehte. Ich aber mufte für Lachen fafl ber 
ſten. Nach diefer Bewirthung ließ ich eine unfichtbahre, 
jedoch überaus fchöne Musique hören, wobey Släfer, Krüge, 
Kannen und Töpffe, fd derjenige felbfi, welcher ein Glas 
Bein deßpalb in die Hand genommen, tamit nichts vers 
ſchüttet würde, ſehr abentpeurlich zu hüpffen anfleng. Dies 
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weiln ed nun Abend wurde, und einer von ber Gefells 
ſchafft Kramms⸗Vögel zu fpeifen beliebte, ale fiedte ich 
eine Stange zum Fenſter hinaus, und verfchaffte vermit⸗ 
teift meines Pfeiffens wohl über hundert Stüd, die wir 
mit einander rufften, und Wagner ung braten mufte. Rad 
gehabter Luftbaprfeit giengen wir in das Wirths⸗Hauß 
und trieben allerhand Gaudeley, bis ein jeder toll und 
voll nah Daufe kehrete. Zum Beſchluß ver Faſten kah⸗ 
men dieſe Studenten wieder, deßwegen ſetzte ich meine 
abentheurliche Gauckeley unter andern mit 13. Affen wie⸗ 
der fort, und weiln den gantzen Tag hindurch ein flarder 
Schnee gefallen, bereitete ich durch meine Kunfl gewiß 
einen ſolchen von fich felbft fahrenden Schlitten zu, ders 
gleichen in feinem Rande jemahls geliehen worden. Nehm⸗ 
lich ed war derfelbe in Drachens Geflallt, auff den Kopf 
nun faß id, in der mitten die Studenten, und hinten 
fiunden Affen, die da gaudelten und auf der Schallmeyen 
bließen. Diefe Fahrt nun vollführten wir die gange Nacht 
Hindurd, Da dann meine Studenten fih nicht anders ein⸗ 
bildeten , als fuhren fie in ver Lufft. 

Ob nun wohl mein Lebensende gänglih vor Augen 
ſahe, fo kehrte ich mich doch an nichts, fondern lebte eine 
Weile viel ärger, als wohl kein Epicurus, noch ruchlofe: 
bfinder Heyde jemahls gethan. Unter andern warff ver: 
bothene Liebe auf ein junges Bauer : Mägden, wiewohln 
diefelbe meinem böfen Willen nimmer gehorfamen mollte, 
es wäre dann, daß ich fie würdlich heyrathete. Dieſes 
nım hätte auch ins Werd gerichtet, woferne nicht der 
Satan wie ein Wetter zu mir in die Stube getrungen. 
Bar nun Zeithero von Feiner Angſt und bangen Schmerg 
berühret worden, fo war es gewiß alhier. Dann es wurde 
mein Hauß von einem reißennen Sturmwinde und ſchla⸗ 
genden Feuer : Klammen vergeftallt befallen, daß ich für 
Schreden zum Hauß hinaus wolte; Jedoch ehe ih mis 
verfahe, ergriff mich ein pechfchwarger, mit feurigten Aus 
gen und geſpitzten Klauen gräßli verfehen feyenver 
Mann beym Schopff, und warff mich, hören, und fehen 
vergehenve, in die Stube dergeftallt darniever, daß ich 
weder Hände noch Füße zu rühren vermochte. Ja es 
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Het auch fo viel Kener auf mich, daß ich ſchier zu ver 
drennen vermeynte. In diefer Roth viel ich nun meinem 
Mepkistephili zu, an deſſen Stelle Aber, erichien in ent» 
feplichfter Geſtallt, ver hölliſche Lucifer, und fprach zu 
mir: wilfin anders Sinnes werden Fauste! oder nicht ? 
Mepneſtu nun durch deinen geilen Entfchluß, mich fo 
kühne und troßiglich zu hintergehen? Warte! Warte! ich 
wil Dich verfluchtes- Weltkind von Stund an in hundert 
Stüden zerfleifchen ; Deine gottlofe vermeflene Seele aber 
denen graufamen höllifchen Geiftern zur greuliden Bars 
ter auf ewig übergeben. Ich für Schreien und firenger 
Todesangft faſt Entfeelter, bat mit kleinmüthiger Häglicher 
Stimme, meiner doch itzo noch zu fihonen , dann ich ans 
pers werden wollte. Wohlan! fprac der Satan, fo halte 
Wort, und hierauf verſchwand er unter großem Braufen 
und Saufen. Des Morgens fehr frühe kahm mein Me- 
pbistophilis, und fchlug mir die ſchöne Helena zur Bey⸗ 
fchläfferin für. Weiln mir nun dieſe fo gleich gefiele, 
als fan verfihern , daß durch deren Berwunderungsivüre 
dige Schöne fo entzückt wurde, daß ich alles verehlichen 
gäntzlich vergaße. Dit vdiefer Helena erzielte ich auch 
einen Sohn. Wiewohl derfelbe nach meinem Tode nebfk 
feiner Mutter wieder verſchwunde. 


Luxenburg. 


O! blinder barmbertziger diebesgeg. Ja Unvernunfft! 
Greuel! und Abſcheu der Natur! Ich muß wahrhafftig 
geſtehen: daß unter allen euren Erzehlungen mir keine 
ſeltſamer und abſcheulicher vorgekommen, als wohl vie 
fleiſchliſche Vermiſchung mit euer euch eingebildeten,, ver: 
wunderswürbigen, verfiellien Helena! Ich merde wohl, 
daß der Satan Hierdurch euch aufs letztere, durch diefen 
Strid, fo eingeſchläffert, daß ihr endlich zum Rachen ver 
Höllen Spohrenſtreichs zulanffen müffen. Fauste ! Fauste ! 
ihr Habt ja gewuft, daß eine fotbane übernatürliche Wol⸗ 
luft nie ein gutes Ende genommen. Pat dann der Zei 
ger eures Berftandes allpier auf einmahl geruhet; fo daß 
aus der Bewalt bes Teuffeld zu gelangen, euch durchge: 
hendes nicht if möglich geweſen? 
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Faustus. 

Ich war verirrt ? verwirrt! Ja! ach gerechter Himmel! 
in Zoot verbiendet und gefangen; Hieraus aber zu kom⸗ 
men, funde ich Ruchlofer, Gottesvergeflener,, nie feine 
Hulffe noch Rath, deßwegen ich mich zu meinem Teſtament 
gefaßt machte, und hierinnen meinen Famulum Christoph 
Wagnern zum gänglichen Erben meiner Verlaſſenſchafft 
einießte. Weiln nun ihm die ſchwartze Kunft zu hinter: 
"Iaffen, er mich heimlichen bathe ; als befahl ich ihn flei- 
Big mein zauberifhen Bücher zu Iefen. Er folte auch ei» 
nen Geift zu feinen Dienft, iedoch nicht eher dann nad 
meinem Zope befonmen. 

Inzwiſchen fan nicht umhin, kürtzlichen zu gedenden, 
wie daß bey diefer Zeit meinen Studenten allerhand zu⸗ 
fünfftige veränderliche Dinge, in geifllihen fo wohl, ale 
weltlichen Sachen, befonders aber den großen Berfall des 

abftthums unter Luthero , desgleichen die Kriege unter 

arolo V. und Ferdinando Il. Endlich aber den elen- 
den Berfall der reinen Lehre in Deutfhland, als Zeichen 
ver Welt Ende, deutlichen vorzeigte und prophezeyete. 

Hiermit trat die Stunde meiner zu Ende gehenden 
Handſchrifft zur gröſten Betrübnis ein. Ad gerechter 
Richter! Hier brach mir recht der Angſtſchweiß, gleichſam 
als ein rinnender Bach aus! Die Sinnen wolten fehler 
dahin gehen, dann ich gleich dem allergröften Miffethäter 
mein erfchrediiches Zodesende erwarten mufle. Und indem 
ich folches erwoge, trat der Satan zu mir, und ſprach 
mit einer gräßlichen Stimme: Fauste, deine fleifchliche 
Wolluſt Hat nun ein Ende! Darum fiehe bier ift deine, 
mit deinem Blut verfariebene Handſchrifft. Dieſerhalb 
gebe ich Dir anigo meinen Dienft gänklichen auf! Und 
nunmehro ift dein Leib und Seele fonder Wiederrede auch 
mein. Krände dich nicht Gierliber, denn es ift alles dein 
eigener gottlofer freder Wille gewefen, und damit du 
nun dieſes gewiß weißt; fo lade id dich hiermit für den 
groſſen Richterſtuhl Gottes! das nehmlih ih an deiner 
Bervammniß nicht fchuld fey. 

Was folte wohl für berber Furcht, Hertzbrechender Angſt 
und voller Todesfchmergen befallenen Jammer fagen: I 
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ab mich dannenhero als ein efenter blinder verzagter 
Menich gänglich verlohren. Brad auch, gewiß tem Ca: 
tan recht zun Krobloden, mit jenen verzweifelten Cains 
Worten heraus: Meine Sünde nchmlic find größer, ale 
fie wohl könten vergeben werden. 


Ob nun glei Wagner biefes alles meinen vertrauten 
Studenten fogleich hinterbradte, dieſe auch um mich zu 
tröften einen Magister und hernach etliche Prediger ab» 
fhidten. So war doch alles meiner Berzweiffelung we⸗ 
gen vergebeng, daher kahm bey fchiwarßer pedh : finfterer 
Naht der Satan wieder zu mir, und hub meiner der 
vorgenommenen Befchrung halber auff das allerverächt: 
lihfte an zu fpotten. Gieng auch drauff mit groffen Hohn⸗ 
gelächter wieter fort. 


Nachdem nun Tiefes denen mich befuchten ehrbahren 
geiftlihen Männern, des Satans Höhnen fattfam berich- 
tete, fie auch deshalb allen Troft aus göttlicher Schrift 
unverbroffen reichlich zufteuerten. So bildete ich mich 
doc ein: fein Kind des ewigen Lebens werden zu Fönnen, 
verfiel alfo von neuen in eine ſolche Gewißensanfechtung, 
Maferey und Berzweiffelung,, daß feinen Menfchen mehr 
um mich leiven wolte. 3a! ich beiammerte mich, rupfite 
mir die Haare aus! Stieß den Ropff wierer die Wand. 
Baldt rieff ich mit gräßlicher Stimme mein graufam bes 
vorfiebendes Ende aus! mit einem Wort, ich war für 
Ang, Furt, und banger Hoffnung eines erfchrediichen 
Todes, fnier von Sinnen gefommen, bis von Ermübung 
mich ein fehr tieffer Schlaf befiel, jedoch diefer verurfachte 
nichts anders, als daß von neuen zur Gewiffene » Folter, 
und in groffe Schwehrmuth gericth, aus welcher ich mic 
doch in etwas zu entwideln, ich meinen Wagner zuruffte, 
deme ich forann meine ſchwere Hertzens⸗ und Seelenangft 
wehmuthigſt entvedete. Jedoch was konte „diefer ſelbſt 
Schrifft unerfahren und ruchloſes Weltkind, mir wohl für 
Troſt dartheilen. Daher fieng wieder zu Winſeln und 
Wehklagen an, grieff endlich aus Verzweiffelung zum 
Meſſer, mir dadurch das Leben zu verkürtzen, doch hiervon 
wurde von Mephistophile alſobald gebracht, auff daß 


619 


deſto gei@idter ein verfluchter Höfen « Braten verbfeis 
ben möchte. 

Des Morgens bey noch fehr düſtern Schatten eriien 
mir der Zeuffel wieder, mich nehmlich auff ven Abend zu 
meinem blutigen erbarmlichen Ente gängliden gefaßt zu 
machen, anteutende. Weiln nım fein Mittel, Hülffe noch 
Troſt, mein gottlofes Berzweiffelungvolles Hertz mehr vor 
fih fahe, ald gab ih mich aud gantz darein. Wolte denis 
nah mi vor meinem Ente noch einmapl recht luſtig 
machen. Spaßierte alfo mit etlichen meiner vertrauteflen 
Studenten des Nachmittags auf das vor dem Thore nabe 
beiegene Torff, Hier fraßen, foffen und ſchwermten wır 
bis ter Abend Herbey kahm, da ich dann meine ganpe 
Geſellſchafft Länger bey mir zu verbleiben, inftändigfi ba» 
the. Kaum aber hatten wir abgefpeifet, als ich fie in 
eine Kammer führete, und ihnen umfländlich entoedte, 
was meines böfen Wandels halber mir leider diefe Nacht 
fürflünde. Dit Bitte meinen etwa befintenden armen 
Leib, aus wahrer Freundſchafft zur Erte zu beftatten, füch 
aber nur anigo ſämtlichen nacher Bette zu verfügen, und 
fonften in folden nur der Stille fich befleißigen. Worauff 
ih von ihnen fehr kläglichen Abfchied nahm. 

Sobald nun diefe zu Bette gegangen, entſtund im Haufe 
ein folches Gepoltere, Windbrauſen, Ziichen, Geheule, ja 
Erzitterung , daß ich fogleich faſt todt zur Erden fand, 
und mit Erzittern mein betrübtes Ende erwartete. Wie 
dann auch der Satan augenblidlich herbey kahm, mich in 
feine Klauen faßte und zu Boden warff, endlich aber an 
Tiſche, Stühle, Bände, ia an die Wand meinen Leib fo 
mörderlich und entfeßlich fchluge, daß mir der Kopff zer⸗ 
fpaltete, die Zähne aus dem Halſe fprungen, das Gehirn 
aber Fingers + vide an ter Wand Hlebete. Es war fein 
Glied mehr an meinem Leibe, das er nicht zertrate, zer« 
fhluge und zerfchmetterte. Und nachdem er nun eine 
gange Weile mit mir alfo gebaufet, warff er meinen 
Leib auf ven im Hofe feyenden Mifthauffen. 

Wie entſetzlich meinen Stutenten diefer traurige Ans 
blick geweſen, fobald fie nur in die Kammer und in 
Doff des Morgens gekommen, if leicht zu erachten. In⸗ 
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deffen fchlugen fie meinen Leib in ein Tuch, kaufften ei⸗ 
nen Sarg, und ließen mich unter dem Fürwand eines 
Schlagfluffes , veflelbigen Tages noch begraben. Diefes 
war nun der erbärmlide Ausgang meines verfluchten 
ruchlofen,, zauberifchen Lebens; Ein mehrere weiß nicht 
mehr von mir. 

Luxenburg. 


Eure Erzehlungen mein liebſter Fauste! habe genng: 
fahm anito angeböret; deßwegen lebe verbunden, euch 
auch von meinem Leben in etwas zu gevenden. 

Ich bin nehmlih aus dem Haufe Montmorancy ent: 
fproffen, und mufte mein Bater Graff von Boutteville 
wegen verſchiedener im Duell umgebrachten vornehmen 
Herren, unter dem damahligen Cardinal Richelieu , den 
Kopff hergeben. Wiewohln fi meine Perfohn damabls 
annoch in den Windeln befande. Steben Jahr verblieb 
th unter Weiber Händen, hernacher wurden mir Hoffmei⸗ 
ſters gefeßet, welche mich in allen, einem Cavallier nöthig 
feyenden Dingen, nach Möglichkeit unterrichteten. 

Sobald aber das Dreyzehende Jahr erreichet, praesen- 
tirte meine Kran Dutter mich als den letzten Zweig des 
väterlichen Haufes, dem groffen König Ludewig von 
Franckreich. Weiln nun mein Better Printz von Conde 
fonften ein fehr großmüthiger Herr, fib meine Erziehung 
vom König ausbathe, als ließ auch derfelbe mic, nebft 
feinen Söhnen fo forgfältig in allen ritterliben Übungen 
unterrichten, mich aber zum voraus fo abmatten, daß die 
mir etwa vorfallende höchſtbeſchwerliche Kriegesarbeit ich 
termahleins deſto gefchicdter ertragen möchte. Nur war 
zu bedauren, daß meine Jugend alpier noch zu zart war, 
taher durch das Hefftige Voltigiren mir auch diefer Bu: 
ckel angeworden, ohnerachtet Tonflen gerade von DRutter 
Leibe an gewefen. 

Ob nun gleich, ber mit mir zugleich erzogene Pring 
Conde, mir befländigft, das allerfchaldhpafftigfte antbat, , 
fo war ihm doch fehr gewogen, daher auch ihm zu gefallen 
th mich als ein Frepwilliger mit ihm in ven Staliäni: 
fben Feldzug begab. Bier ſelbſt belufigte und kützelte 
mid redt, wann es tapffer an ein Todſchlagen und Blur⸗ 
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vergieflen einher gieng, von der Gottesfurcht und From⸗ 
migkeit aber wolte ich im geringfien nichts willen. Dam 
nenbero Fluchen, Läſtern, falſch Schweren mein unver: 
dro enes tägliches Gebeth, oder Vater Unſer war. IB 
vermeynie au, die Tapfferfeit eines vechtfchaffenen Sol: 
datens beflünde darinnen. Wie nun mir mein — 
Conde ſonſten in allen dieſen vermaledeyten Eigenſchaff⸗ 
ten vollfommen gleichete, fo übertraff ich doch denſelben 
in der Geilheit; Sintemapl Fein ehrlicher Mann feine 
Frau für mich behalten fonte, in Entbehrung dieſer aber, 
mit der gröſten Geſchicklichkeit zu denen Elofter » Nonnen 
mid auff das allerverborgenfie einzufinden wuſte. 

Diewelln nun wie gepacht diefen Pringen zum höchſten 
zugethan, derfelbe aber bey damapligen unruhigen Läuff⸗ 
ten, den Cardinal Richelieu in allen äuſerf zugegen 
war. Als Tieß ih mich auch alhier zu feinem geheimen 
Werdzeug, aller nur auszuüben feyenden Boß⸗ und Leicht: 
fertigfgiten, auf das fäuberlichfie gebrauchen. Schidie 
alfo währenden Aufftandes manchen ehrlichen Dann aus 
der Belt. Sobald aber der Pring Conde nach denen 
Niederlanden flüchtig werden mufle, ward ich auch fein 
getrener Neifegefährde, wiewohln bey Dunckirchen flatt 
feiner unglüdlich gefangen wurde. 

Hier Hätte nun als ein ehmahliger groſſer Auffwiegler 
Keipttih meinen Kopff in Stiche laffen müſſen. Jedoch 
es gefiel dem damabligen Geſchick noch nidt, mir einer 
folhen Leibesftraffe zu würdigen ; fondern ich folte in 
der Belt mehrerer greuliche Unthaten begehen, quf daß 
es fich hernacher deſto gerechter, und ſchärffer, auf das 
nachdrüdiichfie rächen Ponte; wurde alſo pardonniret. 
Und als mein Printz Conde in den Pyränaifcden Frie: 
densſchluß vom Könige auch begnädiget wurde, trachtete 
diefer Tag und Nacht, mich als feinen beften Bertrauten 
recht and Bret zu bringen. Run iſts wahr! daß ich in 
meinen Feldzügen und Dienften des groffen Ludwigs, 
jederzeit unermüdeten Eifer, Wachſabmleit, dur ‚meine 
gewibte Huge Zapfferkeit bezeugte. Weßhalben auch mein 
König mid vor andern in Betrachtung zoge, und zu eis 
nem würdlicden General Lieutenant in Flandern machte 


622 


Bon diefer Zeit an ließ ich mich öffentlich verfauten: wie 
ih gerne verdammt werten wollte; in baferne nur zu 
dem Borhaben meines Königs könte hülffreihft feyn. Ges 
wißlich Herr Doctor! ich hätte damahls den Pabſt, famt 
feinen Ordensbrüdern, gerne dem Satan verſetzt, wann 
nur derſelbige mir ſogleich erſcheinen wollen. Allein, die⸗ 
weiln mit Beſchwörungen, vielweniger mit eitiren, noch 
nicht umzugehen wuſte, als bediente mir unter der vant 
allerhand zauberiſche Schrifften, damit durch deren Anweis 
fung ein folches ‚gänglichen in die Wege richtete, und fo: 
dann mil Beybülffe des Teuffels die Anfchläge meines 
groffen Königes glücklich ausführen, infonderheit aber da: 
durch zu der volfommenften ©lüdfeeligfeit ver Welt ge⸗ 
langen möchte. Dahero fo balde nur ven Satan mir 
vienfibahr machete, fo habe darauf erftaunensgpärbige 
Dinge in der Welt verrichtet. Jedoch endlich dafür einen. 
traurigen und erſchröcklichen Ausgang auch leider gehabt ! 


Faustus. 


Wie Haben Ew. Excellence! ihre Religion ſo gäntzlich 
bey Seiten fegen können. Dero Feldtpredigers werten 
ja zu Rettung ihrer Seele, zumweiln hier und da heilfame 
Lehren unter der Dand flieffen Taflen? au folten fie in 
der Meße nichts dienliches zur Abſtellung ihres böſen 
Vorhabens gefunden haben? Dann wie ich noch ißo von 
einem Catpolifchen Geiftlichen gehöret: So wird fa fols 
ber Krahm in der Päbſtlichen Kirche, ihren unwiſſenden 
armen Zuhörern zum beflen, noch unauffpörlihen aus 
geſchrien. 

Luxenburg. 


Ja! ja! mein lieber Fauste! um die Religion, viel⸗ 
weniger um die Meße, habe ich mich mein Tage nicht 
viel bekümmert. Und zu dem was ſolte wohl mir ein 
ſolcher kabler Meßſänger, inſonderheit, im Felde, für Heil⸗ 
ſames zur Beſſerung meines Lebens, dartheilen können? 
Allermaaßen dieſelben damabls faſt viel toller und gott⸗ 
loſer, als ich lebten. Sie auch gerne alles geſchehen lie⸗ 
Ben, wann ich nur für dem, von Ihro Päbſtlichen Hei⸗ 
tigkeit, mir zeit meines Lebens, auszuwürckenden Ablaf, 
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ifmen auch tapffer die Beutel fpidte. Jedoch was mir 
dieſes genußet, erfahre ich mit meinem anhero gebrachten 
Ablaß anigo mit Erzittern. Darum obgleich meine 
Feldtpredigers mir zum öfftern Hiförigend von ber Chrift⸗ 
lihen Barmhertzigkeit vorſchwatzten: fagte ich doch ihnen 
frey unter die Augen: Ich danckte GOtt, dab er mi 
ohne Barmdergigfeit und Mittleiden gebohren Taffen, des 
rowegen fragte auch nicht viel nach ihrem Gottes dienſt 
oder Religion ; weiln ich mich in diefer, mit denen Pa- 
ter-Noster, Ave Maria, Oebigößen, und vielen hundert 
taufent Miraculn, wie auch Krucifiren, mehr fihleppen 
und befchweren mufle, alB wann lange Jahre hindurch 
viele Millionen Soldaten im Felde commanpdirete hätte. 
Sehet mein werthefter Fauste, alfo fiehet es mit unferm 
büverichten Gottesdienſt aus. Iſt alfo fein Wunter, daß 
ih flatt Barmpergig » feyn, gegen Jedermann ein feindſee⸗ 
liges graufames firenges Hertz veripühren ließ, auch meine 
Soldaten felbftien hierinnen nicht fchonete. Wiewohln dies 
jenigen, fo fich tapffer unter meinem Commando verhiels 
ten, ihres Berbrechens halber jederzeit gerne durch Die 
Finger ſahe, zumahln wann fie nur folche Büberey und 
Grauſahmkeit ausübeten, die der ZTeuffel in der Höllen 
faum zu erdenden vermochte. 


Faustus. 


So möchte ich Dero ÜUberwundener nicht geweſen feyn! 
vann wie Handgreifflihden vermerde; So haben Ew. 
Ercellence, denen Städten‘, Dörffern, Kirchen, und heil 
gen Eiöftern, infonderheit denen frommen keuſchen Elöfter: 
lingen, allen nur erfinulichen TZort, und Dampff angethan. 
Ey bepüte der Himmel! warn ich fo graufahm gewütel, 

laubte ich feft, ver ZTeuffel hätte mich auff dem Fuß mit 
eib und Seele geholet ? 


Luxenburg. 


Das dat fi wohl! glaubet mir daß ich ihn hierdurch 
täglichen eine groſſe Freude machte. Zumahln wann ic 
die unnüßen faulen Säfte in denen Clöſtern auff das 
ärgfle peinigete und gvälete, dann dadurch bekahm er 
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Luft, von felbigen täglichen nicht fo offt Goitesvergeſſen, 
befehwohren und verbannet zu werden. Oper mepnte thr 
Fauste ! daß ich mich damahls fo fehr für ven Satan ge: 
fürchtet , als ihre wohl gethan? Nein! viefen folgen arg⸗ 
Kifigen Geiſt, habe mein Tage beffer in Karn geipannt 
gehabt, als ihr euch wohl jemahls ruhmen mögen. Und 
folte ich alle meine durch Beyſtand feiner zu Tage geleg« 
ten Unthaten ausführlichen aufffielen? So müſte ih ge 
wiß Hierzu ganke Kaften voll Schreibfevern von nöhten 
haben. Jedoch wie mühfam mir es anfänglich geweien, 
ebe er mir erfiheinen wollen, kann ich nicht gnugfam aud« 
drüden. Wiewohl fo hoffärtig, frech und fürchterlich ex 
war, brachte ih ihn doch unter meine Bothmäßigkeit, 
wofür ich ihm hingegen eine mit meinem Blute verſchrie⸗ 
bene Handſchrifft auff vierkig Jahr eindändigte; Die vor 
nehmften Puncte darinnen waren nun folgende: 

1) Mir in allen meinen Anfchlägen behülfflichen zu fepn. 

2) Zu machen, daß ich in allen Schlachten obflegete. 

3) Daß ver König mich jederzeit lieb und werth hielte. 

4) Mir die Gunft fowohl der Weiber, ale der Junge 

fern zu verſchaffen. 

5) Desgleichen mich feſt und unverwundet zu machen. 

Dargegen verſprach ich: 

1) Daß ich ihm dafür mit Leib und Seele zu eigen 

ſeyn wollte. 

2) Niemabls in die Meſſe gehen, no von GOH reden. 

3) Ohne Mitleiden und Barmhertzigkeit feben. 

In der That babe das Ießtere fo genau gehalten, daß 
noch bier und da unzehlige Merckmahls der Welt hinter 
laſſen. Wie dann die einige Stadt Utrecht zu ewigen 
Zeiten bezeugen fan, was für eine feindfeelige graufame 
Seele in meinem Leibe gewohnet. 

Denn ale mein groffer König Ludewig die Holländer 
mit Heerestrafft gleichfam als ein fehneller Strohm bezoge ; 
Ward diefe Stadt unter andern mit in feine Hand gebracht. 
Ich weiß aber in der Wahrheit nicht, worinnen der da⸗ 
mahlige von meinem Könige darüber gefeßte Gouverneur 
es verſehen; Weßwegen biefer Monarche mir bie Ber- 
waltung dieſer Herrſchafft Übergabe. - Waren nun bie 
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Tinmohner von dem vorigen ſehr mitgenommen, fo ge⸗ 
ſchahe es wohl ärger hernacher von mir, maaßen ich ir 
diefen Ohrte fo Dauß Hielte, weiches ven Teuffel in der 
Hollen wohl felbfien zum Mittletven bewegen follen! Ges 
ang, fie fland unter meiner Gewalt, und muſte Gott 
dancken, vaß mein grauſames barbariſches Ders an fie 
nicht beffer entfchüttete; indem viefelbe gerne in Pulver 
und Rauch auffliegen gefehen, wann nur meinen König 
darüber zum Freunde behalten Fönnen. Und weiln nun 
dieſe fonften fehr mächtige Republique Holland durchaus 
in letzten Zügen lag; ald vermeynte, zum Bortheil mei⸗ 
nes groffen Königes, ihr recht den lebten Stoß zu geben. 
Hätte es auch durch meine mitgenommmene 13000. Dann 
bey damahligem gefroprnen Gewäſſer würdiih ins Werd 
gerichtet, wann nicht der Allerhöchſte, durch geſchwindes 
einbrechenves Thaumwetter, mein gantzes Borhaben zunichte 
gemacht, fo daß ſolches zwar unternahm, aber nah Wun⸗ 
ſche nicht zu Stande richten konte, als daß zum gröften 
Schaden meines Königes etlihe Zaufend Dann ine 
Waſſer plumpen, und elendiglich erirunden geſehen. Die 
ſes wiedrigen Geſchicks halber wurde nun fo erbittert, 
daß ich meine Solvaten wo fie nur hinkahmen, zu topts 
ſchlagen, ſchänden, plündern, fengen und brennen, mit 
grimmigen fchneidigten Zähnen felbfi anfrifchte, ia ich ließ 


fogar die Heinen unſchuldigen Kinder ind Feuer werffen,. 


oder mit Piquen auffangen! Die dann, mit ein foldyen 
lächelnden Muth ihren graufamen Mördern fo großmüs 
thigft Herzu traten, daß es mir Unmenſchen damahls auf 
Das aller unbefchreiblichfle verbroß. Ob man nun Aliir- 
ter Seits auf alle nachdrückliche Gegenwehr bedacht war; 


So vermochte doch Feiner, meinen zauberiichen Anſchlägen 


- und Siegen zu wiederftehen. 
Faustus. 

Nein! fo arg, wild und böfe habe ich mich doch nie« 
mahls bey meiner Zuuberey verhalten. Mein! wie viel 
Zaufend Menſchen find dadurch nicht unſchuldig zu Grabe, 
oder an Bettelſtab gebracht worden! Ja mie barbarifch 
bat man die Uberwundenen, infonderheit die Heinen Kin« 

v. 40 
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ver nicht tractiret! Stehet diefes wohl zu verantworten ? 
Bahrbafftig, Feine graufame Beftie wird fo erſchrecklich 
mit feinen Gegner alfo wüthend verfahren! Zumapln 
wann fothane IUnvernunfft vermerdet, daß ihr Feind ihr 
nicht mehr zu ſchaden vermag. Inmittelſt wolte ſchwei⸗ 
gen, inpaferne man nur der heiligen Geiftlichen in denen 
Clöſtern gefchonet Hätte! Nein! Gewißlich Herr General! 
das ift fo viel! dann für fothane Ehrwürdige Perfonen, 
Dee ich jederzeit die gröſte Hochachtung, in der Welt. 
gehabt. 


Luxenburg. 


Mortbleu ! was fagt ihr. Solte ich hier wohl einen 
Unterfchied gemacht haben? Ein folches ift eben nicht nos 
thıg gewefen. Indem fothane geile Schludbrüber, denen 
Leuten zum gröftlen Schaden, ftets über den Hals Tagen, 
und durch ihre argliftige geiftliche Griffe Geldt und Guth 
erſtlich an fih brachten, ich aber, wann ich hernach zur 
Stelle fahme, nichts ale Teere Beutels, Keller, Küften 
und Sammer in ihren Häufern betraffe. Parbleu! Softe 
nun bier meines groffen Königes feine Solvaten müde 
Füße vergebli gemacht haben? Ja! ja! auf eine folde 
Weiſe möchte ein anderer General, und ich nicht im Felde 
gewefen fepn! Dan würde ſodann geſehen haben, was 
für Nuben meines Königes groffe Armee zu Ausführung: 
feines Borhabend wohl würde beygetragen haben. Dar 
bero wann mir die Herren Patres damahld noch fange 
Worte vormadten, fledte ich fie gar unter die Armee, 
und ließ fie zu ſchantzen und ftürmen auf das fleißigfte 
ausgeben. 

Allvieweiln auch bey meinen graufamen Begierden ein 
Erpgeiler Bock mit war; Als durffte fein Weibesbild fi 
unterftehen, mir etwas zu verfagen. In betracht ich einer 
ſolchen augenblidiih taufend Piftolen Kugeln durch ben 
Kopff würde gejagt haben! Das Parifer Frauenzimmer 
felbrR trug ſehr groffe Furcht für mich, daher vaffelbe 
gerne einwilligte, fobaldt ih nur einen Heinen Liebesvor- 
trag ihnen zuvor gemacht. Wie dann nicht zu vergeflen,. 
daß als ih damahls in Flandern in einer gewiflen Stadt 
ein groſſes Banquet anftellete, und meine allewvertrautes - 
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Ren Generals Hierzu einlud, hatte ich Im Vorgemach zwölff 
nadende Frauen auffgefiellet,, deren Daare wohl geputzet 
und voller Edelgefieine bligten ; an denen Füſſen trugen 
fie grüne feidene Strümpfe, mit geftidten Pantoffeln, im 
übrigen waren fie, wie fie der Himmel erſchaffen. Meine 
Säfte nun, die gewiß rechte Eifenfreffer waren, erſchracken 
entfeglich über dieſen ungewöhnlichen Anblid? zumahln, 
da diefelben auff eine verfiecdte Musique gar zu tantzen 
anhuben. Hierauff führte ich fie in das rechte Gemach 
zur Taffel, bey welcher ebenfals vierundzwantzig nadenve 
Zungfrauen zur Auffwartung flunden. Nach auffgehobe- 
ner Zaffel muflen bie zwölff Frauensbilder herein zu 
uns fommen und mit und tangen. Die nadenden Jung- 
fern aber, mit weiffen Wachskertzen fliehen, und leuchten. 
Hier trieben wir folgen Muthwillen, Geilpeit und Up⸗ 
pigfeit, ale wohl in keinem Feldzuge jemahls gethan! 
Sonſten war dieſes eben nichts neues, daß wann ich bey 
einer Weibesperſon lag, und mir Öffters etwas zu ſchrei⸗ 
ben, oder unterfchreiben vorkahme, ich mir flatt des Tir _ 
fihes ihres biloffen Leibes, in Gegenwart aller Anweſen⸗ 
- ven, bediente, 


Jedoch um diefe Zeit entflund ein Gefchrey: Ich ſey 
ein Schwargfünftler! Diefes mochten nun wohl meine bey 
mir führende zauberifche Bücher, infonderheit mein böfes 
ruchlofes Leben verurfacht haben. Wiewohl ich ſolches 
wenig achtete, fondern machte-mir noch eine Ehre daraus. . 
Stärdte auch noch den Wahn der Meinigen, fagende: 
Sie folten nur ein gutes Bertrauen zu mir haben; dann 
ich wüſte gange Batallions und Salven von ihnen zu 
verweiſen. Snmittelf da diefer Worte wegen mir eine» 
mahl ein gemeiner Soldat in Gegenwart der Generals, 
feiner in verwichener Schlacht eingebüßten Cameraden hal⸗ 
ber, verweifen wolte, fprach ich ihm folches baldt aus dem 
Sinn, wie nehmlichen alle diejenigen fo geblieben, Fein. 
gutes Vertrauen zu mir gehabt. 


Faustus. 


Hier möchte wohl ver Bender, und id ‚nit Soldate 
geweſen ſeyn! Indem ſothane Regimenterweiß In den Kür 
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hen des Todes muthwillig find zugeführel worden. Mir 
nimmt Wunder! wie der König von Franckreich biefem 
mehr als barbarifh und unmenfhlih ſeyn länger zuſe⸗ 
ben Können. Anerwogen verfelbe für ein ſolches feinpfee: 
liged Gemüthe beynape felbfien nicht fiher geweſen ? 


Luxenburg. 


Das fey ferne, daß ich mi an meinem groffen Monar- 
chen zu vergreiffen, mir jemahls in Sinn gekommen; 
Allermaaßen mir dadurch die anſehnlichſte Säule meiner 
gröften Stüdkfeeligkeit in ver Welt zu Grabe gehen kön⸗ 
nen, da doch diefelbe noch eine gute Zeit vordauren folte. 
Zwar wufte mit Zubereitung eines höchſtſchädlichen Giffis 
fo Hüglichen mich zu verhalten, daß alle meine bey Hoff 
feyende Feinde dadurch aus dem Wege räumete. Allein 
was hatte ich Urſache, dergleichen an meinem groffen Kö⸗ 
nig zu thun. Jedoch da der Pring von Dranien mir, 
ehe der Waffenfilleftanpt Fund gemacht war, einen groffen 
Theil meiner fehönen Armee zn nichte machte, ich aber 
wegen des durch öffentlichen Trompeten: und Baudenfchalls 
bierauff eröffneten Frievdenfchluffes viefen Streih nicht 
auszumegen vermochte. Muſte des Prinkens Apjudant, 
als welcher Hauptfählih .an dieſen Unternehmen Schuld 
war, durch meinem ihm unter der Hand beygebrachten 
Sifft, als ein Raſender in ver Schelve erfauffen. 


Faustus. 


O! wie glüdfeelig find wohl dieſe Länder geworden , 
indem fie durch Erhaltung der füflen Friedenszweige eis 
nes fo wilden, wäüften, und Blutgierigen Generals gäntz⸗ 
lich find loß geworden! Gewiß fie haben ihrem Schöpffer 
nicht gnugfam tafür danden können; fintemapt fie ihre 
rechte Hölle dur Dero Commando ausgeftanden. Weß—⸗ 
balben auch hernacher ihre Geiſtlichen wenig Einkünffte 
von ihnen vor die im Fegefeuer gelangten Seelen mehr 
genieffen Können, weiln fie der Himmel vor diefesmahl, 
großmüthigft wird verfchonet haben. Inmittelſt da durch 
ven edlen Frieden Dero blutiges Handwerck gefeget wor« 
den, wo wandten Sie fich hernacher pin ? " 
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Luxenbarg. 


Ich gieng gerade nachher Hofe und flattete dem großen 
Ludewig von allen meinen Kriegesverrichtungen afleruns 
terthänigfien Bericht ab. Diefer, der fonften zu allen des 
roiſchen Luftbaprkeiten ein befonderes Bergnügen bezeugte, 
ließ auch felbiger Zeit an nichts ermangeln, meiner fleg- 
reichen Feldzügen wegen, alles in Freudengefchrey zu ver 
feßen, dahero ich nebſt gang Paris, für Freuden mit ju- 
bilirte. Wiewohln mir diefe bald zur Ballen » Bitterkeit 
wurde; Sintemahl ich durchaus nicht wufte, was ih wohl 
des Königes Maitresse Herkogin von Montespan zu 
Leide gethan, als welche mich nebſt des Königes Beicht⸗ 
vater auf das allerärgſte verfolgten. 

Wahrhafftig wehe dem! welcher damahls ſolche Perſo⸗ 
nen zum Gegner hatte. Er muſte, fo gut er ed auch 
anfieng, nachdrücklich büſſen. Zwar obgleich tinige Vor⸗ 
nehme, in Betracht meiner der Eron Franckreich geleifteten 
Dienfte , befländigft das Wort reveten, fo verfuhr man 
doch fehr Hart mit mir. Ja als ih bey kühler Morgen» 
röthe zum beflen meines Königes Anfchläge machte, und 
gewiß nicht wenig mir ben Kopff zerbrach, kündigte mir 
wieder alles Bermuthen ein Capitain von der Guarde 
in Rahmen des Königes den Arrest an. Brachte mid 
auch gant in der Stille in das Staategefängniß die Ba- 
stille genannt. Mortbleu! Herr Doctor, bey dieſem wies 
derwärtigen Glück wäre ich damahls für Aergerniß, Zora 
und Unmuth fa geborfien. War dahero auch alfobald 
auff einen zauberifchen Griff bedacht, welchen aber ins 
Werck zu rihten, der Satan mir gäntzlich wiederrieth, 
bingegen tröftete, nur Gedult zu faflen, dann es nicht 
lange währen wire, er wolte mir auch meine Grillen 
guugfam vertreiben. Nachdem ich nun zwey Monath lang 
meiner Zauberey, Gottesvergeffenen Fluchen, Schwehren, 
ziemlihen ten Kopff gehanget ; Las man mir in dem er: 
Ken Berhör ein Ianges Sündenzegifter für, befonders aber 
Läftern wegen. Dan erforfchte auch hauptſächlichen mei 
ner Bergifftung, ob nehmlich id an des Graffen von 
Soissons Zoot mit ſchuldt ſey, und was dergleichen lan» 
ges uud kurtzes mehr war. Allein ich lengnete allhter 
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Reiff und fe. Wegen der Zauberey brachte ih vor: tab 
ich folder orte mir nur zum Schertz gegen die Solda⸗ 
ten bedienet, auff daß ich fie deſto muthiger ‚gegen ihre 
Feinde anfrifhen möchte. Nun wären alle meine Ausre⸗ 
den hinlänglich gnug geweſen, wann nicht meine zauberi« 
fhe Schrifften meiner Bertheidigung den Halß gebrochen. 
Weiln nun in ven äuferfien Verdacht deßwegen beym 
König geriethe, als drobete man mir mit der Hendermä- 
ßigen ‚Zortur. Endlich ließ fih der König durch den 
Beichtvater, meinem äuferfien Gegner, dahin bewegen, 
mein Urtheil in ein ewiges Gefängniß der Bastille zu 
verwandeln. Pier wufte nun kein Menſch, wohin ich ger 
fioben over geflohen war. Einige fagten: ich hätte bey 
denen Türden den Zurban angenommen, und machte als 
Broßvezier dur meine zauberifche Künfte auch einen 
folchen alüdlichen Fortgang der Türckiſchen Waffen in Un⸗ 
garn. Bald hieß es: ih fey nah Schottland zu denen 
Hochländern Übergangen. Ja einige ſchwuhren Stein und 
Hein! der Zeuffel hätte mich geholet. 
Faustus, 


So if das die Höchfte Stüdfeeligfelt in der Welt ges 
weien, die fie der Satan verfproden! daß fie nehmlich 
fo betrübt zur Bastille zu wandern, und bafelbfl verzweif. 
felte lange Calender machen müßen? Ich hätte ihm ans 
flatt meines yerfchriebenen Unterpfandes, das ift, Leibes 
und Seele, einen alten räudigen Hundes⸗-Kopff dargeben 
wollen; Oper jedoch fo prendeln, daß er insfünfftige befs 
fer feiner Worte eingedend feyn ſollen! 


Luxenburg. 


Hierüber habe gnugfam mit ihm gepochet, deßwegen ich 
auch meine Handſchrifft unter vielem Scelten, Fluchen, 
Läſtern und Schmähend, kurtzum wieder haben wolte: 
Allein dem obhngeachtet Hielte er mich allezeit mit Luſt⸗ 
bahrfeiten, Ergoßungen in fremden entlegenen Ländern 
und zwar alfo auf, daß ich folcher endlich gar vergaffe, 
zumahln da bey fothanen Augreifen er allezeit meine Per: 
fon in dem Gefängniß auff das allergetreuefle vertrate, 
und des Nachts ein folh gräßliches Gepolter anfieng, 
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daß zuweiln dem Stodmeifter, befonders aber denen Wach⸗ 
ten angft und bange wurben. Einflen nahm ich mir für, 
aller groflen Herren Höfe in Europa durch zu reifen, und 
hierdurch feßte ich den Satan in ein foldes Zoch, als er 
von mir noch nie gehabt, dann fobaldt ich in einen fol- 
chen Ort gelangte, mufte derfelbe daſelbſt baldt groffe Seen 
und Land: Schlachten, Belagerung, baldt aber Jagten, Eo« 
mödien, Schaufpiele, Schiöffer, Stäpte, in Summa, fehr 
viele Kunf-Stüdgen in der Luft für aller Menfchen Au: 


gen vorfiellen. In meinen Umgang kahm keiner, ale nur - 


Hope Standes: Perfonen , diefe nun auf das präctigfie zu 
bewirthen, infonderbeit auf das künfllichfie auszuforfchen, 
ber Satan, als mein Dofemeifler fih auff das äuferfte 
muſte angelegen feyn laſſen. Indeſſen mufle das Frauen⸗ 
zimmer, in was für ein Land ich nur kahm, mir tapffer 
aushalten. In Venedig fpielte darauff einige Tage hin: 
durch fehr verfiellte Auffzüge, und weiln die Carnevalss 
Luft wieder angegangen, als machte ich bey felbiger viele 
ärgerliche und fürchterlihe Borflelungen, daß die Mönche 
vor Angft häuffig zu der Meße eileten, und mich zu bes 
ſchwöhren und zu verbannen fuchten. 

Weiln nun aud meinem Gemüthe nad ein graufamer 
rachgieriger Schadenfroh war, als könnt ihr mein werth⸗ 
ſter Fauste verfichert feyn, daß zu Paris des Königes 
Beicht:-Bater, meinen ärgften Feind, durch einen Geifl des 
Nachts dermaßen beängftigte, daß er dieferhalb fich vom 
König einen Officier nebſt 25. Mann Soldaten zu feis 
ner Bededung ausbitten mufle, was ihm biefe bey vie 
Reun Yahr lang gefoftet, hat er niemahls gedencken wollen. 

Meine Ränte und Auffgüge hielte auch in der heiligen 
Stadt Rom nicht verborgen. Inter andern aber wurde 
hier felbR von einem Earbinal zu einem, einer gewiſſen 
Dergogin zu Ehren angeftellten Ball mit eingeladen. Alls 
dieweiln nun im Tantze meiner Täntzerin die Larve zur 
Erden fielt, ich aber bey Erblidung ihrer außerordentli⸗ 
chen Schöhnpeit ſogleich in die höchſte Entzündung ges 
riethe, ala machte ich nach geendigten Zange, In Betracht 
meiner Flammen, gemißlichen ihr einen ſolchen des und 
wehmüthigen Liebes⸗Vortrag, vergleichen fonften mein Leb⸗ 


632 


age keinem Frauenzimmer in ber Welt zn würbigem 
gewohnt war. Jedoch deſſen ohngeachtet beharrie fie be= 
harrte fie beſtändigſt bey ihrer geſpitzten Kaltfinnigfeit. 
Wannenhero mir viefes auch fo Hefftig verdroſſe, daß ich 
fie etlihe Wochen hindurch des Nachts durch einen Floh 
an einem verborgenen Orte dermaßen peinigen ließ, daß 
fie öffters mit Hellautender Stimme ihre Cammer⸗Mäd⸗ 
gen® zur Hülffe herbey ruffen muſte. 

Nach gehabter Luſtbahrkeit verfügte mich wieder zu dem 
Carneval in Venedig. Jedoch wie horchte ih nit, ale 
mir der Haußknecht einen groſſen Pack-Rollen, derer über 
. vrepfig Taufend daſelbſt befindenden verliebten Kupplerins 
nen zur Durchlefe auf das demüthigſte Übergabe. Nur 
wuſte der Gudud nicht, wer diefem loſen Shald mein 
geiles wollüſtiges Gemüthe fo umftändlich berichtet hatte. 
Ich gab ihm dahero ein anfehnliches Trindgeldt, mir näm⸗ 
lich Morgen, von folden mit dem Rofen = Eränpgen für 
den Thüren hin⸗ und wiederlauffendes -Wildpredt, Vier⸗ 
big heimlichen zuzuführen. Und weiln nun auch des an 
dern Tages ein herrliches Bangvet anflellete, wozu in⸗ 
fonderpeit nebft meinen Belannten auch einige Catholiſche 
Geiftlihe der Stadt mit einlud. AB haben wir hernach 
mit diefen herbey gebraten barmperkigen Schweſtern fo- 
üppfg.und unverantwortlichen gelebet, daB ein und zwan⸗ 
Sig Hiervon des andern Tages ihren Geiſt elendiglich auffs 
geben muſten. 

Um viele Zeit brachte mir der Satan Po, wie daß 
mein grofler König Ludewig des Morgens in der Bas 
ftille, auf eine unerfannte weife, etliche Staates: Gefangene, 
beſonders aber mich zu beſehen, willend ; Weßhalben ich 
mich auch mit ihm zur Stunde zur Baſtille wieder ver⸗ 
fügte. Hätte nun nicht die allergröfte Liebe und ehrer⸗ 
biethigſte Hochachtung für dieſen Monarchen gehabt, fo 
würde fehmwehrlichen mich wieder zu dem verbrießlichen 
Geffängniß damahls eingefunzen haben ; Sintemahl ide 
mich durch Zeuffels Hülffe, außerhalb deſſen auff das al» 
lergärtlichfte ergößen konte. Hier nun hatte zwar die 
Ehre, meinen Aller⸗Chriſtlichen König in verſtellter Klei⸗ 
bung zu fehen, aber nicht am. ſyrechen. Indeſſen verßel 
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dieſer groffe Monarch feit meines Arrefis mit bem Käyfer, 
Engelland und Holland. in einen recht groffen gefährli» 
chen Krieg, deßwegen berfelbe fih bier und da, nach ei⸗ 
nem woblgeſchickten, und mit Glück verſehen feyenden Ge- 
neral-Felomarfchall umfahe, konte aber jedoch zum gröften 
Mißvergnügen keinen vorfinden; Daher er mir, er mochte 
wollen oder nicht, nun gute Worte geben muſte. Ob 
zwar mein ärgfler Feind, des Königs Beichtoater, dieſes 
zu hintertreiben ſich eifrigft bemühete, fo war Doch alles 
vergebens, und kahm ich alfo ehe man ſichs verfahe, ver 
Welt wieder zum Vorſchein, ja in alle meine vorigen 
Bedienungen, erhielt auch ſogleich Ordre, mi als Gene- 
ral-Feldmarfhall zu der Armee in Klandern zu erheben. 

Ich ſchlug auch gleich einen teutfhen General mit 
Berluft 5000. Bann aus dem Felde, und weiln mir hies 
rauf berichtet wurde, wie daß die Zeutfchen in biefer 
Schlacht weit färder, dann ich geweien, fcheräte ich, wie 
daß ich ein Schwarpfünfller, und einen groffen Hinterhalt 
in meinem Buckel trüge, mit welchen ich die Feinde flüge. 
Damit nun die Alirten aus ihrem gelegenen Ort heraus 
Ioden möchte, fo ſchickte ih Mordbrenner in ihr Lager, 
weiche ein ſolches Feuer anlegten, daß alles in Erbarmens⸗ 
würdigen Zufand gerietbe, worauff ich ſolches angriffe, 
gäntzlich zerfireute, und dabey groffe Schäße erbeutete, 
Bey diefem Riepermebeln hätte gerne, wann es ber Wohl⸗ 
fand zugelaffen, mit meinem Huth, in das wie ein Strom 

feichfam rinnendes Blut, gefaffet, und foldhes, auf Ge⸗ 
undpeit meines groffen Ludewige, audgetrunden. 

Nach diefem vollkommenen Siege eroberte ich die Haupt 
veſtung Namur, und befleißigte mich aufs Hligfte, den. 
tapffern Welifiugen König Wilhelm von. Engelland durch 
Gifft aus. ver Welt zu fchaffen. Alleine vie Göttliche 
Borforge hielte jederzeit denfelben, durch feine Himmliſche 
Schaaren, in ein fothen Schuß, daß ih ihm niemahls 
beykommen konte. Jedoch hangte ich demfelben bey Stenck⸗ 
erten eine ſolche Schlappe an, daB er fib nicht fo bald 
erholen fonte, maaßen ih ihm über 25000. Dann zu 
fhanden machte, wiewopl ih Ten Kern meiner beſten 
Trouppen einbüßte. Und bierauff mochten die Aliirten 
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vornehmen was fie nur mwolten, fo fonten fie mir doch 
michts thun, maaßen ich ſtets durch Hülffe des Zeuffeie, 
als meinem Secretair, alle ihre Geheimniße, Anfchläge 
und Bortheile, ausſpührete; Daher ich auch bald darauff 
die Schlacht bey Landen gemwonne. 

Nach diefem mit Ruhm und Glüd geführten Feldzug 
gieng ich nader Paris. Jedoch Hola! Hier fand ich recht 
meine liebe Noth, dann es erfchienen mir ein Hauffen 
vornehme Standesfrauen, in fehr tieffen Trauerkleidern, 
und ftritten ſich mit mir aufs ärgfte, warum ich nehmlich 
in der hibigen Schlacht bey Landen ihre Männer fo elem- 
diglich umgebracht, und fie badurdh zu arme Wittwen ges 
macht hätte. Wolte ih nun Friede vor fie haben, fo 
mufte ich ihnen Unterhalt beym Könige verfchaffen, welche 
nun hierunter ſchöne waren und meine Geilheit zulieſſen, 
die befahmen reichliche Verpflegung, die Heßlichen aber mus 
ften aufrieden ſeyn, wann ich fie mit magern Bißgens 
abfpeifen Tieß. 

Diefes waren nun die vornehmften Gefchichten meines 
Lebens. Run muß ich etwas auch von meinem betrübten 
Ende gedenden. Dann kaum war in Riffel in folden 
Freudenreichen Wohlleben mit meinen Officiers begriffen, 
als der Satan in einem rotben Mantel, ſchwarßen lan« 
gen Parugve, und einem mit einer Feder befepten, ver« 
fhamerirten Huth, geftiefelt und gefpohrnet bey meiner 
Schildwache anfragte: ob ih nehmlich zu Hauſe. Dieſer 
nun, welcher ihn kürglich Hierauff meldete, wie heute’ viele 
Fremde bey mir, er aud nicht Ordre hätte, jemanden 
einzufaffen , dahero, wolte er mich fprechen, fo folte er 
Morgen wieder fommen. Allein vieler wollte von nichts 
anders als einen freyen Zutritt wiflen, fagende: daß er 
ein Cavallier, welcher mit dem General-Felpmarfchall 
ſollte und müſte fprechen, gab darauf der Schildwache 
unverſehens eine folche nachdrückliche Maulfchelle, daß der 
arme Tropff, beym Gewehr zur Erden fand, und trat 
darauf frey in mein Zimmer. Wie erfchrödlichen mir 
defien Ankunfft geweſen, könnet ihr mein werthefter Fau- 
ste! aus dem eurigen Exempel leichtlich abmeflen. Ich 
Heß ihn fogleich in mein Cabinet gehen, da dann derſelbe 
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wir meine Handſchrifft vorzeigete, dabey aber die Stuntze 
meines Todes ankündigte. Ich voller Angft, Jammer 
und Betrübniß, bath kläglichen, nnr in Gegenwart ver 
anweſenden Gäſte, nichts thätliches gegen mir vorzuneh« 
men, fondern gegen Abend auf das vor der Stadt bele⸗ 
gene Luſtſchloß Vienne wieder zu erfcheinen. Womit er 
auch zufrieden war, jedoch ihm nicht zu Affen, fürchterlich 
drohend, mid warnete, und darauf was giebfiu, was 
haſtu, zur Thür hinaus wanderte. 

Db nun gleich bey allen erfiaunenswürbigen Begeben 
heiten mein Gemuth Ah faffen, einfolglichen das Gefichte 
in feiner natürlichen Geſtallt zu behalten, ich fonften auf 
das allertünftlichfle. gelernet. So war es im Gegentheil 
alhier mit einer foldden Berwirrung und Unruhe umzogen, 
daß auch alle meine Officiers fih von mir beurlaubten. 
Für groffer banger Hertzensangſt vermochte mich nicht 
nieverzufehen , dahero diefes meinem Cammerdiener aufs 
äuſerſte beargwohnete, fo daß er mich, ihm die Uhrſache 
meiner Traurigkeit zu entdeden, inflänbigf anlag. Wo 
fonte nun mich albier Tänger bergen, zumahln, da verf 
dert war, daß dieſer ſchweigen gelernet. Pier mepnte 
biefer nun, in allem vorzubeugen, begab fi) dahero zu 
einem Jeſuiten, welcher den Satan von befagten Luftfchloß 
verbannen folte. Allein dieſes fonften fehr politiichen 
Geiftlichen , fein Vornehmen, war in That lauter Dunft, 
Nebel und unnüßer Tand; allermaaßen fih der Satan 
doch dafelbfien einflellete, und mir diefes Unternehmen 
erſtlich auf das allerentfeßlichfte verwieß, enplich aber che 
ich mich verfahe, mit mir durch das Fenfter in die Lufft 

Rohe, mih jämmerlich peinigte, zwickte und zwadte, und 
darauff wieder zum Schloßhoff brachte, auf welchem er im 
Borhoff meinen Leib Hin und her fchleiffte, zertrate, riffe 
und zerquetfchte. Und nachdem er nun vermepnte, mit mir 
gnug handthieret zu haben, flohe er mit mir im Garten, 
und zerriß mich daſelbſt in hundert Stüde. 

Mein Rammerdiener, der damahls bey dieſer meiner 
efenden Entführung vor hinterlaffenem heßlichen Zeuffels« 
geſtanck in tem Zimmer nicht verbleiben vermochte, ver⸗ 
fügte ſich ohngefehr in Barten, um zu fehen in welder 
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Gegend des Himmels der Teuffel in ver Lufft mich I 
rum führete. Allein wie erflaunet er nicht, als er hinter 
ver Heden mid in viele Meine Stüden zertheilet, Tiegen 
fabe. Das beſte war, daß keinen Zufpruch denfelbigen Tag 
auff diefem Schloſſe zu befürdten gehabt. Daher diefer 
meine Gebeine gefchtwinde zufammen raffte, ſolche mit grü- 
nen Zweigen bevedie. Endlich ins Schloß zurücke eilete, 
ein Wollenes Zu, nebft meinem Läuffer herbey bringende. 
Weiln nun diele nicht länger Bedenden trugen, meine zer⸗ 
fleifchten Gebeine zum Spectacul dafelbfien Tiegen zu lafs 

- fen, als faßten fie diefelbe in das Tuch, und trugen fie 
in diefes Schloffes innerſtes Gemach. Setzten fi darauf 
zu Pferde immer nach Riffel zu. Daflger Gouverneur, 
welcher von allem diefem durch meinen Sammerbiener fat« 
fam verfländiget wurde, verfügte alle möglichfie Anſtallt, 
mic als feinen ehemaßligen beflen Bertrauten, unter dem 
Fürwand, eines plößlich gebabten Stihfluffes auf das ale 
lerprächtigſte zur Erden beflatten. 

Mein jählinger Todt gieng nun feinen mehr zu Der» 
gen, als wohl meinem allergnädigfien Könige Ludewig. 
Wie dann derſelbe in der That aub an mich einen fol 
“hen General verlohren, dergleichen er zu keiner Zeit wie⸗ 
der betreten mögen. Daher geſchahe auch, daß in ven 
folgenden fehr groffen blutigen Kriegen diefer Monarch 
faft beffändig den fürkern ziehen müffen. Pingegen bey 
meinen Feinden entflund ein ſolches Freudengefchrey und 
Jubilirens, nicht anders, ale wann ein anderer Simson 
gefallen. 

Und dieſes war nun das erfchrödtiche Ende meiner ers 
Raunenswärdigen Unthaten, welche wohl werth, daß bie 
Welt ih dafür zu hüten Ierne ; befonders aber denen Für 
flen des Fleiſches wiederſtehe! Dann durch biefe Hößte mir 
eben der Satan fo subtil und füfle feinen tödtlichen Gifft 
ein, daß aus feinen verfluchten Mordklauen zu gelangen, 
mir niemahls möglich geweien. Was hilffts nun mir! 
daß ich in ver Welt fo ein groffer General-Feldmarſchall 
geweſen, der zumelin über Zweimahlhundert Tauſend Mann 
eommandiret ! au meine Feinde federzeit auff das fleg: 
reichſte zu erlegen, künßlich gelernet! Beſonders aber mei⸗ 
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nem Ehrs und Länderbegierigen König zu gefallen, mich 
mit Leib und Seele dem Zeuffel fo freventlich auffgeopf⸗ 
fert. Ach gerechtes Berhängniß! gewiß nichts anders, ale 
daß ich mir die unendliche hölliſche Marter auff ewig zu⸗ 
gewürdet! Ja meine an denen Spipen der Armeen ſonſt 
ausgeführten groffe Wunderthaten verfallen bey denen 
Lebendigen in nichts anders, ale in ein ſtetswährendes 
Denckmahl aller verhaßter graufamen , abfcheulicher Untha⸗ 
ien, Laſters und Schande! O! wie unglüdieelig bin id 
nit von Kinpesbeinen an geweien, in der wahren Er⸗ 
käntniß Gottes und feines heiligen Worts fo ſchlecht ums 
terrichtet zu ſtehen. Gewißlich ich würde in denen verberb« 
lichen teuffelifchen Striden fo greufih und heylloß mich 
niemahls verftiegen haben. Aliviewelln aber von Jugend 
auf in aller vermalereyten Wolluſt, Ubermuth und Uppig: 
keit mit der Welt gleihfahm Sicherheits⸗voll getanget! 
Iſts nun kein Wunder, daß auch leider! dadurch mit Leib 
und Seele fo greulich zur Höllen gefprungen! Und hier 
mit gehabt euch wohl, Herr Doctor! 


— 





X. 
Faumſt. 


Bon F. H. von ber Hagen *). - 


— — 


DaB Fauſt nicht, wie man geſagt hat, eine proteſtan⸗ 
tiſche Geftaltung des katholiſchen Theoppilus iſt, weil er 
vom Zeufel geholt wird, erhellt fhon aus Don Inan, 
und aus Janſen Enenfeld Erzählung vom ruchlofen Teu⸗ 
felöpapft, ver am Berfalltage felder feine Gliedmaßen ver- 





*) Siehe: „Germania“ VI. Band. 8. Berlin 1846. ©. 407 ff., 
im Auszuge. 


. 
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ſfſuchend zerſtücken und vom Teufel holen Iäßt*). Freilich 
mägt die Fauſtſage das ‚Zeitalter ihrer Bildung an ſich, 
und ſtimmt in fo weit zum proteftantifhen Sinne, ale 
diefer die rettende Maria nicht mehr gelten ließ. - Lieber: 
baupt aber trat das Zenfelsbünpniß und die dadurch dem. 
Menfchen ertheilte Zaubergewalt vem Chriſtenthum feind⸗ 
Ho entgegen. Das von Koch (Compend. II, 236) als 
„oie wahriceintich erfie Fauſtiade“ angeführte Buch „Lues 
eiferd mit feiner Geſellſchaft val. Vnd wie d’ felben geift 
einer fich zu eineın Ritter verbingt vnd ym wol bienete. 
Bamberg 1493. 4.“, ift vielleicht noch mit der gereimten 
Erzählung des 13. Jahrh. verwandt, wie ein berarmter 
Nüter dem Teufel für Reichthum feine fhöne Frau brin- 
gen, oder auch der heiligen Jungfrau entfagen foll, beite 
aber durch dieſe gerettet werden *°). — Die Befragung 
ver bienftbaren Höllengeifter über ihre Geſchwindigkeit im 
Fauſts Geifterzwang, wie im Yuppenfpiel (Germania VI, 
305), findet ſich ganz ähnlich, — bis zu des Menſchen 
Gedanken — Thon in dem Altveutfchen, durch Tas 
Niederländifche aus dem Franzöſiſchen ſtammende Gedichte 
vom Zauberer Malegys; welches, als erfter Theil der 
Haimonskinder, mit biefen noch Niederländifhes und Frans 
zöffehes Volksbuch in Profa iR, und die tiefe heitnifche 
Wurzel dieſer ganzen Dichtung erfennen 1&Bt **°,, wie noch 
mehr das in Ähnlichen Berpältniffen flebende und aus 
Italien erwachfene Volksbuch vom Zauberer Birgiliust). 
Die Hererei wird zwar den Meiftern felber am Ende ver: 
derblich, wie ihre gefaiete Ausrüftung der Helven bieien 
verhängnißnoll wird, oder zur chriſtlichen Sühne dient, 
wie das Roß Bayard mit Reinold zuletzt am Kölner 
Dome baut. 


*), In meiner cv. d. Hagen's) Sammlung „Gefammtabentenes“ 
Br. 2. Anbang, 4. 

”*, Ebd. Nr. 78. 8A. Das dem erfien entſprechende Lat. beram. 
Keim Ger. her. von Mone im Anz. des M. 1834, ©. 266, 
und das von Görres S. 292 fehr entftelfte Voltdlien find 
von Scheible S. 155 (Kofler I. Band) wiederholt. 

ve, Bel. Grundr. 173. 

r) Aus dem Nieverländiſchen verbeutiht, mit Hinmweifung auf 
anderweitige Birgiliusfagen, in den „Erzahlungen und 
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Ayerup allein gibt in feiner Geſchichte der Daäniſchen 
Vollsbücher (1816) S. 488 nähern Bericht vom gereim⸗ 
ten Fauſt aus einem bisher einzigen Eremplar deflelben : 
„Ein wahrhaffte und erfihrödlige Gefchichte von D. Johan 
Fauften den weitbefchreiten Zauberer und Schwarzkünſtler, 
wie er fih dem Teufel mit Leib und Seel auf 24 Jahr. 
lang mit feinem eignen Blut verfehrieben — — — — 
ausdem vorigen geirudten teuifhen Erens 
piar in Reymen verfaffet. Zübingen bei Aleran- 
der Pod.“ 288 ©. 8. Der Drud begann fhon im fel- 
ben Jahre wie die Urfchrift, daher auch 1587 auf dem 
Zitel flieht, war aber erſt am 7. Ian. 1588 vollendet, 
wie der Schluß befagt. Laut der Vorrede beabfichtigte 
der Reimer: „ermelte Hiftori, welde vor einem halben 
Jahr in Trud ausgangen, noch mehr zu pivulgiren. Das 
mit fie aber dem chrifilichen Leſer deſto luſtiger und kurz⸗ 
weiliger zu leſen fey, ift bDiefelbige in deutſche Vers oder 
Reymen verfaflet, dann zweifels ohn diefer Stylus von 
menniglichen mehr gelobet wirt.“ 


Anfang: „Es iſt der Doctor Fauflus nun 
Geweſen eines Bauern Sun.“ 
auf verläßt das Studium der Theologie: 


„Ward ein Weltmenfch in feinen Sinn 
Schreibt ih Doctor der Medicin. 
Darneben war er auch geehrt 

Für ein GSternfeher hochgelehrt, 

Und daß er deß ein Glimpf möcht han 
So fing er zu araneyen an. ° 
Mit Kreutern half er vielen Kranfen 
Mit Wurzeln, Waſſern und Getranten, 
Und thet fih alfo erereiien _ 

Mit viel Recepten und Elifiiren.“ 


Gen” Bd. 1 (1826), ©. 155. Janſen Enrnfele Erydhlunge 
vom Birgilins, in Gefammtabenteuer Bd. 2. Die Birgilius: 
Gaga in Arnas Magn. Sammi. if 1676 ans bem Pollan- 
diſchen überfept. Nyerup Gef. der Dan. Bolksb. ©. 203. 
Bielleiht auch der Virgiliun, gedr. mit binck letter, im Britt. 
Muſeum. Weber metrical Romances Vol, Ill, p. 368. 
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Bündnis mit dem Teufel: 


„Die find die Artikel zumal 
Das Doctor Fauſtus überal 
Sich ihm verfpreh und ſchwer allein 
Er woll des Zeufels eigen fein. 
Zum andern: fol er ſolches nun 
Zur Kraft und Confirmation 
Mit feinem eignem Blut bezeugn 
Und fih alfo damit verfchreiben“ u. f. w. 
Auf der Luftfahrt durch die Reiche der Erde führt Me 
phiſtopheles den Fauſt auch ins Serail des Großtürten : 
„Darinn er Weiber frü und fpat 
Und feine große Huren hat, 
Daſelbs kein Menfh darf Wohnung haben, 
Es feyen dann verfchnittene Knaben, 
Die mit Fleis follen warten immer 
Bol auf das fchöne Frauenzimmer.“ 


Bor der Abfahrt zur Hölle geißelt Mephiſtopheles den 
Kauf noch mit fharfen Sprichwörtern: 
Darum mein Kaufte iſts nit gut 
DaB man die Kirichen eflen thut 
Mit großen Herren und dem Teufel, 
Sie werfen eim ohn allen Zweifel 
Die Stiel hernach ins Angefiht. — 
Du meinft, was gleicht (gleißt) von außen rein 
Das ſollt allfammet gülden fein. — 
Des Brodt du ſeidher haft gegeflen 
Des Liedlein muſtu nit vergehen, 
Du muft es fingen alfo fein. — 
Die Art leſt nit gern von ber Art 
Wie man offt innen worden ward: 
Es laft die Kaz das maufen nit; 
[Dahin kompt einer, dahin er ritt. 
Wer fih noch rüſt der ift nit fertig;) 
Zu ſcharf fürnemen macht nur fihertig. — 
[Gut macht Mupt, Mupt macht Uebermupt,) 
Doch Uebermuth that nie fein gut. 
Wolf Hans in allen Baffen fein. — 
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Man foll den Narrn mit Kolben laufen. — 
An einen Dans gehört mehr darzu 
Dann nur ein roth und ſchön Par Schuh.“ 


Diefe Sprichwörter, bis auf die eingeklammerten, find 
ans Kap. 73 des Proſabuchs in die damals allgemeinen 
Hans Sachfiſchen Reime gebraht, wie das Ganze, bei 
welchem zwar ber bichterifche Aufwand nicht groß erfcheint, 
das jedoch wohl vollſtändige Mittheilung zu Scheible's 
Sammlung verdient. Die tm Profa » Kauft ſchon hie und 
da vortretenden Reime (Kap. 3. 7.) boten Uebergang zur 
Durdreimung ; und fo beginnen auch diefe Sprichwörter 
mit Anwendung des durch Luther belannten Reimſpruchs: 

„Weiſtu was fo fehweig, 

Iſt dir wol fo bleib. 

Saftu was, fo behalt. 

Unglück kompt bald. 

Drumb ſchweig, leyd, meyd vnd vertrag, 
Dein vnglück keinem Menſchen klag. 

Es iſt zu ſpat, an Gott verzag, 

Dein vnglück laufft herein al tag.“ 


In wie weit die nah Widmanns Fauſtibuch erfchienenen 
Drude auf diefes Bezug haben, ift noch näher zu ermit- 
telan *): feit Pfißers oft wieberholter Ernenung defielben, 
1610 ff., gehen die Bearbeitungen, meift Berfürzungen, , 
von diefer aus, wie das noch gangbare Bolfsbuch des 
Chriftfih Meinenvden mit wenigen Zuſätzen, die neuefien 
Darftellungen, von Aurbader (mit Hinſicht auf Göthe), 
Marbach, Schwab, K. Zimmermann u. a.; der Reutlin- 
ger Volksdruck 1834 ‚mid Holzfchnitten , Tiefert den Wid- 
mann: Pfißer 1674, ohne die Anmerkungen. Auch ſchlie⸗ 
Ben fi wohl beiden zunächſt die fpäteren Fortſetzun⸗ 
gen an”). 


*) Das vom beiden unabhängige Fauſtlied if in der neuen 
Unsgabe ves Wunderhorns Br. I, 1845, ©. 194, als Lied 
(Rropbifh) bergeficht. 

“ Die Berliner Ausgaben des Wagner von F. Schotus To- 
let beginnen fon 1712. Schildeners Bücherverzeichniß Nr. 
7174. Thoms Borzsede zum Engl. Bent von Wagucı. 
v. 1 
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Aus unferm älteften Fauftbuche aber fommen bald dar— 
auf die Dänifchen, Niederlänvifchen, Englifchen und Franz. 
zöflfchen Volksbücher. Die Däntfche Vebertragung def- 
felben wurde fchon 1588 gedruckt, wie die Niederdeutſche, 
und Nyerup wies fie ſchon 1795 nad, bat ſich aber ver- 
geblich bemüht, fie aufzufinden, weil fie vermutlich als 
gottlos vertilgt wurde”). Das dennoch gangbare Däni« 
ſche Volksbuch ift aus dem Deutfchen ſpätern Volksbuche, 
welches der Chriftlid Meinende zunähft aus Widmann 
gezogen hat, überfeßt: „Den i den gandſke Berven bef: 
jendte Erz + fort: fonfiner og Troldkarl Dr. Johan Fauft, 
og band med Dievelen oprettede Forbund, forundrings⸗ 
fulde Levnet, og forſtrekkeligt Endeligt, beſtreven af en 
Epriftelig Menende, overfat ved R. 5. B. trydt Aar 
1735.“ 8. **). ' 

Bon dem Niedesländifhen Fauft handelt Bergb ***) 
©. 148 bis 153, und der von ihm gebrauchte Drud o. 
J. u. D. in 4, ſtimmt völlig mit einem eben folden 
Drude der Berl. Bıbliothet, mit Lateinifcher Schrift und 


— 


x) Laut der Danifhen Zeitfäprift Iris 1793, Junt, fand biefes 
Buch im Verzeichniß von Karen Brohe's Bücherſamml. beim 
Ronnenklofter in Odense, war aber nit mehr vorhanden. 
Daffelbe Buch befand fi in Reſens (des Herausgebers der 
Edda) Sammlung , laut des Verzeichniſſes S. 141: dieſe 
aber verbrannte 1728.. Bgl. Ryerups Werk über die Dan. 
Volksb. ©. 185. 188. 

*n Die Namensbuchſtaben N. 5. B. deutet Worms Lexikon 
Niels Frideric Bang; welder jedoch, der Zeitbeftim: 
mung wegen, die Ausg. y. 1710, in Munchs Bücherverzeich⸗ 
niß ©. 380, nicht überfegt haben kann. Ryerup &. 192, der 
noh von Arnas Magnufen (dem bekannten reichen Stifter 
für Herausgabe Altnordifher Denkmäler ein handfariftlis 
ches Bedenken über ein vom Kanzleirath Wieland nachgeſuch⸗ 
tes Privilegtum anführt, worin Fauf und Eulenſpie— 

el der Königl. Drudbewilligung unwürbig erfannt werben, 
Her Kopenhagener neue Bolköprud v. 3. 8 gibt auf dem Titel 
bloß die Verdeutſchung an, ohne Ramenobüchſtaben: „Over⸗ 
fat efter Manges Deuſke af vet Zydfle.” — Das Daniſche 
Volksbüchlein vom armen Bauer Infauftus und feinem Sohn 
Felix, Kopenhagen o. J. enthalt kaum im Namen einen Radı 
hall vom Kauft. 

we, De Noderlandsche Volksromans. Amſterdam 1837. 8. 
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rohen Bildern, als neue Bolfsausgabe ”), und beide ſtim⸗ 
men, bis auf die Nectichreibung, mit der Amflerdamer: 
12. Ausgabe von 1728. Der Titel geftebt aber noch 
ausprudiih die Veberfegung und Durdhfiht aus dem 
Hochdeutſchen: Uit den Hoogduitschen Exemplaar 
overgezien (bei Bergh nagezien), en op veele plaatzen 
gecorrigeert, en met schoonen kopere Figueren ver- 
cierd. Daffelbe fagt die Borrede, weiche auch die Latei⸗ 
nifcbe Ueberſetzung anfündigt; worauf noch Stellen ver 
9. Schrift gegen die Zauberei folgen; beides fehlt in ver 
Ausgabe von 1728. Den Wagner erwähnt Bergb nur 
dei dem Fauft, weil jener nicht ind Niederländische überges 
gangen, fand jedoch fpäter, daß fchon Voetius disp. theol. 
sel. (Ultraj. 1668) I, 982 die Niederl. Vollsbücher von 
Fauſt und Wagner anführt. 

Die Altengliſchen Volksbücher von Fauſt und Wag⸗ 
ner, welche Thoms wiederholt hat ”?), beſtätigen vollkom⸗ 
men bie Ueberſetzung aus dem älteſten Deuts 
Then Fauſtbuche; und Thoms, der im Vorbericht un: 
ter den gleichzeitigen Zeugniffen auch Luther nennt (wohl 
aus dem von ihm angeführten Widmann), und diefen 
Fauft richtig von anderen eben fo genannten Abentenrern, 
wie vom Druderherrn Fuſt, unterideicet, bemerkt zwar, 
daß, wenn 1587 zuerſt das Deutſche Fauſtbuch gedruckt 
iſt, daſſelbe ungemein ſchnell nach England gekommen, oder 
der Held deſſelben ſchon früher dort beſungen ſey, weil, 
laut des Regiſters der Stationers’ Company, ſchon 1583 
„a Ballad of the Life and Death of Doctor Faustus, 
the great Congerer“ (d. i. Conjurer) von dem gelchr: 
ten Aylmer , Bifhof von London, zum Drude verflatter 
ward. &s wird ſich mit diefer Fauflballade wohl ebenio 
verhalten, wie mit unferm Liede von dem „ieitbefchreiten 
Zauberer und Schmwarzfünftler“, und fie wird eben als 


”, Die in demfelten Bande fiebenden 5 Niederlanv. Volkébü⸗ 
der 1770—1802 haben noch die alte Niederl. Schrift (black 
letier). 

”) A eollection of Karly Prose Romances. Edited by William 
J.. Thoms. Vol. 3. Loud. 1828..8, 


Sn 
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Vollslied felbfiftändig neben dem Volksbuche gelebt haben 
Die bifchöfliche Druderlaubniß deutet auch auf nähere 
Uebereinfimmung mit dem Deutfchen Liede. Bon dem 
Engliſchen Fauſtbuch ift fein älterer Drud befannt, als 
der von 1626: The Historie of the Damnable Life 
and Deserved Death of Dr. John Faustus, 4. mit 
black letter gedrudt, in Norths Sammlung; der Titel 
ſtimmt völlig mit dem ohne Zweifel noch jüngern Volks⸗ 
drud in 4. o. 3. und D., in Heberd Sammlung: und 
jenen ältern Drud hat Thoms wiederholt, mit dem wei⸗ 
teren Xitel: Newiy printed, and in convenient places, 
impertinenut matter amended, according to the true 
copy, printed at Frankford ; and translated into Eng- 
lish, by P. R. Gent., wodurch die Ueberſetzung aus dem 
Frankfurter Fauſtbuch, mit einigen Berbefferungen, deut: 
lich angelünvigt und auch ber Ueberſetzer angedeutet wird. 
Thoms bemerkt aber, daß vie ſchon 1594 ale zweiter 
Theil zum Fauft (Second Report of Dr. John Fau- 
stus) eigenthümlich Englifche Gefhichte Wagners, welche 
er ebenfo folgen läßt, auch ältere Drude des Engliſchen 
Fauſt vorausſetze. Bon dem älteften Deutichen Fauſtbuche, 
das gleich in den nächſten Jahren, ja mehrmals im felben 
Sabre, wiederholt ward, und 1588 fchon Riederbeutich 
und Dänifch, 1592 Holländifch erfchien, bis 1594 iſt auch 
Zeit genug zur Englifhen Uebertragung. Diefe folgt in 
den dret Theilen und deren Inhalte ganz dem Deutichen, 
die Namen häufig entftellend, und hat nur wenig veräns 
dert oder Eigened. Merkwürdig ift aber, daß fie nicht 
von der erfien Ausgabe 1587, vder deren genauen Wie: 
derholung ausgegangen ift, wie fih nunmehr zeigt, daß 
folhes die Franzöfiſche Mebertragung 1598 gethan 
bat. Die letzte flimmt durchweg mit dem älteften Deut: 
ſchen Buch in Kolge und Inhalt, ohne Aenderung, Auge 
loffung und Zuthat, bis auf mande unkenntliche Eigen« 
namen und zugefeßte oder weggelaffene Ueberfchriften ver 
auch nichtbezifferten Kapitel. Aus der fhon dargelegten 
Bergleihung dieſes Franzöflihen Fauftbuchs mit dem 
Niederdeutfhen 1588 (Germania VI, 408) ergibt 
fih nunmehr auch das Verhältniß des Ießten zu der Hoch⸗ 
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deutſchen Urſchrift. Diefe Hat mit dem Franzöfiſchen 
die acht im Niederdeutſchen fehlenden Befchichten gemein ”), 
alfo 76 auch unbezifferte Kapitel. Auffallend if, wie 
diefe Auslaffungen, fo wie die ebenfalls (ebd.) angegebe- 
nen mannigfaltigen Berfeßungen ſchon 1588 in der Nie 
derdeutſchen Webertragung vorkommen : follten fie aus ver 
Hochdeutſchen Wiederholung deffelben Jahres 1588 herrüh⸗ 
ten ? ®ie nun aber die Niederländiſche Hebertragung mit 
Dem Nieverventfhen Kauft übereinflimmt (big auf- ein 
übergangene® und fleben eingefchobene Stüde, deren 3 bei 
Widmann und 1 in tem Franzöfifchen und älteflen Docs 
ventihen Fauſt vorfommen), und wie beide fih zunächſft 
ſtehen: fo ſteht auch das Englifche Fauflbuch im näheren 
Berhältniffe zum Niederdeutfhen. Die allen gemeinfamen 
vrei Theile haben fortlaufend bezifferte Kapitel, und de: 
ren nur 62, weil 14 Stüde fehlen, nämlich: die obigen 
auch im Niederdeutſchen fehlenden 8, dann, wie Faufl 
ein Ruder Deu frißt, als Wiederholung (Nieverd. Kap. 
35: Hochd. 45); die wiederholten Wehflagen Fauſts am 
Ende (Nd. 8. 64. 65: Hd. 72. 73) ; vorn herein, wo 
alle mir bekannten Fauſtbücher noch gleihen Schritt hal: 
ten, find Kap. 18 bis 20 und 21. 22 je in eins gezogen, 
und zugleich etwas geändert ; fo wie Faufls Fahrt durch 
die Reiche der Erde flark erweitert if; Widmung und 
Borrede find Übergangen: im Uebrigen aber if vie vom 
Hochdeutſchen und Franzöfifhen Kauft beveutend abwei⸗ 
ende Folge der gemeinfam verminterten Kapitel im 
Englifhden Buche ganz wie im Rieverdeutfchen »), und 
beide find zunächſt verwandt. 





" Diefe And, außer den 3 dort fon näher angeieigten : Fauſt 
faßt zween Bauern am Rhein wegen eines Roſſes ſich rau⸗ 
fen; verwandelt einem Pfaffen in Köln das Brevier in ein 
Kartenfpiel; zaubert in Thüringen eine Schüffel voll Hechte 
auf die Wirthstafel; fangt in einem von Karls V. Spaniern 
belagerten Schlofle die Kugeln in feine Fauſt auf, und bes 
dient das Geſchütz; hauct einem den Kopf ab und ſetzt ihn 
wieder auf 


sv, Hiena hat das Riederd. Buch feine 68 Stüde aus ven 
76 des Hodd.. in diefer Bolge; 1-34. 36. 45, 50. 49, 46. 
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Die Nebertragung bed Englifchen Fauft aus tem Termk 
ſchen wird außerdem noch durch den Englifhen Wagner 
mannigfaltig bezeugt. Thoms gibt den Zitel der älteften 
befannten Ausgabe von 1594 aus Francis Douce Mit⸗ 
theilung eben fo wie Hebers Berzeihniß, aber vollſtändi⸗ 
ger und beutlider: The Second Report of Doctor John 
Faustus, containing his appearences , and the deeda 
of Wagner. Written by an English Gentleman, Stu- 
dent in Wittenberg an University of Germany, in 
Saxony. Published for the delight of all those which 
desire novelties by a frend of the same Geutleman. 
London : Printed by Abell Jeffes for Cuthbert Burhy, 
and are to be sold at the Middie Shop, at St. Mil- 
dred’s Church, by the Stockes. 1594. 4. Die Ausgabe 
Lond. 1680. 4., welche Thoms wiederholt, weicht nur in 
der Rechtſchreibung ab, ändert den Titel, und läßt deſſen 
Beziehung auf den Berfafler, fo wie die Vorrede weg, 
welche Thoms wieder hinzufügt. Diefe Borrede Unte 
them which would know the trueth. verweist die Zweif⸗ 
ler an mandem in the first book (Fauſtbuch), darauf, 
daß es wörtlich überſetzt ſey (it is translated, so 
it is, and where it ia word for word); der Borreoner 
babe zwar von dem Manne, der es zuerſt gefchrieben, 
aus * Mittheilung von Wagners Freunde, daß Einiges 
darin ungenau fey: daß Fauſt aber wirklich gelebt, be⸗ 
"zeugen noch: die Trümmer feines Haufes, unweit Die 
lanchthons Haus am Stadtende Wittenberge , ver Schule 
gegenüber ; ein großer Hohlbaum bei der Stadt, wo er 
bie Schwarzkunft lehrte; und fein Grabmafl at Mars 
Temple , drei Meilen von der Stadt, ein Marmorflein 
mit der Infeprift: Hic jaceo Johannes Faustus, Döctor 
divini juris indignissimus, qui pro amore magiae dia- 
bolicae scientiae vanissime eccidi ab amore Dei: o 
lector pro me miserrimo damnato homine ne preceris, 
nam preces non juvant quem Deus condemnavit: o 


61. 47. 48. 37- 44. 63. 62. 63. 61. 60. 35. 66. 59. 67—76. 
Die vem Englifhen Buch abgehenden 6 Stüde Am ober 
in beiden nadgewiefen. 
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pie Christiane memento mei, et saltem unam pro in- 
Sducia mea lachrymulam exprime, et cui non potes 
mederi, ejus miserere,, et ipse cave., welcher Stein in 
Fauſts Studirzimmer gefunden und nad feinem Willen 
auf einem Hügel unter 33 Fören über fein Grab geſetzt 
fey. Endlich wird noch Wiers Zeugniß über Fauſfis Le: 
ben und Tod (in the Dutchy of Wittenberg) überfeßt, 
und Wier felber wieder dur den heimifchen Meifter Res 
einold Scot beglaubigt. In der Gefhichte Chriſtopher 
Wagners if Fauft aus Kundling (wie bei Wier) in 
Silesia; und fo find die Namen häufig entflellt, zumal 
die Deutſchen, 3. B. gleich der Phogelwald bei Witten- 
berg, benannt von den zu Tanz und Luft dahin kommen⸗ 
ven Phogels oder Mädchen (Benvenuto Cellini's Krähen), 
wo Fauft nad dem Tode noch, wie im Benusberge, Stus 
denten verlodt. Und fo finden ſich viele unläugbar auch 
Deutſche Beftandtheile in dieſem Leben Wagners, dem 
nun fein vormaliger Herr aus der Hölle als Mephiſto⸗ 
pheles dient. Auch wird Kap. 14, das in dem Deutfchen 
Bude (Dutch *) eopy) theil8 mangelhaft, theils unleferlich 
fey, muthmaßlich gegeben. Bon dem Holländifchen (Dutch) 
Wagner ift der Englifche aber ganz verfchieren, und hat 
eben fo wohl viel Eigenthümliched. Merkwürdig ii Kap. 8 
the Tragedy of Doctor Faustus, welche 1540 im Som: 
mer bei Sonnenſchein in den Lüften bei Wittenberg er 
ſchien, als Taufende zu Luftbarkeiten auf blumigen Gefil⸗ 
den an ber Eibe verfammelt waren. Die feenhafte Dar⸗ 
ſtellung if auch für die Engliſche Bühne wichtig , über 
welche fhon 1610 Marlow’s Fauſt ging. 


®% Duteh und Dutchmen heißen hier immer die eigeutlien Deus 
ſchen, gu Wittenberg 2e. 


Wennzehente Belle. 


Fauſt anf der Volksbühne. 


——— 


Das Yuppenfpiel. — Marlows cFauſt. — 
Fanſt als Ballet. 


Mit ven 
Sommentaren und Berichten von Franz Porn, Dr. 
C. 8. Stieglitz, PH. v. Leitner, 3 Leutbeder,, 
8. H. von der Hagen, Emil Sommer, 
Friedr. Notter. 


I. 
Fauſt, ein Gemälde nach dem Altdentfchen. 
Aus einem Briefe an eine Dame. 


Bon Franz Horn ") 





Der Wege zu Gott gibt es im tieffien Sinne des 
Wortes nur Einen. Es ift der durch den, ver fi ſelbſt 
die Wahrheit und das Leben nannte. Der Wege zum Un⸗ 
tergange , oder wie unfere lieben Borfahren jagten, und 
wie ich keinesweges mich ſcheue, mit ihnen zu fprechen, 
der Wege zum Teufel gibt es unzählige. Dennoch dürfen 
wir zwei Hauptwege annehmen; der eine geht durch ein 
unbefriedigtes Streben nach innen hin, der andere durch 
ein unbefriedigtes Streben nach außen Hin in den Ab» 
grund. Der letzte Weg wird am Häufigften betreten, denn 
die Weit lockt dur taufend Zone und Karben, und «6 
bedarf allervings eines bedeutenden Aufgebots ver Kraft, 
um ſtets zu widerſtehen. Inter denen, welche nicht wis 
derfiehen, gibt ed nun aber auch einige, die gar nicht wir 
derfiehen wollen, fondern in unächter Veberpoefie wäh⸗ 
nen, die Sünde, die doc, ihrer ganzen Ratur nad, h äß—⸗ 
lich if, zu etwas Schönem ausbilnen oder in Morgen⸗ 
röthe und Blumentuft tauchen zu Können. Allo Don - 
Suan, in welchem wir eine Seite des modernen Trauer« 
fpield ausgefprochen glauben. 

Die andere Seite findet fih in bem Zugrundee 
gehen von innen heraus, und Dur Innerliches. Der 


Aus: „Freundliche Schriften für freundlichte gie un von Bram 
Horn.“ Zweiter Theil. 8. Rürnb. 1820. (G 
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tefere Menſch fühlt bald, daß das, was da draußen iſt, 
nur momentane Freuden, oft fogar nur halte Beihbmwich- 
tigung geben kann; und, ftofger gefinnt, gräbt er nur in 
fi felbfi, und in ber felbfieignen Weidheit, nach der ewi- 
gen Duelle der Wahrheit und Berupigung. Wohl findet 
er bier viel Herrliches und Köſtliches, aber nichts, was 
vollendetes Leben und vollendete Beruhigung geben könnte. 
‚Immer hochmüthiger geworben, häuft er jegt eine irdiſche 
Weisheit auf die andere, und veradhtend, was dag kind⸗ 
liche Gemüth in Einfalt gefunden bat, geht er zuleßt un« 
ter in der Nacht, die er für den hellen Tag anſah. Alſo 
Kauft, der, als ein durchaus vaterländifcher Mythus, die 
böchfte tragifhe Idee anveutet. Wir follen keinesweges 
einen einzelnen Dichter nennen, als Urheber diefer tief: 
ſinnig aflegorifhen Sage, fonvdern mir dürfen gar wohl 
behaupten, daß dad ganze Volk mit daran gearbeitet hat. 


Man las den Kauft in Volksbüchern, aber man wollte 
ihn auch fchauen auf der Bühne. Da wurden denn gar 
manche Bearbeitungen verfucht, die, ohne Zweifel fehr vers 
ſchieden an Werth, dennoch immer denfelben großen Gedan⸗ 
fen auszufprechen fi bemühten. 

Die Anfänge unferer dramatifchen Kunſt find leider in 
große Dunkelheit gehüllt, und felbft dag, was wir über 
das Bühnenwefen im fiebenzebnten Jahrhunderte wiſſen, 
ift fo mangelhaft, daß es billig zu nichtd weiter dienen 
follte, al8 unfern Eifer zu vermehren, weiter zu forfchen. 
Die meiften Dramen blieben -ungerrudt, denn man eilte 
damals überhaupt nicht fo wie jetzt, jedes Gefchriebene 
fogleih unter Glas und Rahmen faflen zu laſſen, d- b. 
unter die Preffe zu ſchicken. Leider aber war man oft 
auch wieder zu forglos, und fo if gewiß manches rent 
bedeutende Werk untergegangen. 

Noch jest find die befferen Puppenfpielee Deutſchlands, 
teren Anzahl von Yahr zu Jahr Heiner wird, in Befig 
von manden deutſchen Schaufpielen, von denen faft feine 
Litteraturgefchichte redet, da fie nicht gedrudt worden find, 
Berlin hatte feit 1804 und 5 kein rein altdeutſches Puv⸗ 
gentheater gefehen, als wir in diefem Herbſt von. neuem: 
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art die Ankunft deffelben unter der Direktion des Herrn 
Schütz aus Potsdam überrafcht wurden. 

Ich ſah bis jetzt drei Stüde, zuerfi ven Don Yuan, 
ven Gegenfag des Fauft, in dem der Held nach außen 
bin zu Grunde gebt, und fein inneres Wefen hingibt für 
rie ungenügenden Freuden der äußern Welt. Auf dieſem 
Wege können natürlich hie heilloſeſten Sünden nit aus: 
bleiben, und der alte Autor hat durchaus nicht verhüflen 
wollen den ganzen Gräuel in einer folchen ververbien 
Menfchendbruf. Don Yuan ermordet hier fo ziemlich alles, 
was ihm unter die Hände kommt, wobei er fih nit 
einmat die Mühe gibt, fich zu entfchuldigen,, ſondern die 
ganze Sache mit Scherz nimmt, in welchen denn auch 
Kafperl dar bald einſtimmt. Sch weiß nur zwei interefs 
fante Gedanken aus vem Stüde anzuführen: daß Kafperl 
allein dem Herrn imponitt, durch Scherxzhaftigkeil und 
Gewandpeit, und die Scene mit dem Eremiten, in dei: 
fen Kleivung der Held den Octavio täuſcht. Diefer fucht 
nämlich den Mörder im Walde, und wird von Juan mit 
verfiellter Stimme ermahnt, die Rache dem Himmel 
zu überlaffen, wodurch er fpottend die höhere Strafe 
felbſt auf fih berabruft, da die Menſchen nicht mit ihm 
fertig werben fonnen. Das Stud if nur ffigzirt, und 
bat überhaupt etmas Kaltes und Trocknes in der ganzen 
Behandlung, wobei vielleicht die Abſicht des Berfaflers 
war, der Sünde fa nicht einen romantifchen Schein zu 
leiden. Das ift löblich; hatte fih ander wohl auf beſſern 
Weg erreichen Taffen. 

“ Das zweite Stüd, welches ich fah, Heißt die „Stiefmuts 
ter oder der Burggeift,“ und if unter allen vielleicht das 
unbeveutendfle. Die Langweiligkeit der ganzen Anlage 


erinnert an fehr mittelmäßige Stüde der neuern Zeit, und 


ih würde es um veßwillen auch für neu halten, wenn 
nicht einige andere Scenen voll ergößlicher Albernpeit, 
durch Kaſperl hervor gerufen, auf eine frühere Zeit hin: 
zudeuten ſchienen. Am Schluffe wirb das Stüd fogar rein 
tod, indem der Ritter dem Iuftigen Bebienten aufträgt, 
den böfen Pflegefohn, der bie ſchöne Stiefmutter, nad 
Art des Solo, verfolgt hat, mit einem fo eben erfunde⸗ 
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nen und von benachbarten Mönchen ihm gefchenkten Feuer⸗ 
ropr zu erfchießen. Die gute rau aber ladet das Gewehr 
ſelbſt, und behält die Kugel zurüd, fo daß ver jetzt reuige 
" Sohn mit dem bloßen Schrede davon kommt. Die Scene 
mag wohl eine gute Biertefftunde dauern, da Kafperl erft 
das Schießen lernen muß, und die Zwifchenräume dur 
Späße ver verfchievenfien Art ausfüllt. 

Ich glaube nicht, daß das Stud früher hinauf zu feßen 
fey, als in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderto, ja 
wer weiß, ob nicht manche Mittelmäßigkeiten und Platts 
heiten deflelben einen noch viel fpätern Urfprung haben. 

Das wichtigſte von allen diefen altveutfchen Dramen ift . 
Fauft, und obwohl wir längſt, wie wir alle wiſſen, durch 
Goethe eine fat vollendete Bearbeitung der großen 
Sage befigen, fo ift es doc keineswegs überflüffig,, zu 
betrachten, wie frühere Jahrhunderte diefen Stoff aufge 
faßt haben. 

Fauft fit in feinem Studierzimmer bei einem großen 
Buche, und erklärt, er habe nunmehr ſämmtliche Wiſſen⸗ 
fchaften durchfiunirt, aber es helfe ihm alles nichts. 
‚Er wolle fi deßhalb aus Desperation auf die fihmarze 
Kunft legen ; die werde doch helfen. Da kommt von ver 
linken Seite ein aufmunterndes Wort; aber von der rech: . 
ten eine Ermahnnng, ja bei dem Studium der Theologie 
zu bleiben. Fauft erfennt gar bald, von wem die Stim: 
men fommen; aber es beharret bei feinem Vorſatze. Er 
tritt in den magiſchen Kreis und beginnt die Citation der 
Teufel. Sie fommen, und er thut an fie die bekannte 
Frage nach ihrer Schnelligkeit. Ihm genügt nicht, daß 
einer fo vafıh ift wie ein Vogel in ver Luft, oder wie 
ein Pfeil, oder wie die Pe, fondern er wählt den, der 
fo Schnell ift wie die Gedanken des Menſchen. 

Der Dichter hat genau gewußt, war er damit wollte, 
denn der im tieferen Sinne unbefriedigte Menſch, ſollte er 
ch auch in taufend Fällen noch leidlich beſchwichtigen kön⸗ 
nen, wird doc flets bittern Haß empfinden gegen vie 
bemmenvden Schranken des Raumes. „Er fühlt Mar vie 
Unendlichkeit des Geifligen in fi, aber auch die Enge 
und Armuth des irdiſchen Lebens; und, da er die Reli⸗ 
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gion verfhmäht , die allein Berufigung und Eintracht ti: 
dieſen Kampf zu bringen verfteht, fo würde er felbft dad 
fchlimmfte Mittel nicht verfhmähen, jene Schranten zu. 
zerbrechen. 

Man bat, wie bekannt, in neueren Zeiten jene Gedan⸗ 
- en überbieten wollen, und Fauſten den Teufel wählen 
laſſen, der fo fchnell if} wie der Vebergang vom Guten 
zum Böfen. Dadurch aber ift der ganze Stanppuntt ver- 
rückt, oder doch undeutlich geworden, von dem aus wir 
die Stimmung bes Helden betrachten follen. 

Fauft wird unterbrochen durch den Famulus Chriftoph 
Wagner, der ſich ganz fo zeigt, wie der Mythus ihn zeich⸗ 
nen muß: geledt, geichniegelt, und die Eitelkeit des Herrn 
unbebolfen nachahmend. 

Jetzt belebt ſich die Scene auf eine luſtige Weiſe, in 
dem Kaſperl in den öden Saal binein tritt und auf eine 
feltfame Weiſe feinem Unmuth Luft macht, daB es bier 
mit der Wirthfchaft fo ſchlecht beftellt fey. Ex ift ein va» 
cirender Bedienter, und fucht einen neuen Deren, will ſich 
aber erft durch Eifen und Trinken flärfen, und flauns 
febr, als er durch Wagner erfährt, daß hier fein Wirths⸗ 
haus fey, wo man für Geld Speife und Zranf vekom⸗ 
men Tonne; zeigt jedoch auch bald fein mildes Gemüth, 
indem er erflärt, daß, wenn es nicht anders fepn könne, 
er auch wohl ohne Geld eine gute Mahlzeit anzunehmen 
fih bequemen wolle. Wagner lächelt überaus zart über 
den einfältigen ungelehrten Menſchen, ver do fo Luftig 
iſt, und da ed bei ihm felbft nicht ganz ohne innere 
und äußere Langeweile abgeben kann, fo wünfdt er ihn 
als Diener beizubehalten. Aber der gründliche Kaſpar fragt 
zuvörderſt mit Recht, ob denn auch er felbfi ein Herr 
fey, und da er erfährt, Daß dem nicht alfo iſt, verfihert 
er, daß er höchſtens bei Fauſt dienen wolle, der, als ein 
Doktor, doch ohne Zweifel ein ganz anderer Mann ſeyn 
werde, wie das geſchniegelte Weſen. Der Famulus läßt 
fih das gefallen. 

Es kommt jetzt zum Contracte, der ald Gegeniaß zu 
dem bald daranf folgenden furdtbaren Bertrage zwifchen 
Tauft und Meppiftoppeles, nicht unbeveutend if. Wagner 
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bietet ihm Jährlich zwanzig Goldgülden Lopn, aber R% 
fpar meint, das fep zu wenig, und er fönne ſich nur ein⸗ 
laſſen, wenn man ihm ſechs und dreißig Groſchen jährlich 
bemillige. Wagner erwiedert, er thue fich ia felbfi ven 
böchften Schaden, und ift gutmüthig genug, ihm nicht al- 
lein den Irrtum zu erklären, fondern ihm auch anzubie: 
ten: Zwanzig Gulden Lohn, und feh8 und dreißig Gro⸗ 
fhen Zrinfgeld. Kafperl aber verlangt mit der größten 
Entſchiedenheit ſechs und dreißig Groſchen Lohn und zwan⸗ 
zig Goldgülden Trinkgeld, und nun erſt find die Schwie⸗ 
rigfeiten bei dem Antritt des neuen Amtes befeitigt. IR 
bier nicht wirklich, bei aller anfipeinenden Kinderei, tras 
giiche Ironie im Dintergrunde ? 

As Kafperl allein ift, blättert er neugierig in Fauſts 
magiſchem Buche, bemerkt aber leider mit Betrübniß, daß 
er es in ber Kunft zu lefen zu Feiner befondern Stärte 
gebracht habe. Er ſtößt einige rührende Klagen aus über 
das Unglüd, nichts Sonderliches gelernt zu haben; ent⸗ 
ſchuldigt ficd aber mit dem Umſtande, daß feine Großmut⸗ 
ter, die ihn in der ſchweren Wiſſenſchaft unterrichtet habe, 
bereits in feinem neunzehnten Jahre geſtorben ſey, ſo daß 
er viel-zu früh und in noch zu zarter Jugend das Stu⸗ 
dium habe unterbrechen müflen, und unmöglich mit als 
len Buchſtaben bekannt feyn Tönne. 

Endlich ift er doch fo glücklich, ein paar recht wichtige 
und feltfame Wörter heraus zu buchſtabiren: und er fieht 
fih belehrt, daß wenn man die Teufel citiren wolle, man 
nur „Derlif“ zu rufen habe; doch müſſe man „Berluf“ 
jagen, wenn fie wieder weg follten. Die Sache gefällt 
ihm ungemein, und da er nun au den magifchen Kreis 
gefunden, den er anfangs für ein Schneidermaaß gehal⸗ 
ten, fo ſtellt er ſich in denſelben, und übt das eben er: 
lernte Herrſcherwort. Es geräth zum Bewundern, und 
eine Menge Teufel fehweben zu ihm nieder. Die feltfane 
Wiſſenſchaft oder vielmehr nur der Duft berfelben hat 
auch auf ihn fchon einigen Einfluß gehabt, und er ers 
ſtaunt nicht fehr, fi) mit einemmale in fo befremplicher, 
unheimlich peinlicher Gefellfchaft zu fehen. Er findet das 
alles fehr natürlich, da er nun einmal die ſchweren Worte 
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gefaßt bat. Er fragt die Teufel nach ihrem Namen , ihr 
tem Alter, ibren Geſchäften, und hat beſonders feine Er: 

gößung mit vinem freundlichen ‚ kaum handbohen Teufels 
&en, das doch fhon 889 Jahr alt if, und gibt den Trofl, 
es könne doch noch ein tüchtiger Kerl aus ihm werden, 
wenn es fih nur hübſch angreife. Endlich aber wird er 
völlig muthwillig und nedt und ärgert die Teufel auf 
mancherlei Weiſe; fa, von dem magıfden Kreife beſchützt, 
wagt er ſogar zur Gemüthserheiterung einige der Heines 
ren Teufel ein wenig zu fchlagen. Und innem er ſchnell⸗ 
züngtg mit den beiden Wörtern wechfelt, zwingt er fie 
zu eben fo raſchem Herauf⸗ und Herunterfahren, fo daß 
die armen ſchwarzen Geifterchen faft ein Gegenftand des 
Berauerns werden. — Es verfieht fih indeß von ſelbſt, 
daß am Schinffe des Akts doch auch er ein wenig genedt 
wird; doch fo, daß wir für fein eigentliches Heil nicht 
ſonderliche Urſache zu fürdten haben. 


Jetzt kommt nun die Zeit, wo Kauft fih näher mit dem 
Zeufel einläßt, und vie Bedingungen angibt, unter denen 
er das Bündniß mit ihm abzufcließen bereit if. Die er⸗ 
fien beziehen fi nur auf reine Eitelfeit, und auf die Bes 
fiegung des Raumes und der Zeit. Höchſt wunderbar und 
tragiichbereutfam ift die Bedingung, daß der Bater der 
Lüge ihm auf jede Frage die Wahrheit fagen fol. Es 
wird ihm alles gewährt, und nun iſt Fauſt bereit, zu uns 
terfchreiben ; aber unbeholfen bei aller Wiffenichaft, will 
er erfi Dinte bringen laſſen, worüber der Teufel lächelt 
und erklärt, dazu bedürfe es feines eigenen Blutes. So 
tigt er ihm denn die Ader der Hand auf, und der Uns 
glückliche bemerkt mit Erfiaunen, daß das hervordringende 
Blut die Buchſtaben H. F. bildet, welches er fehr richtig 
als den Zuruf feinee Schußzgeiſtes: Homo fuge (Menſch, 
fliehe!) erklärt. Jetzt bemächtigt fic feiner ein unheim⸗ 
liches, ängſtliches Gefühl, das ſogar in körperliche Schwäche 
und halbe Ohnmacht übergeht. Die Nähe des Böſen 
bringt dieſe Empfindung nothwendig bervor, aber bei dem 
ſchon halb Berlowenen auch nur viefe durchaus unfruct- 
bare, körperliche Angf. 


v. 42 
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Meppifioppeles ahnet die Nähe des Schußgeifles, und 
muß auf einen Augenbfid weichen. Jener fchwebt herab, 
und warnt mild und freundlih den Schlafenden ; aber es 
iſt zu fpät, denn mit der Kraft, die durch den Schlaf 
wieder gekehrt, if auch ver traurige Muth wieder Da, 
fih mit der Hölle einzulaffen. Die Unterfchrift ſteht feſt, 
der Teufel erfcpeint von neuem, und von der linken Seite 
ber ſchwebt, wie in Schwefeldunſt gehüllt, cin Rabe 
herab, nimmt das unglückliche Papier in den Schnabel, 
und fliegt damit zurüd, um ed dem Zürften der Holle 
(hier Pluto genannt) zu überbringen. 

So ift alles gefchehen, was der Böſe gewünſcht, und 
wohl berechnet auf Faufis Gemüthsart, die um fo ſchwä⸗ 
cher iſt, da er fie für überſtark hielt. 

Ich finde in alten Schriften, daß andere Bearbeitungen 
des Fauſt dieſe Scene ſehr verſchieden hatten. Fauſt muß 
auf eine furchtbare Weiſe der Gnade Gottes und dem 
Verdienſte des Erlöſers abſagen, ein Berlangen, das, au o⸗ 
geiproden, gar wenig Klugheit bei dem Teufel vor: 
ausſetzt. Ferner darf in keinem Falle dergleichen auf eine 
Volksbühne "gebracht werden, und wir ſtimmen deßhalb 
vollfommen den berliniſchen Geiftlihen bei, die ſich am. 
Schluffe des fiebzehnten und zu Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts der Darftellung diefer nur zu beftig wirfen: 
den Scene widerfeßten, und deßhalb eine eifrige Bitte an 
Friedrich IT. ergeben ließen, die auch Philipp Jakob Spe: 
ner unterſchrieb. 

Kehren wir zurli zu unferm Fauft, in welchem, wie 
wir erzäßlt haben, jene große Scene fo einfach und be: 
fonnen angelegt und georpnet worden if. Der Teufel 
bat nun die Hauptfache erreicht, die er erreichen wollte, . 
und läßt fein Opfer nicht mehr zu Athem fommen. Der 
Dichter gibt ung hier abermals einen Haren und tiefen 
Gedanken. Kauft, mit der ganzen Kraft der Hölle befehnt, 
weiß doch nichts anders mit ihr anzufangen, ale, wie 
ein reifender Wunderdoktor ih fchnell an den Hof eines 
italienifchen Herzogs zu verlegen, ber fo eben Hoch⸗ 
zeit gehalten bat. Er will dort ale ein Tauſendkünftler 
angeftaunt werden, und mit raffinirter Eitelkeit anfangs 
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feinen Namen nicht fagen, um, wenn er, der fchon jetzt 
berühmt iſt, ihn endlich ausfpricht, ganz im füßeflen Lo⸗ 
besweihraum wandeln zu fönnen. Das ift alles, was er 
jegt will, und dafür hat er feine Seele hingegeben. 

Nah ſo großem tragiichen Ernſt ift Kafperl, der nun 
die Scene wieder einnimmt, eine angenehme Erfcheinung.. 
Er Hagt, es ſey in diefem Haufe doch nicht mehr auszu⸗ 
halten, denn in jeder Ede ließen fih Teufelchen fehen, 
aber er Hagt nur ſcherzhaft, denn ihm macht doch vie 
Sache Spaß, und mehr als Spaß will er nie. Er hat 
ſich ziemlich eingelaflen mit den böfen Geiftern, bie ihm 
nur pifant-Iuftig erfoheinen, und, da fie noch immer fe: 
neswegs feine Herren find, fo glaubt er ohne fonderliche 
Gefahr wagen zu dürfen, fie ein wenig zum Beſten zu 
baben. Gefährlich im Allgemeinen bleibt ein folches Spiel 
allerdings immer, und das hat der Dichter auch angeden⸗ 
tet; doch durfte er als Dichter nicht minder binflellen, 
daß die Teufel denn doch auch .... dumm find, und 
felbt von einer befchränkten aber gefunden Natur fich bes 
herrichen laffen, wenn der beſchränkt-⸗behagliche Menfch nur 
nicht zu entfchievenem Böſen fih mit ihnen einläßt, und 
überhaupt nichts Böſes will. Das Böfe ift nämlich ſei⸗ 
ner ganzen Natur nach, traurig und düſter, und fchon 
um deßwillen bat ein fröhlich fcherzendes Gemüth weit we⸗ 
niger von ihm zu fürdten, als ein überernfihaftes und 
melancholiſches. — Es wird Kafparn endlich eröffnet, daß 
fein neuer Herr ihn mit nah Welfehland nehmen will, 
doch foll er nicht verrathen, wer fie feyen. 

Die Scene verwandelt fi in einen Borfaal bei dem 
italieniſchen Herzoge. Ein Kammerdiener, mit dem vor: 
nehmen Namen Karlog, tritt auf, und hält einen in das 
Allgemeine hingehenden Monolog, wird aber plötzlich fehr 
erſchreckt durch die Erfcheinung Kafperl’d, der durch die 
Luft geflogen fommt. Karlos vermuthet mit Recht, daß 
eine Eonverfation mit einem Manne, der felbfl der Luft 
zu gebieten vermag ‚- intereffant feyn müffe, und beginnt 
deßhalb fogleich feine Anfragen. Kafperl, der, wie alle 
poröſen Raturen, nicht fchweigen kann, verſichert, daß er 
sehr wohl zu ſchweigen verftehe, und niemand von ihm 


660 


heraus kriegen werde, daß ex Kaſperl heiße, aus Deutſch⸗ 
land komme u. ſ. w., und begreift die Seltſamkeit des 
Kammerdieners nicht, der ihn verfichert, daß er es nun 
ja doch erfahren habe. Der Spaß ift rein natürlih und 
gut; aber fehr veraltet, woran jedoch der Berfafler des 
Fauft nicht ſchuld if, fondern einige funfzig Luſt⸗ und 
Schaufpiele der neueften Zeit, die Aehnliches haben. 

Den Namen feines Herrn aber will er nun durchaus 
nicht fagen, laßt fich jevock bewegen, ihn mimiſch darzu⸗ 
fielen, indem er tem Karlos vie gebalite Kauft zeigt.- 
Jetzt wird der Kammerdiener ungemein höflich, denn von 
fenem deutichen Wundermann hat auch er frhon gehört, 
und bittet den Kafperl, ihm für ein gutes Trinfgeld doch 
einige Proben von feiner Kunft zu geben, da er obne 
Zweifel bei einem: ſolchen Herrn Bedeutendes müfle ges 
lernt haben. SKafperl, ohne alle Berlegenpeit, fragt ihn, 
ob.e8 ihm etwa gelegen ſey, wenn er augenblidiich bier 
ein überaus großes Gewäfler hinfirömen laſſe, das fie 
beide verfchlinge, oder ein ungeheures Feuermeer herauf 
rufe, das fie beide verzehre. Der Kammerdiener geräth 
in die größte Angſt und verfiert, daß er keinesweges 
mit fo großen Gedanten umgeht, fonrern mit einem gus 
ten, zierlichen Geſellſchaftsſtück ſchon zufrieren fey. Er 
wünſchte nur etwas Neues zu fehen. Kafperl Tpringt 
hüpfend und nedend um ihn herum, und fragt ihn alle 
Augenblide, ob er noch nichts geichen habe, und da Kar: 
108 verneint, fo verfichert er endlich ehrlich, daß er durch 
aus nichts gelernt habe, und nichts machen bönne; und, 
wenn der Kammerdiener etwas feben wolle, fo müſſe er 
es felber machen. Damit läuft er ab. 

Es ericheint jeßt der Herzog mit feiner Gemaflin, die 
von einer Hofdame begleitet wird. Sie unterhalten fich 
fehr zierlich und feierlich von den Lufbarfeiten, welche zu 
Ehren ihrer Vermählung veranftaltet worden find, und 
die Herzogin, da fie noch neue Feten vorfchlagen Toll, bis 
tet fih endlich, die Ergößlichfeit von neuem anzufrifchen, 
ein Feuerwerk aus: worin wir abermals das fiebzehnte 
Sahrhuntert erfannt haben, in weichem practvolle Feuer 
werte als die höchſte aller menfchlichen Luftbarkeiten zu 
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gelten ſchienen. Der zärtlide Gemabl bewilligt dich bil- 
liger Weiſe augenblidiih ; hört fedoch von feinem Kam⸗ 
merdiener, daß noch ganz neue Divertiffements fich hoffen 
ließen, indem der weltberühmte Doktor Kauf angekommen 
fey. Dan fit den Kafpar nach, doch diefer hat fich in 
der Angft verfiedt, und tft nicht zu bewegen, zurüd zu 
kommen, da er überall Menfchen fürdtet, welde Kunſt⸗ 
flüde von ihm verlangen, bie er doch nun einmal nicht 
maden fann. Da wird der Herzog, dem, wißigerweife, 
ver Dichter keinen Namen gegeben hat, einigermaßen böfe, 
und, von fehr memgchlicher Neugier getrieben, entäußert 
er ſich auf einige Augenblide feiner irpifchen Hoheit, und 
ſetzt dem Kafperl felber nad. 

Bald darauf tritt Fauft ein, und wird von der allein 
zurüdgebliebenen Herzogin mit Auszeichnung aufgenom« 
men; leider aber durchaus nicht um feiner ſelbſt wil⸗ 
en, fondern abermals um der Kunftflüde willen, die er 
machen kann und ſoll. Der Didier hat diefen Gedans 
fen nie ausgefprochen, wohl aber Har in Handlung gebradt. 

Nur Fauſt if fa ganz in Eitelkeit ertränkt, daß er gar 
feinen Unterſchied mehr zu machen feheint zwifchen fi 
und den Kunſtſtücken. Er zeigt fih fleif und galant und 
hoch entzudt über die große Ehre, daß die Herzogin von 
ihm gehört hat, und ihn einen berühmten Mann nennt. 
Die Dame aber Hat nicht ſonderliche Luſt, ſich mit ihm 
ſelbſt zu unterhalten, fondern geht fogleich zu der Frage 
über, ob er Geifter citiren könne. Darauf {fl ifr ganzer 
Sinn gerichtet, was bei einer Reuvermählten allervinge 
befremdlich und bedrohlich erfcheinen könnte; es tröſtet 
uns indeſſen, daß fie vorhin doch noch freundliche Theil⸗ 
nahme für das zu hoffende Feuerwerk gezeigt hat. 

Fauſt bittet, fie möge nur befehlen, und fie iſt auch 
nicht fparfam im Befehlen, fondern fordert nach einander 
die Erfheinung des Simfon, des Goliath, des Salomon 
und der Judith, bei welcher letzteren der kunſtreiche Dofs 
tor, außer dem Kopfe des Dolofernes, noch das ganze Aſ⸗ 
fprifche Lager mit in den Kauf gibt, fo wie er auch nicht 
vergißt, die Geſchichte fenes einzelnen Erfcheinenden nad 
befien Kräften mitzutheilen. Es thut ihm wohl, ſich reden 
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zu hören, und vollends Bier zu Ter Zwar. anonymen, 
doch überaus hohen Dame. 

Sei's durch Neflerion, oder ſey ee durch allgemein poe- 
tifchen Zakt: genug, der Dichter hätte kaum zwedmäßigere 
Perfonen erſcheinen laſſen können, als diefe oben genaun⸗ 
ten, die man in gewiſſer Hinſicht wohl etwas anbrüchig 
nennen kann, da ſie durch geiſtige oder körperliche Ueber⸗ 
kraft die Rille heilige Andacht des Gemüthes in fih hör: 
ten. Bei Simfon und Goliath verfteht fih das von jelbft, 
do daß ver fleine David mit erſcheint, balte ich für 
einen ſpätern Zufaß. — Bei der Judith iſt die mangelnte 
Weiblichkeit und Liebenswürtigfeit zu Erflärung des Räth⸗ 
ſels hinreichend, ſo wie beim Salomon die Erinnerung 
an manches gar ſeltſame Wort, was dem weiſen Manne 
entfallen iſt, und an einige auch in ſpäteren Zeiten noch 
ſehr geleiene und gefeierte Kirchenväter, die dem in Glück 
und Klugheit faſt aufgelösten Könige die — Seligfeit ab: 
fprechen, ein Urtheil, das auch die alt katholiſche Kirche 
fanttionirt hat. 

Die Dame ift über alle Maafen zufrieden mit fo aus⸗ 
gezeichneten Beweifen von wohlerlernter fchwarzer Kunft, 
und wünfcht, ihn fogleih ihrem Gemahl als den viel be 
rühmten Deutfhen Doktor vorzuſtellen. Fauſt aber bit: 
tet, es nicht zu thun, ſondern ihn noch unerkannt feyn zu 
laffen. Er wolle dann auch bei Tiſche ganz abfonderliche 
Kunftlüde machen, und es follten zum Beifpiel plötzlich 
die Gläfer an einander hüpfend fingen, und kein Menſch 
rathen können, wie das möglich ſey. Dann werde man 
Doppelt erfiaunen, wenn e8 endlich heiße, ver Doftor Sant 
fey unter ihnen, und habe alles vas Große verrichtet. 
Der eben noch den Geil Salomons vor fih fah, und 
vie ganze Geſchichte deſſelben mittheilte, bat jetzt ſchon 
Naum für Findifche Albernpeiten, denn der Eitelfeit iſt 
alles recht, Tas Große wie das Kleine, wenn nur der . 
Weihrauch nicht fehlt. 

Aber die ganze Herrlichkeit nimmt ein baldiges und 
Hägliches Ende. Als Fauft der Einladung zum Mittags: 
mahl folgen will, verrennt ihm plöglich der böfe Feind 
den Weg, und meldet ihm, faft wie ein guter Freund, 
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daß bei diefem Gaſtmahl, auf das er fich fo gefreut, ein 
Giftbecher auf ihn warte, fo daß dem Helden nichts wei; 
ter übrig bleibt, ald nach einigen Hin» und Herreden mit 
Meppiftoppeles davon zu flieh’n und zu fliegen. 

Es drängen fih hier einige zweifelnde Gedanken auf, 
die jedoch alle etwas Intereffantes und ironifch Tragiſches 
baben. Zuvörderſt: Warum ift der Herzog fo fehr böfe 
auf den armen Doftor? und wie kann er, auch beim Hochs 
fen Zorne, feine Zuflucht zu ſolch einem Mittel nehmen 
wollen ? 

Mißgönnt er dem Fauft die Aubienz bei der Gemahlin ? 
Fürchtet ex wunderlicher Weife wohl gar, daß deſſen be 
‚ rühmter Name fie bethören werde ? oder hält er ihn jebt 
mit einemmale für einen boshaften Zauberer, gegen den 
ihm jedes Mittel erlaubt dünft, um die Welt nur fo ſchnell 
als möglich von dem Ungethüm zu befreien oder iſt er 
‚gar eiferfüchtig? oder ift er bloß im Allgemeinen tyran> 
nifh launenhaft, daß er fo plößlich ven Mann morden 
will, deffen Bedienten er noch fo eben nadlief? Der Dich⸗ 
ter hat obne Zweifel alle diefe Kragen vorher gefeben, 
aber nicht für gut gefunden, fie mit deutlichen Worten zu 
löſen. Das Befte fcheint und deßhalb anzunehmen, der 
italienifhe Herr fey allerdings ein unfittlih hypochondri⸗ 
icher Mann, und der Dichter habe fich nicht gefcheuet, 
ihn in der Wahl der Mittel boshaft erfiheinen zu laſſen, 
da ja obendrein die Scene in Welfchland if, wo infons 
derheit die früheren Deutichen ‚Sift und Dolch aenugfam - 
hatten kennen Iernen. 

Noch könnte man hier fragen: Iſt nicht das Ganze ein 
vom Teufel erfonnenes Märchen ? Aber ich antworte fchnell 
und fiher darauf mit einem beflimmten Nein; denn wir 
ſollen in feinem Falle den wahrhaft tragiſchen Gedanken 
verlieren, daB der des Mannes Leib reiten will, und 
wirklich rettet, der die Seele auf ewig verderbt bat. 

Jetzt if der arme Kafpar in dem unheimlichen Welſch⸗ 
Iand ganz allein. Er jammert und Hagt auf die rührendſte 
und Tuftigfie WVeife, und um nur fihnell dem traurigen 
Gefühl ver Einfamfeit zu entgehen, citirt er einen — 
Teufel. Es erſcheint ein überaus Peiner, zierliher und 
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weichherziger — böſer Geil, den Kaſpar faſt freudewei- 
nend und zärtlich umarmt. 

Selbſt ver Teufel ſcheint gerührt, verſpricht, ihn ſchnell 
nach Deutfchland zu ſchaffen, und rath ibm, fih dort um 
die Stelle eines Rachtwächters zu bewerben. Kafpar dankt 
ihm herzlich für das ehrende Zutrauen, verfidert aber viel 
zu befcheiden, er könne nicht fingen, und fchöpft Zroft aus 
der Antwort, daß man in Deusfchland die Nachtwächter 
nicht zu zwingen pflege, befler zu fingen als fie vermöch⸗ 
ten. Er miederholt fich die entfcheidende Antwort, um fie 
ganz zu fallen, und läßt fih dann das Fuhrwerk vorfüh 
ren, das der Heine böfe Feind für ihn beftimmt hat. Es 
ift eine Art von Sopha, und auf demfelben ruht ein ſchö⸗ 
nes junges Srauenzimmer, von welder der erftaunte Kafpar 
erfährt, es fey feine Schweſter. Die Sade ift ibm inte 
reffant, aber er will doch nicht Mit der Dame fahren. 
Es ericheint ein zweites Sopha, auf welchem abermals 
ein Srauenzimmer liegt, bei deren Anblid Kaipar aus 
ruft: „Pots Zaufend! die gefällt mir noch befler.“ Ich 
geſtehe, daß ich wirklich erfihrad, als ich des Heinen Man⸗ 
nes Antwort hörte, das. fey feine Großmutter, denn mich 
jammerte berzlih, daß die arme Frau, die ohne Zweiiel 
bei Kafpars Erziehung, und der fchiweren Anweifung zum 
Lefen, ohne alle neuere Methode, viel Mühe gehabt haben 
muß, nun in der Holle ſchmachten fol. Aber Kafpar 
wundert fich nicht fonverlih, ja er fcheint es ihr faſt zu 
gönnen, obwohl er: es nicht ausfpricht, da er fich vielleicht 
der qualvollen Stunden erinnert, in ver. ihn die Frau zu 
der gefährlichen Wiffenichaft Teiten wollte. Genug, Ka: 
fpar bat Geſellſchaft gewünſcht; aber viele if} ihm doc 
nicht recht, und er befleigt zuletzt einfam das feltiame 
Fuhrwerk, das ihm das ſchwarze Weſen vorfüprt. 

Sie feben, theure Freundin, dic ganze Scene ift mit 
aroßem Muthwillen behandelt, und das wäre gar ſchön, 
denn außer dem ächten Ernft liebe ich nichts fo fehr, als 
den frifchflatternden Humor. Dennoch fann ich eines nict 
billigen: — der Zeufel, der denn doch in jedem Falle 
fireben muß, Kafparn, den er ſchon zur Hälfte hat, ganz 
zu befigen, gibt ihm Hier offenbar einen guten Rath, 
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indem er ihn zur bürgerlichen Zhätigfeit ermahnt, dub 
die er allein gerettet wird. Einen guten Rath aber kann 
der. Teufel nie geben, und der- Dichter darf auch im 
pöchften Muthwillen veflen Natur nicht vergeffen. 

Mir if deßhalb wahrfcheinlih, vaß bier eine fremde 
Fever gewaltet hat, und daß in irgend einer früheren 
Sandfarift Kafpar vielen guten Plan ſelbſt faßt, da ihn 
das unheimliche Getreibe feines Herrn bald genug gefähr: 
» Jich fcheinen mußte. Ein beſchränkt luſtiger Menſch, vote 
Kafpar, flieht von der Sünte wenigſtens das Finſtere, 
und da ibm Das zumider if, ſo ſchickt er fih zu einer 
gewiſſen Gattung von balbfchieriger Solidität an, bei ter_ 
fſich Doch eher einiger Spaß hoffen läßt. 

Raſch if die Zeit, und die Jahre verrinnen wie Wok 
kennebel. So find auch die dahin gegangen, die Fauſt 
fh in dem iraurigen Bündniffe bedingen durfte, und fo 
fehen wir ihn zu Anfange des Afted matt und traurig 
und in fih gekehrt. Wir finden ihn in Deutfchland, und 
in einer Rattlih und freundlich augfehenden Stadt; aber 
auch das liebe Baterland kann den nicht erfrifchen, ber 
mit fich felbft zerfallen iſt. Er bereut; aber aud feine 
Reue if dunkel und unzulänglich, doch hinreichend, um 
den Teufel zu beunruhigen. Er tritt zu ihm, und fragt 
gleihfam mit fanftem Vorwurf, warum er fib denn feßt 
.gar feine Freuden und Herrlichkeiten mehr ausbitte; bei 
der Zrübfeligteit fomme doch nichts heraus. Fauſt vers 
weigert jede Außerliche Ergötzung, fondern erinnert ihn 
an jenen Punkt des Kontraktes, ihm fletd die Wahrheit 
zu fagen, und thut dann die große Frage: „Kann ich 
noch zu Gott fommen?“ an ten Teufel, der, foheu 
und zitternd fih fo geiragt zu feben, enplich ein leiſes: 
„Ih weiß nicht“ bervorfiammelt. Fauſt wiederholt bie 
Frage, und ver Befragte flicht zitternd vor der Strafe 
feines Ober⸗Herrn (Pluto), wenn fih die Seele des ſchon 
verloren geachteten dennoch von ihm losreißen follte. 

Kauft kniet im Gebet nieder, und faft könnte man was 
gen, wieder für ihn zu hoffen, als plößlich der Teufel in - 
Gefellfchaft einer ausnehmend fehönen und reichgefleideten 
Dame zurückkehrt. Es fey, fo läßt er fich vernehmen, die 
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Thöne Helena, die er im zuführe als Eigenthum: und 
Fauſt, der anfangs nicht hören will, unterbricht envlich 
fein Gebet mit den thörichten Worten: „Nun, anfehen 
fann ich fie ja wohl.“ Aber im Anfehen entzündet ſich 
die verworrene Seele von neuem, und er führt die ſchöne 
Geftalt ab, unter dem Pohngelächter des Feindes, deſſen 
Beute er auf immer ifl. Bald kehrt er zurüd, verzwei« 
felnd, daß die Schöne, als er fie an feine Bruft drücken 
wollte, fih in eine gräuliche Furie verwantelt habe. 

Man könnte fragen: IA Fauft nicht zu ſchwach hier 
geichildert worden? — Allervings kann es beim erften 
Blide fo fcheinen; bei näherem Anfchauen nidt. Die 
fchönfte aller leben den Jungfrauen der Stadt hatte ihm 
ver böfe Geiſt ohne Gefahr veriprechen können; er wäre 
ungerührt geblieben; aber Helena! die berühmtefte aller 
Srauen Griechenlands, um vderentwillen ein zebnjähriger 
Krieg geführt wurde, und von der er, der gelehrte Mann, 
bunvertmal im Homer ‚gelefen und im großen Pörfaat 
deklamirt Hat, — die reizt die Neugier, die Wißbegierde 
fogar, und — die Eitelfeit. Und er will fie ja nur an: 
feben! — ad, es ift alles in der Ordnung, und der Did» 
ter hat recht wohl gemußt, was er damit’ wollte. 

Sept ift alle Hoffnung für ihn verloren, und um ihn 
und in ihm wird ed immer dunkler. Es fchlägt neun 
Uhr, und eine fehr ernfihafte Stimme von oben: ber ruft 
ihm in lateinifher Sprache zu: „Bereite dich.“ Er fühlt 
die Bedentung des Wortes zitternd nach, und im irren 
Halbgebete verliert er fih im Hintergrund. 

Da erhebt fih plöglich, ungefeh’n, aber wohl gehört, 
im Innern eines vorftebenden Haufes, eine Scene, tie 
recht eigentlich aus der Welt heraus genommen ifl, bie 
fib, als Gegenſatz der wahren, die wirkliche nennt. 
Wir vernehmen die wohlbelannie Stimme Kaſpars, der, 
des Herumſchweifens müde, fich in diefer Stadt niederge⸗ 
laſſen, und in der That den Nachtwächterdienft, leiver aber 
auch eine böfe, überaus zänfifhe Frau befommen hat. 
Obwohl es erfi neun Uhr ift, fo hat fie ſich doc bereits 
zur Ruhe begeben, und es if ihr zumiter, dem lieben 
Mann die Laterne anzuzünden, die er doch bei feinem 
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Berufe nöthig hat. Kafpar erfcheint endlich, ruft die Stunde 
ab, und fingt ein Lied, das und wenigfiend binlängtich 
zeigt, es babe aller Zant mit der verprießlichen Ehefrau 
doch nicht fonderlich gewirkt auf feine Heiterkeit, was al« 
lerdings viel fügen will. Er ift immer noch ‚ver Alte, und 
will nichts zu fchaffen haben mit dem Ernft des Lebens. 

AS er abgegangen, kehrt fein unglücklicher Herr auf 
rie Bühne zurüd, und unter feiner wachſenden Verzweii⸗ 
lung tönt die unbekannte Stimme von neuem in lateini⸗ 
fher Sprade: „Du bift angeklagt.“ — Ad, meine Freun—⸗ 
din, das Wort kann ja ſelbſt ven guten Menſchen ſchre⸗ 
den, denn wie fo manches Fehlers, wie fo mandes Ber 
gehens if auch ver fih bewußt; und wenn wir ung nun 
denken, daß jede fündige Stunde gleichfam lebendig ge: 
worten, jet die Anklage erhebt vor Gottes Thron, fo 
rarf ja auch wohl der Gerechte fürchten. Do, wohl 
und, wir wiffen dann, an Wen wir nnd zu halten ha: 
ben, und daß unfer Glaube dann, wie ein heiliges ge⸗ 
flügeltes Kind empor ſchweben wird, zum Thron des ewi— 
gen Vaters, demüthig und ſtill flehend um Gnade, da, 
wo allein Gnade zu bitten iſt, und wie dann tröſtend 
das Wort ver Verheißung ſich erfüllen wird. — Nicht fo 
Fauft — Er hat fa allem entſagt, was Troſt bieten kann, 
und fo ſteht er nun fehauderhaft und einfam und verlaffen 
ra, hingegeben an das Berderben, das er feld auf fi 
Herauf gerufen. 

Es ſchlägt zehn Uhr, und Kafpar beginnt abermals den 
luſtigen Streit, mit feiner unlieben Frau, aber er if dießs 
mal gefährlicher, denn der Frau fommt jetzt noch ein Et: 
was zu Hilfe, das jeßt mit einer entfehlichen Baßſtimme 
ausdruft: „Mutter, der Bater ſtört mich immer im Schlafe.“ 
Da erſchrickt ſelbſt Kafperle und bittet vemüthig die Mut: 
ter, doch ja dem Kinte einen guten Dirfebrei zu bereiten, 
damit es ihm, dem Bater, nur vergebe. So hat der arıne 
Mann fogar zwei Herren, die Frau und das Kind, und 
wir fönnten ihn fafl bedauern, wenn er es uns nicht fo: 
aleich unmöglich machte durch neu hervorftrömente Lu⸗ 
ſtigkeit, die bei ihm unantaftbar if. Ein wenig Strafe‘ 
aber durfte ihm der Dichter micht erlaffen; denn wer 
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fh fo Tange mit den Teufeln genedt hat, muß billig er: 
fahren, das man auch das nicht ohne Gefahr vermöge. 


Er fingt abermals die Stunde ab, die feinen Herrn 
der Hölle näher bringt ; und, da er abgegangen, ericheint 
von neuem der Ungludlihe, der nun die dunfle Stimme 
rufen hören muß: „Du bift gerichtet.“ — So ift alfo 
fein Rüdgang mehr möglich, denn das Urtheil iſt gefällt, 
und, wenn auch nicht ausgeſprochen, doch dem ahnenden 
Geifte völlig Har. Jetzt erfcheint abermals Kafperl, um 
die eilfte Stunde abzurufen, die fhon angefchlagen, und 
En in der Dunfelpeit ver Nacht auf den verzweifelnven 

errn. 

Als ich vor dreizehn Jahren das Stüd zum erfienmale 
fab, warf ih mir während des ganzen legten Aktes Die 
Frage auf: Wird der Dichter ven Fauf und Kafperle im 
legten Akt zufammen kommen laſſen? Ich zweifelte, va 
allerdings ein geheimer Schaupder in dem Gedanten liegt, 
daß der luflige Bediente dem armen Herrn die Stuuden 
ver Nacht zufingt, ohne ihn zu fehen; over ich erware 
tete wenigftens. daß wenn fie fih erfennen würden, dies 
ſes Zufammentreten nur ein augenblidlihes und wortlo— 
ſes feyn werde, da allerdings jedes pathetifche Wort hier 
unangenehm und ungenügend feyn dürfte, 

Der altdeutſche Dichter Hat ſich vor dem allen nidt 
geicheuet, jondern ganz gelaffen die Sache auf feine Weiſe 
angegriffen. Kafpar ſchreit laut auf, als er den Deren 
wieder fieht; nimmt fich aber durchaus nicht Zeit zu tra 
auihen Gefühlen, die ohnehin feine Sade nie geweſen 
find , fondern des bedingenden Lebensoranges fogleich ger 
penkend, fordert er — den rüdfänpigen Lohn für drei 
Monate. 

Die Forderung hat ihre völlige Nichtigkeit, und iſt deß⸗ 
halb wichtig, weil fie ung nochmals deutlich macht, wie 
fo über alle Maaßen wenig der arme Eitle von ber 
entieglichen Berbindung mit dem Böfen gehabt hat. An 
Geld Hat er gar nicht gedacht, und wenn wir ihn aud 
tuteln müſſen, daß er fogar des Dieners vergeſſen bat, 
jo rüprt ung doch der Gedanke, daß er, ausgerüftet mit 
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ver ganzen Mat der Hölle, die ja des Goldes fo viel 
bat, dennoch niemals durch Habſucht geleitet wurde. . 

Wie gejagt, Kauft erfennt Die Schuld an, aber, ganz 
verloren, ſucht er fich jetzt nor durch eine überaus un. 
bebolfene Liſt, gleichfam die letzte Convulſion der Ber: 
aweiflung, zu retten. Er bittet Kafparn um deſſen Klei⸗ 
ver, wofür er ihm die feinigen au geben verſpricht, und 
will ibm meiß macen, das ſey nöthig, um ten Weg nach 
dem Gelde thun zu können. Er fpricht in der Angft reis 
nen Unfinn, und Kafpar merkt au fogleich, daß er ihn 
betrügen, und dem Teufel Gelegenheit geben will, ſich zu 

irren, und den Diener flatt des Herrn abzuholen. 

So ifl denn au der lebte Plan gefcheitert, fich von 
dem Böfen zu befreien. Eine Stimme ruft: „Du bift auf 
ewig verdammt,“ und nach einem kurzen verzweifeinden 
Monologe in gereimten Berfen, fällt der Arme in die Ges 
walt der finftern Welt, die er feibft freventlich in das 
heitere Leben herauf gerufen hat. 

Kaſpar erfcheint von neuem, um bie Mitternachtflunde 
abzurufen, und fühlt fehr finnlih, daß eine Macht ver 
Hölle bier gewefen ift; läßt aber, wie die rein perfoni« 
fieirte Poffe, die ganze Sache durchaus nicht wirken 
auf fein Herz. Er if fiber, da er ja in feinem Berufe 
ift, und auf den Berufswegen dem Menfchen eigentlich 
nie etwas Böſes begegenen Tann; und, gefühllos:Iuftig, 
wie er nun einmal ift, bedauert er bloß. daß er viele 
gute Gelegenheit verfäumt babe, einen Gruß an feine 
Großmutter aufzutragen. Sonft ficht ihn die Sache durch⸗ 
aus nicht an, fondern er fingt fein fröhlich Lied wie fonft. 

Hier envigt fich das Stud, denn die Nedereien, die 
Kaſpar jetzt noch mit halb werirrten Zeufeln fi erlaubt, 
Halte ich mit Enticiedenheit für einen fpätern Zufaß, der 
fehr unnüg und flörenp if. 

Soll ih nun, meine theure Freundin, noch etwas hin 
aufegen? Höcflens das Wenige: Es find die Anfänge 
unferer pramatifchen Kunſt, aber fhon in ihnen waltet 
viel Sinnlichkeit, Befonnenheit, und eine Ahnung von 
Poeſie. Ab, wären wir doc fo fortgefchritten!. — es 
wäre wohl beffer als das Teichtsfofette Weien, das ung 
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ſo Häufig im achtzehnten und neungehnten Jahrhundert 
begegnet. 

Aber ih will nicht mit dem trüben Gefühle fchließen, 
_ fondern wir wollen ung freuen, daß der Sinn und die 
Achtung für die vaterländifche Alterthümlichkeit doch jetzt 
mehr als fonft bei dem Deutfchen vorhanden if. Rübren 
uns doch die Trümmer eines alten flattlichen gotbifchen 
Gebäudes, und ung follte nicht rühren, was einft finnige 
Dichter erfanden, und was einft unfre lieben Urgroßna: 
ter erfreute? Das fey ferne, und wird ewig fern bleiben. 

Gott ſey mit ung allen, und gebe unferm Berzen ftete 
Erhebung, Klarheit und Frieden ! 





IE. 


“ 


Leber Volksſchauſpiele im Allgemeinen. Ue- 
ber das vom Fauſt insbefonvere. Geine 
Bergleihung mit Don Juan. Das 
Duppenfpiel. 

Bon Franz Horn *) 


\ 





Was. blieb nun dem Volke in fo fchlimmer Lage? (ver 
des mangelnden Volksſtoffes), und was für eine Poefle — 
falls dies Wort erlaubt it — bildete es ſich auf feine eis 
gene Hand? Ih antworte: Das Drama, höre aber 
auch ſogleich die Frage: Wo find dieſe Bolfsichaufpiele * 
und welche Berfaffer weißt Du ung zu nennen? Ich kann 


>) „Die Poeſie und Beredfamkeit der Deutfhen, von — 
39 bis zur Gegenwart. Dargeſtellt von Franz po 
H. Band, 8. Berlin 1823. (Geite 256 — 284.) 
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darauf nur erwiedern, daß die meiften Stude im Befibe 
ver ehemals fehr beliebten und jegt fehr feltenen Puppen⸗ 
fpieler waren und zum Theil noch find, daß fie aber im 
Herzen und Munde des Volles lebten und längſt — 
nicht mehr Leben. Die Berfaffer kann ich nicht nennen, 
und fehwerlih hat man fie jemals gewußt; voch dürfte 
man zumeilen fagen, ver Berfaffer fey das Volk ſelber; 
wenigſtens bei den Schaufpielen vom Fauft würde man 
das mit ziemlidem Grunde fagen dürfen. In früheren 
Zeiten haben fih die Schriftfleller wohl faum darum be 
kümmert; die fogenannten Bornehmen gingen nidt in 
ſolche deutſche Schaufpiele; die Gelehrten verachteten dies 
jelben ungemein, fie wollten nicht umfonft ſich in eine ges 
wiſſe Schwerfälligkeit hinein ſtudirt haben, und fo ange: 
than, fennten fie ſich auch unmöglich mit den treuberzigen, 
romantifhen, oder derbluftigen Stüden vertragen. Das 
Volk aber ging. gern in die Fleinen Puppenſpielbuden, er: 
freute fih Fönigli an dem wohlverdienten Jammer des 
verlorenen Sohns, weinte gute und flarke Thränen bei 
deſſen Wiederaufnahme, und lachte mit allen inneren und 
anderen Lachlräften über die Späße des gewöhnlich zwar 
ein wenig ruchlofen, doch naiven Kafpars, deſſen etwanige 
ihlimme Meinungen und Gefühle niemandem Schaden 
thun konnten, da der Befitzer derſelben fle gar nicht für 
tugendhaft ansgab. Ob aber unter den Zufchauern 
viele ih um den Berfaffer befümmerten, ift gleichfalls 
zu bezweifeln, denn vermuthlich glaubten faft alle, derglei- 
chen Stücke könnten fie auch fehreiben, wenn fie nur woll: 
ten, eine Täuſchung, die für die Stüde, welche fie hervor: 
bringt, meines Erachtens viel Gutes bedeutete. 

Gedrudt find dieſe Volksdramen faft alle nicht worden, 
welcher Umftand auf mancherlei Weile zu erflären if. 
Zuvörderfi find mande derfelben wohl nur Skizzen, mit: 
berechnet für die Laune des Prinzipald, weicher die Pup⸗ 
pen fprechen läßt; aber auch die vollſtändig ausgearbeiter 
ten maßen fih durchaus nicht jene künſtleriſche Vollendung 
an, bei der jeder Zufaß und fede Auslafflung vom 
Hebel if. Es eilten daher die Berfaffer nicht, fie alsbald 
unter Glas und Rahmen, das Heißt unter die Preffe zu 
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bringen. Wollten fie es aber wirffich einmal, fo fanden 
fih vermuthlich gar viele Schwierigkeiten; vie Buchhänd⸗ 
ler waren entweder ſelbſt erträglich gelehrte Leute oder 
batten doch immer einige gelebrte Freunde an der Hand, 
die ihnen mit Rath und That bei ver Wahl ihrer Verlags⸗ 
artifel beiftanden ; wie übel aber diefe Gelehrten auf ſolche 
ungelehrte unariftoteliihe Stüde zu fprechen waren, iſt 
oben gezeigt worden. Sie lobten fib ven Gryph und 
Lohenflein, obwohl auch mit dieſen Artftoteles fchwerlich 
würde zufrieden geweſen ſeyn. Indeſſen ift auch nicht 
wahrf&einlich , daB die Berfaffer ſolcher Schaufpiele nach 
ver Druderprefie fonverlich trachteten, denn wer das große 
Glück genießt, alle vierzehn Tage oder alle vier Wochen 
einmal zu einer erregten Menge von Hunderten reden zu 
fönnen, mag allenfalls der gedruckten Buchſtaben für fein 
Werk entbehren. Es Iebt doch, und er freut ſich, daß es 
lebt, ohne der Nachwelt zu gedenken, die dann freilich zu. 
weilen gerechte Klagen führt. — Freilich könnten auch 
noch jeßt mande viefer Stüde gedrudt werden, doc 
würde fi faum dazu rathen laſſen, denn fo, wie fle fi 
jeßt in den Händen der Puppenfpieler befinden, find fie 
durch manche fpätere vorlaute Zuſätze verfchlimmert wor: 
den, oder fo Tfizzenhaft und der Bühnendarftellung fo fehr 
bevürfend, daß fie fih im Drud wohl nur mager auß 
nehmen würden. Endlich möchte ſich auch wohl nicht leicht 
Nein Puppenſpieler finden, ver feine Schätze herausgäbe und 
- einige jener Männer haben ſogar bei redlich Bittenden 
unartige Ironie vermuthet, indem fle gar nicht glauben 
fonnten, daß fo bochgebilvete aufgeflärte Leute an Pup⸗ 
penfpielen könnten Freude haben. Daß dem aber in ver 
That fo ift, konnte man infonderheit 1804 in Berlin fehr 
deutlich eben, wo man in dem Puppentheater der Derren 
Dreber und Schüß aus Potsdam (vie in einer Literarge⸗ 
ichichte der Deutfchen gar wohl genannt zu werden vers 
dienen) faſt alle Abend bie geiſtreichſten Männer und 
Srauen, Philofophen , Dichter und Kritifer zu finden hof 
fen durfte. " 

Wenn deshalb meine fämmtlichen Vorgänger in der 
Geſchichte der deutſchen Poeſie jener Boltsfchaufpiele gar 
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wicht gedenken, fo iſt biefes ein tranriger Mangel, dem 
ich bereits in früheren Schriften abzupelfen ſuchte. Mans 
ches wird deshalb Hier gu wiederholen, manches hinzu zu 
fegen ſeyn. 

Der Stoff iener Stüde iſt theils aus der Bibel entiehnt, 
theild aus dem befanntern Theile der griechifhen Mythos 
logie, die aber fiets mit großer Willkühr und modern fans 
taſtiſch behandelt wird, theils aus ver ältern deutfchen 
Geſchichte, da wo fie an die Legende freift, theild aus 
ver mittlern, da wo fie in feindliche Berührung mit der 
neuern Bildung gerät. Sp befigen wir eine alte Comö⸗ 
bie: „Genoveva,“ in welcher bie großartig rührende Ges 
fwichte ein wenig troden und Reif, doch nicht ohne Ber: 
fand durchgeführt worden if? Die reine Tugend ber 
Pfalzgräfin ift unummunden und ohne Ziererei — gleich 
fam als müffe alles nur fo ſeyn, wie es denn auch fo 
af, — gefhilvert. Die fromme Liebe für Golo fehlt, 
venn darüber fpricht die Legende nicht deutlih und der 
Berfafler fühlte keinen Beruf, fie einzuflechten, obwohl fie 
allerdings nothwendig ift, um die höchſte Liebenswürdigkeit 
ver Peiligen zu zeigen. Siegfried hat die Heftigfeit des 
Sinnes und die Befchränftheit des Verſtandes, die ihm 
zutommt, recht wohl aufzumweifen; aber Golo ift leider 
nichts als ein Fofetter Sünder und forcirter Taugenichts, 
den nicht zu Tieben Feine Zugend if. Als moraliſches 
Gemälde if das Stüd (das werigftens aus Einem Stüde 
iR) noch immer beachtenswerth, doch freilich durch den 
Maler Müller und Tieck längſt gar fehr übertroffen, ins 
deſſen dürften gerade dieſe Männer am wenigften verach⸗ 
tend auf daffelbe hinſehen. 

Wir haben ferner: Don Juan, den Gegenſatz des 
Zauf, indem der Held nach außen hin zu Grunde geht, 
und fein inneres Weſen hingibt für die ungenügenden 
Freuden der äußern Welt. Auf diefem Wege fünnen nar 
türlich die heillofehen Sünden nicht ausbleiben, und ver 
alte Autor hat auch mit nichten verhüllen wollen den gans 
zen Gräuel in einer folchen ververbten Menſchenbruſt. 
Don Juan ermordet hier fo ziemlich alles, was ihm une 
ter die Hände fommt, wobei er fih nicht einmal die Mühe 
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gibt ſich zu entſchuldigen, fondern die ganze Sache nei 
Scherz behandelt, in welchen dann auch Kasperl gar bald 
einſtimmt. Ich weiß nur zwei intereffante Gedanken aus 
dem Stüde anzuführen: daB Kaspetl allein dem Herrn 
imponirt durch Scherzhaftigkeit und Gewandtheit, und 
die Scene mit dem Eremiten, in beflen Kleidung ver 
Held den Dctavio täuſcht. Diefer fucht den Mörder im 
- Balve und wird von Juan mit verftellter Stimme er» 
mahnt, die Rache dem Himmel zu überlaffen, wodurch er 
fpottend vie höhere Strafe ſelbſt auf fih herabruft, da 
die Menſchen mit ihm nicht fertig werden können. Das 
Stüd iſt nur flizzirt, und hat überhaupt etwas Kalted und 
Trodnes in der ganzen Behandlung, wobei vielleicht die 
Abficht des Berfaflers war, der Sünde ja nicht_einen ro⸗ 
mantifhen Schein zu leifen. Das ift löblich; hätte ſich 
“aber wohl auf befferm Wege erreichen laſſen. 

Eine genaue Erwägung fordert das Bolksichaufpiel 
„Johannes Kauft,“ und es iſt bier der Ort, mandes zu 
wiederholen, was ich bereits über dafjelbe in dem zweiten 
Theil der freundliden Schriften (5. 49 bis 80) mitge: 
theilt habe und worauf ich die genaueren Leſer gern ver: 
weifen möchte. Es wird ung die Dittheilung diefer hier 
zufammengedrängten und theilweife verbeflerten Anfichten 
auch in der Eharakteriftil des Göthiihen Kauft fehr zu 
Hülfe kommen, fo wie überhaupt nicht zu zweifeln if, 
daß dem vortreffliden Dichter, dem tiefen Kenner deut» 
fer Eulturgefchichte, feine Vorgänger fehr wohl bekannt 
waren. — Um ven ganzen Mythos von Fauſt (vielleicht 
der höchfte , den je die Drutichen erfonnen haben) zu er⸗ 
fhauen, fcheint mir folgende Betrachtung unerläßlid : 

Der Wege zu Gott gibt es für uns im tiefflen Sinne 
des Worts nur Einen. Es if der durch den, ber fi 
feld die Wahrheit und das Leben nannte. Der Wege 
zum Untergang, oder, wie unfere Borfahren fagten und 
wie ich keinesweges mich fcheue, mit ihnen zu ſprechen, 
der Wege zum — Teufel gibt es unzählige. Dennod. 
dürfen wir zwei Dauptwege annehmen; ver eine geht 
durch ein unbefriedigtes Streben nach innen hin, der ans 
dere duch ein undefriedigted Streben nah außen hin in 


675: 


den Abgrund. Der Iehte Weg wird am häufigfien beire 
ten, denn die Welt Todt durch taufend Töne und Farben, . 
und es bedarf eines bedeutenden Aufgebots der Kraft, um 
ſtets zu widerfichen. Unter denen, welche nicht widerſte⸗ 
den, gibt es nun aber auch einige, die gar nicht widerſte⸗ 
ben wollen, fondern in unächter Halbpoefle wähnen, die 
Sünde, die doch ihrer ganzen Natur nah häbßlich if, 
zu etwas Schönem ausbilden oder in Morgenröthe und 
Blumenduft tauchen zu können. Alfo Don Yuan, in 
welchem wir eine Seite des modernen Trauerfpiels aus⸗ 
geſprochen glauben. 

Die andere Seite ‚findet fih in dem Zugrundegeben 
von innen heraus, und durch Innerliches. Der tiefere 
Menſch fleht bald ein, daß was da draußen ıfl, nur mo: 
mentane Freuden, oft fogar nur halbe Beichwichtigung 
geben Iannz und flolger gefinnt, gräbt er nun in fi 
ferb und in der felbfleigenen Weisheit nach der ewigen 
Duelle der Wahrheit und Beruhigung. Wohl findet er 
bier viel Herrliches und Köftliches, aber nichts, was vol⸗ 
Ienvetes Leben und vollendete Beruhigung geben könnte. 
Immer horhmüthiger geworben, häuft er febt eine irpifche 
Weispeit auf die andere, und verachtend, was das rein 
findliche Gemüth in höherer Ahnung gefunden hat, geht 
er zuleßt unter in der Nacht, die er für den hellen Tag 
anfah. Alſo Fauft, der, als ein durchaus vaterländifcher 
Mythus, die höchſte tragtiche Idee andeutet. Wir follen 
feinesweges einen einzelnen Dichter nennen ale Urheber 
diefer tieffinnig allegorifhen Sage, fondern wir dürfen 
gar wohl behaupten, daß das ganze Volk mit daran ge⸗ 
arbeitet hat. Das Ganze des Fauſt zu erfaflen fann uns 
möglih allen gegeben feyn; aber etwas Gutes hat 
fih vielleicht jeder mit Geil und Phantafle auch nur 
mäßtg ausgeflattete Deutfche ſchon aus den Fauſt genommen. 

Dan fiehbt, daß Kauft nicht ganz verflanden werben 
fann, ohne den Gegenfaß im Don Juan zu erfennen, 
deffen Held, wie bereits angedeutet wurde, nad außen 
bin zu Grunde geht, da er fein ganzes Weſen an die una 
genügenden Freuden der äußern Welt verfchleudert. In⸗ 
veffen ift die Auffaffung eines folchen extenfiv Untergebem 
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den, um aus ihm eine Tragödie zu bifven, nicht deuffchen, 
fondern fpaniichen Urfprungs, und wenn aud die frühe 
ren beutfchen Dichter ahneten (was ich nicht mit Gewiß⸗ 
heit behaupten kann), daß eine folche Tragödie zum Ber 
flänpniffe des den Deutfchen eigenthümlichen Kauft noth⸗ 
wendig fey, fo bebanvelten fie dieſelbe doch wie etwas 
Frembartiged mit minterm Geſchick, und gleihfam nur 
auszugsweiſe. Sie wollten nur feine Lücke laſſen und 
dramatifirten mit Mühe, was fie lieber ganz verfchwiegen 
hätten. Niemand konnte wohl damals ahnen, daß einf 
ein deutſcher To nkünſtler mit einer zauberifchen Kraft, 
wie wir fie fonft nur im Spaffpear finden, den Don Juan 
hervorrufen würde. \ _ 

Die deutfhen Dichter fühlten fih dagegen bei dem 
Kauft wie in ihrer Heimath, und er iſt deshalb von je 
ber Häufig und zumeilen gründlich und beveutfam be 
handelt worden. Obwohl wir nun, wie alle wiflen, dureh 
Göthe eine faft vollendete Bearbeitung der großen Sage 
befigen, fo ift doch keinesweges überflüſſig, zu betrachten, 
wie frühere Jahrhunderte diefen Stoff aufgefaßt haben ; 
daher folgende einfache Mittheilung : 

Fauſt figt in feinem Studirzimmer bedenklich bei einem 
großen Buche, und erklärt, er habe nunmehr fämmtliche 
Wiſſenſchaften durchſtudirt, aber er fomme doch zu nichte 
Rechtem. Er wolle fih deshalb aus Defperatton auf die 
fhwarze Kunft legen; die werde doch helfen. Da ertönt 
von der linken Seite ein aufmunterndes Wort; aber von 
ver rechten eine Ermahnung, ja bei dem Studium ver 
Theologie zu bleiben. Kauft erkennt gar bald, von wen 
die Stimmen; bebarret aber bei feinem Borfage. Er 
tritt in den magifchen Kreis und beginnt die Citation ver 
Teufel. Sie erfcheinen, und er thut an fie die befannte 
Frage nach ihrer Schnelligkeit. Ihm genügt nicht, Daß 
einer fo raſch iſt wie ein Vogel in der Luft, oder wie ein 
Pfeil, oder wie die Pe, fondern er wählt den, ver fo 
ſchnell ift wie die Gedanken des Menfchen. 

Der Dichter hat genau gewußt, was er damit wollte, 
venn der in tieferm Sinne unbefriedigte Menſch, follte er 
fd auch in taufennd Fällen noch leidlich befchwichtigen 
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fönnen,, wirb doch ſtets bittern Haß empfinden gegen 
die hemmenden Schranken des Raumes und der Zeit. Er 
füblt klar die Unendlichkeit des Geiſtigen in fich, aber 
auch die Enge und Armuth des irdiſchen Lebens; und da 
er die Religion verſchmäht, die allein Beruhigung und 
Eintradt in dieſen Kampf zu bringen verſteht, fo würde 

er felbft das fchlimmfte Mittel wählen, jene Schranfen 
au zerbrechen. - 

Man bat, wie bekannt, in neueren Zeiten iene Gedans 
fen überbieten wollen, und Fauſten den Xeufel wählen 
laffen, ver fo ſchnell if wie der Uebergang ‚vom Guten 
zum Böſen. Dadurch aber ift der ganze Standpunkt vers 
rüdt, oder doch undeutlich geworben, von dem aus wir 
die Stimmung des Helden betrachten follen. 

Fauſt wird unterbrochen dur ben Famulus Chriſtoph 
Wagner, der ſich ganz fo zeigt, wie der innere Zuſammen⸗ 
Hang der Sage will: geledt, gefchniegelt, und vie tiefere 
Eitelkeit des Herrn unbeholfen nachahmend. 

Jetzt belebt ſich die Scene auf eine luſtige Weiſe, indem 
Kasperl in den öden Saal hineintritt und auf eine ſelt⸗ 
ſame Weiſe ſeinem Unmuth Luft macht, daß es hier mit 
der Wirthſchaft ſo ſchlecht beſtellt ſey. Er iſt ein vaciren⸗ 
der Bedienter und ſucht einen neuen Herrn, will ſich aber 
erſt durch Eſſen und Trinken ſtärken, und ſtaunt ſehr, 
als er durch Wagner erfährt, daß hier kein Wirtbshaus 
fey, wo man für Geld Speife und Trank bekommen könne; 
zeigt jedoch auch bald fein mildes Gemüth, indem er er⸗ 
klärt, daß, wenn es nicht anders ſeyn könne, er auch wohl 
ohne Geld eine gute Mahlzeit anzunehmen fih bequemen 
wolle. Wagner lächelt zart über den einfältigen ungelehrs 
ten Menſchen, ver doch fo luſtig ift, und da es bei ihm 
ſelbſt nicht ganz ohne innere und äußere Langeweile ab» 
gehen kann, fo wünſcht ex ihn ale Diener beizubehalten. 
Aber Kaspar, in der Einfalt gründlich, fragt zuvörderſt, 
ob denn auch er ſelbſt ein Herr ſey, und da er erfährt, 
daß dem nicht alſo iſt, verſichert er, daß er böchſtens bei 
Kauft dienen wolle, der, ale ein Doctor, doch ohne Zwei⸗ 
ſel ein ganz anderer Mann ſeyn werde wie das geſchnie⸗ 
gelte Weſen. Der Famulus läßt fih das gefallen, 
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Es kommt jetzt zum Contracte, der als Gegenſatz zu 
tem bald darauf folgenden Bertrage zwiſchen Kauft und 
Meppiftopheles nicht unbeveutend if. Wagner bietet ibhm 
fährlih zwanzig Goldgülten Lohn, aber Kaspar meint 
das ſey zu wenig, und er könne fi nur einlaffen, wenn 
man ihm fechs und dreißig Grofchen jährlich bewillige. 
Bagner belehrt ihn, er thue ſich ja ferbft den höchſten 
Schaden, und iſt gutmüthig genug, ihm nicht allein den 
Irrthum zu erflären, fondern ihm auch anzubieten: Zwan⸗ 
zig Gulden Lohn, und ſechs und dreißig Grofchen Trink⸗ 
geld. Kasperl aber verlangt mit der größten Entfchiebens 
heit ſechs und dreißig Grofchen Lohn und zwanzig Gold: 
gülden Trinkgeld, und nun erft find die Schwierigkeiten 
bei dem Antritt des neuen Amtes befeitigt. — Iſt hier 
nicht wirklich, bei aller anfcheinenden Kinderei, einige Iro⸗ 
nie im Pintergrunde ? 


Als Kafperl allein iſt, blättert er neugierig in Fauſts 
magiſchem Buche, bemerkt aber leider mit Betrubniß, daß 
er es in der Kunft zu Iefen zu keiner befondern Stärfe 
gebracht habe. Er ſtößt einige rührende Klagen aus über 
das Unglüd, nichts fonderliches gelernt zu haben, entſchul⸗ 
digt fih aber mit dem Umſtande, daß feine Großmutter, 
die ihn in der ſchweren Wiftenfchaft unterrichtet habe, be: 
reits in feinem neunzehnten Jahre geftorben fey, fo daß 
er viel zu früh, in noch zu zarter Jugend das Studium 
babe unterbrechen müffen und unmöglich mit allen Bud: 
flaben befannt ſeyn könne. 


Endlich ift er doch fo glücklich, ein paar recht wichtige 
und feltfame Wörter heraus zu buchftabiren; und fieht 
ſich belehrt, daß wenn man bie Teufel citiren wolle, man 
nur „Berlif“ zu rufen habe; doch müfle man „Berlul* 
fagen, wenn fie wieder weg follten. Die bequeme Sache 
gefällt ihm ungemein, und da er nun auch den magifchen 
Kreis gefunden, den er anfangs für ein Schneidermaaß 
gehalten, fo ſtellt er fih in venfelben und übt das eben 
erlernte Herrſcherwort. Es geräth zum Bewunbern umd 
eine Menge Teufel ſchweben zu ihm nieder. Die feltfame 
Wiſſenſchaft, oder vielmehr nur der pilante Duft derſel⸗ 
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den, bat au auf ihn ſchon einigen Einfluß gehabt, und 
er erſtaunt nicht fehr, fid mit einemmale in fo befremdli⸗ 
er, unheimlich peinlicher Geſellſchaft zu fehen. Er fin- 
det das alles fehr natürlich, da er nun einmal jene ſchwe⸗ 
ren Borte gefaßt dat. Er fragt die Teufel nach ihrem 
Namen, ihrem Alter, ihren Gefchäften, hat beſonders feine 
Ergöhzung mit einem freundlichen handhohen Teufelchen, 
das doch ſchon 889 Jahr alt ift, und gibt ihm den Trofl, 
es könne noch ein tirhtiger Kerl aus ihm werben, wenn 
es fi nur hübſch angreife. Endlich aber wird er völlig 
muthwillig und nedt und ärgert die Teufel auf mancherlei 
Weiſe; ja, von dem magiſchen Kreife beſchützt, wagt er 
fogar zu feiner Gemlitheerpeiterung einige der Heineren 
- Zenfel ein wenig — zu ſchlagen. Und indem er ſchnell⸗ 
züngig mit den beiden Wörtern wechſelt, zwingt er fie 
zu eben fo raſchem Hinlauf⸗ und Herunterfahren, fo daß 
die armen Geifterchen faft ein Gegenſtand des Bedauerns 
werden. — Es verfiebt fih indeß von ſelbſt, daß am 
Schluffe des Alte doch auch er ein wenig genedt wird; 
doch fo,daß wir für fein eigentliches Heil nicht ſonderliche 
Urfache zu fürchten haben. 

Jetzt kommt nun die Zeit, wo Fauſt fich näher mit dem 
Teufel einläßt, und die Bedingungen angibt, unter denen 
er das Bündnid mit ihm abzuſchließen bereit if. Die 
erften beziehen fih nur auf Eitelfeit: und — Beflegung 
des Raumes und der Zeit. Höchſt wunderbar und tra 
giſch beveutfam ift die Bedingung, daß der Vater der 
Züge ihm auf fede Frage vie Wahrheit fagen fol. Es 
wird ihm alles gewährt, und nun if Kauft bereit zu uns 
terſchreiben: aber unbeholfen bei aller Wiſſenſchaft, will 
er erſt Dinte bringen laffen, worüber der Teufel lächelt 
und erklärt, dazu bepürfe er feines eigenen Blutes. Sc 
rigt er ihm denn die Ader der Haud auf, und Fauſt be 
merft mit Erflaunen, daß das hervorbringende Blut die 
Buchſtaben H. F. bildet, welches er als den Zuruf feines 
Schutzgeiſtes: Homo fuge (Menſch fliehe !) erklärt. Sept 
bemädtigt fi feiner ein ängſtliches Gefühl, das fogar 
in körperliche Schwäche und halbe Ohnmacht übergeht. 
Die Nähe des Böfen bringt dieſe Empfindung hervor. 
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aber bei dem ſchon halb Berlorenen auch nur biefe um 
fruchtbare förperliche Angſt. 

Meppiftopheles ahnet die Nähe des Schupgeifles und 
muß auf einen Augenblid weichen. Jener fhwebt herab, 
und warnt mild und ern den Schlafenden ; aber ed iſt 
zu ſpät, denn mit der Kraft, die dur ven Schlaf wier 
dergefehrt, in auch der traurige Muth wieder da, ſich mit 
der Hölle einzulaften. Die Unterichrift ſteht feR, per Teu⸗ 
fel erfcheint von neuem, und von der Hinten Seite ber 
Ihwebt wie in Schwefeldunft gehüllt ein Nabe herab, 
nimmt die unglüdliche Verſchreibung in den Schnabel und 
fliegt damit zurüd, um fie dem Fürſten der Hölle (hier 
Pluto genannt) zu überbringen. So ift alles gefchehen 
was der Böfe gewünfcht, und wohl berechnet auf Faufis 
Gemüthsart, die um fo fchwäder iR, weil er fie für: 
überſtark hielt. 

Ich finde in alten Schriften, daB andere Bearbeitungen 
des Fauft diefe Scene ſehr verfchieden hatten. Fauſt muß 
auf eine ſfurchtbare Weiſe der Gnade Gottes und dem. 
Berdienfie des Erlöfers entfagen, ein Berlangen, dag, 
ausgeſprochen, gar wenig Klugheit bei dem Teufel 
vorausfept. Ferner darf in feinem Falle dergleihen auf 
eine Volksbühne gebracht werden, und wir flimmen des⸗ 
halb volltommen den berlinifchen Geiſtlichen bei, die ſich 
am Schiuffe des fiebzepnten und zu Anfange des achtzehn 
ten Jahrhunderts der Darftellung diefer nur zu heftig 
wirtenden Scene widerfeßten,, und deshalb eine eifrige 
Bitte an Friedrich III. ergehen ließen, vie auch Philipp 
Jakob Spener unterſchrieb. 

Kehren wir zurück zu unſerm Fauſt, in welchem, wie 
wir erzählt haben, jene große Scene fo einfach und bes 
fonnen angelegt und georonet worden if. Der Teufel 
dat nun die Haupiſache erreicht, die er erreichen wollte, 
und läßt fein Opfer nicht mehr zu Atfem kommen. Der 
Dichter gibt uns bier abermals einen tiefen Gedanken 
voll rein chriftlicher Ironie. Fauft mit der ganzen Kraft 
der Hölle beiehnt, weiß doch nichtE anders mit ihr anzu 
fangen, als wie «in reifender Wunderdoctor, ſich ſchnell 
an den Hof eines italieniſchen Derzogs au verſetzen, der 
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to eben Hochzeit gehalten hat. Er will dort als ein Tau« 
fendfünflier angeflaunt werden und mit raffinirter Eitel« 
keit anfangs feinen Ramen nit fagen, um, wenn er, 
der fchon jeßt berühmt if, ihn endlich ausfpricht, ganz im 
füßeften Lobesweihrauch wandeln zu können. Das ift als 
led, was er für jetzt will, und dafür hat er feine Seele 
hingegeben!! — 

Nach fo großem tragifhen Ernſt iſt Kasperl, der nun 
die Scene wieder einnimmt, eine angenehme Erſcheinung. 
Er Hlagt, es fey in diefem Haufe nicht mehr auszuhalten. 
venn in jeder Ede ließen fi Teufelchen ſehen, aber er 
Hagt nur fcherzbaft, denn ibm macht doch die Sache 
Spaß, und mehr als Spaß will er nie. Er hat ih nur 
obenhin eingelaffen mit den böfen Geiſtern, weil fie ihm 
pilant > Iuflig erfcheinen, und da fie noch immer keines⸗ 
wegs feine Herren find, fo glaubt er ohne fonderlide 
Gefahr wagen zu dürfen, fie ein wenig zum Beten zu 
haben. Gefährlich im Allgemeinen bleibt ein ſolches Spicl 
immer, und das hat der Dichter auch angereutet, doch 
durfte er als Dichter nicht minder andeuten, daB die Teu⸗ 
fei denn doch auch etwas — dumm find, und felbft von 
einer beſchränkten, aber geſunden Ratur ſich beberrichen 
laffen, wenn ver befchränft » bebanlide Menih nur nicht 
zu entfchierenem Böſen fi mit ihnen einläßt, und über: 
haupt nichts Böles will. Das Böſe iR nämlich , feiner 
ganzen Natur nach, traurig und düſter, und ſchon um 
deswillen hat ein fröhlich ſcherzendes Gemüth weit weniger 
von ihm zu fürchten, als ein überernfihaftes® und melan⸗ 
choliſches. — Es wird Kasperin endlich eröffnet, daß fein 
neuer Herr ihn mit nach Welſchland nehmen will, doch 
ſoll er nicht verrathen, wer fie feyen. 

Die Scene verwantelt fih in einen Borfaal bei dem 
itaͤlieniſchen Herzoge. Ein Kammerdiener, mit dem vor⸗ 
nebmen Ramen Karlos tritt auf, und halt einen in Das 
Allgemeine hingehenven Monolog, wird aber plößlich fehr 
erfhredt durch die Erfheinung Kasperld, der durch die 


Luft geflogen fommt. Karlos vermuthet mit Net, daß . 


eine Converfation mit einem Manne, ver felbft ver Luft 
m gebieten vermag, interefiant fein müffe, und beginut 
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deshalb Togleich feine Anfragen. Kasperl, ter, wre alle 
yoröfen Naturen, nicht fchweigen kann, verſichert, vaß er 
ſehr wohl zu fchweigen verſtehe, und niemand von ihm ˖ 
herauskriegen werde, daß er Kadperl heiße, aus Deutſch⸗ 
land fomme u. f. w. und begreift die Seltſamkeit des 
Kammertieners nicht, der ibm erwiedert, daß er ed nun 
-ja doch erfahren habe. Der Spaß iſt rein natürlich und 
gut; aber fehr veraltet, woran jedoch — der Berfaffer 
des Fauft nicht ſchuld iſt, ſondern einige fünfzig Luſt- und 
Schaufpiele der neueften Zeit, die Aehnliches haben. 

Den Namen feines Herrn aber will er nun durchaus 
nicht ſagen, läßt fich jenoch bewegen, ihn mimiſch darzu⸗ 
fiellen, innem er dem Karlos die geballte Kauft zeigt. 
Jetzt wird der Kammerdiener ungemein höflich, venn von 
jenem deutſchen Wundermanne bat auch er gehört, und 
bittet den Kasperl, ihm für ein gutes Trinkgeld doc einige 
Proben von feiner Zunft zu geben, ta er doch ohne Zwer⸗ 
fei bei einem folden Herrn Bedeutendes müfle gelernt 
haben. Kasper, obne alle Berlegenheit, fragt ihn, ob 
es ihm etwa gelegen ſey, wenn er augenblidlich bier ein 
großes Gewäfler hinftrömen laffe, das fie beide verfchlinge, 
oder ein ungeheures Feuermeer heraufrufe, das fie beide 
verjehre. Der Kammerbiener verfichert mit Angſt, daß er 
feinesweges mit fo großen Gedanken umgehe, fondern 
mit einem zierliden Geſellſchaftsſtück ſchon zufrieden fey. 
Er wänfcht nur etwas Neues zu fehen. Kasper! fpringt 
büpfend und nedend um ihn herum, und fragt ihn alle 
Augenblide, ob er noch nichts geiehen babe, und da Kar- 
108 verneint, fo verfichert er endlich ehrlich, daß er durch⸗ 
aus nichts gelernt habe und nichts machen könne; und 
wenn der Kammerdiener etwas feben wolle, fo müfle er 
es felber machen. Damıt läuft er ab. 

Es erfcheint jeßt der Herzog mit feiner Gemahlin, die 
von einer Hofdame begleitet wird. Sie unterhalten fi 
ſehr zierlich und feierlich von den Luftbarfeiten, welche zu 
Ehren ihrer Vermählung veranftaltet worden find, und 
die Herzogin, da fie noch neue Feten vorſchlagen foll, bit 
tet fih endlich, die Ergöglichkeiten von neuem anzufrifchen, 
ein Feuerwerk aus: worin wir abermals das fiebzehnte 
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ZDahrhundert zu erfennen glauben, in welchem prachtvolle 
Feuerwerke als die höchſte aller menſchlichen Luftbarkeiten 
zu gelten fchienen. Der zärtliche Gemahl bewilligt dies 
billiger Weiſe augenblidiich ; hört fedodh von feinem Kam 
merdiener, daß noch ganz neue Divertiffements fih hoffen 
laſſen, indem ver weltberühmte Doctor Kauft angelommen 
fey. Man ſchickt dem Kaeperl nach, doch diefer hat fih 
in der Angft verfiedt und iſt nicht zu bewegen zurück zu 
fommen, da er Überall Dienfchen fürchtet, weiche Kunftftüde 
von ihm ‘verlangen, die er doch nun einmal nicht maden 
kann. Da wird der Derzog, dem, wißigermweife, der Dich« 
ter feinen Ramen gegeben hat, einigermaßen böfe und von 
fehr menfchlicher Neugier getrieben, entäußert er fih auf 
einige Augenblide feiner irdiſchen Hohheit und Grasie, 
und feßt dem Kasper! felber eilig fcheltend nad. 

Bald darauf tritt Fauſt ein, und wird von der allein 
zurüdgebliebenen Herzogin mit Auszeichnung aufgenoms 
men; leider aber durchaus nicht um feiner felbft willen, 
fondern abermals um der — Kunfifiüde willen, die er 
machen kann und ſoll. Der Dichter Hat diefen Gedanten 
nie ausgefprochen,, wohl aber Har in Handlung gebracht. 

Nur Fauſt ift fo ganz in Eitelkeit ertränkt, daß er gar 
feinen Unterfchied mehr zu machen fcheint zwifchen fich . 
und den — Kunftflüden. Er zeigt ſich fleif und galant 
und Hoch entzücdt über die große Ehre, daß die Herzogin 
von ihm gehört hat und ihn einen berühmten Dann 
nennt. Die Dame aber hat nicht fonverliche Luſt, fh 
mit ihm ſelbſt zu unterhalten, ſondern gebt fogleich zu 
der Frage über, ob er Geifter citiren könne. Darauf if 
{hr ganzer Sinn gerichtet, was bei einer Neuvermählten . 
wohl befremrlih und bedrohlich erfcheinen könnte; es trö⸗ 
. ſtet uns indeflen, daß fie vorhin Doch noch freundliche 
Theilnahme für das zu hoffende Feuerwerk gezeigt hat. 

Fauft bittet, fie möge nur befehlen und fie iſt auch 
nicht ſparſam im Befehlen, fonvdern fordert nach einanter 
vie Erfipeinung des Simſon, des Goliath , des Salomon 
und der Zudith, bei welcher letztern der Funftreihe Doc: 
tor , außer dem Kopfe des Polofernes, ‚noch das ganze 
Afiprifche Lager mit in den Kauf gibt, fo wie er denn 
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auch nicht vergißt,, die Geſchichte jedes einzelner Erſchef⸗ 
nenden nach befien Kräften auszulegen. Es thut ihm 
wohl, ſich reden zu Hören, und vollends hier zu der 
zwar anonymen, doc überaus hohen Dante. 

Sey’s durch Reflerion, oder fey ed durch allgemein poe⸗ 
tifhen Takt; genug, der Dichter hätte kaum zwedmäßiger- 
Derionen erfcheinen laften können als diefe oben genann⸗ 
ten, die man in gewifler Pinfiht wohl etwas anbrüdig 
nennen fann, da fie durch geiftige oder förperlice Ueber⸗ 
kraft die ſtille heilige Andacht des Gemüthes in ſich ſtör⸗ 
ten. Bei Simfon und Goliath verſteht ih das von ſelbſt, 
doch daß der kleine David mit erſcheint, halte ich für 
einen ſpätern Zuſatz. — Bei der Judith iſt die mangelnde 
Weiblichkeit und Liebenswürdigkeit zur Erklärung des 
Räthſels hinreichend, ſo wie beim Salomon die Erinne⸗ 
rung an manches gar ſeltſame Wort, das dem weiſen 
Manne doch auch entfallen ik, und an einige auch im 
fpäteren Zeiten noch fehr gelefene und gefeierte Kirchen- 
väter, die dem in Glück und Klugheit prangenden Könige 
die — Seligkeit abſprechen, ein Urtpeil, das auch die 
alt katholiſche Kirche fanktionirt bat. 

Die Dame ift überaus zufrieden mit fo ausgezeichneten 
Beweiſen von wohl erlernter fchwarzer Kunft, und wünicht 
den Künftler fogleich ihrem Gemahl als den viel berübm: __ 
ten Deutſchen Doctor vorzufellen. Fauſt aber bittet, «8 
nicht zu thun, fondern ihn noch unerkannt ſeyn zu laſſen. 
Er wolle dann auch bei Tiſche ganz abſonderliche Kunfl« 
flüde machen, und es follten zum Beifpiel plößlich die 
Gläfer an einander hüpfend Hingen, und fein Menſch 
ratben, wie das möglich ſey. Dann werde man doppelt 
erftaunen, wenn es endlich Heiße, ter Doctor Fauſt fey 
unter ihnen und habe alles das Große verrichtet. 

Der eben noch den Geift Salomos vor fih fah und 
vie ganze Geſchichte deſſelben mittheilte, hat jetzt ſchou 
Raum für findifche Albernpeiten, denn der, Eitelkeit ift 
alles recht, das Große wie das Kleine, wenn nur der 
Weihrauch nicht fehlt. - -- 

Aber die ganze Herrlichkeit nimmt ein baldige und 
häglipee Ende. Als Fauf der Einladung zum Mittags« 
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mahl Folgen will, verrennt ihm plößzlich ver böfe Feind 
ven Weg und meldet ihm, fa wie ein guter Freund, 
daß bei viefem Gaftmahi, auf welches er ſich fo gefreut, 
ein Siftbecher auf ihn warte, und daß dem Helden nichts 
weiter übrig bleibt, als nach einigem Pin» und Herreden 
mit Mephiſtopheles davon zu fliehen und zu fliegen. 

Es drängen fih hier einige zweifelnde Gedanken auf, 
vie jedoch alle etwas Intereffantes und ironifch Zragifches 
haben. Zuvörderſt: Warum {ft der Herzog fo fehr böfe 
auf den armen Doctor ? und wie Tann er, auch beim 
böchften Zorne, feine Zuflucht zu folch’ einem Mittel neh- 
men wollen ? Mißgönnt er dem Fauſt die Audienz bei 
ver „Gemahlin ? Fürchtet er wunderlicher Weife wohl gar, 
daß deſſen berühmter Name fe bethören werde ? oper halt 
er ihn jedt mit einemmale für einen boshaften Zauberer, 
gegen den ihm jenes Mittel erlaubt dünkt, um die Welt 
nur fo fchnell als möglich von dem Ungethüm zu befreien ? 
oder iſt er gar eiferfüchtig ? oder iſt er blog im Allgemei« 
nen tyrannifch Taumenhaft, daß er fo plöglih den Mann 
morden will, defien Bedienten er noch fo eben nachlief ? 
Der Dichter hat ohne Zweifel alle diefe Fragen vorherge 
fehen, aber nicht für gut gefunden, fle mit deutlichen Wor⸗ 
ten zu löſen. Das Befte fcheint ung deshalb anzunehmen, 
der ttalienifche Herr ſey allerpings eine unfittliche hypo⸗ 
chondriſche Perfon, und der Dichter habe fih nicht ge 
ſcheuet, ihn in der Wahl der Mittel boshaft erfcheinen zu 
lafien, da ja obenprein die Scene in Welſchland if, wo 
infonderheit die früheren Deutſchen Gift und Dolch genug 
faın hatten kennen lernen. 

Noch könnte man bier fragen: IA nicht das Ganze ein 
vom Teufel erfonnenes Märchen ? Aber ich antworte ſchnell 
und fiher darauf mit einem beflimmten Nein; denn wir 
follen in feinem Falle den wahrhaft tragifchen Gedanken 
verlieren, daß der des Mannes Leib retten will und 
wirklich rettet, der die Seele auf ewig verberbt hat. 

Jetzt if der arme Kaspar, den der egoiftifch eitle Fauſt 
fliedend vergeflen hat, in dem unbeimlichen Welſchland 
ganz allein. Er fammert und Hagt auf die rührendfis 
und Iufligfle Weife, uud um nur ſchnell dem traurigen 
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Gefühl der Einfamkeit zu entgehen, citirt er einen — 
Teufel. Es erfcheint ein überaus Heiner, zierlicher, weich⸗ 
berziger — böfer Geiſt, ven Kaspar faſt freudeweinend 
und zartlih umarmt. 

Selbſt der Teufel ſcheint — gerührt, verfpricht ihn ſchnell 
nach Deutichland zu fohaffen, und räth ihm, fi dort um 
vie Stelle eines Nachtwächters zu bewerben. Kadpar 
dankt herzlih für das ehrente Zutrauen, verfihert aber 
viel zu befcheiden er könne nicht fingen, und fchöpft Troft 
aus der Antwort, daß man in Deutichland die Nachtwäch⸗ 
ter nicht zu zwingen pflege, befier zu fingen ale fie — 
vermöcten. Er wiederholt fi die entfcheidende Antwort 
um fle ganz zu faflen, und läßt fih dann das Fuhrwerk 
vorführen, das der Heine böfe Feind für ihn beftinmt bat. 
Es iſt eine Art von Sopha, und auf demfelben ruht eim 
ſchoönes junges Frauenzimmer, von welcher ver erflaunte 
Kaspar erfahrt, es fey feine Schweſter. Die Sache ift 
ihm intereffant, doch will er nicht mit der Dame fahren. 
Es zeigt fih ein zweites Sopha, auf weldhem abermals 
ein Srauenzimmer liegt, deren Anblid Kasparn noch mehr 
erfreut; befremdend aber if des Heinen Teufels Nachricht, 
das fey feine Großmutter, dann ed muß betrüben, 
daß Die arme Frau, die ohne Zweifel bei Kaspars Erzie= 
bung und der ſchweren Anweiſung zum Lefen (ohne alle 
neuere Methode) viel Mühe gehabt haben mag, nun in 
der Hölle ſchmachten fol *). Aber Kaspar wundert fie 
nicht fonderlich, ja er fcheint es ihr fat, obwohl er es 
nit ausſpricht, zu gönnen, da er fih vielleiht der 
qualvollen Stunden erinnert, in der ihn die Frau zu der 
gefährlichen Wiſſenſchaft der Xeftüre Leiten wollte. Ge⸗ 
nug; Kaspar bat Geſellſchaft gewünſcht, aber viefe if 
thm doch nicht recht, und er befleigt zuleht einfam das 
feltfame Fuhrwerk, das ihm das ſchwarze Weſen vorführt. 


, Weniger bevauert man die Sämwefter, ſdenn man hat fie 
früherhin nicht Eennen gelernt. Klar if übrigens bie Intenz 
fion des Dichters: die ganze Familie Kaspars bat fih mit 
der Holle famtliarifirt, und indem man dem luſtigen Geſel⸗ 
len die Hanptmitglievee in angenehmer Geftalt zeigt, ſol 
aud er immer mehr fhlimmes Vertrauen gewinnen. 
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Man fieht, die ganze Scene iR mit großem Mutpwillen 
behandelt, und daB wäre gar fchön, denn außer vem äch⸗ 
ten Ernft ift nichts fo fehr zu lieben als der frifchflatternpe 
Humor. Indeß kann ich eined nit billigen: — der 
Teufel, der denn doch in fevem Falle fireben muß, Kas⸗ 
parn, den er ſchon zur Hälfte hat, ganz zu befigen, gibt 
ihm hier offenbar einen guten Rath, indem er ihn zur 
bürgerlicgen Thätigfeit ermahnt, dur die er allein geret= 
tet wird. Einen guten Rath aber faun Meppiftopbeles 
nie geben und der Dichter darf auch im höchſten Muth: 
willen deſſen Natur nicht vergeffen. 

Mir ift deshalb wahrfcheinlich, daB bier eine fremde 
Feder mit gewaltet hat, und daß in irgend einer frühern 
- Dandfcprift Kaspar jenen guten Plan felbfi faßt, da ihm 
das unheimliche Getreibe feines Herrn bald genug gefähr- 
Jich fcheinen mußte. Ein befchränft Iuftiger Menſch wie 
Kaspar fieht von der Sünde wenigſtens das Finftere, und 
da ihm das zumider if, ſo ſchickt er fid wenigftens zu ei« 
ner gewiffen Gattung von hafbfchieriger Solivität an, 
bei der fich doch eher einiger Spaß hoffen läßt. 

Raſch iſt die Zeit, und die Fahre verrinnen wie Wol⸗ 
kennebel. So find aub die dahin gegangen, die Fauſt 
fih in dem traurigen Bünpniffe bedingen durfte, und fo 
feyen wir ihn zu Anfange des ‚fünften Altes matt und 
traurig und in fi gekehrt. Wir finden ihn in Deutfchs 
land und in einer ihrer größeren und fröhlicheren Stäpte ; 
aber au das liebe Baterland kann den nicht erfrifchen, 
der mit fich felbft zerfallen il. Er bereut; aber auch feine 
Reue iſt vunfel und unzulänglich, doch hinreichend, um den 
Zeufel zu beunruhigen. Er tritt zu ihm und fragt gleich» 
fam mit fanftem Borwurf, warum er fih denn jetzt gar 
eine Freuden und Herrlichleiten mehr ausbitte; bei der 
Trübſeligkeit fomme doch nichts heraus. Fauſt verweigert 
jede finnlihe Ergötzung, fondern erinnert ihn an jenen 
Punkt des Eontraftes, ihm fletd die Wahrheit zu fa 
gen, und thut dann die große Frage: „Rann ich noch zu 
Gott kommen?“ an den Teufel, ver fcheu und zitterno 
fih fo gefragt zu feben, endlich ein leiſes: „Ich weiß 
nit“ hervorſtammelt. Fauſt wiederholt die Trage, und 
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der Befragte flieht zitternd vor der Strafe feines Ober: 
perrn (Pluto), wenn fih die Seele des ſchon verloren 
geachteten dennoch von ihm losreißen ſollte. 

Fauft niet jept im Gebet nieder, und faft könnte man 
wagen, wierer für ihn zu hoffen, als plößlich ver Teufel 
in Gefellihaft einer ausnehmend ſchönen und reichgekleide⸗ 
ten Dame -zurüdtehrt. Es fey, fo läßt er fih vernehmen, 
die fhöne Helena , die er ihm zuführe als Eigenthum ; 
und Fauft, der anfangs nicht hören will, unterbricht end⸗ 
li fein Gebet mit den thörigten Worten : „Nun anfehen 
kann ich fie ja wohl.“ Aber im Anfehen entzündet füch 
die verworrene Seele von neuem, und bald darauf führt 
er die frhöne Geſtalt ab, unter dem Hohngelädter des 
Feindes, deffen Beute er nun auf immer ifl. Nicht lange 
fo fehrt er zurüd, verzweifelnd, daß die Schöne, ale er 
fie an feine Bruft prüden wollte, fih in eine gräuliche 
Zurie verwandelt habe. 

Man könnte fragen: ZA Fauft nicht zu ſchwach hier 

geihilvdert worden? — Es Tann beim erften Blide fo 
ſcheinen; bei näherm Anfchauen nicht. Die fchönfte aller 
febendigen Jungfrauen der Stadt hätte ihm der böfe Geift 
ohne Gefahr verfprechen können; er wäre ungerührt ge= 
blieben; aber Helena! die berühmteſte aller Frauen Grie= 
chenlands, um derentwillen eın zebnjähriger Krieg geführt 
wurde, und von der er, ber gelehrte Mann, hunvertmal 
im Homer gelefen und im großen Dörfaal declamirt hat 
— die reizt die Neugier, die Wißbegierde fogar, und — 
die Eitelkeit. Und er will fie ja nur anfehen! — bag 
‚if alles in der Orpnung und der Dichter hat recht wohl 
gewußt, was er damit wollte. 

Sept ift alle Hoffnung für Fauft verloren, und um ihn 
md in ihm wird es immer dunkler. Es fihlägt neun 
Uhr und eine fehr ernfihafte Stimme von oben ber ruft 
ihm (in Lateinifcher Sprade) zu: „Bereite did.“ Er 
fühlt die Bereutung des Wortes zitternd nah, und im 
irren Halbgebete verliert er fih im Hintergrunde. 

Da erhebt ſich plößlich, ungefehen aber wohl gehört, 
im Snnern eines: vorfiebenden Hauſes eine Scene, die 
recht eigentlich aus der Welt herausgenommen ift, die 
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Ach, als Begenfab der wahren, die wirflihe nennt. Wie 
vernehmen die wohlbefannte Stimme Kaspars, der, des 
Herumſchweifens müde, fih in diefer Stadt niedergelaffen, 
und in der That den Nachtwächtervienft, Teiver aber auch 
eine böfe, überaus zäntifche Frau bekommen hat. Es if 
erſt neun Uhr, doch Hat fie fich bereits zur Ruhe begeben, 
und es ift ihr zuwider, dem lieben Manne die Laterne 
anzuzünden , die er doch bei feinem Berufe nöthig hat. 
Kaspar erfcheint endlih, ruft die Stunde ab und fingt 
ein Lied, das uns wenigſtens hinlänglich zeigt, es habe 
aller Zank mit der verprießlichen Ehefrau doch nicht fon« 
verlich gewirkt auf feine Fröhlichkeit, was allerdings viel 
fagen will. Er iſt immer noch der-Alte und will ſchlecht⸗ 
bin nichts zu fchaffen Haben mit dem Ernſt des Lebens. 

Als er abgegangen, kehrt fein unglüdlicher Herr auf 
die Bühne zurüd, und unter feiner wachſenden Berzweifs 
lung tönt die unbelannte Stimme von neuem in lateinis 
fher Sprade: „Du bi angeklagt." — Das Wort könnte 
ja ſelbſt den guten Menſchen fchreden, denn wie fo man- 
ches Fehlers, wie fo manches Vergehens ift auch der fi 
bewußt; und wenn wir und num denken, daß jede füns 
dige Stunde, gleichfam lebendig geworden , feht die An: 
Hage erhebt vor Gottes Gericht, fo darf ja auch wohl 
der Beſſere fürchten. Doc die Geprüften wiffen dann, an 
Wen fie fih zu halten haben, und daß unfer Glaube dann 
wie ein heiliges geflügeltes Kind emporichweben wird 
zum Thron des ewigen Baters, demüthig und fill flehend 
um Guade, da wo allein Gnade zu bitten if, und wie 
dann tröftend das Wort der Berpeißung ſich erfüllen wird. 
— Nicht fo Fauſt. — Er Hat ja allem enifagt, was 
Troſt bieten kann, und fo fleht er nun ſchauderhaft einfam 
und verlaffen da, hingegeben an das Berverben, das er 
feibft auf fih herauf gerufen. 

Es ſchlägt zehn Uhr und Kaspar beginnt von neuem 
den luſtigen Streit mit feiner unlieben Gattin, der aber 
tiesmal gefährlicher if, denn der Frau kommt jetzt noch 
ein Etwas zu Hülfe, das mit einer entieglihen Bapflimme 
ausruft: „Mutter! der Bater Hört mich immer im Schlafe.“ 
Da erſchrickt ſelbſt Kasperle und bittet vemüthig vie Mut- 
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ter, doch ſa dem Kinde einen guten Hirfebrei zu bereite, 
damit es ihm, dem Vater, nur vergebe. So hat der arme 
Mann fogar zwei Herren: die Frau und das Kind, uno 
wir könnten ibn fafl bevauern, wenn er e6 und nicht ſo⸗ 
aleich unmöglich machte durch neu hervorſtrömende Luſtig⸗ 
keit, die bei ihm unantaftbar if. Ein wenig Strafe aber 
‚durfte ihm der Dichter nicht erlaffen; denn wer ſich fo 
lange mit den Teufeln genedt hat, muß billig erfahren, 
daß man auch das nicht ohne Gefahr thun kann. 

Er fingt abermals die Stunde ab, die feinen Herrn 
der Hölle näher bringt ; und da er abgegangen, erſcheint 
von neuem der Unglüdliche,, der nun die dunkle Stimme 
rufen bören muß: „Du bift gerichtet.“ — So iſt alfo 
kein Rüdgang mehr möglich, denn das Urtheil ift gefällt 
und, wenn auch noch nicht ausgeſprochen, doch dem abs 
nenden Geifte völlia Har. Jetzt erfcheint abermals Kas⸗ 
perl, um die eilfte Stunde abzurufen, die fhon angefchla= 
gen bat, und er ftößt in der Dunkelheit der Nacht auf 
den verzweifelnden Herrin. 

As ih das Stud zum erfienmale ſab, warf ih mir 
während des ganzen leßten Altes die Frage auf: Wird 
der Didier den Kauft und Kasper! jetzt zufammen kom: 
men laffen ? Ich ameifelte, da allerdings ein geheimer 
Schauder in dem Gedanken liegt, daß der Iuftige Beviente 
dem armen Herrn die Stunden der Nacht zufingt ohne 
ibn zu feben ; oder ich erwartete wenigftend, daß, wenn 
fie fich erkennen würden, dieſes Zufammentreten nur ein 
angenblidiiches und wortlofes feyn werde, ba freilich jedes 
pathetiſche Wort hier unangenehm und flörend feyn dürfte. 

Der altveutfche Dichter hat an alles das nicht gedacht, 
fondern ganz gelaffen die Sıche auf feine Weile angegrif: 
fen. Kaspar frhreit Taut auf, ald er den Herrn wieder 
ſieht; nimmt ſich aber gar nicht Zeit zu tragifchen Gefüh⸗ 
len, die ohnehin feine Sache nie gewefen find, fonvern 
des bedingenden Lebensoranges fogleich gedenkend, fordert 
er — den rückſtändigen Lohn für drei Monate. 

Die Forderung hat ihre völlige Richtigkeit und ift wich: 
tig, weit fie und nochmals deutlich macht, wie fo über 
ale Miuden wenig der arme Eitfe von der entfeglichen 
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Berbindung mit dem Böfen gehabt. — An Geld hat * 
gar nicht gedacht, und wenn wir ihn auch tadeln müſſen, 
daß er ſogar des Dieners vergeſſen hat, ſo rührt uns 
doch der Gedanke, daß er, ausgerüſtet mit der ganzen 
Macht der Hölle, dennoch niemals durch Habſucht geleitet 
wurde. — Bielleiht wollte der Dichter auch nebenbei 
andeuten, daß der Teufel in der That ein armer if 
und daß, nicht blos der Himmel, fondern auch die Erbe 
_ mit ihrem Gold und Silber Gotte gehört. 

Fauft ertennt die Schuld an, aber ganz verloren furht 
er ſich jept noch durch eine überaus. unbehoffene iR — 
gleihfam die letzte Convulſion ver Verzweiflung — zu 
seiten. Er bittet Kasparn um veflen Kleider, wofür er 
ihm die feinigen zu geben verfpricht, und will ihm weiß 
maden, das fey nöthig, um das Geld für ihn zu holen. 
Er fpricht in der Angft reinen Unfinn und Kaspar merkt 
auch fogleich, daß er ihn betrügen und dem Teufel Gele: 
genheit geben will, ſich zu irren und ven Diener flatt 
des Herrn abzuholen. 

So if denn auch der letzte Plan gefcheitert, fih von 
dem Böfen zu befreien. Eine Stimme ruft: „Du bift 
auf ewig verdammt!“ und nah einem kurzen verzweifelns 
ven Monologe Cin gereimten Berfen) fallt der Arme in, 
die Gewalt der finftern Welt, die er felbft freventlich in 
daß heitere Leben herauf gerufen bat. 

Kaspar erfcheint von neuem, um die Mitternachtſtunde 
abzurufen, und fühlt fehr finnlih an dem Schwefeldunft, 
vaß eine Macht der Hölle Hier geweien iſt; läßt aber, 
wie die rein perfonificirte Poſſe, die ganze Sache gar 
nicht wirken auf fein Herz. Er if fiber, da er ja in 
feinem Berufe it, und auf den Berufswegen dem Dien- 
fihen eigentlih nie etwas Böſes begegnen kann; und, 
gefuhllog-Iuftig, wie er nun einmal iſt, bedauert er bloß, 
daß er dieſe gute Gelegenheit verfäumt habe, einen Gruß 
an feine Großmutter aufzutragen. Sonft fit ihn die 
Sache durchaus nicht an, fondern er fingt fein fröhlich 
Lied wie fonft. 

Hier endigt fih das Stüd, denn die Nedereien, die 
Kaspar jegt noch mit einigen halb verirrien Teufelchen 
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ſich erlaubt, Halte ih mit Entfchievenpeit für einen fp& 
tern Zufaß, der fehr unnäg und flörend if. 
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| F a u fl 
als Schauſpiel auf der deutſchen Bühne. 


Von 
Dr. EChriſtian Ludw. Stieglitz d. Aeltern *). 


1. Schon im fiebzehnten Jahrhundert muß Fauſt ein 
Gegenſtand der Schauſpiele geweſen ſeyn, da Neumann 
erinnert **), Kaufl’s Andenken würde längft verſchwunden 
ſeyn, wäre er nicht mehrmal auf der Bühne, auch in 
Trauerſpielen, vorgeführt worden. Das erſte ſolcher Stüde, 
von dem man gewiſſe Nachricht hat, iſt aus ſpätern Zei 


ten. Es gab im Jahre 1746 die Schuchiſche Geſellſchaft 
in Mainz ein ertemporirtes Stüd von Fayfl. Theater 


“ Sournal für Deutfchland. I, 64. 


2. Zu diefer Zeit wurde Fauft mehrmal als tragifde 
Hoffe auf das Theater gebracht, vorzüglih auf Mario: 
nettentheater, wo fie fih bis jetzt noch erhalten. 

In den Marionettenftüden if alles insg Komifche gezo: 
gen , fie haben überdieß manches vom Volksbuche Abwei- 
hendes. In den uns befannten ſolchen Stüden, auf den 
fogenannten Kunfttheatern von. Dreper und Schütz, 


*, In ver befannten Abbandlung in Fr. v. Ranmer's Bi: 
Kor. Taſchenbuch 1834. Seite 193 — 202. 

®*), Disquisit, de Fausto, cap. 1ll. $. VIII. Die Disputation if 
im Jahre 1683 berausgelommen. 
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Thieme, Eberle, tritt Fauſt vorzüglih an dem Hofe 
zu Parma auf, vor dem Herzoge —** und ſeiner 
Gemahlin Luiſe, denen er viele Erſcheinungen vorführt, 
Soliath und David, Simfon, Lukretia die Römerin, Kö 
nig Salomo, Judith, die dem Bolofernes dag Haupt ab« 
ſchlägt, und Helena, die Trojanerin. Auch Wagner, Fauſt's 
Famulus, fehlt nicht, noch weniger Mephiftoppeles. So 
laſſen fi ebenfalls mehre Geiſter, Drachen und bergleis 
den ſehen. Eine Hauptrolle ſpielt Kafperle mit feinen 
befannten Späßen, der in verfihiedenen Berwanblungen 
auftritt, wo er befonders als einen reifenden Paflagier 
ih zeigt, gu Fuß und zu Pferde, das mehrmal fi vers 
wandelt. 

As Kortfegung der Seitenſtücke zum Fauſt, gibt es 
auch noch eine andere Borftellung von mechaniſchen Kunſt⸗ 
figuren : 3. Chriſtoph Wagner, efemaliger Famulus beim 
Doctor Fauf, auch unter dem Zitel: Doctor Wagner, 
oder Fauſt's Höllenzwang. Außer Wagnern, dem Helden 
des Stüds, kommt auch Kauf zum Borfchein, Geifter 
und andere Erfcheinungen , fowie Kaſperle in verſchiede⸗ 
ner Geftalt, dienen zur Unterhaltung. 

3. In hinefifhen Schattenfpielen wurde von den Ger 
drüdern Lobe Doctor Fauft als ein Zauberfiüdl vorge, 
flellt , worin zulebt Kauft vom Teufel geholt wird. 


4. As Pantomime kam Fauſt häufig auf das Theater. 
Im Jahre 1770 gab vie Wäſerſche Geſellſchaft in Leip⸗ 
zig eine Pantomime, Dr. Faufl. S. Neber die Leipziger 
Bühne an Herrn 3. F. Löwen zu Roſtock. Erſtes Schrei 
ben 1770, S. 96. Zweites Schreiben, S. 200. Im 
Jahre 1809 fah man in Leipzig eine ähnliche Pantomime, 
von der Nuthifchen Geſellſchaft. 

Zu Wien wurde im Jahre 1779 eine Pantomime, Doc» 
tor Fauſt, aufgeführt, wozu ein Programm in deutſcher 
und franzöflicher Sprache ausgegeben wurde: Dernier 
jour du Docteur Faust, Pantomime dresse sur un plan 
allemand d’un de nor amateurs du Theätre, represente 
par des enfants au Theätre Imp. et Royal, d. i. Doc« 
tor Fauſt's Iehter Tag, eine Pantomime, nah dem Ent 
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wurfe eines biefigen Theaterfreunds aufgeführt durch Kine 
der auf dem 8. 8. Theater. 

5. Leffing hatte die Abficht, Fauſt ale Schaufpiel zu 
bearbeiten, er hat aber nur eine Scene befannt gemacht 
in den Briefen, die neuefte Riteratur betreffend, Th. I. 
S. 103, und in den Analecten für die Literatur, Th. I. 
©. 210. Auch tim zweiten Theile von Keffing’s Thea⸗ 
tralifhem Nachlaffe. Leifing foll zwei verfchlevene Plane 
zu einem Fanſt entworfen haben. 

6. Johann Fauft, ein allegorifches Drama, von fünf 
Aufgügen. Münden, 1775. 8. 

. Der BHöllenrichter, von Lenz. Ein Fragment, Pag 
in deutfehen Mufeum vom Jahre 1777 Mat, 8. 254, 
ſteht, worin Fauſt's abgefchiedener Geiſt wieder auf die 
Erde zurückgeführt wird. 

8. Situationen aud Fauſt's Leben, vom Maler Müls 
ler. Mannheim, 1776. Auch im zweiten Theile von Mül⸗ 
ler’d Werfen. 

9. Fauſt's Leben, dramatiſirt vom Maler Müller. 
Mannheim, 1778, 8. und im zeiten Theile von Müls 
ler’s Werten. 

10. Doctor Fanſt's Leibgüirtel. Hoffe in einem Alt, 
nah Rouffeau. Es ift eine freie Meberfegung von Roufs 
feau’d Devin de village. Sie ſteht im Theater der Aus⸗ 
länder von Reihard, Band III. 

11. Scenen aus Fauſt's Leben, von Schreiber. Of— 
fenbach, 1792. 8. 

12. Doctor Fauſt, Bolksfchaufpiel in 5 Alten, vom 
Straf von Soden. Augsburg, 1797. 8. 

13. Bon 3. F. Schink find verfchiedene Dichtungen 
Aber Kauft befannt: Der neue Kauft, ein Duodrama von 
Shint. Es ſteht in dem Buche: Zum Behuf des deut: 
fhen Theaters. Kine Probe davon fland vorher im ſechsten 
Bande von Reich ard's Theater⸗Journal für Dentfchlant. 

14. Doctor Kauf’s Bund mit der Hölle, von Schink, 
lebt im Berliner Archive der Zeit und ihres Geſchmacks 
vom Jahre 1796 

15. Johann Fat, dramatifche Phantaſie von J. 5 
Schink. 1804, 


695 


16. Auch Hatte Schink eine Oper, Fauſt, angefangen. 
von welcher der ältere Methfeffeleinige Stüde in Muſik fepte. 

17. Fauſt, Zragödie in einem Alt, von Chamiffo, 
in defien Mufen- Almanah vom Jahre 1804. Auch in der 
Sammlung feiner Gedichte, Leipzig, 1831. 8. 

18. Der Färberbof, vder die Buchdruderei in Mainz, 
von Nikolaus Boigt. In den Ruinen am Rhein, 
Th. I. Frankfurt am Main, 1809. 8. Diefes Schaufpiel . 
enthält Fauſt's Gefchichte mit der des Don Juan vermiſcht. 

19. Fauſt, eine romantifche Tragödie, von Dr. K. 
Shine Berlin, 1809. 8. 

20. Die Zubelfeier ver Hölle, oder Kauft der füngere. 
Schauſpiel in fünf Akten, voonBentomwig. Berlin, 1808. 

21. Der traveftirte Dr. Fauſt, Trauerfpiel in zwei Al: 
ten. Berlin, 1809. 

22. Fauſt, ein Tfnuerfpiel, nach der Volkslegende bes 
arbeitet von Auguft Slingemann. Reipzig, 1815. 

23. Scenen aus Faufl’s Leben, vom Berfafler ber 
Adelheid von Meifina. 

24. Fauſt und Don Yuan, Tragödie in fünf Alten, 
von Brabbe. Frankfurt 1829. 8. 

25. Fauſt, der wunderthätige Magus des Nordeng, 
von Holtei. Melodrama. 

26. Fauſt im Gewande der Zeit, ein Schattenſpiel mit 
Licht. Von Harro Harring. Leipzig, 1831. 12. 

27. Mantelkragen des verlornen Fauſt. Von Harro 
Harring. Leipzig, 1831. 

28. Fauſt, eine Tragödie von Göthe. Zuerſt hatte 
Göthe im vierten Bande feiner zu Leipzig 1786 bei Gö⸗ 
ichen herausgegebenen Schriften ein Fragment feines Fauft 
befannt gemacht, das nachber, im Jahre 1808, vermehrt 
erfchien , und im achten Theile feiner bei Cotta in jenem 
Zahre gefammelten Werke fih befindet, auch beſonders 
georudt if. Als Göthe feinen Fauft zuerft entwarf, 
ſchrieb ex ihn, wie feine eigenen Worte find*), mit ganz 


2) Böthes eigene Worte in feinem „Kunf und Alterthum, 
Bond IV. Heft 2, S. 387. . 
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eigenen Gefühlen nieder. Späterhin nahte er mit Heilfgeme 
Schauer den ſchwankenden Seflalten *°}, 


Die früh fh einſt dem trüben Blick gezeigt. 
Er hält fie aufs neue fehl, „und mich,“ ruft er aus, 


Und mid ergreift ein läängſt entwöhntes Sehnen 
Nah jenem ſtillen, ernſten Geiſterreich, 

Es ſchwebet nun in unbeſtimmten Tönen 
Mein licpelnd Lied, der Aeolsharfe gleich 
Ein Schauer faßt mid, Thrane folgt den Thranen, 
Das firenge Herz, es fühlt Ad mild und weid; 
Was ih befige, in ich wie im Weiten, 

Und was veriäwand, wird mir au Wirklichkeiten. 


So ummweht vom Zauberhauche jener Geftalten, führte 
Göthe feinen Fauft aus, der, fowie er feine eigenthüm⸗ 
Iihfte Schöpfung if, auch als das Bedeutendſte der 
deutfchen Dichtkunſt hervortritt, eine Schöpfung , von der 
Lord Byron fagte: er gäbe die Welt darum, den Fauft 
in der deutfchen Urfchrift Iefen zu können. 

In der neueften Ausgabe von Göthe's Schriften, vom 
Jahre 1831, hat Kauf wieder einige nene Scenen erhal 
ten, und unter Göthe's ſchriftſtelleriſchem Nachlaſſe befins 
det fih ein vollſtändig ausgearbeiteter zweiter Theil des 
Fauſt. Er iſt erfchienen, und es find nicht nur die eben 
bemerkten neuen Scenen aufgenommen, auch mande ans 
dere find Hinzugefommen. 

Es war Göthe darum zu thun””), Fauft aus der 
bisher kümmerlichen Sphäre, in welcher er im erften Theile 
fih bewegt, ganz zu erheben, und einen folhen Dann in 
höhere Regionen, dur würdigere Berbältniffe durchzu⸗ 
führen. Daß ihm dieß dur die Darftellung ver Helena, 
durch den Herold und andere Scenen geglüdt if, wird 
Jedermann anerlennen. Aber alle die Schönpeiten, die 


» zeelanung bei der Ausgabe des Bank ıc. von Sabre 1808- 
ine englife Ucberfegun dicfer Zueignung gibt Göthe ix 
feinem „Kunf und Alterthum“ Br. IV. Set 2 S. 77, ohne 
edoch eine Erklärung pe geben, wer ver Verfaſſer, noch am 
welchem Behuf fie beſtimmt. 


*), Kuaſt und Alterthum, B- VI, Heft i. 21. 
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ung vorgeführt werben, vermögen nicht das Gefühl zu 
bewältigen, fie find nicht in dem Geifle des erſten Thei⸗ 
les gedichtet, nicht in der geweihten Stimmung, in der 
die frühern entſtanden. Ein Fragment hätte Göthe's 
Kauft bleiben follen. Die herzerſchütternde letzte Scene des 
erfien Zheils, Gretchens himmliſche Rettung , die auf den 
Geift fo mächtig einwirkt, hätte die letzte bleiben follen, 
fowie fie, an Erbabenpeit und tiefen Eindrud, vielleicht 
die einzige in aller Literatur il. Es war von hoher Wir: 
tung, wie Fauſt, nad Art der Geifter, die ihn umſchweb⸗ 
ten, verſchwand, wie Nebel unferm Blick ihn verhüllten, 
dem firengen Schidfale hingegeben , dem, ung verborgen, 
ihn zu richten oder zu erlöſen, anbeimgefellt war. Jetzt 
iR der Zauber gelöst, was unfer Inneres fo gewaltig ans 
309, if erfaltet. Auch könnte in Anregung zu bringen 
fepn, daß eine gute Wendung in Fauf’s Schidfale ver 
Abficht und Beflimmung der Bollsfage ganz zuwider if, 
und aufpebt, was fie bewirken follte, das Bolf für die 
- Neigung zu verbotenen Künften zu warnen und zu be« 
wahren, und durch das graufe Ende Kauf’s davon abzu⸗ 
ſchrecken. 

Nach der zweiten Ausgabe vom Jahre 1808 bearbeitete 
Tied, mit gutem Erfolge, den Kauf für das Theater, 
der auf den Bühnen zu Leipyig und Dresden, am 28. 
Auguft des Zahres 1829, als an Göthe's achtzigftem 
Geburtstage, zum erfien Male aufgeführt wurde. 

29. C. C.L. Schöne, Fortſetzung von Götnhee's Fauſt, 
als zweiter Theil. Berlin, 1823. 12. 

30. Geiſtlich Nachſpiel zur Tragödie Fauf, von Dr. 
Carl Roſenkranz, Leipzig, 1831. 

31. Fauſt, eine Tragödie von * fortgeſetzt don 
J. D. Hofmann. Leipzig, 1832. 

32. Fauſtiſche Scenen, von —8 pPfizer. Im 
Morgenblatte vom Jahre 1831, No. 159, f. Die Scenen 
knüpfen fi an das Ende der Tragödie von Göthe. 

33. Ein Fürſt Radzivil Hatte eine Compoſition zu 
Göothe's Fauſt geichrieben , die aber werer auf das Theas 
ter gelommen, noch fonft befannt geworden if. Göthe 
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wähnt fe in den Tag» und Jahresbeſten, ald Ergäm 
zung feiner fonftigen Belenntniffe. Göthe's Werke, Aus: 
gabe letzter Hand, 1830, Th. 32, S. 88, 





IV. 


Ueber den Fauſt von Marlow; Fauft als 
Puppenfpiel und Verwandtes. 


Bon Ph. 9. Leitner *). 





Faſt zu gleicher Zeit mit der älteſten Ausgabe des 
Vollksbuchs, die wir befigen, erſchien die Bearbeitung Mar⸗ 
lowe's, der ohne Zweifel jenes vor Augen hatte, da fi 
die Sage nicht nur im Ganzen und Großen in ihm wies 
der finvet, fondern ſelbſt Heine Nebenumſtände genau mit 
dem Volksbuche übereinflimmen. Daß die Abfaffung diefer 
Tragödie (von der Wilhelm Müller 1818 eine Ueberſe⸗ 
sung geliefert hat) in die Zeit der Anfänge der englir 
fen Schaubüßne fällt, erkennt man leicht aus dem aufs 
fallenden vramatifchen Ungeſchickke), mit dem das Stüd 
gefertigt if. Dennoch fommen einzelne, fehr intereffante 
Andeutungen vor und im allgemeinen ift ver Charakter 
des Kauft aus der Volks⸗Sphäre, worin er fih im Volks⸗ 
buche noch ganz und gar bewegte, gehoben; er if groß 


% Siehe: „Jahrbücher für Drama, Dramaturgie and Theater. 
Heransg. von E. Willlomm und U. Fifcher.“ Erſter Baur. 
8. Leipz. 1837. (Seite 145 — 152.) 

”) Damit au für unfer Theil die gerühmte Unparteilichkeit 
der Dentfchen nicht verlegt werde, wollen wir bemerken, daß 
8. Tieck das Stud für fehr verdorben halt, indem bei fpate 

" zen Aufführungen von den Schaufpielern willkürlich geſtri⸗ 
Sen und zugefebt wurde, was ihnen beltebte. 
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artiger, fräftiger, ſtolzer geworben, jedoch keineswegs con 
fequent ourchgeführt. Auch verläugnet fich hier in einzeh 
nen Stellen die hohe, etwas bombaftifche Sprache Marlo⸗ 
we’s nicht, wogegen dann die andern, matteren Stellen 
deſto mehr abſtechen. Beſonders interefant iſt der, erſte 
Monolog, den Fauſt am Studirtiſche hält, nachdem der 
Chorus vorher den Zuhörern angekündigt hatte, daß dieß⸗ 
mal das Spiel von Fauſtus Schickſal handele, der in 
Wittenberg Theologie ſtudirt, den Doktorhut erworben 
babe, ver überall der Erſte gewefen fey, bis er, in Witz 
und Eigentünfel überſchwellend, fich überhoben, und ver 
Weisheit goltene Gaben veracdtet habe. Da fey er tem 
Teufel anheimgefallen,, ver ihn mit Magie und Schwarz: 
kunſt fo gewonnen habe, daß fein ewiges Heil auf dem 
Spiele fiefe. Der Monolog, den Fauft Hier hält, fordert 
vielfach zum Bergleich mit vem Göthe’s auf. Hier, wie 
ort, bat Fauſt alle-Wiffenfchaften durchgemacht, Feine 
genügt ihm, er will Höheres und Tieferes, er Arebt nad 
dem Ziele ver Weisheit, und glaubt Befriedigung allein 
in der Magie zu finden. Eigentbümlich iſt die Art, wie 
er die Wiffenfchaften hier einzeln abfertigt. Die Philofo- 
phie, die er treibt, ſchmeckt noch fehr nach der Scholaftik 
des Mittelalters; Ariftoteles lebt noch in vollen Anfehn, 
und gut disputiren iſt das Höchſte Hierin. Die Mevicin, 
follte man meinen, müßte ihm ſchon eher Befriedigung 
gewähren, aber auch von ihr verlangt er ein Größeres. 
Befonders ſchnöde wird die Zurisprudenz behandelt. Im 
der Theologie trifft der Dichter mit fiherem Tact fogleich 
die beiten Punkte, um die ſich das Epriftentbum und auch 
die Sage von Fauft zugleich dreht, und vernichtet fie auf 
eine treffende Weife gegenfeitig durch einander. Jetzt geht 
er begeiftert zur Magie über, preist ihre Macht in tönen: 
ben Phrafen, und in den Worten, daß ein Zauberer ein 
halber Gott fey, erhebt er den, der fie treibt, auf vie höchſte 
Stufe. Wir wollen diefen Donolog, ald das Bedeutendſte 
Des Stüds, mittheilen: 


Sch’ ab mal som Stupiren, Fauſt, und ſchaue 
zZ diefe Tiefe, wie Bu will ergründen! 
es Doctors wegen heiß nur Theolog. 
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Doch nah dem Ziele jeder Weisheit ſtreb' 
Und leb' und ſtirb im Ariftoteles. 
D ſüße Analytik, meine Wonne! 
Bene disserere est finin Ingices, 
Out disputiren iR der Logik Krone. 
Kaun diefe Kunſt kein großres Wunder bieten ? 
Dann lied nit mehr: die Krone if gewonnen! 
Nach einem böhern Preis fragt Bauftus Geiſt. 
gebe bin, Philofophie! Galen, komm’ her! 

ey denn ein Arzt, Fauſt, haäufe Bold zuſammen 
Un» werv’ ein Gott für eine Wunderkur! 
Summum bonum medicinae sanltas, 
Geſundheit if der Heilkunſt letztee Ziel — 
Wie, Bauftus, ba du nicht dies Ziel erreicht ? 
ganaen nicht deine Recipes zum Dentmal 

a mander Stadt, die fie der Peſt entriffen 
Und» retteten ans tanfend grimmen Senden? 
Und bi doch nur der Fauſtus und ein Meuſch! 
Könnt’fl du den Menſchen ew'ges Leben fpenden, 
Die Todten wieder auß den Öräbern weden: 
Dann wäre diefe Kunft noch etwas werth. 
Lech’ wohl, Arınei! Wo if Sufinian ? 
Si una eademque res legatur duobos, 
Alter rem, alter valorem rei — 
D, armer Ball von armlihen Legaten! 
Exhereditari fillam non potest pater, nlsi — 
SR dieß der Inhalt der Inftitutionen ; 
FR dich das gange, grofie Corpus Juris ? 
Das Studium in für einen Lohnknecht gut, 
Der nur nad fremdem Wenwurf lüflern if, 

ur mid zu ſelaviſch, au liberal! 

bleibt zulegt das Erfie doch das Beſte! 


Die Bibel Hieronymi — Taf fehn! 
Rtipendium peccati mors est — ha, stipendium ! 
Der Lohn der Sünd' iſt Top — el, das iſt hart? 
Si peccasse negamus, fallimur, 
Et nulla est in nobis verltas — 
Wenn einer fagt, er babe keine Sünde, 
Der taͤuſcht Ir und in ihm if keine Wahrheit — 
Das heißt denn voch, wir müffen fünbigen 
Und dem zufolge ſterben, 
Sa, müffen fterben einen ew'gen Tor. . 
Das nenn’ ih mir ’ne Weisheit! Qui sera, sera -- 
Was feyn wird, wird feyn. — Bibel, Ieb’ denn wohl! 


Die Metaphyſika der Zauberei, 
Die Nekromantenbücher, vie find himmliſch! 
Die Linien, Kreife, Lettern, Charaktere, 
Die find’s, wonach am meiſten mid verlangt. 
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D, welche Welt der Wonne, des Genuſſed, 

Der Macht, der Ehre und der Allgemwalt, 

IR hier verheißen einem treuen Junger! 

Was zwiſchen beiden Polen fi bewegt, 

SA mir geborfam ; Könige und Kalfer 

Sind Herren, jeder nur in feinen Gauen; 

Doch wer e8 hier zum Herrfhen bringt, def Reich 
Wird gehn, fo weit der Geiſt des Menſchen reicht. 
Ein guter Zaubrer ift ein halber Gott — 

Bier gilts zu grübeln um ein Himmelteid. 


Die Beſchwörung des Teufels gebt auch jetzt raſch vor 
fih. Fauf iſt ganz entbrannt, fih in der Magie zu ver 
fuchen, er wird unterrichtet von zwei fundigen Zaubrern, 
und beruft ohne Zagen den Teufel. Daß Fauft fih zum 
Teufel wendet, wird hier fireng als ein deſcendenter Res 
ligionscultus gefaßt, und Mephiſtopheles jagt zu Fauft 
nach ſcholaſtiſcher Terminologie: ſein Beſchwören ſey nur 
der Grund per accidens, daß er erſchienen, denn bie 
befte Befchwörung des Teufels ſey es, wenn einer Gott 
verläftert und die Schrift und Chriſtum, feinen Heiland, 
abfhwört. Wer fromm zum Herrn des Höllenreiches be: 
tet, zu dem fliegen die Geifler, das folge Herz zu fans 
gen. Art einer andern Stelle fagt Fauft, daß der Gott, 
dem er diene, fein eigner Wille fey, und in biefem fiche 
ver Beelzebub oben an, ihm wolle er Kirchen und Altäre 
bauen, und neugeborener Kinder Blut ihn opfern. Cs 
entfpricht hier das Opfer, das gebracht wird, ganz dem 
Eultus und dem, der in ihm verehrt wird, fo wie ah 
dem Sinne deflen, der es bringt, und der furchtbare Aus 
druck wäre volllommen treffend, wenn das Folgende in 
diefem Sinne gevichtet wäre. Der Contract, den Faufl 
mit dem Teufel macht, und den er auch hier mit feinem 
eignen Blute ſchreibt, iſt fehr einfach, und lange nicht 
von der finnigen Tiefe, die den des Volksbuchs chatakte⸗ 
rifirt. Meppiftopheles verlangt , um fiher zu geben, daß 
er ihn in forma juris fchreiben ſolle. Kauft ſtellt eigent- 
Ih nur zwei Bedingungen, von benen die erſte wieder 
ganz nach feholaftifcher Weisheit klingt. Fauſt verlangt, 
ein Geiſt zu werden in Form und Subſtanz, und den 
Mephiſtopheles zum Diener, der ihm alles thun ſolle, was 
er begehrt. Dagegen verſpricht er, ihm nach vier und 


702 


zwanzig Jahren Leib und Seele zu Üüberlaffen. Die erfie 
Forderung, die Fauft an Mephiftoppeles macht, if, daß 
er ihm ein Weib fchaffen folle, venn er wäre von Ratur 
üppig, und könne nicht Jänger ohne ein Weib Ieben. Doch 
gefällt ihm diejenige, welche Mephiftoppeles herbeibringt, 
gar nicht, und jener bittet den Kauft, nicht an die Hei— 
rath zu denken, er wolle ihm dafür die fihönften Dirnen 
ſchaffen, und um ihn zu beruhigen, gibt er ihm ein Zau⸗ 
berbuch, worüber denn Fauſt auch ganz entzudt if. Kurz 
darauf hat er mit Mepbiftoppeles ein Geſpräch über bie 
göttliche Aftrologie, und fragt ihn über den Mond, tie 
andern Himmeleförper , ihre Beſchaffenbeit und Bahnen. 
Alles dieß aber ift fo zerriffen und zerfüdelt, daß es nie 
ein rechtes Totalbild Liefert, und man nicht fagen Tann, 
daß Fauſt hierauf gerade den größten Werth lege. Kom⸗ 
men auch im Anfange einzelne Aeußerungen vor, die den 
feften Willen , die Charakierflärte und Mannesfraft des 
Fauft anzudeuten fcheinen, wie er denn einmal, als er ſich 
mit Meppiftoppeles über die Hölle und über die Berbamm- 
niß befpriht, und jener ungern mit betrübter Seele von 
den verlorenen Dimmelsfreiiven redet, ihm zuruft, er folle 
von Fauft Kraft des Mannes Iernen, und fih nicht um 
verlorene Freuden kümmern: fo deuten doch eben fo viele 
Züge auf ein Schwanken des Fauſt hin. Dieß ift auf eine 
naive Weife fo ausgedrüdt, daß von verfchienenen Seiten 
zwei Engel, ein guter und ein böfer, auftreten, bie ibn 
mit wenigen Worten jeder auf feine Seite zu loden ſu⸗ 
chen. Faſt kindiſch kommt es heraus, wie Zauft immer 
beruhigt wird, Bald gibt ihm der Teufel ein Zauberbuch, 
bald verfpricht er Reichthum, vann treten Teufel auf, die 
vor ihm tanzen und verſchwinden, ein andermal zeigt ihm 
Beelzebub die ſieben Zopfünden und Kauft ift jedesmal 
fogleih ganz entzüdt und vollfommen beruhigt. 

Den meiften Raum nehmen au hier die Zauberfünfte 
ein, die Fauſt verrichtet, und er fcheint auf die Ehre und 
den Ruf, den er durch fle erlangt, auf das Anſehn, dad 
er dur fie bei Kaiſer und Herzog, denen er mit ihnen 
dient, davonträgt, das meifte Gewicht zu legen. Sie finv- 
größtentheile dem Volksbuche, oft bis auf Kleinigkeiten, 
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entnommen. Zugefebt iſt die arge Berfpottung und Ber» 
Höhnung des Papftes, die fih in der Tragödie Marlowe's 
findet. Fauſt befreit nicht bloß den Gegenpapft, ven ver 
Katfer aufgeftellt hatte, aus der Gefangenfchaft, fonvern 
er foppt auch auf eine arge Weiſe den Papfl, um den er 
unfihtbar iſt, ja er geht fo weit, ihm eine Ohrfeige zu 
geben. Die Richtung gegen ven Katholicismus herrichte 
übrigens ſchon im Volksbuche, und Fauſt ſowohl, ale auch 
der Teufel, waren, dem Geiſte nach, weſentlich Proteſtan⸗ 
ten, nur daß dieß nicht fo handgreiflich, wie hier, hervor: 
trat. Es werhfeln auch in unferm Stud ernfle Zaubereien 
mit fomifchen Späflen ab, und wenn Fauf den Papfl 
verhöhnt, dem Kaiſer Alerander den Großen, den Darius 
und des Erfteren Geliebte zeigt, der Herzogin zu Dienften 
it, und ihr ſchafft, was fie begehrt: fo zaubert er dage⸗ 
gen einem Ritter, der an feiner Macht zweifelt, Hörner 
an den Kopf, prellt einen Pferdephiliſter, frißt einem Kär⸗ 
ner ein Fuder Heu auf und treibt mehrere ſolche Späffe. 
Auch in diefen Scenen fpringt auf eine feltfame und bar, 
rode Weiſe Fauſt einmal ploͤtzlich ab. Unmittelbar nach 
dem Auftritt, wo er dem Pfervephilifter ein Pferd für 
‚vierzig Thaler verfauft hat, das fih, wenn es in bad 
Waller geritten wird, in ein Bündel Stroh verwandelt, 
bilt Fauft einen Monolog von ſechs Zeilen, worin er 
beflagt, daB er zum Tode verdammt fey, Verzweiflung 
fein Denken auf und ab treibe, und daß er, um feine 
Qual zu vergeffen, einfchlafen wolle mit dem Gedanken, 
daB Chriflus den Shäher am Kreuze gerufen habe. Da« 
rauf teitt.der Pferdephiliſter in naffen Kleidern auf, fchreit 
über den fpigbübifchen Doctor und reißt ihm frheinbar 
ein Bein au. 

Indeß naht Fauſt's Ende heran, und er fucht fich die 
Zeit zu vertreiben, indem er mit den Stupdenten zecht 
und ſchmaaſet. Es ift dieß eigentlih das erfie Mail, daß 
Fauſt feine Kunft dazu anwendet, ſich etwas gütlich zu 
tdun, während im Volksbuche dieß hauptſächlich hervor - 
trat; und auch bier wird ed nur von Wagnern berichtet, 
nnd wir ſeh'n Teufel mit gedeckten Tischen in Fauſt's Stube 
gehn. Zum Ergögen zeit er den Studenten noch die He⸗ 
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lena. Wie im Volkébuche ſucht ihn ein alter Mann zu 
bekehren, doch Meppiftopheles bringt ihn durch Drohung 
bald auf andere Gedanken, und führt ihm die Helena zu, 
um fi mit ihr die Zeit zu vertreiben. Alles if hier wie 
der abgeriffen, Burz, unzufammenhängend , wie denn dag 
ganze Stüd nicht in Alte und Scenen abgetheilt il. End⸗ 
lich kommt der Tag, wo die vier und zwanzig Jahre um 
find, Fauſt geftebt den Studenten, was er gethan, und 
Mephiſtopheles fagt zu ihm: er folle jet verzweifeln, denn 
wen es oben zu wohl gehe, dem gehe es unten weh. 
Diefen legten, ächt wriftlichen Armenfündergevanten wies 
derholen ihm auch der gute und böfe Engel, die jetzt zum 
legten Dal erfcheinen, und Fauſt iſt ganz verzweifelt. Die 
Glocke fchlägt eilf Uhr, Fauſt Hält einen Monolog, Angft 
und Schreden quälen ihn, umfonft fleht er die Zeit, lang« 
famer zu verlaufen, um zwölf Uhr kommen die Teufel 
und zerreißen ihn, Die Studenten, die in der Nacht ven 
Sturm gebört und fein Schreien vernommen haben, fin= 
" den am Morgen feine zerflüdten Gebeine. Indeß befchlies 
Ben fie, da Fauſt ein DMeifter hoher Weisheit auf deut- 
fhen Schulen geweſen fey, ihn feierlich zu beflatten, ins 


dem alle Studenten in fhwarzer Trauer dem Leichenzuge . 


folgen follen. Zuletzt fhärft noch der Chorus den moras 
liſchen Sag ein, daß des Kauft Mißgeſchick den Klugen 
warnen folle, nicht verbotener Weisheit nachzugehn, denn 
ihre Tiefe Iode den vorfchnellen Erdeumwiß zu thun, was 
bier und dort der Erde wenig nüße. 

Dieß wäre furz der Berlauf und der Inhalt der älte- 
- Ren Bearbeitung der Sage, die eben deBhalb fo intereſ⸗ 
fant if. Ein ficherer Mittelpunft, win leitender Grundge⸗ 
danke läßt fich nicht herausfinnen, und am meiften fcheint 
Fauſt noch auf das Anfehn und die Ehre zu geben, die 
er durch feine Künfte erlangt, indem er den Großen mit 
ihnen dient. Im Anfange tritt auch das hervor, daß er 
vom Teufel Belehrung empfängt über Gott, Dimmel und 
Hölle. Auch am Schluß fagen die Studenten, daß fie alle 
ihm in einem Zrauerzuge folgen wollen, da er ein Meis 
ſter Hoher Weispeit auf deutſchen Schulen gewefen fey, 
und diefe Worte foheinen faſt die Meinung des Dichtere 
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mehr auszufprechen, als e8 der darauf folgende Chorus 
hut, der mehr die allgemeine Anfiht des Volkes gibt. 
Am meiften tritt in diefem Stüde in den Dintergrund das 
liederliche Leben des Fauf, was nur gegen das Ende, 
und auch dort nur angedeutet wird. Auſſer den fomifchen 
Zauberfchwänten ziehn fih durch das Ganze noch konıifde 
Scenen, die bald Wagner, meift aber Did und Rügel, 
die Diener Wagner’, übernehmen müſſen, und die mit 
ihrem plumpen und groben Witze, namentlih auf das 
Bolt wirken follen, da die Tragödie doch eigentlich zur 
Darftelung beftimmt ift, und das Bolt vom Dichter ders 
gleichen verlangte. 

Wer von uns erinnert fih nicht, in feiner Kinpheit vie 
erfchredliche Sage vom Kauft im Puppenfpiel gefehen 
zu baben ? Wer hat nicht herzlich über die Witze Kafperl’s 
gelacht ? Deßhalb mag eine kurze Erinnerung daran nicht 
ohne Intereſſe fegn, zumal wirklich diefe Schaubühne eine 
Art von Bedeutfamkeit im deutfchen Leben einnimmt, und 
fie längere Zeit die einzige war, die dramatifche Werke, 
wenn auch noch fo plump, darftellte: denn die Deutichen 
Hatten von je an mehr Neigung, ſich fchwelgerifchen Ges 
fühlen zu überlaffen, oder denkend Die Dinge zu betrach⸗ 
ten, als daß fle mit entichlofienem Willen rafch bandelten, 
und fo in fich ſelbſt Antrieb fänden, im Spiegelbilde des 
Drama ihr eigenes Leben zu befhauen. Lange Zeit gab 
es deßhalb Feine eigentliche Schaufpielertruppe. Denn die 
einfachen Stüde von Rofenplüt, Hans Sachs, Jakob Ay 
rer, wurden von Bürgern in Bürgerhäufern aufgeführt. 
Daß nicht ein nationales Bedürfniß eine Schaubühne here 
vorrief, zeigt fihon der Name der erfien umherwandernden 
Schauſpielertruppe, die ich „englifche Komödianten“ nanne 

ten, wahrfcheinlich deßhalb, weil die Stüde, die fie fpiels 
ten, englifchen Urfprungs waren, ba in England zu ber 
Zeit, wo fie in Deutfchland auftraten (1600), ein Rattos 
naldrama in rafıhem Wachsthum ſich zu entfalten anfing. 
Doch auch diefe Truppe verfhwand fehr bald, und die 
Roth, während des dreißigjährigen Krieges, fo wie der 
niedergedrüdtte Zuftand nach demſelben, ließen viefe ans 
ber Fremde eingebrachten Berfuche verſchwinden; man fuchte 
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Troft in geifllichen Liedern, die faft bie einzige Poeſte wa 
ten, welche gleichmäßig durch alle Stände des Bolfs ver: 
breitet war. Denn die andern Gatiungen der Poeſie war 
ren von Gelehrten in Belhlag genommen, denen es uns 
würdig fehien, fih dem Volke anzubequemen, und bie nur 
für ihre Zunft Producte fabricitten. Neben den geiftlichen 
Liedern befriedigten nur die Puppenfpieler das poetiſche 
Bepürfniß des Volkes; fie flellten die erhabenſten und 
rührendſten Stoffe dar, doch fo, daB Kafpar immer zu: 
gleich durch feine derben Späfle für ein gefundes, herzer: 
fhütterndes Lachen forgte. Diefe feine unerfchöpfliche Laune 
verleugnet er nicht im Puppenfpiel von Jobannes 
Fauſt, deffen Inhalt wir kurz erzählen wollen ”). 

Fauſt fißt in feinem Stupdirzimmer bei einem großen 
Buche, und erfiärt, er habe nunmehr ſämmiliche Wiffen: 
fhaften durchftudirt, aber er komme zu nichts Rechten, und 
er wolle fih deßhalb auf die Schwarztunft werfen, die 
werde ihm mehr gewähren. Man fieht, bier if ſogleich 
über das Volksbuch hinausgegangen, und das Motiv Mar: 
Iowe’s deffen Tragödie in Deutfchland wohl nicht unbe⸗ 
kannt geblieben war, angenommen. Sogar im Puppen: 
ſpiel hat Fauft alle Wiſſenſchaften durchgemacht, aber jein 
Geiſt Hat in ihnen feine Ruhe gefunden, und er bat fi 
deßhalb auf die ſchwarze Kunſt geworfen. Als Fauſt die⸗ 
ſen Gedanken ausgeſprochen hat, ertönt von der linken 
Seite ein aufmunterndes Wort, aber von der rechten eine 
Ermahnung, ja bei dem Studium der Theologie zu blei⸗ 
ben. Fauſt erkennt ſogleich, von wem die Stimmen her⸗ 
rühren, beharrt aber bei ſeinem Vorſatze; er tritt in einen 
magiſchen Kreis und beginnt die Citation der Teufel. 
Sie erſcheinen, und er thut an ſie die bekannte Frage nach 
ihrer Schnelligkeit. Ihm genügt der nicht, welcher fo raſch 
it, wie ein Vogel in der Tuft, oder wie ein Pfeil, oder 
wie die Peſt; er wählt denjenigen, weicher fo ſchnell if, 
sie der Gedanke des Menfchen. Es iſt dieß ein recht gu⸗ 
ter Einfall: des Puppenfpielers, denn jeder höher ſtrebende 


* Wir folgen hierbei mei 5. Horn’s Darſtellung, obne indeß 
feine —28 die rt künſtlich a Hufgunehmen. 
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Menſch fühlt zu oft Die hemmenden Schranfen des Rau: 
mes und der Zeit, als daB er nicht die Allmacht und 
Allgegenwart des Geiſtes wenigftens wünfchen ſollte. Fauſt 
wird durch feinen Famulus Chriſtoph Wagner unterbros 
den, der den Hohen, geifligen Drang feines Herrn, wie 
bet Göthe, pevantifh nachahmt. Nun kommt eine Tuftige 
Scene zwifchen Kafpar und Wagner, indem fih erfterer 
als Diener verbingen will. Der geforderte Lohn wird 
ihm nach einigen Zwifchenreden bewilligt, Wagner ent« 
fernt fih, und Kafpar blättert neugierig in Faufl’d gros 
Sem magifhem Bude. In der Kunft zu Iefen, hat er 
es nicht fonderlich weit gebracht, indeß bringt er heraus, 
daß bei vem Worte: Berlik! die Teufel erfcheinen, bei: 
Berluk! verfihwinven ; dieß übt er aus, bringt die Teufel 
faft auffer Athem beim fihnellen Wechſeln der Wörter, 
amüfirt ſich fiber thre Antworten, nedt fily mit ihnen und 
wird von ihnen wieder genedt. Darauf fchließt Fauſt den 
Eontrart mit dem Teufel, der ihm die Kunft ver Magte 
verleihen, ihm immer die Wahrheit fagen, und die Macht 
verfhaffen fol, Raum und Zeit befiegen zu fönnen. Als 
er den Eontract, wie es der Teufel verlangt, mit feinem 
Blute fehreibt, bildet dieß die Buchflaben H. F. (im Volks⸗ 
buche und bei Marlowe heißt e8: homo fuge!). Sein 
Schußgeift flüflert ihm au: Menſch, fliebe! Angſt ergreift 
ihn und er fällt in Ohnmacht. Sein Schutzgeiſt ſchwebt 
berbei, Mephiſtopheles muß auf einen Augenblid weichen, 
doch Fauſt ermuntert fih bald, fein Entichluß fteht fe, 
und die Berfchreibung nimmt ein ſchwarzer Rabe, um fie 
dem Fürften ver Hölle, Pluto, zu bringen. In andern 
Bearbeitungen ift diefe Scene furchtbarer gehalten, und 
es fcheint dieß ganz paſſend zu ſeyn für den derben Sinn 
des Bolfs und als ftärkerer Eontrafi gegen die komiſchen 
Scenen. Es wurde nämlich in fenen auf eine grauener- 
regende Weife der Gnade Gottes und dem Bervienfte des 
Erlöfers entfagt. Fauſt begehrt nun fogleich an’ den Hof 
eines ttalienifchen Herzogs, wo Hochzeit gehalten wird, 
ſich verfeßen zu laffen. Dort will er feinen Namen ver 
fhmeigen, bie er, der durch feine Künfte jetzt ſchon ganz 
berühmt if, dur feine Stüde allgemeines Auffehen er: 
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regt ; dann will er erſt Hernortreten und fih nennen. Rad 
dem Kafpar ſich noch über die Zeufel geärgert hat, die 
fi in jeder Ede des Daufes blicken laſſen, wird er mit 
feinem Herrn an jenen Hof verfeßt. Kaſpar verrätp in 
einer luftigen Scene mit einem Hofmann den Namen fer 
nes Herrn, der befonders von der Herzogin gut aufge 
nommen wird, und darüber ganz entzüdt if. Sie fragt 
ihn: ob. er Geifter citiren Tonne, und er fleht fogleich zu 
Dienften, und- zeigt ihr auf ihren Wunſch den Simfon, 
Goliath, Salomon und Judith, und legt fie ihr aus. 
Diefe Geftalten gerade werden herbeigerufen, da fie eben 
fo fehr der Frau, als den Zufchauern imponiren, und 
Erſtaunenswürdiges und Schredliches gern von ihnen ge 
fehn werden. Kauft bittet indeß die Perzogin, ihrem Ge⸗ 
mahl feine Anwefenpeit zu verfchweigen, denn bei Zifche 
wolle er plößlich durch ganz abfonverliche Kunſtſtücke vie 
Geſellſchaft überrafchen ; er wolle machen, daß die Gläſer 
plöglich durcheinander hüpfen und Hingen, und dann werde 
man doppelt erflaunen, wenn es heiße, daB Doktor Fauf 
unter ihnen ſey. Wie naiv ift hier nicht die Eitelkeit und 
Selbfigefälligleit Fauſt's gefaßt! Doch dem Puppenfpiele 
dauert die Sache ſchon zu Tange, und er bricht fie fchnell 
ab. Als Fauft zum Gaſtmahle fih begeben will, erfcheint 
plößlich der Teufel, warnt ihn, daß feiner dort ein Gift 
becher harre, und Kauft entfchließt ſich endlich, mit Mes 
phiftoppeles fi aus dem Staube zu machen. Daß Kafpar 
zurüd bleibt, dient dem Verf. der Hoffe, um in einer Hägs 
lihen Scene Kafpar in berzbrechende Klagen ausbrechen 
au laffen, daß er allein im unheimlichen Welſchland zu— 
rück geblieben fey. Um doch etwas Geſellſchaft zu haben, 
eitirt er fih einen Teufel, und es erfheint ein überaus 
Feines, zierliches, weichherziges Kerichen, ven Kafpar faß 
freudeweinend und zärtlih umarmt. Diefer verfpricht auch, 
ihn fortzufchaffen, und rath ihm, Nachtwächter zu werden, 
was Kafpar nach einigen Bedenken eingeht. Auch hier if 
die Abficht des Berf. ganz Harz er will Kafpar mit Fauß 
in deſſen leßten Stunden zufammen bringen, und wählt 
dazu das erfte befte Drittel. Diele find denn auch ſogleich 
ba; Fauſt's Ende ift nahe, er fühlt Reue, ift ganz trüb: 
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fefig geflimmt, und will von Ergötzlichkeiten nichts wiffen, 
wozu ihn Mephiſtopheles aufmuntert. Diefen fragt Kauft: 
ob er noch zu Bott fommen,. könne; der Teufel will aude 
weichen, und antwortet auf die wiederholte Frage zögernd: 
3b weiß nit. Fauft Eniet zum Gebet nieder, und Des 
phiftopheles muß entfliehen, kehrt aber mit der fihönen 
Helena zurüd, die er dem Kauft anbietet. Diefer will 
zuerſt nichte von ihr wiflen, unterbricht aber fein Gebet 
tamit, daß er meint, anfehn könne er fie doch wohl. Auch 
dieß ift wieder fehr naiv, und es if Har, wie wenig Ernft 
das Gebet und die Belehrung Fauft’s geweien. Der Teu⸗ 
fel if frobh, daß er feinen Zwed erreicht, und den Fauſt 
von Himmel abgewandt hat. Diefer Tehrt bald verzwei⸗ 
felnd zurüd, da fich die ſchöne Frau, wie er fie umarmen 
wollte, in eine gräßfiche Furie verwandelt hat. Jetzt wirb 
es immer dunkeler, es fchlägt neun Uhr, und eine ernfle 
Stimme ruft von oben in lateiniſcher Sprache: Bereite 
dich! Fauſt zittert bei der Bedeutung diefer Worte, und 
verliert fih in den Hintergrund. Jetzt tritt auch, wie wir. 
ſchon lange ahneten, Kaſpar ald Nachtwächter auf; und 
ein Tomifches Intermezzo mit feiner böfen, zänkiſchen Frau 
forgt dafür, daß die Eindrücke nicht zu ernflhaft, zu tra⸗ 
giſch werden. Als er abgegangen, erfcheint Fauſt wieder, 
und die verborgene Stimme ruft wieder in Tateinifcher 
Sprade: Du biſt angellagt ! Fauft gebt troſtlos ab, und 
Kafpar muß, als es zehn fchlägt, die Stunde abfingen, 
wobei er wieder den Streit mit feiner Frau anhebt, ver 
aber jegt ernfter wird, weil auch fein Kind mit einer ents 
feßlich grunizenven Baßſtimme über den Bater fchreit, daß 
er es immer im Schlafe ſtöre. Da zittert gar der arme 
Kaſpar, aber vor dem Abgehn bricht wieder feine uner- 
ſchöpfliche Luſtigkeit durch. Dem Kauft ruft febt, da es 
eilf ſchlägt, die Stimme zu: Du bift gerichtet ! und Ka⸗ 
fpar erſcheint, um die eilfte Stunde abjufingen. Sn dies 
fer Ießten Stunde, die fein Herr zu leben bat, trifft er 
mit ihm zuſammen, er fihreit laut auf, wie er Fauſt fieht, 
und was fagt er zu ibm? Daß er ihm noch den Lohn 
für drei Donate fchultig ſey. Man fieht wiederum, ver 
Berfaffer greift den erfien Sinfall, der ihm beifällt, auf, 
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ohne viel nach der Wahrfcheinlichkeit zu fragen; er will 
sind recht in die gewöhnlichen, nieteren Interefien des 
Menfcheniebens herabziehen. Fauſt ift ganz verwirrt, er 
gefteht die Forderung zu, und will fi jetzt durch eine, 
ſelbſt für ein Puppenipiel etwas plumpe Lift, retten, er 
bittet Kafparn um deſſen Kleider, damit er ihm tas Geld 
holen könne, und hofft im Herzen, daß der Teufel fie beide 
verwechteln werde. Kaſperl ift indeß bei feiner Dummpeit - 
noch fehr pfiffig, merkt die Sade, und gebt ab. Eine 
Stimme ruft Fauft noch einmal zu: Du Eifi gerichtet! 
und nah einem kurzen, gereimten Monolog holen ihn 
die Teufel. Jetzt fehn wir Kafpar wieder auf der Bühne, 
er ruft die zmwölfte. Stunde ab, rieht den Schweieldunft, 
merkt alfo auf finnliche Weife den Teufel, und läßt fi 
die Sache fonft nicht anfechten , fingt ein fröhliches Lied, 
und nedt fi mit einigen balb verirrten Teufelchen herum, 
da der Berf. es au von diefer Seite für gut fand, bie 
Zuſchauer mit einem heiteren Einvrud zu entlaffen, das 
mit fie recht bald in dieſen Hallen Thaliad durch «in 
tüchtiges, alle Nerven erfchütternves Lachen ihre Eonflie 
tution in die gehörige Berfaffung feßten. 

Es möge bier no eine Heine Notiz aus dem interef« 
fanten Bude Auguf Zolleris: Bürer aus Schwaben 
. (Stuttgart 1834), folgen, ver kurz eine Darftellung 
Fauſt's von Zigeunern befcreibt. Zuerft erfcheint 
Fauft, und hält folgenden Monolog: „Ich bin ber ger 
fhicktefte Doktor und alle meine Gefchidlichkeit Hilft mir 
nicht dazu, daß mich die ſchöne Prinzeffin lieben fol. Ich 
will den unterirdiſchen Satan herauf befrhiwören, daß er 
mir in meinem Plane, die Prinzeffin zu verlieben, bei 
ftehn fol. Teufel, ich rufe Dir!“ Während diefer Rede 
iſt der luſtige Diener erfchienen, und hat das Publifum 
einfiweilen mit fomifchen Geftitulationen unterhalten. Sa⸗ 
tan erfcheint, und fragt unter dem Gelächter des Dies 
ners: weßhalb ihn Kauft gerufen. Diefer fagt ihm fein 
Anliegen, vaß er die fehöne Prinzeffin in fi) verliebt ma: 
chen möchte, und ver Zeufel antwortet ihr, daB nichts 
Teichter fey ale dieß. Du ſchneideſt Dir in den Finger, 
verfehreib mir Dein Leben, dann ſteht Dir alle meine 
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hölliſche Kunfifertigkeit zu Gebote, bis Du die vierte Mord⸗ 
that verrichtet hafi. Fauſt willigt ein, reitet mit dem Teu⸗ 
fel ab, unb der Diener macht fich über den Unverſtand 
feines Herrn luſtig. Im zweiten Akt des Puppenfpiels 
tritt die fchöne Prinzeffin auf; fie jammert, daß ihr Ge: 
liebter nicht fommen will. Dann erfcheint Fauſt, und ruft 
nah einem Furio. Die Gefchwindigfeit des Auerhahne 
genügt ihm nicht, auch nicht die der Kugel aus dem Rohr, 
die Schnelligkeit, die der Gedanke des Menſchen befigt, 
iſt ihm recht; auf diefem Furio reitet er nach Mantova. 
Wieder madt der Diener einige kernhafte Bemerkungen, 
und der Borhang fällt. Im pritten Akt verleitet der Zeus 
fel den Fauft, feinen Bater umzubringen, um die großen 
Schätze nicht länger erwarten zu müflen, tenn der Dann 
hat „einen zähen Leben.“ Im vierten Akt erſticht Kauft 
aus Eiferfucht feine geliebte Prinzeffin und ihren vermeinte 
Yichen Liebhaber. Der Heine Diener faßt das ermorbete 
Paar an ven Beinen, und fohleppt es unter maucherlei 
jscofen Redensarten auf der Bühne umher, gibt ven Tod: 
ten auch zu großer Unterhaltung des Publikums cinige 
Dprfeigen, damit fie wieder erwachen follen, und ver: 
ſchwindet dann. Im fünften Afte hören wir die Glocke 
eilf fhlagen. Fauſt hat das Maas feiner Berbrechen voll 
gemacht ; der Teufel erfcheint, demonftrirt ihm fein Leben 
weg; es ſchlägt zwölf Uhr; der Dampf eines Sprühteu: 
fels erfüllt die Luft, Fauſtus wird vom Teufel geholt, der 
tteine Diener ſchlägt eine gellende Lache auf, gibt einen 
granfamen Wis über feines Herrn Dummpeit zum Beten, 
und das Stüd gebt zu Ende, 

Auf den erfien Blic fällt e8 auf, wie unſchuldig das 
Deutfche Yuppenfpiel gegen das der Zigeuner ifl. Jenes 
folgt mehr dem Bollsbuhe und ver Auffaffung Marlo: 
we's, dieſes geht einen eigenen Weg, und deutet auf einen 
Uebergang zur Sage des Don Juan hin. Richt um Künfte, 
um Gelehrſamkeit, um Geld und Herrlichkeit verfchreibt 
fh bei den Zigeunern Kauft dem Teufel; er will dur 
ihn die Liebe der fchönen Prinzeffin ſich verfchaffen, und 
der Gelehrte ift Hier einfeitig zum Liebhaber geworden. 
Wie diefe Auffaſſung auf das fünlichere, heißere, leiden⸗ 
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ſchaftlichere Blut der Zigeuner deutet, fo ift auch die Be⸗ 
dingung ganz ihrem eigenen Thun und Treiben. entnom- 
men, daß ein gewiſſes Maaß feiner Sünden feinem Leben 
ein Ziel ſetzen folle. Die vierte Mordthat, worunter auch 
die des Vaters und der Geliebten if, erfolgen auch ziem⸗ 
lich ſchnell. Zu diefer Auffaffung, die das Ganze in ein 
graufigeres, biutigeres Gebiet fpielt, fimmt auch ver Wis 
des Dieners, der verletzender, gefühllofer ift, während er 
im deutfchen Buppenfpiele mehr albern, gutmüthig dumm 
war. 

In vielen englifchen Stüden aus fener Zeit, wo Mur 
lowe wirkte, oder do unmittelbar nachher, findet fih ein 
Anklang an die Fauflfage. Im „lufigen Teufel von 
Edmonton,“ den Ziel für eine Jugendarbeit Shafipea- 
re’s hält, fängt dag Stück mit der Scene an, die eigents 
I die Sage ſchließt. Der Geiſt kommt, um ven Ges 
lebrien Peter Babel abzuholen, da feine Zeit um, und er 
ihm nach der mit feinem Blute ausgeftellten Shulpver« 
ſchreibung verfallen if. Allein der Teufel läßt fih über 
‚liften, Fabel nöthigt ihn auf einen Stuhl, ver ihn feſt 
hält, und befreit ven Zeufel nur unter der Bedingung aus 
feinen Banden, daß er ibm noch fieben Jahre zu leben 
gibt, bevor er mit ihm nad Willkühr fchalten könne. Den 
Grund, weßhalb Fabel in die Gewalt des Teufels geras 
tven ift, gibt er an, als hervorgegangen aus dem edelſten 
Triebe des Menfchen, dem Durſt nah Wiſſenſchaft! Daß 
fein Stolz ihn weiter drängte, als der Menſch eigentlich 
wiſſen fol, if der Grund feines, fo wie tes Falls der 
Engel. Merkwürdig ift noch, daß auch der Gedanfe, den 
Göthe durch Mephiſtopheles dem Schüler fo höhniſch nad» 
ruft, ſchon ausgefprocden wird, daß, wer des Uebels Tiefe 
ganz ergründen wolle, um Gott zu feyn, dein Zeufel an- 
heinfalle, indeß wird biefer Gedanke hier nicht ausdrück⸗ 
lich an jene bekannte Bibefftelle angeknüpft. Uebrigens 
fiept mit diefer erften Scene das Stüd ſelbſt fat auffer 
aller Berbindung. Fabel verhilft in diefem einem Freunde 
dur fehr unfchuldige Künfte zu feiner Braut, die ‚ihm 
der Vater, troß feines Berfprechens, verweigert hatte. In 
dem aweiten, verloren grgangenen Theil des Stüde feheint 
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ſich Peter Fabet ebenfalls glücklich durch Fit von ben An⸗ 
fprüchen des Satans befreit zu haben, denn der Prolog 
fpriht von dem Dentmal, das ihm in der Mauer ver 
uralten Kirche von Edmonton fleht, was doch wahrſchein⸗ 
lich nicht der Kall wäre, wenn ihn der Zeufel geholt hätte. 
Bielleicht beabfichtigte der Dichter auch ſchon mit dem er» 
fen Theile zu zeigen, welche gute Anwendung Peter das 
bei von den neu erlangten fieben Lebensjahren mache. 
Das Treiben der Hexen führt Th. Hepwood in 
den „Heren aus Rancafhire,“ ergöglich genug vor. 
Die Heren verfhreiben dem Teufel ihre Seele, geben th» 
rem ®eifte die Bruft, um ihre Blut auszufaugen; dafür 
it er ihnen mit allerlei Kunftflüden zur Hand, und fle 
richten denn auch taufend Berwirrungen in dem Stüde 
an, worüber fie eine unbändige Luft empfinden. Zuletzt 
werden fie entdeckt, wie gebührlich, ver Juſtiz übergeben, 
und die Macht ihrer Geiſter fcheint eben nicht weit zu 
reihen, da fie umfonft diefeiben rufen. Mephiſtopheles in: 
. Gothes Fauft weiß doch wenigfiens mit der Polizei, nur 
mit dem Blutbann fchlecht fi abzufinden, aber hier meint 
eine Perſon des Stüdes, welche die Zweifel deſſelben iro« 
niſch auszuſprechen feheint, daß der Meine Demogorgon 
Eonftable mit feinem anvertrauten Stabe im Staude if, 
troß aller Zauberworte ber Deren, den größten Teufel 
wegjuiagen, und daß es recht ein Stückchen des Zeufels 
fey, fie in den Klauen der Gerechtigkeit zu laffen, wenn 
file einmal von ihnen ergriffen wären. Bemerfenswert 
iſt noch der Trotz und die eigenfinnige Hartnädigkeit der 
Heren, unter denen Übrigens alte und funge find. Sie 
wollen durchaus nichts geflehen, und wüthen gegen eine 
unter ihnen, die etwas von ihrem Welen und Treiben 
verräth. Here bleibt, Die nur einmal es verfucht hat, fagt 
eine Frau, die ihrem Manne vorher, als er hinter ihr 
Zreiben gelommen war, mit Thränen Bellerung verſpro⸗ 
gen hatte. 

Wichtiger, als diefe beiden Stüde, if „bie Sage 
vom Pater Baco,“ von Robert Green dramati 
firt, obgleich Ende und Schluß wefentlih anders fine. 
Denn es fehlt hier der Contract mit dem Teufel und das 
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Berfpreiben ver Seele, fo wie der daraus folgende tra» 
gifhe Untergang. Ging fihon aus den vorhergegangenen 
Mittheilungen hervor, daß die in der Magie Erfahrenen 
bei Kaifern und hohen Derrn fehr gern geiehn waren, fo 
it hier gar vor dem deutſchen Kaifer, dem Könige von 
England, von Kaftillen und andern hohen Herrichaften, 
ein Streit zwiſchen dem beutfchen Zauberer Bandermaf 
und dem englifhen Bungay, wer es weiter in der ſchwar⸗ 
zen Kunft gebracht habe, und die Ehre und das Anfehn 
des Landes fcheint von ihnen vertreten zu werden. Zus 
erſt difputiren dieſe fehr gelehrt: ob die Erd- oder die 
‚ Feuergeifter mädtiger wären; doch diefen Streit brechen 
fie ab, um durd ihre Kunft gegenfeitig ihre Behauptun⸗ 
gen zu bewähren. Bungay zaubert den mit Gold belaub 
ten Baum aus dem Garten ver Hesperiven nebfl dem 
Drachen, der ihn bewacht. Bandermaft beſchwört den Der: 
eules, damit er den Drachen bändigen und die Zweige 
des Baumes abbrechen folle. Diefer beginnt auch fogleich, 
ten Befehl feines Dleifters auszuführen, ohne daß ihn 
Bungay hindern Tann. Da tritt Baco auf, Mit difputie 
ren will diefer gar nicht die Zeit verthun, und auf fein 
Geheiß muß Hercules mit der Arbeit inne halten. Zur 
aroßen Areude Heinrich ILL, Königs von England, ber 
fiepit er noch dem Hercules, den Bandermaft fogleich nad 
Habsburg zu tragen, und Heinrich iſt vergnügt, daB Baco 
Durch feine Weisheit England ehre, weßhalb er ihm auch 
ein gnädiger Kaifer feyn wolle. Hier kommt durchaus 
noch nichts vor, daß das Treiben des Baco gottlod und 
verrucht fey, und während im Volksbuche der Kaifer dem 
Fauſt, als er ihn auffordert, feine Kunft zu zeigen, ver 
fpricht, daß ihm nichts Arges deßhalb wiederfahren ſolle, 
ift hier von dergleichen gar nicht die Rede. Als Folie er: 
Hält auch hier Baco, der Meifter, einen äußerfi dummen 
Famulus, Miles, indeß ſchadet die Dummpeit nicht dem 
Witze des Burfchen, der von einem recht muntern Inge 
nio befeelt iſt, und nur der gelehrte Kram fcheint nicht 
in feinen Kopf hinein zu wollen. Baco erfcheint im Stüde 
als ein mit der tiefflen Einficht begabter Mönch, der feine 
arößte Mühe während fieben Jahren darauf gewandt hat, 
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einen eiſernen Kopf zu verfertigen, der ſeltſam neue Sprüche 
verfünden, ‘und ter England mit einem Walle von Crz 
umgürten fol, damit ed urüberwindbar gegen bie flärkfie 
Macht vaftehe. Jetzt kommt es nur darauf an, genau die 
Zeit abzupaflen, wann ber Kopf zu fpredhen anfange. 
Secchszig Tage fhon wachten Bungay und Baco bei dem 
Kopfe; jetzt iſt Zeßterer fo müre, daß er ſeinem Famulus 
Miles dic Wache anvertraut, mit dem beftünmten Befehl, ihn 
foglerh zu weden, wenn der Kopf fprechen follte, damit 
er dann feiner Zauber beenden fünne. Doch Miles ſelbſt 
ift müde, pappelt fih etwas vor,.und als ter Kopf num 
fagt: Zeit iſt's, faſelt ex nur Über vie neue, unerhörte 
Weispeit, vie der Kopf zum Beflen gibt, opne feinen 
Herrn zu weden. Auch wie der Kopf fprigt: Zeit war's, 
verfaumt er den Befehl, bis endlich bei den, nach einer 
Weile geſprochenen Worten: Zeit iſt hin! ein Blitz herab⸗ 
fährt, und eine Hand mit einem Hammer den Kopf zer⸗ 
trümmert. Als nun Miles feinen Herrn weckt, iſt es zu 
fpät, und Baco trauert tief über die verlorene Zeit und 
über das Dahinſchwinden feines größten Werkes. Es if 
der Reid des Asmenoth, tes flolzen Herrichers des Nor⸗ 
dens, und des Demogorgon, bes Lenkers der Geſchicke, 

wie Baco gefteht, ver vieß fein Werk zertrümmerte. Sie 
gönnten einem Menſchen nicht fo Großes, auf deſſen Ruf 
tie Hölle bebte. Die Teufel zurnten, daß ein Menf ihr 
Meifter fey. Voll Zorn jagt Baco Miles fort und ſchickt 
ihm seinen Teufel nah, damit er ihn zur Hölle führe. 

Die Macht des Baco if hier auf eine Höhe gehoben, wie 
bei feinem anderen Zauberer, und der Stolz des Enge 
länders auf fih und fein Vaterland, fo wie der Patrio« 
tismus des Baco ſelbſt bei feinem Borbaben find caraf- 
teriftifch. Auch der Kampf, in den Baco mit ver Hölle 
geräth, iſt eigenthümlich. Daß fein Werk durd die Dumm» 
beit und Albernbeit feines Famulus mißräth, iſt nicht ohne 
ironiſche Bedeutung, die fpäter in anterer Wendung no 
ftärfer heroortritt. Indeß wird Baco nicht blog hierdurch 
im SInnerfien erfchüttert. fondern auch noch durch einen 
andern Borfall. Zwei Studenten, die ihn befuchen, bit« 
ten ihn, fie in einem Zanberglafe ihre Väter fehn zu lafs 
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fen, die Nachbarn und Freunde waren. Er iſt ihnen hie: 
rın gefällig, obgleich er Böſes ahnet, va feine Weiffas 
gung ihm auf den Tag Unglück verfünret hatte. Die beis 
den Studenten erbliden ihre’ Bäter im Zweilampf begrifs 
fen, und beide fallen durcheinander. Da ergreift auch die 
Söhne Wuth, fie fallen ſich gegenfeitig an, und töpten 
fih. Durch dieſen Vorgang ,. der vor feinen Augen ge 
fchieht, ift Baco fo erſchüttert, daß er den Zauberfpiegel, 
der fihon manches Weh hervorbrachte, zerichlänt, und den 
Entſchluß faßt, durch Buße die Gnade des Himmels zu 
erwerben. Jetzt gereut es ihn fehwer, daß er die Zeit 
verbrachte in pyromantifchen Zaubern, und in ber Stela 
ten Zeufel befhwor mit Mißbrauchung des heiligen Na⸗ 
mens Gottes, daß er mit dem Teufel Bott entgegenwirkte. 
Doch verzweifelt er nicht, fondern faßt Muth, durch reine 
Andacht noch das zu retten, was feine Eitelfeit verlor. 
Diefen Entihluß thut er noch einmal am Schfuffe des 
Stüdes in Gegenwart des Kaiferd, der Könige und an« 
derer Herrn fund, und proppezeit noch, daß aus der Ehe 
Evduardg, des Prinzen von Waled, und Eleonoreng von 
Caſtilien, für England cine glüdliche Zeit hervorgehn 
merde, womit er unftreitig die von allen Dichtern viefer 
Zeit verherrlichte Epoche der Regierung Elifabeth’8 meint. 
Während Baco glüdlih aus den Schlingen des Teufels 
befreit wird, müffen wir noch fein ironiſches Gegenftüd 
betrachten. Der von Baco feinem Famulus nachgeſchickte 
Teufel finvet endlich Miles, und fie verfländigen fich ganz 
freundfchaftlichft über die vVorzunehmende Procedur, ja Dis 
les kommt ihm fogar entgegen, indem er ſelbſt freiwillig 
Luft äußert, einmal die Hölle zu fehn. Dit großem Ye 
bagen vernimmt er, daß dort gute Trinkhäuſer feyen; 
venn ein tüchtiges Feuer, ein gut Glas Bier und ein 
Spiel Karten if immer feine Luft geweſen, und alles 
dieß foll er dort finden, verheißt ihm ver Teufel. Als er 
gar in der Hölle ein Amt befommen fol, ift er ganz ver 
gnügt, und bittet ſich das eines Bierzapferd aus. So feßt er 
fi wohlgemuth auf den Rüden des Teufels, der ihn’ im 
ruhigen Schritt, ohne zu traben, in die Hölle zu führen 
verfpricht. Sahen wir vorher, daß das Größte ud Höchſte 
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durch die Albernpeit und Dummpeit eines ganz, gewöhn: 
lichen Menſchen fheiterte: fo fehen wir hier den Dum⸗ 
men zur Hölle fahren, und den Klugen, der lange mit 
Zeufeln in Berbindung geftlanden hat, fromm werden und 
Buße thun. Der weltliche und heitere Sinn des Dichters 
fpricht ſich auch noch nach einer andern Seite recht hübfch 
aus, die wir wenigſtens andeuten wollen. Wir haben bei 
. anferer Relation alles übergangen, was nicht in ven von 
uns hier einfeitig herausgehobenen Kreis des Zauberers 
gehörte, fo auch die eingeflodhtene Liebesgeſchichte. Mar: 
garethe, die Schöne Maid von Frefingfeld, hat die Liebe 
des Lacy, Grafen von Lincoln, erworben, und von gar 
zem Derzen erwiedert. Der Graf indeß will fie auf tie 
Probe ſtellen, fihreibt ihr einen Brief, daß er fih auf 
Befehl des Königs hätte verheirathen müflen, und die 
arme Maid ift fo betrübt, daß fie ind Kloſter gehen will. 
Unmittelbar nach der Scene, wo Baco ſich vornimmt, 
fromm zu werden, erbliden wir Margarethe auf: dem Wege 
zum Klofter, und ihr Bater und deſſen Freund bemühen 
ſich vergeblih, ihr den Vorſatz auszureden. Wie frhöne 
Worte macht fie fih nicht, indem fie fi vorwirft, daß 
fie mehr an ihrem Geliebten, ald an Gott gehangen; wie 
gaubt fie nicht zu der Einfiht gelommen zu feyn, daß 
Liebe nur Luſt, und nur die Himmelgliebe wahre Liebe 
fey; als Lacy erfcheint, um fie zu feiner Gemahlin zu 
machen, bricht fie gern ihr Gelübde, und reicht ihm ihre 
Dand. So fleht diefe Scenie in einem ungeſuchten, an« 
muthigen Gegenfab- zu der unmittelbar vorhergehenden. 
Anlaß zu ſolchen Betrachtungen, wenn hier der Ort dazu 
wäre, böte das Stüd an vielen Stellen dar, und fehlt 
auch allen Perfonen der prägnante, individuelle Ausdrud, 
fo iſt das Stüd doch äußerfi reizend in feiner Ungeſuch— 
beit und Naivetät, herrliche Elemente und treffliche Ans 
dentungen findet man überall, und die Stoffe, woraus 
ein gewaltiger Geift, wie Spaffpeare, Ewiges fchaffen 
konnte, treten einem überall entgegen. 
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| V. 


Die Altefte dramatiſche Bearbeitung der Fauſt⸗ 
fage, oder der Marionnetten-Fauft. 


Bon Dr. J. Leutbecher *). 





Das ältefte Drama, welches den Fauſt zum Helden 
bat, welches der Zeit nach der Sage am nädften fleht 
und fih auch fireng an die Sage häit, gehört der Litera⸗ 
tur der Deutfhen an; es iſt eined von den fogenannten 
efchriebenen Dramen, von denen und Franz Horn in 
einer „Geſchichte der deutſchen Poeſie und Bes 
redfamteit“ (5. 98.) berichtet, und welche zum Theil 
erfi gegen das Ende des ſechszehnten Jahrhunderts ges 
drudt wurden. Der Berfaffer iſt bis jetzt noch nicht er: 
forfcht, e8 trägt aber das Stück durchaus den Character 
und die Natürlichkeit feiner Zeit, feines Dichters und 
feines Publikums; von dem fiebzehnten Jahrhundert herauf 
diente ed auf den DMarionettenbühnen, und da iſt ed mit 
mancherlei Abänderungen, die vom Gefchmade der Zeit 
gefordert wurden, auch geblieben ; ob es ſchon früher zu 
diefem Zwecke benußt wurde, ifl nit nachweisbar , für 
den Augenblid wenigſtens kann darüber nichts entfepieven 
Sicheres mitgetpeilt werben. 

Wie mangelhaft auch diefes ältefte Drama nah DMaaßs 
gabe der Idee eines guten Drama’s. vielleicht auch feyn 
mochte, e8 gewährte der damaligen Welt doch höchſt wahr: 
fheinlich viele Unterhaltung , fonfl würde es fich nicht er⸗ 
halten Haben; mir ſelbſt fchaffte im dritten Jahrzehend 
unfers Jahrhunderts eine Bearbeitung veflelben und eine 


—— — 


°, Aus: „Ueber den Fauft von Göthe. Eine Schrift aum Br: 
Räudnif dieſes Dichtung nach ihren beiden Theilen.“ 8. Rürn⸗ 
berg 1838. (©. 98 -- 109.) 
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Darſtellung auf einer ſolchen Volkobühne, die mit Unrecht 
vernachläfligt zu werden ſcheint, einen fehr angenehmen 
Abend. Wie diefe Stüde waren, fie ermüdeten nicht, fie 
batten nicht fo fange Monologe, nicht fo prunkende Re⸗ 
rensarten, fle richteten fih immer ganz nad dem Grave 
ter Faſſungskraft ihrer Zeit. Unfer Göthe Tiebte viele 
Stüde fchon in feiner Jugend, und er hatte in feiner 
Vaterſtadt oft Gelegenheit, fie zu fehen. Er fand vie 
Volk sbücher, die er fo gerne las und fammelte, dramatis 
firt und zwar ganz fo behandelt, wie fie eben dem deut⸗ 
hen Volke bebagen konnten. Es iſt wirklich Schade, 
daß dieſe Marionnettentheater, von denen 1810 noch eis 
nes in Berlin befand und fpäter noch einige auf den 
Meilen großer Städte, zu Franffurt und Leipzig, ihren 
Berkehr hatten, mit ihrem verlorenen Sohne, mit 
ihrer Genoveva und mit vielen anderen volfsthümlichen 
Stüden jetzt fo ganz und gar auſſer der Move find. 

Wenn man biefe alten Stüde, von denen ich eine be 
trächtliche Anzahl durchgelefen habe, analyfirt, fo findet 
man, daß dasjenige, was wir heutiges Tages romanı 
tifhe Poeſie nennen, eigentlich nichts anderes tft, als 
jene natürliche Poefte, welche in viefen Stüden dem 
Geiſte des Volkes gemäß mwaltet, und deren Spuren man 
eben fowohl in ben alten Balladen Englands, als in den 
Minneliedern der Schwaben und Provencalen findet. Bon 
Thibault de Champagne bis auf Victor Dugo in 
Sranfreih, von Klingfor bis auf Göthe, Rüdert, 
Upland und Andere in Deutichland, und von den old 
bards bis auf Byron in England, läßt fi mit leichter 
Mühe eine ganze Reihe von Dichtungen aufftellen, in 
welcher diefer Geiſt der Volkspoefie fih in immer ebleren 
Formen ausſpricht. Die romantifche Poeſie war überall 
und zu jederzeit da, wo bie Dichter ganz ihrer Begeiſte⸗ 
rung folgten, und fih über die Theorie der Kunftpoefle, 
über die Regeln der oft nur zu engherzigen Poetik keine 
Sorge machten. 

Ein Erzeugniß folch einer freien Begeifterung iſt das 
Marlonnettenftül Kauft, welches Scenen und Situatto: 
nen bietet, vie eine Wahrheit haben, wie fie in den dra« 
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matiſchen Dichtungen von Reffing, Schiller und GB 
the gefunden wird. So viel als bier moͤglich it, woß 
len wir das Stück feizziren ; unfer Gedächtniß wird ung 
"Dabei nicht im Stiche laſſen. 


Der Borhang geht auf und wir fehen Fauft ganz 
allein in feinem Zimmer. Es if geſchmückt wie es Gö⸗ 
the ſelbſt ſpäter verlangt hat in ſeinem Fauſt, und der 
große Schwarzkünſtler ſtudirt in einem machtigen Folian- 
ten. Er hat, wie er ſagt, fhon Vieles gelernt und auch 
Bielerlei, venn er hat nach und nach die verſchiedenſten 
Gebiete der menſchlichen Wiffenfchaft durchforſcht; es hat 
ihm jedoch Nichts genügt, und er ift nun zu dem feften 
Entſchluß gekommen, dem Teufel fi zu ergeben und mit 
deffen Hülfe höhere Genüfe fi ch zu bereiten und in Ge⸗ 
heimniſſe einzudriggen. Da hörter zu feiner linken Seite 
eine Stimme, melde ihn ermutbhigt, biefem Entihluß Folge 
zu geben; rechts aber hört er auch eine Stimme, melde 
ihn fehr milde, doch ernftlih bittet, das Studium der 
Theologie nicht aufzugeben, ſondern "vielmehr fleißig fort 
jufegen, weil es zulebt doch den beften Segen babe. Es 
if Die Scene aus Fauſt's Xeben, wo er fih dazu ent 
fchließt, in die Wiffenfchaft der Magie einzubringen. Er 
ift gedacht als Herkules am Scheidewege, daran erinnern 
lebhaft die Reden und Gegenreven zwiſchen ihm, ver 
Stimme der linfen und der rechten Seite. Die Stimme 
der linken Seite fiegt. Run bildet Fauſt einen Zauber 
kreis, fpricht die gelernten Befchwörungsformeln und bie 
Hölle wird lebendig, die Geifter derfelben erfheinen. Er 
fragt, wie es die Sage erzählt, jeden Geiſt einzeln nad 
dem Grade feiner Bebendigkeit im Handeln, und vernimmt, 
daß ber Eine wie ein Vogel in der Luft fliege, der Am 
dre pfeilgeichwind fey, der Dritte fo fchnell wie der Gm 
danke des Menfchen ; die erfleren werden als unbraudbar 
für ihn abgemwiefen, und nur ber Dritte wird in Dienft 
genommen. 


Jetzt wechfelt die Scene. Wir fehen ven Famulus des 


Zauſt, den pedantifhen Wagner, in einer anfcheinen» 
wichtigen und ernſten Unterredung mit einem gewiſſen 
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Bafpar. Dieſer Caſpar iſt in ten alten drufſchen 
Marionnettendramen faſt immer zu finden und er iſt der 
Repräfentant der Thorheit, daffelbe, was der Arlequino 
der Italiener, der Pierret oder Paillanse ver Franzoſen 
und der Grazione der Spanier if. Noch heute hört man 
in manchen Begenden Deutſchlands, namentlih in Thuͤ⸗ 
ringen und Branfen, vie Redensarten: „o der Kaſpar, 
das if mir ein Kafpar,“ wenn man die luſtgewäh⸗ 
rende Einfältigkeit eines Menfchen bezeichnen will; finn- 
verwandt find fogar damit zuweilen die Namen. Peter 
und Hanns Diefer Caſpar beffagt Ach nun über 
die Rachläffigkeit ver Leute in der Herberge, wo er zu 
feyn glmubt, weil fie auf fein Rufen nicht hören und ibm 
weder zu eſſen noch zu trinken geben. Er if eine Paro⸗ 
die auf Fauf. Als er aber erfährt, daß er nieht in ei⸗ 
ner Derberge fey, fondern in dem Haufe des berühmten 
Doctor Fauſt, Fo gibt er die unumwundene Erflärung 
ab, daß er es eben auch in diefem Kalle nicht fonverlich 
genau nehme, befonders dann, wenn er ein gutes Mayl 
amfonft erhalten werde. Seine gute Laune und Spaſſig⸗ 
feit unterhalten Wagnern, ver ihn zuleßt in Fauſt's 
Dienfte aufnimmt. Eafpar ift alfo der Komiler des 
Volks, der durch feine Scherze dem Ernfi ver alten Sage 
ein erheiterndes Gegengewicht gibt, der Mann, der mit 
ven Scenen des Kummerd und der Teufelserſcheinungen 
abwechfelt, und der, wenn die Zufchauer hinlänglih ernſt 
ergriffen find, diefelben mit einem derben Spaß oder mit 
einem tollen Setteniprunge zu einem laut frhallenden Ger 
lächter bringt, damit eben das Zurkdventen an die Bor: 
ſtellung des ernften Stüds ihnen nicht zu traurig fey, 
vamit Fe Halbtraurig und Halb luſtig davon geben, zwi⸗ 
{dem Zronie und Schauder hindurch kommen, fo wie das 
in dem wahren Lebensdrama fi gewöhnlich macht. Zur 
weilen fpielt Ca fypar auch die Rolle des Wideriprechers 
md bewegt fi flatterhaft über das Theater, wie fich die 
Einfältigfeit durch das Leben bewegt; er ſchneidet Geſich⸗ 
ter wad ſchleudert von Zeit zu Zeit eine bittere Sarkasme 
gegen die Autoritäten des Tages ; beſonders find es der 
Adel und die Yrießer, die Staatsfchapmeifter oder vie 
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Gelehrien, gegen welche fib Caſpar's Laune richtet; 
mitunter iſt er in dieſer Dinficht fehr boshaft. 

Fauſt fchließt nun einen Vertrag mitMephiflopbes 
les ab, und hierin liegt großer Ernſt; ed muß weit ges 
kommen ſeyn mit einem Menfchen,, der ſich für immer 
mit dem Böfen geradezu verbündet; es liegt bierin ‚eine 
Empörung, eine troßige Auflepnung gegen das Gute und 
Böttliche und darum ift diefe Scene im Marionnettenflüd 
eine der ernſteſten. Kurz darauf erfcheins aber der Cai⸗ 
par wieter und flöbert vorwißig in tem Zimmer des 
Doctor Fauft umher; er öffnet vie Bücher, welde auf 
dem Zifche und Pulte liegen, und zeigt firb ärgerlich, daß 
er nicht lefen gelernt hat; daran if jedoch nicht er felbf, 
fondern feine Großmutter ſchuld, die ihn auferzogen har. 
Sie ftarb, wie er erzaplt, eben als er das neunschnte Jabr 
erreiht und erfi die Hälfte des Wegs zur Wilfenfchaft 
zurüdgelegt, d. i. das ABC zu begreifen angefangen hatte. 
Indeſſen buchſtabirt er aus Fauſts Büchern doch endlich 
fo viel heraus, daß er mit dem Zauberworte Berlik die 
Dämonen erſcheinen und mit ter Formel Berluf fie 
wiererum verfhwinden laffen kann. Run folgt ein für 
die Zufchauer ergötzliches Spiel mit Berlik un Berluk. 
Die Teufel eilen herbei und laufen wieder weg, und fo 
lange fort, als es Caſpar'n gefällt, fie herum au he⸗ 
Ben, fie nach ihrem Alter und nach ihrem Aufenthalt zu 
befragen. Endlich bemerken aber die Teufel, mit wem fie 
ed zu thun baden ;&afpar vergißt einmal fein Berluk, 
und darauf zwiden und zwaden fie ihn fo jämmerlich 
von allen Seiten, daß er mit gräßlichen Gefichtern , die 
er ihnen ſchneidet, zuletzt Reißaus nimmt und fih Im 
Bintergrunde ver Bühne verbirgt. Damit ſchließt gewöhn- 
lich der erſte Act. . 

Im zweiten Aufzuge ericheint FZauft vor Mephiſto⸗ 
pheles, der die Unterzeichnung des abgeichloffenen Ber« 
trages verlangt. Der Bertrag wird vorgelefen und «86 
find darin ganz diefelben Bedingungen, wie fie tie Sage 
enthält. Fauſt läßt fih Blut aus der Hand und bemerft 
mit Erflaunen, daB das hberabfließende Blut auf der in 
— zern Dandfläcde fehr deutlich die Eharactere H. F., v. h. 
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komo fuge (Menſch, fliebe!) biſdet. Es iſt bas eine 
Warnung ſeines guten Engels; Fauſt ſchauert darod 
in ſich zuſammen und finft obnmächtig nieder. Mephi⸗ 
ſtopheles, der die Näbe eines himmüſchen Geiſtes fühlt, 
entfernt ſich, weil er demſelben nicht widerſtehen kann. 
Dierauf läßt „ch ver gute Engel Faufl’d aus der Höfe 
herab und flüftert ihm fanften und frommen Rath zu, 
allein feine Beftrebungen find fruchtlos, denn Kauft er 
wacht, ruft ven Meppiftopheles, unterfchreibt dem 
Bertrag, und zum Schreden des abergläubifchen Zuſchau⸗ 
ers flattert raufchend ein ſchwarzer Rabe Über die Bühne, 
erfaßt das Pergamentblatt, worauf der Vertrag geſchrie⸗ 
ben ift, mit feinem Schnabel und trägt es zu feinem Der: 
ten und Meifter Pluton. 

Run begehrt Fauf, der fih als Zauberer fihon einen 
roßen Ruf erworben bat, die Welt zu fehen. Er will 
ch an dem Hofe eines italienifchen Fürften fehen Laffen, 

und er nimmt den Cafpar mit fi; vorher aber verr 
pflichtet er ihn Dahin, daß er das tieffte Schweigen zu 
beobachten habe über alles das, was er von Faufl ges 
fehen und gehört habe. Caſpar geht die Beringung 
ein und man reist fofort ab. 

Die Scene verwandelt fih mit dem dritten XActe in 
ein koſtbar eingerichtetes fürſtliches Gemad. Hier iſt eine 
Art Dberflceremonten: und Hausmeiſter mit den Vorbe« 
reitungen zu einem ſehr großen Fefle befchäftigt. Plötz⸗ 
tih kommt Caſpar ale ein Bogel durd das offenſtehende 
Fenſter bereingeflogen, und verwandelt fich zum Erftau« 
neu des Hofmeifters allmäplig in feine menfchliche Geſtalt. 
Der Hausmeiſter will ſich mit ihm in ein Geſpräch eins 
laffen,, Caſpar aber zittert wie Gfpenlaub und erflärk 
ihm durch Geberden, daß er fih nicht im Geringften fürchte, 
daß er feine Kraft und Macht kenne, und daß Niemand 
im Stande feyn werde, ihn zu nöthigen, das Geſtändniß 
abzulegen, Daß er Eafpar heiße. ein Deuticher fey une 
der Diener eines viel berühmten Gelehrten und Zauberers. 
Der Hausmeifter fragt nun nad dem Namen feines Ger 
bieterd, und Eafpar, ver werer ver Welfung feine 
Herrn und Meiſters zumirer handeln möchte, noch ha 
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Zragen des mit jeder Minute zudringlicher werbenben 
Hausmeifterd widerſtehen kann, antwortet ihm dur eine 
Yantomime und zeigt demfelben feine fetgefchloffene Fa u R- 


Der Fürft tritt jebt ein, am Arme die fchöne jugend: 
liche Fürſtin führend; er fpricht mit ihr von den glänzen 
ven Feften, die gegeben werben follen. Der Hausmei« 
ſt er kündigt vie Ankunft des berühmten Fauſſt an, denn 
er hat die Pantomime verflanden. Der nanze Hof wird 
lebendig ; der Fürſt ſchickt nach dem mitilerweile abgetre« 
tenen Eafpar, läuft fogar ſelbſt nach ihm und indeſſen 
tritt Kauft feldfi ein. Die Fürſtin empfängt den großen 
Mann mit vieler Gnade, und in Fauſt's Seele entſtehen 
vapurch die üppigſten Hoffnungen ; die fchöne Geſtalt ver 
Fürſtin wect brünftiges Berlangen. Die Fürftin bittet 
um einen Beweis feiner großen Kunf, und Fauft läßt 
ihr nah und nah Simfon, Goliath, Salomo, 
Judith und andere Hiftorifche Perfonen erfcheinen. Mit 
Judith flieht man auch das Haupt des Holofernes 
und das ganze Lager der Affyrer. Dabei erzäplt ver 
gelehrte Doctor die Gefchichte jeder Perfon, und darüber 
geräth der allmäplig verfammelte Hof noch mehr in Er» 
faunen. Die Kürftin ift ganz bezaubert von bem Manne 
und will Fauſten fogleich ihrem Gemahl, der eintritt, 
vorftellen, Er bittet aber, damit zu warten, bis man zur 
Tafel fih feßen würde, denn er will fi) dann durch wun⸗ 
derbare Werle ſelbſt zu erkennen geben. 


Allein der Sieg, welchen der Doctor Kauft feiert, foll 
nicht Tange dauern, denn kaum ſchickt er fih dazu an, 
der artigften Einladung der Fürſtin, die fo liebevoll, au 
folgen und an ver Tafel Platz zu nehmen, fo benadrich⸗ 
tigt ihn Mephiſtopheles, daß der Herzog ihm einen 
Giftbecher Habe zubereiten laflen und daß er nichts beſſe⸗ 
tes thun könne, als in aller Eile den gefährlichen Hof 
zu verlafien und alle feine füßen Hoffnungen hinfichtlich 
der fhönen und verliebten Fürftin aufzugeben. Der junge 
eiferfüchtige Fürft hatte das Intereffe, welches fein liebſtes 
Beben an rem Schwarzlünftler nahm , zu lebhaft ges 
funden und es für ein Werk feiner Zauberei angefehen, 
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das nicht anders zerflört werben Eonnte, als burd bie 
Bergiftung Fauf’s. 

Hau reifet eilig ab und vergißt als ein wahrer Egofft 
in feiner Haſt und Beflürzung, den Eafpar, diefen ars 
men Schelmen, mitzunehmen. Dadurch entfieht für diefen 
allerlei Notb und im Stück ſelbſt eine Epiſode, welde 
ven vierten Act ausmacht und die Zeit ausfüllt, welde 
nöthig if, um Kauf mitlerweile in feine Heimath zu 
bringen. Anfangs flieht Caſpar das Mitleiden der 
Staliener an, beult und weint, und weiß nicht, was aus 
ibın werden fol. Endlich fällt dem Jammermann fein 
Berlit wieder ein und er wendet ed an. Da erfdeint 
fogleich ein recht häßlicher und fpöttifcher Höllengeiſt, und 
Caſpar fällt in feiner Freude vielem Retter in ber 
Noth um den Hals. Der Geil fragt nah Caſpars 
Begehr und ift bereit, denſelben in einem Wagen nad 
Deutihland zurüdzubringen, und zwar in Gefellichaft ei⸗ 
ned ſchönen jungen Weibes ihn reifen zu laflen. Dex 
Wagen wird Herbeigefhaftt, und Eafpar erkennt in dem 
Weide feine Schwehter. Mit viefer will er nicht reifen. 
Da kömmt denn eine andere ältere Frau bäßlichen Ange 
ſichts an die Stelle derfelben auf das Gebot des Geiſtes, 
und Caſpar erkennt in ihr feine Großmutter. Auch 
mit dieſer will er nicht reifen und wünſcht, daß dieſe wie⸗ 
ter bingehe, wo fie bergelommen. Die ganze Familie 
Caſpar's hat ihre Wohnung in der Hölle aufgefchlagen 
und der Oberſte der Hölle benutzt jeßt eben die Gelegen⸗ 
heit, ihm davon Nachricht zn geben und ihn damit ein 
Bißchen zu quälen. Enplih erhält jedoch Caſpar von 
dem Teufel die Erlaubniß, allein reifen zu dürfen, und 
es kömmt bald in derſelben Stadt Deutfchlande an, mo 
Fauſt ih aufhält; dort wird er Nachtwächter, weil 
er zu nichts Befferem zu brauchen ift, ob er gleich man⸗ 
«en Rathsherrn der Stadt, wie er meint, an Xalent 
weit übertrifft. Es iſt die Stadt Wittenberg, er er 
kennt fe an den Tyürmen, das Einzige, was oft die 
Menſchen von ihrer Stadt fennen und im Gedächtniß 
behalten. 

Im fünften Yct fehen wir unſern Doctor Zauflt ganz 
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Süßer und der Berzweiflung nahe. Die im Bertruge 
bedungenen vier und zwanzig Jahre verſtreichen und ver 
Tag des Ablaufs kömmt inmer näher; Kauf hat nicht 
lange mehr zu leben bis dahin, wo der Zeufel feine Seele 
fordern wird. Im Grunde feines Herzens erwacht ein 
Reſt religiöfen Gefüples; Tas Gewifien rührt fih. Er 
. möchte wohl Buße tdun, weiß aber nit, ob es noch 
vazu Zeit ſey. Mephiſtopheles tritt zu im. Höre, 
Sagt Fauſt, Du Haft Dich vertragmäßig verpflichtet, mir 
die Wabrheit zu fagen, fo oft ih fie Hören will. — 3a 
wohl, entgegnete der Zeufel, der ſich mit bitterer Ironie 
‘tiefer für einen Lügengeift ganz feltfamen Bedingung er: 
innert. Run gut, fo fage mir, ob ih noch zu Gott zu: 
rüdtehren kann oder nit. — O weld eine feltfame 
Frage! — Sprich! — Ich weiß es niht! — Du weißt 
es! — Sprih ! Ich befehle es Dir! — Mephiftophe: 
le® antwortet nicht weiter, läßt Kauft fogar auf den 
Knieen bitten und entfernt fih. Um Fauſt auf andere 
Gedanken zu bringen, ehrt er bald mit dem ſchönſten 
Krauenbilde zurück. Kauft if entzückt, und er entbrennt 
in ſinnlicher Gluth für zies Weib. Es ift die Helena 
der Sage; fie fällt vem Fauſſt in die Arme; Gebet und 
Buße find bei ſolchen Berfuchungen minder wichtige Dinge, 
und der Teufel behält feine Beute. Die ſchönſte Schäfer: 
Funde folgt für Fauſt, ein Erfab für den Berluf der 
stalienifchen Herzogin. Der letzte Tag des Bertrags 
kömmt indefien herbei, und für Kauft iſt alle Hoffnung 
zahin. Er if allein, das Weib if fort, fein Zimmer 
verdunkelt ſich und fein Haupt ſinkt ſchwer ibm auf die 
Bruf; fein Blick if getrübt. Die Glocke des nahen 
Thurmes ſchlägt neun Uhr, und eine dumpfe Stimme 
zuft ihm zu: mache Dich bereit! — Tauf will 
ſich verbergen umd fucht Die Tiefe des Zimmers. Seht 
kitt Caſpar auf, der in der Zwifchenzeit eine zaͤnkiſche 
und miderfpenflige Frau genommen bat und eben mit ihr 
einen Hader hat. Als des Streites zwiſchen beiden ge 
nug if, zündet er feine Laterne an und fingt fein Racht⸗ 
wärhterlied durch die Stadt. — Es fchlägt zehn Mär; 
Tauf erfcheint wieder, und die Stimme ruft ihm au: 
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Dubif angeflagt! — Während Zauft abermals 
erfchricht and in fih zuſammenfährt, tritt Eafpar wie 
ver auf, und ed erneut fih der Hader mit feiner Frau; 
dießmal miſcht fib in den Streit noch ein Kind, und 
Die Freude der Zufchaner verdoppelt id. Caſpar 
gebt wieder fort und fingt den zweiten Bers feines Nacht⸗ 
wächterliedes der Stadt. — Es ſchlägt eilf Uhr, und 
die geheimnißvolle Stimme ruft: Du wirft gerichtet! 
Cafpar kömmt zurück und ſtößt in der Dunfelheit der 
Nacht an Kauft, der höchſt unruhig ff; er nützt die 
Gelegenheit und verlangt feinen Lohn, den ihm ber Doce 
tor Zauf ſchuldig geblieben if. Kauft wird finnvere 
wirrt, murmelt unverfländlide Worte und- wahnwißige 
Dhrafen. - Noch denkt er an Rettung; er fchlägt daher 
dem Caſpar einen Kleivertaufb vor, um fo den Zeu« 
fel zu hintergehen, wenn es möglich iſt, und Caſpar 
an feinen Plab zu bringen; dieſer argwöhnt aber die 
Liſt und Unheil für fi, und entfernt ſich, um feine Stun: 
ten anzufagen. Es fchlägt zwölf Uhr und die Stimme 
rnft: Du bil verdammt! Sept fällt Fa uf nad 
einem fürchterlihen Monologe dem Zeufel in die Hände 
und ed geht hinab in die Gluthen der Hölle. — Caſpar 
erfcheimt noch einmalund erräth aus dem Schwefelgeftante, 
was im Zimmer vorgegangen if. Dabei verläugnet fi 
feine Sorglofigkeit nicht, denn er bedauert, nicht früher 
zurüdgelommen zu ſeyn, er hätte gerne durch Bauft ei- 
nige Grüße an feine Großmutter befiellen laſſen. Er 
geht und man hört aus der Ferne den Schlußvers feines 
Rachtwächterliedes, der eine ernfte Mahnung enthält, fich 
mit dem Döfen nicht einzulaflen. 

Der Gang diefes Marionnettennrama’s iſt höchſt ein 
fach ; es entpält nur einige Hanptfcenen der Sage, die 
Zeufelsverfchreibung, die Geſchichte mit der italieniſchen 
Fürſtin und das Lebensende unfers Helven. Die Epifode 
mit Caſpar iſt eine Erfindung des Dichters. Die Ger 
ſchichte mit der Fürſtin flebt zwar nicht in den von Wid⸗ 
mann geſammelten Erzählungen aus Fauſt's Leben, 
fie muß indeffen nicht ganz unbelannt geweſen feyn, ſonſt 
Hätte fie nicht die Beranlaflung zu dem von mir erwähnten 
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Polzſchnitie in Joſt Amm an's Kunſibüchlein gegeben *). 
Die Wendung, den Caſpar Nachtwächter werden zu 
laſſen, iR gar nicht übel, und es ließe ſich mit Beibehal⸗ 
tung dieſes einfaden Ganges und der Gegenſetzung Des 
Eafpar und feiner Situationen zu Kauf, und beflen 
Situationen aus diefem Drama der Marionnettenbühne 
eine höchſt intereffante und ergreifende Dichtung bilden. 
Göthe Hat aus diefem Marionnetiendrama wenig bes 
nußt, eben weil er bie Hauptzuſtände feines eigenen Les 
bend als Dichter und Denker in den Zauft verfiedte, 
und weil er deshalb die Sage mannichjaltig umgeſtalten 
und weiter bilven mußte. 


) Siehe Seite 80 in Leutbechers Bude: „Richt 
zu übergeben, wenn auch nicht bedeutend, ifk 
ein Holzfchnitt in dem. Kunſtbüchlein des Jo ſt 
Ammau vom Jahre 1599, weiches mancherlei geifts 
fihe und weltlihe Gegenflände darſtellt. Dieſer 
Holzfchnitt zeigt und ein mit einer zierlihen Helm⸗ 
dee umgebenes Wanpen, welches eine große zuſam⸗ 
mengeballte Fauſt im Schilde hat. Daneben fleht 
eine weibliche Geſtalt in fürſtlicher Tracht mit einem 
Diademe auf dem Baupte. Die Veberfchrift des Bil 
des if: D. Johannis Fausti pugnus. Dr. Stie g⸗ 
Lig meint, es habe der Künflier damit einen Gegen⸗ 
faß zwifchen dem zarten weiblichen Weſen und ver 
verben Männlichkeit geben wollen, allein es if mir 
wahrfcheinlicher, daß Hier die Fauflfage den Stoff 
geliefert hat. Man erinnere Mb nur an den Cafpar 
in dem deutſchen Marionnettentüde $auf, wie der 
felbe den Dr. Fauſt an dem Hofe eines italicnifchen 
Fürften anmeldet, und an Faufl’s Berhältniffe zu 
der von ihm ganz eingenommenen. Fürftin.“ 
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VE 
Das alte und neue Spiel vom Dr. Fauſt. 
Bon Fr. Heinr. vou der Sagen *). 





Gothe Hat feine dirina tragoedie Faufl, — das größte 
zugleih Volks. und Weltgedicht, das immer von neuem 
überfegt und ausgelegt wird und werden muß, — nit 
fo wohl nah dem gangbaren Volkebuche gevicter, 
deſſen größere Grundlage Georg Rudolph Widman zu 
Schwäbiſch Hall 1509. verfaßte,. als nach einer auch ſchon 
vramatifhen Darfellung, nämlich nah dem Puppen⸗ 
fpiele vom Dr. Faufl. Göthe fagt es felber in „Wahr: 
peit und Dichtung aus feinem Leben“ (Werke, Ausgabe 
letzter Hand, Br. 25, ©. 314), wo er feinen Aufenthalt 
sa Straßburg, im Jahre 1769, und die erfie Bekannt⸗ 
ſchaft mit Herder erzäplt: 

„Am forgfältigften verbarg ih ihm das Interefle an 
gewiflen Gegenftänven, die fih bei mir eingewurzelt hats 
ten und ſich nach ‘und nad zu poetifchen Geftalten aus 
bilden wollten. & war Götz von Berlidingen 
und Fauſt. Die Lebensbefchreibung tes Erfiern hatte 
mich im Innerſten ergriffen. Die Geftalt eines rohen 
wohlmeinenden Seibfiheifers in wilder anarchiſcher Zeit 
erregte meinen tiefften Antheil. Die bedeutende Pup« 
penfpielfabel des Andern Hang und fummte gar 
pieltönig in mir wieder. Auch ich hatte mich in allem. 
Wiſſen umpergetrieben, und war früh genug auf die &i- 
telkeit defielben bingewiefen worden. Ich hatte es au 
im Leben auf allerlei Weife verfucht, und war immer un⸗ 





*, In: „Germania. Bon der Berlin. Geſellſchaft für dentfbe 
Sprache und Altertbumstunde. IV. Band. 8. Berlin I8Ar. 
(G. ?rı — 224 im Autyuge) 
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Wefriedigter und gequäfter zurüdgelommen. Run trug ich 
tiefe Dinge, fo wie mande andere, mit mir herum, und 
ergößte mich taran in einfamen Stunden, ohne jedoch 
etwas davon aufzufchreiben. Am meiflen aber verbarg 
ih vor Herdern meine myſtiſch⸗cabbaliftiſche Chemie und 
was fih darauf bezog, ob ich mich gleich noch fehr gern 
beihäftigte, fie confequenter auszubilden, als man fie 
mir überliefert hatte“ 

Diefes Fauſt⸗Puppenſpiel rührt ebenfalls aus alter Zeit 
‘ber, obſchon es fih mannigfaltig erneuet dat. Die ältehe 
Geſtalt trägt ohne Zweifel noch fenes Spiel, deflen fih 
feit etwa 40 Jahren wohl Mehrere mit uns erinnern, 
hier in Berlin und Breslau gefehen und gehört zu haben, 
durch die unter dem Namen „Schuß und Dreher“ von 
Zeit zu Zeit erſcheinende Geſellſchaft. Diefe mit ihrem 
„Kasperle“ aus Oberdeutſchland kommende Gefellichaft, 
gab eine ganze Reihe von guten älteren Stüden, ritter: 
liche Schaufpiele, romantifche Umdichtungen antiter My⸗ 
then, und auch geiftlihe Stüde aus der Bibel und Les 
‚gende, und gefchichtlihe Stüde, als: der Raubritter, der 
ſchwarze Ritter, Medea, Alceſte, Judith und Holoferneg, 
Haman und Eſther (auch von Göthe benutzt), der verlo⸗ 
rene Sohn, Genoveva, Fräulein Antonia, Mariana oder 
der weibliche Straßenräuber, Don Juan, Trajanus und 
Domitianus, die Mordnacht in Aethiopien, Fanny und 
Durman (eine Engl. Geſch.) u. a. 

Der nun auch ſchon verſtorbene Schütz war zuletzt al⸗ 
Jeiniger Befitzer dieſer Bühne, und trat hier 1807 als 
„Bürger und Eigenthümer in Potsdam“ auf. Er ſpielte 
immer den durch alle Stücke gehenden und auch in einem 
eigenem Stücke „Casperle und feine Familie“ verherrlich⸗ 
ten Auftigen Diener, und zugleih vie Haupthelden, wie 
Fauſt, Don Yuan ıc. alles vortrefffihd. Das Haupt⸗ und 
Zugftüd blieb immer eben Dr. Kauft, von weldem 
ber als Fortfebung aufgeführte Dr. Wagner, fein Famu⸗ 
Ius, nur ein Nachklang war. Es fündigte fich früher 
auch Lateiniſch an: Infelix Sapientia; was fpäter weg: 
Hlieb. Die vor mir liegende gedruckte Ankündigung vom 
12. Rovemb. 1807 lautet: „auf vieles Begehren: Doc: 
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“or Fauf. In 4 Aufzügen. Vorkommende Figuren: 
Ferdinand, Perzog von Yarma. Louiſe, feine Gemahlin. 
Fräulein Lucinde, ihre Bertraute. Carlos, Kammerdiener 
res Herzogs. Zohannes Kauft, Doctor. Johann Chri⸗ 
Noph Wagener, fein Zamulus. Ein Genius. Casperle, 
als reifenrter Bedienter. Acht Geifler: Mephiſtopheles, 
Auerhahn, Megera, Aftrot, PBolumor, Haribar, Asmodeus, 
Bittzliputzly. Mehrere Geifter. Erfcheinungen : 1) Joliath 
und David. 2) Simfon der Starfe.. 3) Die Römerin 
Lukrezia. 4) Der weife König Salomo. 5) Das Ally: 
riſche Lager, wo Judith dem Holofernes bad Haupt ab: 
fhlägt. 6) Helena, die Zrojanerin. Mit vielen neuen 
Slugmafchinen und Berwandlungen. Casperle flellet vor: 
1. Einen reifennen Bedienten. 2. Einen angenommenen 
Diener bei dem Doctor Fauft. 3. Einen Teufelébeſchwö⸗ 
rer. 4. Einen reifenden Paflagier durch die Luft. 5. Ei⸗ 
nen Nactwächter. Casperle wird alles anwenden , feine 
Gönner beflens zu unterhalten.“ 
Wiederholte Anfragen über die etwa ſchriftlich vorhan⸗ 
Denen Urkunden des Faufl, wie der übrigen Stüde, lehnte 
hip immer mit der Berfiherung ab, daß fie bloß im 
Gedächtniß aufbewahrt würden. Die langjährige Wierer« 
holung derſelben Stücke mit wechfelnten Gehülfen, ohne 
Beränderungen (einige ort: und zeitgemäße Späße des 
Easperle : Shüß *) ausgenommen), läßt aber nicht an 
fchriftlicher Aufzeichnung dieſer aftüberlieferten Spiele 
zweifeln; welche ſich von den offenbar neueren, wie 3.8. 
„der Zauberring mit Gefang“ , das Ritterfchaufpiel „Adolf 
und Clara“ u.a. bedeutend und vortheilhaft unterfcheiden. 
Und fo möchten fie aus diefer Quelle noch eben fo wohl 
gebrudt werten, wie die f. g. „Englifhen Komödien und 
Tragddien“ der wirklichen Scaufpieler (1624), unter 
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8.8. erzählte Kasperle, wie er einmal in die Hölle kömmt, 
an deren Thore „ein Katz“ gemalt Richt, und wo mitten im 
Fener auf glühendem Dreitube Satan fipt, umber arme Sces 
len von einem feurigen Kreiſe zu dem andern fpringen Auf 
Befragen, vernimmt er: „es find die, wo vom Viergroſchen⸗ 
»lay auf den Adhtgrofdenplag fpringen.” Die Bande waren 
mit rothem Tuche belegt. 
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weichen, nebft Shakſpeareſchen Stüden, auch GEſther und 
Haman, und der verlorene Sohn vorkommen. Indeffen 
batten fi fhon im 3. 18078 mehrere Belannte verab: 
redet , den Fauſt, während deſſen häufiger Wiederbholung 
aufzufcpreiben ; und daher rührt vie folgende Mittheitung, 
weide wir ein andermal zu vervoliſtändigen hoffen *>: 
indem dieſes Spiel unter den Übrigen noch vorhandenen 
Duppenfpielen dem Götheſchen Gedichte gewiß zunächſt flebt. 


Johaunes Fauſt. 
Schauſpiel in 4 Aufzügen. 


Erſter Aufzug 


Erſter Auftritt. 
(Stube mit mehreren Foliaunſen.) 





Kauft cfist an einem Tiih, auf dem ein Buch aufgeſchta⸗ 
nen Liegt). So weit bin ih, Johannes Kauft, mit mei 
ner Gelehrſamkeit gelommen, daß ih mich faft vor mir 
ſelbſt ſchämen muß. Allenthalben werde ich ausgelacht, 
meine Bücher lieſet niemand, alles verachtet mich. Gern 
möchte ich vollfommner werden! Ich babe mich daher 
feft entfchloflen,, mich in ber Negromantie zn informiren. 

Ein Geiſt (mit rauher Baßſtimme, jedoh nicht fidtbar). 
Berlaffe das Studium theologicum, und fahre fort im 
Studio negromantico, wenn du auf Erden wilft glücklich 
und vollfommen werden. | 

Genius «des Fauſt, aber aud unſichtbar, im hoben 
Diecant). Verlaſſe dag Studium negromanticum und 
fabre fort im Studio theologico. 

Fauſt (wom Grunte aufipringend). Sonderbar! Ih 
will doch von den beiden Stimmen ein Näheres hören! 
Stimme zu meiner Rechten! wer bift du? ' 


*, Dieß if jept von Karl Simrod gefhehen, von weldem 
erfhien: „Doctor Johannee Bauf. Puppenfpte 
iu vier Yufgügen.” 8. Fraukfurt 1846. 
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Genius (unfihtdar wie vorger),. Dein Schutzgeiſt. 

Hanf. Ga, es iR doch eine ſchöne Sorge des Him⸗ 
meis! Doch Stimme zu meiner Linken! wer bift du ? 

Der Geif tunfihtsar, wie vorker,, Gin Abgefandter 
aus dem Putonifchen Reihe, der da fommt, dich glücklich 
und volllommen auf der Oberwelt zu machen. 

auf. O! wie angenehm Mingt das Wort „vollkom⸗ 
men“. Diefes it mein einziger Wunſch. Stimme zur 
Rechten, verlad mi! und did, Stimme zur Linken, er 
wähle ich zu meiner Ninftigen Führerin. 

Genins wie vorher). Wed, deiner armen Seele! 

Der Geift (mir einer Menge unfihtsarer Grimmen, 
weihe vom dem Höllengeiſte kommen, tadendy. Ha! ha! 
ba! Ha! 

Fauſt. Sonberbar! kaum fprach mein Schutzgeiſt, fo 
erfihallt plöglih ein ſtarkes Gelächter. Doc mein Famu⸗ 
Jus kommt, ich muß davon abbreden. 


Zweiter Auftritt 
Fauſt. Wagner. 


Wagner Ihro Magnificenz werden verzeihen, es 
find fo eben zwei Herren angekommen, welche ein Buch 
überbracht haben. 

Fauſt. Ihr hättet diefe beiden Herren aufs prächtigſte 
bewirthen follen. 

Bagner. Diefes iſt bereits alles nach unferer Ge⸗ 
wohnheit gefchehen. Doch ih hätte noch eine Bitte an 
Hönftviefeiben, ob Sie wohl erlauben, daß ich mir einen 
Diener annehmen könnte, der mir etwas in der groben 
Hausarbeit zur Hand ginge. 

Kauft (vatbetiſch. D ja, guter Wagner, biefe Birk 
fep euch gewährt. Doc ih liebe gern verfchwiegene 
Menſchen in meinem Haufe. 

Wagner. Dafür werde ich fchon forgen. Leben Gie 
wohl, Ihro Magniflcenz! (geht ao.) 

Faufl cabgehend). D, kaum Fonnte ich mich vor Freude 
in Gegenwart meines Dieners mäßigen. 
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Dritter Auftrttt. 


Kasperle «weit auf, mie rinem Felleiſen). 


Er ſpricht in DOberdeutfher Bellsmundart, für a Häufig a. 
den Niederdeutſchen und Rordiſchen Mirtelaut zwiſchen 
a und o.) 


Wenn mich jegund mein Bater Papa thät ſehen, der 
würde ſich gewis was remis freuen. Denn er pflegt’ ims 
mer zu fagen: „Casperle, mad, daß du dein Sad in 
Schwung kriegſt.“ o! und jeßund hab’ ich mein Sad in 
Schwung, denn ich Tann mein Sach bausboch werfen. 
(wirfts Belleiien in die Höher. — Nu! jetzund bin ich auf 
zehn Jahr verforgt, ob ich gleich in zwanzig nicks braud. 
Zu allererfi (mit ſtolzer Miene das Felleiſen bffnend) hab’ 
ih in meinem Päckel Parpunfel einen funfelbagels neuen 
Rod: ver Ueberzug und das Futter — He! pe! — Liegt 
aber noch beim Kaufmann im Laden; ich darf aber nur 
das Geld Hinfchiden, fo befomme ich das Zeug, das Fut: 
ter, die Köpfe, alles gleih vom Stud abgeſchnitten. — 
Dann hab’ ih noch ein Paar Stiefein: aber — die 
Schäfte und die Sohlen liegen noch beim Schufter. — 
He! pe! — Berzweifelt! was liegt denn da auf dem 
Tiſch (naͤher tretend und im Bude bäfterne.) das ifl gewiß 
die Zeitung oder die Bibel, darin will ich mal lefen, 
clleſet. tt, das iſt ein —l—l—a—g Pudel oder 
wie das heißen mag! Ha! ha! nun gehts ſchon beffer ;. 
e— ein H-a—t—— tut —T, tel, ein Geldbeutel. 
Das iſt doch curios, wenn einer leſen will und kann nit 
buchſtabire. Ich hätt's gewiß gelernt : aber mein Groß: 
mutter flarb fo früh; denn wie fie farb, da war ich erft 
ein Kind von zwanzig Jahren. Aber nun will ich ein- 
mal weiter feben, wad — da — (blättend.) — im — 
Buche flieht: „Erſtes Capitel“, ba, Ha, nun kommen wir 
an die Schnapittel. citeſet. „Wenn man — will — vie 
Beier — kommen — laffen, — fo — fagt — man — 
Barlide! und wenn fie wieder gehen follen: Parlode!“ 
Us, das ift lauter dummes Zeug, was bier im Bude 
flieht ; denn wenn das wahr wäre, ber Teufel wäre fon. 
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fange da. Doch halt, batommt jemand! Bart! ven wilk 
ich erſchrecken. (verftedt fi unter den Tiſch, den er dem 
eintretenden Wegner auf Die Füße wirft.) 

Der weitere Berlauf ift fürzlich dieſer: 

Kasperle wird von Wagner, damit er freier fru« 
viren könne, in Faufs Dienfte genommen. — Zweiter 
Aufzug Fauſt kömmt mit dem von den Studenten 
ihm Überbrachten Buche und dem darnach gemadten Zau⸗ 
berfreis, tritt hinein, und befhwort vie in behaarter Afs 
fengeftalt erfcheinenden Teufel, erforfcht ihre Geſchwindig⸗ 
teit und wählt den Mephiſtopheles, der fo geſchwind 
it „mie Des Denfchen Geranten“. Nachdem diefer vie 
Eriaubniß von Pluto erhalten, erfcheint er in menſchlicher 
Gehalt, und Fauſt verfpricht ihm, nach 24jährigem Dienfte,. 
feine Seele, während melder Zeit Kauft ſich nicht waſchen, 
fämmen, Haar und Nägel beſchneiden, und feine Kirche 
befuchen darf; wogegen der Zeufel ipm alle Herrlichkeiten 
ver Welt, Schönheit, Ruhm, Gelehrſamkeit, und Beants 
wortung aller Fragen verfpricht. Bei Iinterfchreibung des 
Bertrages mit feinem Blute befüllt Fauſten ein unwiders 
ſtehlicher Schlaf, in welchem fein Schußgeift in kinblicher 
Engelögeftalt mit einem Palmzweig erſcheint, und (in ges 
reimten Alerandrinern) feine Seele beflagt. Als Fauſt 
erwacht , erfcheint aber der vor dem Engel entwidene 
Teufel wieder, beftärkt ihn in feinen Gelüften, und Fauſt 
läßt den Vertrag zum Pluto bringen. Ein Rabe trägt 
ibn im Schnabel hinweg, unter dem Pohngelächter der 
Höfe. Fauſt ſchwingt fi mit Meppiftoppeles in die Lüfte. 
Kasperle ftoipert über den Zanberfreis herein, den er für 
ein Schneidermaaß hält, alsbald erfiheinen ihm auch Pie 
Teufel, fagen ihm, fein Herr fey „ganz des Teufels“, 
und fordern, daß er auch fich ihnen verfchreibe. Er ents 
ſchuldigt ſich, daß er nicht fchreiben könne, und treibt noch 
afferlei Spaß mit ihnen, flreichelt ihr weiches Fell, maul⸗ 
ſchellt fie und tritt fie mit Süßen; er befinnt fib auf das 
eben gelernte Yarlide! Parlocke! und ſetzt durch ſchnellen 
Wechſel deſſelben die Teufel In Athem und Berwirrung, 
die ihn vergeblich ans dem Kreife locken, und fich endlich 
dadurch rächen, daß fie ihm ven Haarzopf als Feuerwert 
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in Brand firden. Wlkein Auerhahn, noch auf feine Secke 
boffend, bleibt zurüd, erzäblt ihm, daß fein Herr wegge⸗ 
reist fey, und er ipn nachbringen fol. Kasperle läßt es 
fih gefallen, und reitet auf einem „hölliihen Sperling“ 
(einem Draden) durch die Luft. — Dritter Aufzug. 
Kauft, in vollem Glanze am Hofe zu Parma, wo er bei 
einem Feſte die 5 erſten in ver Anlünpigung genannten 
Erfcheinungen vorzaubert, der neugierigen Herzogin jedoch 
verfagt , fie anzurühren. Im Garten vort fällt Kasperte 
vor dem Kammertiener dee Herzogs von feinem NRettpferte 
aus den Wolfen, und fol, als Faufts Diener, ihm tm 
der Geſchwindigkeit auch einige Kunflfilide vormachen. 
Kasperle erbietet fih, 3. B. ein großes Waſſer derbeizu⸗ 
zaubern , daß er erfaufen müfle, over daß ein Müpifiein 
aus der Luft ihn taufend Klafter tief in die Erde ſchlage; 
and weil alles diefes nicht annehmlich, will er in die Luſt 
fliegen, verlangt aber die Bezahlung voraus, weil er fo 
hoch fliege, daß er fobald nicht wiederkomme. Als au 
dieß nicht angenommen wird, will er „ein fein Stud" 
machen, dreht fi murmelnd umber, und frägt den Kane 
merbiener, ob er etwas gefeben habe, und als biefer ver: 
neint, fagt er: „ti bab auch nids g'macht.“ Als fener 
varauf befteht, er müfle etwas von ihm fehen, heißt Ka 
perie ihn, es felber madhen: „denn i kanns halt nit“, 
und geht ab. Mephiftopheles tritt mit Fauſt auf, und 
erzählt ihm, daß Kasperle vor dem Herzog und der Ber: 
zogin nach Herzensluſt die Teufel erfcheinen Laffe, und 
bad Fauft Hier nicht mehr fiher fey. Fauſt fehwingt ſich 
mit ihm durch die Lüfte. Auerhahn macht den zurüdge 
Saffenen. Kasperle auch bange für fein Leben, und erbietet 
ibm Hülfe für feine Seele. Kasperie fchilt ihn einen 
„dummen Teufel“ , weil er wicht wifle, daß „beim Kas— 
perl die Seel’ vergeffen“ fey, und läßt fich feinem Herrn 
nachführen. — Bierter Aufzug In einer Stan 
zur Rachtzeit kündigt Mephiſtopheles dem Fauft an, daß 
mit Mitternacht ihr Bertrag ablaufe. Fauſt, überraſcht 
und erichredt, flehet vergeblih um Auffchub; er fordert 
man Beantwortung feiner Fragen, und Mephiſtopheles 
ſchildert ihm die Höllenqual fo groß, daß die Teufel eine 
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Yeiter von Scheermefiern zum Himmel auffleigen würben, 
wenn fie noch Hoffnung Hätten. Auf Faufls endliche 
Frage, ob er wohl noch felig werden könne, will und 
Tann der Zeufel nicht antworten, und Kauft wähnt fi 
gereitet. Der Zeufel aber kehrt wieder und verkündigt 
ihm den Befuch der fehönen Helena. Fauft Iäßt fich aber: 
mals gelüften, umarmt die fchone Helena, und geht als 
ihr „Paris“ mit ihr ab, und if nun der Hölle völlig 
verfallen. Bald kömmt er verzweiflungsvoll zurüd, da 
die fhöne Helena fih in feinen Armen in eine hölliſche 
Schlange verwandelt hat; er verfuht ed nun noch mit 
vem Gebet, und niet Fi nieder. Da tritt Kasperle als 
wohlbeflallter Nachtwächter diefer Stadt auf, ruft mit 
dem Porn und Gefang feit 10 Uhr die Stunten au, 
fo daß fein Weib und Kind davon erwachen und ſich laut 
vernehmen Iaflen, das Kindlein im tiefen Baß. Um fo 
furchtbarer ertönt dazwifchen dreimal, mit den fchnelf hin⸗ 
ter einander ausfchlagenden Stunden, die Stimme vom 
Himmel: Fauste! Fauste ! praepara te ad mortem! — 
Fauste! Fauste! judicatus es! — Fauste ! Fauste! in 
aeternum damnatus es! Damit wechleln noch die reut- 
gen und verzweifeinden Reden Faufls (in gereimten Alers 
andrinern); und nah dem Glodenfhlag und Augrufe 
der Mitternachtfiunde ergreifen ihn unter Donner und 
Blitz die Teufel, würgen ihn in den Lüften, und fahren 
hohnlachend mit ihm zur Hölle. Kasperle, ver feinen 
Herrn bei der Runde um 11 Uhr knieend gejunden, ihn 
geicholten, daß er fih mit dem Teufel fo tief eingelaflen, 
und verfagt, die Kleider mit ihm zu taufchen, weil der 
Teufel fo „ven Unrechten erwifchen möchte“ — madt zum 
heitern Beichluffe mit feiner Gretel noch einen rafchen 
Walzer, den er mit einem „freundfchaftlichen Wink“ (Fuß: 
tritt) abbricht; dann fi auf fein Schellenrößlein fchwingt, 
nachdem es ihn einige Male zu Boden geſchlagen und 
abgemworfen ; und endlich mit noch mandherlei Zuuberers 
fheinungen fein Spiel treibt, bis fein freundfchaftlicher 
Wink ihnen ein Ende macht. Zuletzt gibt ihm ein aber⸗ 
mals in feinem Zopf ausbrechendes Feuerwerk, das ihn 
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zu Boden wirft, nod einen berben Denkzettel an den 
Verkehr und Spaß mit dem Teufel. 

Eine auf eben diefer einfachen und beventfamen Dar⸗ 
Rellung beruhende neuere Umbildung des Fauflipiels ent⸗ 
hält nun die Handſchrift, welche durch die Gnade Gr. 
Maf. des Königs dem Heren Oberſten von Below zur 
Herausgabe verftattet wurde. Diefe Ausgabe ift zwar 
nur als Abfchrift zu betrachten, da fie fih auf 24 bud- 
ſtäbliche Abprüde (darunter zwei auf Pergament und vier 
auf farbigen Papier) befhranttee Der Güte des an der 
Literatur des Baterlandes, und des Mittelalters überhaupt, 
fo thätig theilnehmenven Herausgebers verdanke ich viele 
Seltenheit, welche o. 3. (1832) hier erfhten: „Doctor 
Sauft, oder: Der große Negromantift. Scaufpiel mit 
Geſang in fünf Aufzügen. Berlin, ganz neu gebrudk.“ 
24 Bl. in 12. Eine fhriftliche Mittpeilung des Dr. Kloß 
in Frankfurt a. M. an des Herrn von Ragler Erc., bes 
zeugte die genane Webereinfiimmung des Abpruds mit 
dem fonft dort von dem Puppenipieler Geiſſelbrecht 
aufgeführten Dr. Fauſt; und wer deffen DMarionettenbühne, 
die auch hier, wie in Weimar u. f. w. fpielte, gefehen 
bat, wird folches beflätigen. Diefe Bühne zeigte Feine fo 
alte Ueberlieferung, wie die von Schütz und Dreher 
in ihrer anſehnlichen Reihe alterthümlicher Spiele, fondern 
war mehr ganz modernen Stücken gewidmet, und die 
Prinzeſſin mit dem Schweinsrüſſel (wenn ich nicht tere, 
von Fall) war eine beliebte Borflellung der Art. Fauſt 
biieb jedoch hier auch das Hauptflüd, ungeachtet dasfelbe, 
wie einige andere gemeinfame Stüde, fenen älteren Dar: 
ftellungen nur abgefehen und abgehorcht erfcheinen , mit 
mancherlei willkührlichen Beränderungen, Entflelungen, 
und Zufäßen aus eigenen, eben nicht reichen Mitteln, 
die mei nur ein feitfames Gemengfel von Redensarten 


darbieten. Es verhielt fih damit, wie mit ven Mecha⸗ 


nismus der Siguren ‚ weicher, ohne die Bolltommenheit 
der Dreher⸗Schuͤtziſchen, fie in einzelnen Dingen zu über: 
bieten trachtete, 3. B. durch Verdrehen der Augen , und 
durch Nachahmung des Räuſperns und Ausipudene, was 
Kasperie fo manchmal wiederholen mußte. Recht nah 
Schillers Spug: R 
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„Ja, wie er ſich ränfpert und wie er fpudt, 
Das habt ihr ihm trefflih abgeguckt.“ 


Es ſtellt fih das Ganze fenntlih als eine viel gerins 
gere Bearbeitung des trefflichen Altern Puppenſpiels heraus. 
Am Schluſſe verfelben flieht: „IAlles was unterfirichen 
it, beweget mi, daß ich Fauften nie wieder aufführen 
werde.]" Diele Stellen, im Drude gefperrt, find theils 
die Beſchwörungen und Mißbrauch Heiliger Namen, theils 
Kaspars Schilderung feiner läfterlihen und verbrecherifchen 
Sippichaft, ale Wagner ihn in Dienft nimmt. Alles dieß 
findet fih im ältern Spiele gar nicht, oder anders. Und 
wenn, wie es feheint, der Puppenfpieler Geiſſelbrecht fels 
ber feinen Kauft, oder doch pie Aufführung veffelben , bes 
reut, und befeitigt hat, fo ift damit eben nichts verloren, 
weil fich der alte echte Kauft durch die Schügifchen Erben 
Hoffentlich auch noch lebendig erhalten hat, und damit die 
nächſte Quelle von Göthe’s Faufl. 


VII. 


Fauſt als Volksſchauſpiel. 
Bon Emil Sommer *). 





Schon im 17. Jahrb. wurden die Sagen vom Fauft 
Gegenftand pramatifcher Borflellungen ). Bon tenen Bolfe: 
fhaufpielen iſt und nichts durch fchriftliche Aufzeichnung 
erhalten, doch ofme Zweifel find Reſte derfelben in den 


7) Aus des früh verflorbenen Emil Sommer’3 bebentender Abs 

handlung über Fauſt, in ver Erſch-Gruber'ſchen Encyflopäs 

vie, erſte Section, 427 Theil. 4. Leipz. 1845. (©. 114 116.) 

ı) Neumann, Disquisitio de Fansto. Cap. 3.6. 8: Aden 
quidem obscuram aatis vitam transegit praatigiater, futurus 
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verfchiedenen Bearbeitungen des Puppenfpield von Fauf 
zerſtreut. Dieſes Yuppenfpiel machte fhon am Schluſſe 
des 17. und zu Anfange des 18. Jahrh. folches Auffehen, 
daß die berliner Geiftlihen, unter ihnen Ph. Jac. Spe⸗ 
ner, fi beim Könige darüber befchwerten, daß Fauft Gott 
and Ehriftum abfhwöre (Franz Horn, die Poefle und 
Beredſamkeit der Deutfchen TI, 270). Noch febt gehört 
„Doktor Faufl’s Leben, Thaten und Höllenfahrt“ 2) zu 
den beliebteften tragifhen Poſſen der Puppentheater. Ein- 
zeine ſtark abweichende Faflungen des Puppenſpiels thei⸗ 
fen mit Rofenfranz, Zur Gefchichte der deutfchen Li⸗ 
teratur (Königsberg 1836.), Leutbecher, Ucber ven 
Fauſt von Göthe (zweiten Buches zweiter Abfchnitt), Zol⸗ 
ler, Bilder aus Schwaben, Franz Horn, Die Poefie 
und Beredſamkeit der Deutfchen II, 265—284 ; zwei gibt 
von der Hagen im neuen Zahrb. ver ber. Geſellſchaſt 
für deutfche Sprache und Alterthumskunde IV, 211— 255. 
In folgenter, dur einzelne Züge fich auszeichnenden Ge: 
ftalt Habe ih noch 1844 das Puppenfpiel in Berlin gefehen. 

Erfter Alt. Fauft in Mainz 3) Hagt, daß er fo lange 
vergeblich den Wiſſenſchaften obliege und immer nicht den 
Ruhm erlange, nach dem er trachte. Was helfe ihm fein 
eifriges Studium der Theologie ? er wolle fi mit ber 
Hölle verbinden, doch dazu fehle ihm „die Studia ter 
Magie.“ Indeſſen kommt Wagner und berichtet, es ſey 
ein Dann in fhhwarzer Kleidung in das Haus getreten, 
ver habe ein Buch an ter Schwelle niedergelegt, und 
dieß fey die Studia der Magie. Entzüdt eilt Kauft mit 
ihm hinaus. — Kafpar tritt auf und erzählt, wie feine 
Mutter ihn in die Fremde gefchidt habe, wie er auf dem 


longe obseurlor , nisl em scenam toties atqve Theatrum Tra- 
gicum fuisset produetus. Hifl. Rem. ©. 3: Es mag wohl 
die Urſache ſolches Zweiffels (ob Fauſt gelebt habe) won den 
theatralifhen Vorftelungen herrühren, welche je im XVIL 
Seculo über das gottlofe Leben und jammerliden Untergang 
diefed Zauberers, ſowohl in Städten ale aud auf dem Lande, 
um dadurch denen Leuten eine Furcht und Ehreden vor ber 
Hole ringuiagen, vorgenommen worden. 2: Der Titel if 
"wohl von Alingers Roman entichnt. 9 Berwechſelung mit 
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Wege in zwei Schenken fein Geld verzehrt und hier in 
dieſem Wirthshauſe zu borgen vente. Nachdem ex einigen 
Lärm gemadt, kommt Wagner, und nach kurzem Hin: 
und Wiederreden iſt Kafpar ald Diener angenommen. Er 
dingt ſich monatlid 36 Brofchen Lohn und 10 Thaler 
Zrınkgeld aus und wird zunächſt in die Kirche gefchickt, 
um fih von den Dühfalen des Weges zu erholen. — 
Fauſt kehrt zurüd, Iöst feinen Gürtel, der ein Zaubergür⸗ 
tel iſt, Tegt ihn um ſich Her auf den Boden als Zauber: 
kreis und beginnt den Teufel zu beſchwören. Doc plötz⸗ 
lich ſchwinden ihm die Sinne, er finkt auf einen Stuff 
hin ; eine Stimme ertönt zu feiner Rechten; es erfcheint 
„der Engel der Menfchheit“ und warnt ihn, nicht von 
Sott zu laffen. Zugleich mahnt ihn eine Stimme zur Eins 
fen an den Ruhm, ven er bafd gewinnen werde. Fauf 
ſchwankt einen Augenblid, dann beginnt er ven Teufel 
von Neuem zu befchwören. Es erſcheint Bizlipuzli 2). Fauft 
fragt, wie ſchnell er ſey. „Wie die Schnede im Sande.“ 
— „da, um fo fapnell zu feyn, brauch’ ich Feine Geiſter. 
Zuräd, wo bu hergefonmen bifl. Aperti male spiriti 
(sic). — Es erfiheint Asmodeus, fchnell wie der Bach, 
der fih vom Zellen flürzt. „Eine ſchöne Geſchwindigkeit, 
doch mir zu langſam. Ap. m. sp.“ — Der dritte Geifl, 
Haribax, ift ſchnell wie der Wind; Kauft entläßt ihn mit 
denfelben Worten wie den vorhergehenden; ebenfo Terxes, 
fihnell wie das Laub, das im Derbi von den Bäumen 
"fallt, und Auerhahn, ſchnell wie die Kugel aus dem Rohr. 
Endlich erfcheint Mephiſtophles (io); er ift ſchnell wie 
die Gedanken der Menſchen und wird von Fauſt zum Dienfle 
angenommen. 48 Jahre fol er Fauft dienen, doc eilt er 
erft zu feinem Herrn, dem Gotte Pluto, ihn zu befragen, 
ob er fo lange dienen dürfe, und er kehrt mit der Ants 
wort zurüd, daß 24 Jahre die längſte Frift fey, für die 
er fih Fauſt unterwerfen könne. Fauſt willigt in dieſe 
Zeit, und der böfe Geift Mercurius bringt in Geſtalt 
eines Raben’) den Pact der Hölle, welchen Fauſt mit 


dem Buchdrucker. 9 Vergl. Eifelein, Grammatil der 
bodteutfhen Sprache unferer Zeit. ©. Ksa. °) Dirfer . 
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feinem Blute unterföhreibt. Die Bedingungen, welche Fauß 
eingebt, find: 1) er muß Gott und dem chriſtlichen Glau⸗ 
ben entfagen; 2) er darf fih, während der Teufel ihm 
dient, weder wafıhen noch kämmen, auch Paare und N 
gel nicht verfchneiden 6); 3) er muß den Ehefland mei: 
den; 4) nah 24 Jahren, das Jahr zu 365 Tagen ge 
rechnet, ift Fauſt dem Teufel mit Leib und Seele verfal- 
len. — — Fauft fordert nun, Mephiſtopheles folle eine 
freundlichere Geflalt annehmen: er ift bisher in rothem 
Unterfleive mit langem, fchwarzem Mantel und mit einem 
Horn an der Stirn erfhienen. "Hierauf fommt er wenig 
verändert, indem er nur das Horn unter einem Baret 
verborgen und anftatt des langen, weiten Dantels einen 
kurzen Rittermantel angelegt hat. Doch tröftet er Fauſt, 
daß er nur in feinen Augen viefe Geftalt habe, in den 
Augen jedes Andern erfcheine er fo, wie Fauſt es wünfche; 
ebenſo fol Fauft ungeachtet der zweiten Bedingung bes 
Vertrags in den Augen Aller der fchönfte Mann fepn. 
— Sie gehen ab, um auf dem „Luftmantel“ des Mephi⸗ 
ftopheles in wenigen Minuten nah Parma zu fahren. — 
— Kaſpar fommt aus ver Kühe und Liest an Faufl’s 
Gürtel „Wenn man will, daß die Geifter erfcheinen, fpricht 
man perlippe,“ und. alsbald erfcheint eine Dienge von 
Geiſtern und erbietet fih Kafpar zu dienen. Er fragt fie, 
was fie gekocht haben; fie antworten: „Eifen und Stahl, 
Pech und Schwefel.“ Hierauf liest er weiter, an dem 


Rabe, der aus der Hölle gefandt wird, ſcheint nod deutliche 
Erinnerung an den Naben, deu Wodan als Boten ausfandte.. 
Den Namen Mereurius mag ihm ein Gelehrter Beben ner 
ben, welcher ſchon rihtig erkannte, daß in der claſſiſchen My⸗ 
thologie Mercur dem teutfhen Woran am nähften fiche, 
weshalb auch nad der interpretatio romana Wodan dur 
Mereurins überfegt wurde. 9 Noch jetzt it ed Bollöglaube, 
daß, wer einen Kobold in feinem Dienfte habe, ſich weder 
wafchen noch fämmen dürfe. Umgekehrt' aber beißt es aud, 
wer fih mit dem Teufel verbunden hat und fi ficben Jahre 
nit wäſcht, noch fammt, wird ihn wieder los (Brimm's 
Myth. 970. Vielleicht iR die leute Sasr nur aus der erſten 
entfiellt, da die Bünde mit elbifhen Wefen haufig flebden 
Jahre währten, und nad Berlanf diefer fieben Jahre, wahı 
scad deren der Menſch fi weder wuſch noch kämmte, der 
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Gürtel „Wenn man will, daß die Geifter verſchwinden, 
fpricht man perlappe,“ und die Geifter entweichen. Zu 
ihrem Berdruß wiederholt er nun mehrere Male vie beis 
den Worte. Endlich kommt Auerhahn und erzäplt ihm, 
daß Fauft in Parma fey; er erbietet fih, Kafpar nachzu⸗ 
führen, wenn ihm diefer Leib und Seele verfchreibe. Ka: 


fpar e cklaͤrt, dieß ſey unmöglich, denn den Leib brauche 


er ſelbſt, eine Seele aber habe er nicht; als er zur Welt 
gekommen, ſeyen ſchon alle Seelen vergeben geweſen. In 
Hoffnung auf künftigen Gewinn jedoch führt ihn Auer⸗ 
hahn hinweg. 

Zweiter AH. Kaſpar fällt in einen Garten zu Parma 
aus der Luft herab, weil er geſprochen, was ihn verbos 
ten war”). Er trifft mit einem Kammerberrn Don Cars 
108 zufammen , nennt fih Fauſt's Lehrer und foll für ein 
Goldſtück eine Probe feiner Kunft zeigen; doch nad eini- 
gen mißlungenen Späffen läuft er davon. — Es treten 
auf Fauſt und die Herzogin von Parma. Fauft Liest ihre 
Wünſche in ihren Augen und läßt vor ihr den weifen 
Salomo, wie er auf dem Throne fißt, ericheinen, dann 
Zudith im Lager der Aſſyrer und die Enthauptung des 
Hauptmanns Holofernes, den Niefen Goliath und den 
Meinen David, endlich den Selbfimorb der Teufchen Zus 
cretia 8). Fauſt foll zur herzoglichen Tafel kommen, doc 
hält ihn Mephiſtopheles zurück. Kaſpar, durch den Zau⸗ 
bergürtel belehrt, hat erzählt, daß Fanſt feine Künſte durch 
den Beiftand der Hölle verrichte; man hat ihn darauf of« 
fen tödten wollen, doch dieß hat Mephiftopheles verhin: 
dert; nun will man ihn bei Tiſche vergiften, und bei des 
Herzogs Tiſch hat Meppiftopheles keine Gewalt, weil die 
hohe Geiftlichkeit eingeladen if. Sie gehen ab, um vor 


Geiſt gzeſwitne den Dienſt aufgab. Der Zug wieber: 
holt fich im Volksbuche von Wagner. Auch Fauſt verbietet 
den drei Grafen, die er nah München führt, auf der Fahrt 
u ſprechen, und wie Einer im Saale (print 2 zen fie ent; 
Kiepen, An viele Zaubergebraude knü Abd . Gebot, 

ß fie fäwcigenb bot! vollfahrt ae fo Wenn die 
Orhalten erſcheinen follen, ruft Fauſt: „Hen-us, ee as, Me- 

bistophles,* wenn fie verſchwinden follen, „unlo stenta." — 

—* daß Fauſt im Bolksbuche die trojaniſchen delben, Ye 


L } 


until 


_ 
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den Augen des Volkes ſich über der Stadt in die Luft 


zu ſchwingen und nad Eonftantinopel zu ziehen. — Ka⸗ 


fpar erfährt wiederum von Auerhahn, daß fein Herr in 
Eonftantinopel fey; er wünſcht von Auerhahn nah Mainz 
zurüdgeführt zu werden, und verfpridt nach ver Fahrt ihm 
Leib und Seele zu verfchreiben. 

Dritter Akt. Kauft ift wieder in Mainz. Er hat zwölf 
volle Zahre in den Gaben des Teufels gefchwelgt. Reue 
befaßt ihn. Er betet zu Gott. Mephiſtopheles ftürzt her: 
bei: wenn Fauft noch wenige Augenblide betet, ift er 
ibm entriffen. Er ſtellt das Bild- der Helena hinter Fauſt 
auf?); Kauft hat fie zu fehen gewünfcht und fol fie nun 
umarmen und für immer befißen, wenn er Gott von Neuem 
abſchwört. Er thut ed, wendet fi um und eilt auf He 
lena zu; doch fie verfhwindet und Mephiſtopheles lacht : 
„Betrügen ift mein Handwerk.“ Zugleich kündigt er Fauft 
an, daß er ihn um Mitternacht holen werde; er habe fich- 
verpflichtet ipm 24 Zahre, das Jahr zu 365 Tagen, zu 
dienen, doch habe er ihm Tag und Nacht gedient, alfo 
fein Berfprecpen fhon in zwölf Jahren gelöst. Fauft will 
beten, doch eine Stimme ruft „Bott verfchworen , Alles 
verloren.“ Er geht traurig ab. — Kaſpar tritt auf alg 
Nächtwächter und bläst fünf Stunden hinter einander ab. - 
Fauf ehrt zurüd, und Kafpar fordert feinen rüdftändigen 
Lohn. Fauft will ihn durch Lift bewegen, mit ihm die 
Kleider zu taufchen, damit Meppiftopheles den falfchen ers 
greife; doch vergeblich. Es fhlägt zwölf. Mephiſtopheles 
erfcheint. Kauf bittet ihn, nur noch einmal am Grabe 
feines Baters beten zu dürfen. „In der Hölle haft du 
Zeit zu beten ‚“ ruft Meppiftopheles; „dort folR bu über 
dein Leben jammern und heulen, daß die Ewigkeit über 
bir grau wird.“ Und unter Flammen verfinten fie. 

Der bemerfenswerthefle Zug des Puppenfpiels, der in 
allen Faffungen veffeiben wieverfehrt, iſt, daß im Gegen: 
faß zu Fauſt's glühender, überfhwänglicher Natur, zu 
feinem unerfättlichen Drange die Tiefen der Natur und 


zander ben Großen und Helena erfäeinen läßt. 9) Vergl. 
das fliegende Blast aus Ealu, ° ’ Berg 
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rer Goitheit zu ergründen, in Kaſpar der befchränfte,. 
nüchterne Verſtand dargefiellt wird, der mit Heinlichem 
Behagen in feinem engen Kreife fih dreht, und an dem 
dieſelben Berfuhungen eindrudslog vorübergeben, melde 
Fauft zum Bunde mit der Hölle und zum offenen Zroße 
gegen Gott führen. Göthe hat in Wagner denfelben Ge: 
genfaß dargeflellt: ihm durch die Tragösie hindurchzufüh⸗ 

ren hatte er keinen Grund, weil in den beiden Scenen 
des erſten Theils, in denen Wagner auftritt, ſein Charak⸗ 
ter bereits erſchöpft ift. Im Volksbuche findet fih von 
einem Gegenſatze zwiſchen Kauft und Wagner feine Spur. 
Der Geift Auerhahn aber, der Kafpar im Puppenfpiel be 
leitet, if von dem Wagner des Volksbuches auf ihn 
übertragen. 

Der erfte namhafte Dichter, welcher die Fauflfage dra- 
matifch bearbeitet bat, ift Chriftopd Marlowe (Old plays. 
[London 1816.) vol. I. — Doktor Fauſtus. Tragodie 
von Chriſtoph Marlowe. Aus dem Englifchen über. 
fest von Wild. Müller. Mit einer Borreve von L. 
Achim von Arnim. [Berlin 1818].) Marlowe Halt 
fich fireng an die Sage, und zwar bat er nicht, wie in 
der Einleitung zu den Old plays vermuthet wird, Game» 
rarius, Wier und andere Zauberfchriftfieller benußt , ſon⸗ 
dern er hat nach dem älteften deutfchen Volksbuche (wahr 
ſcheinlich nach der englifchen Ueberſetzung deſſelben) gear⸗ 
beitet, was durch den Gang der Tragödie und durch die 
genaue Uebereinſtimmung in vielen unbeveutenden Einzel— 
heiten unzweifelhaft dargethan wird. In vielen Scenen 
find nur Eapitel des Volksbuches in der furzen, fnappen, 
fpringenden Weiſe des altenglifchen Theaters dramatifirt, 
und die Grundidee der Sage tritt wenig ſchärfer hervor 
als im Volksbuche. Da Marlowe vor 1593 ermordet: 
wird, fo ſchrieb er feinen Kauft zwifchen 1588 und 1593. 

Die zahlreichen deutſchen Tragödien von Fauft einzeln 
durchzugehen, würde über den Zweck dieſer Abhandlung, 
die eine gedrängte Darftellung der Geſchichte der Fauß- 
fage beabfihtigt, hinausführen; da jene Tragödien alle- 
entweder nur vereinzelte Züge der Sage oder, was bei, 
rer Mehrzapi ver Fall if, nur Fauſt's Namen und ie 
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Grundidee der Sage, d. i. die allgemeine Idee des Zau⸗ 
berglaubeng und der Sagen vom Bunde mit dem Teufeh, 
beibepaiten haben , im Uebrigen von der Säge völlig uns 
abhängig find. Goide, der eine ſo überſchäumende Fülle 
der Poeſie über die Sage ausgegoſſen hat, daß ſein Ge⸗ 
dicht zu den größten aller Zeiten und Völker gehört, Hat 
au noch die meiſten Einzelpeiten ver Sage für feine 
Schöpfung zu benugen gewußt; doch if diefelbe ihrem 
Grundgedanfen nad von der Sage weit entfernt. Im 
Volksbuche verbindet fih Fauft mit der Hölle, weil er an 
Gott verzweifelt und durch ven Teufel zu erlangen denkt, 
was er von Gott vergeblich gehofft hat. Im vollen Ber: 
trauen auf den Teufel fordert er Gott zum Kampf her: 
aus, während er bei Göthe verzweifelt, je in feinem Stre⸗ 
ben befriedigt zu werben, und darum des Teufels fpot- 
tend nur eine Wette, nicht einen Bund mit ihm eingeht. 


| vll. 
Das Geißelbrecht'ſche Puppenfpiel ”). 


Doetor Fauſt 


oder 
der große Uegromantiſt. 


Shaufpiel mit Gefang 
in fünf Aufzügen. 


Berlin 
ganz neu gedrudt. 


—— su 


Siguren: 
Doctor Johann Yauft, profefjor zu Wittenberg, 
Wagner, fein famulus. 
Kasper, reifender bedienter, 
Wtefiftofeled, der oberſte der teufel. 
Uuerbaun, 
Bizlipuali, 
Die ihdne Selena, ans Griechenlaud. 
“in nachtwädter. 


antere Teufel. 





=), Biche v. d. Hagen’3 Rachricht hierüber in Abſchnitt VI. der 
gegenwartigen ER 
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Erſter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 


«Zn einen zimmer des Fauſts; ſitzt an einen tiſch und blaͤttert im 
einen Buche, nebſt antern Büchern , die um ihn her ligen.) 


Fauſt: Ich fuche in diefen buche die gelehrfame 
feit, und Tann fe nicht finten! ich mag alle bücher 
durchwandern, fo kann ich den flein Der weißbeit nicht 
finten! o! wie unglüdlich biſt du Kauft: immer dacht‘ 
ich, es müfte fich einmal das blad wenden, aber alles 
umfonft. Erſt kürzlich Habe ich ein merd verferbiget, 
woran ich zwey volle iahre mich müthe gearbeitet habe, 
und an das Leipziger collegium verfauft! und melde 
belohnung? vor eine ſolche zweyjährige mühe und am 
firengung? 30 thaler! — ein armer taglöhner, ein 
fnecht, der am pfluge arbeitet, befommt auch 30 tha= 
ler des jahrs, und ich, profeffor zu Wittenberg, mit 
ven in einer klaſſe? o vaterland, vaterland! fo belobnſtu 
meinen fleiß, meine mühe, meine durchwachten nädıte, 
die ich zugebracht babe um die theologie zu ergrün— 
den! aber nein! bei den himmel, ich will es nicht län« 
ger auffchieben, ich will mir alle mühe geben, um in 
daß verborgne einen tiefen biik zu machen, und die 
natur zu ergründen. Wer wird mich ſchützen vor fälde ? 
menn heut’ oder morgen bie morrifche hütte über mei⸗ 
nen haupte zufammen fällt? mer wird mich kleiden, 
wenn Diefer rock zurifien ift? und noch darzu dringende 
ſchuldner, Die mir trohen, mich heute oder morgen ind 
gejängniß zu. werffen, wenn ich fie nicht befriedige und 
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bezahlen kann! ich habe alles genoſſen, und alles iſt 
ein erbaͤrmliches poſſenſpiel, fo ſchnell zum lachen als 
zum weinen. O ſchickſal! zeige mir auf dieſer weld 
einen einzigen weißen, tugendhaften mann, und ich will 
- ihm auf den Tnien nach folgen; aber auf Diefer mario⸗ 
nettenwelt , wo fidh8 nicht der mühe lohnt den drath 
zu ziehen, verachte ich alled. Weg mit dem microlo⸗ 
gifchen gefchwäß, es ift weiter nichts als eine zerfegung 
der leidenſchaften, fort mit den ganzen blunder ins 
feu'r, mit den ich nicht einmal meine tägliche nahrung 
erwerben Fann, nur du, o liebe Negromantie, bift mir 
allein willfommen; (es vocht wer) herein! 


Zweyter Auftritt. 
Fauſt. Wagner. 


Wagner: Verzeihen ihre magnificenz! eben komme 
ic) von der poft, es find für heute Feine briefe ange 
fonımen! aber gerate fliegen 3 fubenten aus dem poſt⸗ 
wagen, welche ihro magniflcenz ein traftätlein überrei« 
chen wollen. 

Fauſt: Gehet Wagner und. faget ihnen, das ich 
fein traftätlein mehr annehmen werde, ich bin der 
fopfbrechenten arbeit müthe, mit der ich nicht einmal 
das tägliche brod erwerben Tann. 

Wagner: Verzeihen ihre magniflceenz, es ift fein 
buch zum überfegen, ich habe das tittelblad gelefen, 
welches beift: Clavio atarti a Magica. 

Bauft: Wie? mas! Wagner, fpricht der engel aus 
euch ? oder wolld ihr mich teufchen, das ihr mir die 
ſes buch nennet! 

Wagner: Nein, nein, ich kam ihro magnificenz 
verfichern. 
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Faufl: Nun fo gebet Wagner, ladet fie ein, be 
würtbet fle auf das befte, ftellet ihnen ein glaß Bier 
und ein pfeifgen knaſter vor. 

Wagner: Sehr wohl ihro magnifltenz. cas.) 

Fauft: Ha! nun blühet mein glüd, nun babe ich ° 
das, was ich fo fehnlich gefucht babe; ich babe an 
alle univerfiteten um das buch gefchrieben,, aber nir= 
gend mar ed mehr zu finden! ba! nun zittert vor mir, 
ihr unterirtifchen geifter, zittert vor mir, ihr bemohner 
des tiefen Tartarus, Fauſt wird euch zwingen, die ver⸗ 
borgenen ſchätze zu liefern, bie fo viele iahre in ber 
erde gemodert haben! 


Dritter Auftritt. 
Wagner. Fauſt. 


Wagner: Verzeihen ihro magnificenz, e8 bat ſich 
ein fonderbarer zufall mit den 3 ſtudenten zugetragen, 
melche ich ihnen vorbin gemelnet habe, die 3 fluden- 
ten find aus den gafthofe verfchwunten, und haben 
dad buch Clavio atarti a Magica auf den tiſche 
liegen gelafien, ich babe es genommen und auf ihr 
ſtudierzimmer getragen. 

Fauſt: Da habt ihr wohlgethan, iezt lieber Wag⸗ 
ner, wird ſich unſer ſchickſal enden, ich bin iezt ganz 
glücklich, bald werden wir dieſe armſelige Hütte vere 
lafien, und in paläften wohnen; bald werden wir in 
£utfchen fahren, und eine menge kammerdiener haben ! 
bald fol die weld von Dr. Fauſts thaten anters fpre= 
en. Was bat mir das viele fludiren geholfen? was 
bat mir das viele leſen geholfen? das viele wachen? 
alles war eitel, alles war nichts als lauter microlo⸗ 
giſches geſchwaͤtz! zerfeßung der leidenſchaft, kaldes 
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wafler auf glühendes eifen gegofjen! preſſet fie aus, 
Wagner, und wenn ihr in allen denen folianten einen 
einzigen tropffen lebensweißheit findet, fo will ich mich 
gern dem teufel verfchreiben. 

Wagner: Ich wünfchte feldften, das fich einmal 
unfere umflände Antern möchten, aber noch eine bitte 
babe ich an ihro magniflcenz. 

Kauft: Nevet Wagner! und machet kurg! denn ich 
habe heute noch viele gefchäfte. 

Wagner: Ih wolte ihro magniflcenz bitten, ob 
file mir nicht erlauben möchten! noch einen gehilfen 
anzunehmen, bamit ich mein flubium befler wexwen⸗ 
diren Tann, 

Kauft: Eure bitte ſey euch gemähret, nehmet euch 
noch einen gehilfen an, verfprecht ihm guten lohn und 
die foft: aber noch eins, wenn mich Heute jemand ſpre⸗ 
hen will, fo faget ihnen, Das ich heute für nieman- 
den zu fprechen bin. cas.) 

Wagner: Sehr wohl ihro magnificenz. cas. 


Bierter Auftritt. 


Aria. Kasper akcin. 


v. 1. 


Reißen tft ſchon auf der wel, 
Hat man nur recht vieles geld :.: 
Jedes Iand Hat feine fachen 

Die es liebenswürdig maden ! 
Zum erempel, nur die fprach, 
Iſt das nicht a rare ſach? 


v. 2. 
Komm ich nach Paris hinein; 
Soll mein erſte rede ſeyn :,: 
A monnua vol’ serviter 
Donne mua zu frefien her :,;: 
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v. 3. 
Bömiſch klingt auch wunterfchdn, 
Das muß ınan mir jugeflehn :.: 
Katzo ma! katzo ma! 
Sniro wacko Seipama 
Kto hec katzo milowaty, 
Musi cipa urzezati. 


v. 4. 


Steurifh klingt mir in die ohren, 
Bon den Teutih Das man da fpricht! 
Denn id bin auch da gebohren, 

Höret mi und Tachet nicht ! 
S' mädel heit man da a drindel, 

Und a buben, bauernlimmel, 

Mädel drindel buben limmel, 

Mädel prindel buben limmel. 


v. 5. 


In Groaten ſteh' ich friſch, 

Denn ich kann auch groatiſch: 
Dieka, daeki dowri snami, 
Dieki, daeki dopri spani, 
Dieki, daeki gradlowacki 
Dieki, daeki gradlowaeki. 


v. 6. 


"Endlich kommt auch das Latein', 
·Kann wohl etwas ſchönres ſeyn? 
Hic haec hoc, Magister Musa 
Est in virgo et confusa 
Quia semper vult amare, 
Disputare et saltare. . 
u 
Krieg ich endlich eine frau, 
Wird ſie ftolz feyn wie ein pfau ; 
Es if alles nicht verlohren, 
Bin zu einem held gebohren! 
Und kann noch das Glück erwerben, 
Das ich kann als ritter flerben. 
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Es iſt doch halt eine vermalebeite fache, wenn man 
«in flubirenter geſell ift, der nichts zu effen und zu 
trinken hat, da lauf ich ſchon eine ewigfeit herum‘ 
und kann feine dienfle finden, und wenns noch weiter 
fort gehet, fo behald ich Feine dienſte finden, und wenns 
noch weiter fort gehet, fo behald ich keine geſunde ſoh⸗ 
fen auf meinen füßen und hungrich bin ich dabey, ich 
wolde alle berge wegeſſen (frefien) wenn's lauter po» 
fieten wären, und das ganze mitteländiſche meer wolde 
idy aus trinken (fauffen) wenn's Tauter champagner 
wäre! aber potz blitz! wurm, mort batalion; bier foll 
ia ein wirthshauß feyn, und ich fehe doch feinen Trug, 
fein glaß, feinen wein, Fein bier, und auch fein Teller. 
Muß doch einmal lerm machen; heida, kellner! hauß⸗ 
meifter, fammerbiener! haußknecht! Fammerlumfer! heda, 
ein fremder paciceir iſt angekommen. 


Fünfter Auftritt. 
Wagner. Kasper. 


Wagner: Bube! was machſt du da für einen 
lerm? auf meinen bern feinen zimmer? 

Kasper: Du Iumpenhund, heiß mich feinen bu- 
ben, denn ich habe mehr haare auf meinen barth ald bu. 

Wagner: Wer biflu? wo kommſt du Her? ober 
wo wilftu hin? 

Kasper: B'rrr! frag mich nicht fo viel auf einmal. 

Wagner: Wo biflu ber? 

Kasper: Sa das meiß ich felber nicht! 

Wagner: Wer war denn bein vater? 

Kasper: Mein vater! dad war ein mann. 

Wagner: Konte er denn eine profefilon ? 

Kasper: Das verfteht fih! er war, wart, wart 

v. 48 
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Kasper: Hab ich mein lebötage fo was gebdrt, 
das ein brodfrefler einen hammelochs braucht. 

Wagner: Ey, m! du verfiehft mich wieder nicht 
techt, ein famulus ift fo viel als ein fchreiber. 

Kasper: Sag’ mir doch, wie heift denn dein Kerr? 

Wagner: Mein herr heiſt Doctor Johann Faufl. 

Kasper: Pfuy teufel, daß ifl dir ein großer nab⸗ 
men, auf die faufl werte ich mein lebötage denken. 

Wagner: Mie fo? 

Kasper: Sich! ich Habe einmal eind mit der 
fauft auf die nafe gefrigt, dad mir die gähne im maul 
gewaffelt haben. 

Wagner: Das if bey und der fall nicht. 

Kadper: Und wie beift denn du? 

Wagner: Ich heiße Wagner! 

Kasper: Pfuy teufel! du bift noch 10mal grö- 
ber als dein berr. 

Wagner: Und nun! warum denn? 

Kasper: Schau! ich war eimal bey einen wagner 
in ver koſt, und der kerl bat mir lauter bobelfpäne 
ſtats ſallat zu frefien gegeben. 

Wagner: Daß ift bey und wieder der fall nicht! 
nun willſtu Dich entſchließen, bey und in bienfte zu 
geben ? 

Kasper: Ja! aber wie viel bekomme ich denn zum 
lohne des iahra? 

Wagner: Du befommft ale quartal 25 gulten. 

Kasper: So! und wie viel quartald haben wir 
denn des tags? ‘ 

Wagner: Ey mad! wir haben alle iahr 4 qua 
tal, und das macht des iahrs 100 gulten. 

Kasper: Ja fo! ich habe gemeint wir hätten alle 
tage cin flüder 6 quartal. 
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Wagner: Nein, wir haben nur 4 des iahrs. 

Kasper: Nun fag mir einmal, was fol ich denn 
thun vor die 100 gulten? 

Wagner: Deine arbeit ifi ſehr klein; erſtens muſt 
du früh auffteigen, das holz klein machen, und das 
feuer anlegen. 

Kasper: Ia das feuer unter dad hauß anlegen, 
dad kann ich profet. 

. Wagner: Ey dann würte ia das ganbe haus an⸗ 
rennen, holz in kamin anlegen, ven caffe kochen, die 
Briefe von der poſt abholen, und die bücher. meinen 
herrn nachtragen. 

Kasper: 3a fo! iezt verfteh ichs, aber höre bru⸗ 
der famulochs, nicht wahr du bift doch auch in dienften © 

Wagner: Ja freulid. 

Kasper: Jezt flech bruter famulochs, du bift eiu 
guter ferl, das ſeh ih dir an; und weil du auch in 
dienften biſt, fo wollen wir alles brütterlich einander 
helfen tragen, wir wollen alled brütterlicy mit einanter 
theilen, fo fällts doch Keinen fo ſchwär. 

Wagner: Nun! was fol ich dir denn helfen? 

Kasper: Schau bruter, du flehft früh auf, machft 
das holz Hein, Iegft daß feuer an, kochſt ven kaffee, 
bringft ihn mir vor's bette, und ich helfe Dir ihn brü⸗ 
terlich austrincken. 

Wagner: Ja fo gebt dad nicht, für ven lohn muß 
man auch-arbeiten. Nun! wen du wilft den acort 
eingehen? fo fomm mit mir, ich will dir deine Arbeit 
anweißen. 

Kasper: Schon gut, ſchon gut, aber gieb mir 
auch was zu eſſen und zu trincken, denn mein magen 
iſt von hunger und turſt ſo turchſichtig wie eine alte 
dorflaterne. 
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Magner: Nun fo fomm mit mir, an eſſen und 
finden wird es bir bey uns nicht fehlen. 

Kasper: Num meintwegen, wenns and efien und 
trinden gebt, da geh ich mit und wennd auch in die 
hölle gebt. Uber a propos du lumprich, haſtu nicht 
mehr garnefon in deinen leibe, weiſtu dad nicht, das 
den fremten die ehre gebührt voran zu geben? 

Wagner: Nun!.meintwegen, fo gehe du voran. 
(beide ab.) " 


Sechſter Auftritt. 
Faufl, hernach Wagner. 


Fauſft: Nun bin ich mit meiner arbeit fertig, als 
les ift in bereitfchafft; nur erwarte ich bie mitternäch- 
tige flunten, um mich auf den kreutzweg zu begeben, 
und meine citation anzufangen. 


Siebenter Auftritt. 
Wagner. Fauſt. 


MWagner: Verzeihen ihro magniflcenz das ich ih⸗ 
nen ſtöhre, ich babe mir auf ihren befehl noch. einen 
gebilfen angenommen, wie fie mir erlaubt haben. 

Fauſt: Da habt ihr wohlgethan; Habt ihr ibn 
auch den lohn verfprochen ? 

Wagner: Ja ihro magniflcenz, ich habe ihm 100 
gulden zugefägt. 

Fauſt: Das tft mir lieb! nun höret meinen wil⸗ 
fen; Heute nacht babe ich eine reife vor und vor mor⸗ 
gen 10 ubr bin ich für niemanden zu fprechen. (av.) 

Wagner: Sehr wohl ihro magnificenz. Endlich 
boff ih das fich unfer ſchüͤckſal äntern wirb, wir ba= 
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ben lange in kummer und mangel gelebt, aber iezt 
fcheints ald wenn wir gute ausfichten hätten. Mein Herr 
war ſeit vielen iahren nicht fo aufgeräumt wie beute. 


Achter Auftritt. 
Kasper. Wagner. 


Kasper: Aber potz, blitz! fag mir einmal bruder 
famelochs, bey euch ſiehts ia in der kirche aus ald mie 
in der zerflöhrung Jerufalem! Fein mefler, Feine gabel, 
fein Löffel, Tein topf, darinne fiehts aus, ale wenn in 
10 iahren nicht warmes gefodht wäre worten. 

Wagner: Du bift gewiß in Die unrechte Füche 
gefommen. 

Kadper: Ey was! ich mag rechts oder lings ger 
ben, ſo febe ich nichts als A lehre wände, 

Magner: So komm mit mir, ich will dir bie 
rechte Füche weißen. 

Kasper: Nun meintwegen, aber made, Daß ich 
was zu efien und zu trinken kriege, ſonſt bad! ich mich 
meiner wege. Ä 

Magner: Nun fo fomm mit mir. 

Kasper: Nur gefhwünde, fonft heiß ich Dir aus 
Sunger die nafe ab. (beyde «b.) - 


Bweiter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


(Es zeiget fich ein ward, der himmel Heziehet fich mit ſchwartzen 
wolden, es biißet und tonnert, ein freiß, welche mit vielen 
himmliſchen zeichen bezeichnet Ift.) 


Fauſt: Ha! Mitternacht; die flunte der gemein⸗ 
ſchaft mit ber hölle if da, grauevolle wolden nahen 
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fich heran!’ mort! geiz! und betrug haben Hier ihren 
wohnſitz aufgefchlagen: der mond verbirgt fich in bie 
wolden ; ald ob er nicht fehen wolde, was unter ihm 
vorgeht ; alle gute gefhöpffe ruhen, nur verworfne lei» 
der, morrifche gebeine, die auf der obern weld gefün« 
Diget baten, müflen iezt troſtloß herum mandeln und 


ihre fünden abbüßen, bis fich eine mitleidige ſeele ih⸗ 


rer erbarmet, und fle aus diefen iammer erlöfet, und 
zu folchen beginnen iſt iuft die rechte zeit, nur warte 
ich iezt, bis die Karmeliten glode 12 ſchlaͤgt, um da 
meine citation anzufangen. (es fhlägt 12.) Ha! wo 
ich vecht höre fchlägt die glode gerate 12. Die rechte 
zeit zu meinen beginnen. (tritt in den freiß.) Jezt 
trete ich in den kreiß, ſicher vor euch und ber Hölle. 
Mohlan! fo böret mich ihr bewohner des tiefen Tar⸗ 
tarus, verflucht, verflucht feyt ihr alle, Die ihr euer 
verbrechen in dunkeln beweint, ich befchwöre euch. Bey 
allen, was euch heilig iſt bey den namen, 
der die vefte der höllen gegründet hat. Er—⸗ 
Scheint vor mir, gebt rede und antwort bey meiner 
unfterblichen feele. (es donnert. Wie! mas! mas foll 
diefes zautern beveuten? fpottet ihr meiner, ober wollt 
ihr mir nicht gehorchen? o! ich Fans beſſer. So höret 
mich ihr verfluchten der höllen, ich befchroöre euch zum 
zweytenmal! herunter müßt ihre, ihre mögt feyn unter 
oder über mir. Es mag die natur hinfünden, gräber 
aufthun, mutterleiber gebähren, die felgen zerfplittern; 
zerbrechen der ordnung fläb! die todten auferfiehn, und 
alled in graue ruinen verfinden, fo müft ihre vor mir 
erfcheinen. Bey den großen fiegel Salomo- 
nis! (Es fleiget "eine tüfre moide auf, es dounert und 
viiger.) Was fol Diefe wolde bedeuten, die icht ge= 
rate vor meinen augen flehet? wollet ihr mich damit 
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ſchrecken? da irt ihr euch! ich Tafle von meinen de- 
ſchwoͤrungen nit ab, und folde auch vie weld zu 
grunte geben: oder ift meine befchwörung: euch zu 
zwingen, vor mir zu erſcheinen; zu ſchwach? ba! fo 
will idy euch zeigen, das ich das mit gemald erzwin⸗ 
gen Tann, was ihr mit guten nicht gemähren wollt. 
So höret mid zum lezten mahl, ihr bemohner des 
tiefen tartaınd. Cum injurio vos infernales spi- 
rilo, per Deo sancte! per coelum, leram, et 
uqua, venite at ha diabole, eitto citissime Fau- 
sie diat at ulliman ! (Ce blitet und donnert, 3 teu⸗ 
fet erfheinen in gräßticher geſtalld.) 

Teufel: Wir fleben alle zu deinen befebl, was 
A dein verlangen Fauſte? 

Fauft: Tritt näher erfler unterirbifcher geiſt! fag’ 
mir einmal! wie beiflu? und wie geſchwinde bifl vu? 

Erfter Teufel: Sch Heiße Auerhan! und bin fo 
geſchwind wie der wind. 

Fauft: Ha! das iſt warlich geſchwinde, dann bald 
bin ih in Süden, Norden, Oft und Wet. Nber für 
mich biſt du viel zu langſam; deswegen befeble ich 
dir, dich von bier zu entfernen, bey meiner Negroman« 
tic, hop hugo. (ab.) Tritt näher anterer unterirtie 
ſcher geiſt! fage wie beiftu, und wie geſchwind biflu ? 

Zweyter Teufel: Ach heiße Krumpfchnabel, und 
bin fo geſchwind wie die Fugel aus dem rohr. 

Fauſt: Das iſt warlich gefihminde genug, denn 
ebe das pulver feinen Enall tbut, fo iſt die kugel ſchon 
aus ihren plaße, aber für mich biftu viel zu langfam, 
deswegen befehle ich dir, dich von bier zu entfernen, 
bey meiner Negromantic, hop hugo! (er.) Tritt nda 
ber du dritter unterirtifcher geift, fage wie heiſtu, und 
wie geſchwind ift deine Eunft? 
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Dritter Teufel: IH Heiße Mefiſtofeles der gr 
ſchwinde, und bin fo gefchwind wie der menfchen ge 
danfen. 

Kauft: Das ift warlich fehr geſchwind, denn bald 
dend’ ich nach Europa! bald nach Afrika! bald nad 
Amerika! bald nah Afta! höre Mefiſtofeles, du gefält 
mir, ih bin willens einen acort mit bir zu machen, 
wenn du mir 24 iahr dienen wilft, fo will ich mich 
dir verfchreiben, nach den verfloßnen 24 iahren bein 
zu werben, mit leib und feel, mit baut und haar! 

Mefiftofeles: Nein Zauft 24 iahr iſt zu lange, 
12 jahr will ich dir dienen. 

Fauſt: Was fagft du 12 iahr? weiflu, was ber 
weiſſe Salomon fpricht! das menfchliche alter gebt mit 
50 iahren an, und ich bin erfl 40 iahr alt, mithin 
will ich die weld genüßen, und von 24 fahren gehet 
feine minute ab! 

Mefiftofeles: Fauſte, das darf ich aus mir ſelbſt 
nicht thun; ich muß erſt meinen fürſt Pluto um die 
erlaubniß bitten. 

Fauſt: Wie? Mefiſtofeles! ich will doch nicht Hofe 
fen, das du mich teufchen und beirügen wirft, haft bu 
nicht gefagt, du waͤrſt fo gefchmind mie der menfchen 
gedanden? wie bald denckſt du an mich, wie bald 
denckſtu an deinen fürften? um feine gefinnungen zu 
wiſſen. 

Mefiſtofeles: Fauſte! ich darf vor der mitter⸗ 
naͤchtlichen ſtunde nicht wieder vor meinen fürſten er⸗ 
ſcheinen. 

Fauſt: Nun ſo gehe und ſprich mit deinen für⸗ 
ſten: ich erwarte dich mit der antwort! aber nimm 
eine antere geſtald an! damit ſich niemant vor deiner 
geſtald erſchrecke. 
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Mefifofeles: Wie fol ich erfcheinen Fauſte? 
‘in welcher tracdht ? 

Baufte Du kannſt Eommen als iuriſt, als Docvor, 
als iäger, am beiten iſts, du erfcheinft ala flubent. 

Mefiftofeles: Ich werde erfcheinen. 

Fauſt: Und nun befehle ich dir, Das du dich 
entferneft, bey meiner Negromantie, hop Hugo! 
«Mefitofetes a6.) Nun wäre dad große werd vollendei, 
ich werde mich iest aus den freiße entfernen und Me⸗ 
fiftofele8 erwarten. Du fol mir taufendmal wilkom⸗ 
men feyn, wenn bu mit einer guten botfchafft zurice 
febrft. «a6. 


Zweyter Anftritt. 
Kasper, yernach Teufel. 


Kasper: Es iſt doch holt a vermaledeite ſache, 
wenn man ein bedienter iſt, mein herr bat mir befoh⸗ 
len, ich ſoll ihn in dieſer gegent abholen, und ich kann 
ihn gar nicht finden, und dabey thut es ſo rumpeln 
und bumpeln, das es ein grauß iſt, und fo für 
ſter das man fein auge vor der hand fehen kann. 
(er erbiidt den freiß.) Aber mas teufel liegt denn da? 
kuck! kuck, da Hat gewiß ein fihneiter fein maas vew 
lohren: der wird ein par augen machen, wenn er den 
ro zujchneiden fol und kann die maas nicht finden, 
laß mich doch das ding einmal befeben, aber was tem 
fel, da feb ich fußtapffen, ald wenn einer. Darinne ger 
tanzt hätte, laß doch einmal fehen ob ich auch platz 
darinne finden fann. tritt mir einem fuß in den Preis. Ge 
vis und donnert.) Was teufel iſt denn das? es iſt doch 
nit im monat märz wo die Faben närrlfch ſeyn. 
(Steigt mir deyden füßen In den kreiß. Es blih und oounert.» 
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Dritter Auftritt. 
Pie Ceufel. Kasper. 


Die Teufel: Du muft dich und verfchreiben. 

Kasper: Wenn ich mich verfchreibe, fo Traß ichs 
wieder aus und fehreib8 anterd. Uber was feyn Das 
vor Kammeraten? die fehn ta fo mager und fo türre 
aus, ald wie Die jagthunde. 

Teufel: Thu' dich uns verfchreiben. 

Kasper: Was fol ich euch denn verfchreiben? ich 
habe ia fein vermögen. 

Teufel: Deine Seele. 

Kasper: Dad werd ich wohl bleiben laflen. 

Teufel: Thue dich und verfchreiben. 

Kasper: Ich kann ja aber nicht fchreiben. 

Teufel: Wir wollen dir ſchon die band führen. 

Kasper: Na! na! ihr koönnt mir die manfchetten 
ſchmuzig machen! fügt mir nur ihr kerls, wollt ibr 
denn nicht machen, das ihr fort kommt? 

Teufel: Nein! wir bleiben bier fo lange fteben, 
bis du au fort gehſt. 

Kasper: So! fo! nun fo bleibe ich bis morgen 
da ſtehen. 

Teufel: So bleiben wir auch fo lange da ftehen. 

Kadper: Nun fo feß ich mich nieder. cer fest fi.» 

Teufel: So fegen wir und auch nieder, «iegen fi.» 

Kasper: Nu ia! da fiht Die ganze faubre com⸗ 
vpagnie beyſammen; wad die ferld vor fpigbubengefldy« 
ter baben. 

Teufel: Thue dich und verfihreiben. 

Kasper: Ich ſag's euch kerls, macht das ihr fort 
fonmt, denn ich babe den fpaß genug zugefrhn. 
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Teufel: Nein! wir bleiben bier fo lange figen 
bis du dich und verfchreibft. 

Kasper: Nun fo bleibt ihr fo lange figen wie 
ibr wollt, und ietzt ſtehe ich auf. (ſehet anf.) 

Teufel: Da ſtehen wir auch auf. (ſtehen auf.) 

Kasper: Da je ich mich wieder nieber. cer ſett fi.) 

Teufel: Da fegen wir und auch wieder nieder. 
tiegen fi.) 

Kasper: Da fleh ich wieder auf. (ſtehet auf.) 

Teufel: Da ftehen wir auch auf. (ſtehen auf.) 

Kasper: Sagt mir nur ferlö, habt ihr denn ko⸗ 
rage, da immer fort zu fiebn? 

Teufel: Ia mir bleiben da fo lange fleben bis 
du auch gebt, und wenn du nidyt in ben Treiß flün« 
teſt, fo wolden wir dich in faufend ſtücken verreifen. 

Kasper: Damill ich auch dabey feyn, und wanns 
lauter folche fraßengefichter feyn als wie ihr, da ſchluck 
ih auf einmal 1000 folche kerls zufammen 'nein. 

Teufel: Thue dich und verfchreiben ! 

Kasper: Kerlö halts maul! denn ich habe denn 
fpaß genug! aber wart a mal a bißel, ich war ia 
einmal bey einen heren, der konde ja die teufeld be— 
fhwören, und da laß ich in einen buche da hieß es! 
— Parlicken parlocken friß broden; nein das ifl 
auch das rechte nicht. Ich wild einmal ernfthaft pro» 
biren, wenn man fagt parlico (die teufet Riehn, und 
wenn man fügt parloco (ie teufet fommen. A ha! 
alfo ift dad — probatum est — nun wartet ihr 
berrn teufel, ich will euch ietzt fo curanzen, das ihr 
ſollt nach meiner pfeiffe tanzen. 

Menn man fagt parlico (ab.) 

Wenn man fagt ‘parloco (zu.) 

parlico (ab.) 
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parloco (zu.) 
parlico (a6b.) 
parloco (zu.) 
parlico (alle ab.) 

A da! nun feyn die kerls fort, e8 war auch Die 
böchfte zeit, denn ich habe hei der befchwörung -balv- 
die ganze Forage verlobren; wenn ich nur erſt aus 
dem Freie wäre: ich muß mich Doch einmal umfehm, 
ob fich Feiner von denn fpigbuben verftect bat. (Ge 
fienet ib um und um.) Mein bier ift nichts, und tort 
ift auch nichtö! iezt Forage verlag mich nicht. (Bteiar 
us den freife, die reufel kommen und balgen ſich mit ihm 
zum; nehmen ihm wit in die Luft: er fhreuct) Au wen 
laßt mich los, ich Bin von N. N. (Gr faͤld wiener "runter. 
Ey das mar gut das ich mich darauf befann, denn 
in meinen orte wohnen lauter leinemeber, und mit deo 
zen woll'n fe nichts zu thun haben. (ab.) (die cartins 
gehes gu. 


Dritter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


(Aimmer des Fauſts. Auf einen tifihe, ein fhreibgeig und babs. 
bier; Fauſt fist auf einen ſtuhl und ſchläft, und der atord 
liegt geſchrieben da.) 


Meſiſtofeles cim eintritte. 
Recitativ. 

Es iſt! — es iſt! — die zeit, 

Es gild der ewigkeit, 
Du wirſt in in freuden leben, 
Und der reichthum auch mit dir. 

Fauſte! Fauſte mache fort 

Unterſchreib der hölle den acord. cab 
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Fauſt cerwahtı: Was war dad? träumte mich over 
war dad würcklichkeit was ich ſah und hörte, Ich würde 
im freuben und vergnügen leben, o ia es iſt gewiße 
beit, denn ich bin in einen fonterbaren planeten ge⸗ 
Bohren, wo mir alles zu gebothe fleht, aber was ifl 
das, Mefiftofeles Hat mir verfprochen , fich bald wie⸗ 
der ben mir einzufinden: die ftunte ifl vorüber, und 
er ift noch nicht da. 

Mefiftofeled cinmendigy: Fauſte aqun forma. 

Fauſt: Das if die flimme von Meftftofeles, hu- 


Zweyter Auftritt. 
Mefſiſtoſeles (wohlgetieidet)y. Faufl. 


Mefiſtofeles: Hier bin ich Fauſte. 

Fauſt: Ad in diefer geftaln, das laß ich mir ge 
füllen! nun was fagt dein Für? welche antwort 
bringft du mir? 

Mefiftofeles: Fauſte ich darf bir 24 iahr dienen. 

Fauſt: Nun fo höre den acord, ven ich verfetdi⸗ 
get habe. 

Mefiſtofeles: Nun fo las hören. 

Fauſt: Ich Johann Doctor Faufl, profefor zu 
Wittenberg , mache mit Mefiſtofeles folgenden acord : 
„Erſtlich, ſollſt du mir einen beubel mit gelde ver⸗ 
fchaffen, deſſen gelomünze überall gangbar iſt, und bie 
fer beudel niemahls Teer werde. Zweytens, du foüft 
mir alle verborgne fchäge in meine Hände liefern, fle 
mögen ſich befinden unter ver erbe, unter ben maffer, 
über mir oder unter mir. Drittend, ſollſt du mich 
fuchen viefe 24 iahr bey guter geſundheit, und guter 
Iaune zu erhalden, und mir alles vergnügen verfchaffen, 
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mas ich nur wünſche. Virtens, folflu mich überal 
bin bringen fönnen, wo ich nur Gin mwünfde, burd 
die luft, übers meer, unter der erde und zwar fo fchnell, 
wie der menſchen gedanken. Wenn du mir dieſe vor⸗ 
gefchriebenen puncte, alle treulich erfüllen wirft, fo will 
ich mich dir verfchreiben, nach den verfloßnen 24 iah⸗ 
ven, dein leibhaft zu werben, mit leib und feel, mit 
Haut und haar. So geſchehen zu Wittenberg den 18. 
April im iahr 1333.” Nun! wie gefälo bie mein 
acord Meftftofelee ? 

Mefiftofeles! Der acord ift gut, aber eind Haftu 
vergefien. 

Fauft: Und dad wäre? 

Mefiftofeled: Deinen nahmen unterfchreiben. 

Bauft: Er ift ia ſchon oben angefegt. 

Mefiftofeled: Nein er muß auch unten ange» 
merckt ſeyn. 

Fauſt: Nun meinetwegen. («Er will ſchreiben.) 

Mefiſtofeles: Hald Fauſt! was wilſtu machen? 

Kauft: Weinen nahmen unterſchreiben. 

Mefiftofeles: Mit was wilſtu ihm unterfchreiben ? 

Fauſt: Nun! mit finde, 

Mefiftofeled: Nein Baufte! du muft Ibn mit 
deinen blude unterfchreiben. 

Fauſt: Wo fol ich aber das blud herbefommen. 

Mefiftofeled: Neiche mir beine band. 

Kauft (reicht ihm ſetue Hand bin): Hier iſt fie. 

Mefiftofeles (rise ihm einen finger aufn: Hier 
ift blud. 

Baur: Sonderbar, aber höre Mefiftofeles ich leſe 
bier in einen buche einige worte, welche fo heiflen 
homo fugo, maß beteutet das ? 

Mefiftofeles: Sa! ba! du mwilft ein gelehrter 
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ſeyn und weißt das nicht; dad daß wort homo fugo 
fo viel beteutet, als fliebe! und wohin, in die arme 
deines treuen dienerd Mefiftofeles. 

Kauf: Nun fo fen es, (unterſchreibt ſich, ein rade 
fommt und holer Lie handſchrift. O meh! mad mar dad? 
webe mir ich bin erjchroden. 

Mefiftoreles: Ermuntre dich Fauſte, daB war 
pir eim höllifcher vogel, den mein fürft Pluto fande, 
weil er begierig war auf deine handſchrift. 

Kauft: O Mefiſtofeles, das hat meine mannheit 
erfchittert, hätteſt du nicht auf eine antere art Diefe 
banpfchrift von mir entfernen Tönnen, als durch diefen 
Hölifchen vogel? welcher mich fo erfchredfet hat. 

-Mefiftofeles: Sey gutes muths Baufte, gehe in 
dein fhlafzimmer darinnen ligt ein mandelfud, mit 
inmelen und foftbaren Fleivern, ziehe fie an und ‚man 
wird dich für einen fürften balden. Reife nach Parma 
in Stalien, Dort wird test das beylager bed fürflen 
Hector gefeuert, mache Dir vergnügen, und genieffe die 
freuden die dorte deiner harten, fee bich auf ven man⸗ 
delfad, und fage das wort hop hugo und du wirft 
an ort und ftelle fon. . 

Fauſt: Ia da mil ich auch bin, aber noch eins 
Meftftofeles! mehrent meiner abmefenheit überlaſſe ih 
dir Hier die ganze haushaldung, forge für alles, als 
wenn ed dein eigenthum wäre. 

Mefiftofeles: Sch werde es befolgen. <beyte an.) 


Dritter Auftritt. 
Kasper. vernach Mefiſtofeles. 


Kasper: Das weiß der texel was das iezt vor 
eine wirthſchaft iſt, nichts als lauter ſchwartze kammer 
49 
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biener geben aus und ein. Aber ich habe doch hier 
auch temand plautern hören, und ich fehe doch nie» 
mand, ich muß doch ſehen ob fich niemand unter ven 
tifch verftedt hat. — Na! da ift nichts, das weiß ich 
nicht was das iezt iſt, bie zeit iſt mir iezt fo lang 
das ich felber nicht weiß was ich vor langer weile ma⸗ 
chen fol. Oho! da liegt ein buch! muß doch mal 
feben ob ich noch buchſtabiren kann! erfted capitel : 
wie man mit cifory den kaffe zu rechte machen Tann! 
a, pah, pah, die kunſt kann tezt fchon ieder wirth. 
Zweytes capitel: wie man alde weiber iung 
machen kann! das ifl gar nichts, auf die 
legte wolden alle alde weiber iung wer 
den, und da müfte man alle apoteden aud- 
faufen, daß ift nichts. Drittes capitel: wie man 
den teufel befchwören kann. A! das will ich leſen! 
wenn man will den teufel befchmören, fo muß man. 
biefe worte fagen, par- par- par- parlicko. 


Vierter Anftritt. 
Mefiſtofeles. Kasper. 

Mefiftofelss: Kerl! mas machſtu Hier auf mei- 
nen heren feinen zimmer? 

Kasper: Was?! das zimmer gehört meinen herrn, 
und nicht beinen. 

Mefiftofeles: Nein. e8 gehört meinen berrn, 
benn ich bin fein haußmeiſter, wehrent er nicht bier 
iſt, denn er iſt verreift. | 

Kasper: Wie heifl denn dein herr? 

Mefiftofeles: Mein Herr Heift doctor Johanu 
Saufl. 

Kasper: Was? der Herr Fauſt das ift mein herr, 
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aber ſag mich doch mal, wo iſt den mein Herr. hin⸗ 
gereift? Ä 

Mefiftofeles: Nah Parma in Italien, denn 
dort wird iezt das große beylager des fürften Sector 
gefeuert. 

Kasper: Da giebtd gewiß gut zu frefien und 
fauffen. | 

Mefiftofeled: Was du Dir nur denken kannſt! 

Kasper: Schöne mäbel? 

Mefiftofeles: Wie fie deine augen nur gerne 
ſehen wollen. 

Kasper: Gute muſikanten? 

Mefiſtofeles: Wie fie beine ohren gerne hören 
wollen. 

Kasper: Sag’ mir mal, wie Heift denn du? - 
Mefiſtofeles: Sch Heiße Mefiftofeles. 

Kasper: O du liebes Fartoffelgefichte, bring‘ mich 
doch auch dahinn, mo mein herr iſt. 

Mefiftofeles: Ja wenn du das thuft, maß ich 
von dir verlange, fo will ih dich glüflich machen. 
Siehe, ich habe deinen herrn fo viel gegeben, wie er 
verlangt hat. 

Kasper: D du liebes Eartoffelgeficht, gieb mir 
doch auch ein paar malter laubtbhaler, ich kann fie auch 
brauchen. 

Mefiftofeled: Sa wenn du bich mir verſchrei⸗ 
sen wilft. 

Kasper: Was fol ich dir denn verfchreiben? 

Mefiftofeles: Deine Seele. 

Kasper: U ha! fo, du Iumpenhund, Du biſt ge» 
wiß einer von ven fpigbuben, die mich dort im malbe 
atafirt haben, ſchau kerl, wenn ich das wüſte, das du 
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auch dabey geweſen wärft,, ich wolde Dir mit meinen 
beyten händen denn hals brechen. 

Mefiftofeles: Nein ich bin nicht dabey gemefen, 
alfo milftu dich mir nicht verfchreiben ? 

Kadper: Nein! das laß ich wohl bleiben. 

Metiftofeles: Nun fo kom nur, ich will bir 
gleichwohl ein höllenpfert geben, da Tanflu drauf hin⸗ 
reiten wo bein berr iſt, aber unter den beding, das 
du die ganze ſache verſchwiegen halden wilſt. 
Kasper: Darauf kannſt du dich verlaſſen, ich bin 
fo verfchmiegen, wie ein bund ſtroh. 

Mefiftofekes: Nun fo kom mit mir. 

Kasper: Ja ia! geb’ nur voraus, denn den frem« 
ten gebühret die ehre. «wor fit) den kerl trau ich nicht 
auer übern weg. (a6. 


Vierter Anfıng. 
Erfter Auftritt. 


Wagner erft allein, hernach Fauſt in einen vornehmen 
jimner, 

Wagner: U du lieber himmel! wie bat fidh 
die fache in fo kurzer zeit veräntert, ach ich wünſchte 
wier wären wieder in unferer leimen hütte als in die 
jen föftlichen pallaft, wo das geraffel der Tutfchen, und 
das getrappe ver pferte Fein ende bat, am beften iſts 
ich bitte um meine demiflon, denn länger Tann ichs 
Gier nicht abhalden; o elend der menfchen! 


Zweyter Auftritt. 
Fauſt. Wagner. 


Kauft: Ach ſeyd ihrs Wagner! aber was flehet 
ihr da fo in tiefen gebanfen? und ftehet fo auf Die 
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erde, als woldet ihr die gebeine eurer verftorbenen el⸗ 
dern ausgraben, was fehld euch? 

Wagner: Ach ihro magnificenz! ich wünſchte das 
wier wieder in unſere leimenhütte waͤren als hier in 
dieſen köſtlichen pallaſt, wier koönden heute oder morgen 
glücklicher werden. 

Fauſt: Was habt ihr vor Wagner? 

Wagner: Ich wolde ihro magnificenz um meine 
demiflon gebethen haben. 

Bauft: Wie? was fagt ihr Wagner, was fehlet 
ech habt ihre nicht alle volauf, oder ich hoffe doch 
nicht das ihre mich wegen meined glücks beneuten wol⸗ 
let? kommt mit mir ich will euch 100 ſtück carlin 
zum gefchente geben. 

Wagner: Ganz und gar nicht, ich bitte nur um 
meine demiflon? 

Fauſt: Nein Wagner, ihr habt böße tage bei mir 
genoflen, ihr follet auch gute bei mir geniefler. 

Wagner: Nein, ihro magniflcenz, ich bitte weiter 
nichts, als um meine bemiflon. 

Fauſt: Und ich gebe fie euch nicht. 

Wagner: Wenn mir ſte ihro magniflcenz nicht 
mit guten geben, fo nehm ich fte mit gewald. Aber, 
denden fie an ihren [höpffer, der und ew 
fhaffen Hat; venden fie an ihre feele, die 
einftend von ihnen gefotert wird, wenn fie 
an ienem tage follen rehenfhafft davon 
geben, ob fie diefelbige als ein heiliges 
pfand aufbewahret Haben. — Leben fie mohl 
ihro magnificenz. «will achen.) 

Faufl: Wagner! Wagner! fo wartet doch. 

Wagner: Nein! nein! leben fie wohl, — — (ab.) 

Fauſt: Wagner! Wagner! es iſt fort; was war 
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208? das bat mich erfihreret, fagte er nicht ich Hätte 
eine feele, von welcher ich an ienen Tage rechenſchaft 
geben müfle: Wagner, fprach ein guter engel aus bir, 
der mich von dieſen abgrunte zurüd ziehen will? o 
ia! Wagner, du haft recht. Ich Hin dem rechen- 
fhaft ſchuldig, der mih erſchaffen hat. 
Ja ich will meine fünden bereuen, ich will hier nie 
derfnien, will mich von fattan loßreißen. «eniet nieder.» 
Allmädtiger fhöpffer, ich bereue meine 
fünde und verfpreche ein befferee leben; 
von heute an: zu führen. 


Dritter Auftritt 
Mefiſtofeles. Fauſt. 


Mefiſtofeles: Was ſehe ich, Fauſte bethet! Fauſte, 
Fauſte warum betheſt du? 

Fauſt: Gehe weg von mir verfluchter fattan, ich 
will mich von dir trennen, ich will deine geftald ver 
achten, und bon bir wieder zurüd Tehren. 

Mefiftofeles: Schäme dich Fauſte zu bethen, 
du bift ia Fein weichling, ftehe auf und komme mit 
mir auf dein Fabiner, darinnen wirflu fünden einen 
mandelſack, mit Eoftbaren golde und biemanden an« 
gefüllv. 

Bauft: Ich verachte Dich und dein blendentes we⸗ 
Ben, weißt bu, daß der arme Lazarus in Abrahams 
ſchoße fißt, und der reiche mann in ber hölle. 

Meftftofeles wor ir: Ka! kann ih ihn nicht 
mit gelve blenden, fo muß ex mit einer fihönen ge 
blendet werden. cas.) 

Fauſt cbethety: Allmächtiger, ach! ich bereue mei⸗ 
nen ganzen lebenswandel, ich bin zwar nicht mehr 
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wertb, das ich mich mit den geringften gefchöpffe vers 
gleiche, ach nur Barmherzigkeit! ach nur gnade mir ar« 
men fünber. 


Vierter Auftritt. 


Meſiſtofeles und Helena. 


Mefiftofeles: Fauſte ſtehe auf, Hier bringe ich 
Dir die fchöne Helena aus Griechenland, von der du 
mir fo viel erzählt Haft, fie fol dir zur gemahlin 
bienen. 

Kauft: Pade dich fort vertammter geift, und ftöhre 
mich nicht in meiner andacht , wie kanſt du mir eine - 
Selena bringen, vie ich einft ſah — o fo ſchoͤn hab 
sch noch nichts in der meld gefehen ald dieſe war. 

Mefiftofeles: Es ift die nehmliche, fieh wie fie 
dir wündt! wie fie nach dir ſchmachtet. 

Fauſt: Ha! du lügenhafter teufel, es wird auch 
fo ein abfcheuliges hoͤllenbild ſeyn wie du, ein nöbel 
der bald verfchwindet, wenn ich es anrühre . 

Mefiftofeles: Nein Fauſte, ſtehe auf und fiche 
fie ſelbſt. 

Fauft! Darf ich fie fehen? und ben fchleuer von 
ihr hoben? 

Mefiftofeles: Ja du darfſt es, und ſie iſt ſchon 
entfchleuert. 

Fauſt: Nun fo fey’s, ich Habe ia noch lange zeit 
zu betben, ich will dich gleich überzeigen das bu ein 
lügner biſt. (Stebet auf und befichet fie.) Ja ia fe iſts, 
es iſt die nehmliche Die ich einft in Griechenland geſe⸗ 
ben habe, komm mit mir in mein Eabinet, du biſt iezt 
meine Selena. 

Helena: Und du ſollſt mein Fauſt feyn. (heyte as.) 
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Mefiſtofeles caneim: Ka, ba, ha; num iſt er mein 
auf ewig, ich will ihm aber nicht lange zeit laflen, 
fontern ibm und Helenen auf denn blodöberg führen, 
und von da in die Hölle trandportiren. cas.) 


Fünfter Auftritt. 

Kasper: Heyrer, ter, tert das ift ein Ieben bey 
meinen heren. Juch! das gebt Iuftig zu, das geht wie 
im paradies, zu freflen und zu tründen genug. Hey 
rer, ter,. tex, das ift ein leben, guter wein, fchöne mä«- 
del, gute muflfanden, iezt gefälld mirs, ich wünſch ich 
konnte no 100 iahr da bleiben, iuch das if ein 
leben. 


Sechſter Auftritt. 
Wagner. Kasper: 


Magner: Ah biſtu da, lieber Kasper, ich babe 
dich fchon Überal geſucht, und konte dich nicht fünten. 

Kasper: O du tummer teufel, bättef du mich 
beim fchlampanger weinfaß gefucht, da bätteft du mich 
gewiß gefunden. 

Wagner: Höre Kadper, ich bin gefommen abfchiev 
von Dir zu nehmen. 

Kasper: Wie, bruder famolochs, wilftu fchon fort 
von und? warum wilflu und denn verlaflen ® 

Wagner: Ich will lieber trodnes brod eſſen, aus 
den händen eines rechtfchafnen manned, ald vie köſt⸗ 
lichften fbeiffen eines böfemichte. Und ich will das 
fchräcdliche ende meined herrn nicht erwarten, das ibm 
droht. 

Kasper: Alſo iſt es ſchon fo weit mit ibm ge⸗ 
kommen, das ihm der teufel bald holen wird? 

Wagner: Haſtu denn nach nichts im hauße gemerdt? 


\ 
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Kasper: D ia! das die fchwarken kammerdiener 
hin und Ger im bauße berum fauffen. 

Wagner: Nun fo brauche ich dir e8 nicht zu er« 
zäbten. Ich will ietzt auf die große univerfitet Altmar 
reifien, um da mein glüdf zu propieren. Nun fo lebe 
wohl Kadper. ab. 

Kasper: Web mohl, bruder famolochs ! leb wobl, 
wenn nun mag ich auch nicht länger bier im hauße 
bleiben, dieſer muß es fchon fpühren, dad meinen herm 
der teufel bald Holen wird, weil er fich fo geſchwinde 
aus den flaube macht. Nein! nein! ich bleibe audy 
die flunte nicht länger mehr im hauße, denn der teu⸗ 
jel ift ein fpigbube, und könte mich per compagnie 
auch mit nehmen! am heften iſt's ich gehe bin zum 
tichter und melde mich bey ihm, der alde nachtmächter 
ift vorgefter geftorben, und da nehme ich den dienſt 
an, und dann heyrathe ich mir fo ein rechtes dickes 
mäbel,, und lebe glücklich. Den teufel mag ich mid; 
“nicht verfähreiben. Na!na! daraus wird nichts. 


Aria No. 3. 
Den teufel verfchreib ich mich nicht, :,: 
Das wär’ gegen gewiffen und pflicht: 
Denn durch dag abfheulige geld! :,: 
Wird mander fo gräulich gebrälld. 


Was nützt mir denn reichthum und ehr, :,: 
Wenn ich fchon beim teufel da wär’, 
Und müſte beym becher voll wein; :,: 
Den: teufel fein brüderchen fepn. 


Jetzt leb' ich vergnügt bey denn fchmauß! „:, 
Und lade denn teufel brav aus 
Und bleide ein ehrlicher mann, :,: 
Dann fieht mich kein teufel mehr an. 
(Die eartine gehet in. 
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Fünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
(E38 delat fi eine ſtadt, es ift nadt,.) 
Saufl allein: 

Fünftre nacht fehüge mich, alles hat mich verlaffen 
in dieſer Öden flunte, auch Helena hat ſich von mir 
entfernet ! o! wie tief bin ich gefunfen? eine fchräd« 
liche nacht für mi! Die ſchräcklichſte die ich Im mei⸗ 
nen ganzen leben gehabt habe. Auch Diefiflofeles hat 
mich verlaffen, in ver unglüdlichen flunte, wo ich zer⸗ 
ſtreuhung brauche. Mefiftofeles, Meftftofeles wo bift du ? 

Zweyter Auftritt. 
Mefiflofeles. Fanſt. 

Mefiftofeles cin Furien gerad): Hier bin ich 
Baufte! 

Fauſt: Was fol das beteuten? wie unterftehftu, 
dich in Diefer geſtalld zu erfcheinen? 

Mefiftofeles: In der nehmlichen in welcher du 
mich vor 24 iahren zittirt haſt. 

Fauſt: Wie? was ſagſtu? 24 iahr! es iſt ja 
kaum die haͤlfte. 

Mefiſtofeles: Du irrſt dich Fauſte, wenn die 
mitternächtliche ſtunte 12 ſchlaͤgt, iſt unſer acord zu ende. 

Fauſt: Mefiſtofeles du haſt mich betrogen. 

Mefiſtofeles: Nein du haſt dich ſelbſt betrogen. 

Fauſt: Laß mich nur noch ein lahr leben. 

Mefiftofeles: Nicht einen tag. 

Zauft: Nur no einen monath! 

Mefiftofelesd: Keine flunte mehr. 

Kauft: Nur noch einen tag, damit ich von mei⸗ 
sen guten freunden abſchied nehmen kann. 


779 


Mefiftofeles: 
T 36 darf nicht, du haft mich geblagt genug; tag umd 
nacht, drum dende, 
Ber in fhwachen wib dendt allſo hoch zu fleigen, 
Den wird der verwegne fluch bald zur erde beigen ; 
Und wer in fhwachen witz vendt alzupoch zu flehn, 
Der muß alfo wie du, geflürzt zu grunte gehn. «ab.» 
- Bauft: Wehe mir! wehe mir! mas iſt iezt aus 
mir geworten? unglüdlicher Fauft, in welches labarint 
haft du dich gebracht? verzmeiflung iſt mein lohn! o 
graufames fchidfal, mie haſtu mich erniedrigt? alles 
verloren, viejeit und jenfeit des grabes feine rettung 
mehr , Feine gnade! Feine Barmherzigkeit! fort! fort 
aus der gegend wo menfchen wohnen, ich verachte fie 
degt alle. cas.) 


Dritter Auftritt. 


Rasper. 
Kasper (mit einer laterne, fingb): 
v. 1. 
Alle meine herrn und laßt euch fagen 
Unfere glode hat 10 uhr gefchlagen, 
Bewapret euer hauß und fcheur, 
Hütet es vor dieb’ und feur 
Sat 10 uhr gefchlagen. 
v. 2. 
Hört ihr männer, und laßt euch fagen | 
Kenn die glocke wird 10 uhr fehlagen, 
Gebt auf eure weiber acht, 
Das man euch nicht zum fihwager macht. 
Hat 11 uhr gefchlagen. 
v. 3. 
Hört ihr fungfern und laßt euch fagen 
Wenn euch iemand folde fragen, 
Ob ihr auch noch iungfern ſeyt; 
Sagt nur, ja! es thut uns leid. 
Dat fehr viel geichlag'n. 
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v. 4. 
Bört alle iunggefellen und laßt euch fagen 
Wolld ihr euch zum mädchen wagen, 
Geht nur ſacht' und gebet adt: 
Das die mutter nicht erwacht, 
Sonſt ſetzts pumpes, über pumped. 


v5. 
Hört alle wittmänner und laßt euch fagen; 
Wenn ihrs noch einmal wollet wagen, . 
Lobt die erfie nicht fo fehr, 
Sonft befommt ihr keine mehr, 
Und fept zu beklagen. 


v. 6. 
Hört alle wittweiber und laßt euch fagen, 
Ihr ſeyt am meiſten zu beklagen, 
Weil ihr das entbehren müßt, 
Bas ihr aus erfahrung wüßt, 
Hat nichts mehr gefchlagen.. 


Vierter Auftritt. 
Fauſt. Kasper. 

Fauſt: Ach Lieber Kasper biſtu da? du kommſt 
gewiß mich mit der laterne abzubolen ® 

Kasper: A pa parlapapa, es wird nichts ab« 
gebold, ich bin iezt mein eigner berr und hoſmeiſter, 
und damit ihr's nur wüßt, fo bim ich iegt ein hoch⸗ 
löblicher nachtwächter, und Hier ifl der befehl, daß wenn 
fh iemand nah 10 uhr auf der firaße bliden läft, 
der muß Ind hundeloch marfchieren : verfteht ihr mich ? be? 

Fauſt: Ah lieber Kasper, leuchte mich doch zu 
baufe, und ich will dir eins von meinen beften klei⸗ 
dern geben. 

Kasper: Ne! ne! ih bedande mich recht ſchoͤne, 
wenn ich den rock von euch an hätte, da Fönte ver 
teufel glauben ich wäre ber doctor Kauft, und fönte 
Rd vergreifen, und konnte mid vor euch abholen. 
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Fauſt: Ach lieber Kasper, leuchte mich doch zu 
hauße. 

Kasper: Und ich ſag's euch nun zum letztenmal 
herr Faäͤuſtgen, ietzt packt euch zu hauße, diesmal will 
ich euch noch paſiren laſſen, wenn ich aber um 11 Uhr 
die flunte auszuruffen fomme und ihr ſeyd noch auf 
der firaße, dann geht ihr mit mir in die prefon, und 
wenn ihr da nicht mit guten geht, dann fihlag ich 
euch mit der laterne auf ven fopf, dad euch das ſtum⸗ 
pfel Ticht, in der naße ſtecken bleiben thut, verfteht ibr 
mich ? be. tab.) 

Sauft: Wehe mir! mebe mir! alles meidet iezt 
meinen umgang, feine gnabe, feine barınberzigfeit mehr 
für mid, fo muß ich das fchreefliche ende erwarten, 
fo muß Ich leiden! ich will noch einmal bethen, flu= 
chen will ich fluchen, das giebt mir muth. Derflucht 
ift die flante, in welcher ich gebobren bin. Verflucht 
die flunte, in welcher ich den acort unterfchrieb! 

(die glocke ſchtaͤgt dreyviertel.) 

Mefiſtofeles cinwendig): Fauſte preparato. 

Fauſt: Ich bin ſchon bereit, ver ſtab iſt über mir 
gebrochen, ach und weh tft über mich gefbrochen. Das 
ift mein verdienter lohn! den ich bald empfind , weil 
ich mich zu folcher frevelthat erfühnt. 

Fünfter Auftritt. 
Kasper. Fauſt. 
Kasper: Hört meine herrn und laßt euch ſagen, 
Die glode wire bald 12 uhr fehlagen, 
Bewahret das feuer und auch die Fohlen, 


Bald wird der teufel den Doctor Kauft holen. 
cerblickt ihm) 


Ada! ſeyt ihr ſchon wieder da, herr meiſter Fauſt, 
Hab’ Ich euch denn nicht geſagt, wenn ich die 1160 
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ſtunte ausrufen thu, und ſeyt noch auf der flraße, ſo 
geht ihr mit mir in preſon, und ihr habt meinen be⸗ 
fehl übertreden, iezt alle marſch mit euch ins hunde⸗ 
loch herein, verfteht ihr mich ! he? 

Fauſt: Ach Kasper verlafle den ſchraͤcklichen Ort, 
wo meiner die gröfte ſtraffe erwartet, bald werde ich 
da8 leben enden, gebe und ſiehe nicht zu den fchräd- 
lichen ende, dem ich bald entgegen gehe. j 

Kasper: Alſo ift e8 doch wahr, was die leute 
ſagen, das euch der teufel bald holen wird? nun fo 
wünfche ich euch glüdfiche reife durch die luft. can. 

(die glode ſchlägt 12 uhr.) 

Mefiftofeles (inwendig): Fauste alternum! et 
eondemnadum est. 

(immer werent den Donner und blig,.) 

Fauſt: Sch bin gerichtet, die flunte hat gefchlagen, 
der teufel thut nach meiner feele fragen. 
Kommt hervor ihr verfluchten der hölle, damit mic) 
die martern nicht länger quälen, hervor ihr teu= 
fel, Hervor ihr furien, nehmt mir daß leben, ich bin 
ſchon dahin. 


Der donner zerſchlage mich gleich, 
Eröffnet euch 

Ihr Höllen pforten 
Ich will gu eud. 


(Die teufel kommen und uchmen ihr mit fort.) 
Ende. 


(Alles was unterfirihen iſt, beweget mid), des 
ich Sauften nie wieder aufführen werde.) 
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Doktor Johann Kauft, 


Shaufpiel in zwei Theilen. 


(Bom Ulmer Buppentheater.) 





Erfter Theil 
Borfpiel 


Charon: Pluto ! 

Pluto: Ho! 

Charon: So! 

Pluto: Was fo? 

Charon: Ich begehrte, nicht langer dein Sklave 
zu ſeyn. 

Pluto: Was für ein Sklav? 

Charon: Dein höllifcher Galeerenfflav. Verbeſſere 
meine Gafche, over ich fahre nicht mehr. 

Pluto: Wie Charon? du Höllifcher Galgenhund 
und mein Sklav, Hab ich dir nicht genugfam deine 
Bafche verbefiert? der Du zuvor von einer verdamm⸗ 
ten Seele nicht mehr als einen Geller, jebt aber einen 
Pfennig Haft! Darum fehwöre ih, du folft fahren! 

Charon: So mil ich fahren. Uber laß beine 
faulen Teufel nicht immer in der Hölle, fondern ſchicke 
fie in die obere Welt unter die flerblichen Menfchen, 
laß fie Iernen alles Uebles thun. Bor diefem war 
mein altes Schiff mit Seelen beſchwängert, nun aber 
fahren die alten Heren baufenmweis Hin und wieder. 
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Wirſt du aber nicht zu deinen faulen Teufeln ſehen, 
fo wird meine Schifffahrt nichts nüßen. . 

Pluto: Du alter Diener des plutonifchen Reiche, 
ich verfchmöre deinen Eifer, darum foll gefchehen, wie 
du gejagt haſt. 

Charon: Nun will ich fröhlich feyn 

Und will mich nicht mehr fränfen, 

\ Weil Pluto. will durch Gunft 

Mir Schiff voll Seelen fchenfen. 

Pluto: Aber hola, ihr faule Teufel! wo ſeyd ihr? 
liegt ihr im Schlaf? Begehret ihr nicht, das höllifche 
Reich zu vermehren? So gefallt ihr mir! darum, fo 
vernehmt meinen Befehl und fahret in alle Welt und 
lehret fie alles Uebles thun: die Sekten untereinander 
falfch diſputiren, das Vorberfte zum Hintern fehrens 
die Kaufleute, falfche Gewicht, falſche Ellen führen; 
dad Brauenzimmer hoffärtig ſeyn, Unfeufchheit treiben ; 
auf den ‚Univerfitäten, wo die Studenten zuſammen⸗ 
kommen, lebret fie freflen, faufen, ſchwoͤren, zaubern, 
zanfen und ſchlagen, daß fie mit ihren Seelen zu unſ⸗ 
rer Hölle fahren. 

Teufel alle: Trage feinen Zweifel an unfrer 
Verrichtung, mächtigfter Pluto. 

Pluto: Aber in viefer Geftalt könnt ihr nichts 
tun; drum fort und verändert euch, fo wird e8 recht 
nad meinem Willen geben. Die Menfchen fagen, der 
Teufel fey ein Taufendfünfller, tarum will ich auch 
meine Lift auf taufenderlei Arten gebrauchen. (Die Leu⸗ 
fei Eommen wieder) Go recht, in dieſer Geſtalt ſeyd ihr 
etwas Jeiplicher, drum fahret hin. Unfte Zuſammen⸗ 
kunft fol feyn in dem Böhmerwald unter der großen 
Eiche, darum empfanget den Segen. Bah! bab! bah! 

Beifter alle: Bah! bah! bah! «Die Geiſter av.) 
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Fauſt: Kein Berg ohne Ihal, Fein Belfen ohne 
Stein, fein Stupiren ohne Müh und Arbeit. Man 
Tagt zwar im gemeinen Sprühmort: quot capita, 
tot sensus, viel Köpf, viel Sinn. Der eine hat 
Luft zur Malerkunft, der andere zur Architektur; dies 
fer ift ein Boet, jener ein guter Orator, dieſer ein 
guter Philoſoph, jener ein guter Medicus. Diefer legt 
‚fi auf das Studium theologieum, gedenket da- 
durch Ehre und Ruhm zu erlangen, wie ich denn fol« 
ched auch von meiner Kindheit an gethan, und durch 
Hülf meiner Präceptoren ed fo weit gebracht, daß ich 
allhier in Wittenberg summum gradum Doctora- 
tns cum Jaude empfangen babe. Aber was ift e8? 
ich bin ein Doctor und bleib ein Doctor. Habe aber 
viel mehr gehört und gelefen von ver Planeten Eis 
genfchaften und daß der Himmel in forma sphae- 
rica oder rund feyn fol, aber Alles zu ſehen und 
mit Händen zu greifen, möchte ich wiünfchen , deßwe⸗ 
gen’ habe ich mich entfchloflen, dad Studium theolo- 
gieum ein Zeitlang auf die Seite zu fegen und mich 
an dem Studio ınagico zu ergößen. 

Engel: Bauft, fahre fort in dem Studio theo- 
logico und verlaß dad Studium nigromanticum, 
oder du bift in Ewigkeit verloren. 

Mephiſtopheles: Fauſt, fahre fort in dem Stur 
dio nigromantico, fo wirft du der gelehrteite Docs 
tor werben, fo jemalen in Aſia, Afrifa, Amerika und 
ganz Europa gelebt Hat. 

Faufl: Wie? was hör ich! Zwei widerftreitende 
Etimmen; eine zu meiner Rechten, die andere zur Lin⸗ 
fen. Die zur Rechten zur Theologie, die zur Line 

v. J 50 
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ten zur Nigromantie. Zu meiner Rechten: was biſt 
du für eine? 
Engel: Ib bin ein guter Engel, von oben herab 

gefandt, der dir Deine Seele bewahren und zur Se— 
ligfeit bringen foll. 

Fauſt: Aber zu meiner Linken: wer bift du? 

Mephiſtopheles: Ich bin ein Geifl von ver nie⸗ 
dern Welt, und komme, dich über alle Menfchen glück⸗ 
felig zu machen. 

Fauft: Gin Wunderding iſt's, Faufte, du haſt dich 
billig zu erfreuen: die Engel vom Himmel kommen, 
dich zu tröften und die Geiſter aud der nievern Welt, 
Dir zu dienen. Aber bolla, ich verfiehe: weilen ich 
mir vorgenommen, die Nigromantie zu lieben und bie 
Theologie auf die Seite zu feßen, wirft bu zur Rech⸗ 
ten mir micht behülflich ſeyn; du aber, zur Linfen, 
folge mir. 

Mephiſtopheles: Sa, da, da, ha! 

Engel: O weh, Faufte, fleb Dich vor; tie ſchwer 
wird es dir feyn, wenn du deine Seel verfcherzeft und 
leideft Höllenpein. 

Fauſt: Es iſt gefchehen, Fauſte, leb hinfüro gläd« 
licher, als bishero geſchehen iſt. Ich will mich in 
mein Muſeum verfügen und den Anfang meines lu⸗ 
fligen Stubiumd machen ; darum, Fauſte, entfeße dich 
nicht, es gebt nach deinem Willen. (Ab. 

Actas 1. 
Pickelhäring tritt mit feiner Bagaſche auf. 

Pidelbäring: Ad ich armer Bärnhäuter, wann 
ed mir nicht wehe thäte, ich gäb mir felbften ein paar 
Dugend Obrfeigen. Ich wär werth, daß man mid 
einfperren thät und gäb mir nichts zu freffen, als lau⸗ 
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ter gebratene Hühner und Grammetsvögel, und nichts 
zu faufen als fauter fpanifchen Wein und Malvafter. 
Wann id) Daran gebenfe an vie guten Sachen, wo 
ich bei meinem Vater, dem alten Eſelskopf, gehabt, 
fo möcht ih al mein Sach Hinfchmeißen. Es möcht 
mid aber einer fragen: warum biſt du nicht bei bei 
nem Vater geblieben, fo gib ich zur Antwort: die 
Bafttäg Haben mich vertrieben. “Aber hört, wie ed mir 
vor etlih Tagen fo wunderlich gegangen. Ich habe 
mich auf Der rechten Landſtraß verirrt und bin zu 
einem großen Berg kommen; ed war ein großes Thor 
vor; ich meinte, ed wär eine Garküchel. Sch Elopfte 
an, da kam ein garftiger, ſchmutziger Schelm und ſtank 
nach Lauter Schwefel und Beh, wie ein Kohlenbren⸗ 
ner nach Rauch. Ich fragte, was das für ein Lufl« 
baus wäre, daß die Leute fo riechen. Der Kerl rief 
mir bei meinem Namen und fagte: D Pidelhäring! 
woher ? Der Teufel, dachte ich, fol ich dann fo weit 
. befannt feyn? und fragte, wer er wäre? Er antwor⸗ 
tete mir, fein Nam wäre Strohſack, und Daß fey die 
Höfe, er aber fey Thorwart, wenn ich Xuft babe, 
fremde Sachen zu ſehen. Ih ließ mid; überreven; 
da führt mich Domine Strohſack in ein großes Zim- 
mer, da faßen lauter Kerld auf nievern Stühlen ; de⸗ 
nen ſteckt man Trichter in Hald und fchüttet Ihnen 
lauter warm Bier ein, von Schwefel und Pech ge» 
macht. Ich fragte Monſieur Strohſack, was dad be⸗ 
beute ; er fagte mir, das find die Wollfäufer, die in 
der Welt nicht genug getrunfen: ba gibt man ihnen 
genug. Dann fagte ich, wenn das lauter Geſundhei⸗ 
ten feyn, fo will ich Tieber eine Flaſche vol Merzen 
trinken; die Kammer gefällt mir nicht. Wir kamen 
in die zweite Kammer, da waren nichte als Schuh⸗ 
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nägel rund um gefchlagen, da hings voller Juden: 
Ich verwunderte nich Über fo viel Speckfreſſer; da 
fagte Strohſack: mein ehrlicher Pidelhäring, wann 
Pluto etman auf das heimlich Gemad gebt, fo braucht 
er allzeit einen zum Auswiſchen. Da fing ich üßer« 
laut an zu lachen, daß man bie Maufche alfo ver- 
wahrt, daß fie nicht flaubig werden. Ich fragte, ob 
auch Pidelhäring darinnen wären; nein, ſprach Herr 
Strohſack, man leide Feine, wegen des Geſtanks; aber 
mwenn ich Luſt Hütte zu bleiben, fo wollt er mir ein 
ehrliches Quartier anfchaffen. Ich bedankte mich des 
guten Willens, und war froh, daß ich wieder heraus 
fam. Nun bat michd gehungert: wann ich nicht Bald 
etwas befommen hätte, fo hätt ich mid; felbſten aufe 
gefreffen. So lieverlih gebtd in der Lumpenhölle zu. 
Ih glaub, fle freffen gar nichte. Aber Holla, was 
fommt da für sin Kal 


Actus Ill. 
Wagner und Pickelharing. 


Wagner: Mein Herr Fauſte hat mir befohlen, 
ich ſollte mich um einen Jungen umſehen, der mir 
die Hausarbeit verrichten Hilft. Es gibt ſolche Schlüfe 
fel genug, aber fie legen fidy licher auf ven Vettel, 
als daß fie einem ehrlichen Herrn aufwarten. 

Pickelhäring: Ia, hätt ich nur einen Herrn, 
ih wollte ihm wohl dienen. In der Schüffel oder 
Kanne fol mein Fleiß nicht gefpart werden. 

Wagner: Uber ftche, da ſah ich einen feinen 
Kerl; der iſt wohl ſtark genug, menn er bienen will 
ala ein Jung. 

Pickelhäring: Solt mich der Kerl für einen 
Zungen anſehen; ich freß wohl fo vielald vier Zungen! . 
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Wagner: Ölüf zu, mein Ser. 

Pickelhäring: Wen wird er mohl meinen? 

Wagner: Nod eins: Glück zu, nein Herr. 

Pidelbäring: Taufend Schlapperment! der heißt 
mich einen Herrn. Sch muß doch gleichwohl ein gu- 
te8 Ausſehen haben; aber id; muß doch mit ihm re—⸗ 
den. Hört IHr, Herr, wad wollt Ihrda von mir haben? 

Wagner: Sag mir, Haft vu nicht Luft, einem 
Herrn zu dienen? 

Pickelhäring: Das ift ein Flegel! Zuvor Hieß 
es: Glück zu, mein Herr, jebt heißts: Haft nicht Luſt 
einem Herrn zu dienen? Du magft wohl frob feyn, 


daß ich nicht jähzornig bin, fonft würde fi) meine 


wohlgeborne Hand an deinem allmächtigen Maul wohl 
vergriffen haben. Sagteft du nicht vom Herrn dienen ? 

Wagner: Ja, ich frage dich, ob bu nicht Luft 
haft, einem Herrn zu dienen? 

Pickelhäring: Das ift wahr, wenn ich noch lang 
zumlaufe, fo werde ich nicht allein herrenlos, fondern 
auch hirnlos. 

Wagner: Nun mohlan! ich will dir Dienft geben. 

Tidelbäring: Du, mein Her? 

Wagner: Sa, id. 

Pidelhäring: Du kommſt mir ſchier vor wie 
Monſieur Strobfad. 

Wagner: Warum? du folft bei mir Feine Not 
leiden. 

Pickelhäring: Das wär recht; wann ich wollt 
Noth leiden, waͤr ich bei Herrn Strohſack blieben. 

Wagner: Nein, an Eſſen und Trinken ſollſt du 
keine Noth haben. 

Pickelhäring: Ja, das geht mir am meiſten ab; 
wann bu deine Parole Hält, fo iſt der Kauf richtig. 
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Wagner: Da Haft du meine Sand. Komm, ih 
wid Die zeigen, was du thun ſollſt. 

Pickelhaäring: Nun gebt drauf los; iſt Doch 
befier als fo liederlich rumlaufen; weiß einer doch, an 
welchem Tiſch er eſſen foll. as.) 


Actus IV. 
Fauſft in feinem Zimmer allein. 


Kauft: Die Begierde, mein vorgenommened Stu- 
dium fortzufegen, machen mid aller andern Sachen 
vergefiend. Ich verlange feine andere Gefellfchaft, ald 
nur Ergdglichfeit in den Büchern, zu lefen und zu 
feben, ob ein Menſch vermag, die Luft zu aͤndern, 
dem Wind zu gebieten, die Wellen zu zwingen, bie 
Erde zittern zu machen und andere unglaublidye Dinge 
zu vollbringen. Uber halt Fauſt, bedenke dich, daß 
du den Herrn, der die Elemente und Alles erfchaffen, 
nicht erzürneft, damit nicht bu und die Elemente zu⸗ 
gleich fallen. Aber wie? bin ich nicht bei meinem 
Verſtand? Wär es etmas Gefährliche? weiß ich da» 
von abzuflehen. Aber was wilft du, Wagner? 


Actus V. 
Fauft, — Zwei Studenten. — Wagner. 


Wagner: Herr Doctor, es find zwei Stubenten 
draußen, fle Begehren mit Ihro reellen; zu eben. 

Fauſt: Stupenten, fagft du? Es werben vielleicht 
Politici von einem guten Freund ſeyn; laſſe fle herein⸗ 
kommen. 

Wagner: Es ſoll verrichtet werden. 

Fauſt: Alles was hier in Wittenberg lebt, ehret 
Fauſten. Wünfchen wollte ich, daß mir die zwei Her⸗ 
ven bei meinem Fürnehmen behülflich feyn konnten. 
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Erfter Student: Mit Erlaubnig, wenn wir den 
Herrn Doctor etwa beunruhigen follten. 

Zweiter Student: Ih wünſche Ihro Excellenz 
alle Wohlfahrt, Bitte es nicht übel zu nehmen, wo⸗ 
fern wir Diefelbe molefliren. 

Bauf: Habt Dank, meine Herrn; die Ankunft 
Ihrer Perſonen iſt mir lieb und angenehm; darum 
bitte ich, Sie wollen vernehmen laſſen, was Ihnen 
beliebt. Jung, Stuͤhle her! 

Erſter Student: Es ſey ohne Bemühung. Die 
Urſache, daß wir Ihro Erxcellenz beſuchen, iſt, weilen 
wir vernommen, daß Ihro Erxcellenz jetziger Zeit dem 
Studio magico nachhaͤngen. Hier aber habe ich ein 
Buch wunderlicher Weiſe bekommen, welches propter 
magicam artem etwas Sonderliches in fich enthält, 
wie man Die Sonne verfinflern, die Sterne ſiillſtehend 
machen und dem Mond feinen Lauf benehmen Fönne. 
Wofern ed dem Herrn Doctor beliebt, ſtehts zu Dienften. 

Zweiter Student: Mit Srlaubniß, Herr Doc« 
tor; meiner Schuldigkeit nach habe ih Ihro Ercel« 
lenz hiemit aufwarten wollen. Hier habe ich unter 
meined Daterd Bibliothek einen ſonderlichen Autoren 
gefunden, weldher dem Herrn Doctor in feinem neuen 
angefangenen Studio ſehr dienlich. Ihro Ercellenz kann 
nach Dero Gefallen ſelbigen gebrauchen, jedoch ſo, daß 
für keine Seele Gefahr daraus entſtehen möge. 

Fauſt: Edle Herren, Sie machen mir mehr Freud, 
als jemals ein Eüfar gehabt. Ihr Herren machet mich 
gegen Euch Höchft verpflichtet. Sept will ich meine 
bishero geübte Theologie auf die Seite feßen und mid 
mit diefen und dergleichen Büchern ergößen. 

Erfter Student: Wohl, Herr Doctor; es follte 
mir lieb fepn, daß ich Ihnen ferner dienen Tönnte; 
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bitte aber noch, der Herr Doctor wolle ſich nicht da⸗ 
rinnen vertiefen, denn ed möchte Schaden bringen. 

Zweiter Student: Dergleichen bitte ich auch 
Ihro Sreellenz; denn ver Teufel if ein Taufenpfünfte 
ler, die Menfchen zu fangen und zu füllen. 

Fauft: Meine Gerren, ich bedanke mich des guten 
Erinnerns; ich bitte, Teben Sie ohne Sorg. Beliebt 
den Herren, ein wenig zu verziehen, auf ein Gläschen 
Mein? ich werde ed für die größte Ehre Halten. 

Erfter Student: Wir bedanfen und gegen den 
Herrn Doctor und nehmen hiemit unfren Abfchied. 

Zweiter Student: Und ich veßgleichen bitte 
untertbänig um Vergebung ; nehmen aljo hiemit unfren 
Abſchied. 

Fauſt: Leben die Herren wohl! Ihr Gedächtniß 
ſoll ſtets bei mir verbleiben. Jetzt kann ich ‘Alles das 
ſagen, was einem gefällt, das des Menſchen Gerz er 
freut. Dieſe zwei Bücher will ich mit Fleiß durchle⸗ 
ſen, und ſollte gleich mein Leben darauf ſtehen. Die⸗ 
ſes iſt beſchrieben von dem ſpaniſchen Runzifar und 
dieſes von dem ſpaniſchen Varth: zwei große Meiſter 
dieſer Kunſt. Die Bücher zu verſtehen, will ich mid 
bin verfügen, ich mill ein Sieger feyn und mag nit 
unten liegen. 


Actus VI. 
Fauft um Wagner. 

Yaufl: D, mehr als zu viel Ergöglichkelt Hab ich 
in diefen Büchern gefunden. Es bleibt dabei, ich habe 
ed mir vorgenommen, darum will ichs auch probiren. 
Hola, Hola, Wagner! 

Wagner: Hier bin Ich, hochgeehrter Herr. 

Fauſt: Höre und obfervire, was ich dir füge. Im 
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meiner Studirfiube auf dem Tifch wirft du einen Zir⸗ 
fel, von Papier zuſammen gelegt, finden und ein Staͤb⸗ 
Tein; das bringe mir und fage Niemand etwas. 

Wagner: Ich werde Dero Befehl fleißig nach⸗ 
kommen. 

Fauſt: Mein Herz iſt ganz mit Freuden umgeben. 
Sa, ha, ha, wie wird es mir gefallen, wenn die höb⸗ 
lifchen Geifter gezwungen werben, bieber zu kommen 
und meine Befehle zu erwarten! Uber bier kommt 
Wagner. 

Wagner: Hier bring ide, was Sie zu bringen 
befohlen. 

Fauſt: So mache dich geſchwind von hier und 
wenn dich Jemand fragt, wo ich ſey, ſo ſage, ich ſey 
auf etliche Tage verreist. 

Wagner: Ich werde Alles in Acht nehmen, Herr 
Doctor. Ich haͤtt eben doch auch etwas lernen wollen. 

(Ab.) 


Fauſt: Nun bin ich allein und kann ungehindert 
mein angefangenes Werk verrichten. Hier muß der Zir⸗ 
kel liegen und hier der Stab. Nun, Fauſte, ehe du 
in den Zirkel geheſt, faſſe einen friſchen Muth, ſonſt 
biſt du in Ewigkeit verloren. Ja, mein Verlangen iſt 
ſo groß in mir, als eines Bräutigams, der zu ſeiner 
Braut gehen fol. Nun ſteh ich feſt, wie ein Koloſ⸗ 
fus. Uber Baufte, nimm dich in acht, oder du wirft 
einen erbärmlichen Sal thun: die Haare fleigen mir 
ſchier zu Berg. Steigt in den Zirkel und es wird ardonnert.) 
Stebe id), oder bin ich gefallen, denn mir war nicht 
anders, ald menn alle Elemente über mich zufammenr 
fallen mollten. Es flieht noch eines zu wagen un 
die &öllifchen Geifter bervorzurufen: Conjuro vus 
per omnes Deos, qui vos Kakadarmones sir 
tis, ut statim appareates! 
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Actus VII. 
Alle Teufel kommen. 


Bauft: Holla, diefer Sturm ift vorbei! Was bift 
du für einer? 

Krummſchal: Ic Heiße Krummfchal und muß 
auf deinen Befehl erfcheinen. 

Fauſt: Wie geſchwind biſt bu ? 

Krummfhal: Us wie ein Bogel in der Luft. 

Fauſt: Hinweg du Höllenhund, du taugft mir 
nicht! — Aber wie heißeſt du? 

Vizibuzli: Ich bin ein-fliegender Geiſt und heiße 
Vizibuzli, ver Liebesteufel, 

Sauft: Wie geſchwind biſt du? 

Bizibuzli: ALS wie ein Pfeil vom Bogen. 

Fauſt: Pade dich, du taugft mir nicht! — Aber 
fage mir, was bift du für einer? 

Mephiſtopheles: Ih bin ein Xuftgeift und 
Heiße Mepbiftopheles , ber geſchwinde. 

Kauft: Sp fag mir, wie geſchwind bifl du? 

Mephiſtopheles: So gefhwind wie der Men« 
ſchen Gedanken. 

Fauſt: Das wär viel. Du taugſt mir. Aber ſage, 
willſt du mir dienen? 

Mephiſtopheles: Yaufte, das ſteht nicht in mei⸗ 
ner Macht; ifl aber Pluto, der Höllengott , zufrieven, 
fo bin ich bereit, dir zu dienen. 

Fauf: Nun wohlan, weil e8 in deiner Macht 
nicht ftebt, fo fahre Hin und bringe mir von beinem 
mächtigften Pluto eine Antwort. 

Mephiſtopheles: Es ſoll gefcheben. Ab.) 

Fauſt: Morgen um 12 Uhr erwarte ich dich in 
meinem Muſeo. Wohlan, dieſem ift genug gethan! 
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In Wahrheit, ich habe mich einer großen Sache uns 
terfangen. Jetzt ſehe ich die Wirkung diefer Bücher. 
Wohlan, ich verfüge mich nach Haus und warte bes 
Geiſtes mit Verlangen. (Geht ab.) 


Ende des erfien Theile. 


Zweiter Theil. 


Actus I. 


Wagner: Dieß iſt ein leichtfertiger Schelm, der 
Pidelhärings fo oft ich Ihm etwas befeble, fo oft 
verſteckt er fih. Ich will ihm noch einmal rufen. 

(Er pfeift ihm.) 

Pickelhäring: Pfeif du nur, ich bin bein Jung 
nicht. 

Wagner: Ich fage dir, komm hervor, oder ich 
will dich beim Herrn verklagen. 

Pickelhäring: Zahl du eingefrorne Baurenkugel, 
und fo mit Gunſt hab ich ausgeredt. 

Wagner: Hier hab ich einen Zungen, Euer Ep« 
cellenz. 

Fauſt: Wenn ich dich aufnehmen ˖will, willſt du 
mir dienen? 

Pickelhaäring: Das kann ich nicht wiſſen. 

Fauſt: Komm her, laß dich exkaminiren. Sag mir: 
wie heißt dein Vater, beine Mutter, deine Brüder, 
deine Schweſtern und wie heißeſt du? 

Pickelhäring: Dieß iſt viel geſagt in einem 
Athem. Mein Bater heißt Stockfiſch, meine Mutter 
beißt Blatteiß, die war allzeit voll Roger, mein Bru⸗ 
der heißt Weißfifch, meine Schweſter Barm, und weil 


796 


ich der fchönfte bin, fo hat man mich eingefalzen, dag 
id nicht ſtank: und fo heißt man mich Pickelhäring. 

Fauſt: Dieß ift ein luſtiger Nam. 

Vickelhäring: Hör du Schwarzbart! Wie heißt 
dein Vater, deine Mutter, dein Bruder, deine Schwe⸗ 
fer, und wie heißeft du? 

Fauſt: Du feichtfertiger Schelm, wer hat dich ge= 
beißen, mich zu eraminiren? 

Pidelbäring: Wer Hat dir Echwarzbart befoh- 
fon, mich zu eraminiren, 

Wagner: Pidelhäring, fey nicht zu grob. 

Fauſt: Nun, das fey Dir verziehen. Wagner, nimm 
Pickelhaͤring zu dir und unterrichte ihn. 

(Wagner mit Pidelhäaring ab.) 


Actus IL 


Fauft: Jetzt erinnere ich mich des Geiſts, welcher 
verfprochen, von bem höllifchen Regenten mir Antwort 
zu bringen. 

Mephiſtopheles: Baufle! In was für eier 
Seftalt fol ich erfcheinen? . 

Kauft: Gleichwie ein Menſch. 

Mephiſtopheles: Hier bin ich. 

Fauſt: Was Hringft du für eine Antwort von 
‚deinem mächtigen Pluto? 

Mephiftopheles: Fa, mein Baufte, ih babe 
Defebl, dir zu dienen, aber du mußt dich mit dem 
döllifchen Reich verbinden und nach verfloffener Zeit 
mit Leib und Seel fein eigen feyn— 

Fauſt: Und wie fange? 

Mephiſtopheles: Vier und zwanzig Jahre, nieht 
kinger. 

Fauſt: Sieg waren auch meine Gedanken. Aber 
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was ift dem mächtigften Pluto mit meiner armen Seel 
gedient ? 

Mephiſtopheles: Bleichwie ihr Sterbliche ein» 
ander nicht traut, alfo traut auch das höllifche Neich 
nicht. Daher mußt du Dich mir verfchreiben. 

Fauſt: Iſts nichts anderes als dieſes, fo will Ich 
fchreiben. 


Actus IM. | 
Der Engel, — Fauſt. — Mepbiftopheles, 


Engel: Nein, Fauſt, thu e8 nicht, der Kauf wird 
dir zu thener, gedenf an das Gericht und an daß böl⸗ 
- Jh Feuer. 

Fauſt: Was ift das für eine Stimme? Es ent 
zuͤckt fi) mein Geblüt. Mephiſtopheles! 

Mephiſtopheles: Hier bin ich. 

Fauſt: Hier finde ich mit romaniſchen Buchſtaben 
geſchrieben: Hoino fuge! Wohin fol ich fliehen? 

Mephiſtopheles: Wie, Fauſte? biſt du ein fd 
gelehrter Doctor und verftebft vie Worte nicht? Das 
it: Menſch, fliehe in meine Arme, fo bift du vor 
aller Gewalt ficher. 

Bauft: Es ift wahr und mußalfo heißen. (Sareit.) 
Da ift die Hanpfährift. 

Mepbiftopheles: Gut, aber der Name muß 
darunter. 

Fauſt: Es fol gleich gefchehen. 

Engel: Fauſt, gib die Handſchrift nicht von bir, 
oder du biſt in Ewigkeit verloren. 

Fauſt: Hinweg du falfhe Stimme! hier haft du 
meine Hantfchrift, nun gebrauch ich mich deiner Dienfle. 

Meppiftopheles: Alles was du begehrſt, ſollfi 
du von mir verlangen. 


. 
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Engel: O Fauſte! o weh! dein Seel fängt an 
zu finfen; du mußt in Ewigkeit im Schwefelpfuhl 
ertrinten. us.) 


Actus W. 


Mepbiftopheled un? Fauſt. 

Fauſt: Sage mir, Mephiftopheles, ob es ſich alfo 
verhält, daß an dem Hof des ungefrönten Königs in 
Prag ein fo flattlicher Hof gehalten werde? 

Mephiſtopheles. Es ifl nicht anders, ald daß 
berfelbe in aller Freud und Herrlichkeit lebet und lie- 
bet ſehr die Künfte. 

Fauſt: Well mir allhie in Wittenberg die Zeit 
etwa traurig fallen will, fo bin ich gefinnt, mich an 
deflen Hof zu begeben, darum fey fertig und bereit. 

Mepbiftopbeles: Wenn es dir ' beliebt, fage 
nur, wie ich dich hinbringen fol. 

Fauſt: Nach meinem Gefallen fein langſam durch 
die Luft. 

Actus V. 

König — Edelmann, — Fauſt. — Mephi⸗ 

ſtopheles. 

König: Den Thron dieſes Konigreichs beherrſchen 
Wir bereits ſchon eine geraume Zeit in Glückſeligkeit, 
daß wir auch ſagen müſſen, Fortuna trage uns auf 
den Fluͤgeln. 

Evdelmann: Euer Majeftät vergönnen; wie ich 
vernommen, fo folle ein vortrefflicher Künftler allbier 
angekommen ſeyn, Namens Doctor Johann Fauſt, in 
folcher Wiffenfchaft erfahren, wie man feit die Welt 
ſteht, nie gefeben hat. 

König: Nun, fo wollen wir Ihn auch ſehen. 
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Edelmann: Wenn es Eurer Majeftät gefällt, fo 
will ich ihn alsbald anbero bringen. 

Fauſt: Range lebe der König, er beberrfche feinen 
Thron in erwünſchtem Frieden. Sie verzeihen mir, 
dag ich mich erfühnt, Dero föniglichen Hof zu befuchen. 

König: Seyb und willfonnmen, Herr Doctor: Sa⸗ 
get, feyd ihr ein Künftler, wie von Euch gefagt wird, 
daß Ihr könut fehen laſſen, was man von Euch ver⸗ 
langt. 

Fauſt: Ihro Majeflät demüthigſt aufzumarten, Sie 
baben zu befeblen. 

König: Here Doctor, Wir haben viel von Ale- 
xandro magno gelefen. Könnt Ihr durch Eure Kunſt 
fo viel zu wege bringen, daß wir benfelben fammt 
feiner Gemahlin ſehen Eönnen, doch ohne Schaden. 

Fauſt: Ohne allen Schaden und Gefahr kann e8 
ſeyn. — Meyhiflophele! gefchwind bringe beide hervor. 

Mephiſtopheles: Hier ſeyn fie. 

König: Wir haben gelefen, dag Padamera einen 
fchwarzen Flecken am Hals, auf der linken Seite gebabt. 

Kauft: Eure Majeſtät werdend auch finden. 

König: In Wahrbeit, es iſt alfo; aber laß fie 
wieber bingebracht werben, moher ſie famen. 

Fauft: Mephiflophele! Bring fle wieder hinweg! 

König: Herr Dortor, Wir fehen, daß Eile in Ihe 
ver Kunft gut erfahren. Anjetzo kommt und folget 
uns zur Tafel, alldorten Tönnt Ihr und Mehreres 
zeigen. (Sie gehen ab.) 

Actus VI. 
Fauft. — Wagner un Mepbiftopheles. 

Fauſt: Run find wir wieder in Wittenberg ange» 
langt. Sag mir, Wagner, wie haft du dich und Pi- 
delhäring feit meiner Abreife verhalten ? 
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Wagner: GHochgeehrtefler Herr Doctor, mas mich 
anbelangt, fo fol feine Klag kommen, beim Pickelhä— 
ring hätts wohl beffer feyn fönnen. Aby 

Fauſt: Mephiſtopheles, lege dich zu meinen Füßen, 
denn ich babe dich nothwendige Sachen zu fragen. 

Mephiſtopbeles: Hier lieg ich ſchon. 

Fauſt: Sage mir vor dem Gefängniß der Hölle, 
von den Abgrund der Berpammten und von der Dual 
ver Verftoßenen. 

Mephiſtopheles: Du fragft, was die Hölle fen? 
Sie wird auch die brennende Höll genannt, da Alles 
brennet und glühet, und verzehret fich Doch nicht. So 
heißt die Hölle auch eine ewige Bein, die weder Hoffe 
nung, noch Ende hat, da man weder die Herrlichkeit 
Gottes, noch die Sonne erbliden fann. 

Fauſt: Ift denn ganz und gar feine Erlöfung ? 

Meppiftopheles: Nein, ganz und gar nicht. 
Diejenigen, fo einmal von Gottes Gnade verfioßen find, 
müffen ewig brennen. 

Fauft: Wenn du an meiner Statt von Gott als 
ein Menfch erfchaffen wäreft, was wollteſt du thun, 
bag du Gott und den Menfchen gefieleft? 

Mephiſtopheles: Ich wollte mich gegen Gott 
fiegen, fo lang als ich einen menfdlichen Athem in 
mir hätte; ich wollte mich befleißen, meinen Echöpfer 
nicht zum Zorn gegen mich zu reißen; feine Gebote 
wollt idy halten fo viel möglich, daß ich nach meinem 
Abfterben die ewige Seligfelt gewiß erlangen möchte. 

Fauſt: So fage mir auch vom Himmel und von 
den Auserwählten. \ 

Mephiſtopheles: Es iſt mir. verboten, bir. ſol⸗ 
ches zu offenbaren. 
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Kauf: Diefeß verlange ich am meiflen von bir zu 
wiſſen. 

Mephiſtopheles: Ich kann es aber nicht thun. 

Fauſt: Du ſollſt es aber thun. 

Mephiſtopheles: So flieh id. Ab. 

Fauſt: Flieheſt du? O erbarmenswürdiger Fauſte; 
haſt du Gnade nicht, die Seligkeit zu wiſſen! So bin 
ih denn verloren mir meiner Kunfl? D meiner are 
men Seele! Ich will Gnade bei dem Himmel fuchen 
und bie gelernte Kunft fammt allen Teufeln verflus 
chen; Ich will auf meine Kniee niederfallen und Gott 
um VBerzeihung bitten. Beh) 

Mephiſtopheles: Es iſt in unfrem Reich erſchol⸗ 
len, daß Fauſt umkehrt und auf dem Weg ber Buß⸗ 
fertigfeit meinen Klauen entgehen will; — ba, hier 
fiegt ex auf feinen Knieen. Pfui, fchäme Dich! 

Fauſt: Weiche von mir, Höllengefpenft, vermale 
deite Furie! 

Mephiſtopheles: Wie? ſoll denn alle meine 
Müh, fo ich mit dir gehabt, vergeblich ſeyn? O Pluto, 
komme zu Hülf! Fauſt, hier haſt du Kron und Scep⸗ 
ter! Man wird bir mehr Reverenz erzeigen als Ale- 
zandro magno und Julio Caesari. 

Fauſt: Meineft vu, weil ich bie heilige Theologie 
verlaffen, ich müßte bei dir verharren? Nein, du kannſt 
bei mir nichts richten, darum verlafie mich! 

Mephiſtopheles: Wie? will nichts helfen? 
Durch Schönheit der Weiber find fchon oft tapfere Hel⸗ 
den gefallen; es fol dir auch alfo ergeben. (Su Bauıt.) 
Steh Her, Fauſt, die griechifche Schönheit Helena, um 
weicher willen Troja iſt zerftöret worden! 

Bauf: Iſt das die Helena aus Gricchenland? 

51 
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Mephiſtopheles: Ste winft bir. 
Kauft umarmt flr.> 

Fauſt: Was für eine wunberfchöne Creatur! 

Mephiſtopheles: Ach, Baufte! fle macht vi 
glückſelig. 

Fauſt: Macht ſie mich glückſelig? 

Mephiſtopheles: Ja, dauſt, und über alle Men 
ſchen glückſelig. 

Fauſt: Iſt das die ſchöne Helena. Komm ber, 
ich will dein Paris ſeyn! (Geht mit ihr ad.) 


Actus VI. 
Fauft und mehrere Studenten. 


Fauſt: Ihr Herren, die Ehre, jo Ihr mir gönnt, 
zur ſchlechten Mahlzeit zu kommen, ift groß; ich bitte 
Sie wollen vorlieb nebmen. 

Erfter Student: Mein Herr Doctor, die Ehrr, 
fo wir geniefen , ift groß. 

‚ (Bier wird geronnert.) 

Zwelter Student: Was mag wohl dad Don« 
nerwetter bebeuten ? 

Fauſt: Ich fürdhte, das wird nichts Gutes bedeuten. 

Erfter Student: Ach, das erfchredt mich! 

Fauſt: Sf es wohl ſo? Ach! ach! 

Zweiter Student dür ip: Was bedeutet die⸗ 
ſes, daß er fo traurig wird? 

Kauf: Ah! ach! ad! 

Erfter Student: Helft! Helft! Herr Kauft will 
etwas wanfen ! 

Erfler und zweiter Student: Der Himmel 
bewahre vor Unglück! 

Kauf: O, ihr Herren erfchredt felbfi, wenn ich 
mein ſchaͤndliches Leben erzähle. Es begab ſich 
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vor 24 Jahren, daß mein Eifer und großes Ver⸗ 
langen zu der abfcheulichen Nigromantie mich fo weit 
gebracht, meine edle Theologie zu verlaflen. Alsdann 
hab ich mich verführen laſſen, mich dem leidigen Teu⸗ 
fel mit Leib und Seel zu verſchreiben. D Schmerz! 
O Mngft! die Jahre find aus, die Stunde iſt da, 
allwo ich die gemachte Schuld bezahlen muß ! 

Erfter Student: O Herr Doctor, «8 iſt übel 
gethan! Er kebre um zu Gott, er kann noch Erret⸗ 
tung feiner Seele finden. 

Fauſt: Ach, ihr Herren, Euer Troft mär gut! 
aber es ift zu fpät: das Bute Hab ich verworfen und 
das Voͤſe getan. Hola, Wagner! 

Zweiter Student: Nun wohlan! kann ed nicht 
mehr anders feyn: wir verlaflen ihn, mich fommt ein 
Grauſen an! (Die Studenten ak.) 

Wagner: Hier bin ich. 

Fauſt: Sag mir, um melche Zeit its? 

Bagner: Es wird allbereitö um 11 Uhr fenn. 

Fauſt: Ach ie fohredlich werde ich in meinem 
Gewiflen gepeinigt! Wagner, bewahre Dich hinfüro vor 
falfcher Lehr, die du bisher von mir geſehen. Ger 
von bier und Ieg dich nieder, und wenn du gefragt 
wirft, wo ich hinkommen fey, fo fage, daß ich ein 
verfluchtes Ende genommen! Es ſchtaͤgt 11 Uhr.) Seht 
bin ih von allen Menfchen in dieſer Welt verlaflen. 
Böttliche Hülfe ift von mis gemichen. Ach web und 
aber weh! Ach, Fauſte muß verfinfen! 

Es ſchlaͤgt ı Viertel) 
Mephiſtopheles: Fauſte, praepara te! 
Kauft: Ach, Zauft, praepara te: Ah, Fauſt, 

bereite Dich! Ach Höllenangſt, ich erſchreck, daß ich 
nicht weig, wohin! 
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GEs ſchlaͤgt ? Viertel.) 
Mephiſtopheles: Kaufe! acousatus es? 
Fauf: Fauſt iſt ſchon verflagt! Womit. foll ich . 

mich entſchuldigen, wenn ber firenge Richter hervor» 
tritt und das Buch auffihlagen wird? Schamrotb muß 
ich fließen, weil ich Seinen Erlöfer, noch Apvofaten habe ! 

(Es ſchlagt 3 Biertel.) 
Mephiſtopheles: Fauſte, judieatus es! 
Fauſt: Judicatus iſt Fauſt! if fihon von dem 

ſtrengen Richter verurtHeilt! Der Stab iſit ſchon ge= 
brochen; feine Erlöfung iſt für Kauft zu finden ! 
Ab weh, und aber weh! 
Sch werde vorgeftellt 
Bor Gottes Richterſtuhl: 
Das Urtheil If gefällt! 

Mephiſtopheles: Faufte, in perpetuum dam- 
natus es! 

Fauſt: In perpetuum damnatus ea! Faufl 
tft in alle Ewigkeit verloren! O web, Finfterniß! In 
diefer Nacht‘ bellet der Hund, mein ſchwarzes Gewiſ⸗ 
fen! D, alle Menfchen, jung und alt, nehmt doch ein 
Eremyel an dem unglüdlichen Fauſt und laflet euch 
duch die Weltfreuden nicht fo ſehr verführen! Aber 
ad! die Sanduhr meines Lebens iſt ausgelaufen und 

ih muß in ein ewiges Land, da Heulen und Zittern 
ſeyn wird. O, ewig verloren feun! Ewiger Abgrund 
des Verderbens, du donnerſt mir ewige Marter zu 
und durchwuͤhlſt mir mein vermaledeites Herz. Web 
mir! fchon jet flürmen die Qualen auf meine be= 
bende Seele! 

(Die Hoͤlle eröffnet ih. Fenerwerk geht an.) 
Fauſt: BSrecht, Himmel, Sterne kracht! 
Spritzt ſchwefelblaue Flammen, 
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Ihr Lichter jener Welt, 

Ihr Berge fallt zufammen, 
Und werft den ganzen Grund 
Der harten Erde ein! 

D weh! ih finte ſchon 

Und fühl der Hölle Hein! 


Die Hölle eröffnet ih. Die Teufel holen Fauſten dahin a6.) 





X. 
Fan ft. 
Cine Geſchichte der Vorzeit. 
Zu einem Schaufpiele in drei Akten 


bearbeitet von 


Chriſtoph Winters 
für. das Puppentheater in EdIn. 





Perfouen: 
Yauf. Bärbel, Hänneshens Geliebte. 
Hänneschen, fein Diener, Der Fürſt ber Hölle 
@in Student. Mefikofilins. 
Mehrere Bauern. Delena. 
Ein Wirth. Teufel. 


Erſter Akt 
(Düiterer Wald.) 
Fauft und fein Diener Hänuneschen. Höllenfärft. 
Fauſt: So! Hier find mir im Epefjerwalbe! Bier 
wird mich Niemand flören. Hier will ich die Befchwörung 


sth nn it] 
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beginnen. Und du, Johann, Eannft mich bier an dies 
fer Eiche erwarten. Verhalte dich aber rubig ! 

Hänneshen: Was ift das? Ihr wollt euch dem 
Teufel verſchwören und ich fol euch bier erwarten, 
damit, wenn derfelbe euch verfchlungen bat ‚und etwa 
noch Appetit haben follte, ich ihm als Leckerbiſſen die⸗ 
nen fol? Nein, da wird nichts draus, mein Herr! 
Läuft fort.) 

Bauft: Bleibe doch nur, du furchtfamer Hafe! Es 
gefchieht dir ja Fein Leid! Nun, er ift ſchon zu weit 
entfernt. Auch ift e8 befler, daß ich allein bin. Nun 
will ich Hier gleich die Geiſter befchmören und fle er⸗ 
warten. (Er zieht mit dem Buße drei Kreife auf der Erde 
und tritt In den mitteiften) Sch beſchwöre dich bei den 
Pforten ver Hölle und bei allem, mas ich zu verſchwo 
ren und zu verfänten (?) im Stande bin, Satan er⸗ 
fcheine mir, vernimm, was ich von dir hegehre! (Eine 
feurige Kugel fällt neben dem Kreiſe nieder und zerplagt mıt 
einem furchtbaren Kual., Mas fol das? Wi du, an= 
flatt mit mir zu unterhandeln, mich mit einer glüben® 
den Kugel zerfchmettern? Haft du mich doch in fol« 
hen Schreden verfeßt, daß ich von meinem Vorhaben 
ganz abftehen möchte. Doc nein! Habe ich Doch eine 
mal angefangen, fo muß ich auch vollenden. (Cr bes 
atant von neuem die Berhmwörung.) Ich befchwöre Dich, 
. Satan! Bei allem, was möglich ift, erfcheine, und 
böre, mad id von Dir will! (Es erſcheinen allerlei gräßs 
tie und täuſchende Geſtatten. Wie, Satan? Willſt du 
mich vernichten? Oder biſt du zu obnmächtig, meinen 
Wunfh in Erfüllung zu bringen? Oder will du 
mich zum Beften halten? Iſt Died der Ball, fo miffe, 
Satan, daß du irreſt, wenn du glaubft, daß ih mid 
täufchen laſſe. Er beſchwoͤrt ihn wieder.) Ich beſchwöre 
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ih, Satan, zum drittenmale , erfcheine augenblicklich 
vor mir. Wenn du nicht willſt, daß ich dich für den 
Perworfenften unter den Verworfenen halte, fo fomme 
und ftille mein Berlangen! 
(Der Fürft der Hölle erfcheint In Zägertracht.) 

Höllenfürft: Was ift dein Verlangen und wes—⸗ 
balb beunruhigſt du die Hölle? 

Fauſt: So fage mir ohne weitere Umftände, ob 
du mir in allem vierundzwanzig Jahre dienen und 
mich zum erften Schmarzfünftler der Welt machen, 
aud mir alles, was ich nur denken und wünfchen mag, 
wirft verfchaffen koͤnnen? 

Höllenfürfl: Das alles kann und will ich dir 
verfchaffen, aber nur unter einer Bebingung. 

Fauſt: Und diefe wäre? Laß nur hören, fey es 
auch, mad es will. 

Höllenfürft: Wenn du mir, nachdem du vier 
undzwanzig Jahre al& erſter Künftler und begabt mit 
allem, was du dir nur immer denken und münfchen 
kannſt, gelebt Haft, mir zugehören willſt, auch alles, 
mad ich dir während deiner Lebendzeit zu thun und 
zu laſſen vorfchreibe, zu erfüllen gefonnen bift, fo fol 
dir nichts mehr zu wuͤnſchen übrig bleiben. 

Kauft: Es fey! Ich gelobe alles zu thun, mas 
du immer verlangen magfl. 

Höllenfürft: Gut! Ih halte dich beim Wort. 
Geh jeht in deine Behaufung! Dafelbft werde ich hei 
dir erfcheinen, und wir werden dann dad Weitere mit 
einander verabreden. (Gr verſchwindet, Fauft geht aus dem 
Kreife und zertritr ihn.) 

Fauft: Wie, Satan? Du verläßt mich fchon wies . 
der? Doch jeht fort wach meiner Behaufung! Lind 
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haltſt du mir Wort, Satan, fo ſollſt du mir willkom⸗ 
wen ſeyn. «@r geht ab.) x 


(ein | Saal) 
Fauſt und Hänneschen. Mefiftofilus. 


Bauft: Der bleibt ja eine Ewigkeit! Am Ende 
bäft er nicht einmal Wort! Das wäre Höllenfsbande! 

Hänneschen: Mc, Lieber Her! Mas Sie mich 
, beäugfligen! Was fprechen Sie doch immer für Zeug! 
Ich bleibe nicht mehr bei Ahnen. Am Ende werben 
“mir beide no in einer Pfanne gebraten! 

Fauſt: Für jebt fehmeige MIT! Genug, du follft 
mit mir glüdlidy werden. Seht gehe und beforge als 
le8, biß ich dich rufen werde. cHänneschen acht ab.) 
Nun iſt der furdhtfame Tölpel fort. Er ift ein treuer 
Kerl, aber bei meiner jebigen Befchäftigung kann ich 
ihm nicht brauchen. Der Höllertfürft bleibt mir zu lange. 
Ich merde ihn rufen müſſen. Fürſt der Hölle, id 
befchmwöre dich, dein gegebened Wort zu löfen und bein 
Veriprechen zu balten, 

(Der Höllenfürft erfheint in Jagertradt.) 

Höllenfürft: Hier bin ih, um mein Wort zu 
fdfen. Wirt du das deine balten ? 

Kauft: Willlommen! Für's erfle nenne mir bei« 
nen Namen, damit wir ein MWörtchen im Vertrauen 
miteinander fprechen koͤnnen. 

Höllenfürft: Nenne mich nur ſchlechtweg Mefi⸗ 
ftofilus ! 

Bauft: Nun dem, Mefiftofilus, zur Sache! Wels 
he find die Bedingungen und was werde ich alles 
von bir begehrten können? Eage e8 mir geſchwind! 

Mefiſtofilus: Für erfte, allen guten Eitten und 
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Jrdauminkeiten mußt du gänzlich abfagen. Für's zweite, 
mußt du allen Menfchen feind ſeyn, fonderlich denje⸗ 
nigen, bie dich deines höfen Lebenswandels wegen ta= 
deln. Für's dritte, den Ebeſtand haſſen. Fürs vierte,. 
alles Gute unterlaffen und alles Bödfe befolgen. Zum 
Gratial will ich dir alle erfinnliche Luft die ganze Zeit 
deines Lebens hindurch verfchaffen und dich zum erfah⸗ 
renften und berühmteften Mann machen. Willit du 
mir Died alles mit deinem Blute unterfchreiben und- 
mir dieſe Handſchrift geben? 

Fauſt: Ich wild! (Er rige ih eine Ader, (chreibt 
mir feinem Blure die Handſchrift und übergibt fie dem Mer 
ñſtoſitus. 

Mefiſtofilus: But! So oft du etwas bebarffl, 
fo rufe nur: Mefiftofilus! und ich werde bei dir feyn. 

Fauft: Noch eins! Ich habe einen treuen Diener. 
Diefer fol nun zwei Diener haben; die mußt du ihm 
verfchaffen. 

Meriftofilus: Das fol gefihehen. Dein Dies 
ner braucht nur Parliko Parlacko zu rufen, und feine 
Diener werden ibm erfcheinen. (Er verfhmwindet.) 

Fauſt: Nun endlich iſt's vollbracht! Jetzt will ich 
aber auch einmal Luft fehöpfen, aber erſt meinen Dies 
ner rufen. «Er rufen Johann, Johann! 

Hänneschen: Gier bin ich, mein Her. 

Lauf: Wir merden in einigen Tagen eine Luſt⸗ 
reife machen. Du ſollſt auch für dich zmei Diener. ba» 
ben. Du braucht bloß Parlicko Varlado zu rufen, fo 
werden bir deine Diener gleich. erfcheinen. Auch kannſt 
bu von nun an fo viel Geld verbrauchen, wie Du 
willft. Jetzt gebe ich ein wenig: in den Garten; forge 
du für dad Mahl! «Bauft arhı ab.) 

Hänneschen: Das weiß aber der Teufel, wag 
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mein Herr mir da erzählt, ich ſollte nur Parlicko, 
Barlado rufen — 
(Zwei ſchwarze GBeifter erfcheinen.) 
Parliko: Was iſt dein Begehr? 
Hänneschhen: Bleibt mir vom Leibe! Was feyb 
ihr für Karla? 
Parladv: Wir find bir als Diener zugewieſen, 
und alles, was du willſt, werden wir thun. 
Hänneshen: D mas? Ihr müßt alles thun, 
was ich mill? 
Parlicko: Ja alles, was du befiehlſt. 
Hänneschen: So ſchert euch fort! (Sie verſchwin⸗ 
den.) Das iſt ja Herrlich! Sie ſehen zwar fo ſchmu⸗ 
tzig aus, aber ich muß ſie doch noch einmal rufen. 
Parlicko Parlacko! «Sie erſcheinen. Häuneschen läßt fie 
noch mehrmals verſchwinden und ericheinen.) (Rahend: Ihe 
ſeyd brave Kerls, aber für jetzt fchert euch zum Teufel! 
(Beide verihwinden, Der Borbang fällt.) 





Bweiter Akt. 
(Wirthsſtube.) 


Fauſt. Häuneschen. Der Wirth. Ein Student. 
Mehrere Bauern, Mefiitofilus, 


Student: Da hättet Ihr Bauern einmal fehn ſol⸗ 


Yen! Das ift ein Kerl, der Fauſt! Ich babe auch ger 
fehen, dag ein Bauer mit einem Wagen Heu ibm be 
gegnete, und ver Bauer wollte dem Fauſt nicht gleich 
ausweichen. Was glaubt ihr, was geſchah? 

Bauer: Nun, der Fauft gab dem Fuhrmann ober 
zer Fuhrmann dem Zauft eine Ohrfeige. 


— — 
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Student: Weit gefehlt! Er verfchlang dem Bauer 


Sie Pierde und den Wagen Heu radifal. 

Bauer: Iſt's möglih? Kaum follte man «8 
‚glauben. 

Student: Der Teufel fol mich Holen, wenn Ich 
lũge. | 
Fauſt cargerlih): Nun, mein Freund, hat er das 
wirklich ſelbſt gefehen ? 

Student: Freilich hab’ ich's gefehen, nnd das ift, 
Hol mich der Teufel, noch nicht alles, was ich fah. 

Fauſt ueeintendn: Proſt denn! Der Teufel ſoll 
mich holen. 

Student (mil anſtoßen): Prof, mein Herr! 

Fauſt: So trink er doch aus meinem Glaſe! Der 
Wein it Acht und feurig. 

(Der Student nimmt das Glas von Fauft. Indem er trins 

fen will, ſchlägt eine Flamme wis furchtbarem Knalle aus 


dem Gıafe, fo daß er beräubt zur Erde fält, Alle lau⸗ 
fen erihroden davon. Hänneschen verfriedht fi.) 


Der hat feinen Kohn, der elende Lügenhund! Nun 
‚heraus, Johann! Nur nicht verzagt. Wir wollen rafch 
von dDannen. (Er ruft nad Mefitofiius, der ericheint.) 

Mefiftofilus: Hier bin ich, Faufl. Was ver 
langft du? 


Fauft: Ich gebiete dir, mich zuerft in einen ſchö— 


nen Olymp und dann in einen prachtvollen Garten 
zu verſetzen. Verlaß mich aber anf der Stelle! 

Mefiftofilus: Das fol fogleich geſchehen. 

(Ein ſchoͤner Olymp.) 
Fanſt. Hänneschen. 

Fauſt: Nun, Johann, wie gefällt es dir denn hier? 

Hänneshen: Nu befler, als wie ba, wo ber 
Student wahrlagte 
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Fauſt: Eo feh dir alles mur gut an;. dem gleich 
ſollſt du mit mir in einen berrlihen fruchtbaren Gar⸗ 
ten verfebt werben. 

Hänneöhen: Ach lieber Herr! Ich babe mich 
fihon ſatt, aber auch hungrig gefehen. Drum laßt 
und in den Garten gehen, daß wir ein wenig nafchen 
fönnen. 

Fauſt! Das fol gleich gefchehen feyn. 


(Die Scene verwandelt ib in einen fhönen Marten.) 

Hänneschen: Ei, was ift das? Lieber Her, 
bier iſt es gar fchön, auch Obſt und Fruͤchte fo ſchoͤn. 
Ja bier laßt und bleiben. 

Fauſt: Bleibe Hier, fo lange es bir gefällt! Ic 
will etwas: fpazieren gehn. «Wehr as.) 

Hänneschen (ihm nacſehend)?: Nu, da gebt er 
wirklich fort. Da bin ich ja allein in dem ſchoͤnen 
großen Garten. O Jemine! Wann nun die Teufel 
kommen! «Er ſchreit) Mein lleber Herr, kommen Sie mir 
zu Hülfe! «Faͤllt ohumädtig nieder; erhebt fi dann wieder 
und ruft aus vollem Halfe weinen?» Mein Lieber Kerr 
Fauſt! Nein, ex hört mich nicht! Parlicko, Parlado! 

(Beide erfchenen.) 

PBarlido: Was ift vein Begebr? 

Hänneschen: Daß ihr mich zu meinem Herrn 
Bringt! 

Sie faffen ihn zwiſchen fih und eilen mit Ihm fort.) 


Dritter Akt. 
(Prachtvoller Saat.) 


Fauft. Hänneschen. Mefiftofilus, Bärbel: 
Helena. 


Mefiftofilus: Nun fage mir, mein licher Kauft, 
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Balte ich dir nicht in allem, wie e8 in unferem Con⸗ 
tracte fleht, pünktlich Wort, und bleibt dir irgend ete 
was zu mwünfchen übrig? 

Fauſt: Freilidi daft du dein Wort gehalten, und 
ich kann nach dem Gontracte nichts mehr. verlangen, 
doch bliebe mir fonft noch etwas zu münfchen. 
Mefiſtofilus: Und mas wäre denn diefed, mein 
liebfter Kauft? 

Sauft: Im Contracte fteht, daß ich den Cheſtand 
baflen fol. Und dennoch möchte ich ein Weib haben. 

Mefiſtofilus: Nun, mein lieber Fauſtus, fey 
beöwegen ganz in Ruhe. Unter uns foll es fo genau 
nicht genommen werden. Du kannſt dir eine Braut 
wählen. 

Fauſt: Deine Zufage nehme ich dankbar.an, um 
fo mehr, als ih weiß, daß du zugleich im Stande 
ſeyn wirft, mir das fchönfle Weib, dad ed auf dem 
Erdboden gibt, zu. verfehaffen. Willſt du denn dieſen 
meinen Auftrag zu meiner Zufriedenheit in Erfüllung 
dringen? Du wirft mich dir dadurch noch mehr ver 
binden. 

Mefifiofilus: But! IH will mid nur auf 
kurze Zeit von Dir entfernen, um dir die Schönfle un. 
ter der Sonne zuzuführen. (Er verihwinder.) 

Fauſt: Der Kerl iſt doch gar gefällig; er thut 
auch wohl dabei; denn ich habe Die Macht, das ganze 
KHöllenperfonal zu curanzen (provinzieller Ausdruck für 
züdhtigen). | 

Hänneschen (rarb eintretend): Ei, mein lieber 
Herr! Iſt's denn wirklich Ihe Ernſt, daß Sie fich ein 
bolded Weibchen und mir eine Herrin zu nehmen ge» 
fonnen find? Das wird einmal eine Freude feyn und 
einen Zubel geben! Wenn Sie mir dody auch, mein 
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lieder Kerr, erlaubten, daß ich mein Bärbel zur Frau 
nehmen dürfte! Das würde eine Doppelte Heiraspelei 
(provinziell für Helrath) geben. 

Fauſt (iachend): Wie? Mein Johann will auch eine 
haben? Nu meineftvegen! Hole dir dein Bärbel! Dir 
folRt, wie dein Herr, in Saus und Braus leben und 
bir nichts abgehen, was bir Vergnügen machen Tann. 
Doch jetzt muß ich ein wenig von hier mich entfer- 
nen. Ueberlege dir unterbeflen bie Heirath mit dei⸗ 
nem Bärbel. (Fauſt geht ab.) 

Hänneschen: Ich überlegen! Da kennen Sie mich 
ſchlecht; das ift Tängft gefchehen, es wird gebeirumpelt 
(provinzieller Ausdruck)! Hätte ich nur mein Bärbel 
auf dem Flecke bier. Aber der Teufel hol's, weiß ich 
ja nicht einmal, mo wir In der weiten Welt eigent« 
lich find, und noch weniger weiß ich Knollendorf und 
mein Bärbel zu finden. Da fteht der Ochs am Bergt 
(Bibtziich aufipringend.) Potz taufend, Gſelsobren! (Hüpir 
auf einem Beine.) Juchheifa! Nu wollen wir aber ein⸗ 
mal ſehen, was meine Diener vermögen. Parlido, 


Parlacko! 
(Die Geiſter ericheinen.) 
Parlicko? Was willſt du von uns? 
Hänneschen: Weißt du es denn noch nicht ? Au⸗ 
genblicklich eilt von hier nach Knollendorf und holt 
mir dort mein Bärbel her! Denn ich will, ich muß 
ſte in aller Geſchwindigkeit heirathen. 
Parlacko: Wie du befiehlſt, wollen wir thun. 
(Sie verſchwinden.) 
Hänneschen (auf einem Beine): Juchheiſa, Hän⸗ 
neschen! Juchheiſa, es wird geheirumpelt! 
(Die Geiſter kommen zurück und bringen Bärbel, ein Baus 
renmädchen, weiches fit gegen fie wehrt, bie fie Hännes⸗ 
cheu ſteht, dem fie entgegeneilt.) 
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Bärbel: Hänneschen, mein Hänmeschen! Ach wüße 
teft du, welche Freude ich babe, daß Ich dich noch ein« 
mal wiederfehe. Aber was find das für zwei ſchwarze 
ungewafchene Kerls, Die mich mir nichts, Dir nichts 
gepadt und auf einem ganz fremden Wege hieher ges 
führt haben ? Ach mein Bott edie beiden Geiſter verihwinden), 
ih bin faſt vor Angſt geftorben. 

Hänneschen: Die Kerld find ja fort. Ach lie 
bes Bärbel, bift du fo arg erfchroden über Parlicko, 
Barlado. (Die beiden Geiſter erıheinen wieder.) Marſch 
fort, ihr dummen Teufel. (Sie verſchwinden.) 

Bärbel: So etwas hab ich mein Lebtag noch 
nicht gefehen. Sag doch einmal an, was fol das Ding 
bedeuten ? 

Hänneschen: Bärbel, gib Acht; ich will es dir 
fogleid) Tagen. Bärbel, ich will dich heirathen, dich 
noch beute heiratben. Und die Dich herbrachten, das 
find meine Diener, die dir auch, Bärbel, in Zufunft 
in allem Gehorfam bezeigen follen. 

Bärbel: Heiratben! (Lachend.) Ja heirathen, Dich 
beitathen , dad will ich wohl, mein Hänneschen, aber 
nicht Hier in dieſem Zauberfreid, fondern nur in Knol⸗ 
lendorf. Und die ſchwarzen Kerls müflen und bür« 
fen mir nie mehr vor Augen kommen. (Sie küͤſſen fi. 

Kauft Erur raſch ein und fahr, als er beide fieht). 
Viktoria! Nun das ift ja herrlich. Deine Braut da 
ift ja eine artige Dirne, die magft du dreiſt heirathen. 
Aber ihr wünfcht wohl allein zu ſeyn. Nun fo gebt 
und laßt e8 euch in aller Luſtbarkeit wohl fenn ! Bis 
auf Wiederfeben. «Hinneschen und Baͤrbel ad.) Nun bin 
ich wieder allein. Sept wäre es aber auch bald Zeit, 
dag Mefiftoflus mit meiner Braut kaͤme; denn id) 
brenne vor Liebe. 
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Mefiftofilus ceinererenny,: Willkommen, auf, 
freue Dich, gleich wirn deine Braut, die Helena, zu 
dir fommen. Sie iſt wunderſchön und zu delifat, ala 
daß ich. ihr nicht ihren freien Willen laſſen follte. 

Helena (trit in reizendſter Geſtalr, prachtvoll geleitet 
ein und mans ihre Reverenz): Ihre ergebenfte — Habe 
ich die Ehre, den Herrn Doktor Fauſt zu fprechen? 

Fauſt: Ihnen aufzuwarten! Ich heiße Fauſt und 
bin Doktor der Medicin. Recht fehr freue ich mich, 
das Glück zu haben, von einer fo holden, ſchoͤnen und 
liebenswürbigen Dame eined Beſuches gewürbigt zu 
werden. 

Helena: Sie find gar zu böflih. Seit dem er 
ſten Augenblicke bin ich von Liebe zu Ihnen ganz ent» 
züdt, und wenn ich das große Glück haben fünnte, 
Shnen zu gefallen, fo würde ich mich für die Glück⸗ 
lichſte unter den Gluͤcklichen halten, könnte ich mit Ih 
nen das Leben tbeilen. 

Fauſt: O wie hochbeglückt fühle ich mich in die 
ſem QAugenblide! Ja, Sie habe ich auserwaählt. Ich 
beſchwoͤre Sie, gewähren Sie mir den erſten Kuß ber 
Kiebe ! 

Selena: Berzeiiben Sie, daß ich Ihren Wunſch 
nicht augenblicflich erfüllen Tann. Wollen Sie die Güte 
‚ baben, mir in meinen Prunkſaal zu folgen, fo fol 
Ihnen nicht allein ver erſte Kuß der inbrünftigften 
Liebe, fondern auch Hand und Herz gefchenkt werben. 

Fauſt: Ach meine Hole, meine Theure, meine Ans 
gebetete! Gern folge ich Ihrem Befehle und werde ſtets 
alle meine Kräfte aufbieten , Ihre Liebe zu bewahren 
und zu verdienen. 

Helena: Wie glücklich macht mich diefer Augen- 
blick! Mein Herz fol immer darauf gerichtet fepn, 
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Eie eben fo glüdlih zu fehn. Kommen Sie nur von 
bier, ich vergehe vor Berlangen. (Baur mir ihr at.) 


(Der Saal verwanden ſich in einen Höllenſchlund.) 


Kauft (eintretendy: Mas fol das? Diefen unzeiti« 
gen Scherz bat mir Meftftofilus zum Poflen gemacht. 
Wahrlih, er ſoll e8 büßen, fo wahr ich Fauſt, fein 
Herr, bin. 

Helena: Sch febe mohl, daß ich mich bier unter 
Den wunderbarften Künftlefn befinde. 

Kauft: Ab, meine Theure! So reichen Sie mir 
endlich den lang erfehnten Kuß feuriger Liebe. (Wahr 


rend er fie küſſen will, verwandelt fie fi in die fürchterlichſte 
Teufelögeftatt. Er taumeit zurück, faßt ſich aber und bricht 


mit wildem Gebruffe qenen fie 108) Trug der Hölle! Auch 
ou konnteſt mich täufchen! Die ganze Gluth meines 
Zornes über euch, Höllengeifter! Zittert, ich waͤlze Die 
ganze Hölle um. 
Mefiflofilus (in fürhterfiber Geſtatty: Efender, 
deine Brift if’ zu Ende! Knirfche und vergweifle! 
(Fürchterlihe Erſcheinungen. Bon allen Seiten dricht Feuer 
herein. Zmei Teufel faffen den Fauſt, ſchieppen ihn ein 
paarmal herum und fahren endlich unter furchtbaren Kras 


hen und Feuer ın den Raden eines feurigen Zragens 
Eopfs. Der Vorhang fallt.) 


v. 52 


ig 
Johann Kauf. 


Ein Trauerfpiel in 3 Theilen und 9 Aufzügen. 
(Bom Augsburger Puppentheater.) 


Erfter Theil. 
Actus I. (aaı) 


Scene EI Fauſt (fig: afein am Tiſch und ftudirt). 

Sicut avis nd volandum, ita homo nd la- 
borandum: Gleich wie der Vogel zum fliegen, alfo 
ift auch der Menfh zur Mühe uhnd Arbeit geboren. 
Et proverbum commane est: quid ceapita tot 
sententiae: viele Köpfe, viele Sinne, denn der Men⸗ 
ſchen Naturell inclinirt zu verſchiedenen Dingen und 
zu allerhand Wiffenfchaften, als zum Beifpiel ad Phi- 
losophiam, Medieinam, Mathematicam, Astro- 
logiam, Musicam, Jura eivile et canonicam 
und fo jveiter, und wenn endlich der wanfelmüthige 
Menfch in feinem Gemüthe if} fehlüßig geworben, eine 
Kunft oder Profeſſion zu erlernen, fo trachtet er auch, 
feinem Stande ein hobes Unfehen zu geben. Nemo 
saa sorte contentus est: Niemand ift mit feinen 
Stande zufrieden; denn Der verächtliche Bettler auf der 
Straße trachter, wie er doch einmal feinen muͤhſeligen 
Stand verändern und wenigftens ein Bauer werden 
möchte, der Bauer trachtet ein Bürger, der Bürger 
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ein Edelmann, der Edelmann ein Fürſt, der Fürſt ein 
König, der König ein Kaifer zu werden. Ja wenn 
noch eine höhere Glücksſtufe auf diefer Welt anzutrefs 
fen wäre, würde auch ein Jeder darnach trachten, felbe 
zu erhalten. Und eben dieſes Hat mich veranlaffet, 
dag ich auch auf einen höhern Stand und Anfehen zu 
areviren gedenfe. Als ich aber von meiner frühen Ju⸗ 
gend an mich auf dad Stubium theologieum bege- 
ben und durch Hülfe meiner Profefioren es fo weit 
gebracht, daß ich hier in Wittenberg Gradum Do«- 
toratis acceptirt habe, fo finde ich doch in dem Stu⸗ 
bium theologieum fein folches Vergnügen, ald meine, 
MWünfche es fordern, denn ich babe Vieles von der 
Planeten Eigenfchaft gehört und gelefen, daß nämlich 
in forma sphaerica ver Himmel rund feyn foll, 
alfo möchte ich die Beichaffenheit des Birmamentes, 
Planeten, Afpeeten und aller Elementen mich durch die 
Aftrologie recht erkundigen, deßwegen habe ich mich 
reſolvirt, durch das Stubium rigromanticum alle 
meine noch abgebende Wiflenfchaften zu erlangen und 
jo gut es möglich ſcheint die unterirvifche Höllenmacht 
zur Hülfe anzurufen. — Uber Bauft! wie weit ver» 
leiten Dich deine ehrfüchtigen Gedanken, daß du ale 
Doctor, Profeffor und Rector magnificas von der 
geheiligten Theologie abweichen und der Giränel- Ni« 
eromantie anbangen willſt! Doch, eine fonderbare Be⸗ 
gierde trieb mich an, daß es mir ummöglich feheint, 
mich von ihren Schmeichlungen loszureißen. — Wie 
aber, mein Haufle? wenn deine Ebre, dein Ruhm, 
durch folch unerlaubte Kunſt verdunfelt worden, fo 
baft du Alles verloren. — Sind die böllifchen Gei⸗ 
fler-vermög durch ihre Geſchicklichkeit im Stande mich 
in Allem zu begnügen. fo werben fie mich auch Lık 
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meinem Unfeben erhalten. Wohlan! ih bin refolvirt, 
und von nun an foll mir das verbaßte Stupium-theo- 
logieum aus meinem Herzen verbannt feyn; das an« 
genehntere Studium nigromanticum aber zu' meiner 
immermwährenven Freude und Luſtbarkeit ermählet werden. 


Genius: Faufte! fahre fort in dem Studium 
theologieum, wähle nicht dad Studium nigroman- 
ticum, fonft bift du in Ewigkeit verloren. 

Fauſt: Wer bift du, daß du mich in meinem füh- 
nen Vorhaben ftöreft ? 

Genius: Ich bin dein Schußgeift, der ob deinem 
nahen Valle weint; Pich zu reiten kam ich hieher, 
wenn ed noch Zeit ifl. 

Fauft: Erfpare Dir deine vergebliche Mühe Du 
mein Schutz? Warum befriedigtelt du meinen Drang 
nach Thaten nicht eher, marum ldfchteft du die Flamme 
meined Durfle8 nach Stlarheit nicht? Kannft du es 
jegt , vermagft du zu ftillen das unerfättliche Sehnen 
in meinem Innern? zerbrechen die Belleln, die den 
Flug meined Geiſtes hemmen ? 

Genius: Verblendeter, vu biſt auf dem Wege, 
Schatten für Wirklichkeit einzutaufchen. Ich gebe vir 
Zufriedenheit mit deinem Schickſal und führe dich fartft 
durch dieſes Leben in eine Tuftvolle Zukunft. — Hier, 
ſiehe, was deiner hienieden ſchon harrt. 

Der Vorhang geht auf. Man erblickt Fauſt in den Armen 
eines reizenden Weibes. Ruf: Adagio, ſchmelzend. Die 
Gardine fallt.) 

So lohne ich dich hier. Geehrt von deinen Zeitge 

noffen,, geliebt von einem treuen Weibe, pflanzeft du 
deine Tugenden in hoffnungsvollen Kindern auf fpäte 


. 
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Enkel fort; ein rudiged Alter erwartet Dich; Bewußt⸗ 
ſeyn erfüllter Pflicht geleitet dich zum fpäten Grabe 
binüber in's Land der Aufklärung. Erblicke bier Die 
Zufunft. 

Man erblidt Kauf in der Verklärung. Sanfte Muſik.) 

Satan: Fauſte! erwähle das Studium nigre- 
manticum, fo wirft du der gelehrtefte Doctor werben. 

Fauſt: Was für zwei gegen einander ftreitende 
Stimmen beunrubhigen meine Ohren. Diefer zur Rech— 
ten rathet mir das Studium theologieum, und je 
ner zur Tinfen dad Studium nigromanticum. Wer 
bift du aber, jener zur Linken? 

Satan: Ih bin ein Geiſt aus der unterirdifchen 
Welt, verlange dir zu dienen und dich über alle Dien- 
fchen zu erheben. Ich zeige dir bier ein Bild der Zu⸗ 
funft. So lohne I den Muth des Mannes. 

(Gardine auf. Spiegel. Beil dem Höllenbezwinger! fröb⸗ 

tihe Muſik.) 

Fauſt: Sch habe gewählt und kann mich auch 
billig erfreuen, da mir nicht nur die Geifter des Hinı« 
meld, fondern auch die der Hölle zu meinem Dienit 
bereit find. Aber Niemand kann zwei Herren bienen, 
einen muß er fliehen und dem andern anfangen. Weil 
mir nun auch das Studium theologieum nicht mehr 
angenehm, und ich durch Hülfe der Hölle zum gelehr- 
teften Doctor werde, fo verlaffe mich du, Stimme zu 
meiner Rechten, — und dir, Stimme zu meiner Lin« 
fen, folge ich. 

Genius: Fauſte! Wehe deiner armen Seele! Me. 

Satan: cHbfliimes Hohngelächter. Ab.) 

Fauft: Was frag idy nach Gericht, was frag ich 
nach dem Himmel. Hölle, ich fuche bei Dir meine 
Luſt, koſtet es auch Leib und Seel. Aber ich ehe 
meinen treuen Diener, ven Wagner, auf mid) zukommien. 
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Scene EEE. Kauft. — Wagner. 


Wagner: Euer Magnificenz, e8 find zwei Stus 
diofen im VBorzimmer und verlangen mit Euer Magni- 
ficenz zu fprechen, haben auch ein paar Tractätlein bei 
fiy, nach welchen Euer Magnificenz jchon lange ge= 
fragt haben. 

Fauſt: Wagner, entfihuldige mich, weil es für 
Neßmal nicht feyn kann, mich mit ihnen zu unter 
halten, Indem mich wichtige Gefchäfte davon abhalten; 
ich bitte mir aber die Ehre ein andermal aus. Die 
Bücher aber, fo fle mitgebracht, nehme zu dir und 
lege fle in mein Studirzimmer, damit ich fie gelegent- 
lich durchlefen Tann. 

Wagner: Gut, Euer Magnificenz. 

Fauſt: Haft du fonft was vorzubringen, mein 
Magner. 

Wagner: Eine unterthänige Bitte Hätte ich. 

Fauſt: In was mag Diefelbe beftehen? 

Magner: (Hat eine Zürbiste wegen einem Hausknecht.) 

Fauſt: GBewilligt iym feine Bitte.) 

Wagner: ı(Beraufs ſich; fragt, ob er ctwas befehle.> 

Fauſt: Nein, lab mich allein. 

Wagner: Wie Sie befehlen. Ab.) 


Scene IV. Fauſt allein. 


Nun will ich mich auf mein Nebenzimmer begeben 
und die erhaltenen Bücher durchlefen, von denen ich 
fhon lange gewünfcht babe, diefelben zu erhalten. Die 
zwei Stubiofen haben Wort gehalten, mir dieſelben 
zu verfchaffen, wenn ich fie verlangte. Eines dieſer 
Bücher ift von dem berühmten Autor Sparmant, wel⸗ 
ches ſich Clavis nigromantiei artis, oder der Schlüfe 
jel der Schwarzkunſt, nennt, wie auch dad andere, 
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weiche vom fpanifchen Nadamant if. Beide waren 
Verfaſſer und Hauptmeifter in diefer Kunft. Ich gebe 
nun, felbige burchzulefen. oe.) 


Scene V. Hans Wurſt. (Mit Ranzen allein.) 


Omnia mea mecum porto. &o gehet e8 auf 
der Reif’, bald plagt einen Hig und Kält, bald bei« 
Gen einen die Läus. «Ex tempo : Erjählung von feinem 
vorigen Dienft und wie er Abſchied bekommen. Sucht am 
Ende feinen Ranzen, welcher lebendig gemorden und zuletzt 
Durch die Lufs abgeht. Lamentationsfcene.’ 


Scene VI. Hans Wurſt. — Wagner, 


Wagner: Was fol das für ein Lärm bier! Wie 
kommſt du in das Zimmer, Burfche ; bift du herrenlos ? 
Hans Wurft: Nein, hören thue ich ganz gut. 

Magner: Narr, ich frage, ob du einen Dienſt 
ſuchſt? 

Hans Wurſt: Sch nähm gern einen Herrn auf. 

Wagner: Ih will dich in meine Dienfte neh⸗ 
men, willft du? 

Hans Wurf: Von Herzen gern; aber wer ſeyd 
Ihr? 

Wagner: Ich nenne mid Wagner. 


dans Wurf und Wagner halten Scene a la Gusto; end» 
lich beide ab.) 


- Actus II. (Schwarzes Studirzimmer.) 
Scene EI. auf allein. 

Sch Habe die Bücher, welche mir bie zwei Studio-⸗ 
fen durch meinen Wagner zugefenvet haben, durchle⸗ 
fen, und fo viel gefunden, daß ich heute den eriten 
Verſuch, die Geifter ver Hölle zu beſchwoͤren, wagen 
will, 


pr 
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Scene IH. Fauſt. — Wagner. — Hand WBurft. 


MWagner: Euer Magnificenz haben erlaubt, daß 
ich einen Haußfnecht in meine Dienfte aufnehmen darf, 
der mich der großen und verädhtlidyen Hausarbeit über- 
beben fol, dieſer Burjche ſcheint mir ſtark und taug⸗ 
lich genug zu ſeyn. 

Hans Wurſt: Wer iſt denn der Mageneſſenz? 

Wagner: Das iſt unſer beiderſeitiger Herr, ein 
gelehrter Doctor, mit Namen Fauſt. 

Hans Wurf: J hab glaubt, 8' if a alter Schul⸗ 
meifter. 

Bauft: Der Burfche feheint mir luſtig und ſpaß— 
haft zu feyn; aber wenn ich ihn in meine Diente 
aufnehme, fo muß ich auch wiflen, von waß für einer 
Bamilie er abftammt, ob er noch Vater und auch 
Geſchwiſter hat, und wie er heißt. 

Hans Wurit: Ja, dad kann ich Euch ſchon fa- 
gen, Herr Doctor Fäuftle. 

Fauſt: Alfo, wie heißen du? (Scene ad libitum. 
Forſchiruna. Wan der Forſchirung befichit Fauſt, man ielie 
den Dans Wurf in die Küche führen.) 


Hand Wurft: Komm Wagner, führt mich in 
die Kuchel. Adieu Herr Mageneſſenz. (Min Wagner ab.) 


Scene III. Fauſt allein. 


Ih bin in meiner Unternehmung ganz unterbro⸗ 
chen worden; nun will ich aber ſchnell zum Werke 
fihreiten und meine Befchwörung beginnen. «Teitr in 
den Zauberfreis.) Im Namen der mächtigen Zahl Drei, 
im Namen der Träftigen Zahl Neun, und im Namen 
der unendlichen Zahl Eilf, beginne ich Iobann Fauſt 
dad große Werf der Beſchwörung und erfcyüttere vie 
Grundveſte der Höfe durch die Macht und Kraft der 
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nrächtigen Elemente. Sch befchmöre dich, Bürft der 
böflifchen Finſterniß, mir die fehnellften Geiſter zu fen» 
den, um meine fühnften Wünfche zu befriedigen. Er⸗ 
fülle ohne Zaubern dieſes Begebren, burch den uns 
überwindfichen Zauber der Elemente, die tich zu zere 
malmen vermögen, (Es donnert -neftio. De Furten foms 
men aus der Rufe), Wer ſeyd ihr, die euch mein Eräfe 
tiger Auf der Hölle entführte? 

Mephiſtopheles: Ich bin ein Fürſt der Hölle, 
- umgeben mit den übrigen, und bereit, Dir zu dienen. 

auf: Wohl, ih will eure Geſchwindigkeit prüse 
fen. Wie heißeft du erfler, zu meiner rechten Seite, 
und wie fihnell bift du? 

Chill: Ich heiße Chi und bin fo ſchnell wie die 
nimmer ruhende Zunge eined gefchwäßigen Weibes. 

Fauſt: Suche dir eine Gebieterin, dich bei ihr als 
Kammerzofe zu verbingen. Und wie beißeft du, erſter 
zu meiner linfen Seite, und wie geſchwind bift du? 

Dron: Ich bin Dron, fchnell und gewiß, mie die 
Pfeile der Verlaͤumdung. 

Fauft: Suche dir Dienfte in den MWochenftuben. 
— Und mie ifl dein Name, du zweiter zu meiner 
finfen Seite? 

Leviathan: Ich beige Leviatban und rafe auf 
den Fittigen des Sturmd, durchfreuze den Raum auf 
den Schwingen des Blitzes und braufe einher im rol« 
enden Donner.. 

Kauft: Eitler Prahler, der du Bilder der Natur 
wählft, um deine Schnelligkeit zu bezeichnen. — Und 
wie heißeft du, letzter zu meiner rechten Scite und wie 
gefchwind biſt du? 

Mephiſtopheles: Sch heiße Mephiſtopheles und: 
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Fin fo geſchwind wie der Mebergang vom erften zum 
gweiten Echritte des Laſters. 

Bauft: Ha! bu biſt mein Teufel. Ihr andern 
Schnecken des Orkus erwartet meine Befehle unflchtbar. 
Ste verihwinden unter Donner und Bis.) Du aber, Me⸗ 
phiftopheles, erfcheine mir im menfchlicher Geftalt, daß 
ich den Bund mit dir errichte, 

Mephiſtopheles: Tritt aus dem Kreife und be 
ginne die neue Bahn, du kühner Zerrütter der Feſ⸗ 
ſeln der Hölle. 

Fauſt: Wohl, ich überfleige die Kluft und bin dein 
Verbündeter! (Beite ab.) 


Scene IV. Sand Wurſt allein. 
Da Capo. «Forſchirung mit Teufeln,) 


Actus III, 
Scene E. Fauſt aleın. 


Nun erinnere ich mich des Geiſtes, welcher mir 
eine baldige Antwort von feinem Pluto bringen wirh. 

Mephiſtopheles won innen): Baufle! In qua 
forma me vis videre? 

Kauft: In Wahrheit, kaum hab ich an ibn ge 
dacht, fo fragt er mich ſchon, in was Geſtalt er mir 
erfckeinen fol. In Geftalt eines Thieres ift mir zu 
widerwaͤrtig; ich werde ibn in Geftalt eines Menfchen 
vor mich citiren. — Mephiftopheles! In forma hu- 
mana apare mihi. 


Scene IE. Fauſt. — Mephiſtopheles in menſch⸗ 
licher Geſtalt. 
Mephiſtopheles: Adsum Fauſte! wie gefall 
ich dir? 
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Fauſt: Schr wohl! aber maß bringſt du mir für 
eine Antwort von deinem Höllenfürften ? 

Mepbiftopheles: Daß ich dir nach deinem Ver» 
dangen dienen und die leidenliche Akfordäpunfte ein« 
geben darf. 

Fauſt: Und wie lang willft du mir dienen? 

Mephiftopheles: Das will ich von dir ver« 
nehmen. 

Fauſt: Mein Verlangen ift, daß du mir 24 Jahre 
fang dienſt, an reichlichen Lebensmitteln ed niemals 
mangeln laſſeſt, alle verborgene Künfte und Wiflen- 
fchaften der Welt entvedeft, und mich, fo oft «8 mir 
beliebig feyn wird, bei aflen Luſtbarkeiten mid} einzus 
finden, von einem In daß andere Ort der Welt in 
aller Geſchwindigkeit, ohne die mindefle Gefahr, gelei⸗ 
teft: dieſes iſt's, was du mir Dagegen zu halten ſchul⸗ 
dig bifl. 

Mephiſtopheles: Ich will dir fo lange dienen, 
Doch mußt du deine Seele meinem Höllenfürften Pluto 
verfchreiben. 

Fauft: Was iſt deinem Höllenfürften mit meiner 
Seele gedient? 

Mephbiſtopheles: Daß er ſich in derſelben er⸗ 
goͤtzen und beluſtigen fann. 

Fauſt: Nun laß auch deine Akkordspunkte hören, 
damit ich weiß, wie ich mich gegen dich zu verhalten habe. 

Mephiſtopheles: Das ſollſt du ſogleich ver⸗ 
nehmen. Und zwar erſtens verlange ich, während der 
Zeit, ald ich dir diene, daß du deine Hände nicht 
waſcheſt, deine Nägel nicht abfchneideft und deinen 
Bart nicht fiheeren fafleft. 

Fauſt: Da werde ich ja in der Welt als ein 
Monflrum erfcheinen. 
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Mephiſtopheles: Sorge nicht, mein Kaufe? 
ich werde Deiner Geſichtsbildung mehr Anſehen von Echön« 
beit geben. . 

Fauft: Wenn e8 diefes ift, fo will ich Dir dieſen 
Punkt eingeben. 

Mepbiftopbeles: Zweitens verlange ich von dir, 
daß du Feine Collegia mehr frequentireft. 

Kauft: Was denkſt du, Mepbiftophele? Würde es 
nicht heißen, der vormals gelehrte Doctor Fauſt har 
“ feine Studia vergeflen; folglich wuͤrde es meinem Re⸗ 
nome ſchaͤdlich ſeyn. 

Mephiſtopheles: Auch dafür iſt geſorgt; ich 
werde deine Perſon vertreten und in Öffenilichen Di« 
foutationen deinen Ruhm um ein Merkliched vergrößern. 

Fauſt: Wenn ich mich hierauf verlaffen Tann, fo 
fen auch der zweite Punkt zugeftanden. 

Meppiftopheles: Berner ſollſt du dich in feine 
Kicche mehr begeben, und dem Himmel, ſammt Als 
lem was darin Int, abfagen und verläugnen. 

Fauſt: Was fagft du, Mephiftopheles? ich follte 
dem Himmel, von welchem ich fo viele Talente und 
Gutthaten .erbalten, abfangen und ihn verläugnen! Nein, 
das wird nicht gefchehen! 

Mephiſtopheles: Wenn du diefen Punkt nit 
eingeben millft , fo kannſt du von und Geiftern feine 
Hülfe fuchen, denn wer e8 mit und halten will, der 
muß den Himmel ald feinen größten Feind baflen ‚und 
verfluchen. 

Bauft: So fann ich ohne dieſen Punkt nichts er« 
haften ? . 

Mephiſtopheles: Nein, ohne biffen fit dein 
Verlangen umfonft. 

Fauſt: So fey dir auch dieſer zugeftanden, 
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Mephiſtopheles: Da darfſt du Dich auch nicht 
mehr in den Stand der Ehe begeben. 

Kauft: Und warun dieſes ‚nicht ? 

Mephiſtopheles: Weil der Eheftand und Gei⸗ 
-ftern verbagt iſt. 

Fauſt: Das werde ich ſchwer halten, weil ich fchon 
lange Willens bin, mir eine fchöne Ehegattin zu mählen. 

Mepbiitopbeles: Alles, nur Ddiefes nicht. 

Faust: Diefer Vunkt fcheint mir zu befchwerlich. 

Mephiſtopheles: Welcher doch muß erfüllet wer⸗ 
den. Buuft, ermähle hir alle Tage was Friſches, fo 
baft du einen angenehmen Wechfel, wozu ich dir werde 
bebulflich ſeyn. 

Fauſt: Ich befinde mich ſchon in deiner Gewalt: 
es fen Dir zugefagt. 

Mephiſtopheles: Nun fordere ich weiter nichts 
mebr von dir, ald daß du mir den Gontraft mit dei⸗ 
nem Blute unterzeichneft, Damit ich Denfelben meinem 
Höllenfürften übergeben kann. 

Rauft: Komm mit mir auf mein Nebensimmer;; 
dort will ich unterzeichnen, 

Mephiſtopheles: Gut, mein Fauſte! (Beide ab.) 


Scene III. Sand Wurſt aftein. 

(Erzählt, daß es in dem Haus fo wunderlih zugebe, ex fen 
vor Kurzem in der Kuchel gewefen, da hab ver Kehrbeſen 
mit der Ofengabel Mennet getanzt; im Keller krabbeln 
Heine ſhwarze Manderl an der Wand hinauf, ct könne 
das nit verfichen 38. A la gusto.) 


Nber wer fommt denn da? 
Scene IV. Hand Wurſt. — Mepbiftopheles 


mit ſchnuffelnder Stimme. 


Mephi ſt opheles: Willtommen, Kamerad, will⸗ 
fommen ! 
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Hans Wurſt: Ih bin dein Kamerad nit, ich 
bab dich ja noch nie gfeben. 

Mephiſtopheles: Du bift doch in Dienften bei 
Herrn Doctor Johann Fauſt? 

Hans Wurſt: Ja das bin ich. 

Mephiſtopheles: Und ich ſein Kanunerdiener. 

Hans Wurſt tnachahmend): Sein Kammerdiener? 
du, warum nafelſt du ſo verflucht? 

Mephiſtopheles: Das macht, weil ich ſtark 
Tabak ſchnupfe. Kamerad, mach Bruderſchaft mit mir, 
denn ohne dieſe darfſt du nicht mehr Du, ſondern 
per Sie zu mir ſagen. 

Hans Wurſt (faar er trau ihm nit 2c. Steue à la 


guste, Hniten Forſchirung wegen der Bruderſchalt. Endlich, 
unter vieler Bexation kommt) 


Zweiter Theil. 
Actus I. (Zimmer.) 
Scene I. Fauſt. — Mepbiftopheles- 


Fauft: Mepbiftophele! Die Luſt und die Freude, 
vie ich wegen des gefihloffenen Akkords empfinde, ift 
unvergleichli ; da du mir aber verfprochen , alle nur 
erdenfliche Zustbarkeiten der Welt zu entoeden, fo fage 
mir, an welches Drt ich mich begeben follte, wo es 
recht luſtig zugehet ? 

Mephiſtopheles: Mein Kaufe, wenn du et- 
was Merfwürdiges mit anfehen willſt, fo begebe Dich 
nah dem Herzogthum Barma, allwo fich der Herzog 
mit einer fchönen Braut verehelichen wird. Hast du 
Luft, dieſes Alles mit anzufehen, fo fege dich nur auf 
deinen Mantel, du wirft glüdliy in’ dem Herzogtbum 
Parma anlangen. . 
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Kauft: Gut! aber führe mich während der Reife 
etwad langfam, damit ich die verfchievene Baukunst 
der Welt bewundern fann. Komm ich für den Her⸗ 
zog und er verlangt von meinen Künften ein und 
dad andere zu fehen, fo bejleißige did, ed mag Ni 
men baben was immer für einen, ihm felbige vor 
Augen zu ftellen, damit ich Ehr und Anſehen erhalte. 
Ih gehe, um dem Wagner die Hauswirthſchaft zu 
übergeben. Was den Hand Wurft betrifft, fo fol er 
nachreifen, aber bei dem Herzog, wenn er vor benfele 
ben kommt, mich und meine Künſte nicht verrathen, 
fonft iſt er feines Dienstes entlaften. Du weißt mei« 
nen Willen, befolge ihn. (%b.) 

Mephiſtopheles: Du Haft dich gänzlich auf 
nich zu verlaffen, ich werde alles nur Ervenfliche ame 
wenden, um bir die 24 Jahre ſchwinden zu machen, 
um deine Serle fodann in die Hölle zu führen. 


Scene EM. VBoriger. — Hand Wurfſt. 


Hand Wurf (anfer them): Stoffel! Stoffel! 
lauf! der Herr Doctor Fäuſtling iſt zum Fenſter naus 
gfallen. 

Mephiſtopheles (acht): Du Narr! er iſt abge⸗ 
reidt. 

Hans Wurſt: Ja reist man denn bei euch zum 
Zenfter naus ? und wohin iſt er denn g'reidt. 

Mepbiitopheles: Br befinvet ſich wirflich ſchon 
in Parma. 

Sans Wurft: Seht feh ich aber, daß du a rech« 
ter Spitzbua bift; wie fann mein Herr in ein Barm 
nei reifa, daͤs iſt ja a Fiſch. 

Mephiſtopheles: In dad Herzogthum Parma, 
du mußt auch nachreifen, ich ebenfalls auch. 
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Hand Wurft: So mad, dag wir weiter kommen. 

Mephiſtopheles: Sogleih, ich habe dich zu- 
vor zu unterrichten, wenn Du für den Herzog Tommen 
fol, wie du dich zu verhalten haft. Du darfit dich 
nicht unterlichen zu fagen, wenn du gefragt wirft, 
bei wen du dieneft, daß du bei Johann Bauft im 
Tienfte biſt. Durch dieſes mürbeft bu Deinen Herrn 
verratben und auf der Stelle dienſtlos werden. Mas 
würbeft du antworten, wenn du gefragt würbeft? 

Hans Wurft: So fag i halt, daß i beim Herr 
Doctor Fauſt im Dienſt bin. 

Mephiſtopheles: Da Hätteft du deinen Herrn 
ſchon verratben. 

Hand Wurft: Ja potztauſend, das darf i nit fagen. 

Mephiſtopheles: Jetzt werd ich dir meine 
Schweſter ſchicken, auf vdiefelbe ſetzeſt du dich, und 
wenn du fügeft mohlauf! fo gehts durch die Luft, 
ſagſt du aber übelauf! fo gehts auf die Erde. (Ab. 
Hans Wurft: Ich bin nur begierig, Stoffele 
feine Schmwefter Tennen zu lernen. 


Scene IEE. Teufel. — Hand Wurft. 


Teufel: Ich bin die Schwefter des Mephiſtophe⸗ 
les und fol dich nah Parma tragen. 

Hand Wurſt: (Bat Fovpereten wegen der Schweiter.) 

Teufel: Seße dich auf! - 

Hand Wurft: I huſt dir drauf! 

Teufel: Friſch und geſchwind! 

Hans Wurft: Sen nur fein Kind! 

Teufel: Ich bin bereit! 

Hand Wurft: Geh und fey gfcheit! 

Teufel: Du mußt dich bequemen, 

Auf mir Plag zu nehmen, 
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Dver beim Stir: 
Kriegſt Hölifche Wir. 
Berwandelt wirft du 
In ein’ magere Kuh. 
Hans Wurfl: Sey gſcheit und laß handeln, 
Schon wieder verwandeln ! 
(Eine Stimme): Seß dich auf, oder dich verzehrt Feuer 
vom Simmel, 
Hans Wurſt: Ih muß mich bequemen, 
Bon der Welt Abfchien zu nehmen. 
' (Sept ſich auf.) 
Ihr Madel Ade, 
— Weonn ich euch nimmer ſeh! 
«Fährt auf.) 
Das Fuhrwerk geht ſchnell 
Und pfeilgrad zur Höll. 
(Durch die Lüfte ah.) 


Actas II. (Sarten.) 
Scene EL. Herzog allein. 


Glücklicher und freudenvoller Tag, der du für mich 
Heute angebrochen ift, an welchem ich mit einer lie 
bendwürbigen Gattin vermählet worden. Möchte der’ 
Himmel mir fie lange ald meine Bemablin gönnen. 
Es Haben ſich viele Edle an meinem Hofe eingefun« 
den, und ich habe nichts unterlaffen, was zur Luſt und 
Freude beitragen fann. 


Scene IL Voriger. — Hand Wurſt (aus der £urt). 


Herzog: Was if das für ein Zufall? 

Haus Wurf: Ei ja, das ift a Herfall geweſen. 
(Hlagt über feinen Podex.) 

Herzog: Wie kommſt du aus der Luft Hieher ? 


v. 53 
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Sans Wurft: Per Posto Postolorum. Aber 
wo bin ich, oder wer feyns ? 

Herzog: Du befindeft dich bier vor dem Herzog 
in Parma. 

Hand Wurft: A ba! ſeyds der Herzog von 
Parma? Jetzt muß i 's gfcheid machen, daß i mi nit 
verplaubere, 

Herzog: Kerl, bei mem dienft du, und wie fommft 
bu bie bieher? 

Hand Wurft: Verzeihen Sie mir, Sie müflen 
mi nit audfragen, denn mein Herr hats mir verbo- 
ten; i darf nit fagen, daß i bei Doctor Fauſt im 
Dienſt bin. 

Herzog: Du darfſts nicht fagen, und fagft ed 
doch fo eben. 

Hans Wurf: Seht Hab i nur ein Maul und 
das fann nit ſchweigen. 

Herzog: Du bift alfo beim Doctor Kauft in Dien« 
ften, das ift ein grumdgelehrter Mann, die Fama hat 
ihn meit ausgeblafen; Haft du auch etwas von ihm 
gelernet ? 

Hand Wurf: Ja warum nit, i hab viele Künft 
von ihm glernt. 

Herzog: So zeig mir welche. 

Hana Wurft: Wollen Tuer Durch und Durch 
die Stadt Troja tm Feuer fehen ? “ 

Herzog: Wenn du mir dad zu zeigen im Stande 
bift,, fo werde ich dich dafür belohnen. 

Hans Wurſt: Warum nit. Laſſen Sie felbe nur 
ein Papier malen, dann flele ich ein licht dahinter 
und Sie ſehen die Stadt Troja in Brand. 

Herzog: Du bift ein luſtiger Burſche; aber ich 
febe ſchon, du Haft von deinem Herrn nichts gelernt. 


835 
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Feur ohne Hit machen! 
Herzog: Biſt du mir Das zu zeigen im Stand? 
Hand Wurf: Warum nit, laßt Euch eins malen ! 
Herzog (aibt ihm eine Ohrfeige): Dummer Kerl, 
geh mir aus den Augen. 


Hand Wurft: U Ha! da bat der Hammer eins 
gſchlag'n. 


Sceme EEE. Herzog. — Fauſt. 


Fauſt: Alles Glück und Heil walte über Euer 
Durchlaucht. Die Freude, welche ich empfinde, an Dero 
Hof angelangt zu ſeyn, den Pomp und Pracht mit 
anſehen zu dürfen, iſt über ale Maßen. Ich wünfche 
aber vor Allen, daß Euer Durchlaucht, nebſt Dero 
Gemahlin, im beftändigen Wohlergehen fich erhalten 
möchten. 

Herzog: Sch danke Euch, mein Baufle, und ich 
muß Euch geftchen, daß es mir ein großes Bergni- 
gen ift, Euch hier in Parma zu fehen, denn ber Ruf, 
daß Ihr der magifchen Kunft ein großer Meifter ſeyd, 
iſt mir nicht unbewußt, und ich werde durch Eure 
Gegenwart man ſtchönes Stüd von Eurer Kunft zu 
feben befommen. 

Kauft: Euer Durchlaudht ſchmeicheln mir zu viel; 
doch werde Ich mir alle Mühe geben, durch meine 
Kunft und Vorſtellungen Euer Durchlaucht Berlangen, 
fey e8 auch was e8 wolle, zu befriedigen. Befehlen 
Quer Durchlaucht nur, menn und mit was ich den 
Anfang machen fol. 

Herzog: Wohl, mein Kaufte zeige mir die Ge⸗ 
gend des Aetna und laſſe mich den tobenden Vulkañn 
jehen. 
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Fauſt: Euer Wille fen mein Sefeg, — ſeht Euch 

um, mein Herzog. 
(Sardine auf. — Der Bulfan. — Muflf.) 

Herzog: Ha, meld’ ein Anblick! Wie fle empor» 
fteigt, die bimmelanftrebende Beuerflamme, wie fie her⸗ 
abfirömt,, die dampfende Lava. Schön und prächtig 
it Eure Kunft, meifterlid Eure Darftellung; doch 
laßt mich ein anderes Eurer Kunftftüde feben. 

Fauſt: Sogleih, mein Herzog, will ih Euch die 
tobende See zeigen, wie unter rollendem Bonner der 
Blitz Tod und Verberben unter die taumelnden Schiffe 
ſchleudert. 

(Gardine auf. — Seeſturm. — Wilde Muſik.) 

Herzog: Welch' fürchterlicher Anblick! Wie die 
kreutzenden Blitze die ruhig flatternden Segel zerſplit⸗ 
tern, wie die tobenden Wellen die ſanft daher ſchwim⸗ 
menden Schiffe taumelnd durcheinander ſchleudern. (War: 
dine fällt zu.) Bauft, Eure Kunft ift ohne Bränzen, 
zeiget doch mir meine Freunde in ihrer wahren Geſtalt. 

Fauſt: Euer Durchlaucht, wenn ich dadurch in 
feine Uingnade falle, weil ich Euch überzeugen muß, 
dag Ihr von Euren Freunden hintergangen werbet. 
Sehet Euch um. 

(Sardine auf. — Bhilivpo’s Bild.) 

Serzog: Was erblid ich Hier? Wäre es möglich! 

Fauft: Frage deine Untertbanen , die werben dir 
fagen, dag du Schlangen in deinem Buſen nährft. 
Erblicke hier ein zweites Bild. (Gardine auf. Wonifo’s Bir.) 
. &o wird die Unſchuld und die Tugend von dieſem ge 
ſchaͤndet. 

Herzog: Ueberzeuge mich, daß du mir die Wahr⸗ 
heit vor Augen ſtellteſt. 

Fauſt?d Das ſollt Ihr ſogleich ſehen. Betrachtet 
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diefed Gemälde. (Gardine auf. Spiegel: die Wahrheit trium⸗ 
pnirend.) Diefe beiten faugen an dem Wohlftand des 
Volkes ald gierige Blutigel, und du wirft von ihnen 
bintergangen. 
Herzog: Nichtswürbige Lügner! Schrecklich ey 
meine Rache. Ich gehe und fische die Frevler zu bes 
firafen. Ihr aber folget mir zur Tafel. cab.) 
Bauft: Ich nehme diefe Einladung mit dem wärme» 
fien Dante an und werde mich gar nicht lange ſäumen. 
(Wil ab. Mepniftopheles kommt entgegen.) 


Scene IV. Fauſt. — Mephiftopbelet. 

Mephiſtopheles: Wo will du Hin, mein 
Fauſte? 

Fauſt: Zu der Tafel, wohin mich der Herzog be⸗ 
rufen. 

Mephiſtopheles: Begieb dich vielmehr nach 
Haus, denn wiſſe, gleich bei deiner Ankunft haſt du 
Die Hofherren beſchimpft; fie haben dir den Tod ge⸗ 
fchworen. Wenn du ihrer Race entgehen will, fo 
folge meinem Rath, fonft bift Du verloren. " 

Fauft: Wenn e8 diefed ift, fo follen fle mich nicht 
in_ihre Schlinge befommen, ich werde fogleich meine 
Reiſe von hier nach Haus antreten. Was den Hand 
Wurſt anbelangt, fo iſt er feiner Dienfte entlaflen. (Ab.) 

Mephiftopheles: Dein’ Befehl fol auf das ger 
nauefte vollzogen werden. 


Actus Ill. \ 


Scene I. Mephiſtopheles. — Hand Wurft. 


Sana Wurſt (Gamentirt, daß er feinen Herrn nicht fine, 
den kann, ſieht den Mephiſtopheles, fragt ihn, wo der Herr 
Fauſtling fey.) 


1 
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Mephiſtopheles: Dein Herr iſt ſchon lange ab⸗ 
gereiſst; er befindet ſich ſchon zu Hand. 

Hand Wurft: Schon zu Haus? und bat mir 
nichts gſagt? Jetzt mach, daß wir a beim fommen. 

Mephiſtopheles: Das werd ich; ich bin blof 
noch hier, um von bir Abſchied zu nehmen, denn du 
bift deines Dienftes entlaflen. 

Hand Wurft: Das wär noch verfluchter. Aber 
warum? 

Mephiſtopheles: Du Haft wider dad Gebot 
deines Herrn gehandelt und ihn bei dem Herzog ver⸗ 
räthen. Er gab mir den Befehl, in feinem Namen 
dir den Dienft aufzufünden. Daß du dich ja nicht 
mehr unterflehen follft, ihm unter die Augen zu kom⸗ 
men. Jezt leb wohl! (Win arten.) 

Hans Wurft: Stoffel! Goldener, fifberner, ku⸗ 
pferner , bleierner, meffingner Stoffel, was fol id 
tbun? Ich Hab Fein Geld, und ein Kerl obne Geld 
it juft ald wie eine Mühl, die fein MWafler bat. 

Mephiſtopheles «rür nd): Ich will fehen,, ob 
ih den Kerl nicht in meine Gewalt befommen kann. 
Fu Zane Wurt: Weißt du was, Sand Wurft; ich 
will Mitleiven mit dir haben und dich mit Doktor 
Kauf ausführen, aber dagegen mußt du mir etwas 
verfprechen ; kannſt du fchreiben? | 

Hans Wurft: Na Stoffel, fehreiben kann i nit. 

Mephiſtopheles: Ich will dir Die Hand führen. 

Hand Wurft: Hand führen? Was foll ic} denn 
fchreiben ? 

Mepbiftopheles: Verfchreib mir deine Seel. 

Hans Wurf: Mein Seel? hab feine Seel, 
(Jegerl, das ut gwiß der Teufel.) 
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Mephiſtopheles: Nun fo verfchreib mir das, 
was du im Leib Haft. 

Hand Wurft: D du Narr du, das darf i dir 
nit verfchreiben; komm bu morgen früb, da Fannft 
bu’8 ganz warm haben. 


Mepbiftopheles: Du Gift ein unflätiger Schwein . 


pelz; weil du aber fo undankbar bift und mein Mits 
leiden mißbrauchft, fo überlaß ich dich deinem Schide 
fal, und du kannſt fehen, wie dir geholfen wird. 


Hans Wurft: Stoffel, weißft was, wenn i heim | 


komm, will i fchreiben, i verfprich dir's, ſey nur 
ſo gut und verſchaff mir a Geld, i hab ja keinen 
Kreuzer. 

Mephiſtopheles Crür ſic): Der Burſche iſt ver⸗ 
nünftiger als ſein Herr. (Zu Hans Wurn:, Aus blos 
Gem Mitleiven zu dir will ich mich deiner erbarmen, 
verfebe dich mit einem Topf, ich will die Gold rege 
nen laflen. 

Dan MWurft: (von Freude über das Gehdrte, geht 
nach einem Topf oder Hafen, ab.) 

Mephiſtopheles (für ib): Gehe nur und hole 
einen Hafen, Du wirft Doch betrogen: flatt Gold ſollſt 
du meine Rache fühlen. 


Scene II. Mephiftopheled. — Hand Wurſt 
(mit Hafen.) 


Hans Wurf: Stoffel, da hab i ſchon an Ha⸗ 
fen; wann i den voll Gold krieg, bin i mein Lebtag 
glüdlich. 

Mephiſtopheles: Jetzt flelle dich nur auf Dies 
fen Plag, rufe meinen Namen: Stoffel gib Gold, und 
du wirft3 in Menge erhalten. (Ab.) 

Sand Wurft: (fast, das fey Kran, thut was Stoffel 
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geſagt; der Teufel kommt, prügelr den Dans Wurft, wirft 
ihn zu Boden; der Hafen zerbricht; es fällt ein Wechſel her; 
ans. Lieet:) Nomina dico hic haec hoc, 8' Hand 
Wurſt fein Sach ift a Bod; Genetiyo hujus, a 
lederner Dreifuß; Accusativo haec, wenn ver Hand 
Wurſt kein Geld bat, liegt er im Speck. (Schmaht 


üder den Stoffel, daB er ihn fürn Narren gehabt. Mb.) 


Dritter Tbeil. 
Actus I. 
Das Theater iſt ein Garten oder Wald mit einem Baum, hinter 


weldem Chriſtus am Kreuz mit blutender Wunde, welder, 
wenn Fauſt betet, fi theilt.) 


Scene I. Mephiftopheles. — Fauft- 


Fauſt: Nun bin ich glüdlich wieder Hier in Wit⸗ 
tenberg angelangt und habe mich auf der Neife durch 
verfchiedene Luſtbarkeiten ergött. Uber, Mepbiftophe- 
les, ich babe dich wichtige Dinge zu fragen, weil bu 
gemäß unſres Akkords verfprochen haft, mir alle ver⸗ 
borgnen Wiflenfchaften zu entdecken, ale nämlich die 

Beſchaffenheit des Firmaments, Meered, der Elemente 
u. dgl., alfo möchte ich auch willen, wie viel ihr eu⸗ 
rer Geiſter ſeyd. 
Mephiſtopheles: Der Geiſter, mein Fauſte, iſt 
eine ſolche unbeſchreibliche Menge, daß fie von menſch⸗ 
licher Vernunft ſchwerlich kann begriffen werden, denn 
als Lucifer mit ſeinem Anhang aus dem Himmel ver⸗ 
ſtoßen worden, ſo waren der Geiſter ſo viel, daß ſie 
das Tageslicht verfinſtern koͤnnten, jo ferne es nicht 
eine höhere Macht verhinderte. | 

Sauft: Wie vielerlei Erifler gibt es denn unter euch? 


„lin... 
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Mephiſtopheles: Gleichwie der Himmel nem 
Chöre bat audgetheilet , alfo find auch die Dienenden- 
unter und Geiftern ausgetheilet. SHauptfächlich aber 
findet man bei und nach den vier Slementen: Luft⸗, 
euere, Erde und Waflergeifter, die alle ihre befonbere 
Mamen und Verrichtungen haben. 

Fauſt: Warum ftehet ihr Geifter den Menfchen fo. 
gern zu: Dienflen? 

Mephiſtopbeles: Damit wir fie ald eine er⸗ 
freulihe Beute dem Himmel entziehen und fie unſtem 
hoͤlliſchen Reich einverleiben. 

Fauſt: Und warum iſt Lucifer auß dem Himmel 
verſtoßen worden? 

Mephiſtopheles: Weil er ſich über Gott erber 
ben wollte, ift er mit feinem Anhang aus dem Him⸗ 
mel verftoßen worden. 

Fauſt: Die Stürzung muß erfchredlich geweſen 
ſeyn. Nun fage mir, Mephiſtopheles, mie die Hölle 
befihaffen ift und was die Verdammten in felber aus⸗ 
zufteben Haben. 

Mephiſtopheles: Die Höfe, mein Fauſte, ifl 
ein feuriger Drt oder Belfen mitten unter der. Erbe. 
Die Pein, vorlche die Verdammten in felber augzufte⸗ 
ben baben, ift feine menſchliche Zunge auszufprechen 
im Stande. 

Fauſt: Iſt denn gar feine @rlöfung aus ver Hölle 
zu boffen? 

Mepbiftopheles: Nein! wer einmal in die Hölle 
fommt, muß in alle Ewigfeit ein Kind der Verdamm⸗ 
ten verbleiben. 

Fauſt: Mephiflopheles, wenn du ein Menfb an 
meiner Stelle von Bott erfchaffen wäreft, mie ich, was 
wäürbeft. du mohl thun, daß bu Gott gefällig würdeſt? 
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Mephiſtopheles: Ach, mein Fauſte! wenn eine 
Reiter von der Erde bis an den Himmel reichte und 
flatt Der Sproffen mit Tauter Schwertern umgeben 
märe, daß ich bei jedem "Schritt in taufend Stücke zer⸗ 
fihnitten mürde, fo würde ich doch trachten, den obere 
ſten Gipfel zu erreichen, um nur ein einziges mal Gott 
anzuſchauen; dann wollte ich gern wieder in alle Ewig⸗ 
keit ein Geiſt der Verdammten ſeyn, Gedenke, wie 
viel mehr, wenn ich ein Menſch, an deiner Stelle von 
Gott erſchaffen wäre, mie du, was Mühe ich mir ges 
ben würde, den Himmel zu erlangen. 

Bauft: Hab ich deun folches nicht getban ? 

Mephiſtopheles: Nein, mein Fauſte, du haft 
dich freiwillig dem Himmel entzogen und "deine Seele 
der Hölle einverleibt. 

Fauft: Es ift leider wahr, was du fagfl, und du 
beſchaͤmſt mich. Nachdem ich aber genug von der Hölle 
gebört habe, fo fage mir doch auch von dem Himmel 
und deſſen Auserwählten, deren Breud und Herrlichkeit. 

Mephiſtopheles ieutie): Das Fann ich nicht. 

Fauſt: Du foüft und mußt es thun! 

Mephiſtopheles: Sch darf nicht. 

Fauſt: So befchwör ich dich! 

Mepbiftopbeles: Ha! ich lieh! (Ab.) 

Fauſt (ofen): Ha! fliebe du hölliſches Gefpepft, 
o Verfluchter! Nun merke ich erſt, daß meine Augen 
verblendet geweſen. Ach, armer Fauſt, wie hat dich 
der Satan betrogen, daß du durch die gräuliche nigro⸗ 
mantiſche Kunft den Simmel verfeherzet. Doch, ber 
Himmel verfpricht ja felbft, daß der größte Sünder, 
wenn er fein Uebel befennet, durch wahre Bußzähren 
wieder zu Gnaden kommen fann. Alſo, die ſelbſt⸗ 
eigene Anklage ift das befle Mittel, die wohlverdiente 
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Strafe durch wahre Buße zu verrichten. (Ruteet mierer 
und derer. Mufif.) Ach Vater, böre doch! ach Bater, 
hilf mir Armen; in dir fol jegt mein Herz und meine 
Seele ruhen. Willst du, o Water, dich des Sünders 
nicht erbarmen,, läffeft du, o Vater, ab, mas müflen 
Menfchen thun? Du baft e8 zugefügt, du haft es ja 
verfprochen, wer wahre Buße thut, foll deine Hülfe 
fehen, du flehit mit Thränen mich zu deinen Füßen 
liegen; ich traue deinem Wort; ich glaub, Ich Hoffe, 
äh will geduldig feyn, ih will im Staube liegen ; 
bilfft du nicht mann ich will, o Herr, fo hilfſt du doch! 

(NB. Wenn Kauft betet, muß fi der Baum thrilen, wenn 

der Geiſt fommt, wicher fohlichen. 


Scene HI. Fauſt. Mephiftopheled. 


Mephiſtopheles (für ih): Es iſt in unferem 
böllifchen Reich erfihollen, daß und Fauſte meineivig 
werden molle; da entfäme mir ein fetter “Braten; 
aber es fol nicht gefcbeben. (3u Baur: Kaufte! mas 
macht du bier auf der Erde? Sieh, ih will dich zu 
einem Bürften machen, du ſollſt die Welt regieren. 

Kauft: Haft du hölliſches Geſpenſt nicht felbft ges 
ſagt, daß Lucifer wegen Stolz und hochmüthigen Ge 
danken aus dem Himmel verftoßen worden, und bu 
willft mich dazu reizen, — fort, pade dich! | 

Mephiſtopheles Crür ſich): Nun ift guter Rath 
theuer, und wenn Fauſt noch eine Viertelitunde betet, 
fo muß ich meichen 5o aber ich will die ganze Hölle aufe 
bieten, daß er mir nicht auß meinen Klauen fommt. (Ab.) 


dauft: O Bott, du Wundergott, du Bater aller Bäter! 
Sieh meine Thränen an, wie fie voll Reue fließen, 
Bier fnict vor deinem Thron der größte Miffethäter, 
Er ſchreiet Herr zu dir, er liegt zu teinen Füſen, 


844 


Denn gieih ale wie ein —— aus feiner finftern 
öhle 
Nach einem friſchen Trunk —2 Waſſers ſchreit, 
Sp ſchreiet ebenfalls aniego meine Seele 
Zu dir, o großer Gott! nur um Barmperzigfeit. 
Scene EHRE. Fauſt. — Mepbiftopheles mir 
Helena Gracciae. 

Mephiſtopheles: Kauft! biſt du noch immer 
auf den Knieen und liegft im Staube? Eiche, die 
fhöne Helena, megen weldyer ganz Troja in zerflört 
morben, habe ich mitgebracht, fte will dich fehen und 
ſprechen. 

Fauſt: Verfluchtes Abenteuer! fo höre doch einmal 
auf, mid in meinen Bußgedanfen zu flören. Wie 
fann Helena zugegen ſeyn, da felbe ſchon über hun« 
dert Jahre todt iſt? 

Mephiſtopheles: Erhebe dich von der Gebe, 
überzeuge dich ſelbſt, ſehe ſte an; das bloße Anſehen 
wird dir ja keinen Schaden verurſachen! 

Fauſt: Du haſt recht. (Steht auf.) Bei meiner Ehre, 
fie iſt ſchöͤn. Aber was will fie? 

-Mepbiftopheles: Sie will dich Tieben, fie will 
dein eigen ſeyn. " 

Fauſt: So komm, ſchöne Helena, ich will bein 
Paris feyn. (Mit Helena ap.) 

Mepbiftopheles aan): Auid Diabolus non 
potest, mulier evidi: Was der Teufel felbft nicht 
kann, das ftelli er Durch ein Weibsbild an. 


Actus 11. 


Scene I Sand Wurſt. | 


(Erzählt, Daß wie er von Parma, wo ihn der Stoffel fo für 
einen Narren gebalten, abgercist, ſey er von ungefähr auf 
urn hohen Berg gekommen, wo er die ganze Welt hab 
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überfeben Tonnen; auf einmal fey cin ſtarker Wind ge 
kommen und habe ihn in ein tiefes Thai binuntergemwebt, 
und wie er im Thal hab weiter geben wollen, da fey er 
für eine eiferne Thür gefommen und vor derfelben fey 
einer gefefien, der ihn gleich angerevet und gefagt habe: 
Bruder Hans Wurf, mo fommf du ber, und ob ich ihn 

‚aiht mehr kenne: wir beide find ja zwei Sauflamraven 
auf der Oberwelt gewefen und jest fey er bier in ber 
Höfe. Well wir aber fo gute Kameraden gewefen, Yo 
wolle er mir ein und anderes in der Holle zeigen, aber t 
durft nit anders‘ zu ihm fagen als: Herr Bruder, Bern 
Stoffel, Herr Teufel, Herr Strohſack. — Er habe es fo 
gemadt, wie er ihm befohlen. — Erzählt ferner von den 
feurigen Platten, von JZungfern, die Burtüher mit glühen⸗ 
den Nadeln nähen ıc. Scene & la gusto.) 


Scene HI. Sand Wurſt. — Wagırer. 


Magner: AH! ſeh da Hans Wurft, was machſt 
du bier? 

Hans. Wurſt (vittet den Wagner, daß er ihn wieder 
aufuehmen wolle, er habe Hunger und Durft.) 

Wagner: Du haft zwar wider dad Verbot dri= 
ned Herrn gehandelt, daher hat er mir befohlen, dich 
nicht wieder anzunehmen; aber weil ich über deine 
Dienfte niemald Eagen konnte, fo will ich dich mit 
Speid und Trank verfehen und dich auch fo lang 
verborgen halten, bis ich Dich mit Herrn Doctor Kauft 
wieder ausgeſoͤhnt habe. 

Sand Wurft: D ja, Herr Wagner, ſeyds doch 
fo gut, ih will mein Lebtag nimmer plaudern. 

Wagner: So fomm mit mir, ich will ſehen, 
was sich thun läßt. (Beide ap.) 


Scene EEE. SFauft. — Selena. 


Fauſt: Schöne Helena, mie Ift ed doch möglich, 
daß du mich fo Lange in Ungewißheit fchmachten läfe 
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feft, ohne auß deinem Munde zu vernehmen , daß du 
mich Tiebeft ? Sieb, diefe Umarmung ſey das Zeichen, 
daß ich ewig dein bin. (driena verſwiudet.) Was iſt 
das? ſchreckliche Begebenheit' ich ſah ſie, und num 
nicht mehr. O, es war Betrug, Helena war eine 
hölliſche Furie und verſchwand vor meinen Augen. 
Davon fol mir Mepbiftopbeles Rechenfchaft geben! 


Scene IV. Kauft. — Mepbiftopheles cats Teufen. 


Kauft: Was ift das für eine Erfcheinung ? 

Mepbiſtopheles: Fauſte, gefall ich dir? (lacht.) 

Tauft: Du verlacheft mich; baft vu vergeilen, daß 
du mir in Menfchengeitalt zu erfcheinen ſchuldig biſt? 

Mepbiftopheled: Ha! nun nicht mehr. 

Fauſt: Geiſt! hölliſcher Geiſt! du trotzeſt; ich 
beſchwöre dich gemäß unſres Akkordse, ven du mir 
zu halten ſchuldig biſt. 

Mephiſtopheles: Ich bin dir denſelben nicht 
mehr zu halten ſchuldig, du haſt dich auf's Neue durch 
die Schönheit der Helena bethören laſſen. Elender 
Thor! mußte du, wen du vor dir batteft? Helena 

“war ein böllifcher Geiſt, wie ih; durch fie habe ich 
dich auf ein Neued wieder in meine Gemalt gebradyt: 
kurz, deine Zeit iſt aus, meine Dienftjabre baten ein 
Ende und beute, wenn die Glocke 12 lihr fchlägt, 
bit du der Meinige und ein Kind ver Hölle! 

Fauft: Catan, du willft dich meinem Dienfte ente 
ziehen und von mir Nechenfchaft fordern! babe ich 
nicht mehr Gutes, ald Boͤſes gethan, habe ich nicht 
Wohlthaten aller Art ausgefpenvet ? 

Mepbiftopeles: Deren Früchte in der Hölle 


reifen. Erblicke Hier deiner Ausfaat verfluchte Erndte. 
— — (Wanr flieht einen Greis am Nauel hängen uud ein ſterden⸗ 
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des Midchen.) Diefem Mädchen gabſt du den Gelich« 
ten, er iſt ein Lanpftreicher, fie flob mit deinem Gelde 
ihm nach, weil der edle Vater nicht eingenommen ge=. 
gen die Armuth des Verführers, ſondern gegen feine 
Laſter ed war, und die Gimwvilligung verfagte. Auf 
die Nachricht von der Blucht feines "einzigen Kindes 
erbing er ſich; die Unglüdfiche, von ihrem Mann Bere 
faffene, endigt mit einem Dolchftoß ihr Leben. 

Faufl: O entfeplich! 

Mephiſtopheles: Srmanne dich, deiner harren 
neue Qualen. "Stolz begingft du deine Thaten; die 
Erinnerung an fle fchlägt dich zu Boden. Erblide 
bier dein Werl! (Man fient einen Mann am Galgen,) 
Jenem Bettler gabft du Geld im Ueberfluß; er ver 
ſchwendete deinen Reichthum in ſchwärmeriſchem Tau⸗ 
mel und als er nichts Hatte und an Müßiggang ge— 
wohnt mar, wurde er ein Straßenräuber und fiel durch 
Henkershand. 


Fauſt: O ich Elender! gebiete über mein Schick⸗ 
ſal, nur halte ein mit Vormalungen ſolcher Schre— 
ckensſcenen, die die Qualen der Verdammniß weit 
überſteigen. 

Mephiſtopheles: Feiger Elender! hatteſt du 
Muth, den Arm des Schickſals lähmen zu wollen, fo 
babe auch dad Gerz, deine Thaten zu überfchauen. 
Lade dib an diefem Anblid. (Ein Sreis ſterbend auf 
dem GStrohfager.) Diefem reife gabft dur feinen Sohn 
wieder. Er lebte dem ungerathenen Kinde zu lange. 
Um fihneller fein Vermögen zu erhalten, räumete er 
den Alten durch Gift aus dem Wege. Ex felbft aber 
Rarb auf dem Hochgericht. 


Fauſt: Verfluchter Geift, verlaffe mich! 
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Mephiſtopheles: Um 12 Uhr fehen wir uns 
wieder. (Lachend durch die Luft ab.) 
Fauſt: Oweh, was hab ich gethan, ich Unglückſeliger? 
O unglücksvoller Tag, da ich die Welt erblickt, 
Ach, warum ſtarb ich nicht, eh ich geboren war, 
D, warum bat mich nicht der Mutter Milch erftidt ! 
Ad, warum ward der Leib ver Mutter nicht zur Babr, 
DO, warum ging ich nicht in ver Geburt zu Grunpe, 
Ach warum ſchlug nicht auch zugleich die Sterbeſtunde! 
O Fauſt, was baft du getban, da du dich der vew 
Fluchten Zauberfunft ergeben und wegen vergänglicher 
Eitelfeit und übermütbigem Stolz, dich der Hölle ein⸗ 
verleibt! D warum Hab ich mich auf ein Neues se 
ſchaͤndlich betrogen. 


Scene V. Fanft. — Hand Wurft. 


Hans Wurft: Herr Docter Fäuftling, iſt's denn 
wahr, was d'Leut fagen? 

Fauſt: Was haft du gehört? 

Hand Wurft: Ja, d'Leut fagen, Euch merb der 
Teufel bolen. 

Fauſt: Ach leider iſt es Wahr. 

Hans Wurſt: So holt der Teufel die Beſol⸗ 
dung au, die i gut hab? 

Bauft: Ken Geld, feine Schäße Hab ich mehr, 
der betrügerifche Satan bat mir alled genommen. Meine 
Kleider will ih dir geben. 

Hans Wurft: Na, Herr Fäuftling! in Eure Klei« 
der könnt mi der Teufel für den Unrechten anfchauen. 
(Scene a la gusto: wegen jeiner Großmutter, wenn der 
Teufel in D’HdM fomm ze. ꝛe.) Jetzt will ich mich im die 
Hub begeben und ein Nachtwächter mern; lebts wahl, 
recht wohl, bis Euch der Teufel bolt. (s.) 
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Actus Il. 
Scene 3. Fauſt. Hrınad Wagner. 

Fauſt: So möcht ich doch nur wiflen, wie ich in 
Der Zeit bin. Wagner! Wagner! 

Wagner: Was befehlen Gure Magnificenz? 

Fauft: Weißt du Wagner, wie viel Uhr e8 ft? 

Wagner: Es iſt allbereit8 um bie neunte Stunde. 

Fauſt: Weißt du nicht, wa auf dem Dache unf 
res Hauſes vorgeht? 

Wagner: Ein ſchwarzer Rabe ſitzt auf dem Dache; 
eine weiße Taube wollte auch aufſitzen, der Rabe aber 
verhinderte es, jetzt führet derſelbe ein fürchterliches 
Geſchrei. 

Fauſt: O, ich begreife, was die weiße Taube und 
der Rabe zu bedeuten hat. Die weiße Taube bedeutet 
meine Seele, die, gleich ihr, weiß ſeyn ſollte. Der 
Rabe aber bedeutet den hölliſchen Raubvogel, der mit 
wildem Grimm auf meine Seele lauert. 

Magner: Cie erfchreden mich, follte denn fein 
Mittel ſeyn, fiih von dem Satan loßzureißen? 

Fauſt: Es if zu fpät, fih von dem Satan los⸗ 
zureißen, ich bin nicht mehr zu reiten. Wagner, wenn 
du heute Nacht ein Geraͤuſch Hören follteft, fo begib 
dich nicht aus deinem Zimmer. Sollteft du den Mor- 
gen Darauf etwad von meinen Gebeinen finden, fo 
eriveife ihnen die legte Ehre und begrabe fi. Anbei 
hitte, ja befchwöre ich Dich, verbanne, verbrenne, ver« 
fluche alle meine nigromantifcben Bücher, Damit nicht 
du und andere in gleiches Unglüd gerathen. Soll⸗ 
teft du von Jemand gefragt werden, wo bein Kerr 
bingelommen , fo fage, er habe ein verfluchtes Ende 
genommen. 

v. 54 mn. | 
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Wagner: Ich bebaure Ihr unglüdfiches Ente und 
verfluche dad Studium nigromantieum und berbrenne 


alle dieſe Bücher. (Ab.) 
(Die Uhr ſchlägt neun.) 


Scene II. Haus Wurft, als Nachtwaͤchter. Fauſt. 


Hand Wurf: Hört ipr Herren und laßt Euch fagen, 
Die Glode hat jetzt neune gfchlagen, 
Es fahrt eime Her wehl über ven Rhein, 
AGeißbock der wollt a dabei ſeyn — a Syneider ! 
(Ab.) 


Stimme: Baufle, praeparate ! 
Kauft: Nun, Fauſt, bereite dich, zu was, zu Ach und 
Jammer! 
In jenem Labyrinth iſt deine Folterkammer, 
Nun folgt der Sünden Straf mit wohlverdien⸗ 
tem Lohn, 
Es ruft ner Hölfenfürkt, er wartet meiner ſchon. 
O Höllenpein, o Geiſt, o morvderfüllte Stimm, 
Dein Widerhall zeigt an, was vor ein wilder 
Grimm 
Aus deinem Rachen brüllt; wie werd ich deine 
Dlagen, 
D lange Ewigkeit, ohn Ende können tragen? 
D weh! was große Pein, verflucht die eitie 


rat, 
Die mid Ungtütligen in geut und Flamm ge 
t 


(Es ſqlagt 20 Uhed 
Scene IIE. Sand Wurft (mir Liht und Spieß). — 
Fauſt. 
Hans Wurſt: Hört ihr Herren und laßt Euch ſagen: 
Die Glocke hat 10 Uhr gſchlagen, 


Der Schinder hat mir mein Pudel er⸗ 


ſchlagen; 
Drum bitt i Euch aus Herzensgrund, 
Schafft's mir Halt an andern Hund — 
a Puder! (9b.) 
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Stimme: Äccusatus es! 
Fauſt: Run, Fauſt, bift du verklagt, von wegen dei⸗ 
ner Sünden, 
Wo werd ich Aermſter Troft und Rath und 
Hülfe finden, 
Mir wird vor Angft zu eng die groß und 
breite Welt, 
Hier ift der Höllenhund, der.mein Gewiſſen 
quält, 
Kein Rettung ift mehr da, fein Gnad if 
mehr zu finden, 
ga, ja, th bin verklagt, von wegen meiner 
Sünden. 
(&8 ſchlaͤgt 11 Uhr.) 


Scene IV. Hans Wurft, — Fauſt. 


Hand Wurft: Hört ihr Herren und laßt Euch fagen, 
Die Glock hat eilf geichlagen, 
Bewahrt das Feuer und auch das Licht, 
Auf daß der Knecht die Magd nicht ſicht — bewab⸗ 
ret eure Weiber! (Ab.) 
Stimme: Judicatus es! 
Fauſt: Nun, Fauft, bift vu gericht, das Urtheil tft 
geſprochen, 
Der Stab iſt über dich mit Ah und Weh 
gebrochen. 
Sch ſehe ſchon vor mir die Hölle offen fliehen, 
D lange Ewigkeit, wie wird e8 mir ergehen! 
Es ſchlaͤgt 1? Uhr.) 


Scene V. Hans Wurft. — Fauſt. 


Hans Wurſt: Hört ihr Herren und laßt Euch fagen, 
Die Glock hat zwölf geichlagen, 
Bewahrt Das Feuer und dad Licht, 
Dem Teufel entgeht mein Fäuſtling 
nicht — dem Teufel! 
(Ab. 


Stimme: Baufle! In aeternum damnatus es! 


4 
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Sauft: Run, Fauf, bi du verbammt von wegen 
deinen Sünben, 
Ich Höre Straf und Tod fa die Sentenz 
ankünden. 
Wohlan, ſo kommet her, ihr Furien der Höll 
Und führet mit un Dr die längſt verworfne 


Zerreißt, zerfleiſcht? Fr Leib, zerquetfchet alle 
lieder, 
Werft den verflurhten Leib in Lüften auf und 
nieder, 
Führt ihm einmal empor durch graufe Kiüfte 
ort, 


Damit er bald gelang an der Berbammten Ort; 

Ya, ja, er eilt, er fommt, er rast mit gro= 
Bem Brütlen, 

Um feine Höllenwuth in meinem Blut zu 
ftillen, 

Berloren bin ih nun, das iſt der Sünte 
G'winn, 

Weh meiner armen Seel, fie iſt auf ewig hin! 


Der Teufel padt Kauften und fährt mit ihm dur die Luft ab.) 
Hans Wurft: Heiſa, den bat der Teufel mit 
Trommeln und Pfeifen geholt! 


Vorhang fällt.) 


XII. 


Der weltberühmte Doktor Fauſt. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen. 


(Bom Strabburger Puppentheater) 





Perfonen: 


Dottor Fauſt. 
Waguer, defien Diener, 
Dans Burft, Bedienter. 
Pluts, Höllengott. 
&baron, Bootsmanu— 
Mepbiftoppiles, 
Shil, 
Dilla, 
Dron, 
Bomon, 
Seviathan, 
Selena, ſchoͤn gekleidetes Grauenzimmer. 
@ngel. 

Ein OGeißbock. 

Raketen. 

Benugaliſches Feuer in dee Beſchwoͤrung 


Geiſter der Hoͤlle. 


Actus |]. 
Hintergrund Wald; einerfeits Hblle, anderfeits Feiſen. Die 
andern Couliſſen Wald.) 
Scene 1. Charon mit dem Ruter, weiches ſchwar; 
mit einem Todtenkopf. 
Sharon ing: 1) Ich der Charon will jetzt fah⸗ 
xen, Über Stix und Acheron, daß ich bie verdammte 
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Schaaren führ zur Höfe auf mein'm Kahn, doch «8 
fommen wenig an, die ich überführen kann! 2) Drum 
ift mir mein Dienft zumider, ven ich bis daher ver- 
richt't, ich leg’ Ihn mit Freuden nieder, und verwalr 
ibn ferner nicht, dann wird Pluto fauer fehn, wann 
ich aus fein'm Dienfl werd gehn! 3) Erdffne dich fo- 
gleich du Hölle, Pluto komme felbft heraus, zeig Dich 
mir nur bald und fchnelle, eröffne gleich dein Höllen⸗ 
haus, denn tein Charon will mit Freuden deinen Dienft 
‚von jeßt an meiden. «Btedet:, Ich beſchwöre dich, Pluto, 
bei dem großen Stir, gleich vor mir zu erſcheinen! 


Scene 2. Pluto erſcheint ſchnell. 


Pluto: Welcher vermeſſene Höllengeiſt wagt es, 
mich in der muthigen Umarmung meiner Höllengoͤttin 
Proferpina zu flören? 

Charon: Ich, Pluto, bin verfenige, der dich ger 
rufen bat; ich bin gekommen, deine Burien bei bir 
anzuflagen. 

Pluto: In mad befteht heine Anklage? 

Charon: Deine Furien find zu faumfelig; fle brin- 
gen mir zu wenig große Seelen in meine Barfe, die 
ih in dein Höllenreich führen Tann. Was nübt mich 
dann und wann ein Banqueroutier? Diefe find mei« 
ser Mühe nicht werth. 

Pluto: Befänftige dich, Charon, gleih will ich 
meine mir untergebenen Zurien- berbeirufen und ihnen 
meinen Willen ertheilen; einen großen Mann follen 
fie dir bald überliefern, deſſen Seele mehr Werth hat, 
ald taufend andere. 

Charon: Weil dieſes Pluto fpricht, fo trete ich 
wieder in meine Pflicht. (as. 

BPluto: Auf, auf, ihr Zurien, auf, erfchrinet vor 
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wir föhnelle, fireuet Schwefel, Beh an alle Ort und 


Stelle. 
(Sechs Furien erfcheinen. 


Scene 3. Sechs Furien. 


Hier, großer Pluto, ſind deine Untergebenen und er⸗ 
warten deinen Befehl. 

Pluto: Seyd mir willfommen, ihr mächtigen Fuͤr⸗ 
ften der Hölle; Wolluſt durchglüht mich, wenn ich 
über euch binblide; noch find wir das, mad wir da⸗ 
mals waren, als wir in diefen fcheußlichen Abgrund 
gefchleudert wurden von dem Emigen. — Nunmehr 
vernehmet die Urfache eurer Ladung: Johannes Fauſt, 
ein fühner Sierblicher, der die Kunft erfunden, die 
Bücher, das gefährliche Spielzeug der Menfchen, die 
DBerbreiter vieler Irrthümer, auf eine leichte Urt tau⸗ 
ſend⸗ und taufenpmal zu vervielfältigen, hadert gleich 
und mit dem Schöpfer; bieß iſt ed, was ich euch ver- 
fündigen wollte, freuet euch und rufet mit mir: es 
lebe Fauſt! 

Alle: Es lebe Fauft, e8 lebe Kauft! 

Pluto con Mephiſtophiles: Dich, den gefchmeidig- 
fien Verführer, den grimmigften Haffer der Menſch⸗ 
beit, fordere ich auf, mir die Seele des Kühnen durch 
deine Mühe zu erfaufen; fahre hinauf, verjage den 
Durft der Weisheit aus feinem Gehirn , fenge durch 
Das üppige Feuer der Wolluſt die edlen Gefühle feiner 
Jugend aus feinem Herzen, treibe ihn haſtig ind Le⸗ 
ben, daß er ſich ſchnell überlade Wenn dann der 
Einn der Wolluft und des Genuſſes in ihm verdampft 
ift und der innere Wurm erwacht, fo zergliedere ibm 
mit böllifcher Beredtſamkeit die Folgen feiner Thaten; 
ergreift ihn dann die Verzweiflung, fo ſchleudere ihn 


— 


856 


herunter, und kehre flegreich in die Hölle zuräd; — 
Leviathan, Chil, Dilla, Bomon und Oron werden mıt 
Dir fahren und dich, meinen getreuen Mephiſtophiles, 
mit ihren Dienften treulich unterflügen. Eparet weder 
Fleiß, noch Mühe, den vermwegenen Sterblichen bald in 
das Reich der Finſterniß zu beförbern. 

Mephiſtophiles: Bei dem großen Stir jchmöre 
ich dir, der Verwegene muß einſt feine Geburtöftunde 
verfluchen ! 

Alle: Es lebe Bauft, es lebe Kauft! 


Actus Il. 


Simmer. Fauſt fist an einem Tiih, worauf Büder liegen.) 


Scene 1. Jaufı. 

Nunmehr fehe ich einmal, mit Mitleiden und Tihrä- 
nen in den Augen, die ganze DBlöße der Menſchenkin⸗ 
der; die Welt fommt mir vor, wie ein großer Bafl« 
nachtsball , auf welchem viele Menfchen unter taufen« 
berlei Masten Serumtanzen. 


Scene 2. Wagner. 


Har Doktor, fo eben find Briefe von dem erlauch⸗ 
ten Rath angelommen, melche melden, daß das Werk 
. Ihrer Erfindung, die Iateinifche Bibel, um zweihundert 
Goldgulden audgefchlagen wurde; übrigens verfpricht 
man Ihnen Huld, Schutz und Gnade. 

Fauſt: Schrecklich; — gehet, Wagner, vermahret 
dieſe Briefe wohl, daß fie einſt zur Scham in dem 
hochweiſen Rath dienen Eönnen. 

Wagner: Ganz wohl, Herr Doktor! «me. 

Kauf: Ih bin Water und Batte; habe mich lei⸗ 
ber Durch Verfchwendungen und unvorgefehene Bürge 
haften in das größte Elend geflürzt; ich glaubte mir 
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durch die Erfindung der Buchdruckerkunft NRuhm mo - 
Ehre bei den Menfchen zu verfchaffen, aber auch darin 
babe ich mich geirrt. An wen folf ich mid, jebt wen⸗ 
den? Zur Höfe allein kann ich meine Zuflucht nehmen. 


Scene 3. Schutzgeiſt zur: 


Fauſt, Kauft! 

Fauf: Wer biſt du und was millft du von mir? 

Schutzgeiſt cinvwendiay: Ich bin der Schukgeift 
der Menfchbeit, ih will dich retten, wenn du noch zu 
retten biſt. 

Fauſt: Was kannſt du mir geben? 

Schutzgeiſt: Demuth, Unterwerfung im Leiden, 
Genügfamteit und bobes Gefühl deines Selbſts; fanf- 


‚ ten Tod nach diefem Leben Tann ich die gewähren. 


Fauſt: Verſchwinde, Traumbild meiner erhitzten 
Phantafie, ich erkenne dich an deiner Liſt, womit bu 
die Elenden täufcheft ; ich habe es lange genug mit den 
Menfchen verfucht ; laß mich's nun auch mit dem Teu⸗ 
fel verfuchen ! 

Schußgeift: Du wirft mich wiederſehen! 

Mephiſtophiles: Fauſt! 

Fauſt: Wieder ein anderes Blendwerk, — wer 
biſt du? 

Mephiſtophiles: Ich bin ein unterirdiſcher Geiſt, 
der dir Ehre und Ruhm bei den Menſchen verſchaf⸗ 
fen will. 

Fauſt: Wie kannſt du das ? 

Mepbiſtophiles: Ergreife die Pergamentrolle, 
ſo dir Unbekannte bringen werden; darin wirſt du 
deine ganze Glüuͤckſeligkeit finden. 

Schutzgeiſt cinwendiag): Verloren, ach verloren! | 

Fauſt cergrimmt): Neden mich die Mährchen der 
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Amme? Nein, fe follen mich nicht abhalten, das Dunkle 
zu burchbrechen, ich will willen, was ber düſtere Vor⸗ 
bang verbirgt, der vor unfern Augen gezogen iſt, 
Ewigkeit, Dauer — Dauer fonder Ende, hinweg Ge 
danke, du önnteft meinen felfenfeften Entſchluß ſchmelzen! 


Scene 4. Wagner. 


Wagner: Herr Doktor, Sie verzeihen, daß ich Sie 
in Ihren tiefen Betrachtungen ſtoͤre. 

Fauf: Was bringt Ihr Neues, Wagner ? 

Wagner: So eben iſt ein mit Gefolg incognito 
reifender vornehmer Herr bier abgeftiegen ; feine präch« 
tig gezierten Pferde haben Alt und Jung der ganzen 
Stadt in Erftaunen gefeßt. Die Herren find wirklich 
im Borzimmer und begehren mit dem großen Dann 
Bauft zu ſprechen. 

Kauft: Haben fle fonft nichts gefagt, Wagner? 

Wagner: Doch, Herr Doktor, ſie haben eine Ber 
gamentrolle, welche fte Ihnen überliefern möchten. 

Kauft: Geht, Wagner, nehmt ihnen die Perga- 
mentrolle ab und bittet fie, mich ein andermal mit 
ihrem Beſuch zu beedren. 

Wagner: Sogleih, Her Doktor! — Doch hätte 
ich noch zuvor eine» Bitte an Sie. 

Faufl: Und biefe wäre?! 

Wagner: Daß Sie einen Diener zur Hausarbeit 
annehmen möchten, daß ich mich mehr in den fehbnen 
Künften und Wiflenfchaften. üben koͤnnte. 

Fauſt: Bravo, Wagner, ich ſchätze Eure Wißbe⸗ 
gierde hoch; und da ſich nun meine Umftände um ei« 
nige Grade verbefiert haben, fo fol Euch erlaubt fern, 
einen foldhyen Diener anzunehmen ; er muß aber getreu 
und verfchwiegen feyn. 
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Wagner: Ich danke Ihnen, Herr Doktor! «A6.) 

Kauft: Und ich will geben und die Pergament» 
rolle in Empfang nehmen, welche meine Gluͤckſeligkeit 
enthalten fol; Jedermann lebt nach feinem Sinn, bet 
Thätige in feiner vollbrachten Arbeit, ber Dummkopf 
in den Inſekten, welche von ſeinem Fette leben; — 
die Welt ſoll noch lange von mir ſprechen. (Mb. 


Scene 3. Hans Wurfl (mit Bündel auf den Rüden. 


Omnia mea mecum porto: mein Kopf, mein 
Fuß, mein Ellenbogen; das heißt man in die Welt 
fremd gezogen; ich war bei einem reihen Herrn in 
Dienft, der hat einen Kleinen Buben gehabt, dem hab 
ich müſſen fein Prinztpibt in die Echul hinein tragen; 
einmal Morgens, ich bab noch nicht gefrühftüdt ges 
habt, Hat er gerufen: Hand Wurft, trag mir mein 
Prinzipibi in die Schul hinein. Ich das Bud unter 
den Arm und mit fort ohne Fruͤhſtuck. Wie ich fo 
ein Weil gegangen bin, da fam mir auf ber Straße 
ein Heiner Bub entgegen, der hat gerufen: Zwetſch⸗ 
gen! Zwetfchgen! Ich hab- ihn gefragt: Kleiner, was 
willſt für den Korb voll? da hat er gfagt, dad Hun⸗ 
dert koſtet 6 Kreuzer; wann ich aber mehr efien konne, 
fo koſten die andern nichts; da Hab ich Ihm helfen 
ven Korb auf ven Boden ftellen «fen und hab mich 
Daran gefegt und hab angefangen zu multipfiziren, bis 
der Korb faft leer war. Der Bub hat ein fihreled 
Geſicht gefchnitten, und ich ging fort. Auf einmal 
hab ich einen Durft befommen, einen vermaladrarelten 
Durft; da kam zum Gläd ein altes Mütterle, die hat 
gerufen: Buttermilh! da hab ich fie gefragt: was fo» 
ftet der Zuber vol? da bat fie gefagt, ich fol ihr 
4 Sous geben und fol davon trinken, was mir ſchme⸗ 
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Ken thue. Ich nicht faul, den Zuber an das Maul 
geießt und als gluck glud gluck hinunter mit; e8 bat 
mir wohlgethan bis in meinen Hoſenknopf; dann babe 
ich dem Mütterle zwei Sechfer geben und bin fort. 
Auf einmal hats In meinem Bauch anfangen machen: 
pruo pruo pruo; ich hab ‘geglaubt, ich hätt ein gan« 
zes Dußend Tambouren darin fleden, welde Rebel 
fchlagen. Auf einmal haben die Zmetjchgen die But⸗ 
termilch beim Kopf erwifcht und find mit ihr die Stieg 
binabgepurzelt, und da hab ich Halt noch kaum Zeit 
gehabt, um Hin zu kommen, mo König und Kaifer 
zu Fuß hinmüfſen. Als ich fertig war, hab ich em 
Blättel aus meines Herrn feinem Prinzipibi herausge 
rifſen, dad Zündpfännel abgepußt, wieder hineingelegt 
und mit in die Schul hinein. Mein Herr war ſchon 
dort; ich legs ihm Hin, und er gleich mit fünf Xin- 
gern drein getappt. Jetzt Hat er gerufen: Hand Wurf, 
tag mir dad Buch nach Haus. Ich mit fort. Um 
terwegs bab ich noch einen Schoppen Schnaps getrun« 
fen, um meinen Magen ein wenig zu Zurlren. Als 
ich nach Haus kam, war der Kutfcher da und Der 
Stallknecht, die haben mid) in den Stall auf ein Bund 
Stroh gelegt und Haben mir mein Sinterviertel fo ver⸗ 
fihlagen, fo verfchlagen, daf ed rin Elend war ; «meint 
es bat fich gar niemand über mich erbarmen wollen, 
al8 der alte Schimmel, dem feyn die Thränen dad Hin⸗ 
terviertel berabgerollt, accurat wie Pomeranzen fo groß. 
— Seht bin: ih da in einem Wirthsbaus und Hab 
kein Geld im Sack. (Sieht Bücher) Was Teufels, ich 
glaub gar, ih bin in einer Bibliothek. Jetzt iſts 
Schad, daß ich nur flubirt bin bis an ven Hals, in 
ven Kopf hat nichts hinein gewollt. (Bucwſtabirt.) Das 
ug ein O ſeyn, ed bat fa ein kleins Wattele, 
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(Erteimporirt.) Seht kommen die Artikel, wie man bie 
alten Zungfern wieder jung machen fann; — pub, 
mann ich daß lernen thu, bin ich ein gemachtes Mann» 
bild. (Rest Man nimmt ein halb Echoppen Junge 
fernmilch, ein halbe Mäflel Flohzungen, das Halbe von 
einem halben Duintel Weibertren. «Redera» Die Waar 
muß verdammt rar feyn. (Siese:) Thuts zufammen, 
blaͤst's dann der Alten Hinten hinein: probat, fie iſt 
wieder jung! — (Never: Nein, nein, da wird nichts 
. draus, bla8 wer will, aber der Wurftel nicht, da koͤnnt 
ein kontraͤrer Wind kommen und einem ehrlichen Kerl 
der Staub ind Geſicht fprigen. 


Ecene 6. Wagner. 


Wagner: Kerl, was macht er in dieſem Zimmer? 

Hand Wurft: Ich bin kein Kerl nicht, fondern 
ein vazirender Student. 

Wagner: Ich glaubte, er wäre da, um Bücher 
zu ſtehlen. 

Hans Wurft: Oh que non, Monsieur! Ja, 
wenn e8 gebratenes Sleifch wäre, dann hätt ichs fchon 
längft gefrefin. Gomprenez vous ca? 

Wagner: Wie e8 mir fcheint, fo ift er herrenlos? 

Hans Wurf: Ih bin noch niemals trepanirt 
morben, 

Wagner: Ich meine nicht Hirnlos, fondern ob er 
nicht Dienfle bei einem Herrn wollte nehmen ? 

Hans Wurfl: Ia einen Geren thät ich annehmen. 

Wagner: In diefem Haus braucht man wirklich 
einen Diener. 

Hans Wurft: Und ich brauch einen Herrn; da 
iſt und ja beiden gebolfen. 

Wagner: Ehe ih Euch annehme, müßt Ihr mis 
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fügen, wie Ihr beißt und aus welchem Gefchlecht 
Ihr feyd. 

Hans Wurſt dür Ay: Der Kerl iſt wunderfitzig. 
(Redetn Raths einmal, es wurft ſich was und hanst 
fih was. 

Wagner: Eo heißt Ihr Wurfihans ? 

Hand Wurft: Umgekehrt ift auch gefahren, 
Kutſcher. 

Wagner: So heißt Ihr Hanswurft? 

Hand Wurſt: Richtig getroffen! 

Wagner: Und wie beißt Euer Vater? 

Sand Wurft: Monsiear Stockfiſch. 

Wagner: Stockfiſch? cLaht.) Ha, da, ba, Stock⸗ 
fi! ; 

Hans Wurft: Schauts, der lacht mir meine Fa⸗ 
milie aus. 

Wagner: Was treibt denn Euer Vater für ein 
Bewerbe ? " 

Hand Wurft: Er treibt nicht, er zieht; — er 
fist auf der ©aleere. 

Wagner: Schrecklich! — habt Ihr auhSchweflern ? 

Sand Wurſt: Ja, ein Sälmele und ein Bürbele, 


fie ſeyn aber auch verſorgt wie mein Vater. 


Wagner: Schredliches Verhaͤngniß! — Wenn Ihr 
mir verfprechen wollt, treu und verfchwiegen zu fen, 
f6 will ich mit meinem Heren reden, daß er Euch 
annimmt. 

Hans Wurft: 3a, ſeyd Ihr dann die Herrichaft 
nicht ſelbſt? 

Wagner: Nein! 

Hans Wurft: Da beißt es ein Boflel will ven 
andern Boſſel annrbnien. 

Wagner: Fauſt bat uns beine nötbig. 
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Hand Wurf: Fauſt?! — Da bleib Ih nicht, 
nein, da wird nichtö draus; ſchauts, geflern Abend - 
mar ich in einer Weinſchenke, ba gabs auf einmal 
Händel und Streit, und da fepn mir die Fäuft um 
bie Nas und die Ohren herumgeflogen, ald wie bie 
Maikäfer. 

Wagner: Mein Here fehlägt nicht, er nennt fidy 
bloß mit Namen Fauſt. 

Hand Wurft: Das iſt une autre affaire. 


Scene 7. Fauſt. 

Fauf: Was ift das für ein Mann, Wagner, mit 
welchem Ihr da fprechen thut? 

Wagner: E8 if derjenige Menfch, welchen ich zur 
Saudarbeit angenommen habe. 

Fauft: But, Wagner, geht und zeigt ihm, was 
er im Haus zu verrichten bat. (3u Hans Wurft:) Und 
du mußt mich heute Abend auf einem Spaziergang 
begleiten, da will ich deinen Gehorſam prüfen. (2b. 

Hand Wurft: Ja begleit nur auch meinen Ma⸗ 
gen mit etwas zu freffen und zu faufen, denn ich hab 
einen vermalabrarelten Hunger und Durft. 

Wagner: Kommt und folget mir nad, ich will 
Euch Speife und Trank reichen laſſen. (Ab.) 
Hand Wurf: Jetzt Iuftig darauf 108, dem Freſ⸗ 
fen und Saufen will ich geben einen Stoß! 


Actus Ill. 
(Watd.) 
Scene 1. Fauſt. 


(Es ı ein Kreis auf dem Boten, zu beiden Seiten bengali» 
(hed Feuer. Das Theater finfter und graufenhaft, 


Nun babe ich nach der Vorfchrift der Pergamentrolle 
ven fürchterlicden Kreis gezogen, der mich auf‘ ewig 
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ver Ob⸗ und Vorficht des Höchſten und den ſüßeſten 
Banden ber Menfchheit entreißen fol; meine Augen 
glühen, mein Herz fchlägt, meine Haare fleigen auf 
meinem Haupte empor; in dieſem Augenblide erblide 
ich meinen alten Bater, mein Weib und meine Kin« 
der, wie fie in Verzweiflung die Hände ringen; es ift 
der Mangel, es ift das Elend, das fie in DVerzweife 
lung ſtürzt; nun, id) fchreite über die Grenzen der 
Menfchheit! «Sprinat in den Kreis.) Hölle, ich geböre 
dein! — Geht fol auch die Beichwörung beginnen: 
Bibet Rapaton Pessanos Kaldonai; in die Kraft 
gehuͤllt, beginne ich, Johann Fauſt, im Namen ver 
mächtigen Zahl 3, im Namen der Fräftigen Zahl 9 
und Im Namen ver großen unüberwinblichen Zabl 11. 
Kraft dieſer Macht und Gewalt befchmöre ich dich Lu⸗ 
zifer, und Kraft dieſer Gewalt folft du gebalten feyn, 
mir diefen Augenblick fech® der ſchnellſten und mäch— 
tigften Geiſter zu ſchicken. Es wird ın der Gerne geſummt.) 
Ih höre ein Getös, und dennoch erfiheinen fie mir 
nicht; ich muß ſie nochmals befchwören: Bibet Rap- 
paton Pessanos Kaldonai. (Es wird heil aebrummt. 
Zangmeilige Mummerei für einen Mann, der euch zu 


ſehen wünfcht! Ich befchmöre euch zum dritten und 


Iegtenmal: Bibet Rapaton Pessanos Kaldonai, 
erfcheinet alfogleich vor mir! 
Scene 2. Mephiftophiles erſcheint. 

Mephiftopbiles: Hier bin ich. 

Fauſt: Wer bift du? 

Mephiſtophiles: Ih Hin ein Fürſt ver Höfe 
und komme, weil Dein mächtiger Ruf mich zwingt. 

Baur: Wie Heigeft du? 

Mephiſtophiles: Mephiſtophiles. 

Fauſt: Wo find vie Uebrigen, die ich rief? 
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Scene 3. Fünf Geiler erſchemen 


Mephiſtophiles: Hier find fie 
Fauſt: Wohl, daß ihr Hier. fenb, ich will eure 
Geſchwindigkeit prüfen. Wie ſchnell biſt du und wie 
heißeſt du? 

Chil: Ich heiße Tbil, das iſt in eurer langweili⸗ 
gen Sprache: Pfeil der Peſt. 

Faufl: Und beine Schnelligkeit? 

Chil: Wie die Pfeile der Bet. 

Fauſt: Im Dienfte eines Arztes wärft du am rech⸗ 
ten Platz. Wie nenneft du did), Zweiter ? 

Dilla: Ich nenne mich Dilla, denn mich tragen 
die Flügel der Winde. 

Fauft: Und bu, Dritter? 

Dron: Mein Name if Oron, denn ich fahre auf 
Den Strahlen des Fichte. 

Kauft: Wie ſchnell biſt du, Vierter ? 

Pomon: So ſchnell ald die Gedanken des Menſchen. 

Fauſt: Das iſt etwas! aber nicht immer find bie 
Gedanken des Menfchen ſchnell; nicht da, we Wahr- 
Heit und Tugend fie auffordern; mie träge find fie 
alddann. «Zum fünften, Sag an, wie fchnell bift du? 

Leviathan: So fehnell, ald die Rache des Rächer, 
Fauſt: Schnell wäre feine Rache? und ich lebe 
noch; und ich fündige noch ? 

Leviathan: Daß er dich noch Ieben, noch ſündi— 
gen laͤßt, ift Schon Race. 

Fauſt: Ha, daß ein Teufel mich dieſes lernen 
muß! — und du Meybiflophiled? 

Mephiſtophiles: Unzuvergnügenver Sterblicher, 
wo auch ich dir nicht fehnell genug bin. | 

Kauft: Rede, wie ſchnell. 

v. 55 
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Mephiſtophiles: Nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger, als der Uebergang vom Guten zum Böfen. 

Fauft: Ha! — du bil mein Teufel; fo fchnell 
ald der Uebergang vom Guten zum Böfen! ja, ver 
ift ſchnell; ſchneller ift nichts ald ver, — weg von 
bier ihr Schneden de Orkus — weg, ermartet un« 
fihibar meine Befehle! «Die fünf Teufel verihmwinden » 
Aber warum erfcheinft du mir unter diefer Maske? 
ich wollte einen Teufel haben und Teinen meined Ges 
ſchlechts. 

Mephiſtophiles: Fauſt, vielleicht find wir es 
dann ganz, wann wir euch gleichen; wenigſtens klei⸗ 
det uns keine Maske beſſer. 

Fauſt: Eine bittere Wahrheit; ich dachte mir dich 
fürchterlich und’ Hoffte meinen Muth bei deiner Er⸗ 
fcheinung zu prüfen. 

Mephiſtophiles: Wenn ich bir erfchienen wäre 
wie ich bin, fo würdeſt du in beinem Kreis zu Afche 
werden. 

Faufl: Nun, fo Hätt ich Doch auch einmal etwas 
Großen gefeben. 

Mephiſtophiles: Nie feyd ihr Kleiner, als wenn 
ihr euch Rieſen zu feyn dünkt; Kauft, ich bin ein 
Beift aus flammendem Lichte geſchaffen. 

Fauſt: Und doch mußt du mir dienen, wann es 
mir gefaͤllt. 

Mephiſtophiles: Dafür erwarte ich Lohn und 
den Beifall der Hölle, der Menſch und der Teufel thun 
beide nichts umfonft. 

Fauft: Welchen Kohn ermarteft du? 

Mepbiftophiles: Ein Ding aus dir gemacht zu 
haben, das mir gleicht, wenn du Kraft dazu haft. 
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Fauſt: Wohlen, fo rede, fafle Dich Furz und em 
klaͤre, was bu von mir verlangfl. 

Mephiſtophiles: Ich will dich auf die Bühne 
der Welt führen, laß uns reifen zu Waſſer und zu 
Land, zu Buß und zu Pferd, oder auf den Flügeln 
des Winded und dad Menfchengefchlecht muftern. 

. Fauſt: Wohlen, ziehen wir durch die Welt, ich 
muß mich durch Genuß und Veränderung betäuben. 

Mephiſtophiles: Ih will dir den Becher bes 
Senufled voll und raufchend füllen, fo wie er nody 
einem Sterblichen gefüllt wurde. Zähle den Eand 
am Meer, dann magft du die Zahl der Freuden z&b- 
ten, die ich dir auftifchen werde, und follte ich außer 
Stand feyn, dich ganz zu fättigen, dann will ich bir 
deinen Bundbrief zurüd geben, ven bu heut mit dei⸗ 
nem Blute unterzeichnen wirft, dann magft du zuräde 

fehren zur Armuth und Merachtung und zu beiner 
nüchternen Philoſophie. 

Fauſt: Sage mir, welcher der unſichtbaren Gei⸗ 
fler, die mich umgeben, vermag meinen Golddurſt zu 
loͤſchen? 

Dron cericheint): Ich will alle Goldminen der Erbe 
erfchöpfen, um beine Habgierde zu befriedigen. 

Fauſt: Wohl! fo verfihaffe mir dann fo viel, um 
alle Beizhälfe und Wucherer zu fättigen. 

Dron: Dein Befehl werde erfüllt! (Beribwinder. 

Fauſt: Und welcher der übrigen vermag daß Feuer 
der Wolluft in den Herzen Feufcher Weiber und Mär 
en in lichte Flammen zu fetzen? 

Chil (erſcheinty: Der bin ich — in dieſer Kunfl 
übertreffe ich alle Kuppler und Brlegenheitämacher der 
Erde. 

Fauſt: Wohlan! aber hüte dich, daß deine Kunſi 
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an der fchönen Burgermeifterin nicht fheitert, Daß du 
an ihrer Tugend nicht zum Pfuſcher werbeft. 

Chil: Ich bin meines Siegs gewiß. Berſchwinder.) 

Baufl: Eine wohlbefehte Tafel, mit nievlichen Spei⸗ 
fen und Getränfen für mi und meine Bäfle: wer 
wird mir biefe beforgen ? 

Dilla cerſcheinty: Darin hoffe ih, Deinen Beifall 
zu erhalten. 

Fauft: Nun fo tbue denn, was deines Amtes ifl. 
(Dilla verſchwindet wieder.) 

Pomon cerſcheint)y: Auch ich erwarte deine Befeble 
mächtiger Gebieter. 

Fauſt: Dein Gefhäft ſey, Edel und Uebertruß 
aus meinem Herzen zu verjagen, die fchlummernden 
Begierden nach Genüflen in mir aufzuftören, die flum« 
pfen Sinne zu fohärfen und jede Stunde meine Le= 
bens durch neue Erfindungen und Neize zus Wohle 
luſt zu einem Feſt zu machen. 

Bomon: Dir in Allem zu willfahren, will ich 
vergeflen, daß ich ein Teufel bin, und eber taufenv 
Seelen vor der Pforte der Hölle warten — als deinen 
leifeften Wunſch unerfüllt laſſen. GBerſchwindet.) 

Mephiſtophiles: So wären denn die Rollen 
alle zu dem glänzenden Schauſpiele ausgetheilt, dad 
ein Sterblicher je bienieven zu fielen unternahm. 

Fauft: Sie ſind es; der Vorhang werde aufgezogen ! 

Mepbiftophiles: Sobald du aus dem Kreife 
biſt; tritt heraus. 

Kauft: Ha, wel ein Abgrund öffnet fich meinen 
Augen ! 

Mepbiftophiles: Tritt aus dem Kreis und bee 
trete eine Bahn, die noch fein Sterblicher betrat. 

Saufl: Tie Wuth des Löwen brüllt aus min: 
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und wenn ſich unter meinen Füßen die Hölle Hffnete 
— ich fpringe Über die Grenzen der Menfchheit. 
(Epringt aus dem Kreis.) Ich bin Dein Herr! 
Mepbiftopbiles: So Lange deine Zeit rollt! 
— ich falle einen großen Dann an der Hand, und 
Ein flolz darauf, fein Diener zu ſeyn. «Beide a6.) 


Scene 3. Hans Warf. 


Hana Wurft: Was TSeufels, ich glaub, da hat 
ein Schneider das Maß verloren von einem Kaput⸗ 
od. (Tritt in den Kreis.) 


Scene 4. Bmwei Bentfel. 
«8 wird estemporirt, fie wollen den Dans Wurf machen aus 
den Kreis gehen.) 

Hand Wurſt: Geflern Gab ih in einem Buch 
von meinem Herrn gelefen. 

Teufel: Es if nicht wahr, du lügſt, du kannſt 
nicht leſen. 

Hans Wurft: Da ift geftanden, wann man ba- 
ben will, daß die Teufel verfchwinden, fag man perli. 
«Die Teufel veribwinden,) (Ertemporirt mit den Tenufein) 
und wann fie kommen follen, fagt man perla. (Er 
semporirt.) 

Gauswurſt nimmt den Kreis ab. Dan kann einem Geis 

bod ein Radethen in Hintern fleden, welches man ans 
jündet. Dann ab.) 


Actus IV. 


«Saal. — Ein Ti mit Bapier und einem Tintenfaß mie 

Federn, auf weihem der Bundbrief liegt, den Fauſt unten 

zeichnen fol, Der Akkord muß fo eingerichtet feyn, daß ihm 
ein Rabe an einer Schnur holen fann.) - 


Scene 1. JFauf (hist am Tiſch. 
Fauſt: Nunmehr follen die Tage meiner Güde 


_ 
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ſeligkeit ihren Anfang nehmen; Genuß und Betäu— 


bung ſollen mir mein Gehirn erwärmen; in dieſem 
Augenblick denke ich an meinen getreuen Mephiſtophiles. 

Mephiſtophiles cinwendi: Sm welcher Geſtalt 
ſoll ich erfcheinen ? 

Fauſt: Daran erfenne ih die Schnelligkeit mei- 
ned Dienerd. Erfcheine mir in der Geſtalt eined Poft- 
knechts. 

Mephiſtophiles cars Veſttnechty: Mein Kauft, 
wie gefällt dir meine Geftalt ? 

Kauft tes: Ich muß lachen, daß ich einen Teu⸗ 
fel zum Poftfnecht gemacht babe. Nun vernehme, ich 
babe alle meine Punkte zu Papier gebracht; willſt du 
fie anhören? 

Meppiftophiles: Laß fie hören, mie fte lauten. 

Fauſt: Was Schätze, Genüſſe, Speifen und Ge⸗ 
tränfe find, das Haft du ſchon gehoͤrt; du ſollſt aber 
auch wiflen, das ich noch 24 Fahre frifch und ge» 
fund die Welt betreten will. 

Mephiſtophiles: Du folft dein Stundenglas 
einft felbft zerfchlagen. 

Kauft: Wie, du willit mir Geſetze machen? 

Mephiſtophiles: Ich wollte dir blindlings die⸗ 
nen, du aber haft mir Geſetze gemacht ; jo merde ich 
das nämliche Recht zu gebrauchen wiſſen. 

Fauft: So laß fie hören, wie ſie lauten. 

Mepbiftophiles: Erftend darfſt und kannſt du 
dich nicht mehr zu einer chriftlichen Religion befennen 
und mußt allen Religionen abſchwören. 

Fauſt: Pfui, ſchäme dich, du unflätiger Teufel; 


"Jedermann mürde mit den Bingern auf mich beuten 


und mich für einen gefährlichen Atbeiften halten. 
Mephiſtophiles: Beforge nichts, mein Fauſt, 
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ich werde dich allezeit al8 einen frommen und gotiede 
fürchtigen Mann auffreten Taflen. 
. Kauft: Run, fo mil ich diefen Punkt eingehen ! 

Mepbiſtophiles: Der zweite Punkt iſt, daß 
du Weib und Kinder verlaſſen und auch verſprechen 
mußt, niemals mehr zu heurathen. 

Fauſt: Wie? — bin ich denn nicht auch von 
Fleiſch und Blut, wie andere Menſchen, wenn ich 
einen würdigen Gegenſtand meinesgleichen erhalten 
fönnte ? 

Mephiſtophiles: Kauft, fage felbft, ob Ehſtand 
nicht Wehſtand if? nimmft du Dir eine Reiche, To 
Heißt es glei: Lumpenhund, ich habe id zum Dann 
gemacht; nimmt du eine Käßliche, fo Haft du felbft 
feine Freude an ihr; nimmſt du eine Arme, fo baft 
vu immer den Bettelfat vor Augen; nimmft bu eine 
Schöne, fo haft du immer zu befürchten, in eine große 
Schwiegerſchaft zu geratben; bleibe wie du jeht biſt, 
CHE wird dir Die fchöne Burgermeifterin und andere 
Schönheiten in Menge verjchaffen. 

Kauft: So Tafle ich mir dieſen Punkt auch gefallen. 

Mephiſtophiles: Drittend folft Du dich nicht 
mehr wachen, noch fämmen und audy, die Nägel von 
den Fingern nicht mehr abfchneiden. 

Fanſt: Pfui, da würde ich ja einem milden Men⸗ 
fchen ähnlich feyn. 

Mephiſtophiles: Befürchte auch vieles nicht, 
ich werde dich immer ald einen fyönen jungen und 
wohlgebildeten Menfchen auftreten lafien. 

Zauf: Nun -fo gebe ich diefen Punkt aud ein. 
Weiter! 

Mephiſtophiles: Der letzte Punkt ift, daß du 
Heute noch deine Seel dem Pluto verſchreiben mußt. 
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Fauſt: Langwellige Zauberei! meine Seele fahre 
zu Pluto in die Hölle! Er ſpringt au) Sch will uns 
terfchreiben. 

Mephiftopbifes: Mit mad willſt du fchreiben ? 

Kauft: Mit Feder und Dinte, 

Mephiſtophiles: Mit Blut mußt du ſchreiben, 
nur Blut iſt die Höllifche Löſung. 

Fauf: Wo folk ih Blut hernehmen? 

Mephiſtophiles: Reiche mir deine Sand, id 

_ will e8 bir verfchaffen. 

Kauft: Doch ohne Schmerz! 

Meppiftophiles: Ohne Echmerz.. 

Fauſt: Hier haft du meine Hant. 

Mepbiftophiles: Fir, da haft du Blut. 

Bauft: Es ziehen fi) aus meinem Blute zwei 
Buchſtaben hervor; was fol das F. und ©. bebeuten ? 

Mephiſtophiles: Du biſt ein Weifer der Mus 
fen, alfo ſollft ou es befler wiflen, als ich. 

Fauſt: Es wird heißen follen: „Fliehe did Satan.” 

Mephiſtophiles: Es kann zwar heißen „fliebe ;* 
aber wohin anders, ald in die Arme Der fchönen Bur⸗ 
germeifterin. 

Fauft: Auf einmal verfpüre ich einen graufamen 
Schlaf und Müdigkeit; bleibe bei mir, bis ich aus⸗ 
geichlafen babe und bewache mich Edtaft ein), alsdann 
gehen wir zu ber fchönen Burgermeifterin. 

Das Himmelreih erbfinet fib, es wird hell ) 

Mephiſtophiles: Ha, was fehe ich, mein Erz⸗ 
feind kommt; welcher Glanz, welche Pracht; ich will, 
ich muß mich entfernen! Ab.) 

Ecene 2. Engel (fine): 
Baufte, deine Himmeldgaben, Die bir fo ganz eigen 
m find, koͤnnteſt du dich nicht erlaben, als begehen ſchwere 
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Eünd? Fauſt, willſt du der Höll entrinnen,, fo laß 
ab von deim Beginnen, geb und flieh der Höllen Liſt, 
welche Dir fo nahe iſt! (Berihwinper.) 


Scene 3. Mepyhiſtophiles fing): 

Fauſt, feß nur gar feine Schranfen,, froben Muth 
und beitern Sinn, von deim Vorſatz thu nicht warn» 
ten, Luft und Freud ift dein Gewinn; du kannſt ſtets 
in Woluft weben, und dem Glück im Schoofe leben, 
Kauft wach auf und fahre fort, und ſchick Pluto dein 
Akkord. (Reier: Haft du gut gefchlaten, Fauſt; haſt 
du reizende Traäͤume gehabt? 
 Bauft: Im Gegentheil, ich babe böfe Träume gehabt. 

Mephiſtophiles: Träume find Schäume; fte 
rühren gewößnlih von allzudickem Geblüt her; nun 
Bauft, will ih deine Handſchrift Pluto überſchicken, 
wenn bu unterfchrieben haft. . 

Fauſt CEdoreidty: Siehe, ob Ich recht gefchrieben babe. 

Mephiſtophiles: Sehr rechf, ganz recht. 

Fauſt: So nimm fie denn hin. 

Mephiſtopheles: Ich will gleich einen Geil 
in ©eftalt eines Raben citiren. Pluto, ich beſchwöre 
dih, mir gleich. einen Geiſt in Geftalt eines Raben 
zu ſchicken! (Ein Rave holt die Saudfriit.) Haft du ge= 
feben, wie gefebwind fie war? 

Sauft: Sch habe leider nur zu vielgefehen. Nun 
wollen wir zur fhönen Burgerneiitgrin geben, damit 
ich vergeffe, was ich gethan habe. 

Mepbiftopbiles: Sp fomme, der Genuß ware 
tet auf Did. (Ab.) 


Scene 4. Wagnır. 
Ah wie ſchön iſt die junge Burgermeiiterin; du 
beglückter Fauſt, welcher Genuß wartet auf dig! 
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Scene 5. Haus Wurf. 


Die Burgermeifterin ift ein ſchoͤnes Weib, fle bat 
‚ein bimmelblaues Augenpaar ; ein feines, blondes Sei⸗ 
denhaar; ein Bufen, rund und boch gebaut; eine feine 
Lilienhaut; einen Arm bat fie, ganz Fugelrund; afs 
trat als wie ein Pudelhund; dieſes Weibchen fanft 
amd mild, ſcheint allhier dad fihönfte Bild. 

Wagner: Wo haft du diefe Boefle gelernt; man 
folte glauben, du Hätteft mehr denn zwölf Schulen 
durchgemacht. 

Hans Wurft: Nur eilfz In der zwölften bin ic) 
fteden geblieben; — aber Tann man dann dieß Teu- 
felsding nicht alle beim Dokior Fäufterle Icrnen, he? 

Wagner: Ich will doch gefchwind aufs Rathhaus 
gehen, die Viſite mit anzufeben. (Ab.) 

Hand Wurft: Und iy muß Halt wieber wie ein 
Boffel zu Haus bleiben. 


| Scene 6. SMephiftsphiles (ruft Hinter Hans Wurf): 


Hand Wurft! (Berihwinre.) Hand Wurſt! (Ber 
ſchwindet.) (Es wird estemporirt) Was macht du hier, 
Du Kauz in meined Herm Zimmer ? 

Hans Wurft: Heiß mich feinen Kauz (Fuß auf). 
oder... 

Mepbiftophiles: Du ſollſt gleich zu deinem 
Herren kommen; weil ich auch in feinen Dienften bin, 
bat er mir befohlen, es dir zu fagen. 

Hans Wurft: Was vertrittft denn du für eine 
Stelle bei meinem Herrn? 

Mephiftophiles: Sch bin ber Berforger aller 
ſeiner geheimen Sachen. 

Sans Wurſt: Das Heißt, warn der Doktor Fäu⸗ 
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fterle auf die Komodität geht, trägft du ihn das Par 
pierl nach! be? 

Mepbiftophiles! Ich kann Alles machen, ich 
kenne alle Künften. 

Hand Wearſt crür ib): Der ſieht jeht einmal 
einem jchönen Künftler gleih; das muß der Schwarz« 
künſtler ſeyn! (Spriat:, ich Hätte dad Herz, zu wet⸗ 
ten, daß du nicht Alles kannſt. 

Mephiſtophiles: Ich mette mit dir, ich wette 
um deine Seele. 

Hand Wurf: Da betracht einmal den Künfller: 
er will um meine Seel wetten und ich bin von Holz 
geſchnitzelt. 

Mephiſtophiles: Gleichviel, ich wette doch, gib* 
mir deine Hand und ſchlage ein. 

Hans Wurſt: Da haſt du meinen Tatſchen, 
caibt die Handy; pfitſch, pfitſch, pfitſch, du verdammter 
Teufelsteufelskerl! 

Mephiſtophiles (tab): Ha, Ha, ba! 

Hand Wurft: Jetzt mach mir einmal einen hol⸗ 
zernen Waflerftein. 

Mephiſtophiles: Das Bann ich nicht; wie kann 
ich denn aus Holz Stein machen! 

Sans Wurft: Da habt ihr den Künftler; jetzt 
mach mir einmal einen Stock ohne zwei End. 

Mephiſtophiles: Das if nicht möglih, ein 
Stock muß zwei End haben. 

Hana Wurf: Da habts den Lauswenzel! Gus 
auf): Jetzt mach, daß du fortkommſt, fonft thue ich 
dich bekünftlen. 

Mephiſtophiles: Räume das Zimmer auf, ic 
will dir ein Luftpferd fchicken, dag du deinem Herrn 
machkommſt. (26.) 
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(Hart Wurſt räumt auf. Dann fonmi ein Geißbock mit 
einem Raferhen im Hintern und jagt: ſitz auf; erteni. 
porire. Dans Wurf figt auf. Der Geißſbock geht hin« 
ter fih an das Licht, das Raketchen entzänder fih. Dauu 
mit Geſchrel ab.) 


Actus V. 
(Sarten.) 
Scene 1. Sans Wurf und Wagner. 


Wagner: Nun, Hans Wurft, mie gefällt dir un« 
fer jetziges Leben? 

Hans Wurft: Das gefüllt mir ganz gut; wenns 
nur noch lang fo fortbauert, denn unfer Herr Doktor 
Fauſt verthut alle Tag mehr Gelb, ald ſechs Wügen 
voll Branntwein Eoften. 

Wagner: Und dennoch fangt er an, Edel und 
Ueberdruß an Allem zu finden, indem er in allen gro« 
Ben Städten der Welt gewefen ift, als nämlich in 
Petersburg, Konflantinopel, London und Paris. 

Hand Wurf: Ei, gebtd mir doch weg mit Pas 
ris, mit dem Bleden; dem Herrn Bauft geht es hatt 
wie andern Leuten auch, 

Dagner: Ja wie meinſt du denn, daß es ihnen 
geht! 

Hans Wurft: D, das geht natürlich zu; wenn 
die Maͤus fatt ſeyn, fo ſchmeckt das Mebl bitter ; 
(fiene Zaun) aber ſchweig ſtill, ich fehe ven Herren Kauft 
mit feinem Poſthieſel angezottelt kommen. 

Wagner: Er mat ein finfleres Geficht; Tomm, 
wir wollen und auf die Seite begeben. (Ab.) 

Hand Wurft: Ja, du haft Recht, Ich ruf los. 

a0.) 


BP 
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Scene 2. Sauft mit Mlephiltophiles. 

Fauſt: Zur gelegenen Zeit treffe ich dich an, Men 
phiſtophiles; traurig und mißvergnügt Tege Ich mich 
Abends auf mein Lager nieder, und des Morgens er⸗ 
wache ich mit doppelter Wuth In meinem Herzen. 

Mepbiftopbiles: Komme mit mir In bie Hölle, 
wenn du des Lebens fatt biſt. 

Fauſt: Cage mir auch einmal, warum ſeyd ide 
Höllengeifter aud dem Himmel in den Abgrund der 
Hölle geflürzt morben ? 

Mephiſtophiles: Wegen Hoffartb. 

Fauſt: Wie fommt e8, daß ihr um eines einzigen 
Verbrechens willen fo hart ſeyd geftraft worden, da 
doch dem Mienfchen fo viel vergeben wirb ? 

Mephiſtophiles: Das ift ein Geheimniß, fo ich 
ſelbſt nicht weiß. 

Kauf: Cage mir, Mephiftophiles, was wollteſt Du 
wohl noch thun, wenn du die Hoffnung zur Seligfeit 
erlangen koͤnnteſt? 

Mephiſtophiles: Fauſt, du willfi es Haben, fo 
höre mich auch an. Wenn ih Hoffnung zur Selig» 
feit erlangen könnte, fo mollte ich ganze Jahte bins - 
durch die allergraufamften Martern leiden; follte auch 
die ganze große Welt mit lauter glühenven Eifen bes 
legt fenn, fo wollte ih fle taufend und abermal taue 
fend mal nicht. geſchwinder als eine Schnede durchwan⸗ 
dern. Sollte audy vom böchften Himmelögipfel bis in 
den tiefften Abgrund der Hölle eine Reiter fliehen, de⸗ 
ren Sprofien mit lauter fcharffchneivigen Scheermeflern 
befeßt wären, fo mollte ich fte gerne aufe und abſtei⸗ 
gen; follte auch mein Leib dadurch in lauter Stuͤcke 
jerfchnitten werden, fo mollte ich es doch nicht achten, 
wenn ih nur dadurch die Hoffnung erhalten könnte, 
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einen einzigen Grad der himmliſchen Freude genießen 
zu dürfen, aber, ach! ein ewiger Sklave ber Hölle zu 
feyn, Kauft, diefes ift unendlich ! 

Fauſt (rei Seite): O wie fehr beſchämt mich diefe 
Rede, und ich babe den Foflbaren Himmel um eitle 
und fehnöde Sachen verloren! Eage mir, Mepbiflophie 
les, kann ich unglüdlicher Fauſt noch ein Kind der 
Seligfeit werden ? 

Mephiſtophiles: Diefes kann ich bir nicht 
fügen. 

Fauft: Laut unferem Akkord biſt du verbunden, 
mir Alles zu offenbaren. 

Wephiſtophiles: Solched darf ich nicht. 

Kauft: So beſchwöore ih dich! 

Mephiſtophiles: So fliebe ich Dich! <cae.\ 

Sauft: Bliehe nur von mir weg, bu höllifcher 
Seelendieb, ich will fernerbin nichts mehr mis dir zu 
fchaffen haben, ſondern meine ganze Lebenszeit mit 
Buße und Neue zubringen. (Kniet.) Ach großer Welt« 
tegent, bier liegt der vuchlofe Kauft vor deinen Füßen 
und will feine Laſterthaten auf den Knien büßen; 
ach Herr, nimm dic) doch meiner an, daß ber Satan 
mir den Himmel nicht vauben kann! 

Mephiſtophiles: Was ift dieſes? Mein Fauſt! 
willſt du dein Leben als mie ein altes Weib beſchlie⸗ 
fen? Steh auf, ich will dich hoch erheben, ich will 
dich zu einem großen Mann machen. 

Fauſt: Zuvor in BurpurrSeidenpracht prangt da= 
bee der folge Braffer, flgt nun in der Holl und ſchmacht 
nah einem Tröpflein Waſſer; Lazarus, der bloß von 
Hunden ſich ließ Ieden, fit nun in Abrahbams Schooß, 
läßt fi den Himmel fchmeden. Judas, der duirch 
Kauf hat auch fein Heil verſchwendet, zuletzt nahm, 
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Gott den Schäacher auf, ver fich zu ihm gemenber;: 
auch Fauft wendet fih zum Seil; ach Kerr, gedenfe 
meiner, ſchenk mir dein Önadentheil, Denn ohn dich 
Hilft mir Feiner. 

Mephiſtophiles: Wie, foll ich meine an ibm 
gehabte Mühe verloren geben laflen? nein! — id 
will gefchwind aus einem Erdklog ein Weibsbild ver⸗ 
fertigen und ihn damit reizen. Kauft, flehe auf, ich 
will dir fhöne koſtbare Sachen geben. «mp. 

Fauſt: Hinweg mit Bitelfeit und Pracht, Die meine 
Seel befleden, und unter dieſer eitlen Pracht, nichts 
als Sund und Woluft fleden, ach Gerr, hab Erbar⸗ 
men, ach hilf mir Armen. 


Scene 3, Helena und Moeyhiſtophile⸗. 


Mephiſtophiles: Sieh Fauſt, hier bring ich dir 
die ſchoͤne unvergleichliche Helena, um deren Willen. 
die Stadt Troja in Brand und Afche iſt gelegt worden. 

Fauſt: Was will ſte denn bier? 

Mephiſtophiles: Ste will dich Tiebfofen und 
glädlih machen. 

Fauſt: Hier auf diefer Welt? 

Mephiſtophiles: Was fragft du lang. 

Fauſt: Aber dort in jener Ewigkeit? 

Mephiſtophiles: Kauft, laß doch dieſes beiſeite 
und ſteh auf, ftche, fie winfet dir, ſteh dich um, fie 
gefällt Dir gewiß. 

Kauft: Sf fle denn fo ſchoͤn? (aeht auf) ja fie 
iſt fchön, fle iſt liebenswürdig. WIR du fchöne He⸗ 
lena, dag ich dein Parts fey ? 

Helena: Komme, mein Schatz und begleite mich 
auf mein Zimmer. (Xb.) 

Mephiſtophiles (abe): Dießmal heißt es wohl 
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wie dad Sprüchwort fagt: was der Teufel ſelbſt nicht 
kann, flelt er durch ein Weibsbild an! (ub.) 


Scene AM. Wagner und Banswurf. 


Hans Wurft: Auwaih, auwaib, Monfleur Wage 
ner. frit dag wir aus der Fremde angezottelt feyn ge⸗ 
fommen, ftehtö beim Here Doktor Fauſt Taufig aus. 

Wagner: Ars fein Hab und But ift verſchwun⸗ 
den, daß es niemand weiß, wo es hingekommen iſt. 

Hand Wurſt: Der Poſthiefel muß ein pfiffiger 
Kerl ſeyn. 

Wagner: Weil Fauſt fo arm iſt, Eönnen wir 
nicht mehr in feinem Dienfte bleiben. 

Hand Wurft: Mir if ein Nachtwächterdienft ver» 
fprochen, und menn Ich dieſen befommen thue, fo ſeh 
ich, wie der Hanfel zur Gretel fihleicht. 

Magner: Und ich mill fehen, auf einer Univer⸗ 
fität Uinterbalt zu befommen. 

Hans Wurf: Da brauchts nicht weit zu geben, 
Da geht nur 'naus nach Wangen, da gibts fo Stu⸗ 
benten genug, die Freifchen den ganzen Tag i — a, 
i — a! 

Wagner: Da mag ih nicht hin. 

Sans Wurft: So geht hin wo Ihr wollt ; Adien, 
Meifter Wagner! 

Wagner: bien, Hand Wurft, auf gute Wien 
derfehen! (Mb) 

Hans Wurft: Ja auf gut Freſſen und Saufen; 
ich will meinen neuen Dienft verfehen. - (Ub.) 


Scene 8. Fauſt. 


Ach was hab ich angefangen, dad war ein Tem 
felsweib, des Teufeld Kraut und Eaamen, die hat 
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mich recht verführt. D ich Thor, o ich Elender, der 
ih bin, Teufel, hole mich zur Hölle! 


Scene 6. Mephiſlopheles cat. 


Fauft, fagt ich dir nicht einftens, du kannſt das 
Stundenglas deiner Zeit felbft zerſchlagen; du haft es 
in diefem Nugenblid getban, und die Etunde der 
Mache naht heran, nach welcher ich fo fange gefeufzet 
babe; Hier entreiße ich Pir Deine fo mächtige Zauber 
kraft und faſſe Dich in ven engen Bezirk, den ich um 
pich ziehe, — hier ſollſt du mich anbdren, heulen und 
zittern, ich ziehe die Schreden aus dem Dunkel her⸗ 
vor, enthülle tie Folgen deiner Thaten und ermorbe 
dich mit Tangfamer Verzweiflung. So jauchze ich, fo 
lege ich über rich, judicatus es. (abt.) 

Fauſt: Ach, ich habe mich der Hölle übergeben, 
o unglücks vollea Jammerleben, o ſchreckensvolle Pein! 
Des Richters Stimme ſpricht: Fauſt du biſt gerichtet! 

(Es ivlänt 11 Uhr.) 
- Hans Wurſſt vört man fingen, 


Scene 7. Hans Wurſt mit Laterne. 


Hans Wurſt: Aha ſeyd Ihr auch noch ſo ſpät 
auf der Strafe, Meiſter Fauſt? Apropos, wie ſiehts 
aus mit meinem Jahrlohn, den Ihr mir noch ſchul⸗ 
dig ſeyd, he? 

Fauſt: Ach, Bedienter, der hölliſche Teufel bat 
wich fo arm gemacht, daß ich nicht mehr dad Min⸗ 
deſte befige. 

Hand Wurf: Das gefchieht Euch recht, warum 
habt ihr nicht die Bärnhäuterei mit dem Meifter Teu⸗ 
fel unterwegs gelaflen ! 


v. 56 
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Fauſt: Bedienter, fo Haft du Fein Mitleivden mit mir? 

Hand Wurft: Nein. Ibr habt auch feines mit 
den armen Leuten gehabt; nicht wahr, wann fo ein 
altes Mütterle von Euch etwas begehrt Hat, habt Ibr 
gleich gerufen: Bedienter, jag mir das Bettelvolf aus 
dem Weg! — Jetzt gebt mir meinen Jahrlohn, oder 
ih fchlag Euch die Latern um den Kopf herum, Das 
es Stüde gibt. 

Fauft: Halte ein, Hand Wurft, halte ein! beine 
Strafreven beleidigen mich nicht mehr; ich habe fie 
alle verdient, aber daß du nicht im Schaden bleibeſt, 
fo will ich dir meine Kleidung für Die deinige geben. 

Sand Wurfi: Oh que non, Monsieur, je: 
vous remercie bien. Da fönnt der Meifter Teu⸗ 
fel den Leben für den Rechten erwifchen; ich chen 
Euch meinen Jahrlohn, dcß Ihr Neifegeld in vie 
Hoͤlle habt; vergeft nicht, frifches Stroh mit zu neh⸗ 
men, daß Ihr Euch ein gutes Lager machen Fönnt. 
Adien, Meifter Fauſt, lebt mohl, bi8 Cuch der Teu⸗ 
fel holt! (ſingend ab.) 

Fauſt: Wie fröhlich ein gut Gewiſſen macht! wa⸗ 
rum bin ich nicht auch auf ſolche Art erzogen wor⸗ 
den? welche treumüthige Einfalt! Welches Glück hat 
er zu erwarten! 

Es fhlägt 12 Uhr.) 
Mephiſtophiles (inwendig): Zaufte! 
Fauſt: Ha, bin ich verloren! oder iſt noch Hoff⸗ 

nung vorbanden ? 

Mepbiftophiles: In aeternum damnatus 
es ! 

Fauſt: Weh mir, ich bin verbammt und vermu- 
Iedeit eine ganze Ewigkeit. 
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Scene S. | Mephiſtophiles ats Teufet. 


Meppiftophiles: Kauft! du haſt deine Zeit» 
rolle auögeipielt, du fängft nun eine neue an, die 
ewig dauern wird. 

Sauft: Sch fage dir jetzt, das Maaß meines Jam⸗ 
mers ift vol, aber noch babe ih Muth, mit dir um 
mein Leben zu Fämpfen; mad du in meinen Augen 
ftehft, das find Thränen der Verftorfung, Ihränen des 
grimmigften Unwillens! — Teufel, nicht du, mein 
eigned Herz ſiegt über mich! 

Mephiſtophiles: Nichtswürdiger Prahler, mit 
diefem Fleiſche reiße ich die die Maske ab, die mir 
Muth vorlügt, und ftelle dich bin in beiner elenven 
fheußlichen Nacktheit. Die Rache raufcht heran, und 
Ewigkeit ift ihr Name. 

(Mephiſtophiles mit Fauſt ab.) 


"Scene 9. Hans Wurf (ſieht Ah um), 


Sans Wurft: Ih glaub, der Monfleur Teufel 
Hat den Fäufterle ſchon geholt. 


Scene 10. mei Cenfel. 


Erſter Teufel: Berientr, Hans Wurf, du 
niußt mit in die Hoͤll! 

Hans Wurft (veot den Fus auf): Comprennez 
vous et connaissez vous cela? 

Zweiter Teufel: Sage uns, mad biſt du für 
ein Landsmann? 

Hand Wurf: Ich bin ein Straßburger! 

(Die beiden Teufel verfchwinden mit großem Gebrüll; man 

hört noch mehr Andere brüten.) 


Hans Wurſt: Da kann man fehben: fogar der 
Teufel bat Reſpekt vor einem Straßburger! 





Iohann Saufl, 

oder 
der gefoppte Doktor. 
Ein Ruftfpiel mit Arien. 


(Som Augsburger Puppentheater.) 


u zwei Theilen. 





Perfonen: 


Jauſt, Doctor, 
Dans Wurf, Diener. 
Nofalinde, Oberſten⸗Wittwe, erſcheint als 
Student, 
Teufel, 
Brauenzimmer, 
Helena. 


Erſter Theil. 
(Erſter Aufzug.) 
‚Scene I. Sans Wurf. 


Das it eine faubere Wirthfchaft! Wenn das fu 
fortgeht, lauf ich noch auf und davon, Nein, das 
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kann ich nicht mehr aushalten! Mein Herr flubirt 
immerfort und läßt Wirthfchaft Wirthſchaft feyn. Geb 
ich in fein Stubirzimmer, fo belt ev mich an wie ein 
- Ketienbund und bleib ich heraus, fo iſts auch wieder 
fo. Mich hungerts und durſtets und mein Herr fagt 
nichts von Kuchel und Keller, und babel ſchrumpft 
mir mein Magen ein, wie ein alter Tabadöbeutel. 
Denn ich bins ſchon von Jugend auf gewohnt, im⸗ 
mer grad fort zu eflen. Mein Magen ift wie eine 
Mühl, wenn man nicht immer aufjchüttet, fo ſteht 
der Verſtand ſtill. (Man kopf) Nun, jebt hab ich 
grad glaubt, ich woll nach etwas 3 Freſſen anfragen, 
jegt kommt ſchon wieder Jemand. (Man fopft wieder.) 
Run, ih komm fchon! 


Scene Il. Wofalinde ats Student. — Hans 
Wurf. 


Rofalinde: IR dein Herr nicht zu Haus? fann 
man ihn nicht fprechen? 

Hans Wurft: Ja zu Haus wär er fihon, aber 
nicht bei fich felbft, denn er hat mit 'fich fo viel zu 
pisfuriren und zu bifputiren, daß ich ſchwerlich glaube, 
daß ex einen Menfchen anhören wird. 

Nofalinde (für np): Nun, das ift eben der ge⸗ 
wünfchtefte Augenblick, wo der arme Doftor die befte 
Stimmung für mich hat. (zu Hans Wurſt:) Melde mich 
bei deinem Herrn. 

Hans Wurft: Jetzt hab ich grad gfagt, daß der 
Doktor keinen Menfchen mehr anhören will. 

Rofalinde: Warum denn, will er mehr fern, 
ale Menſch? oder Haft du wirklich keine Erlaubniß, 
Jemand anzumelden ? 


886 


Hans Wurfl: Nein, er belt allemal wie ein 
Pudel, fo oft ich ins Zimmer komm. 

Rofalinde: A ha! Ich verfiehe fihon, ein Don» 
ceur würde die Muͤhe erleichtern, nicht wahr? 

Hans Wurf: Sie find gewiß ein Student, nicht 
wahr? 

Rofalinde: Warum? weil ich es fo errathen 
fann, wo «8 bir fehlt? Sa, ja, du haſt dich nicht 
geirrt, melde mich als einen foldyen, du folft gewiß 
ein gutes Douceur befommen. 

Hans Wurft: Nun, ein Mann ein Wort! Ihr 
Eonnt Euch auf mich verlaflen. Schau, ſchau, der ver⸗ 
fiebt mi doch; mann ichs nur ſchon Hätt! 


Scene III. Rofalinde, 


Der Doktor iſt doch ein hübſcher artigr Mann, 
der zugleich viel, viel Gelehrſamkeit bat, ein metapby« 
fifcher Grübler, der bis auf eine Schwachheit, vie fein 
Steckenpferd ift, der vernünftigfte Dann von der Welt 
iſt. Durch Lektüre von Geiftermyfterien, Beiflerconver« 
fationen und vergl. bat er feine Einbildungsfraft an« 
geftecft und ſich darüber fo tief in die ſchwarze Kunft 
bineinftudirt, daß Don Duirotte nicht mehr für feine 
ritterlichen Abenteuer geftritten haben kann, ald Kauft 
fi) feiner Geifter und ihrer Macht und Wirkung auf 
die Körpermwelt annimmt. Diefe Narrheit gebt mir wahr 
ih zu Herzen; er iſt doch fonfl ein fo gefcheibter 
Mann und auch nicht übel gewachfen, er ift eine ar⸗ 
tige Figur und gefällt mir. Sch will es aus aufrich 
tiger Liebe und Mitleiven wagen, ihn von feiner Thor 
heit zu heilen. Sch bleibe bei meinem Vorſatz: ich 
gebe mich für einen Stubenten aus, der fih in bie 
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Geiſtermyſterien einweigen laflen will. Narrheit und 
Genie, denke ih, leben immer beifammen und einem 
Benie Tann man das albernfte Zeug von ber Welt weiß 
machen. Da fonmt er fchon. | 


Scene IV. FJauſt. — Rofalinde. 


Nofalinde: Derzeibe großer Dann, wenn ich dich 
im Forfchen nach Wahrheit flöre, wenn ich deinen 
Flug nad Weisheit unterbreche! 

Fauft: Wer bift du, Fremdling? Was willſt du? 

Rofalinde: Der Ruf von deinem großen Geiſte 
erſcholl auch zu mir. Ich hörte deinen Namen von 
der Weisheit nennen. Europa bewundert Dich; alle 
Melt fpricht von deinem erhabenen Geiſt mit Erſtau⸗ 
nen. Man nennt dich das höchfte Maß geiftiger Kräfte: 
Ah fomme, zu deinen Füßen zu fiten und Weisheit 
zu lernen. 

Fauft: Willkommen Süngling, wenn dich die Gei⸗ 
fter geweiht haben, will ich mit bir theilen, was ich 
weiß. Ich Liebe den Durft nach Wahrheit, und Gier 
nad Weisheit it meinem Herzen lieblicher als Gold. 
” Gebe dich, Freund, und entdecke mir deinen Stand. 

NRofalinde: Ich danke bir, großer Mann, daß 
du mich für würdig hälſt, dein Zögling zu werben. 
Sch Habe mich den Wifienfehaften geweiht, gerne ge⸗ 
lernt im Tempel der Mufen — fuchte Wahrkeit. 

Fauſt: Und fandeſt fie nicht? Sch glaube bir. 
Auch ich habe Iange-geforfcht, durchwanderte alle Künfte 
und Wiffenfchaften. Sch ward Theolog, ſchlug nach, 
durchdachte Alles, prüfte Alles: Polemik, Eregefe, Dog« 
matif; alles Tand! nichts, das Gottheit witterle! Ich 
ward Zurift, wollte Gerechtigkeit Tennen lernen und 
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lernte Gerechtigkeit verdrehen; ich fand einen Gößen, 
von den Händen ded Eigenpünfeld und des Interefles 
geformt, einen Baftard ver Gerechtigkeit, nicht fle felbft. 
Ih warb Arzt, wollte den menfchlihen Bau fennen 
lernen, lernen die Mittel, dem menfchlidyen Gebäude 
nachzubelfen, wenn ed finft; aber ich fand nicht, was 
ich juchte, fand nichts als die Kunſt, ven Menſchen 
nad Methode zu morden. Ic mard Philofoph, wollte 
die Menfchenfeele kennen Iernen, die Wahrheit beim 
Flügel ergreifen, die Weisheit bei der Stirn faflen, 
und fand Schatten, Dunft, Narrbeit, in ein Syftem 
gefnettet. 

Lange ſucht ich dich vergebens, 

Di, die Seele unfres Lebens — 

Weisheit! und ih fand dich nicht. 

So laß endlich dich Doch finden, 

Laß einmal den Rebel fchwinden, 

Tränke mich mit deinem Licht ! 

Nofalinde: Großer Mann! du denkſt gerade in 
meine Seele. Ich habs auch fo gefunden. Alle menfch- 
liche Weisheit fcheint mir Thorheit und al ihr Wife 
fen Marktſchreierei. Die Gelehrten kommen mir vor, 
wie die hölzernen Komdtianten im Puppenfpiel: alles 
Drahtpuppen, Kopf und Hanb nad dem Faden bee 
wegend, weder ſelbſt denkend, noch feloft redend, im⸗ 
mer aus einem fremden Hals tonirend, und das Alles 
mit einer folchen Perücenfteifigkeit, daß man ſich über 
die hölzernen Herrgötter aus dem Athem lachen muß. 
Steif mie ihre Manfchetten, kraus wie ihre Perüden, 
und voll Falten wie ihre Krägen. 

AU ihre Weſen Yuppenfpiel: 
Was fie thun und was fle handeln, 
Stets nur gehen , ſtets nur wandeln 
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Wie der Liebe Faden will; 
Dand bewegen, Köpfchen niden, 
Körper dreben, Füßchen rüden, 
Wie im lieben Puppenfpiel, 
Ohne Zweck und ohne Ziel. 

Fauft: Du baft Kopf, junger Mann; die Geiſter 
feinen dich geweiht zu haben. Du bift willkommen! 
Senfeitd, lieber Süngling, Tiegt der Tempel der Wahr- 
beit ; ſchweb über die Lüfte; auf der Erde findeft du 
feine Epur nicht. 

Rofalinde (vefümmern): Aber lieber Herr Doktor, 
wie werden wir da hinauf Eommen? Flügel haben 
wir nicht, und dann möcht. uns die Yuft da oben 
auch nicht allzumohl befonmen. Wahrfcheinlichermeife 
möchten wir und da einen gräulichen Schnupfen bo» 
fen und hätten doch wohl nicht einmal an den Drus 
der der Thüre des Tempeld der Wahrheit gefaßt! 

Fauſt imır Batpos): Da kinein zu bringen, dazu 
gebört Feſtigkeit, geftählter Geiſt. Man fchöpft nicht 
auf einmal. Man muß lange fihöpfen aud den Bä« 
en der Meiöheit, che man Bold findet. Aber dazu 
gehört Abfchütteln des finnlidyen Stoffe. Denn Sinne 
lichkeit ift eine Reimrutbe: die Seelenflügel Eleiben das 
ran Fleben, wenn fie zur Sonne fol. Wirf alfo Pie 
fen ſchadhaften Theil von dir, Jüngling, und bade dich 
zuvor im Duell der Wahrheit. 

Nofalinde: Ia, wenn ich nur wüßte, mo er 
flöpe, ih bätte mich fchon längſt darin baden wollen. 

Kauft: Senfeits, neben vem Tempel. 

NRofalinde: Senfeits? Wenn nur die Tour bis 
jenfeitö nicht fo gar abſcheulick weit wäre! Poſten 
gehen da nicht bin, fliegen fünnen wir auch nicht. 
Und dann fürcht ich, Herr Doktor, drüben iſt ein 
greulicher Wind. 
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Sauft: Ernühaft, Süngling! Wahrheit Täft fig 
nur von dem Denker, nicht von dem Lacher finden. 

Nofalinde: Und ich, Herr Doktor, meine, das 
wäre gerade die befte Weisheit, die einen aus vollem 
Halfe lachen madıt. 

Fauft: Du ſprichſt wie ein Weib! 

Rofalinde ctei Seitey: Da bat er recht! 

Fauſt: Glaube mir, mein Sohn, die Weisheit — 

Nofalinde cintallendy: Schlendert gemeiniglid) 
mit der Thorheit zufammen. 

Fauſt: Welder Wahn! 

Rofalinvde: Ken Wahn! Sch Habe große Gei⸗ 
fter gekannt, die eine große Portion Narrheit mehr 
batten, als gemeine Erdenmenſchen, aber fie hingen 
ihr den Mantel der Weisheit um, fledten ihr den 
Kopf in eine Knotenperüde und den Hald in einen 
Kragen. Leute, die den Pfervefuß Hinten nicht ſahen, 
machten freilich den falfchen Göben große Büdlinge. 
Aber, Tieber Herr Doktor, man träumt nicht immer, 
man wacht einmal auf! 

Fauſt: Ich erflaune über dich, dein Mund fließt 
über von Wahrheit und Irrthum, von Geiſt und 
Mabnfinn, 

Rofalinde: Wahrhaftig, Herr Doktor? Nun da 
bin ich ein ausgemachter großer Geiſt! 

Fauft: Du haft eine fpdttifche Ader. 

Rofalinde: Die kann nicht fehlen, wenn man 
mit fo vielen Weifen umgegangen ift, wieich. Wahr 
baftig, im Umgang mit Ihnen hat man Stoff zu 
Epigrammen die Hülle und Fülle. Keine närrifchere 
und Furzmeiligere Art Thiere, als Cie! Sagen Eis 
ſelbſt, Herr Doktor, fonnen Cie es läugnen? 


= 
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Bon dem großen Plato an 

Bis zu ’n Weifen unfrer Zeiten, 
Hatten alle, Mann für Mann, 
Ihre großen Albernpeiten ; 

Bing die Thorpeit auf die Freite, 
Wurden Weife ihre Beute — 
Hatten vor gemeinen Narren 
Nicht ein Jota zum Boraug; 
Aufler, daB die weiſen Derren 
(Grau am Bart und grau an Haaren) 
Narren mit Methode waren. 


Fauſt: Junger Menſch, du wißelft zu viel, ha⸗ 
He zu mühfam nach Laune! Wig läßt fih nur 
Öberrafchen, man muß ihn nicht fuchen. Ueberdem if 
Witz nur ein Gallafleid, man Tann ed nur bei fehle 
nem Wetter tragen, — aber Wahrheit ſchützt immer 
ihren Mann, ſeys Sturm oder Sonnenfchein. Gin 
wißiger Einfall ift Goldes werth; aber es gebt mit 
den witzigen Ginfällen, wie mit den Echmetterlingen: 
man fängt felten einen, der des Rennens darnach ver 
Iohnte. Junger Moft und falfcher Wit laſſen ſich gut 
miteinander vergleichen: beide fprubeln. Wahrheit Hin» 
gegen fließt fanft, wie Thau über Rofen. 

Roſalinde: Und Thau, Her Doktor, if — 
Waſſer. 

Fauſt: Unertraͤglicher Witzling! Wenn bu nur da⸗ 
rum kamſt, fo gebe wieder! Ich dachte, du wollteſ 
Weisheit Iernen? Uber Weisheit ift Feine Buhlſchwe⸗ 
fler, fie und der Witz ſchlafen nicht beieinander. 

Sittſamkeit ift ihr Gefchmeide 

Unp die Unſchuld ihr Gewand; 

Ernft und unbefcholtne Freude, 

Geift und richtiger Verſtand 

Sind ihr Puß, nicht buhirifh Lachen — 
Zieht gießt fie in ’n Bufen Bin; 
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Froh und glücklich will ſie machen, 
Sf des Herzens Siegerin 
Und nicht Sinnentäufcerin! 

Rofalinde: Eben die Weiöheit fuche ich, Herr 
Doktor; aber ich kann fie nicht leiden, wenn ſie den 
Doktormantel umbängt, diefe trodne Dame war nie 
meine Göttin! An den Altären der lachenten Weis- 

- heit ſchwur ich, ihre Pflichten find Blumenfeffeln und 
ihr Joch iſt Leicht wie Rofen. Und damit Sie mid, 
Herr Doktor, megen meiner närrifchen Augenfeite nicht 
‚Fbief beurtheilen dürfen, will ich Ihnen ein Buch lie- 
“fern, worin Sie Wahrheit finden werben. 


Scene V. Baus Waıfl. — Porige. 


Hand Wurft (eilig): Herr Doktor, Herr Doktor ! 
der Brodfreſſer ift draußen ! 

Kauf: Wie, mas ſprichſt Du ta von Brodfrefler ? 

Hand Wurft: Ja, ja, er hats gfagt, ich folls 
nur fagen, der Bropfrefler ſey draußen. 

Fauſt: Ich erinnere mich nicht, mit einem ſol⸗ 
hen Manne befannt zu ſeyn. 

Hand Wurft: Er hat von Nudeln au gfagt; 
er muß aber auch recht frefien fünnen, denn er hat 
eine Wampe, daß man einen Bapenlaib verzehren fonme, 
bis man nur um ihn herum ging. Er bat auch fo 
ein g'ſtumpets Manterl an. 

Sauft: Du Erztölpel! Das iſt ja der Profeflor 
Meifick auf der Univerfität. 

Hans Wurft: Richtig! von Fußl'n hat er auch 
8 fagt. 

Fauſt: Ich weiß wohl, daß er dich gleich an beine 

— Magenumflände, durch fein Ausfehen und feine Worte, 
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die du nur nach deinem gefräßigen Verſtand hörefl und 
verflebeft,, wird erinnert haben. 

Hand Wurft: Ich glaub, Ihr meint, mich ſpeiſ' 
auch d' Weisheit wie Euch. Nein, nein, die iſt mir 
zu luftig. Ach Hielts mit dem Brodfreß — halt Pros 
feffor, der ſtudirt, glaubich, Lieber im Speiszimmer ald — 

Fauſt: Schweig, ich Habe genug gehört. — (3u 
Rofatinde:) Züngling, ich muß dich jet verlaflen; bringe 
mir dad Buch auf mein Studirzimmer. 

NRofalinde: Auch ich babe noch einige Befchäfte, 
nach welchen ich fogleich mit dem Buche wieder er 
fcheinen werde. (Bauft ab.) 


Scene VI. ofalinde. — Hans Wurf. 


Hand Wurft: Apropos, Monfteur! fommens heut 
noch einmal? Sch meld Sie ſchon wiener an, wenn 
Sie mich nicht vergeflen. 

Rofalinde: Aha! verftehe dich ſchon. 

Hand Wurft (ſameicheind); Schau, fihau! Sie 
find halt doch Fein dummer Teufel; Sie merfend gleich, 
was man will. Iſt mein Herr auch ein Doktor, er 
merkt’3 nicht ſogleich, wo's einem g’meinen Menfchen 
fehlt. Sie müffen ein Naturforfcher oder Vhilofauf feyn. 

Nofalinde: Du bift ein fpaßiger Kerl, du mußt 
mir noch mehrere Gefälligfeiten ermeifen ; ich ſehe, du 
bit auch ſehr wißig. 

Hand Wurf: Sa, ein g'ſcheidter Kal iſt nie ein 
Narr, ih mach mir eine Freud, wenn ich Ihnen in 
etwas tienen kann. 
 Rofalinde: Ih will e8 wagen, und biſt du ge 
ſchickt, treu und verſchwiegen, Hilfft du mir meinen 
Plan ausführen, fo ſollft du nicht nur ein gemein«s 
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Trinfgeld erhalten, fondern auch deine Tünftigen Tage 
verbeflert feben. 

Hand Wurf: Pop taufend, das wär recht! "fagt 
mir nur g'ſchwind, was ich zu ihun hab. Cie kön⸗ 
nen fih an feinen ſchlechtern Kerl addreſſiren. 

Rofalinde: Das wär ſchon, da wär ja Alles 
verborben ! 

Hans Wurf: Warum? bin ich nicht ein g’fcheibter 
Kerl; baben Sie's nicht ſelbſt g'ſagt? 

Rofalinde: Und du fagteft fo eben, ich könne 
mich an feinen ſchlechtern Kerl addreſſtren. 

Hans Wurft: Was! hab ih das gfagt? Nein, 
nicht fo, an feinen beflern hab ich fagen wollen. Schau, 
fhau! wie ich da g'ſtolpert bin! 

Rofalinde: Nimm did alfo ein anbermal in - 
acht und merke auf. 

Sans Wurft: Ja, ja! Sch Habe alle beine Ob⸗ 
ven bei mir. 

Rofalinde: Nicht wahr, wenn dein Herr fo mit 
ſich ſelbſt fpricht, feheint er mit Geiftern zu reden? 

Sans Wurft: Ia richtig; heut bin ich einmol 
in feinem Zimmer gewefen und er hat mich nicht eine 
mal gmerft; da hätten Sie ihn hören follen, da hat 
er mit den Geiftern gelärmt und ich hab doch Nies 
mand g'ſehen; aber fürchten hab ich mir wollen; «8 
bat mich beutelt wie einen najlen Pudel und da kin 
ich wieder gegangen. Ich glaub gar, er will jegt Bru⸗ 
derſchaft mit dem Teufel machen. 

Roſalinde: Und mir wollen ihm dazu belfen. 

Hand Wurft: Nein, nein! wenn 8 hernach an 
en Zeufelholen ging, möcht er den unrechten erwi⸗ 
ſchen! Bedank mich gar ſchön. - 

Rofalinde: Hör nur. Dein Herr will alfo den 
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Teufel befihwören, um von diefem Wahrheit zu rw 
fahren, und dieß heißt Schwarzkunft. 

Hand Wurſt: Ia, ja, mein Ahnerl bat auch fo 
was könnt. Der Beſen, die Babeln, die Kochlöffel 
haben gleich angefangen zu tanzen, fobald man fie 
aur bat haben wollen. 

Rofalinde: Darum folft du wich deſto weniger 
fürchten, wenn ich, um deinem Herrn von der Schwarz 
kunſt zu kuriren, den Teufel felbfl machen werde. Mid 
fürchteſt du ja doch nicht. 

Hans Wurft: Ich verftehs jebt -fchon: Sie wol⸗ 
len ver Teufel feyn und meinen Herrn b’fcheißen. 

Rofalinde: Und dazu folft du mir helfen, um 
deinen Herrn Durch Betrug zur wahren Vernunft wie 
der zurüd zu führen. 

Hand Wurft: Sie baden recht, mein Herr Dauert 
mich felber, daß er fih jetzt wie ein altes Weib in 
die Hererei hinein fludiren will. 

Roſalinde: So verfchaffe mir alfo eine Teu⸗ 
felsmaske, ein deinem Kern nahe gelegenes Zimmer 
amd wenn bu etwa noch einen oder zwei verſchwie⸗ 
gene gute Kameraden Haft, fo mache mit denfelben 
ebenfalld Teufel, aber unfichtbare. 

Sans Wurft: DO, Kameraden hätt” ich ſchon, 
da macht der Haudmeifter und d' Köchin gleich mit. 

NRofalinde: Was die Köchin! Traue doch kei⸗ 
nem Weibsbild, beſonders in Geheimnifien ; fie plau⸗ 
dern gar gern. 

Hans Wurf: O, habt feine Sorg, wenn's da⸗ 
muf ankommt, ein Manndbild. zu betrügen, da find 
fie die größten Meifter! 

Nofalinde: Auch wahr! Nun gut, ich verlaffe 
mich alfo auf dich. 
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Band Wurfl: Ja was braucht va! es if ſchon 
Fichtig, der Spaß freut mich ſelbſt; verlaflen Sie ſich 
nur auf mi, dann find Sie verlaflen genug. Ver⸗ 


geſſens nur 8 Trinfgeld nicht. 
Rofalinde ab.) 


&cene VII. Hans Wurf atein. 


Schau, fchau, der hat jetzt 'n g'ſcheiden Studen⸗ 
teneinfall , der muß fein Narr ſeyn! Sole Student 
ten ſollts mehr geben; wenn fie feben, daß einer feine 
Sad) übertreibt und ein Narr werden will, da foll« 
tem fie ihn auch mit Narrheit wieder kuriren. 


\ 


(Zweiter Aufzug.) 


Scene I. Aanſt und Bofalinde ats Stodent 
figen am Tiſch mit einem Buch. 


Nofalinde: Cie machen große Augen, Herr Dofs 
tor. Sie fiheinen fehr zufrieden zu ſeyn, ohnfehlbar 
finden Sie hier, was Sie fuchen? 

Fauſt: Fuͤrwahr Züngling! Ich muß es bemun« 
bern; es verbreitet viel Licht über mich. Sch geftebe 
ed dir, ich bin entzückt. Sch finde hierin den Leitfa⸗ 
den, der mich zur Wahrheit führe. Sohn! laß mid 
allein, id möchte fo gern gleich die Prüfung vorneh⸗ 
nen; ib muß Wahrheit finden. 

Nofalinde: He, Herr Doktor, hätten Cie dad 
in dem fpöttelnden Witzlinge geſucht? Sehen Sie wohl, 
daß der nicht immer ein Narr iſt, der zu lachen By 
und daß in der Stlappe des Ernſtes oft die mei 
Thorheit ſteckt? 
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@cene Il. Sans Wurf. — Vorige. 


Hans Wurf: Herr Doftor, es iſt ſchon wieder 
einer Draußen, er fagt er ſey der rechte Mannsfuß, 
er möchte mit Euch ſprechen. 

Fauſt: Wer ift draußen, was ift das für ein Mann? 

Hans Wurfl: Der rechte Mannsfuß fey er, Fat 
er g'ſagt. 

Fauſt: Und du ber Stockfiſch! 

Roſalinde: Erlauben Sie, Herr Doktor, daß 
ich ſehen darf. (us.) 

Fauſt: Sehr gerne, lieber Jüngling. (Zu Hans 
Wurſt:) Das ift noch nicht mehr zum aushalten! Kerl, 
ich glaube, du wirft noch nuͤrriſch, du verlierft den 
Derfland! 

Sans Wurſt: Vor lauter Stubiren werb idy 


noch verruckt. 
(Nofalinde kommt wieder.) 
Roſalinde: Der Meter Magnificus iſt's. 
Fauſt: So muß ich, doch immer geſtoͤrt werben! 
«Zu Hanswurft: Burſche, wann bu nicht beffer aufe 
merkſt, ſo — — (b.) 


Seene III. Noſalinde. — Hans Wurſt caabnty. 


Hans Wurſt: Mein Magen iſt zu ſchwach; ich 
fann nimmer denken vor lauter flubiren. 

Rofalinde: Nur noch eine Kleine Geduld, es 
wird fchon befler werben. Dein Herr wird, fobald er 
allein ifl, die Beſchwoͤrungen vornehmen. 

Hand Wurf: Was, Beihwörungen? Pfui Tei⸗ 
vel, was wirds da noch werden! 

Roſalinde: Hier, dieſes Buch enthält die Anleis 
tung zur Geifterbefchwörung. 
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Hand Wurf: Das Buch da? Schau, fihan, das 
iſt g'rad fo ein Buch, mie meine Ahnfrau ein's g’habı 
bat: fobald man's rumg'ſchlagen hat, bat es fich felbft 
wieder numg’fchlagen, und wenn man ein Bier! drinn 
glefen hat, fo tft allemal gleich Alles lebendig g'we⸗ 
fen, und da iſt fo ein nafelnder Spigbub baher kom⸗ 
men, man bat nie gwußt, wie er beim Haus rein⸗ 
kommt, und bat ihr etwas fürgnafelt; darnach Hat 
fie mit 'm Steden in's Buch gfchlagen, fo ift er 
wieder fort. 

Roſalinde: Und das haft du alles gefehen? 

Hans Wurft: Nein, g’feben hab ich's juft nicht, 
aber erzählt bat mird meine Mutter. 

Rofalinde: Alſo ein Altweibermährchen! Doch 
genug bievon. Haft du deine Sachen in Ordnung? 
ift alles wohl beflellt und auch deine Kamerapfchaft ? 
Tann Ich midy ald Teufel anziehen ? 

Hand Wurft: Ja, es iſt alles richtig, wir bel» 
fen alle z fammen im ganzen Haus; machens mur 
Ihre Sachen g'ſcheid; an uns ſolls nicht fehlen, ben 
gichelden Doktor zu foppen, wir freuen uns ſchon 
darauf. 

Roſalinde: Nun gut; gelingt mir dieſer Streich, 
fo ſoll es ein herrliches Feſt werden, wobei du am 
Tiſch eine Hauptrolle ſpielen kannſt. 

Sans Wurſt: Ha Victori, Cigori, Gregori! 
va laß ich meiner Gurgel den Lauf, da will ich mei⸗ 
nen Magen einrichten! 

Nofalinde: Das folft du. 

Sans Wurſt: Pop taufend! ih hör den Seren 
Doktor kommen; jetzt wird's gleich drüber her geh'n. 


Wart du doktorifcher Doktor, du folft g’foppt werden. 
(Sie gehen ab.) 
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Scene IV. Fauſt allein, in @edanfen vertieft. 


Am Saum ber Geſtirne, wie in der Tiefe des Abe 
runde — Himmel und Erbe! welcher Flor fällt von 
meinen Augen! Bin id noch ein Sterblicher? Firma- 
mente, fiebet fill in eurer Laufbahn und erwartet meine 
Befehle! Linfichtbare Geiſter, empfanget mich! ich 
ſchwinge mich in Euer Reich. Ja, ich will mich Hin« 
ausfchwingen aus dieſem erbärmlicden Dunftkreis, 
er ift nur für gemöhnliche Menſchen! Hinab alfo in: 
das Meich der Beifter, der Kuͤhnheit dffnen ſich feine 
eifernen Thore! So erſcheine Satan, beim allmädhti=- 
gen Siegel Salomonis! 

Chor: j 

Wer rief uns? Wer rief uns aus Fochenten Gründen ? 


Ver uns aus finfternißfhwangeren Schlünden ? 
Wer uns aus raffelnden Flammen empor ? 


Fauſt: 
Welche Stimme! Was hör’ ich? ihr Schweben? 
Sie fommen die Geifter, fie fommen, welch Beben 
Ergreift mih ! Nacht finft herab! 
Wo feyd ihr? mein Auge dedt Dunkel; fall ab 
Dede der Nacht! Tag gebe auf! 
Geifter der Tiefe, aus are Schlünden herauf! 

bor: 

Wir fommen, wir kommen im Mondenlichtichimmer, 
Hier find wir, was willſt du? gebiete nur immer ! 
Wir Hören und fommen vom Abgrund empor ! 


Fauſt: Aber wer ſeyd ihr? Ich Höre eure Stimme 
and Doch feh ich euch nicht! 


Scene V. Rofalinde ats Teufel. — Fauſt. 


Nofalinde: Du hafl gerufen! was willfl du? 
Fauſt: Wer bift du? 
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Rofalinde: Rufft du die Geifler und erfennfl 
fie nicht ? 

Kauft: Aber warum du allein ? ich Höre der Stim- 
men viele. 

Nofalinde: Auch flefind alle Hier, nur unfichtbar. 

Fauft: Warum nicht alle fichtbar? 

Nofalinde: Weil du an mir genug haſt; — 
doch wenn du mich nicht brauchen fannfl, fo wird 
einer nach dem andern in fichtbarer Geflalt deine Be⸗ 
fehle erwarten. 

Fauf: Nun, woher nahmſt du deinen Flug? 

Rofalinde: Neunmal fo viel Stunden tief, ala 
die Welt ftebt, mohne ich unter der Erde, da hört 
ich deinen Auf, flog auf, ſchlug mit meinem Blügel 


ein paar Sonnen außeinander,, Dedte mit dem einen 


Süden, mit dem andern Often, riß ein Paar Myria⸗ 
den Birfterne aus ihrer Are und fihmetterte eine ganze 
Nachwelt in Nichte. Während meines Flugs dacht 
ich, daß ich Dir nicht in meiner nächtlichen Geſtalt erw 
fcheinen dürfte: ein einziger Vlick würde dich zermalmt 
und alle beine Gebeine zertrünimert haben. So dachte 
ich und fühlte, daß ich den Eaturn auf dem Rüden 
trug, ich fehüttelte ibn ab, und da blieb ich denn mit 
der Fußfohle an einer Wolle hängen, die nahm ich 
ftatt eined Mantel um, und fo komm ich zu bir. 

Baufl: Ha! du bi ein Teufel; ich erkenne dich 
an deinem Prahlen. 

NRofalinde: Prablen? Sol ih im Wirbelmind 


über dich fahren? zerftreuen deine Gebeine hinauf zum. 


Jupiter bis hinab zum Orkus? fol ich? Ohnmäch⸗ 

tiger, fprih mit mebr Ehrfurcht, wenn du zu Geiftern 

redeſt! 
Fauſt: Du biſt kein ſchlechter Teufel, du drohſt auch. 
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Nofalinde: Tropen? Im Nu made ich wahr, 
was ih fagte. Nicht ein Stäubchen deines Leibes, 
nicht ein Duentchen deines Bluts ſollſt vu übrig be= 
"Halten! Ich will die Erde zufammenmideln wie Lein« 
wand, brüflen, daß der Donner Weflmindfäufeln da⸗ 
gegen feun fol und der Sturm leiſes Raufchen eines 
feivenen Gewandes. Rede mir Ehrfurdyt, Schave, oder 
zittere ! 

Fauſt: Nun, der Teufel verläugnet ſich doch nie: 
Morte wie Meeresmogen und Gedanken wie Sand« 
förner. Aber la doch fehen, mad du kannſt, zaubere 
einmal ein Elvfium her. 

Nofalinde: Sachte, Herr Doktor, der Teufel. 
ift nicht fo dumm, machts nicht wie Ihr. Ihr kramt 
Eure Künfle und Euer Spinngewebe von Weisheit 
gleich aus,. ohne Grund, ohne Vortheil, bloß um 
Euch ſehen zu faflen 5; wir nicht. 

Fauſt: Was willſt du denn, daß ih thun foll? 

Roſalinde: Erſt fehwöre, daß du mein feyn 
winft, mein ſeyn willſt nach zwölf Jahren. Echreib 
Dad mit deinem Blut, zeichne es bin, — dann bin 
ich zu deinen Dienflen. 

Fauft: Teufel, was willſt du? dir ſchwoͤren, dein 
zu ſeyn! meinft du, ich rafe? 

Roſalinde: Gerast Haft du lange, gerast als 
du mich riefft ; du vertrauft dich Teufeln an: ift das 
nicht Raferei ? 

Fauſt: Ih glaube gar, du prebigfl? . 

Rofalinde: Sa, und Beſſerung. Wahrlich, wenn 
du die vom Teufel nicht fernft, fo lernſt du fie nim⸗ 
mer! Aber der Kontrakt? 

Kauft: Ich will nicht. - 

Rofalinde: Nun, fo bleibe wie du biſt, laſſe 
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dich außlachen; denn auspofaunen will ichs im Nort= 
flurm, daß du ein Narr bift, ein feiger, elendet Narr, 
der nicht einmal das Herz bat, eine Narrheit, vie er 
angefangen bat, zu vollenden. Niedrige, feige Seele” 


Banft: Tod und Hölle! Das fagt mir ein Teu- 
fel! Aber fpotte nur, ich unterfchreibe nicht, ich bin 
und bleibe frei. 

Roſalinde: Meint du? Nun hab ich bich beim 
Schopf! Einen Athemzug gib dem Teufel und du ents- 
fommft ihm nicht mehr; er fapt dich, und ſollts beim 
letzten Nöcheln feyn. Schon lange hatt! ich beine Seele 
beim Wirbel, ich gab dir deine Raſerei ein, fpielte Dir 
das Buch in die Hände — Ich! Wlender, kannſt bu 
mir noch entgehen ? 

Fauſt: Aber wenn Ih nun nicht will — nicht 
unterfchreiben will, mas haft du für ein Recht? 

Rofalinde: Was für ein Net? Meinft du, 
daß. du mich für nichts und mieber nichts von mei» 
nem Selfentbron beraufriefft, mich entriffeft dem Zus 
belflang der Donner da unten, dem Brüllen ver er 
fhlagenen Geifter ? Das rechneft du für nichts? Meinfl 
bu, du könntet mich mit einer langen Nafe wieder 
heimſchicken? Glaube, Satan flieht um feine fo arme 
Menfchenfeele auf, wenn er ihrer nicht gewiß ift. Gut” 
unterfchreibe nicht: aber flehe, flürzen will ich Did 
in Staub, ſchlagen dih mit Wunden und Beulen, 
dich zum Edel aller Menfchen, zum Spott der Kna⸗ 
ben und zum Märchen der alten Weiber machen! WIÜR 
du das? Screibft vu, ſiehe, fo biſt vu Herr über 
die ganze Welt, berrfcheft über Meer und Land, bift 
zwölf Jahre lang das Steuer der Erde, bift Schöpfer, 
wirft gefchmeichelt von Weibern, wirſt angebetet von 
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Sclaven, die dir den Staub von ben Süßen Inten. 
Waͤhle! 
Fauſt: Ich wahle, komm mit mir, ich unterzeichne. 


Scene VI. Hans Wurf ſoteicht beraus. 


Das iſt aber ein ganzer Spizbub, der kann jeht 
ven Doktor für 'n Narren Halten, ald wenn er ertra 
Darauf ſtudirt Hätt, und der arme Doktor ift fo ein 
Dummer Teufel und merkts nicht. Ich will nur fchauen, 
wie weit erd noch mit ihm treibt; bis zum Kontract 
aunterfchreiben bat er ihn ſchon. Das ift aber wirklich 
eine Schand, daß fih ein fo gelehrter Mann, wie 
ver ſeyn will, von einem folchen Fratzengeſicht foppen 
läßt. — Aha! da kommend fchon wieder; febt muß 
äch wieder zu den unfihtbaren Geiſtern. a.) 


Scene VII. Sanfl. — Bofalinde eis Teuter. 


Kauft: Und was nun? 

Roſalinde: Nichts. 

Fauſt: Betrüger! 

NRofalinde: Warte erſt ab. Ein König über vie 
Melt ift nicht fo gleich gemacht. Bift du Doktor al« 
fer Fakultäten und weißt das nicht? 

Kauft: Teufel, ich begreife dich nicht. 

Roſalinde: Das glaub ich. Teufel und Weiber 
ſtudirt fein gefchaffenee Weſen. Sie find, wie ber 
Friede Gottes, höher denn alle Vernunft. 

Faufl: Teufel, dein Wig — 

Rofalinde: Macht dich erftaunen? Das follte er 
nicht, wahrhaftig nicht. Denn nur veineögleichen, nur 
wigige Köpfe, Tommen ja am meiflen zu und; wer 
foflte da nicht Iernen? Aber ich muß wieber fort. 
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Mitternadgt komme ich wieder, da ſollſt du mich na⸗ 
her kennen lernen. Adieu! cab. 
Chor: 

Wieder zur Höllen 
Ihr Iuft’gen Geſellen! 
Kr iſt geſchlofſen. 
Mit Blute befloſſen, 
Der feſtliche Bund. 


Fauſt: 
Wo feyd ihr, ihr Schatten ? 
Wo ſchwebt ipr, ihr Schatten? 
Wo feyd ihr, ihr Lichen ? 
Ich Hab ihn gefchrieben 
Den feſtlichen Bunv. 
Chor: 
Wir habens vernommen, 
Sind darım gelommen. 
Jetzt fahren wir wieder 
Zum Abgrund hernieder, 
Zum Föfllihen Schmans. 


Kauft: 
Doch müßt ihr mir halten, 
Ihr Iuft’gen Gefalten, 
Den Bund, der geſchloſſen, 
Mit Blute befloſſen; 
Ich bitt es mir aus. 


Ehor: 
Wir werden es halten, 
Bir Geifergefalten. 
Jucheia zur Höflen 
Ihr Iuft’gen Gefellen, 
Zum Föhlichen Schmans ! 


nn nern 
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(Erfter Aufzug.) 


Scene J. Hans Wurſt kommt taumelnd mit 
Licht ins Zimmer und ſtellt es auf den Tiſch. 


Hand Wurſt: Der Telrel! das iſt ein raiſonab⸗ 
fee Monſieur, der Hält Wort; das if Fein fo Wind⸗ 
paflagier, der nichts im Zipfel und nichts im Sad: 
bat, viel verfbricht und wenig: hält, und doch oft mehr 
Reſpect fordert als ein gnäbiger Herr. Nein, der weiß, 
was der Brauch if, wenn man einen Bfedienten zu 
Hülf nimmt. Kurzum, der muß fein Sach verſtehen! 
Mein Herr Doktor wär ein braver Mann, aber das. 
verfteht er nicht, mad einem Bedienten wohl oder wehe 
thut, nein da verfleht er fich nichts d'rauf. Ich weiß 
nicht, bat er ein Rad zuviel oder zu wenig im Kopf; 
auf einer Seite iſtd wahr, er ift ein bochgelehrter Diann, 
auf Der andern aber ein Narr und auf ber britten 
gar ein Bel, weil er ſich foppen laͤßt und merft3 nit. 
Aber der Wein hätt! mich auch bald würflig g'macht; 
ſchau, ſchau, ich hab z' thun, daß ich noch g'rad ſte⸗ 
hen kann. Ich will mich nur ein wenig hieher ſetzen, 
es iſt bald 12 Uhr, er wird bald wieder da ſeyn. 


Schlummert ein )- 


Scene IL Rofalinde are Frauenzimmer. — 
Hans Wurf. 


Rofalinde: Aha! ver gute Diener ift auf feiner 
Wache ein wenig eingefchlammert. Ja, ja, Hand Wurft, 
gelingt mir diefer. Streih, fo follen deine Tage ver 
beffert ſeyn, du ſollſt auf gleiche Art jenes Glück mik 
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mir theilen, das ich fuche, du ſollſt zufrieden und glück⸗ 
Tih am Bufen deiner wadern Lifette ruhen. Es iſt 
gleih 12 Uhr, ich will ihn weden. — Hans Wurft, 
es ift Zmölfe! 

Haus Wurft: Mo find Wolf? 

Nofalinde: Er träumt halb. — Du mußt vie 
Maske Holen! 

Hans Wurft: Meinen Herrn bolen? ja der ſtu⸗ 
Dirt; der Teufel wird ihn fchon Holen! 

Rofalinde: Du haft recht; ich muß lachen über 
feine Narrbeit, daß er fih nun völlig in Kopf ſetzt, 
mit Beiftern Converfation zu halten und fogar Mahre 
beit beim Teufel zu fuchen; man follte venfen, ein 
fo grundgelehrter Mann ließe fich Feine fo albernen 
Dinge weiß machen. Ich benüße alfo feine Schmadjr 
heit und fpiele die Komödie fo lange fort, bis ich 
meinen Zweck erreicht und ihm die Augen geöffnet habe. 
— Hans Wurf; ermuntere wich! 

Hans Wurſt «aufwacend): Sp, iſt er fihon da? 
Was Teirel ift das! Wie fommt fie herein ? 

Rofalinde: Durch die Thüre. 

Hans Wurft: Das iſt Furios, mein Herr braucht 
beute Nacht feine barmherzige Schmefter, er bat einen 
Bruder beftellt. 

Roſalinde: Ja, den Teufel! 

Sans Wurf: Was meiß jetzt fle darum? D 
Jegerl, jetzt hätt! ich mich bald verpatſcht! 

Nofalinde: Iſt's nicht fo? 

Hans Wurſt: Seht geht mir, oder —. Ich weiß 
Boch, daß ich dießmal ein Meifterftüd von Verſchwie⸗ 
genbeit gemacht babe und doch ſolls vie ‚nächte .befle 
Kachtnymphe wiſſen? 
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Roſalinde: If der Stubent zur Teufelsmaste 
:mbe noch nicht kommen ? 

Hans Wurf: Noch beſſer; jeßt weiß ih nim⸗ 
mer, was ich denken foll, — entweber ift fie eine 
Here oder der Teufel felbft. 

Nofalinde: Der Teufel felbit. 

Hans Wurf (will darontaufenn: Nein, jeßt geh 
ich, jebt hab ich nichts mehr da zu tbun. 

Nofalinde: Noch Vieles. Bleib Burchtfamer! 

Hans Wurft: Nein, nein, ich bin nicht fo nar⸗ 
rifch wie mein Herr. Ich halts Lieber mit tem Stu⸗ 
‚Denten ala mit dem Teufel.” | 

Rofalinde: So mache deine Augen recht auf 
- aind betrachte mich. 

Hans Wurft: Geht nur zu ‚meinem Herrn. Ich 
Habe Feine Teufeldbetrachtungen. 

Rofalinde: Sieb mich nur recht an, hab ich 
denn gar nichts Aehnliches mit dem Studenten? Ich 
glaubte, dir fo beſſer zu gefallen. 

Hans Wurft: Seyn Sie etwa gar der Student? 

Nofalinde: Der bin ich, oder er war Id. 

Hans Wurft: Jetzt weiß ich fo viel ald zuvor, 
die Antwort verfteh ich nicht. Jetzt weiß ich nicht, 
ift der Student fle g'weſen ober iſt fie ber Stubent 
g'weſen. | 

Rofalinde: Fahre nur fort, geſchickt, treu und 
verſchwiegen zu feyn, fo folft du zur Belohnung oben 
drein fo einen weiblichen Teufel erhalten, wie zum 
Beiſpiel deine Liſette ift. 

Dans Wurft: Was? wiſſen's von meiner Liefel 
‚auch etwas ? 

NRofalinde: Alles. Halte dich mur wie biöher, 
‚ed wird fich alles noch aufklären. Und nun zur Mad« 
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kerade. Du bleibſt bier und gibſt mir dad Zeichen, 
wenn dein Herr fommt. (Geht ab.) 


—Seene Ill. Hanswurſt atein. 


Ha, ba, ba, ha! pas iſt ſpaßig, das heißt d' Leut 
gfoppt. Mein Herr: der meint,.er hab den leibhaften 
Zeufel vor fih und ich bilf dazu, und meiß nicht, 
hab Ich ein Mannsbild oder ein Weibäbild vor mir. 
Ein foldyed ausg'ſtopfts und eindäͤmpfts Stubenten« 
kaͤpfel hab ich doch noch nicht gfeben, obmohl ſchon 
viel überftudirte Narren zu meinem Herrn fommen find ; 
denn da heißt! allemal: gleih und gleich gfellt ſich 
gern, wie der Teufel zum Koblendrenner g’fagt bat, 
biſt du fihmarz, bin ich auch ſchwarz. Ich glaub, ich 
hör’ meinen Herrn ſchon; poß tauſend, es ift richtig, 
der iſt auch ſchwarz, drum bat er ſich auch zum ſchwar⸗ 
zen Teufel gfellt. Aber wart nur, der fchlaue Teufel 
in allerlei G'ſtalten, der wird dir d' Wahrheit ſchon 
wieter fagen; — jebt muß ich aber wieder unflchte ' 
bar feyn! went a). 


Scene IV: Fauſt allein. 


Fauft: Welchen Soffnungen fehe ich entgegen, 
welche Erwartungen entzüden mich, bald ſehe ich alle 
meine Wünfche befriedigt! Ha! wie fühl ich mich fa: 
groß und kraftvoll. Ja, Wahrheit, dich fuch ich auf, 
— biſt du in der Tiefe des Orkus, fo iſt der Him⸗ 
mel nie dein Thron. 


Scene V. Bofalinde als Teufet. — Fanfl. 
Nofalinde: Sau! 
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Zuuft: Ho du? Willkommen! Nun verriähte deine 
Mienfte; verwandle dieſes Haus in einen Palafl. 

Nofalinde: Das Tann ich nicht. 

Fauſt: Was? Den Augenblid! Lak Rofenbeden 
hervorgehen, duftende Jasminlauben, ſchaff riefelnde 
Duellen hieher, mache diefen Saal zum Eiyfium! 

Rofalinde: Wenn ich dieß koͤnnte! 

. Kauft: Narre mich nicht Tänger. Trage mich auf 
Flügeln des Windes zu Arragoniens fehöner Königin, 
daß ich ihre Kniee umfafle, küſſe die Spitzen ihrer 
feidenen Finger! 

Roſalinde: Auch das kann ich nicht.‘ 

Fauſt: Thürme Arabiend Schäße vor mir auf, 
fchaff Indiens Gold Her. 

NRofalinde: Das Tann ih noch weniger. 

Fauſt: Windiger Prahler, was Tannft du denn? 

Roſalinde: Null mit Null gebt auf — nichts! 

Fauſt: Madtlofer Teufel, wenn du nichts kannſt, 
was willſt du denn bier? 

NRofalinde: Dich fragen, ob du fertig Hift ? 

Fauſt: Bertig? wozu? 

Nofalinde: zum Abmarſch! 

Bauft: Zum Abmarſch? 

NRofalinde: Nun ja, was flarrft du? Be ı du 
richt mebr, was bu verfprachft ? 

Kauft: Teufel! 

Rofalinde: Ja, ich bin einer, — Marſch! 

Bauft: Sind das zwölf Jahre, kaum ein Punkt 
der beftimmten Zeit ? 

Rofalinde: Buntt? Der Weife läßt nicht den 


Punkt eined Augenblicks ungenofien vorbei, wir Ieus 


fl auch nicht, jeder muß uns eine Seele bringen, 
wer bielte fonft die Langeweile der Ewigkeit aus ? 
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Kauft: So ſeyd Ihr auch Sopkiften, ihr Teufel? 

Nofalinde: DO, die ausgemadhteften ; wir babem: 
die Sekte geftiftet. 

Fauſt: Und willſt du nicht erfüllen, was bu ver« 
ſprachſt? 

Roſalinde: Sa, ba, ba.! 

Bauf: Du lat? 

Rofalinde: Muß ih nit, armer Doktor? 

Baufl: Geiſt der Kinfternig, willft vu Wort balten ? 

Rofalinde: Wort halten? ein Teufel? Ha, 


ba, ba! 

Bauft: Sklaviſcher, ohnmächtiger Geiſt, du ver⸗ 
magftd nicht! 

Rofalinde: Freilich nicht! O, dag Weisheit fo 
zum Rinde werben Tann! So etwas überlegt der große 
Mann erft nachher, mad er mit Händen bätte greifen 
fonnen, was ein Kind mit Händen greifen kann. Aber 
nun kommt dir die Weisheit zu fpät. Wenn die Ge⸗ 
fahr von ferne droht, dann flieh, nicht wenn ſie bir 
auf der Ferfe figt, ober wenn du ſchon bis über bie 
Ohren darin ſteckſt. Das iſt eine Teufeldmoral und 
ih will den von euern Pfaffen ſehen, der eine beflere 
geben kann. | 

Fauſt: Der Teufel ein Sittenlebrer — unbegreiflich ! 

Rofalinde: Ga, und aus bloßem WMitleiven zu 
dir, es gebt ja mit bir zu Ende, ich will veinen Beicht⸗ 
vater vorftellen. 

Fauſt: Elenver, — mich fo zu betrügen ! 

Roſalinde: Armer Thor, der du Teufel für Schb⸗ 
pfer haͤltſt, die ſelbſt Geſchoͤpfe find! Hingeworfen in 
den Abgrund, an ewige Ketten gefchloflen , nieberge- 
beugt zum Sclavenftand, — und follen Schöpferfraft 

— Naben: Allmacht! Sa, ba, ba! 


sir 


Fauſt: Hämifcher, tüdifcher Betrüger! elender 
Teufel! 

NRofalinde: Das wär! ich, wenn ich Wort bielte ; _ 
fennft du den Teufel nicht beſſer? Muß dir's nicht 
fhon deine Amme gefagt baben, daß der Teufel ein 
Vater der Lügen if. Ha, ba, ha! 

Fauſt: Und du lachſt noch ? 

NRofalinde: Aus vollem Halſe. Leber eure Thor⸗ 
beiten zu lachen, iſt ein Feſt für und Teufel, 

Bauft: Web mir! 

Nofalinde: Run fort! 

Bauft: O, des ſchrecklichen Erwachens vom Traum) 
des ſchrecklichen Erwachens zum Elend! 

Nofalinde: Spaß du nicht mit Teufeln, die loh⸗ 
nen nicht anders. 

Fauſt: D Hab Erbarmen! 

Rofalinde: Erbarmen? das Tennt kein Teufel! 
Menichen Eennen e3 nicht und wir ſollten's? 
Faufl: D, mas hab ich getfan? — Verderben 
gefunden und fuchte Wahrheit ! 

Nofalinde: Thorbeit fage! Zu viel wiſſen wol 
Ien, bringt Gefahr. Weisheit ift nur fehr wenig in 
der Welt und wer mit wenig wiſſen nicht zufrieden 
ift, umarmt endlich ein Hirngefpinft, flatt Wahrheit. 
Nimm dir das zur Lehre vom Teufel. Yu weit ge« 
triebene Wißbegierde ift der feftefle Streit, mit dem: 
Satan ind Ververben zieht, wenn er ven um Fi 
Hals geworfen hat, der entgehi ihm nicht leicht. Du 
haft die Erfahrung an dir felbit. 

Fauſt: Sagſt du das, Sclave, und bift felbft fo 
tief gefallen? 

Rofalinde: Eben deßwegen. Der moralifirt im⸗ 
mer am beften, der feldf in die Grube flürzte. Auch 
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ver Teufel fiel, weil er zu viel willen wollte. — A 
nun fort! 

Fauſt: Unmdglich! 

Rofalinvde: Du mußt! 

Fauſt: Nur noch einen kurzen Raum! 

Rofalinde: Keine Minute! 

Fauſt: Entfegen! 

NRofalinde: Nım Fauft, du ſollſt feben, daß ich 
ein bonorabler Teufel bin. Hör, ich will dir ein Weib 
über den Hals ſchicken, Griechenlands Helena. Wenn 
du vermagft, ihrer Schönheit zu widerſtehen, fo bifl 
du frei und frank vom Kontraft, fo will ich ihn zer⸗ 
reißen ; widerſtehſt du nicht, jo bleibtö beim Alten. 

Sauft: DO, fo fende fies und wenn es die Göt⸗ 
tin der Liebe felbft wäre: ich widerfteb ihr gewiß! 

NRofalinde: Das Ding nicht fo auf die leichte 
Adıfel genommen! Glaub mir: ver Teufel, wenn er 
am ficherften verführen will, friecht er in ein Weib. 
Daß beine Stammmutter Eva fih vom Teufel ver 
führen ließ, das wundert mich gar nicht, aber daß 
Eva den Satan nicht verführte, dad wundert mich. 
Nimm dich alfo in acht mit dem Weibe! «me. 


Scene VI. Faufl aucin. 


Das mären alfo die Lehren vom Teufel; das wäre 
alfo die Wahrheit, die ich beim Teufel fand, aber 
nicht jene, die ich fuchte, und doch immer mehr als 
ich erwartete? Verfluchter Ehrgeiz, du bift jener ver⸗ 
borgene Teufel in meinem Heizen, du zogft herauf ben 
unmerkbarften Keim der Schwachheit, begoßeft ibn mit 
der Gelegenheit fchwellendem Bifte! Du führteft mich 
auf Diefe ſchwindelnde Höhe, wo ringsumher nichts 
als Abgrund, unermeßlicher Abgrund! 


= 
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Eeene VII. Gens Wurf un Faß. 


Hans Wurft: Herr Doktor! 

Fauſt: Was will du ſchon wieder? 

Hand Wurſt cänanıidı: Grad iſt mir der Teufel 
begegnet ; er bat aber fo g’lacht, daß ich gmeint hab, 
er zerfnallt. Was thut denn der Teufel da im Haust 
Til er etwa auch flubiren 5 der kommt g'wiß z' Mit 
ternacht in d' 2erion. 

Fauſt für iy: Eine fürchterliche Lection. «Raut.) 
Dir Hat nur geträumt, gebe ſchlafen! 

Hand Wurf: Nein, nein, e8 bat mir nicht ges 
träumt, ich hab ihn aber auch nicht gefürchtet. Daß, 
glaub ich, ift wohl ein luſtiger Teufel; er lacht alles 
weil grad fort, ald wenn er Ste gfoppt hätt, lafit 
Cuch doch vom Teufel nicht foppen, 's wär ja eine 
Schand für einen fo gelehrten Dann. 

Kauf für ſichz: Sch kann feine gerechten Vorwuͤrfe 
nicht mehr ertragen O, was hab ich gethban? (laut 
Darum Haft du dich nicht zu befümmern, gehe fchlafen ! 

Hans Wurf: Ich kann nicht, er hat gfagt, er 
fomm nod) einmal, 

Fauft: Sey ohne Sorge. Tür ihn Nein, dad halt 
ich nicht mehr aus! (Seht ab.) 

Hans Wurf: Ja, geh nur! 


(Zweiter Aufzug.) 
Scene I. Fauſt allein. 


Je mehr ich in der Sache nachdenke, deſto mehr 
Urſache finde ich, meinen gethanen Schritt zu bereuen; 
bie Beſchaͤmung, welche ich fogar von meinem Bedien⸗ 

v. 58 


‚ud 


— 
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ten, der es zu merken fcheint, erbulden muß, drüdt 
mich faft zu Boden. Ich weiß nicht, wie ich all das 
Geplauder von diefem närtifchen Kerl verftehen fol, 
und doch liege viel Wahrheit darin. 


Scene Il. Sans Wurf und Faufl. 


Hand Wurf: Aber, Herr Doctor, das ifl ein 
närrifcher Teufel, der hat allerhand G'ſtalten, bald if 
er ein Weibsbild, bald ein Manndbild. Er bat ger 
fagt, er komm bald wieder wie die kriechend Lena. 
Mas iſt das für ein Thier? 

Fauſt: Wie fprichft du? 

Hand Wurſt: Die kriechend Lena kommt, hat 
der Teufel g’fagt. Darf ich fle hereinlafſen? 

Fauſt: Der Burſche muß mich behorcht haben. 
— Wer ift denn biefe? 

Hans Wurft: Das wiſſen's befier ald ich. Uber, 
lieber Herr Doctor, nehmt's nfir nicht für übel, ſchaut, 
ih glaub feſt, Ihr habt gar mit 'm Teufel z'thun, 
babt 8 Euch 'm Teufel etwa gar verfihrieben, weil — 

Fauſt: Was geht has dich an, beforge deine Dienfte ! 

Sans Wurft: Ja, ih mein halt, meil ich ven , 
Teufel fon angetroffen hab, und hab auch mit ihm 
felber g'redt, und” hab ihn fo Heftig lachen fehen, daß 
ih glaubt Hab, er erfiidt. Und erft vorbin hab ich 
von ihm verflanvden, daß er Cuch die Fropfet, nein die 
kriechend, Lena ſchickt. Schaut's, ih bitt Euch Halt 
gar fhön, laßt Euh vom Teufel nicht verblenden 
und etwa ein abfcheulich Abenteuer für ein ſchöns 
Mädel anhängen. Ich will nur ſchauen, ob's nicht 
etwa gar ſchon da ft. (Lachend at.) 
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Ecene III. Saufl alein. 


Verrätberifcher Dämon, ja du biſts, der Vater der 
Lügen. Trotz des unterfehriebenen Kontrakts verräthft 
du mich bei dem niebrigften meiner Dienfiboten. D, 
ich Unfeliger, ver ich die fo fehöne Gabe Gottes, bie 
Gabe des Verſtandes, fo ſehr' brandmarkte , er: ich 
diefelbe zn meiner ewigen Schande jenem anvertraute, 
melcher der Urfprung alles Irrthums und Betrugs 
ft. — D, Ehrgeiz, Ehrgeiz, wie tief haft du mic 
gebeugt, wie weit bin ich vom rechten Ziele abgewichen. 


Scene IV. Hans Wurf und Fauſt. 


Hans Wurſt ceitendy: Herr Doktor, d' Lena ift 
fhon draußen ; ver that ich mich felber verfchreiben ; 
das ift ein ſolchs ſchöns Sauleder, daß ich gmeint 
bab, ich müß 's in Baden beißen. Wenn 's die ſeht, 
fo weiß ich g'wiß, daß Ihr Euch verliebt. Da bleibt's 
beim Alten ! 


Scene V. Rofalinde ars Selena. — Faufl, 


ſich halb wegwendend. 


Roſalinde: 
Roſen blühen, Nelken düften, 
Balſamhauch ſchwimmt in den Lüften, 
Wodblgeruch ſteigt auf vom Thal, 
Freude winket überall. 
Lerchen trillern, Nachtigallen 
Laſſen füße Lieder ſchallen, 
Liebe winkt o Jüngling dir, 
Höre, und gehorche ihr. 


Fauſt: Welche Töne! wie zauberiſch! ja, das ift 
ſie; Himmel, welche Schönheit! Das Laͤcheln ver Liebe 
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ſchwimmt in Ihren Augen, auf ihren Wangen glüßt 
Morgenroth und auf ihren Lippen Florens Kinder: 
Sie kommt näher; o, ich darf fie nicht anfehen, fonfl 
Bin ich verloren. 

Nofalinde: Sieb mich, liebenswürdiger Sterbli⸗ 
her! Laß dich mein Auge zur Liebe Laden! 

Kauft: Weg! Weib des Verderbens, weg! 

Nofalinde: Ich dich verderben? Womit follt ich 
dad, mit diefem Blick vol Liebe? Sich mich doch an! 

Fauſt: Weg! 

Roſalinde: Nur einen Blick! «Sie fapt ihn am 
Kinn und rüdt inm das Geſicht. Mur einen Blick, fleb 
mich doch an! 

Fauft: Himmel! mit den Spiten ihrer Finger 
ſchlagen elektriſche Funken in meine Seele. O, was 
wirds erſt werden, wenn ihre Augen den meinigen 
begegnen? Weib, laß mich, willſt du mich nicht ins 
Verderben ſtürzen! 

Roſalinde: Dich ind Verderben ſtürzen? Näaͤrr⸗ 
chen, ſieh doch ber! 

Fauſt (fie anfependy: Hinmel und Seligkeit, mad 
für ein Glanz! 

Rofalinde: Nun, war das ein Blid vol Ber 
derben ? 

Fauſt: Nein, Elyflum faß darin mit allen feinen 
Freuden. Uber dad macht eben mein Elend. Säße 
Hölle darin, fo könnt ich ihm widerſtehen. Uber wer 
vermag dieſem Zauber zu widerſtehen? O, als ver 
Schöpfer dich bildete, ſchlug er einen Bunfen aus der 
Sonne und fehuf dein Auge. Weib, du bringft mich 
um Rube und um Seligfeit, gießeſt Sammer in meine 

u Serle! | 
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Meoſalinde: Fauſt! meinft du, daß ich das Fünntr ? 
Laß dir's diefen Haͤndedruck fagen. 

Fauſt: O web, ich bin verloren! ich fühle durch 
alle meine Adern verderbendes Feuer. 

Nofalinde: Wart, ich will's Töfchen. 

Bauft: Aus, aus mit mir! Umwiderruflich mein 
Elend! D Helena, flieh, laß mich! 

NRofalinde: Und du Fönnteft mir widerſtehen? 
fönnteft mir Liebe verfagen? Sieh, alle viefe Reize 
find dein, alle diefe Blicke der Liebe. Kannft du den 
feligften Trieb des Lebens verachten, die allgemeine 
Stimme der Natur? 

Hörft vu nicht in Roſenbüſchen 
Nachtigallen Liebe fingen ? 

Hörſt du nicht aus Beilchennifchen 
Leiſe Wefte Liebe zifhen ? 

Hörft vu nicht auf Roſenfitzen 
Stille Brillen Liebe ſchwirren? 
Nicht auf grüner Bäume Spipen 
Sanfte Täubchen Liebe girren ? 
Barum follten Rofen glüpen, 

. Barum Hyasinthen blühen ? 
Sollſt ſie brechen, ihren Duft 
Liebe athmend in dich ziehen: 
Barum wär’ auf diefen Wangen 
Sonft der Frühling aufgegangen ? 
Soüf fie küſſen, ſelbſt in Küflen 
Ganz in Seligfeit zerfliehen. 
Darum winkt die Kiebe hier, 

Und du widerftändeft ihr ? 


Fauſt: Halt Sirene, balt, ih bin dein! D, um 
ein Lächeln, um einen Kuß von dir will ich Jahr⸗ 
taufende im Beuermeer rafen, Ewigfeiten mich in ben 
Schwefelſtrom tauchen, und voll von deiner Umarmung, 
trunken von deinem Kuß, doc Eeligfeiten fühlen, Doch 
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Himmel tragen in meinem Herzen! D, laß mid, laß 
mich hängen an deinen Lippen, vergeben im Wonne- 
genug! Lap mich! 

Nofalinde: Hab ih di, armer Fauſt? Helena 
und der Teufel find eins! 

Fauſt: Wehe! wehe! 

Roſalinde: Nun biſt du mein, und ich laſſe dich 
nicht, laſſe nicht ein Faͤſerchen von dir. Ich habe dei⸗ 
nen Kontrakt, mit deinem Blut unterzeichnet, du biſt 
mein! 

Fauſt: Ich Ungluͤcklicher! Elend ohne Ende, Jam⸗ 
mer und Qualen ohne Namen! O du falſcher, ſcha⸗ 
denfroher Teufel! 

Roſalinde: Nein, Fauſt, ein ſpaßbafter, kein 
ſchadenfroher Teufel, und wahrlich ein recht guter Teu⸗ 
fel! — Hören Eie mich nur, Doktor ; fagen Sie mir, 
fennen Sie nicht eine junge Frau aus Ihrer Nach—⸗ 
Barfchaft, Namens Nofalinde, eine Oberften-Wittme? 

Fauft: Dem Ruf nah hab ich viel von ihrem 
Geiſt, ihrem Wiß gehört. — Aber was foll die hier? 

Rofalinde: Nun, Herr Doktor, der Stuvent, Der 
beute bei Ihnen Hören wollte, ver Teufel, ven Sie 
citirten, Helena und Rofalinde machen Shnen ihr Com⸗ 
pliment, denn alle find eins! 

Fauſt: Was? 

Nofalinde: Ja, Herr Doftor, ganz richtig. Ich 
batte mich in Sie verliebt ; Ihre Narrheit mit ver ſchwar⸗ 
zen Kunſt ging mir zu Herzen; ich entſchloß mich, 
Sie davon zu Furiren, und fo fpielt ich Ihnen die 
Komödie. Wenn Sie fih nun fo einem Teufel mie 
ih bin mit Leib und Seele ergeben, und zum Re—⸗ 
compens ein Vermögen von 20000 Thalern dafür 


sehnen wollen, fo fteb ich zu Dienften. Und daß 
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Ste nit etwa Anftand nehmen, fo wiſſen Sie ſelbſt, 
äh Habe Ihren Kontraft, Sie dürfen nicht zurüd, 
Sie find mein, unwiderruflich mein! 
Fauft: Weib! Engel! D, meine Narrheit — wie 
Schön haſt du mich geheilt; und du fonnteft mich lieben? 
Rofalinde: Nun, warum nit? Wozu denn 
alle meine Maskeraden, wenn Liebe nicht im Spiel war? 


Ecene VI. Haus Wurf. — Die Vorigen. 


Hans Wurſt chat unter den fehten Reden ſich bald 
ſehen laſſen, bald fi wieder verborgen: Herr Doktor! der 
Kontrakt ift gewiß noch nicht zerriſſen? Nicht wahr, 
ie ich halt g’fagt hab, es bleidt beim Alten? Sa, 
ja, Ihr babt Euch fehon dem rechten Teufel unter« 
schrieben, fo unterfchrieb ich mich auch ! 

NRofalinde: Das fol du auch. Würdeſt du 
dich wohl deiner Lifette unterfchreiben ? 

Hand Wurft: Was, meiner Lifette? Was wißt's 
von meinem Lieferl ? 

Nofalinde: Ih weiß Alles! 

Hans Wurft: So, drum habt's den Teufel fo 
gut gfpielt, daß ich felber bald gezweifelt Hätt, ob 
Ihr nicht der wirkliche Teufel felbit wäret. Ich weiß 
noch nicht, wie ich daran bin. 

Roſalinde: Ih will dirs ſagen, ich bin bie 
rau deiner Liſette, weiß von eurer Liebfchaft, und 
habe es mit ihr abgeredet, wenn bu dich mohl vers 
balteft, mir deine Gefchidlichkeit, Treue und Verſchwie⸗ 
genheit beweifeft, Dich mit ihr zu verbinden und wenn 
ihr wollt in unfre Dienfle zu treten. 

Fauft: Alfo it mein Diener auch darunter gefteckt? 

Hand Wurf: Schaut's, das iſt Euch zu lieb 
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gefchehen. Ihr Habt mich völlig erbarmt, daß Ihe 
aus einem fenft g'ſcheiden Mann ein Rarr und gar 
noch 's Teufeld werden fol. 

Fauſt: But, weil du es fo reblich mit mir meinft 
und zu meinem Glüd und Wohl beigetragen haft, 
gebe ih dir auch meine Einwilligung und bunbert 
Dulaten dazu. 

Sans Wurf: Heiſa! Das ift ein glückliches Teu⸗ 
felöfpiel geweſen. Meine Herrn Mannäbilver, ich wünfche 
einem jeden, wenn er närrifch werden will, fo 'nen 
Teufel zu feiner Belehrung. 

Kauft: O, du gütiged, himmliſches Weib, daß ich 
nicht fterben Tann vor Freude! 

Rofalinde: Damit wäre mir nicht gevient. Ue⸗ 
berlaffen Sie das den Boeten, Herr Doktor, die ſter⸗ 
ben gar zu gerne für ihre Damen. Sie haben das 
nicht nöthig; auch bin ich Feine graufame Prinzeffin. 

Fauft: Süßes, ſüßes Gefchöpf! 


Terzet. 


Fauſt: 
Ich bin vergnügt mit meinem Geiſte, 
Der mich zu der Vernunft gebracht, 
Und mich auf techten Weg auch weiste, 
Durch Täuſchung mich zum Dann gemacht. 
Der Geiſt iR nun auf immer mein 
Und ib will gern der feine feyn. 


Rofalinde: 
Der Doktor id nun immer mein 
Und ich will gern die feine ſeyn. 

Hans Wurf: 


Der Gelft it nun. auf immer fein 
Uun er will gern. der feine feyu, 
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Hans Wurf: 
Ber ſolchem Teufel fih verbindet, 
Der dat fein Glücke wohl verwahrt, 
Ber fol ein’ fhönen Teufel findet, 
Dem wünfht man Süd zur Höllenfahrk. 
Den Akkord geh’ ich felbfien ein 
Und will mit Freuden 's Teufels feyn. 


Kauft: 
Den Aftord geb ih willig ein 
Und will mit Freuden ’6 Teufels feyn. 


NRofalinde: 


Den Alorb ging g’wiß ein Jeder ein 
Und wollt mit Freuden 's Teufels feyn. 


Roſalinde: 
Du Haft mit Aftorb dich verbunden, 
Empfang nun von mir Herz und Handz 
Die Ruhe, die du haft gefunden, 
Hab ih als Geiſt dir zuerkannt. 
Und fo erreichen du dein Ziel, 
Beil ih als Geiſt dich haben will. 


Fauſt: 
Und ſo erreiche ich mein Ziel, 
Weil ich als Geiſt dich haben will. 
Hans Wurſt: 


Und ſo erreich ich auch mein Ziel, 
Weil 's dieſer Geiſt ſo haben will. 


Hans Wurſt: 
Ihr Jungfern und ihr Junggeſellen, 
Laßt euch mit ſolchen Geiſtern ein, 
Dann kann es euch gewiß nicht fehlen, 
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Ihr werbet immer glücklich feyn. 
Bernunft erreicht das wahre Ziel, . 
Wenn fo ein Geift ven andern will. 


Alle: 


Und fo vollendet fih das Spiel, 
D, gab es folche Teufel viel! 





XV. 


Marlows Faufl. 


Mit Anmerkungen von Friedrich Notter. 


Doktor Fauſtus. 
Tragödie von Chriftop Marlowe 
Aus dem Englifchen überfeßt von Wilpelm Müller. 


Mit 
einer Borrede von Ludwig Achim von Arnim. 
(8. Berlin 1818.) 
.,————— nn 

Worrede 
Die Schriftfteller fiehen mit den fremden Werfen, die 
fie Über Ströme oder Meere zu Uns Überfegen, in fo fange 
wieriger magnetifcher Beziehung ver Thätigkeit und Lan⸗ 


geweile, daß ihnen manche Deimfichfeiten derfelben offen- 
dar werden, von denen ber Leſer in feiner Flüchtigkeit 
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nichts ahnet. Dem Ueberſetzer biefer englifchen Tragoödie 
vom Fauft verboppelte fih fogar diefe nahe Belanntichaft 
Durch einen unangenehmen Zufall, welcher ihm die Hand⸗ 
ſchrift feiner erfien Ueberfegung raubte und ihn nöthigte, 
feine Arbeit zu wiederholen. Durch dieſe Bermittelung 
ift diefe erfte Auflage feiner Ueberfetzung als eine zweite 
verbeflerte Auflage dem Lefer gugefördert worden. Er 
würde demnah unendlich reichlicher als ich feine Arbeit 
bevorreven fönnen, hätte ihn nicht ein langwieriger Streit 
über die Dper (mit einem berühmten Dichter, der nur 
dur ein rn von ihm verfihieben ift, und woraus die 
unendfiche Reihe der Verhandlungen zu erklären) noch ehe 
der Drud beendet war, zu den friedlihen Palmen des 
Morgenlandes fortgetrieben. Wopl ihm, bis dapin reicht 
nicht der Arm der Leipziger Literaturzeitung, die den er: 
fien Blüthenertrag feines poetifchen Lebens mit patentirter 
Serellade kurz und Hein ſchnitt; mit reifen, würzreichen 
Früchten des Drients wird er zu feinen Freunden heim: 
tehren,, und feine Feinde werden ſich neugierig um ihn 
verfammeln, und mitgenießen wollen. Unterdeſſen erfülle 
ich die Bitte feines Abfchieves, diefem Werke das litera⸗ 
riſch Erklärende beizufügen, und hoffe, er werde einft 
meine Runden mit Rofenöl falben, wenn feine in taufend 
Zeitungen fihreibtpätigen Gegner auch gegen mid die 
Spitzen ihrer Federn richten follten. 

Der vorliegende Kauft ift nad der im 1. Vol. der Old 
Plays; being a continuation of Dodsley’s collection. 
With notes critical and explanatory. London, Rod- 
weil and Martin, 1816 abgevrudt, wo er den Zitel führt: 
The tragical history of the Life and Death of Doctor 
Faustas, by Christopher Marlowe. Die Einleitung ent 
hält vollfändiger als Chalmer’s biographical Dictionary, 
Vol. XXL. und Jones biographia dramatica , Vol, I,, 
was in England Über Marlowe und feine Werte entvedt 
if. Weder Zeit. noch Ort feiner Geburt find bekannt. 
Oldy's meint, daß er in ter erfien Hälfte der Regierung 
Eduard des Sechſten geboren fey. Gewiß ift es, daß er 
in Cambridge zu Bennets Collegium gehörte, wo er im 
Jahre 1583 den Grad als Barcalaurens der Künfle und 
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im Sabre 1587 ale Magifter der Künfte annahm. Nach- 
dem er die lniverfität verlaffen hatte, wurde er Schau 
fpieler und Schauſpieldichter. Bon feinem Bervienft als 
Schaufpieler haben wir Feine Nachricht, als Dichter ge 
wann er viel Ruf unter feinen Zeitgenoflen, und behaup⸗ 
tete diefen unter den Dichtern ver nächſt folgenden Zeit, 
denn er war vor der Erſcheinung Shakeſpeares der am 
meiften bewunderte Schaufpielvichter. Heywood nennt ihn 
im Jahre 1633 den Beſten aller Poeten. Ben Jonſon 
fpricht von den mächtigen Zeiten Marlowes. Ueber feinen 
unglüdiihen Tod gibt Wood folgende Rachricht: Er hatte 
eine Liebſchaft mit einem jungen Mädchen von geringer 
Herkunft und argwöhnte, daß fie eine Borliebe für einen 
Liverepbedienten habe, der eher ein Kuppler als ein Lieb« 
haber zu feyn fehlen. Bon Eiferſucht angefeuert, griff er 
den Menfchen mit feinem Dolche an, als er meinte, dad 
fie ihm Gunſt gewähre. Diefer aber war gefcbeidt genug, 
dem Stoße auszuweichen, Marlowes Handgelenke zu er 
reifen, und ihn mit feinem eigenen Dolce zu verwuns 
den; an welcher Wunde er ungeadhtet alles chirurgiſchen 
Beiſtandes ſtarb. Diefed geſchah vor dem Jahre 1593 
und wurde von vielen ale eine göttliche Strafe für ven 
Atheismus und die NReligionsläferungen angegeben, deren 
fie ihn beſchuldigten. Dieß Ereigniß fol, nad Baugham, 
zu Deptford flattgefunden haben, und wird fein Gegner 
Ingram genannt. Aubrey fagt, fein Gegner fey Ben 
Zonfon gemwefen, doch bedarf eine ſolche Behauptung, 
nad Ehalmers Urtheile, beflerer Beweiſe. Gewiß if es, 
Daß diefes Dunkel, welches über dem Untergange des aus⸗ 
gezeichneten Dannes ruht, ihn felb zu einem tragiſchen 
Stoffe macht, an den fich die tieffinnige ernfle Bildung 
Sphafefpeares anreihen ließe, um vieles feltfame Zeitalter 
Uns vor Augen zu führen. Bon den Puritanern feiner 
Zeit, die er auch im Fauſt nedt, wurde er Des Athelsnus 
beſchuldigt, auch fol er die Dreiginigfeit geläugnet, und 
alles dies ihn zur Bearbeitung des Fauſts getrieben ha⸗ 
ben. Seltfam wäre es, wenn er ſich zum Bergnügen 
fein Bervammniß aufgeſetzt hätte; man möchte ſich wohl 
eher zu ver Meinung Wartons veranlaßt fühlen, daß vie 
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damaligen aͤmgſtlichen Religionsgrübler ihm einzelne muth⸗ 
wilfige Aeußerungen als Ueberzeugung ungerechnet haben, 
wenigſtens geben feine Werke fein Zeugniß gegen ihn. 
Malone freibt ihm aus innern Gründen manche ältere 
Schauſpiele zu, deren Berfafler unbelannt geblieben find, 
auch fcheint es auffallenn, daß ein bei feinen Lebzeiten fo 
beliebter Schriftfieller und Schaufpielvichter nicht mehr 
Stüde follte aefchrieben haben, als die, welche unter fei« 
nem Namen auf ung gelangt find. Pier fey nur erwähnt, 
was aus hiftorifchen Nachrichten als fein Eigenthum er 
fcheint. Er überfeßte den Raub der Helena des Eointhug 
und die Elegieen des Ovid. Die leßteren (zu Mivvelburg 
ohne Jahreszahl gedruckt) wurden auf Befehl des Erzbi⸗ 
ſchofes von Canterbury und des Biſchofs von London 
1599 in ver Buhhändlerhalle zu London verbrannt. Sein 
Gedicht von Hero und Leander wurde bei feinem Tone 
unvolftändig gefunden, von Chapman geendet herausge⸗ 
geben 1606. Das nod jetzt beliebte Volkslied: The pas- 
wionate stepherd to his love, welches fich anfängt: „Come 
tive with me, and be my love“ foll nur in ben An 
fangsſtrophen nah Wartons Nachricht von ihm ſeyn, in 
der Ausgabe von 1600 aber wird es ihm ganz zugefchrieden. 
Seine dramatifchen Arbeiten find folgende: 


1) Tamberlaine the Great, Tragödie, zwei Theile, 

2) Edward the Second, Tragödlie. 

3) The Massacre of Paris, Tragödie. 

4) The rich Jew of Maltha, Tragödie. . 

5) Lust’s dominion, or the lascivious Queen, Tragödie. 

6) Dido, Queen of Carthage, Tragödie. 

7) The Maiden’s Holiday, Komödie. 

8) The tragical history of Doctor Faustus. Ao. 
1604. Ao. 1616. Ao. 1624. Ao. 1631. Ao. 1663. 


Die Englänver bezweifeln, daß eine vieler Ausgaben 
unverändert fey, da aus Hensleives Manufcripten erhellt, 
daß den 22ften Rovember 1602. Dr. Brive und S. Raw: 
Iey vier Pfund Sterlinge für die Zufäße erhalten, welche 
fie zu Dr. Fauft gemacht haben. Welcher Tpeaterdirector 
iſt wohl jetzt fo geſcheidt, Stüde durch Kunftverflänpige 
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für die Bühne einrichten zu laſſen? ſtreicht nicht jeder 
darin, der faum ein verftänviges Wort felbft fchreiben 
kann. Die lebte Ausgabe ift fehr willkührlich verdorben, 
die Scene in Rom ift ausgelaflen und eine in Eonftantis 
nopel flatt deren eingelegt, welche aus dem Juden von 
Maltha entlehnt if. Das Stüd iſt ſeitdem, verſchiedent⸗ 
lich abgeändert, dem Publikum vorgeftellt worden. 

Der Englifhe Herausgeber bemerkt, daß die Scenen 
in Rhodus und Wittenberg aus Camerarius und Wierus 
und andern magifchen Schriftftellern entlehnt wären, dad 
Fauſt meifterhaft gezeichnet, vie Sehnfucht der menfchlichen 
Natur nach einer Gewalt ausdrüdt, die fie nicht zu braus 
hen weiß, nach Kenntniſſen, welche ihre Grenzen überfteigen. 

Sp weit die Englifhen Nachrichten über das Stüd. 
Uns bleibt nun die Frage: wie der unleugbar deutſche Stoff 
des Stüds nah England verpflanzt worden ? — Aus fihern 
Zeugniſſen wiffen wir *), daß ein ald Schwarztünfller 
verrufener Landſtreicher Fauſt zur Reformationgzeit gelebt 
dat, an den die Sage alles heftete, was von Zaubereien 
der Geiſtlichen und der fahrenden Schhler bis dahin Fund 
geworden. Ob nun diefe Sagen mündlich, als Erzählung 
gedrudt, oder vielleicht fchon dramatifirt nad England 
wanderten, läßt fi aus denen mir befannten Hülfsmit 
teln, wie die Beziehung des wunderthätigen Magus des 
Calderon zu den deutſchen Büchern von Fauſt nicht beftimmen. 

Die Graffchaft Emden, der Herzog v. Banholt, welde 
im Stüde vorkommen, möchten für Marlowe eine Ber 
mittlung durch die Niederländer wahrſcheinlich machen, 
mit denen die Engländer in vielen Handlungsverbindun⸗ 


— 


*, Diefe Zeugniſſe bat Görres in geinem Bude (Die dentſchen 
Voltsbuͤcher, Heidelberg 1807) Seite 212 gefammelt; feine 
Dermutgung: daß Kauft, der immer als ein Prahler ges 
ſchildert wird, wohl gar ſelbſt alle die Volksſagen von 
en in einer ſelbſt verfertigten Lebensbeſchreibung auf 
& gefammelt habe, die Widmann in feiner Hiftorie vor 
den aräulichen und feltfamen Ebentheuern, jo De. Fauſtus 
getrieben, Hamburg 1599 (und wovon ein Theil ſchon 1587 
erfhienen ſeyn fol) herausgegeben, hat fehr viel Wahrfgein- 
liches; fehr möglich tft es, daß diefes fein Leben fhon fr&> 
ber fogar im Drud erfhienen war. 
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gen flanden, doch könnten dieſe Namen «ben deswegen 
dem Marlowe geläufiger feyn, als alle andere. Iſt wirk⸗ 
lich ein deutfches Drama des Namens nach England über» 
gegangen, das ihm Anlaß gab, fo dankt er ihm doch 
wahrſcheinlich nicht mehr, als ver bloßen Erzählung, denn. 
ſelbſt die beften geichichtlichen Dramen der Deutichen jener 
Zeit erheben ſich felten über das Leben einer Erzählung, 
find in ihrer natürlichen Bewegung durch den Reimzwang 
geieflelt, der in den Meiflerfänger » Schulen förmlich ale 
Zweck der Poefie verehrt wurde, eine Gefahr, die unferer 
Bühne wieder zu drohen fcheint, und gegen die wir nicht 
eifrig genug den Geiſt Shakespeares beſchwören können. 
Ze wunderbarer der Einklang des einzelnen Beiftes mit 
dem Allgemeinen ver Sprade in Bersmaaß und Reim 
fi in wirklicher Berührung offenbaret, defto zerſtörender 
ift der nadhbildende Zwang. Biel Dramatiſches war ge: 
wiß in dem Stüde durch Marlowe entflanvden, und wenn 
wir in dem, noch jeßt von den Darionnettentheatern ger 
gebenen Stüde vom Dr. Fauſt eine unleugbare Beziehung 
auf dieſes hier überfepte Stud des Marlowe entveden, 
fo müflen wir auf eine frühzeitige Bearbeitung des engli« 
ſchen Stücks für die deutichen Bühnen fchließen, die nichts 
ungewöhnliches ift, da Uns fogar zwei gedrudte Bände 
“Englifche Comödien 1629.) der für Deutichland in frühe: 
rer Zeit bearbeiteten englifchen Theaterflüde geblieben find, 
von denen ih ein Paar im erfien Bande meiner Schaus 
bühne (Berlin, Realſchulbuchhandlung 1813. ©. 213.) 
bearbeitet lieferte, und welche ich in meiner altveutichen 
Bühne bekannt zu machen verfprodhen habe. Früher in 
Ayrerd Sammlung kommt das engliiche Jane Poſſet vor. 
Die Mebereinftiimmung zwifchen Marlowe und dem Deut: 
then Bolksihaufpiele wird jedem auffallen, aber auch die 
Berfchiedenheiten find bedeutend, manches hat fich beffer 
im Boltsichaufpiel ansgebilvet, und mancdes könnte Kas⸗ 
perle noch aus Marlowe benugen, um zu lernen, wie die 
Scenen mit den angeführten Iufigen Perfonen, und jene 
ınit dem Pabſt, die freilich etwas gemildert werden müßte, 
aber befier als die Paar fündfichen Kleinigkeiten im Pup⸗ 
yenipiel, ven Grund feiner Bervammniß legen. Dir Ku: 
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Perle fey das Stüd an’s Herz geltgt, und Allen wird eb 
Freude maden, die ſich an dem ehrlichen Yuppenfpiel zu 
ergöpen verfteben, die nicht darum es rühmen, weil einige 
beliebte Schriftfieller zu deſſen Lobe gefchrieben haben, 
wie Lenz, Tieck und Kleiſt, fondern weil fie dein hochvol⸗ 
lendetes Bewegen und Sprechen, trefflicher Kafperle! und 
die gute Auswahl in den Stüden, die dein Xheaterbiref- 
tor, der du vielleicht felbft biſt, uns gibt, gehörig erfannt 
und gewürbiget haben. Für die Xheaterbireftoren und 
Kafperles der großen Bühnen gibt es freilich in der gro: 
Sen Zapl neuer Bearbeitungen bes Kauft eine nähere, 
Zeit gemäßere Pflicht, namlih jene, nicht immer ein 
BiertelsJahrhundert dem Geſchmacke und dem Genufle* der 
Gebüpdeten nachzuhinken, fondern ihm überall mit Einficht 
entgegen zu kommen. Gewiß hätte ein Thbeaterdirektor 
zu Marlowes Zeit, der fo forgfäftig das Zeitgemäße für 
Geld darin eintragen laffen, aud Göthes früheres Frag: 
ment von Fauſt, wenn er damals erfchienen wäre, auf 
irgend eine Art zu einem Ganzen runden und aufführen 
laffen, auch Maler Müllers Fauſt und andere hätten die 
Darftellung anf der Bühne mehr verbient, als das umend- 
lich vielfache und einfältige leere Stroh, was fie zum 
Edel der Leute und zum allmäpligen Untergang der Schau 
fpieler mit Lumpenſtaat auspugen, mit den Zungen ab- 
drefchen laſſen. Sollte denn ſelbſt ein fchönes Fragment 
nicht mehr Intereffe haben, als ein ganzes Stück, das 
gar Fein ſchönes Fragment enthält? bei folhen einzelnen 
Scenen fönnte man noch den ungeheuren Bortheif erreie 
hen, nur die beſten Schaufpieler erfcheinen zu laflen, und 
die Bühne von aller Stümperhaftigkeit frei zu erbliden. 
Außer fchönen Fragmenten gibt ed vice ältere Stücke, 
die in tunftreicher Zufammenziefung gelten würden, und 
die jetzt wegen der Langeweile ihrer Ganzheit fich nicht 
zeigen dürfen, doch dies führt zu weit, und hängt mit 
dem finnlofen Mechanismus der Theaterdireftionen zuſam⸗ 
men, den ich in einem eigenen Werkchen barfiellen werke. 
Wir wenden uns zurüd zu den Fauflen der neuern Zeit. 

Ein Kritiker, ver feine fpaßhaften Einfälle als eine ſel⸗ 

tene Himmelsgabe fehr zu Rathe hält, fchlägt ſich mit ver 
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Fauft aufs Auge, Indem er verſichert, die dentſche Litera⸗ 
tur ſey mit Fäuften geſchlagen. Umgekehrt müſſen Wir 
ſagen, es find noch nicht genug Fauſte geſchrieben, und 
es iſt nur zu bedauern, daß nicht jeder, ohne den Wunſch 
zu haben, die andern in ſich aufzunehmen, blos feine Art 
gefühlten und gefürchteten Berverbens ausfpricht, auf dies 
ſem Wege würde jeder das Allgemeine in feiner Abſon⸗ 
derlichkeit berüpren. Die ältere Zeit war einfacher, fie 
fannte nur eine Magie, und wer von den gebeimnißvollen 
Segnungen der Religion in den Sakramenten abließ, kam 
in Gefahr, durch den geheimnißvollen Fluch der Sinnlich⸗ 
feit zu verderben, und eben darum, weil diefe Saframente 
theils ausschließlich, theils in der Austheilung einem ges 
Heiligten Prieſterſtande anvertraut waren, verdoppelte ip 
in ihnen. die Größe der Gefahr. Die Geiſtlichen fanden 
geheimnißvoll geweiht in großer Höhe über dem Menfchen« 
gefplechte, ihr Sturz war daher um fo ſchrecklicher. Dies 
fe8 , verbunden mit dem Beſitz der Wiffenfchaften, von 
denen die Naturkunde befonders den Ruf der Zauberei 
verbreitete, war die Beranlaffung, daß fo viele Mönche, 
ſelbſt Bifchöfe, in den Auf der Bundſchaft mit dem Zeus 
tel kamen. Alle Eproniten erzählen Beifpiele der Art; 
unfer märkiſcher Hefftitius unter andern ©. 1535. von 
einem Mönde in Landsberg an der Warthe, der fih un- 
ichtbar machen konnte, ein Haus verwüſtete, indem ſich 
niemand mehr hineinwagte, und enbli von einer fungen 
Frau, bei der er Rh für ihren Dann ausgab, bie aber 
feine gefhorene Platte fühlte, weil er in feiner Kappe 
das Zauberbuch vergeflen hatte, gefangen wurde. Es ift 
ein Zufall, daß dieſer Stoff nie zu einer Vollskomödic 

eworben, insbefondere da ex noch von anderen fehr felt: 
Samen Zauberhiflorien umgeben if, und der Churfürſt 
Joachim II. ſelbſt in dem Rufe eines erfahrenen Nigro⸗ 
manten ſtand. Mit der Reformation, welche das Geheim⸗ 
niß dem Prieſterthume nahm und ganz der Wiſſenſchaft 
gab, ſchwindet auch das Verdächtige des theologiſchen 
Studiums in dem Glauben des Bolls, und wendet ſich 
ganz zu dem wiſſenſchaftlichen Treiben, insbeſondere zum 
Studium der Chemie, welches von nun an viele Adepten 
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in die Gewalt des Teufels, wie zu einem höhern Lichte 
geführt baben ſollte. Endlich entſtand unter den Gebil⸗ 
deten eine Dual ũber die Trennung ihrer Wifſſenſchaften 
von der bewegten Welt, ein Gram Über die engen Schran« 
fen ihrer Gemwißpeit, über die Entfagung und Mühe, um 
in ihnen etwas zu leifien, und der geheime Wunſch, durch 
die Macht einer anvern Belt, die fib nur ahnen ließ, 
tiefer in ihnen einzubringen, fie bem Leben und feinen 
Freuden innigſt zu vermählen und auf bie Ereignifle der 
Belt mächtig in Thaten einzuwirken. Diefer ungeheure 
Mangel, bei dem eben fo ungeheuren Hochmuthe, deſſen 
die Wiſſenſchaften unſerer Zeit in genialer Ausbildung 
ſich ſchuldig machten, zeugte in Göthe's umfaflender 
Anſchauung feinen Kauf, ihm fehlt alles und doch ifk 
er gegen Gott und Teufel, gegen Liebehen und Schüler, 
ja fogar gegen fih ſeibſt Hoffärtig; die alte Babel 
wird ihm zu einem Klieide feiner Gedanken von verberb- 
lichen Borzügen in ihm ımd das Faktum mit dem Ten 
fel, und das Zeufelholen, was im Bollsichaufpiele die 
Hauptſache, tritt hier, wie ein begleitendes Aeußere gegen 
den gewaltiamen Sturz und bie Kämpfe im Inuern zus 
rüd. Je weiter das Lüften nach Wiffenfchaft ſich verbrei- 
tet, je höher ver Hochmuth ver Einzelnen wächst, die Et 
was geleiftet zu meinen glauben und fih dann vergöttern, 
fe mehr Entbehrung die Wiſſenſchaft fordert, je mehr füch 
ver Genuß in der Wiffenihaft ausbreitet, fe tiefer wird 
vie ernfte Wahrheit von Göthe's Kauft gefühlt werden, 
und ſchon beeifern ſich Mufif und Zeichnung, das aus ihm 


darzuftellen, was eigentlich nur Rebenfade if, während 


die Kunf des Wortes, Die Shaufpielkunft, 'in ihrer 
Zerfirenung noch immer mit Blindheit an feinem Weſent⸗ 
lichen vorübergeht, das fie allein darzufiellen vermag. 
Andere Bearbeiter des Faufl gingen mebr von äußeren 
Mißverbältniſſen in der Belt zun Zeufel über; fo benutzte 
Klinger die Namenverwandtſchaft mit dem Grfinder der 
Buchdruckerkunſt, den Undank der Welt gegen Das ausge⸗ 
zeichnete Verdienft und den Zorn darzuftellen, der daraus 
im Menichen gegen die Wat entſteht; er reißt ihn aus 
dem liebevolleften Berpättniß in eine verzweifelte LU und 
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Zerfireuung. Das Zweifelpafte menihlicher Verdienſte, 
eben in dieſer Erfindung dargeſtellt, überhaupt das Un⸗ 
verhaͤltniß zwiſchen Abficht und Erfolg gäbe Stoff zu eis 
nem neuen Fauft, vielleicht mag unter den vielen, die 
ich nicht gelefen Habe, und die vor einigen Jahren eine 
eigene Literargeichichte der Fauſte veranlaßten, fchon ets 
was der Art enthalten feyn, mir fey es genug, die Freis 
heit für die erwachlenne Welt zur Wiederbearbeitung dies 
fes Stoffes zurüdgefordert zw haben, eine Freiheit, die 
nad dem (Erfcheinen eines ausgezeichneten Werfes von 
den engherzigen Krititern gewöhnlich abgeſprochen wird, 
und die wir geltend machen, indem wir fogleih ven 
Han zu noch einem neuen Kauft darlegen. Eben jene 
Gewalt, jene Anmaßung des Bewußtſeyns, das unbelannte 
unendliche Reich des Herzens und der Phantaſie begrenzen 
zu wollen, der Verſuch, es zu wiflenichaftlichen Zwecken 
in feine Gewalt zu befommen und es in Verſuchen zu 
zerreiben, bilden auch einen Fauſtiſchen Höllenzwang, und 
die Bertenfelung dur Kritik ift wohl noch nie in ihrem 
aanzen Umfange dargeftellt worden. Auch ließe ſich ein 
Fauſt als Scriftfieller denken, der feine Seele und Ste 
ligkeit an ein Werk feht, und mit dieſem untergeht. Et⸗ 
was der Art würde Tieck's Herkules am Scheidewege, 
käme ihm nicht die artige Muſe noch zur vechten Zeit zu 
Hülfe. Als Gegenftüd dazu ericheint Müllners Friegeris 
ſcher Fauft, fein König Ingurd. Diefes Stud verdient 
gewiß mehr Aufmerkſamkeit, als ihm bei deu Aufführnn⸗ 
gen zu Theil geworden ift, und diefe Gfeichgültigfeit in 
einem Hauptmomente des Studs verdient nähere Betrach⸗ 
tung. Das Verzweifeln und Berteufeln eines durch 
Mutd und Glück empor getragenen Kriegsgeiſtes, nun 
ihn Unglüd drängt, wäre etwas tief Ergreiſendes gewor⸗ 
den, wenn nur nicht diefer Uebergang felbit vor Augen 
geftellt werden follte, und zwar im Gedränge einer Schlacht 
blos durch einige Worte. Unendlich furctbarer hätte ſich 
die Erzähfung dirfes Borfalles ans dem Munde Yugurds 
nach dem gludfichen Ausgange der Schlacht gemacht, 
wozu noch insbeſondere Müllners eigenthümtiche Energie 
in folhen Selbfigefprächen kämpfender Gefühle und Bes 
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trachtungen aufzufordern ſchien: wir hätten gewiß nady 
wenigen erzaͤhlenden Verſen zu ſehen gemeint, woran wir 
jetzt nicht glauben, nachdem wir es geſehen haben. — 
Viele Erzählungen ſchauderhafter Art, welche in man« 
cherlei Büchern von der Verteuflung ehrlicher Leute ums 
allerlei Kleinigkeit, im Umlaufe find, könnten auch unter 
die Gattung von Kauft gezogen werden. Da fie inzwie 
fihen mei durch ein leichtes Ceremoniel wieder vom Teu⸗ 
fel erreitet werden, fo kommt man zur Bermuthung, ihr 
Teufel ſey nur der, welden man fo im Spaß anruft: 
Ei das wär der Zeufel! auch ſcheint ihre Hölle nichts 
ſchlimmeres als die Hölle Hinter dem Ofen zu bezeichnen, 
wo KRarfunfel im Ofenloch glänzt, welche auch gern mit 
dem Ramen der Schneiderhölle von den geftoplenen lid: 
lappen bezeichnet wird, welche jened nunmehr ganz aus⸗ 
eftorbene Gewerk dapin peitichte, um fie dort auf gewiſ⸗ 
enhafte Art zu verbergen. Uebrigens mögen fich foldhe 
leichtfinnige Teufelsbefchwörer vor dem Schidfale Chriſtoph 
Wagners (deffen Leben und Thaten, Berlin 1714, ©. 6.) 
in Acht nehmen, der feinem Meifter Fauſt wohl Etwas, 
aber nicht das Rechte, von ver Beſchwörungskunſt abge 
lernt hatte, fo ‘daß Ihm die Geifter von ganz andern 
Namen und in anderer Danier erfchienen, als er erwar⸗ 
tet hatte. Wie ed nun lange gebraufet, und er in folk 
hen Nõthen geftedt hatte, hörte er eine Stimme, die 
ſprach zu ihm: „Was begehrft du?“ — Wagner antwor⸗ 
tete zitterlich : daß du mir dienefl. — Der Geiſt ſprach: 
„ih bin ein Fürſt in Mitternacht und habe eine Legion 
Geifter mitgebracht mit Laternen, um den aufzufinden, 
dem ich dienen fol.“ — Bier bin ich, fagte Wagner, und 
heiße Chriftopp Wagner , wie heißt denn du? — Er ſprach: 
„mein Name iſt Abadon.“ Da erfhrad Wagner und merkte 
bald, daß es nicht der rechte wäre, und dachte bei fih 
felber,, wie er feiner wiederum möchte los werden, und 
fragte den Geift weiter, ob er nicht die Gefälligkeit haben 
wollte wegzugeben, wenn er ihm nicht dienen wollte. 
Da börte er teine Antwort. — Die Geifter verſchwanden 
vor ihm allgemach, und er wartete, bis die Sonne aufs 
ing und wollte aud dem Kreife fihreiten; aber wie er 
en erſten Fuß hinausſetzte, fo hieb ihm ein Geiſt denſel⸗ 
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ben Halb mit den Zehen hinweg. Chriſtoph Wagner ers 
fhrad nnd zudte den Fuß in den Kreis zurüd, aber ver 
Zehen blieb draußen Liegen. Er blieb nun im Kreiſe, 
febte fich nieder, verbann feinen Fuß mit einem Tüchlein 
un» dem Wachs, fo von der Kerze übrig geblieben war. 
Im Rieverfepen aber Iegte er das Schwert Hinter fi, 
alfo daß die Hälfte über den Zirkel Hinausging, und wenn 
er ed angreifen wollte, fiel das Vordertheil, das außer: 
halb gelegen, ſchwarz wie Kohle und auch fo zerreiblich 
herunter. Darüber erfohrad Wagner, und meinte, daß 
er im Kreife fterben müffe, und faß da bis zum dritten 
Tage. Unterdeſſen ward Fauſt die Weile lang, daß fein 
getreuer Diener nicht zu ihm kam, er befragte feinen 
Geiſt Mephiſtophiles and der antwortete lächelnd: er hat 
gelünftelt aus Bormwiß, und wenn du ihm nicht zu Hülfe 
kommſt, wirft du ihn immer ſuchen, ex liegt auf beinem 
Bute in der Scheune. Da eilte Kauft in feiner Kutſche 
dahin, denn er hatte fih auf feinem fliegenden Pferde 
oder Pegafus durchgeritten, und als er von ferne kam, 
fragte er den Kutfcher: „was ſiehſt du auf der Scheune?“ 
— Der antwortete, ich fehe mehr als taufend Raben. 
Kauf ſprach: Bleib Hier und Laß dich's nicht irren, — 
flieg ab und ging zur Scheune. Da lag Wagner mehr 
als zur Hälfte todt im Zirkel und hatte beide Beine eins 
gezogen. Er ſchrie ihm zu: „Epriftoph Höre! fprich mir 
nad, und Wagner fagte: Ja mein Herr! und fagte die 
Beſchwörung des Faufs Her, indem er den Stumpfen 
feines Beins mit der einen und den Stumpfen feines 
Schwertes mit der andern Hand hielt. Da verloren fid 
die Geifter haufenweis und Wagner bintte frieplich aus 
dem Zirkel, und Fauſft erquicte ihn mit Effig und Galle, 
vie er ihm in den Mund gab, und hob ihn in feine Kut⸗ 
ſche, und fuhr ihn Heim. Alfo geriet dem Wagner fein 
erſtes Meifterfiüd fehr übel, was jedermann zur Warnung 
bienen mag, daß man ven Teufel nicht anrufen, oder an 
die Band malen fol, es fey denn, daß man zu feiner 
Partei gehöre oder ihn fehr nothwendig braude. 
Berlin, den 19ten Rovember 1817. 


Endwig Achim von Arnim. 
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Perfonen: 


Der Chor. 

Yauptus. 

Mephoſtophilis. 

Der Pabſt. 
Der Karſer von Deutſchland. 
Bruno. 

"Raimund, König von Ungarn, 
Der Herzog von Sacſen. 
Der Hrrzog vou Banholt. 
Die Herzogin. 

Friedrich 
Martin 
Benvolio 
Baldes, 
Kornelius. 


| Edelleute. 


SGurer Engel. 

Boſer Engel. 

Lucifer. 

Beehzebnb. 

Ein alter Mann, 
Drei Studenten. 

Die fieven Todſünden. 
Wagner. 

Rüuͤpel. 

Dick, ein Stallknecht. 
Ein Krämer. 

Ein Serrepitißer. 
Eıne Wirthin. 

Ein Swenk. 


Kardinäte, Erzsifhdfe und Biihdfe, Prieſter, Mönde, 
Hofleute, Goldaren, Diener, der Greif der Helena, des 


. WUlerander, des Darius u, f. w. 


Teufel in verſchie⸗ 


denen Geflaisen u. ſ. w. 


Der Chor tritt auf. 


Richt fhreitend durch die Thrafimener Felver, 

Wo Mars ſich mit dem tapfern Punier maß, 

Nicht tändelnd in dem loien Spiel ver Liebe — 
An Königeyhöfen, im verkehrten Staat, 

Richt in dem Glanze flolzer Helventpaten 

Will unfre Muſ' auf hehren Berfen prangen: 

Ein Andres wolln wir heut, ihr Herrn, euch fptelen, 
Das Spiel von Fauftus Schidfal, gut und ſchlecht. 
Und um Geduld num rufen wir euch an, 

Ein Bort von Fauſtus Kinppeit eub zu fagen. 
Geboren ift der Mann aus nievrem Stamme, 

In einer Stadt von Deutfchland, Heißet Rhodes: 
In reifrer Zeit ging er nach Wittenberg, 

Wohin ein Better fanders ihn gebracht, 
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Und kommt fo weit in der Theologie 

Daß bald der Doctorhut das Haupt ihm ſchmück: 
Der Erfie überall, der fhönfte Redner 

Im heilgen Felde der Theologie, 

Bis daß in Witz und Eigendünkel fchwellend, 
Sein Dädalsflügel überhoch ihn trug 

Und ihm das Wachs der Himmel —* zum Sturz. 
So fällt herab er in des Teufels Schule, 

Und von der Weisheit golpnen Gaben fatt, 

Will er mit ſchwarzer Kunft ſich überlaven. 
Nichts if fo lieb ihm ſchon als die Magie, 

Er zieht fie feinem ewgen Heile vor. 

Do fept, da fit er jelber am Stubiertifh! 


Sanftns am Studiertiſch. 


Steh’ ab mal vom Studiren,- Bauft, und ſchaue 
Sn diefe Tiefe, die du will ergründen ! 

Des Dorctors wegen heiß’ nur Theolog, 

Doch nad dem Ziele jeder Weisheit fireb’ 

Und leb und flirb im Ariftoteles. . 
O füße Analytil, meine Wonne! 

Bene disserere est finis logicen, 

Gut disputiren ift der Logik Krone ? 

Kann diefe Kunft fein größres Wunder bieten ? 
Dann lies nicht mehr: die Krone ift gewonnen! 
Nach einem höhern Preis fragt Fauftus Geif. . 
Bahr bin, Philoſophie *) Galen, komm her! 
Sey denn ein Arzt, Fauſt, häufe Gold zuſammen 
Und werd’ ein Gott für eine Wunderkur! 
Summum bonum medicinae sanitas,. 

Geſundheit if der Heilkunſt Ichtes Ziel — 

Wie, Fauſtus, Haft du nicht dieß Ziel erreicht? 
Dängen nicht deine Recipes zum Denkmal 

In mander Stadt, die fie der Peſt entriffen 
Und retteten aus taufend grimmen Seuchen ? 
Und bift doch nur der Fauſtus und ein Menſch! 
Könntfi du den Menfchen ewges Leben ſpenden, 


— 


Im Driginal: Ossonemy. 
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Die Todten wieder aus den Gräbern wecken, 
Dann wäre diefe Zunft no etwas werth. 
Leb wohl, Arznei! Wo if Juſtinian ? 

Si una eademgue res legatur duobus, 
Alter rem, alter valorem rei — 

O armer Fall von ärmlichen Regaten! 


Exhereditari fillum non potest pater, nisi — 


Iſt dieß der Anhalt ver Inflitutionen, 
IR dieß das ganze große Corpus Juris ? 
Das Studium IR für einen Lohnknecht gut, 
Der nur nad fremden Wegwurf lüſtern if, 
Für mi zu ſtlaviſch, zu illiberal! 
Da bleibt zulept das Erſte doch das Beſte! 
Die Bibel Hieronymi — laß fehn! 
Stipendium peccati mors est — ha, stipendium ? 
Der Lohn der Sünd' iſt Top — ei, das ift Hart} 
Si peccasse negamus, fallimur, 
Et nulla est in nobis veritas — 
Wenn Einer fagt, er habe keine Sünde, 
Der täuſcht ſich und in ihm if keine Wahrheit — 
Das Heißt denn doch: wir müſſen füntigen 
Und dem zu Folge fterben, 
Ya, müflen flerben einen ewgen Tod. 


Das nenn’ ih mir ’ne Weisheit! Qui sera, sera — *) 


Was feyn wird, wird ſeyn — Bibel, Ieb denn wohl! 
Die Metaphyfila der Zauberei, 

Die Regromantenbücher, die And himmliſch! 

Die Linien, Kreife, Lettern, Charaktere, 

Die finde, wonach am meiften mich verlangt. 

O welche Welt der Wonne, des Genuſſes, 

Der Macht, der Ehre und der Allgewalt, 

Zn hier verheißen einem treuen Jünger! 

Was zwifchen beiden Polen fich bewegt, 

Iſt mir gehorfam: Könige und Kaifer 

Sind Herren, jeder nur in feinen Gauen; 

Doch wer e8 hier zum Herrſchen bringt, deß Reich. 

Bird gehn fo weit des Geiſt des Menfchen reicht. 


—i 


*, Im Driginal: Che, aera, aera. 
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Ein guter Zauberer iſt ein halber Gott — 
Hier gilts zu grübeln um ein Himmelreich. 


Wagner ıritt auf. 


Kauf. 
Wagner empfiehl mich meinen theuren Freunden, 
Den Deutfchen, Baldes und Kornelius, 
Und bitt’ inftänvig fie, mich zu befuchen. 


Wagner. 
Ich gehe, Herr. 


auf. 
Mit ihnen fprechen wird mich weiter förbern, 
Als Tag und Nacht bei meinen Stubien fitzen. 


Outer und böfer Engel, treien von ver. 


fhiedenen Seiten auf. 


Outer Engel. 
O Fauf, leg das verfluhte Buch bei Seite. 
Sieh nicht hinein, 8’ verfucht dir deine Seele 
Und häuft des Herren ſchweren Zorn auf dich, 
Lies in der Bibel — dieß if Gottesläſtrung. _ 
Böfer Engel. 
Geh vorwärts, Fauſt, in diefer großen Kunſt, 
Darin ver Schab ver ganzen Welt verfchloflen. 
Sey du auf Erven, was. im Himmel Zeus, 
Herr und Regierer aller Elemente! 
‘ Die Engel verfhwinden. 


Fauf. 
Wie der Gedanke mich ſo ganz erfüllt! — 
Solln mir die Geifter Holen, was mich lüſtet? 
Aus allen Zweifeln. meine Seele löfen ? 
Vollbringen, was tolffühner Muth ervenkt ? 
Gen Indien ſollen fie nach Golde fliegen, 
Des Drients Perlen aus dem Meere wüblen, 
Die Winkel all der neuen Welt durchſpähen 
Nach edlen Früchten, leckern Fürſtenbiſſen; 
Sie follen mir: die neue Weisheit leſen, 
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Der fremden Rönige Kabinet enthüllen: 

Ganz Deutfchiand follen fie mit Erz umwallen, 
Den ſchönen Rhein um Wittenberg mir leiten; 
Sie folln mit Geift die hohen Schulen füllen, 
Daß die Studenten reich damit fih ſchmücken — 
Soldaten werb’ ich mit dem Geld der Geifter, 
Den Prinz von Parma fag’ ih aus dem Lande 
Und herrſch' als ein’ger König aller Reiche. 
Ya, wunderfamre Kriegsmafchinen ale 

Das Fenerfaß auf der Antwerpner Brüde 
Solln meine Geifterdiener mir erfinten. 


Valdes und Kornelius treten auf. 
J 


Kauft. 

Kommt, meine Freunde Baldes nnd Kornelius, 
Und gönnt mir eure weife Unterbaltung. 
Baldes, Freund Baldes und Korneliug, 
Wißt, daß eur Wort mich endlich hat gewonnen, 
Die Magik und geheime Kunft zu üben. 
Philoſophie if läſtig mir und dunkel, 
Arznei und Zus find gut für Meine Seelen, 
Magie, Magie iſt's, was mein Herz entzückt! 
Drum, edle Freunde, helft mir dieß erfireben, 
Und ich, der ih durch feine Syllogismen 
Der deutichen Kirche Dirten jüngft verwirrt, 
Um deß Probleme fih die flolze. Jugend 
Der Schule drängte, wie die Höllengeifter 
Um des Mufäus Lied im Reich der Schatten, 
Ich will nun werten was Agrippa war, 
Ded Namen ganz Europa noch verehrt. 

Baldes. 
Dein Witz, die Bücher, unfre Kunfterfahrung, 
Solln bald zu Deilgen aller Welt ung maden. 
Wie ihren fpan’ihen Herrn die Indermohren, 
So folln die Geifter aller Elemente 
Gehorfam dienen unferm Herrſcherwort. 
Bie Löwen folln fie jezo um uns waden, 
Wie deniſche Ritter ihre Ranzen ſchwingen, 
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Wie Lapplande Rieſen uns zur Seiten traben, 
Und dann als Weiber oder junge Mädchen 
Enthüllt ung ipre Luftgefialt mehr Reize 

Als einer Liebesgöttin Schwanenbrufi. 

Sie ſolln die Flott' uns aus Venedig holen 
Und aus Amerika das goldne Vließ, 

Das Philippe Schatz alljährig füllen muß — 
Rur, weifer Fauſtus, ſey entichloffen au. 


auf. 

Entſchloſſen bin ich hier, wie du zu leben 
Entfchloffen bi, drum wende nichts mehr ein. 

Kornelius. 
Die Runder, fo Magie volibringen kann, 
Solln bald did ganz am diefes Studium feffeln. 
Wer fattelfeft in der Aſtrologie, 
Sprachen verfteht, im Steinreih iſt bewandert, 
Dat die Principia, fo die Magik fordert. 
Drum zweifle nıcht, bald fo- berühmt zu feyn, s 
Und fo befucht um die geheime Kunfl, 
Wie ehemals das Delphiſche Orakel. 
Die Geifter wollen ung die See austrodsen 
Und Schätz' aus allen fremden Scheitern ſuchen, 
3a, alles But, was unfre Bäter einf 
Bergruben in der Erde feſtem Schooße — 
Dann fage, Faufl, was wird uns dreien fehlen ? 


au 
Richts, nichts, mein Freund — o es entzückt mein. Herz! 
Komm, zeig mir ein Paar magiſche Berfuche, 
Daß ih mir eines Waldes Schatten ſuche 
Und fhlürf tn vollem Maaß des Zaubers Freuden. 
Baldes. 
Dann eile nur zu einem flillen Haine, 
Rimm Bakons und Albanus Werke mit, 
Die Palmen und das neue Teflanıent, 
Und was noch fonft dazu erforderlich, 
Sof du vor unfrem Abftchied 'alles wiſſen. 
Kornelius zu Baldes. . 
Erſt theil' ihm mit’ die Wörter unfrer Kunfl, 
Und kennt er alle Eeremonien erft, 
Mag feine Klugheit ſich von ſelbſt verſuchen. 
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Baldes. 

Erſt will ich dich die Elemente Iehren, 

Dann wirft du bald ven Meilen übertreffen. 
au 


So fommt und fpeißt mit mir, und nad der Tafef 
Wolln wir die Sad’ in allen Punkten prüfen. 
Denn eh’ ich ſchlafe, will ich mich verſuchen, 
Roc diefe Nacht beſchwör' ih, gält’s mein Leben. 
Alle ab, 
Zwei Studenten treten auf. 


Erſter Student. 
Ih wundre mich, wo heut der Doctor bleibt, 
Den jeder Mund mit Bravo möcht’ empfangen. 


Wagner kbmt. 


Zweiter Student. 
Das werben wir gleich erfahren: Hier kömmt fein Far 


mulus. 
Erſter Student. 
Heda, Burſch, wo iſt dein Herr? 
Wagner. 
Gott im Himmel weiß es. 
Zweiter Student, 
Und warum weißt du es denn nicht? 
agner. 
Ja, ich weiß es, aber esfolgt nicht nothwendig Daraus. 
Erker Student. 
Geh, geh, Burſch, laß dein Spaffen und fage, wo er ik. 
Wagner. 

Es folgt aber doch nicht kraft des Schluſſes, was ihr 
als Licentiaten doch wohl wiſſen ſolltet. Darum erkennt 
euren Irrthum an und hört mir aufmerkſam zu. 

Zweiter Student. 

Du willft es uns alfo nit fagen ? 

Wagner. 

Ihr irrt euch, ih will es euch wohl fagen, aber wäret 
ihr nicht Didköpfe, fo würdet ihr nie eine ſolche Frage 
tbun: denn, iſt ex nit ein corpus naturale, und dem 





Yal 


m Kolge mobile? Alſo, warum thatet ihr ine ſolcht 
rage? 3a, wäre ich nicht von Ratur phlegmatifch, lang⸗ 


- fam zum Zorn und geneigt zur Lieberfichleit, zur Liebe 


wollt’ ih fagen, ihr dürftet euch Feine vierzig Fuß an 
den Richtplap heranwagen. Zroß dem zweifle ich aber 
nicht, euch alle beide in ter nächften Sitzung gehängt zu 
fehen. Nachdem ich nun alfo über euch triumphirt habe, 
will ich mein Gefiht in eine gehörige Puritanerphifiog- 
nomie legen und alfo beginnen: Wahrlid meine theuren 
Briwer, mein Meifter fpeißt drinnen zu Mittag mit Bals 
des und Kornelius, wie diefer Wein, wenn er nur fpre 
chen könnte, eure Ehrwürden berichten würde. Und fos 
mit, der Herr fegne euch, behfite euch und erhalte euch, 
meine theuren Brüder. Ab. 
Erſter Student. 

O Fauſt, jetzt fürcht' ich, was ich lang geargwohnt, 
Daß du verfallen in die Teufelskunſt, 
Die dieſe beiden weit verrufen macht. 

Zweiter Student. 
Wär er ein Fremder und mir nicht geſellt, 
Mich müßte feiner Seele Noth erbarmen, 
Doch komm, laß ung dem Rektor es berichten, 
Ob ihn fein ernfler Rath vielleicht zurüdruft. 

Erfter Student. 

Ich fürchte, nichts wird mehr zurüd ihn rufen. 

Zweiter Student. 
Doch laß fehn, was wir zu thun im Stande. Ab. 


Donner. Lucifer und vier Teufel treten auf. 


Fauſtus redet fie alſo an: 
Jetzt, wo das düftre Schattenbiln der Nacht, 
Si fehnend nach Orions Straplenblid, 
Auffteigt am Himmel aus des Südpols Welt, 
Mit feinem ſchwarzen Hauch den Tag verpüllend, 
Jetzt, Fauſt, beginne deine Zauberei 
Und fich, ob deinem Auf die Teufel folgen, 
Wenn fie dein Opfer und Gebet gefehn. 
In dieſem Kreiſe flieht Jehovas Name, 
Borwärts und rückwäfts, wie ein Anagramm, 


—— 
pr 


Pr aller Heilgen, 
ji 2, Gotteßpiener, 
Danr wie 000, vie Planeten, 
2 AA ampor die Geiſter fteigen. 
Sr Pa fürchte nichte und fep entichloffen, 
R 4 —2* Wunder zu verſuchen. 
ger Donner. 
Abi Dii Acherontis propitii! Valeat numen 
Si zchovar, ignei, aëri, aquitani spiritun! Salvete 
a Princeps Beelzebub, inferni ardentis monas- 
„y demigorgon , propitiamus vos, ut appareat et 
eb’ „ Mephostophilis Dragon, quod tumeraris: per 
oyam, Jehennam et consecratam aquam, quam 
mac SPATRO , signumque crucis quod nunc facio et 
r rota nostra ipse nunc surgat nobis dictatis Me- 
phostophilis. 


Der Teufel tritt auf. 


Kauf. 
Kehr' um, ich will es, wandle die Geftalt, 
Du bift zu häßlich, um mir aufzuwarten. 
Geh, werd’ ein alter Franziskanerbruder, 
Solch Heilig Anſehn ſtebt dem Zeufel beffer. Tenfel an 
Ich feh’, die Heilgen Worte haben Kraft: 
Ber möcht’ in diefer Kunft nicht vorwärts gehn ? 
Wie bieglich iſt der Mepboftophilig, 
So voll Geborſam, fo demütbhiglich! 
Das ift des Zaubers Kraft und meiner Worte. 


Mephoſtophilis reits auf. 


. Mephoſtophilis. 
Run, Fauſtus, ſprich, was willſt du von mir haben? 


+ 


Kauft. 
Du folk zeitlebens mein Begleiter feyn, 
Berrichten alles, was ich dir befehle, 
Und wär’s den Mond vom Himmel falln zu laſſen, 
—  Wäör’s mit dem Meer die Welt zu überfchwenmen- 
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Mephoſtophitis. 
Ich bin ein Knecht des großen Lucifer 
Und darf ohn' ſeinen Urlaub dir nicht folgen, 
Und nichts vollführen, was er nicht befiehlt. 


Zaufl. 
Befahl er dir nicht, daß du mir erfchienefl ? 
Mephoſtophilis. 
Nein, ganz aus eignem Antrieb kam ich ber. 


Fanfl. 
Zwang mein Beſchwören dich hierauf nit ? Sprich 
Meppoftoppilis. 
Es war der Brund doch nur per accidens, 
Denn hören wir, vaß Einer Gott verläftert, 


Die Schrift abſchwört und Chriſtum, feinen Heiland, 


Da fliegen wir, das ſtolze Herz zu fangen: 
Nur ſolche Mittel können uns bewegen, 
Wobei das Heil der Seele wird gewagt. 

Drum iſt der kürzſte Weg, uns zu beſchwören, 
Abſchwören kühnlich alle Göttlichkeit 

Und fromm zum Herrn des Höllenreiches beten. 


Kauf. 
Der Lehre bin bereits ich treu gefolgt. 
Ich fenne feinen Herrn als Beelzebub, 
Dem ich mic felbft von ganzer Seele weihe. 
Das Wort Berdammung ſchreckt mich nicht zurũck, 
Ein's iſt mir Hölle und Elpyfium, 
Mein Geiſt ſey bei den alten Bhilofopben. 
Doc laſſen wir die eitlen Menſchenpoſſen, 
Sag mir, wer "n der Lucifer, dein Herr? 
Meppoftoppifis,. 
Erzberrſcher und Regierer aller Geiſter. 
Kauf. 
War nicht der Eucifer ein Engel einft ? 
ephoſtopbilis. 
Ja, Fauſtus, und ar "rar von Gott geliebt. 


u fl. 
Wie kömmis denn, daß er Türk der Teufel iR ? 
Mepboſtophilis. 
Oh, um den frechſten Sich und Nebermuth 
Hat Sort ihn aus des Himmels Licht geworfen, 


; 


—— 
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Kauft. 
Und wer feyd ihr denn, die ihr febt mit ihm? 
Mephoſtophilis. 
Unſelge Geiſter, die wir mit ihm leben, 
Verſchworen gegen unſren Gott mit ihm, 
Und bis in Ewigkeit verdammt mit ihm. 
Fauſt. 
Wo ſeyd denn ihr Berdammten ? 
Mephoſtophilis. 
In der Hölle. 


Kauf. 

Wie kömmts, daß du jebt aus der Hölle bift ? 

Mephoſtophbilis. 
Was? Hier iſt Hölle, ich bin nicht aus ihr. 
Denkſt du, daß wer das Antlitz Gottes fah 
Und fchmedte von den ewgen Himmelsfreuden, 
Daß der nicht taufend Höllenqualen leidet, 
Beraubt des ewig vollen Heils fih fühlend? 
O Fauſtus, laß die eitlen Fragen fepn, 
Die mir das matte Herz; mit Graun erfchlttern. 


Faufl. 
Ei, großer Mephoftoppilis, fo Hißig, 
Daß du der Himmelsfreuden bit beraubt ? 
Komm, lerne von dem Fauftus Kraft ned Mannes 
Und kümmre nicht did um verlornes But. 
Geh, trag zum großen Lucifer die Zeitung: 
Sag, Fauftus ift dem ewgen Tod verfallen 
Durch freches Sinnen gegen Jovis Gottheit, 
Sag, feine Seele übergibt er ihm, 
Wenn er ihn vier und zwanzig Jahre fang 
In allen Erdenfreuden hier läßt leben 
Und gibt dich mir zum fletigen Begleiter, 
Zu geben mir, was ich verlangen mag, 
Antwort zu fagen allen meinen Kragen, 
Dem Keinde Feind, dem Freunde Schuß zu feyn, 
Und allmeg meinem Willen zu geborchen. 
Geh, kehre Heim zum großen Lucifer, 
Dann fomm um Mitternacht nach meiner Kammer 
Und fünde deines Meiſters Willen mir. 
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Meppoftoppilie. 
Ich gehe, Fauftus. “. 


Fauſt. 
Hätt' ich mehr Seelen als da Sterne leuchten, 
Ich gäb’ fie all für Mephoſtophilis. 
Durch ihn werd ich der Erde großer Kaiſer 
Und baue Brücken durch die leichte Luft, 
Um übers Meer mit meiner Schaar zu ziehen. 
Ich will der Afrikanerküſte Berge 
Zuſammenbinden mit dem Spanierland, 
Daß beide meiner Krone dienſtbar werden. 
Der Kaiſer ſoll durch meine Gunſt nur leben, 
Wie alle Fürſten in dem deutſchen Reich, 
Jetzt, da ich's habe, was mein Herz erſehnt. 
Ich will in meiner Kunſt noch ſpekuliren, 
Dis Mephoſtophilis zurücke kömmt. Ab. 


Waguer und Müpel treten auf. 


Wagner. 

Komm hierher, Kerl! Junge! 

Rüpel. 

Zunge! Hol mich der Teufel! Wetter! ich ein Junge 
in eurem Gefiht! Ihr müßt wohl ſchon viel bärtige Jun⸗ 
gen gefehn haben. 

Wagner. 
Haft du Feine Einkünfte? 
" Rüpel, 
auf die Löcher in feinem Kleide zeigend. 

3a, und auch Auskünfte, wenn ihr nur hierher fehen 
wollt, Herr. 

Wagner. 

Ad, du armes Thier! Seh’ einer, wie der Kerl in ſei⸗ 
ner Nacktheit noch ſpaßt! Ich weiß, der Schuft iſt außer 
Dienft und fo hungrig, daß er feine Seele dem Teufel für 
eine Schöpfenteute bingäkr. wenn fie auch biutroh wäre. 

üpel. 

Nein, fo arg iſt's nicht: fie müßte gut gebraten ſeyn 
und auch eine gute Sauce dazu, wenn ic fie fo theuer 
tezahlen follte, dag Lönnt ihr glauben. 

v. 
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Bagner. 
Kerl, willft du mein Diener werben und mir aufwar⸗ 
ten ? 36 will bi gehn laſſen wie einen, qui mihi dis- 


eipulus *). Rüper 


Bas, in Berfen? 

Bagner. 

Kein, Sclav, in gebiegener © Seide und mit Ritterfporn. 

pel. 

Ritterſporn? Das iſt ja gut für das Ungeziefer. Da 
ſollen mich in eurem Dienſt wohl am Ende die —28 freffen ? 
Wagner. 

Ja, ſie ſollens, du magſt nun in meinen Dienſt treten 
oder nicht. Denn, wiſſe, Kerl, wenn du dich mir nicht 
augenblidlich auf fieben Jahre verſchreibſt, ſo will ich jede 
Lqus, die auf dir ſitzt, in einen Hauskobold verwandeln 
und dich von ihnen in Stüde reißen laſſen. 

Küpel. 

Nein, Herr, fpart euch die Mühe: denn bie Läufe find 
fo alte Hausbelannte *2) bei mir, als hätte ich fie mit 
Efien und Trinken in Koft, das kann ich euch verfichern. 


Bagner. 
But, Kerl, laß deinen — und nimm dieſe Gulden. 
pel. 
Sehr gern, Herr, und ich danke euch auch. 


agner. 
So, nun kann der Teufel dich nach einftündiger Ankün⸗ 
digung abpolen, wann und wohin er will. 


upel 
Hier, nehmt eure Gulden wieder, ich will nichts da⸗ 
von wiſſen. 
Wagner. 
Nichts, nichts, ich habe dich feſt. Bereite dich, denn 
ich will in dieſem Augenblick zwei Zeufel citiren, die dic 
fortfepleppen follen. He, Rülpfius, Stülpfius! 


en 


7 Die letzten Worte müflen ſtandirt werben. 
"9 Die ganze Kraft des Wortfpiels mit Famillar war nit 
wiederzugeben. 
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el. 
Rulpfius und Sıhrphus ET mt nur, ih will eu 


Bon —* und flülpfen. Ich fürchte mich vor keinem 
Teufel. 


Zwei enter fommen, 


Wagn 
Wie nun, mein Herr? Sonte nun mein Diener feyn ? 
üpel. 
a, fa, guter Wagner, bringt nur die Teufel weg. 
agner 
Geifter, fort! Nun Burige folge mir. 
el. 


Ich folge, Herr, aber —* einmal, Meiſter, wollt ihr 
mich das Bergmbrungsbandwer nicht Tehren ? 
ner. 
Ya, Kerl, ih will Dich Tehren, dich gu verwandeln in 
einen Hund, oder in eine Kape, oder in eine Maus, oder 
in eine Raße, oder was bu font will. 


Ein ‚Hund, eine Katze, eine Maus, eine Rage! O bras 
ver Wagner! 

Bagner. 

Schuft, wenne mich Herr Bagner und fieh dich vor, 
daß du orbentlich gehft, und Taß bein rechtes Auge immer 
diametriſch auf meine Tinte Ferſe gebeftet ſeyn, daß du 
mögefl quasi vestigias yonras in sistere *). 

pel. 
Gut, Herr, verlaßt 3 F mich. Beide ab. 


Fauſtus im Studierzimmer. 


Fauſt. 
Jetzo, Fauftus, 
Biſt du verdammt, nichts kann dich mehr erretten. 
Was hilft's denn, noch an Gott und Himmel denken? 
sort, al das eitle Hirngeſpinnſt! — Berzweifle, 


”) Alles Latein if budhftablih aus dem Driginal abgefihrie: 
ben und der dehler nicht unpaſſend. 
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Berzweifl! in Gott, vertrau’ auf Beelzebub ! 

Rein, geh’ nicht rückwärts, Sauftus, ſey entſchloſſen! — 
Was ſchwankſt vu? D, es tönt was in mein Ohr: 
Shwör ab die Magif, tehr zu Sott zurück — 
Wie, Tiebt dich denn der Gott? 

Der Gott, dem du dienſt, if dein elgner Wille, 

Und darin ſteht der Beelzebub zu oberfl. 

Ihm will ih Kirchen und Altäre baun 

Und neugeborner Kinter Blut ihm opfern. 


Zwei Engel treten auf. 


Böfer Engel. 

Geh vorwärts, Fauft, in diefer großen Kunft! 
Buter@ng 

Mein lieber Kauft, laß tie verruchte Kunfe. 


auf. 

Zerfnirfhung, Beten, Reue — wo beginnen? 

Guter Engel. 
Noch Wege gibt’s, Die io zum Himmel führen. 

Böfer Engel. 
Nur Spiegeifechterei, mondfüchtge Weisheit, 
Die jeven Sinn verrüdt, der daran glaubt. 

Guter Engei. 
Freund Fauftus, den? an Gott und Göttliches. 

Böſer Cagel. 
Nein, Fauſtus, den? an Ehr' und Reichthum nur! Beide ab. 

Fauſt. 

Reichthum! — 
Ja, ſoll nicht mein die Herrſchaft Emden werden, 
Wenn Meppoſtophilis mir dienſtbar iſt? 
Weß Matt befürcht' ih? Fauſt, du biſt im Hafen. 
Drum fort, ihr Zweifel, komm, Mephoſto, komm, 
Und bring mir frohe Zeitung aus der Hölle. 
Iſt's Mitternacht nit? Mephoſtophilis, 


Veni, veni, o Mephostophilie! 


Mephoftoppilis tritt auf. 


u Fauft. 
Run pri, was meldet Lucifer, dein Herr? 
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Mephoſtophilis. 
Daß ich den Fauſt zeitlebens ſoll begleiten, 
Wenn du den Dienſt mit deiner Seele zahlſt. 


Fauſt. 
Hab' ich die nicht um dich ſchon dran gewagt? 
Mephoſtophilis. 
Doch jetzt ſollſt du es feierlich beſtät'gen 
Und fie mit eignem Blute ihm verſchreiben: 
Denn dieſe Sicherheit will Lucifer. 
Iſt dir's nicht recht, To aurüd jur Hölle. 
au 


Halt, Mephoftophilis, und fage mir, 

Was frommt wohl meine Seele deinem Herrn? 
Mephoſtophilis. 

Ei nun, fie hilft ſein Königreich erweitern. 


auf. 
SR das der Grund, daß er ung fo verfucht ? 
Mephoſtopbilis. 


Solamen miseris socios habuisse doloris. 


Kauf. 
Wie? Habt ihr, die ihr quält, auh Dual zu leiden ? 
Mephiſtophilis. 
So harte Qual, wie alle Menſchengeiſter. 
Doch ſag mir, Fauſt, ſoll deine Seel' ich haben, 
Und gleich bin ich dein Sclav und folge dir, 
Und geb' dir mehr, als Witz du haſt zu fordern. 


| aufl. 
Ya, Mephoftoppilis, ich geb’ fie ihm. 
Mephoftoppilis. 
Dann, Fauftus, ſtich dir herzhaft in den Arm 
Und binde deine Seele, vaß mein Herr fie 
Den und den Tag abfortern kann zu eigen, 
Und dann fey du fo 'groß, wie Lucifer. 


ufl. 
Sieb, Mephoſtophilis, wie dir zu Liebe 
Kauft fih den Arm zerfticht, mit eignem Blut 
Zu eigen fih dem Lucifer verfehreibt, 
Tem Erzherrn und Regenten ewger Nacht, 
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Steh, wie das Blut von meinem Arme tröpfelt 

Und laß es deinem Wunſch gefällig feyn. 
Mephoſtophilis. 

Aber, Fauſtus, 


Schreib den Contrakt in forma juris lieber. 


Kauft. 
Ich bins zufrieden! Aber, fied, Mephoſto 
Mein Blut sefriern ich kann nicht weiter fohreiben. 
Mephoſtophilis. 
Ich Hol’ dir Feuer, um es aufzuthauen. Mephoſtophilis ab. 


auf. 
Was mag died Starren meines Bluts beveuten ? 
Iſt's nicht zufrieden, daß Tas Blatt ich fehreibe ? 
Bas firdmt es nicht, daß ich kann weiter fehreiben ? 
Fauftus gibt feine Seele — da, da ſtarrt' ed — 
Dürft’ ich das nicht ? IA nicht die Seele mein? 
Drum fihreibe fort — Fauſtus gibt feine Seele — 


Mepboſtophiuu⸗ kommt mit einer Feuerpfanne. 


phoſtophilis. 
Sieh, Fauſtus, Mn Rn Feuer — Halt es dran. 
Kauft. 


So, jebt läuft wieder Hell das Blut heraus, 

Nun werd’ ich damit zu Ente feyn. 
phoſtophilis. 

Was ſoll man nie um Solche Seele thun! 
auf. 

Consummatum est, der Eontraft if fertig; 

Fauft Hat die Seele Rucifern verſchrieben. — 

Doch, was will dieſe Schrift auf meinem Arm? 

Homo fuge! Und wohin ſoll ich fliehen? 

Will ich zum Himmel, reißt er mich zur Hölle. 

Mich täuſcht mein Aug’ — es ſteht ja nichts geſchrieben — 

Und doch, ich ſeh es hell, da ſteht's geſchrieben: 

Homo fuge! doch Fauſtus kann nicht fliehn. 

Mepboſtophölis. 
Ich muß ihm etwas zur Erheitrung holen. N, 


Zeufel treten auf und geben dem Fauſt Kronen und reide 
Kleider. Sie tanzen und verfhwinden. 
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Kauf. 
Was Heißt das Schaufpiel, Mephoftoppilis? 
Mephoſtophilis. 
Nichts, Fauſt, es ſoll dein Herz nur was erheitern 
Und zeigen, was Magie vollbringen kann. 


auſt. 

Kann ich dergleichen Geiſter immer rufen? 
Mephboſtophilis. 

Ja, Fauſt, und Größres noch als dieſes thun. 


Fauſt. 

Dann, Mephoſtophilis, nimm dieſen Zettel, 
Worin ich Leib und Seele euch verfchreibe, 
Doch mit Bedingung, daß auch du erfülk 
Des gegenfeitigen Contrakts Artikel. 

Mephoſtophilio. 
Fauſt, bei der Höll' und Lucifern beſchwör' ichs 
Zu halten die Verſprechen zwiſchen uns. 


Kauf. 
Dann hör’, ih Ief’ es, Mephoſtophilis. 
Unter folgenden Bedingungen: 

Erftens, daß Fauſtus ein Geiſt werde in Form und 
Subftanz. 

Zweitens, daß Mephoftophilis fein Diener werde und 
unter feinem Befehle flebe. 

Drittens, daB Meppoftophilis für ihn thue und bringe, 
was er verlangt. . 

Biertens, daß er in feinem Haufe und in feinem Zim- 
mer unfichtbar um ihn fey. 

Letztens, daß er befagtem Sohannes Fauſtus zu jeber 
‘ iunde erfcheine,, in was Gehalt und Form es diefem 

elicht. 

Gegen diefe Bedingungen gebe ih, Johannes Fauſtus 
von Wittenberg, Doktor, durch dieſes Schreiben meine 
Seele und meinen Leib dem Lucifer, dem Fürſten von 
Dften und feinem Miniſter Mephoſtophilis, und verleihe 
ihnen nach Ablauf von vier und zwanzig Jahren, fofern 
bis dahin die oben geſchriebenen Artikel von ihnen nicht 
verlegt worden find, unumſchränkte Gewalt, befagten Jo⸗ 
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hannes Fauftus zu holen oder holen zu Taflen, mit Leib 
und Seele, und ihm eine beliebige Behaufung bei ſich 
anzuweiſen. 

Men unterihrieben : Johannes Fauſtus 


phoſtophilis. 
Kauf, gibſt du vieh Y beine Handſchrift mir ? 


Ya, nimm, und laß den — * dire bezahlen, 
Mepboſtophilis. 
So, Fauſt, nun ſordre nur, was dir beliebt. 


Fanſt. 
Zuerſt will ich dich nach ver Hölle fragen, 
Sag mir, wo fli der Ort, den wir fo nennen ? 
Mephoſtophilis. 
Unter dem Himmel. 


Fauſt. 

Ja, da find alle Dinge — aber wo da? 

Mephoſtophilis. 
Tief in dem Schooße dieſer Elemente, 
Darin gequält wir ewig leben müſſen. 
Die HoW iſt ohne Gränzen, nicht beſchloſſen 
Sn einem Raume — wo wir find, it Hölle, 
Und wo die Höll' if, find auch ewig wir, 
Und, furz zu feyn, wenn biefe Welt vergeht - 
Und jede Kreatur geläutert wird, 
Wird Alles Hölle feyn, wae nicht iſt Himmel. 


uf. 
Ich denke doc, die Hol’ if nur ein Mährchen. 
Mephboſtophilis. 
Denk's immer, bis du's beſſer wirft erfahren. 


Fauſt. 
Wie, glaubſt du, Fauſt müſſ' ein Verdammter ſeyn? 
Mephoſtophilis. 
Ja wohl, nothwendig, denn hier iſt der Zettel; 
Darin die Seele Lucifern du gibf. 


Fauſi. 
Ja, und den Leib auch — Benig ſoll's mih kümmern. 
Denkt vu, ich fey ſolch ſüßlicher Phantaſt, 
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Nach dieſem Reben eine Dual zu träumen ? 

Nein, das find Poflen, alter Weiber Mäbhrchen. 
Mepboſtophilis. 

Doch ſteht ein Beiſpiel hier des Gegentheils, 

Ich ſag', ich bin verdammt und in der Hölle. 


"Kauf. 
Run, iſt's Hier Hölle, will ich gern verbammt feyn. 
Was, fihlafen, effen, reden und fpazieren ? 
Doch, das bei Seite, fihaffe mir ein Weib, 
Das fchönfte Märchen in den deutfchen Landen, 
Denn ic) bin üppig von Natur umd geil 
Und faun nicht länger leben ohne Weib. 
Mephoſtophilis. 
But, Fauſtus, gleich ſollſt du ein Weibchen haben. 
(Er eitirt einen weiblichen Zeufel.) 


Fauf. 

Was ift das für ein Anblid? 

Mephoſtophilis. 
Run, Fauſt, du wollteſt in ein Weibchen haben. 

Fauſt. 

Das iſt ’ne Hure — nein, ich will fein Weib. 

Mephoſtophilis. 
Die Heirath iſt ein feierlicher Spaß, 
Und haſt du lieb mich, denk nicht mehr daran. 
Ich will die ſchönſten Dirnen dir erleſen 
Und jeden Morgen vor dein Bette bringen: 
Was deinem Blid gerällt, dein Herz ſoll's haben, 
Und wär' das Kind keuſch wie Penelope, 
Und weife wie tie Saba, und fo ſchön 
Wie Lucifer vor feinem Falle flragite. 
Bier, nimm die Büchlein und gebrauch’ es wohl: 
Die Linien nachgezogen, das gibt Gold; 
Beichreibfi du diefen Zirkel auf dem Boden, 
Kömmt Big und Donner, Sturm und Wirbelwind; 
Sprid bie drei Wort’ andächtig vor dich hin, 
Gleich werden Panzermänner dir erfcheinen, 
Bereit, was du gebieteft, zu vollfüpren, 
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Fauſt. 
Dart dir, Mephoſto, für das ſüße Buch, 
Ich will es theuer wie mein Leben halten *). Beide ab 


Fauſtus in feinem Studiergimmer und Mephoftophilis. 


Kauft. 
Betracht?’ ich fo den Himmel, dann bereu’ ich 
Und fluche dir, boshafter Höllengeitt, 
Der du mich diefer Freuden haft beraubt. 
Mephoſtopbilis. 

War's nicht dein eigner Wille ? dank' dir ſelber. 
Doch denkſt, der Himmel fey folch herrlich Ding ? 
Ich fag dir, Fauſt, er iR nicht halb fo ſchön, 
Als du und jeder andre sure auf Erden. 

auf. 


, Mepboſtophilis. 
Für euch iſt er gemacht, drum ſeyd ihr mehr. 


au ſt. 
Für uns iſt er gemacht? Ja, auch für mic! 
Fahr hin denn Zauberei, ich will bereuen. 


Beweiſe das. 


Zwei Engel treten auf. 


Guter Engel. 

Fauſtus, bereu', noch wird fihb Gott erbarmen. 
Böfer Engel. 

Du bif ein Geil, Gott kann fi nicht erbarmen. 


Fauf. 
Ber flüflert mir in's Ohr, ip fey ein Geiſt? 


% Hier folgt im Original ein Monolog Wagners, aus einigen 
erfen der Rede anfammengeient, worin weiter unten ber 
Chor Fauſts Luftreife und Ankunft in Rom melden wird. 
Wahrſcheinlich iſt die Rolle des Chors, als viefer von dem 
englifhen Theater verwieſen wurde, dem Wagner zugegeben 
worden, und ber biefige Monolog rubrt demnach aus einer 
jpätern Bearbeitung des Studs ber, wovon fih an mehreren 
Stellen Spuren nahmeifen laffen. Vielleicht if aber bier 
wine andere Scene außgefallen. 
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Wär’ ih ein Teufel, Gott kann fih erbarmen, 

3a, Gott wird fih erbarmen, fühl ih Neue. 
Böfer Engel. 

9a, aber Kauft wird nimmer Reue fühlen. Beide ab. 


auf. 

Mein Herz if Stein, ich kann nicht mehr bereuen, 

Kaum kann ich Glauben, Heil und Himmel nennen. 

Gift, Schwerdter, Stränge und vergiftet Stahl 

Liegt vor mir da, von binnen mich zu ſchaffen: 

Und lange ſchon hätt’ ich gethan die That, 

Hielt der Zerknirſchung nicht die Luft noch Stand. 

Hat nicht Homer, der blinde, mir gelungen 

Bon Paris Liebe, von Denonend Tod ? 

Und der die Mauern Thebens auferbaut 

Mit feiner füßen Harfe eBunberHängen, 

Hat er nicht mit Mephoſto muflcirt 

Wie folk’ ich flerben oder feig verzweifeln? 

Ich bin entfchloffen, Kauft Toll nicht bereuen, 
Komm her, Mephofto, laß und disputiren, 

Sprih von der göttlichen Aftrologie. 

Sag’, gibt es noch viel Sphären ob dem Mond? 

Sind alle Himmelskörper nur ein Globus 

Bon der Befchaffenheit, wie unfre Erde? 

Mephoſtophilis. 

So wie die Elemente, ſo die Himmel. 

Vom Monde aus bis zu dem Götterhimmel, 

Ein' in die andre Sphäre eingefächert, 

Drehn fie vereint fih doch um eine Are, 

Dep Grenzpunft iſt der Welten weiter Pol: 

Auch find die Namen Mars, Saturn und Zeus 

Erpichtet nicht, es find des Abends Sterne. 


auf. 
Aber haben fie alle eine Bewegung, fowopl situ als 
tempore. > 
Mephoſtophilis. 
Alle bewegen ſich in vier und zwanzig Stunden um 
die Pole der Welt, aber fie differiren — *). 


») Schon der neue Herausgeber des Driginals hat diefe Gorne 
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Kauf. 
Die Schhlerfragen fann mir Wagner löſen. 
Haft du, Mephoſto, feinen größern Witz? 
Wer kennt nicht der Planeten Doppelbapn ? 
Das nennen wir bei une Fuchsfragen. Aber fage mir, 
bat jede Sphäre eine Herrfchaft oder intelligentia ? 


Mephoſtophilis. 
Ja. 
Kauf. 
Wie viel Himmel oder Sphären gibt es? 
Mephoſtophilis. 


Neun: die ſieben Planeten, das Firmament und der 
Bötterhimmel. 


Kauft. 
Aber gibt es denn nicht auch coelum igneum et cry- 
stallinum ? 
Mephoſtopbilis. 


Nein, Fauſtus, das find lauter Fabeln. 


. auf. 
So löſe mir denn diefe Frage: Warum find nicht Eon: 
iunftionen , Oppofitionen, Afpelte, Eklipſen alle immer 
zu einer Zeit? Warum haben wir in einem Jahre mehr, 
in dem andern weniger ? 
Mephoſtophilis. 


Per inaequalem motum respectu totius. 


Fauf. 
Gut, das wäre beantwortet. Run fage mir, wer hat 
die Welt erfchaffen ? 
Mephoſtophilis. 
Ich will nicht. 


Kauf. 
Süßer Mephoftoppilis, fag’ es mir. 
Mephoſtophilis. 
Bring' mich nicht auf, Fauſt. 


abgekürzt, weil ſie in der That faſt nichts als cine abgedro⸗ 
ſchene Schulweisheit enthalt. Ich babe mir die Breibeit ges 
nommen, nod einige Stellen wegzulaſſen, die man ſich auf 
jedem Lehrbuch der Uftronomie ergangen kann. 

® 
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Kauf. 
Schurke, habe ich dich nicht verpflichtet, mir Alled zu 
fagen, was ich wiſſen will ? 
Mephoſtophilis. 
Ja, was nicht gegen unſre Herrſchaft iſt. 
Dieß iſt's — du biſt verdammt, den? an die Hölle. 


Fauſt. 
Fauſt, denke an Gott, der die Welt erfchaffen Hat! 
Mephoſtophilis. 
Vergiß es nicht. Mephoſtophilis ab. 


Fauſt. 
Ha, fort, verfluchter Geiſt, zur ſchwarzen Hölle! 
Du haſt verdammt des armen Fauſtus Seele. 


Die beiden Engel treten auf. 
Vöſer Engel. 


Zu fpät. 

Outer Engel. 
Nimmer zu fpät, wenn Fauſt bereuen will. 

Böſer Engel. 

Wenn du bereuft, zerfrüden dich bie Teufel. 

Guter Engel. 
Bereu und feiner foll a ir frümmen. Beide ab. 

au 

O Epriftus, mein Erlöfer, mein Erlöfer, 
Huf und erlöf des armen Fauſtus Seele! 


Lucifer, Beelzebub und Mephoftopbilis treten auf. 


Lucifer 
Chriſt kann dich nicht erlöfen, der gerecht ifl, 
Ich bin ver Einzge, der um dich fih fümmert. 


Kauft. 
O, wer bift du, der mich fo ſchrecklich anblidt ? 
Lucifer. 
Ich bin Luciſer, 
Und dieß iſt mein Geführte, Prinz der Hölle, 


O Fauſt, fie fonımen um dic abzupoten. 
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Beelzebub. 
Wir kommen, dir zu fagen, daß du freveifk 
Lucifer. 
Du rufſt den Chriſt an gegen den Contrakt. 
Beelzebub. 
Du ſollſt an Gott nicht venfen. 
Lucifer. 
Denk an den Teufel. 
Beelzebub. 
Und an ſeine Großmutter. 
Lucifer. 


Ich will es nimmer wieder mir vergeben, 
Ich ſchwöre, nie gen Himmel mehr zu ſchaun *). 
Lucifer. 

So zeige dich als unfren treuen Diener, 

Und höchlich wolln wir dich dafür belohnen. 
Reelzebub. 

Fauſtus, wir find gekommen aus der Hölle, 

Dir hier ein Zeitvertreitchen vorzumachen. 

Seh di, bu ſollſt die fieben Todesfünden 

Sn leiblichen Geftalten vor dir fehn. 


auf. 
Der Anblid fol fo lieblih für mich ſeyn 
Wie Even für den Adam bei der Schöpfung. 
Luctfer. 
Sprich nicht von Eden, fieb nur nach dem Schaufpiel. 
Seh, Mephoſtophilis, Hol fie Herein. 


Die fieben Todſünden treten auf. 


Beelzebub. 


‚ Run, Sauftus, frage fie nach Ihren Namen und Eis 
genichaften. 


Kauf. 
Das will ih gleich. Wer bifl du, der Erſte? 





*) Der englifhe Herausgeber ſpricht in einer Rote von eigen: 
mäßtigen Aenderungen, die der verderbte Text an diefer 
Stelle nothwendig, machte. 
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Stolz. 

Ich bin Stolz. Es if für mich zu gemein, Eliern zu 
Haben. Ich bin wie Ovids Flop: ih krieche in alle 
Winkel einer Hure, bald fig’ ich ihr als eine Perücke auf 
ver Stirn, bald hang’ ih als ein Halsband um ihren 
Raden, dann küſſ' ich fie ale ein Fächer oder Fliegenwe⸗ 
del, und dann verwandle ich mich in ein altes Hemde, 
und treibe mit ihr, was mich gelüftet. Aber, pfui, was 
ift das für ein Geruch hier! Ich fpreche Fein Wort mehr, 
und wolltet ihr mir auch, fo viel dafür geben, wie ein 
König werth if, bis ihr nicht dieſen Boden parfümirt, 
und mit’löfllichen Zeppichen belegt. 


Kauf. 
Du bift ein ſtolzer Burfche, das gefteh’ ih. Wer, biſt 
du, der Zweite? 


Habſucht. 

Ich bin Habſucht. Mich hat ein alter Filz in einem 
ledernen Sacke zur Welt gebracht. Und konnte ich jetzt 
meinen Wunſch erfüllt ſehn, ſo müßte dieß Haus, ihr und 
Alles fih in Gold verwandeln, damit ich es in meinen 
Kaftlen paden könnte. O mein füßes Gold! 


Kau 
Und wer bil du, der Dritte ? 


Neid. 

Ich bin Neid. Mein Bater if ein Schornfleinfeger 
und meine Dutter ein Aufternweib. Ich kann nicht Iefen 
und darum wünfche ich, daß alle Bücher verbrannt wür⸗ 
den. Ich bin mager geworden, weil ich Andre muß eſſen 
ſehn. O, daß eine Hungersnoth über die ganze Welt 
käme, daß Alles flerben müßte und ich allein leben bliebe, 
da follte du fehen, wie fett ich werden würde! Aber 
mußt bu fiten und ich fliehen? Steh auf in’d Teufels 

amen ! 


Faufl. 

Fort, du neidifche Beſtie! Aber wer bift du, der Bierte ? 
porn. 

Ich bin Zorn. Ich Habe werer Bater noch Mutter. 


Ich fprang aus eines Löwen Rachen, als ich kaum eine 
Stunde alt war, und ſeitdem Jaufe ich durch die Welt, 


PU 
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auf und nieder, mit diefem NRappierfutieral und wenn ich 
feinen finde, der mit mir fechten will, fo verwund' ice 
mich ſelbſt. Ich bin geboren in ver Holle, und feht euch 
vor, denn Einer von euch muß mein Bater feyn. 


auf. 
Und wer bift du, der Fünfte? 
Shlemmerei. 

Ich bin Schlemmerei. Meine Eltern find beide geftor- 
ben und die ganze Baarfehaft, die fie mir gelaffen haben, 
ift der Zeufel; das ift aber ein ſchlechter Koſthalter. Er 
gibt mir des Tages nur dreißig Mahlzeiten und zehn 
kleine Inbiffe: ein armes Bagatell für die Bedürfnifſe 
der Ratur. Ich bin aus Föniglihem Stamme. Mein 
Bater war ein Schinken von Spediand und meine Wut- 
ter eine Saukopf von Burgunder; meine Pathen waren 
Peter Pückelhering und Martin Martinsoche, und meine 
Yathinn, o das war eine alte Edelfrau, die Margaretha 
Märzbier. Jetzt Fauſtus Fennft du meinen Stammbaum. 
Willſt du mich zum Abenveffen bitten ? 


Kauft. 
Behüte mid — 
Shlemmerei. 
Hol dich der Teufel! 


Kauf. 
Hol er dich, Freſſer. Wer biſt du, der Sechste? 
Faulheit (gännend). 
A, ah, Ih bin Faulheit. Ich wurde auf einer heißen 
Sandbank ausgehedt. Ah, ab, ih rede kein Wort mehr, 
und würde jedes mit eines Königs Löſegeld bezaplt. 


Fauft. 
Und wer biſt du denn, Mamfel Niedlich, die du ganz 
an, Ende ſtehſt? 
Hurerei. 


Ver, ih, Herr? Ich bin eine, die einen Daumen breit 
rohes Vodckffleiſch lieber hat, als eine Elle gebratenen Stock⸗ 
fifh, une ver eiſte Buchſtabe meines Namens fängt an 
mit Hurerei. 

Lucifer. 

Fort zur Hölle. fort! Pfeifer blaft! 

Die fieben Torfünden geben ab. 
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Fauf. 
D, wie das Shaufpiel meine Seel’ entzückt! 


ucifer. 
Ya, Fauſtus, in der Hölle find alle Arten von Enk 
zũckungen. 
Fauſt. 
O, könnte ich die Hölle ſehn und geſund wieder heraus⸗ 
kommen, wie glücklich wär ich dann! 


Luctfer. 
Fauſtus, du folk es. 
Um Mitternacht ſend' ih nad dir: his dahin 
Gebrauch' dieß Buch und lies es dur und durch, 
Und wandeln kannſt du — was Gefialt du willſt. 
an 
Dank, mächt’ger Lucifer, 
Ich will es theuer wie mein Leben halten. 
Luecifer. 
Aun, Fauſtus, lebe wohl. 


Leb wohl, Fürft Lucifer. 
Komm, Mephoſtophilis. Alle zu verſchtedenen Geiten ab. 


Hügel tritt auf. 


Deda, Dick! ſieh nach den Pferden, bis ich zurückkomme. 
Ich habe eins von Doctor Fauſtus Beſchwörungsbüchern 
erobert und da wollen wir einmal die Spigbüberei verſuchen. 


Di komnıe, 


Did. 
Heda, Rüpel, du mußt fort and die Pferde ausreiten. 
üpel 


pel. 

Ich die Pferde ausreiten ? Profit die Mahlzeit, ih habe 
andre Sachen zu thun, laß die Pferde fich ſelbſt augreiten, 
wohin fiewollen. A perse a per se demi orgon gorgen 
— Heb dich weg von mir, du unlitterarifeper und uns 
gelehrter Stalltnecht. Die 

id. 


Pop Würmer und Schlangen, was haſt du denn da 
v. 61 
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erobert? Ein Bu? Was, du kannſt fa kein Wort da⸗ 
rin leſen. ävel 
pel. 


R 
Du ſollſt es gleich ſehn. Geh mir aus dem Cirkel, 
ſag' ich, oder ich laſſe dich vom Teufel in den Pferdeſtall 
transportiren. 


Dick. 

Das iſt was Schönes, das muß ich geſtehn. Du thäift 
auch befler, deine Tollheiten feyn zu laffen, denn wenn 
der Herr kömmt, der wird bi in der That recht ordent⸗ 
lich befchwören. 


Rüpel. 

Mein Herr mich beſchwören? Ich will dir was ſagen: 
wenn der Herr mir zu nahe kömmt, ſo will ich ihm ein 
fo ſchönes Paar Hörner an den Kopf fegen,, wie du ie 
deinem Leben nicht gefehn AA 


Das brauchſt du nicht erft zu thun, dafür hat die Ma— 
dam ſchon geforgt. ’ 
üpel. 


Oho, bier find Leute, die in diefe Materie eben fo tief 
eingeprungen find, wie Andere, wenn wir nur plaudern 
wolten! . 


Did. - 
pol did der Teufel, ih dacht es mir immer, daß bu 
nicht fo für nichts und wieder nichts Trepp’ auf, Trepp” 
ab hinter fie her fchliche. Aber, ich bitte dich, Rüpel, ſag 
mir in völligem Ernfl, in denn das ein Beihwörungsbudh ? 


Rüp 
Sprich nur, was ich thun * ‚und ich will es thun. 
Willſt du nadenv tanzen, fo zieh nur deine Kleider aus, 
und ich will dich auf der Stelle befepiwören. Oder willſt 
du mit mir in die Kneipe gehn, ich will dir geben latfen 
Weißwein, Rothwein, Kiaret, Set, Muſkat, Malvafter 
und Tunkwein *) — Halt, Sglampampus halt — und 
wir wollen keinen Pfennig dafür bezahlen. 


*) Im Original ſteht das Wort Whippingerust, deſſen beſtimmte 
Beventung ein Lexikon gibt, und vie ih auch von gelehrten 
Eaglandern, die ig darum befragt, nit erfahren konnte. 
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Did. 
O du Braver. Ich bitte Did, laß uns gleich gehn, 
denn ich bin durſtig wie A Hund. 
pel. 


Komm denn, wir wollen fort. Beide ab. 
Der Chor tritt auf. 
Der hochgelehrte Fauſtus, 
Um die Myſtetien der Aſtronomie 
In Jovis hohem Himmelsbuch zu leſen, 
Stieg zu Olympus fleilem Haupt empor, 
Und dort in einem Flammenwagen fißend, 
Gezogen von der Kraft gefochter Drachen 
Steht er die Wolfen, Sterne und Planeten, 
Die Wendekreiſe, Himmelsgegenpen, 
Bom hellen Kreife des gehörten Monde 
Bis zu dem Glanz des primum Mobile. 
Und alfo fegelnd durch die eigen Bahnen 
Die um den Pol die lichten Kreife ziehn ), 
Fährt ſchnell fein Dradenfpann von OA nah Welt 
Und bringt ihn in acht Tagen wieder heim. 
Doch lange hielt er nicht zu Haufe Raſt, 
Den Leib zu pflegen nach der fchweren Reife. 
Zu neuen Thaten treibt es ihn hinaus, 
Und fo befleigt er eines Draden Rüden, 
Deß Flügelpaar die leichte Luſt durchſchneidet. 
Died Mal wıll er Kosmograppie fludiren, 
Der Erde Reich’ und Küſten auszumeſſen, 
Und, wie ich glaube, geht er feßt nah Rom, 
Den Pabſt und feinen Hofflaat zu befuchen 
Und beizumohnen dem Sanct Petergfeft, 


Das dieſen Tag man feierlich begeht. w. 
Fauft und Mephoftopbilis. 
Fau ſt 


Nachdem wir nun, Freund Mephoſtophilis, 
Mit Freuden ſchon das ſtolze Trier paſſirt, 


e) Ib habe mir erlaubt, eine dunkle und unſichre Stelle Breiter 
su uberfegen. 
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Umgeben rings mit luft'gen Zelfengipfeln, 

Mit Kiefelmällen, tief gezog'nen Gräben, 

Unüberwindlich dem Eroberer ; 

Dann von Paris, befchiffend Frankreichs Küften, 

Sabn wir den Main fih in ven Rhein ergießen, 

Un deilen Strand die Rebenbaine grünen; 

Durch Napel dann, Kampanien, das reiche, 

Wo der Gebäude Pracht das Auge biendet, 

Der graden Straßen feines Ziegelpflafter: 

Sahn dort des weifen Maro goldnes Grab, 

Den Weg, ven er ’ne Brittenmeile lang 

In einer Racht durch einen Felfen hieb: 

Dann nach Venedig, Padua und gen Oſten, 

Wo jener wunderreihe Tempel flcht, 

Der mit dem flolgen Haupt den Sternen droßt, 

Deß Grund belegt mit vielen bunten Steinen, 

Deß Dach ein feltnes Meiſterwerk von Gold: 

So hat bisher ſich Kauft die Zeit vertrieben. 

Doch fag mir nun, was liegt da für ein Ort? 

Haft du, wie ich dir erft befohlen habe, 

Mich in die Mauern Noms herringeführt? 
Mephoſtophilis. 

Ich hab' es Fauſt, und zum Beweis daſür, 

Dieß iſt des Pabſtes ſtattlicher Pallaſt, 

Und weil wir ungewohnte Gaͤſte ſind, 

Wähl ich fein eignes Zimmer und zur Wohnung. 


Fauf. 

Wie wird dich feine Heiligkeit begrüßen! 

Mephoſtophilis. 
Mir einerlei: ſein Wildpret ſoll ſchon ſchmecken. 
Doch nun, mein Fauſt, damit du auch erkenuſt, 
Was Augenweide Rom für vich enthält, 
Wil, daß die Stadt auf fieben Hügeln ſteht, 
Die ihren Grundbau unterflüßen müſſen: 
Grad' mittendurch zieht ſich der Tiberfirom, 
Deß Schlangengang fle in zwei Theile ſchneidet, 
Darüber fich zwei präctge Brücen legen, 
Die fiihren Weg nach jeder Gegend bieten: 
Auf einer, Ponte Angelo genannt, 
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HM jenes wunderſchöne Schloß erbaut, 

Darin zu fehn fol Lager von Geſchütz, 

Das der Kartaunen Meng’, aus Erz gefchmiedet, 
Gleich kömmt der Zahl der Tage, ſo enthalten 
In eines vollen Jahres Kreiſe find; 

Tie Pforten auch umd hohen Pyramiden, 

Die Julius Cäſar bracht’ aus area. 


Jetzt bei dem Königreich der Unterwelt, 

Beim Styx, beim Acheron, beim Beuerfee 

Des ewig glüp'nden Pplegeton, beſchwör' ich's, 

Daß ich verſchmachte faft, die Monumente 

Und Lage zu befehn des flolgen Roms. 

Komm denn und laß uns gehn. 
Mephoſtophilis. 

Nein, wart', mein Fauſt, 

Ich weiß, du willſt den heilgen Vater ſehn 

Und Theil auch nehmen am Sanct Peters Feſt, 

Das dieſen Tag man feierlichſt begeht: 

Der Tag wird Hoch geehrt in Rom und Welſchland 

Zum Angedenfen des Triumphs der Kirche. 


Kauft. 

Freund Mephoſtophilis, wie bi du freundlich! 
Sp lang ich hier auf Erben, laß mich ſchwelgen 
Iu Allem, was des Menfchen Herz erfreut, 
Die vier und zwanzig Jahre meiner Freiheit 
Will ich in Luft und Iofem Scherz verbringen, 
Dad Fauſtus Ruf, fo lang die Erde flieht, 
Bewundert weit von Rand zu Rande gebt. 

Mephoſtophilis. 
So hab' ich's gern: komm bleibe dicht bei mir, 
Du ſollſt die Herren gleich geinen ſehn. 


Nein, wart', mein lieber Mephoſtophilis, 
Gewähr’ mir eine Bitte und dann geh’ Id. 

Du weißt, daß wir im Zeitraum von acht Tagen 
Uns angefehen Himmel, Erd’ und Hölle. 

Hoch fliegen unfre Draden in die Lüfte, 

Daß, wenn wir nieverfhauten, ung der Welt 


966 


Geſtalt nicht dicker ſchien als meine Hand; 

Da ſahen wir der Erde Königreiche 

Und was das Auge reizt, durft' ich betrachten. 

Nun laß mich mit in dieſem Schauſpiel ſpielen, 

Den ſtolzen Pabſt des Fauſtus Ankunſt fühlen. 
Mephoſtophilis. 

So ſey es, Fauſt, doch jetzo bleib erſt ſtehn, 

Laß ihren Siegszug hier vorübergehn, 

Und dann bevenf’, was deinem Sinn behagt: 

Dur deiner Kunft Gewalt den Pabſt zu kreuzen *), 

Und ihm den Glanz der Fefllichfeit zu trüben, 

Daß feine Mond’ und Aebte affengleich 

Nach der dreifalt’gen Krone fragend gaffen. — 

Dreifh auf der Mönche Haupt mit Roſenkränzen, 

Seh’ ein Geweih' den Cardinälen auf, 

And was du fonft Nichtswürdiges erfinnft, 

Ich wil’s vollbringen, Jauflus — Horch fie fommen ! 

Heut fey dein Ruhm im ganzen Rom vernommen. 


Karbinäle und Biſchöfe in großem Ornat, Mönche 
und Geiftliche mır Raubvfannen und fingen®. Dann ber 
Pabſt un Naimund, König von Ungarn, 
mir Bruno In Keiten. 


Pabſt. 

Setzt meinen Schemel nieder. 

Raimund. 

Bruno von Sachſen, ſteh, 

Bis ſeine Heiligkeit auf deinem Rücken 

Beſteigt Sanct Peters hohen Kirchenthron. 
Bruno. 

Der Thron iſt mein, du ſtolzer Lucifer, 

Sanct Petern beug’ ich mid, do nicht vor dir. 

a 


Vor mir und Petro lieg' im Staube hier 
Und krieche vor des Pabſtes Majeſtät. 


— — 





”, Wortfpiel: To eroas, kreuzen bekrenzen und in die Quer 
fommen. 
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Trompeter blast! Sanct Petri Erben reicht 
Bruno ven Rüden, drauf zum Thron er fleigt. 
(Trompetenſtoß, während er anf den Thron fleigt.) 

So wie der Himmel kriecht auf Schnedenfüßen, 

Eh er mit Eifenband den Menfchen firaft: 

So bred’ auch unfre Rah’ aus ihrem Schlaf 

Und ſtürz' in Tod dein abſcheuvolles Wert. 

Ihr Cardinäl' aus Frantreih, Padua, 

Geht pin nach unfrem heil'gen Konftfiorinm 

Und lefet in den Dekretalien, 

Was in Zrient beim heiligen Concil 

Die Hohen Bäter defretirt für den, 

Der fih anmaßt der päbſtlichen Gewalt 

Ohn' rechte Wahl und allgemeine Stimme. 

Geht, dringt in Eil vie Antwort ung zurüd. 
Erfier Cardinal. 

Wir geben, Herr. Cardinäte as. 

Hab. 
Herr Raimund. 


Faufl. 
Geh, fpute Dich, Freund Meppoftoppilig, 
Kolg’ ihnen in das Konfiftorium, 
Ind wenn fie gläubig in den Büchern blättern, 
Schlag’ fie mit Müdigkeit und ſchwerer Schlaffucht, 
Daß fie fo fer entfchlummern, daß wir beide 
Sn ihres Leibs Geſtalt den Pabſt berichten, 
Der alfo ſtolz dem Kaifer troßen will, 
Und daß wir, troß all feiner Peiligfeit, 
Den Bruno wieder in die Freiheit ſetzen 
And tragen unverfehrt in's deutiche Reich. 

Mephoſtophilio. 

Fauſtus, ich gehe. 

Fauſt. 


-Mach' es bald ab. 
Der Pabſt ſoll fluchen, daß. nad Rom ih kam 
so und Denhokosilis ab. 
Bru 


abſt Adrian laß nach dem Recht mich richten, 
ch bin erwählet von dem beuifchen Kaifer. 
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Pab ſt. 

Die That bringt deinen Kaiſer um den Thron 
Und feine Böller in der Kirche Bann. 
Denn du und er find exkommunicirt 
Und von der Kirche Vorrecht ausgeichloffen, 
So wie aus der Gemeinſchaft aller Heil’gen. 
Er wird zu fiolz in feiner Macht Gefühl, 
Sein kühnes Haupt über die Wollen hebend, 
Und überfihaut, gleich einem Zhurm, die Kirche. 
Doch wolln den frechen Muth wir niederdrüden,. 
Und wie Pabfl Alerander, unfer Borfahr’, 
Auf Katfer Friedrichs Naden einft getreten, 
Den golonen Sprud zu dem Zriumppe fügend: 
Auf Kaiſern follen Petri Erben flebn 
Und fußen aufder Nattergraufen Rüden, 
Den Löwen und den Drachen niedertreten 
Und fühn den giftigen Baſilisken ſtoßen: 
So wolln wir des Empoͤrers Hochmuth dämpfen 
Und kraft der apoftolifhen Gewalt, 
Ihn feines Faiferlichen Throns entießen. 

Bruno. 
Pabſt Julius ſchwur dem König Sigismund 
Für ſich und alle Päbſte, die ihm folgten, 
Den Kaifer ale rechtmäß’gen Herrn zu ehren. 


Pabſt. 
Das war ein Mißbrauch mit der Kirche Rechten 
Und darum iſt ſein Ausſpruch null und nichtig. 
SR unſer nicht ſjedwede Macht auf Erden? 
Und irren Tann fein Pabſt, felbfi wenn er's mallte. 
Sieh diefen Sübergürtel, dran befeftigt 
Die fieben goldnen Siegel, fe gefiegelt, 
Zum Zeichen unfrer flebenfachen Macht, 
Zu binden, löſen, fchließen, richten, ſtrafen, 
Beflegeln und aufheben, wie's ung recht ifl. 
Drum beugt eu, du und er und alle Welt, 
Wo nicht, fo fürchtet meines Fluches Donner, 
Die ſchwer euch treffen wie der Hölle Qualen. 


% 
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Fauſtus und Mephoftophilid,, ats Kardinäte,. 


. treten auf. 


Mephoſtophbilis. 
Nun ſag mir, Fauſt, rh Dir nit trefflich aus? 


Fa Sreunb, und von zwei ſolchen Carbinälen 
Wie wir, ward nie ein heilger Pabſt bedient. 
Doch, während die im Conſiſtorium fchnarchen, 
Laß hier uns den ehrwürb’gen Bater grüßen. 

Raimund. 
Sieh, Herr, die Earpinäle a 

a 

Willkommen, edle Bäter, fagt mir feßt, 
Was hat das Heil’ge Coneil beſtimmt, 
Hinfichtlich —*2— und des deutſchen Kaiſers, 
Zur Strafe ihrer letztlichen Verſchwörung 
Gegen des Pabſtes Reich und Heiligkeit. 


Viel heiliger Patron der —* Kirche, 
Durch des Eonciliumg ungetheilte Stimme, 
Bon Prieſtern und Prälaten, ift beftimmt, 
Daß Bruno und des deutfchen Reiches Kaifer 
Für Ketzer und Abtrünnige zu holten, 

Für freche Störer unfres Kirchenfriedens 

Und wenn der Bruno hier, aus eigner Bafl,. 
Und ohne allen Zwang der deutfchen Pärs, 
Gegriffen hat nach der dreifalt’gen Krone, 
Durch deinen Tod auf Petri Stupl zu fleigen,. 
So fprechen dieß die Dekretalien :. 

Er werde firads der Kegerei verdammt 

Und müf auf einem Saeiterpaufen drennen. 


Es iſt genug, hier, nehmt ihn in Berwahrung,. 
Und führt ihn gleich nach Ponte Angelo, 

Und in den tiefſten Thurm fchließt mir ihn ein.. 
Und Morgen, in dem Confiſtorio, 

Sm Beifib aller edlen Cardinäle, 

Wolln über Tod und Leben wir ihn richten, 
Bier, nehmt auch feine Krone mit euch weg 
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Und Tegt fie in ten Schap ber Kirche nieder. 
Beeilt euch, meine lieben Gardinäle, 
Und nehmet unjern väterlichen Gegen. 
Mephoſtophilis. 
So, ſo: ward ſchon ein zei fo gefeguet ? 
au 


Komm, Mephoftophilis, und laß und gehn, 
Ho kömmt der Spaß den Schläfern noch zu flehn. 
Saufl und Mephoſtophilis ab. 


Hab. 
Geht jebt und bringt ein Gaſtmahl mir heraus, 
Daß feierlich wir Petri Feſt begehn, 
Und mit Herrn Raimund, Ungarns Könige, 
Trinken auf unfres letzten Sieges Glück. Ab. 


Muſik, während deſſen das Gaſtmahl bereitet wird. Daum 


Zanft und Mephoftophilis in inrer eigenen Geſtau. 


Mephoſtophilis. 
Jetzt, Fauſtus, komm, bereite dich zum Lachen, 
Die faulen Cardinäle find dabei ſchon, 
Bruno zu richten, den wir fortfpedirt, 
Der auf vem Fühnften Roß, gebantenfchnell 
Ueber die Alpen ſchon nah Deuiſchland fliegt, 
Dort den betrübten Raiie zu gesrũßen. 

auſt. 

Der Pabſt wird heute ihren Schlaf verfluchen, 
Der Bruno ihm verſchlief ſammt ſeiner Krone. 
Doch jetzo laß den Fauſt ſein Herz erfreun 
Und einen Spaß aus ihrer Thorheit machen: 
Freund Mepboftoppilis, bezaubre mich, 
Daß unfihtbar ich unter Allen wandte 
Und unfihtbar, was mir bebagt, vollbringe. 

Mephoſtophilis. 
Fauſtus, du ſollſt: fo knie jetzo nieder. 

(beſchwörend) 

Dein Haupt mit meiner Hand berührt, 
Der Zauberſtab ringsum geführt, 
Nimm dieſen Gürtel und erfchein 
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Unfihtbar jedem Blid zu feyn; 

Die fieben Planeten, die Nebelluft, 
Der Furien Haar, die Höllenkluft, 
Des Pluto blauer Feuerfee, 

Der Baum'der bleiben Hekate, 

Sie Hüllen did in Zauber ein, 

Daß dringt kein Blichzu dir Hereim. 
So, Fauft, vor aller feiner Heiligkeit 

Thu' was du wii fept: Keiner wird dich merken. 


Dank dir, mein Freund. Run Fratres, habet Acht, 

Daß Fauſt die Glatzen euch nicht blutig macht! 
Mephoſtophilis. 

Still, Fauſtus. Sieh, — Cardinäle kommen. 


Der Pabſt und die Herren feines Sefolges. Dann 
dte Kardinäle. 


Pabſt. 

Willkommen, Cardinäle, ſetzt euch nieder; 
Herr Raimund nehmet Platz; ihr Fratres, ſorgt 
Und ſeht, daß Alles in Bereitſchaft ſey, 
Wie es dem feierlichen Tage ziemt. 

Erſter Cardinal. 
Laßt erſt es eurer Heiligkeit gefallen, 
Zu hören des ehrwürd'gen Sends Beſchluß, 
Hinfichtlich Bruno's und bes beutfipen Kaiſers. 


Pab ſt. 
Was ſoll die Rede? Sagt ich euch nicht eben, 
Im Eonfiftorio wolln wir morgen gen 
Und dort entfcheiden über ihre Strafe? 
Ihr bractet ja das Wort, es ſey beſchloſſen, 
Daß Bruno und der fluchbelap’ne Kaiſer 
Bervammt vom heiligen Eoncile wären, 
Als faule Ketzer und Abtrünnige: 
Was fol ich ſeibte noch in die Bücher gucken? 
Erſter Cardinal. 
Eur' Gnade irrt: ihr gabt nicht den Beſcheid. 
Raimund. 
Seugnet es nicht, wir Alle find ja Zeugen, 
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Daß Bruno hier euch übergeben warb, 
Sammt feiner reichen Krone zur Berwahrung 
Und Niederlegung iu der Kirche Schap. 
Beide Eardinäle. 
Beim heilgen Paul, wir ie geſehn. 
a 


Beim heilgen Peter, ihr ſollt Beide ſterben,. 
Schafft ihr nicht ihn und fic alsbald zurück. 
Schlagt fie in Feſſeln, werft fie ind Gefängniß! 
Falſche Prälaten, diefer Hochverrath 
Sturz’ eure Seelen in die Höllenqual! 


Kauf. 
Sp, bie find fort. Run, Fauftus, auf zum Feſte! 
Was hat der Yabf doc heut für luſtge Gäfe ! 
a 


Herr Erzbifhoff von Rheims, feßt euch zu Tiſche. 
Erzbiſchof. 
Ich dank Eur Heiligkeit. a 
auf. 
Allons, in's Teufels Namen, masht ein Ende! 


Hab. 
Wer fpricht da? Fratres fchauet wohl umher ! 
Herr Raimund, greifet zu: dem Biſchof Mailands 
Dank ich für diefes köſtliche Geſchenk. 
(Keicht dem Raimund eine Schüſſel. Fauſt reißt fie weg.) 


Kauf. 
Ich danf euch, Herr. 


Pabſt. 
Was! wie? wer riß mir meine Schüſſel weg ? 
Schurken, antwortet nıir ! 
Mein guter Erzbifchof, vie ledre Schüffel 
Ward mir von Frankreichs Cardinal gefandt: (wie oben... 
Fauſt (wie oben), 
Die will ich auch. 


Pab ſt. 
Stehn Ketzer neben unſrer Heiligkeit, 
Daß wir fo große Schmach erleiden müſſen 7 
Holt mir den Rein. 
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Fauſt. 
Ich bitte drum, denn ich verdürfte faſt. 
(Schenken bringen Wein.) 


Habt. 
Herr Raimund, auf Eur Woplfein diefes Glas! 
Fauſt (mie oben), 
Ich trinP auf eures, Herr. 


Habt. 
Mein Wein au fort? Ihr Schlingel feht euch um, 
Und fucht ven Kerl, der mir den Schimpf gethan 
Dei unfrer Heiligkeit, es gilt eur Leben. 
Ich bitt euch, meine Herrn, laßt euch nicht ſtören. 


Biſchof. 
Belieb' es Eur Heiligkeit, mich anzuhören. Ih glaube, 
es iſt ein Geift, der fih aus dem Kegefeuer gefchlichen 
bat und nun um feine Erlöfung zu Eur Heiligkeit ge 


kommen ifl. 
abf. 
Das Tann wohl feyn. 
Geht, Laßt die Prieſter Seelenmeffen fingen, 
Daß fih die Wuth des irren Geiſtes lege. 
(Sie bekreuzen fich und vie Speifen.) 


' Kauf. 
Ras? müßt ihr ſeden Biſſen denn befreuzen ? 
Nehmt das dafür (Fauſt gibt dem Pabſt eine Ohrfeige), 


Habt. 
O weh, ein Schlag! O Helft mir, meine Herrn ! 
O kommt und Helft, tragt meinen Leib von hinnen! 
Fluch ewig feiner Seel um dieſe Tpat! 
Pabſt und Gefolge ab.) 

Mephoſtophilis. 
Nun, Fauſt, was nun zu thun? Denn du mußt wiſſen, 
Verflucht wirſt du mit Schelle, Buch und Kerze. 


Fauſt. 
Ja, Schelle, Buch' und Kerz', und Kerze, Buch und Schelle, 
Von hinten und von vorn flucht meinen Geiſt zur Hölle! 
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Die Prieſter mit einer Schelle, einem Buch und einer 
Kerze fommen, 


Erfter. 

Kommt, Fratres, Taßt ung unfer heiliges Amt mit gu⸗ 
ter Andacht beginnen. 

Berfluht fey, wer feiner Heiligkeit die Schüffeln von 
der Tafel geftoplen bat. Maledicat Dominus! 

Verflucht fey, wer feiner Heiligkeit eine Maulſchelle ge⸗ 
geben hat. Maledicat Dominus ! 

(Bauft und Mephoſtophilis fhlagen auf fie.) 

Berflucht fey, wer dem Frater Sanvelo einen Schlag 
auf die lage gegeben hat. Maledicat Domiuus! 

Berfluht ſey, wer wumfere heilige Seelenmefle flört. 
Maledicat Dominus'! 

Berflucht ſey, wer feiner Heiligkeit ven Wein ausge: 
trunfen hat. Maledicat Dominus! 


Fanſt und Mepboftophilis werfen Feuerwerk unter fie. 
Die Pricher laufen davon. 


Müpel und Dick treten auf. Giner Hält einen Becher. 


Did. 

Kerl! Rüpel! wir thäten am beften, uns nach deinem 
Zeufel umzufehn, daß der fich für unfern geftoblenen Be 
her verantwortete, denn des Schenkwirths Junge folgt 
uns hart auf den Ferien. ’ 

pet. 


Dat nichts zu fagen, laß ihn kommen. Wenn er und 
folgt, fo will ich ihn beſchwören, wie er in feinem Leben 
noch nimmermehr befchivoren worden ift, dafür fleh’ ich. 
Gib mir den Becher. 


Der Schenkwirth !ınmt. 


Did cgibt den Becher an Rüpen. 
Hier Haft du ihn. Da kommt er. Jetzt, Rüpel, iebt 
‚oder nimmermehr zeige deine Wiffenfchaft. 
Schenkwirth. 
— Ach, ſeyd ihr Hier? Ich freue mich, daß ich euch gefun⸗ 
habe. Ihr iſeyd mir ein Paar ſchöne Kumpans. 
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Sagt, wo iſt ver Becher, den ihr aus der Schenke geſtoh⸗ 
Ien habt ? 
Rüpel. 


Was, was! Wir einen Becher geſtohlen? Seht zu, 
was ihr ſprecht. Sehn wir wie Becherdiebe aus? Hr, 


was meint ihr ? 
Schenkwirth. 
Nun, nun, leugnet's nur nicht. Ich weiß es, ihr habt 
ihn und ich muß euch vißtten 


Rüpel. 
Mich vifitiren? Gut, made nur — Halt den Becher, 
Did — Kommt, kommt, vifitirt mid. 
Schenkwirth (au Die). 
Komm heran, Kerl, jetzt A, th dich vifitiren. 


Ya, ja, nur zu — Halt den Beer, Rüpel — Id 
fürchte mich nicht vor eurem Bifttiren. Wir werben ung 
wahrhaftig nicht fo gemein machen, eure Becher zu fleb: 
len, das kann ich euch fagen. 

Schenkwirth. 
Nun, nun, ihr macht mich noch nicht dumm. Denn ich 
bin überzeugt, der Becher iſt unter euch beiden. 
üpel (hätt den Becher in die Höhe). 
Nein, da Lügt ihr. Er iſt über ung beiden. 
Schenkwirth. 

Hol euch der Teufel, ich dacht' es gleich, daß es nur 
ein Spaß von euch wäre, daß ihr den Becher mitgenom⸗ 
men hadt. Kommt, gebt I ihn ber. 


üpel 
Ya, Profit die Mahlzeit! Uebermorgen! Did, made 
einen Kreis um mich hernm , ftelle dich dicht an meinen 
Rüden und rüpre dich um Leib und Leben nicht. Herr 
Schenk, ihr follt euren Becher gleich haben. Still, Did. 
O per se o demigorgon ! Rülpfius und Mephoſtophilis. 


Mepboftopbiliß tritt auf. 


Mephoſtophilis. 
O ihr Trabanien all des Höllenreich's, 
Wie mich die Zauberei der Schufte neck! 
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Bon Stambul aus werd’ ich hieher beſchworen 
Zum Spaße nur für Bi Sclavenbrut, 
üpe 

Bei der heiligen Sungfrau, err, da habt ihr eine 
verdammte Tagereife gehabt. Iſt es euch gefällig, mit 
einer Schöpſenkeule zum Abendbrod vorlieb zu nehmen 
und dann mit einem Zehrpfennig in der Taſche euren 
Weg Fortzufeßen ? Die 


Ja, ich bitt euch von Herzen darum. Denn wir riefen 
euch blos aus Jokus, das könnt ihr glauben. 
Mephoſtophilis. 
Um den vorwitz'gen Frevel zu beſtrafen, 
Sey du in dieſe Schmachgeſtalt verwandelt. 
(Berwandelt Dick in einen Affen. 
Die Affenfrap’ iſt für Di Affentpat. 


upe 
O vortrefflich! Ein I bit? euch, Herr, lafl 
mich ihn berumfüpeen und Kunftflüde mit ihm machen. 
Mephoſtophilis. 
Das ſoll geſchehn. Verwandle dich in einen Hund und 
nimm ihn auf den Rücken. Marſch, fort. 


Rüpel. 

Ein Hund! Das iſt ercellent! Nun, Mägde, ſeht nad 
euren Suppentöpfen, denn es gebt gleich in die Küche 
mit mir. Komm, Did, komm! Beide ab. 

Mephoſtophilis. 
Jetzt mit des ewigglühnden Feuers Flammen 
Beſchwing' ich mich, und fliege friſch von dannen 


Zu meinem Fauft am Hof des Großſultans. Ad. 
Martin und Friedrich treten zu verfhiedenen 
Thüren ein. 
Martin. 


Heba, ihr Herren und ihr Officiere! 

Auf Poften, fehnell, ven Kaifer zu begleiten! 
Freund Friedrich, feht, Daß man die Zimmer räume, 
Denn feine Majeſtät kömmt nach ver Halle. 

Geht nun, und forgt, daß Alles in Bereitfchaft. 
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Friedrich. 
Doch wo iſt Bruno, der erwählte Pabſt, 
Der auf der Furienpoſt von Rom gekommen? 
Wird feine Gnade bei dem Kaifer feyn ? 
Martin. 
D ja. Und mit ihm kommt der deutſche Zaubrer, 
Der weile Fauft, der Stolz von Wittenberg, 
Das Wunder aller Welt in der Magie. 
Und diefer will den großen Karl bier zeigen 
Und feiner tapfern Ahnen lange Kette, 
Aud bringen feiner Majeſtät vor Augen 
Die königlichen kriegeriſchen Bilder, 
Den Alerander und fein fchönes Liebchen. 
Frredrich. 
Ro iſt Benvolio? 
Martim. 


Der ſchläft noch feſt, gewiß, 

Der bat ſich einen Rheinweinrauſch getrunken 

So freundlich geſtern Nacht auf Brunos Wohlſeyn, 
Daß heut der Schlucker noch das Bette hutet. 


Sriedrid. 
Sieh, fieh! fein Fenſter offen! Ruf pinein ! 
Martin. 
He, de, Benvolio! 
Benvolio 


(In Nachtkleidern, ftedt feinen Kopf dur das Feuſter). 
Bas plagt euch beide für ein ‚zeufel? 


Sprecht ſacht, Herr, bp ber — euch nicht hört, 
Denn Fauſt iſt jüngſt bei Hofe angekommen, 
Dem taufend Furien auf den Ferſen folgen, 
Des Doctors Wort’ und Winke zu vollführen. 
Benvolio. 
Was iſt das? 
Marti 


in. 
Komm nur aus deiner Stub’ und du ſollſt ſehn, 
Was feltne Stüde der Befchwörer zeigt 


v. 62 


— 
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Hier vor dem Pabſte und vor unfrem Kaifer, 

Wie man bisher in Deutfchland nie gefehn. 
Benvolio. 

Hat denn der Pabſt das Zaubern noch nicht ſatt. 

Kaum flieg er runter von des Teufels Rüden — 

Und hat er fich fo fehr in ihn verliebt, 

Mag er mit ihm nach Nom zurüd kutſchiren. 


riedrid. 
Sprich, wilf du kommen und den Spaß mit anfehn ? 
Benvolio. 
Ich danke. 
Martin. 
So ſtell' an’s Fenſter dich und ſieh es ba. 
Benvolio. 
Ja, ſchlaf' ich mittlerweile nur nicht ein. 
Martin. 


Der Kaiſer naht ſich uns, um hier zu ſehn, 
Was Wunder kann durch ſchwarze Kunſt geſchehn. 
Benvolio. 

Gut, gebt nur und begleitet den Kaiſer. Ich bin es 
füg dieſes Mal zufrieden, meinen Kopf zum Fenfter hinaus 
zu fleden: denn, es beißt fa, wenn ein Menſch die Nacht 
über betrunfen geweſen ift, fo kann ihm der Teufel den 
Morgen nichts anhaben. Wenn das wahr ift, fo habe 
ih einen Zauber in meinem Kopfe, der fol ihm fo viek 
zu Hafen machen, wie der Beihwörer, dafür fie’ ich 
euch. u. 


Karl, der deutſche Kaifer, Bruno, der Herzog von 
Sachſen, Fauſt, Mephoſtophilis, Friedrich, 
Martino und Gefolge. 


Katfer. 
Wunder der Welt, berühmter Zauberer, 
Dreimal gelehrter Fauſt, ſey uns willkommen! 
Die That, daß du den Bruno frei gema dt 
Bon feinem und von unſrem offnen Feind, 
Soll deiner Kunft mehr Herrlichkeit verleihn, 
Als wenn mit mächtgen Refromantenfprüchen 
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Der Belt Gehorfam du gebieten könnteſt: 

Denn ewig bleibt dir deines Kaifers Liebe. 

Und wenn der Bruno, den du füngft gelöst, 

In Frieden trägt ver Kirche Diadem 

Und fißt auf Petri Stupl, der Wandlung trotzend, 
Soüf du gepriefen feyn dur ganz Italien 

Und Hochgeehret von dem deutſchen Kaifer. 


auf. 
Die Gnabenworte, Taiferliher Herr, 
Werden den armen Fauſt, nach ganzer Kraft, 
Mit Lieb und Dienfle euch ergeben machen; 
Auch euch, Sanct Bruno, leg’ ih mid zu Füßen: 
Und zum Beweis, gefällt es eurer Gnade, 
Bin ich bereit, durch meiner Hunſt Gewalt, 
Zu weden ſolche Zauber, die durchbrechen 
Das ſchwarze Thor der eigen Höllenflammen, 
Die grimmen Furien ziehn aus ihren Höplen, 
Zu fihaffen, was Eur Gnaden mag belieben. 
Benvokio. 
Wetter, der ſpricht fa fürchterlich. Aber trotz dem 
glaube ih ihm nicht viel. Er Hat fo viel Achnlichkeit 
mit einem Befchwörer, wie der Pabft mit einem Aepfelhöcker. 


aiſer. 
Dann, Fauſtus, wie du füngft uns Haft verſprochen, 
Laß fehn uns den berühmten Welterobrer, 
Den großen Alerander und fein Liebchen, 
In wahrer Bildung, voller Majeftät, 
Daß wir anflaunen ihre Herrlichkeit. 


Faufl. 
Eur Majeftät fol alſobald fe fehn. 
Mephoſtophilis, fort, 
Und bei dem Feierflange der Trompeten 
Stell’ feiner kaiferlichen Gnade vor 
Den Alexander und fein ſchönes Liebchen. 


Mephoſtophilis. 
Fauſtus, ich gehe. 


Benvolio. 
Gut, gut, Herr Doctor, wenn eure Teufel nicht gleich 
erſcheinen, ſo ſchlaf' ich ein. Wetter, ich könnte mich vor 


— ü 
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Aerger ſelbſt auffteſſen, wenn ich denke, daß ich fo ein 
Eſel geweien bin, fo lange nad vielem Zenfelsgouverneur 
zu gaffen and am Ende doch nidts zu fehn. 
Fauſt (bei Seite). 
Ich will dir gleih was zu fühlen geben, 
Wenn meine Kunft mich nicht im Stiche läßt. 
Mein Herr, erfi muß Eur Majeſtät ih warnen, 
Wenn meine Geifter euch die Schatten zeigen, 
Den großen Alexander und fein Liebchen, 
Thut feine Fragen an den König dann, 
Laßt kommen fie und gehn N tiefem Schweigen, 
aifer. 
Doctor, was dir gefällt, wir ſind's zufrieden. - 
Benvolio. 

Ja, ja, und ich bin's auch zufrieden. Aber, wenn du 
den Alexander und fein Liebchen dem Kaiſer vorſtellſt, fo 
will zu einem Aktion ich werben und mich in einen Hirſch 
verwandeln. 

Fauſt. 

Und ich will die ‚Diana machen und bir gleich Hörner 

beforgen. 


Trompeten. Kaiſer Alexander tritt zu der einen Thuͤr 
herein, zu der andern Darinsz fie begegnen ſich, fech⸗ 
ten, Darius fAlt, Alerander ceritiche ihn, nimmt ihm Die 
Krone ad, und als er herausgehn will, begegnet ihm feine 
@eliebte und er fest Ihr die Krone auf. Dann neigen 
fi Beide vor dem Kaifer, der auffteht und fie umarmen mıll. 


Fauſt hält ihn zuruͤch. 
Mein gnädger Kaifer, ihr vergeßt euch ſelbſt, 
Es find nur Schatten beiden ohne Körper. 


aifer. 
Bergib mir, denn mein Herz iſt fo entzückt 
Beim Anblick diefes weltberühmten Kaifers, 
Daß ich ihn wollt’ in meine Arme fchließen. 
Doch, Fauſt, weil ich nicht fprechen darf zu ihnen, 
Dem vollen Drange meiner Bruft zu gnügen, 
Rap mich dir fagen: ich Hab’ einft gehört, 
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Daß diefe fhöne Frau im Erdenleben 
Am Naden datt’ ein Meines Warzenmahl. 
Jetzt könnt ich fehn, ob diefe Sage wahr if. 


auf, 
Geht dreiſt heran und Tedt, Eur Majeftät. 
er 
Fauftus, ich ſeh' es deutlich — 
O diefes Schaufpiel, es erfreut mich mehr, 
Als wenn ein zweites Reich getvonnen wär”. 


Fauſt. 
Fort! Weg damit! 
Das Schauſpliel verſchwindet. 
Seht, ſeht, mein gnädger Herr, welch ſeltnes Thier, 
Das ſeinen Kopf dort ey pen Fenſter ſteckt! 
ſer. 
O Wunderſchauſpiel! Seht, Herzog von Sachſen, 
Zwei große Hörner, ſeltſam aufgeſetzt 
Dem Haupt des jungen Herrn Benvolio! 
Herzog von Sachſen. 
Was, ſchläft er over iſt er topt ? 


Fauſt. 
Er ſchläft, doch träumt * ec von feinen Hörnern. 


atfer. 
Köftliher Spaß! Kommt, laßt und ihn erweden. 
Deda, Benvolio ! 


Benvolio. 
Sol euch der Teufel! Laßt mich ein Weilchen fchlafen. 


Kaiſer. 
Ich kann dich nicht ſchelten, daß du fo viel ſchläfſt, da 
du einen ſo groben or haſt. 
Herzog von Sachſen. 
Sieh dich um, —2* der Kaiſer ruft. 
envolio. 
Der Kaiſer? Wo? Beer, m mein Kopf! 
ai 
Nun, wenn beine Hörner Halten, fo brauchſt du für 
Deinen Kopf nicht eben beforgt zu feyn, der ift ſ hinlnglis 
bewaffnet. 
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Kauf: 

Was? Wie, Herr Ritter, an ten Hörnern aufgehängt? 
Das iſt fa ganz erſchrecklich. Pfui, pfut, zieht euren Kopf 
doch ein und ſchämt euch. Laßt euch nicht von aller Reit 
anflaunen. | 

Benvolto. 
Wetter! Doctor, iſt das eine Schurkerei von euch ? 


auf. 
O fagt nicht fo, Herr. Fauſt hat Fein Geſchick, 
Kunſt noch Erfahrung, dieſe Herrn zu zeigen, 
Zu bringen vor des Kaifers Majeftät 
Den großen tapfern König Alerander : 
Wenn Kauft das thut, ſeyd ihr ja gleich entſchloſſen 
Zum Hirfch zu werden, fühner Held Altäon. 
Und jetzt, gefällt ed Eurer Majefät, 
Will eine Kuppel Hund’ ich auf ihn heben, 
Daß alle feine Jokeys faum im Stande, - 
Aus ihren Klaun den blut’gen Leib zu retten. 
He, Belimoth, Argiron, Aftaroth ! 

Benvolto. 

Salt, Halt! Wetter, er will eine Kuppel Teufel auf 
mich heben, das weiß ih. Guter Herr, bittet für mid. 
Auf Blut, th bin nicht im Stande, diefe Qualen aus: 
zuhalten. 

Kaiſer. 
Nun denn, guter Herr Doctor, 
Ich bitte, ſeine Hörner abzunehmen, 
Er hat genug der Buße ſchon gethan! 
a 


ufl. - 

Mein gnädiger Herr. Nicht ſowohl um meine Belei⸗ 
digung zu rächen, ald um Eur Majeſtät einen Spaß zu 
machen, bat Fauftus dieſen fchalfifchen Ritter beftraft. 
Diefer mein Wunſch iſt erfüllt und ich bin zufrieden, ihm 
die Hörner abzunehmen. Dephoftophilis, wandle ihn um, 
und fünftig, mein Herr, lernt beffer von Doctoren fprechen. 

Benvolio. 

Gut von euch ſprechen ? Auf Blut, wenn alle Doctoren 
ſolche Hahnreimacher find und allen ehrlihen Leuten der» 
geftalt Hörner an den Kopf ſetzen, fo will ich zeitlebens 
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keinem Dorctormantel und einem Meiſterkragen mehr 
trauen. Aber, wenn ich mich dafür nicht räche, fo möchte 
ich mich in eine lecke Aufler verwandeln und zeitlebens 
nichts als Salzwafler trinfen. 


Kaifer. 
Komm, Fauftus, komm; fo lang dein Kaifer lebt ” 
Soüf du zum Lohne deines Hochverbienfles 
Am veutfhen Reiche fein Verwalter feyn, 
Bom großen Karl geliebt bis an bein Ende Alle ab. 


Beuvolio, Martn Friedrich und Soldaten. 


tin. 
Ja, Freund Benvolio, a . zu denken 
An diefen Anfchlag gegen den Beichwörer. 
Benvolio. 
Fort, fort, ihr liebt mich nicht, mich ſo zu plagen. 
Soll ich die große Schmach ſo hingehn laſſen, 
Daß jeder niedre Knecht mein Leid beſpotte, 
Und ſtolz bei ihrem Bauertanze fagen: 
Benvolio's Haupt hat Hörner heut ihagen 
Nie werben dieſe Augen mehr geſchlofſ 
Dis dieſes Schwerdt des Zaubrers Sen durchftoßen. 
Wollt ihr mir beiſtehn in der Unternehmung, 
So zieht eur Schwerdt und zaudert laͤnger nicht, 
Wo nicht, ſo geht: Benvolio wird ſterben, 
Doch feine Scham mit Fauſtus Blut entfärben. 
Sriedrid. 
Wir bleiben bei Dir, was auch mag gefchehn, 
Fauſt ſoll nicht Jebend hier vorübergehn. 
Benvolio. 
Dann, lieber Deore, ſchnell in diefen Hain, 
Stell’ unfre Diener und Gehälfen auf, 
Leg’ in Verſteck fie Hinter diefen Bäumen. 
Ich weiß, der Zaubrer kann nicht fern mehr ſeyn, 
Ich fah ihn Inien, des Kaifers Hände küſſen 
Und Abſchied nehmen, reich mit Lohn beladen, 
Drum, muthig drauf, Soltaten, daß er Liege, 
Eur ifi fein Gold, wir gnügen uns am Siege. 
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Friedrich. 
Soldaten, kommt und folgt mir in den Hain, 
Wer trifft, endloſe Lieb’ und Gold if fein. 

" Benvolio. 

Mein Haupt iſt Teichter zwar als mit den Hörnern, 
Doc ſchwerer it mein Herz noch als mein Haupt 
Und pocht, zu fehn des Lebens ihn beraubt. 

Martin. 
Wo Frellen wir und auf, Benvolie? 

Benvolio, 
Hier laß uns flehn zum erfien Ueberfall 
D iſt der Höllenhund erft, wo ich will, 
Wird auf die Schmach mir bald im Herzen ſtill! 


Friedrich tritt auf. 


Friedrich. 
Still, ſtill, der Zauberer iſt in der Nähe, 
Er kömmt im Doctorkleide ganz allein, 
Paßt auf, daß dieß fein leßgter Gang mag ſeyn. 
Benvolis. 
Mein fey die Ehre denn. Schwerdt, triff ven Flech 
Er gab mir Hörner, ich will feinen Kopf. 


Fanftub mit einem falſchen Kopfe tritt auf. 


Martin. 
Sieh, fieh, er kömmt. 
Benvolio. 
Kein Wort mehr: Alles endet dieſes Schwerdi. 
(Er trifft den Fauſt, dieſer ſinkt.) 


Da Tiegt fein Leib, der Geiſt zur Hölle fährt. 


auf. 

Op Bauf 
riedrid, 
Was ſtöhnt ihr fo, Herr Doctor? 
Benvolto. 


Dreh’ ihm das Herz mit Stöhnen! Sept einm 
So end’ ih ſchnell ihm feine Todesqual. * 
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- Martin. 
Das Schwerbt melnts gut, ber Kopf tft ihm herunter: 
v 


envolin. 
Todt ift der Teufel, Zurien, triumppirt! 
Kriedrid. 
War dieß der ernfte Blick, die folge Stirn, 
Bor der der grimme Herr der Höllengeifter 
Zittert? und bebte, wenn fein Machtruf fholl ? 
Martin. 
Dieß das verfluhte Haupt, deß Hirn erfann 
Benvolio's Schmah im Angeficht des Katfers ? 
Benvolio. 
Ya, diefes tft das Haupt und hier der Leib, 
Gerecht belohnt für feine Büberei. 
Friedrich. 
Kommt, laßt nus ſinnen, größre Schmach zu laden 
Noch auf das ſchwarze Scheuſal ſeines Namens. 
Benvolio. 
Erſt nagl' ich, zum Erſatz für meine Schmach, 
An ſeinen Kopf ein groß Geweih und häng' ihn 
So auf im Fenſter, wo er mich verſpottet, 
Daß alle Welt die rechte Rache ſehe. 
Martin. 
Aber, was ſollen wir mit feinem Bart machen? 
Benvolio. 
Den wollen wir an einen Schornſteinfeger verkaufen;. 
er wird zehn birkene Beſen aushalten, dafür ſteh' ich. 
Fried rich. 
Was fangen wir mit ſeinen Augen au? 
Benvolio. 
Wir wollen ihm die Augen ausreißen und ſie {fm ale 
Knöpfe an die Lippen feßen,, damit feine Zunge fih nicht 


erlälte. 
Martin. 

Ein ercellenter Einfall! Und jetzt, meine Herren, da. 
wir mit dem Kopfe fertig find, was follen wir mit dem 
Leibe machen? 

Benvolio, 
Better, der: Teufel wird wieder lebendig! 
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Friedrich. 
Gebt ihm feinen Ronf, um a ottee Villen?! 


Behaltet ihn. Fauſt hat noch Köpf und Hände, 
Eur Herz zum Lohn für diefe That zu fordern. 
Wipt, ihr Berräther, daß mir warb verfchrieben, 
Ein vier und zwanzigiährig Erdenleben. 
Und hätt' eur Schwerdt auch meinen Leib zerhauen, 
Mein Fleifh und Bein gehadt zu dünnem Staub, 
Doch wär’ alsbald mein Geift zurüdgefehrt 
Und vor such ſtänd' ein frifcher freier Mann. 
Doch warum zögr’ ich noch mit meiner Rache ? 
Aſtaroth, Belimotd, Mephoſtophilis! 

(Mephoſtophilis und andre Tenfel treten auf.) 


Kauf. 
Geht, nehmt die Buben auf die Feuerrüden 
Und fteigt mit ihnen hoch zum Himmel auf, 
Dann flürzt fie hauptlings in die tiefſte Hölle! 
Doch, halt, die Welt fol ihren Sammer fehn, 
Eh ihre Hinterlift die Hölle ſtraft. 
Geh, Belimoth, nimm diefen Lump von hier, 
Wirf ihn in einen See voll Schlamm uud Koth; 
Nimm du den Andern, fehleif ihn durch die Wälder 
In fcharfen Dornen, flehenten Gefträucen ; 
Und du, mein lieber Mephoſtophilis, 
lieg mit dem Schuft nach einem ſchroffen Felſen, 
Daß niederroffend fein Gebein zerbreche; 
Wie er mich zu zergliedern hat gedacht, 
Sort, fchnell, fo wird es Int an ihm vollbracht. 


Friedrich. 
Gnad', edler Fauſtus, en und unfer Leben. 
Fauſt. 
Fort. 


Friedrith. 
Kommt, kommt, beim —* gilt kein Widerſtreben. 


Die Teufel mit den Rittern ab. 
Die Golvaten kommen aus dem Verſteck hervor. 


Erſter. 
Kommt, meine Herrn, und ſetzt euch in Bereitfchaft, 
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Et euch, den edlen Rittern beizuftepn, 
Ich hörte fie mit dem ER ſprechen. 
weiter. 
Seht, ſeht, er lömmt. Sönen fhlagt den Buben nieder. 


Was? Ein Berfted, mein geben drinn zu fangen ? 
Nun, Fauſt, die Kunſt verfucht! Halt, niedre Knete! 
Seht, diefe Bäume folgen meinem int 

Und ſtehn als Bollwerk zwiſchen euch und mir, 

Bor fhändlihem Berratb mich zu bededen. 

Doch eurem armen Angriff zu begegnen 

Sollt ihr ein Heer fogleich erfcheinen fehn. 


Banft ſchlägt an den Boden, ein Zeufel ale TZrommelfäläger 
tritt anf, binter ihm ein anderer als Babnenträger und 
mebhrese mit Schwerbtern. Mephoſtophilis wirft Feuerwerk 
unter die Soldaten, diefe laufen davon. 


Benvolio, Friedrich und Martin 
"treten m gsufßievenen Thüren ein, Haupt und Geſicht bintig und 
Schlamm und Koth befhmiert. Alle haben Hörner 
am Kopfe. 
Martin. 
Was? He, Benvolio! 
Benvolio. 


Hier. Was gibts, Britrig, he? 
edr 


ch. 
O hilf mir, lieber gr! Vo ift Martino ? 
Martin. 
Bier, theurer Friedrich, 
Erftickt faſt in dem See voll Schlamm und Koth, 
Wodurch die Furien mich topfumker zogen. 


Friedrich. 
Martino, ſieh, 
Benvolio Hat wieder Hörner. 
Martin. 
O Jammer, was nunmehr, Benvolio ? 
Benvolio. 
Hilf, Himmel, bin ich fer ein Unglückskind! 


tin. 
Nein, fürchte nichts, wir nit mehr tödten. 


— — 
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Benvolto. 
So meine Freund’ entſtellt! O Hölentüde ! 
Mit Hörnern iſt eur beider Haupt befeßt. 


Friedrich. 

Du haſts getroffen ! 

Du meinft dein eignes: fühl’ an deinen Kopf! 
Benvolio. 

Was Weiter! Wieder Hörner! 

Martin. 

Run, fluche nicht! Wir alle find verfehn. 
Benvolio. 

Was für ein Zeufel dient dem großen Zaubrer, 

Daß troß dem Trotz fih unfre Schmach verboppelt? 
Friedrich. 

Was ſolln wir thun, um unſre Scham zu bergen ? 
Benvolio. 

Wenn wir ihm folgten, Race auszuüben, 

Seht’ er noch Efelsohren aufs Geweih 

Und machte aller Welt uns zu Hanswürſten. 


artin. 
Was thun wir alfo, Freund Benvolio ? 


envolio. 
Ich Hab’ ein Schloß nicht fern von dieſen Wäldern, 
Dahin laß fliehn ung und im Dunkel leben, 
Bis uns die Zeit die Thiergeftalten nimmt. 
Wenn unfren Ruf fol ſchwarz Geſchick befledt, 
Sp fey mit unfrem Tod die Schmach bedeckt. 


Fauſtus, der Hferdepbilifter und Mephoſtophilio. 


Pferdephiliſter. 
Ich bitte Eur Gnaden, nehmt dieſe vierzig Thaler. 


Fauf. 

Mein Freund, fo ein gutes Pferd kauft man nicht für 
einen fo ſchlechten Preis. Ich habe eben nicht nöthig, es 
zu verkaufen, aber wenn es bir für zehn Thaler mehr ger 
fallig ift, fo nimm es, denn ich fehe, du meinft es gut. 


mit dem Tpiere. 
, Pferdephiliſter. 
Ich bitt' euch, Herr, nehmt das Geld. IH bin cin 
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Fehr armer Dann und habe kürzlich viel an den Pferden 
eingebüßt. Der Kauf könnte mich wieder in die Höhe 
bringen. 


Fauſt. 

Nun gut, ich will nicht lange mit dir bandeln. Gib 
nur das Geld. Nun, Freund, muß ich dir ſagen, reite 
mit dem Thiere über Hecken und Graben und ſchon' es 
nicht, aber, das merke dir, um feinen Preis reite es in’s 


Waffer. 
Pferdephiliſter. 


Wie ſo, Herr, nicht in's Waſſer? Wie, trinkt es nicht 
von jedem Waſſer? 


Kauft. 

D fa, es trinkt von jedem Waſſer, aber, reite es nicht 
in's Wafler: über Heden und Graben, und wohin du 
wit, aber nicht in's Wafler. Geh, laß dir den Stall 
knecht das Pferd überliefern und vergiß nicht, was ic 


dir gefagt habe. 
Hferdeppilifter. 
Berlaßt euch darauf Herr. O freubenvoller zug! Run 

bin ich für ewig ein gemachter Dann. 

Fauſt. 
So biſt du, Fauſt, zum Tode denn verdammt! 
Zum Ende neigt fih deines Lebens Zeit. 
Berzweiflung treibt mein Denken auf und ab. — 
Komm, ftiller Schlaf, und wiege meine Leiden. 
Still! Epriftus rief ven Schächer an dem Kreuze: 
So ſchlaf denn, Zauft, in dem Gedanken ein. 

Er fest fi niever und entfhlaft. 


Der Bferdephilifter in naffen Kleidern tritt auf. 


Pferdephiliſter. 

O, was war das für ein ſpitzbübiſcher Doctor! Ich 
reite mein Pferd in's Waſſer., denke, es ſteckt da irgend 
ein geheimes Myſterium in dem Thiere, und ſieh da, ba 
Hab’ ich nichts zwifchen den Beinen als ein Bündihen 
Stroh und habe noch Noth vollauf, daß ich nicht ertrinte. 
Gut, ih will ihn werten, er ſoll mir meine vierzig Tha⸗ 
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fer wieder herausgeben. He, Spitzbube, Doctor! Ihr 
ſchelmiſcher Schubbiad ! Herr Doctor! Wacht auf, erhebt 
euch, gebt mir mein Geld heraus, eur Pferd hat fich im 
ein Bündel Heu verwantelt. Herr Doctor. (Er fabt ibn 
am Bein, zieht und sieht es ihm aus.) O weh, ich bin 
verloren! Was fang’ ih an! Ich Habe ihm ein Bein 
ausgerifien ! 


Fauſt. 
O Hülfe, Hülfe, der Schurke hat mi umgebracht! 
Pferdephiliſter. 
Umgebracht oder nicht umgebracht. Jetzt hat er nur 
ein Bein, ich lauf' ihm davon und ſchmeiße dieſes Bein 
in eine Goſſe oder ſonſt wohin. 


Fauſt. 
Haltet ihn, haltet ihn, haltet ihn. Ba, ba, ha! Fauf 
bat fein Bein wieder «Er zaubert fib ein Bein an.) und 
‚ver Philiſter Hat ein Bund Heu für feine vierzig Thaler. 


Wagner tritt auf. 


Fauſt. 
Nun, Wagner, was bringſt du Neues? 
Wagner. 

Wenn es euch beliebt, läßt euch der Herzog von Van⸗ 
holt inftändigft bitten, ihm eure Geſellſchaft zu ſchenken. 
Er hat einige Leute geſchickt, euch zu begleiten, mit deu 
nöthigen Bedürfniſſen für eure Reife. 

auf. 

Der Herzog von Vandholt ift ein, ebrenwerther Fürſt, 
dem darf ich mit meiner Kunft nicht fpröde feyn. Komm, 
folge mir. Ab. 

Nüpel, Did, Kferbephilifter und Kärner 


tresen auf. 
Kärner. 
Kommt, meine Herr’n, ich will euch zu dem beften 
Wer in ganz Europa bringen. Heda, Wirtshaus! Wo 
find denn die Menfchen ? 
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Die Wirthin eömmt: 


Wirthin. 
Bas gibt's? Was ſteht zu Dienſt? Was, meine alten 
Bäfte! Willlommen! 


Rüpel. 
Bruder Did, weißt du, Warum th fo ſtumm da fiche ? 


Rein, NRüpel, warum denn ? 
Rüpel. 
Ich ſtehe mit achtzehn Pfennigen an der ſchwarzen 
Tafel. Aber ſag' nichs —8 hat ſie's vergeſſen. 
irt 
Ber if denn das, der fo ehrbar vor ſich hin fieht? 
Was, miein alter Baf? 


Ruüpel. 
Ir Wirthin, wie geht's? Ich Hoffe, meine Zeche ſteht 
nom. 


Wirthin 
Ja, ohne Zweifel. Denn, —8— dünkt, ihr ſeyd nicht 
ſo eilig mit dem Auswiſchen. 


Dick. 
Allons, Wirthin, ich ſage, holt uns Bier. 
Wirthin. 


Gleich ſollt ihr haben. (Su der Thür hinaus rufend.) 
Spring’ einmal da nach dem Saal, He! Wirthin ad, 
Did. 
Kommt, meine Herrn, was machen wir jeßt, bis un. 
fere Wirthin kömmt? 
Kärner. 


Wißt ihr was, meine Herrn, ich will euch die ſchönſte 
Geſchichte erzählen, wie ein Beſchwörer mir mitgeſpielt 
bat. Ihr kennt den Doctor Fauſtus? 

Pferdephiliſter. 

Ei, hol' ihn der Teufel. Hier iſt einer, der ihn woht 

kennen muß. Dat er dich auch beſchworen? 
Kärner 

IH will's euch erzäpfen, wie er mir mitgefpielt hat. 
Wie ich neulich einmal mit einem Fuder Heu nah Wit 
tenberg fahre, kömmt er mir entgegen und frägt mic, 
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“oR8 er mir geben folle für fo viel Heu als er aufeflen 
könne. Run, meine Deren, ich denke, er wird fa zu feis 
nem Spaß nicht viel brauchen und fage ihm, er folle fi 
für drei Kreuzer fo viel nehmen als er wolle. Er gibt 
mir gleih mein Geld und fängt an zu freffen, und, wie 
ih denn immer ein Unglückskind bin, er ‚Hört nicht auf zu 
freffen, big er mein ganzes Buber Sen im Magen hat. 


D wunderbar! Ein En Fuder Heu im Magen! 
L 


Ya, fa, das kann wohl "reyn. Ich habe von Einem 

gehört, der ein ganzes Fuder Holz gefrefien hat. 
Pferdephiliſter. 

Jetzt, meine Herrn, ſollt ihr hören, wie niederträchtig 
er mir mitgefpielt hat. Ich kam geftern zu Ihm, um ihm 
ein Pferd abzulaufen, und er wollte es durchaus nicht 
‚ anders als für vierzig Thaler Losfchlagen. Ich, meine 
Herrn, weil ich wußte, daß das Thier über Deden und 
Graben lief und unermüdlich war, ich gab ihm das Gel. 
As ich nun mein Pferb Hatte, fo fagte mir der Doctor, 
ih follte Tag und Nacht mit dem Thiere reiten und es 
nicht fhonen ; aber, fagt’ er, um keinen Preis reite er 

in's Waſſer. Ich, meine Herrn, ich denke, das Pferd Hat 
fo irgend eine Eigenfchaft, die ich nicht kennen ſoll, was 
tpu’ ich ? ich reite es in einen großen Fluß hinein, und 
wie ich gerade in der Mitte bin, da verfehwindet mein 
Pferd, und ich fiße mit gefpreizten Beinen auf einem Bün⸗ 


del Heu. 
alle 
O braver Doctor! 
Pferdephiliſter. 

Aber ihr ſollt einmal hören, wie brav ich ihm dafür 
mitgeſpielt babe. Ih ging nach feinem Haufe zuräd 
und da fand ich ihn fchlafen. Ich fange vor feinen Ob 
ren einen Halloh und Skandal an, aber nichts konnte ihn 
weden. Wie ich das fehe, da pad?” ich ihn bei einem 
Beine und ziehe, und ziehe, bis ich ihm das Bein rein 
ausgezogen habe. Und nun hab’ ich's zu Haufe in meis 
nem Pferdeſtall. 
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Die’). 

Und Hat. der Doctor venn nur ein Bein? Das if 
köſtlich! Denn mich Hat einer von feinen Zeufeln neulich 
in einen Affen verwandelt.- 

Kärner. 
Mepr zu trinten, Wirthin! 
Rüpel. 
Hört, wir wollen in eine andere Stube gehn und noch 
ein Weilchen trinken, und dann wollen wir den Doctor 
aufſuchen. Ale ab. 


Der Herzog von Vanholt, die Herzogin, Fauſt 
und Mephoftophilis treten auf. 


2 - Herzog. 

Meinen Dank, Herr Doctor, ei dieſes ergößliche Schau⸗ 
ſpiel, und ich weiß nicht, wie ich im Stande ſeyn werde, 
eure großen Verdienſte dafür zu belohnen, daß ihr das 
Zauberſchloß in den Lüften erbauet habt. Der Anblick 
hat mich ſo entzückt, daß nichts in der Welt mich mehr 
ergötzen kann. 


Fauſt. 

Ich fühle mich in mir ſelbſt höchlich belohnt, mein gu⸗ 
ter Herr, wenn ich ſehe, daß es Eur Gnaden gefällt, mit 
aütiger Nachficht die Eezeugniſſe meiner Kunft zu betrach⸗ 
ten. Aber, gnädige Frau, vielleicht habt ihr an dem 
Scaufpiel fein Bergnügen gefunden. Darum erfuche ich 
euch, mir zu fagen, wonach ihr das größte Verlangen 
tragt. Iſt es in der Welt, fo follt ihr es haben. Ich 
weiß, daß die Frauen in gefegneten Umſtänden nach fel- 
tenen und Iedern Dingen zu fhmachten pflegen. 

Herzogin. 

Ya, wahrlid, Herr Doctor, und weil ihr fo freundlich 
ſeyd, fo will ich euch geftehen, wonach mein Herz das 
nrößte Berlangen trägt. Wenn eg jcht Sommer wäre, fo 
roie e8 Januar iſt, todte Winterzeit, fo wollte ich Fein befferes 
Gericht fordern, als einen Teller vol reifer Weintrauben. 


— 


*, Zm engliſchen Drud if vieſe Stelle falſch 63 Rüpel gegeben 
v. 
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Kauf. 

Das {fi nit viel. Geh, Mephoftoppilis, fort mit bir? 
Meyphoſtophitis nd). Madam, ich möchte gern mehr als 
diefes thun, euch eine Freude zu machen. 

Mepbheftophilis kommt zurüd mit den Weintrauben. 


Kauf. 
Bier, febt nehmt. Sie müflen gut feyn, denn fie kom⸗ 
men weit ber, das Tann ich euch verfiern. 


Herzog. 
Das ſetzt mich noch mehr in Erſtaunen als alles Andre. 
In diefer Jahreszeit, wo jeder Baum ohne Frucht und 
Lanb daſteht, woher habt ihr viefe reifen Trauben ? 


auf. 

Erlauben Eur Gnaden. — Das Jahr if In zwei Kreis 

fen über die ganze Welt vertheilt, fo daß, wenn es bei 

uns Winter, in der entgegengefeßten Hälfte Sommer iß, 

wie in India, Saba und folden Gegenden , die weit in 

Oſten liegen, wo fie des Jahres zweimal Früchte erndien. 

Bon dort babe ich, mit Hiufe eines fchnellen vienfibaren 
Geiſtes, dieſe Trauben holen laſſen, wie ihr febt. 

Herzogin. 
Und glaubt mir, es find die ſüßeſten Trauben, bie ich 
Zeit meines Lebens gefoftet babe. 
(Rüpel und feine Befahrten Hopfen an bie Thür). 


Herzog. 
Was find für grobe Lärmer an der Thür? 
Geht, Filet ihre Raſerei, macht auf, 
Und fragt fie dann, was fie von uns verlangen ? 
(Sie klopfen wieder und rufen nad auf). 

Ein Diener. 
Was gibts ihr Herrn? Was ift das für ein Lärm? 
Weswegen iſt's, daß ihr ven derzos flört ? 


Weßwegen? Dehwegen t Bis gebt und der Derzog an! 
ener. 
Wis, frech Geſindel, unterfieht ihr euch ? 
Pferdephiliſter. 
Das hoff ich, Herr, daß wir Witz genug haben, 
und mehr zu unterfiehn, als euch gefällig if. 
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Diener. 
So ſcheint's. Ich bitt' euch, unterſteht euch imo anders 
fo etwas und flört den Herzog nit. 
Herzog. 
Was wollen fie Haben ? 


Diener. 
Sie ſchreien alle, fie wollen ven Doktor Kauft ſprechen. 
arner. . 
3a, fa, mit dem wollen wir fprechen. 

Herzog. 
If's euch gefällig, Herr? Zührt die Schurken ab. 


ie. 
Uns was abzuführen? Der mag fih felber hüten, daß 
der Teufel ihm feine Abfübrung gibt”). 


Kauf. 
Ich bit’ Eur Gnaden, laßt Herein fie kommen, 
Die Kerls find gut genug zu einem Spaß. 


erzog. 
Thut was ihr wollt, auf ? meinen Urlaub habt ihr. 
aufl. 
Ich dan Eur Bnaden. 
Nupel, Did Farner, Pferdeyhiliſter 


ommen herein. 


Fauſt. 
Nun ſagt, wie geht's noch, meine lieben Freunde, 
Fürwahr, ihr ſeyd zu grob, doch kommt nur näher, 
Ich hab' euch Gnade augawutt⸗ Willkommen! 


üpel. 

Ya, Here, wir find hier willkommen für unſer Geld 
und was wir verzehren, das bezahlen wir. Heda, gebt 
uns ein halb Dupend Bier und geht an ven Galgen! 

auf. 

Ei, Hört einmal, Könnt ipr mir fagen, wo ihr feyb ? 


ärner. 
Ei wohl, das können wir wahrhaftig. Wir find unter 
dem Himmel. 


Das Wortfpiel des Originals war nit wiederzugeben. 
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Diener. 
D Ei wohl, Herr Unverſchämt, aber wißt ifr an welchen 
e 


Pferdephiliſter. 

O ja, das Haus iſt gut genug zum Saufen. Better, 
ſchenki Bier ein oder wir brechen alle Flaſchen im Haufe 
entzwei ober ſchlagen euch mit euren eigenen Boukeillen 
den Kopf ein. 


Kauft 
Seyd nicht fo wüthend. Kommt, ihr follt Bier haben. 
Mein Herr, ich bitt euch, Taßt mid frei ein Weilchen, 
Ich wett’ um meinen Auf, 's wird euch nicht reuen. 
Herzog. 
Bon ganzem Herzen, Doktor, laßt euch gehn, 
Mein Hof und meine Diener ſtehn zu Dienfte. 


Fauſt. 
Ich dank' Eur Gnaden unterthänigſt. — Holt was 


Bier herein! 
Pfſerdephiliſter. 
Nun, wahrhaftig, das iſt doch noch ein Doktorwort. 
Mein Seel, ih will dafür auf auf bie Geſundheit deines 
hölzernen Beines trinfen. 


auf. 
Meines hölzernen Beines? Was meinft du damit ? 


Kärner. 
Sa, ha, ha, hörſt du, Did? Er hat fein Bein vergeffen. 
Pferdephiliſter. 
Ya, ja, ſeht einmal, er ſtebt auch nicht viel darauf. 


auf. 
Rein, in der That, ich ftehe nicht viel auf einem Hol: 
zernen Beine.- 
Kärner. 


Guter Herr, daß auch das Fleifh und Blut fo ſchwach 
hei ihr Herrlichkeit ſeyn mußte! Grinnert ihr euch nicht 
en den Pferveverleiper, dem ihr ein Pferd verkauft 

abt : 
Fauſt. 
Ja, ich erinnere mich, ich habe einem ein Pferd verkauft. 
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Kärner. 
Und erinnert ihr euch wohl noch daran, daß ihr (im 
verbotet, das Pferd in's Waſſer zu reiten? 


Faufl. 
Ja, ih erinnere mich fehr wohl daran. 
ärner. 
Und erinnert ihr euch denn nichts mehr von eurem Beine ? 
Kauf. 
Kein, aufs Wort. 
Körner. 


Dann bitt' ich euch, Herr, erinnert euch an eure Höfe 
Sichkeit *). 


Richt Urſach. Ich sit us. Seat mir eine Brage. 
Und die wäre? 

Kärner. 
Sind eure beiden Beine alle Nacht Schlaflamerapen ? 


. Fauſt. 
Willſt du einen Koloß aus mir machen, daß du ſolch 
eine Frage thuſt? 
Kärner. 
Nein, wahrlich, Herr, ih will gar nichts aus euch ma⸗ 
den. Aber ich wollte das gern wiflen. 


Die Wirthin rönme mit Bier. 


Fauſt. 
Nun denn, ſo verſichre ich dich, ſie ſind gewiß welche. 
Kärner. 
Ich danf euch, nun en 1“ volle befriedigt. 


Aber warum fragteft du ? 
Kärner. 
Für nichts und wieder nichts, Herr, aber mich dünkt, 


— — 


”) Curtosy. — BVielleicht ohne Zweideutigkeit auf vie Bierfrei⸗ 
edigfeit des Doctors gebend, oder durch zerſtücktes, falſches 
usſprechen oder Verſprechen die erfte Silbe heraushebend, 

wis Rebenbeyug auf das ausgezogene Bein, 
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dann habt ihr an dem einen einen hölzernen Schiaflame: 


raden. 
Pferdephiliſter. 


Ya, Hört ihr wohl, Herr, hab' ich euch nicht ein Bein 
ausgezogen, als ihr fihtiefet ? 


auf. 
Aber nun ich wach bin, ab? ich's wieder. Seht hier, 


Serr. 
Alle. 
O ſchrecklich! Datte der Doftor denn drei Beine ? 
Kärner. 


Erinnert ihr euch wohl noch, Herr, wie ihr mich ange 


führt Habt und mir mein Fuder — — 
IP (Kauf zaubert ifn Aamm.) 


Erinnert ifreuch noch, wie ihr mich zu einem Affen — — 
Pferdephiliſter. 

Du bankbeiniger hexenmeiſteriſcher Schubbiak, weißt be 
no, wie du mich mit dem pferde — 


üpel 
Habt ihr mich noch im Gevächtniß ? Denft nicht, daß 
ihr mir mit eurem Paſſir⸗ und Repaffir-Dinge fo durchs 
Sommen werdet. Wißt ihr noch das dundege ſicht. — (Die 
Bezauberten gehn ab.) 


Wirthin. 
Wer bezahlt nun die —8*— Hört ihr, Herr Doktor, 
jeßt habt ihr meine Gäfte fortgeiagt, drum bitt’ ich eu, 
bezahlt mein — %, 


Herzogin (um Hero). 
Dein Herr 


Wie fehr find wir dem FO Mann verbunden! 
' erzog. 
Das find wir, Herrin, und wir wolln ihm lohnen 
Mit aller unfrer Lieb und Freundlichkeit. 
Sein kunſtreich Spiel, das trüben Muth zerſtreut. 
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Donner und Blitz. Teufel mit gededten Tiſchen, Me⸗ 
ghoftophilis fuhrt fie In Baun’s Studierſtube. Dann 
Waguer. 


Wagner. 

Ich glaube, mein Herr will bald ſterben. Er Hat ſei⸗ 
en letzten Willen aufgeſetzt und mir fein ganzes Ver⸗ 
mögen verfchrieben,, fein Haus, feine Güter, ade feine 
goldenen Geſchirre, außerdem zweitaufend Dufaten, 
gemünzt. Ich weiß nicht, was das bebeuten fol. Wäre 
der Tod fo nahe, er würde nicht fo jubiliren. Da fibt 
er feßt wieder mit den Studenten beim Abendſchmaus: 
das iſt eine ſolche Magenweide, wie Bagner in feinem 
Leben Feine geſehn hat. Und fie, da kommen fie, da 
Fer muß wohl vorbei feyn. us. 


Janſtus, Mephoſtophilis und einige Studenten. 


Erfter Student. 


Mein Herr Doftor Fauſtus, da wir in unfrem Geſpräch 
über fchöne Frauen, welche namlich die fchönfte in der 

anzen Welt geweien wäre, unter uns übereingefommen 
En. daß Peiena von Griechenland die bewundernswür⸗ 
tigfie Dame geweien if, die je gelebt; deswegen, Herr 
Doktor, wenn ihr und die große Gunſt erzeigen wolltet, 
und disfe unvergleichliche Griechendame fehn zu laſſen, 
die alle Welt um ihre Herrlichkeit bewundert, fo würden 
wir uns euch gar fehr verbunden fühlen. 


zauſt. 
Meine Herr'n, 
Ich weiß, daß eure Freundſchaft ungeheuchelt, 
Da if's auch Fauſtus Art nicht, abzuſchlagen, 
Was ihr aus treuem Wunſch von mir begehrt. 
Ihr ſollt die ſchönſte Griechendame ſehn 
Und in derſelben Pracht und Herrlichkeit, — 
Wie Paris über's Meer mit ibr geſetzt, 
Den Untergang dem reichen Troja bringenb: 
Schweigt ſtill —* denn den Zauber hemmt das Wort. 
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Muſik tönt. Mephofſtophilis fuͤhrt die Helena üsce 
Die 


Scene. 


Zweiter Student. 

Bar bieß die Schönpeit, deren hoher Werth 

Zehn Jahr mit Krieg die armen Trofer plagte ? 
Dritter Student. 

Zu einfach if mein Wip für ipren Kreis, 

Der Herrlichen, die alle Welt bewunpert. 
Erfier Student. 

Run Haben wir gefehn den Stolz der Schöpfung, 

Jetzt laßt ung gehn und für den felgen Anblid, 

Seid, Fauſtus, ewig glücklich une befeligt. 


auf. 
Lebt wohl, ihr Herrn, ein Gleiches wünfch’ ich euch. 
Die Studenten ab. 


Ein alter Mann tritt auf. 


Alter. 
D lieber Fauft, laß die verruchte Kunft, 
Die Magit, die zur Hölle dich verlodt 
Und der Erlöfung gänzlich dich beraubt. 
Haft du auch gleich geſündigt wie ein Menſch, 
Beharre nicht darin gleich einem Teufel. 
3a, ja, ich weiß, du Haft ein gutes Ders, 
Benn Sünde nicht Natur wird durch Gewohnheit. 
Dann, Fauſtus, wird zu ſpät die Rene kommen, 
Dann bift du aus des Himmels Blick verbannt: 
Kein Menſch Tann dir der Hölle Qualen fchildern. 
Bielleicht, daß diefe meine Mahnung bir 
Unfreundfich fcheint und hart. Doc laß fie nicht, 
Denn, lieber Sopn, im fpreche nicht in Zorn 
Noch Neid zu dir, nein nur aus warmer Liebe, 
Aus Mitleid nur mit deinem nahen Elend, 
Und alfo Hoff. ih, wenn mein freundlih Schelten 
Dein Herz verlegt, die Seele fol es heilen. 


Fauſt. 
Va biſt du, Fauſt! Scheuſal! Was thateſt bu! 
Mephoſtophilis giba ihm einen Dolh 
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Die Hölle Heifcht ihr Recht mit Donnerfiimmen 

Und fpricht: Fauft komm, dein Stündlein hat gefchlagen ! 

And Fauſt, er fommt, er wird dein Recht dir geben. 
ter. 

Halt, guter Fauſt, Halt der Berzweiflung Stand! 

Ich feh’, ein Engel fchwebt ob deinem Haupte 

Mit einer Schale voll des füßen Heilg, 

Bereit, in deine Seele fie au gießen. 

Drum ruf um Gnad', entreiß dich der Verzweiflung! 


auf. 
D Freund, wie ſtärkt dein Wort mein banges Herz. 
Geh, laß allein mich meiner Sünden denken. 
er. 
Fauſt, ich verlaſſe dich mit ſchwerem Herzen, 
Denn bei dir bleibt der Erbfeind deiner Seele. Ab. 


auf. 
Berfluchter Fauſt! Scheuſal! Was thatek du! 
Bereuen möcht ich und ich muß verzweifeln. 
In meiner Bruft kämpft Höll' und Heil um Sieg: 
Was kann mich reiten aus des Tores Schlingen ? 
Mephoſtophilis. 
Weh' dir, Verräther. Deine Seele faſſ' ich 
Auf Ungehotſam an den höcften Herrn. 
Kehr um, fonft reiß ich beinen Selb in Stüde. 


auf. 

Ya, ich bereue, wenn ich ihn beleidigt. 

D Freund Meppofto, bitte deinen Derrn, 

Den fündgen Mebermuth mir zu vergeben, 

And neu will ich mit meinem Blut befiegeln 

Mein erft Gelübde an den Lucifer. 
Mephoſtophilis. 

So thu' es, Fauſt, mit unverſtelltem Herzen, 

Eh’ größre Strafe dein Vergehn ereilt. 


au. 
Und, füßer Freund, den alten armen Dann, 
Der mich abſchwatzen thät dem Lucifer, 
Den quäle mit der Hölle größten Qualen. 
Mephoſtophilis. 
Sein Glaub' iſt feſt, ich kann nicht an die Seele, 
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Doch was ich an dem Leib ihm ſchaden kann, 
Wil ich verfuchen, der if fo nichts werth. 


Fauſt. 

Noch eins, mein Freund, laß mich von dir erbitten, 
Zu ſtillen meines Herzens heißes Sehnen: 
Laß mich die himmliſch ſchöne Helena 
Zum Liebchen haben, die ich jüngſt geſehn, 
Daß ich in ihrem füßen Arm ertränfe 
Die Zweifel, die von euch das Herz mir wenden, 
Und Lucifern treu mein Gelübde halte. 

Mephoſtophilis. 
Dieß und was ſonſt mein Fauſt begehren mag, 
In einem Augenwinke iſt's vollführt. 


Selena mit zwei Liedesabttern geht üder die Seene. 


Fauſt. 
War das der Blick, der tauſend Schiffe trieb 
In's Meer, der Trojas hohe Zinnen ftürzte? 
D made mich mit einem Kuß unſterblich. 
Ihr Mund faugt mir die Seel aus — Sieh, da fliegt fie 
Komm, Helena, gib mir die Seele wieder ! 
Hier laß mich feyn, auf diefem Mund if Himmel, 
Und Staub if Alles, was nicht Helena. 
Ich bin dein Paris und für deine Liebe 
Sof Wittenberg flatt Troias ſtehn in Flammen, 
Ich will mit deinem ſchwachen Sparter kämpfen, 
Auf meinem Helmbuſch deine Barbe tragen, 
Sa, will Achillen in die Ferſe fchießen, 
Und dann zurüd zu dir, zu deinen Lippen | 
O, du bift ſchöner ale der Abenpflern, 
Gekleidet in dem Strahl von taufend Sternen, 
Bir glänzender als Jovis Flammenpracht, 
Wie er der armen Semele erſchien, 
Biſt lieblicher als der Monarch des Himmels 
In Arethuſens weichen Azurarmen: 
Du, du allein ſollſt meine Liebe feyn. 

Ab mit ihr. 
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Donner. Lucifer, Beelzebub und Mephoſtophilid. 


Lucifer. 

So ſteigen wir empor von Plutos Thron 
Die Buͤrger unſres Reiches zu beſuchen, 
Die Seelen, fo die Sünte ſchwarz geftempelt. 
Bor allen, Fauſtus, fommen wir zu bir 
Und bringen mit uns ewige Berdammung °), 
Die deiner Seele harrt: die Zeit if kommen, 
Die reif fie madt. 

Mephoſtophilis. 
In dieſer dunklen Nacht 
Wird Fauſtus hier in gule Stube feyn. 


eelzebudb. 
Hier wolln wir ſtehn, 
Zu ſehn, wie ſich der Herr geberden wird. 
Mephofiophilis. 
Wie anders als in raſender Berzweiflung ? 
Das liebe Ding! Der Bram verzehrt fein Herzblut, 
Die Neue bringt ihn um, fein krankes Hirn 
Zeugt fih ’ne Welt von eitien Phantaflen, 
Den Teufel zu betäuben, doch umionft: 
Dem wird fein Luſtmahl vecht mit Qual gefalzen! 
Er und fein Schüler Wagner naben fich, 
Sie kommen her von Fauſtus letztem Willen. 
Seht der, da find fie. 


Fauſt und Waguer. 
Fauſt. 
Wagner, haſt du mein Teſtament geleſen ? Gefäͤllt es dir ? 
Wagner. 
O Herr, ſo wunderſchön, 


Daß ich in Unterthänigkeit mein Leben 
Und ſteten Dienſt für eure Liebe biete. 


Die Studenten treten auf. 


. auf. 
Großen Dank, Bagner! Willkommen, ihr Herrn! 


Sinn und Bris verlangen everlasting ſtatt Insting zu leſen. 
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Erfter Student. 
Ei, werthgefchäßter Herr Doktor, mich dünft, eur Ge⸗ 
Acht hat fih verändert. 


D, o, ihr Herrn! 
gmeiter Student. 
Was fehlt euch, Fauſtus 7 


Fauſt. 

Ach mein lieber Stubenburſch, wär’ ich bet dir geblie⸗ 
ben, fo blieb ich jebt noch auf ver Welt, aber nun muß 
ich ſterben in Ewigkeit. Sen euch um, ihr Herr'n, Kommt 
er nicht, kommt er wi 


Erfer. 
D mein theurer Saufus, was bedeutet diefe Furcht? 


Zwetter. 
Wie Hat fh al’ eure Freude*) in Traurigkeit ver⸗ 
wandelt! 


Dritter. ‘ 
Es taugtzihm nichts, das ad q immer mit ſich allein iR. 


Wenn es weiter nichts iR, dafür haben wir Aerzte, und 
Fauſtus wird gefund wm 


Dri 
Es iſt nichts ale eine agenüberlavung. Fürchtet nichto 
ihr Herrn. 


Fauſt. 
Ja eine Ueberladung mit Toofünden, die Leib und Seele 
verdammt haben. R 
Zweiter. 
D dann ſchaue gen Himmel, Kauf, und bedenfe, daß 
die Gnade unendlich ifl. 


Kauf. 


Fauſt. 

Doch Fauſtus Sünde kann nimmermehr vergeben wer⸗ 
den. Die Schlange, welche die Eva verführt hat, kann 
gerettet werden, aber Fauſtus nicht. D meine Herrn, 
hört mid an mit Geduld und zittert nicht bei meinen. 
Worten, ob auch mein Herz in der Bruſt ledt und keucht. 








%, 3 lefe your pleasure ftatt our pleasure. 


1 
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wenn es ber dreißig Jahre gedenkt, die ich auf dieſer ba 
den Schule verliebt Habe. O, wollte Bott, ich hätte Wit 
tenberg nie gefehn, nie ein Buch geleien! Und al’ pie 
Wunder, die ich gethban, wovon ganı Deutfchland, ja 
alle Weit fpricht, für fie hat Fauſtus Deutſchland und Die 
Welt verloren, fa den Himmel ſelbſt, ven Pimmel, den 
Thron Gottes, die Wohnung des Segens, das Reich der 
Freude — und nun muß er auf ewig in ver Hölle bleis 
den. Hölle, o Hölle, auf ewig! Ihr lieben Freunde, was 
wird aus mir werden? Ewig in der Helle! 
Zweiter. 
Fauftus, rufe noch zu Gott. 


Kauf. 

Zu Gott, den Rh abgeihworen ? Zu Gott, den id ge 
läſtert? O mein Gott, ich möchte weinen, aber ver Teu⸗ 
fel faugt meine Thränen ein. O, fe möcht' ich Blut für 
Thränen vergießen, ja, Leib und Seele! O, er hält mir 
die Zunge fe. Ich will meine Hände aufheben, doch feht, 
fie Halten fie, fie halten fie! 


Alle. 
Wer denn, Fauflus ? 


Fauſt. 
Wer? Lucifer und Mephoſtophilis. O meine Freunde, 
ich gab ihnen meine Seele für meinen Wißtz. 


Alle 
Das wolle Bott nit.‘ 


aufl. 

Ya, er wollte es nit, wahrlich, aber Zauflus hat es 
doch gethan. Für die eitlen Freuden von vier und zwan⸗ 
sig Jahren Hat Fauſtus fein ewiges Glück und Heil ver 
loren. Ich fehrieb innen einen Kontrakt mit meinem eigee 
nen Blut, die Verſchreibung ift gefällig, die Zeit if da, 
er wird mich holen. 

Erfer. 

Warum fagie und Fauſtus das nicht ehr, damit die 

Beiftlichkeit für feine Seele gebetet hätte? 


auf. 
Oft hab’ Ich es thun wollen, aber ver Tenfel drodte, 
mich in Stüde zu reißen, wenn ich den Namen Gottes 
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eusfpräße, Leib und Seele wollte er polen, wenn ih der 
Theologie nur einmal Gehör gäbe — und nun iſt es zu 
fpät. Meine Freunde, gebt, Tonft müßt ipe mit mir ſterben! 
Zweiter. 
D, was können wir thun, dich zu reiten ? 


auf. 
Sprecht nicht von mir, rettet zuch ſelbſt und geht. 


3w 
Gott wird mi ſtärken, nr bieibe bei dir. 
er 
Wolle Gott nit Ad fieber Freund, laßt uns 
ha der Nebenflube gehn und für ihn beten. 


Kauf. 

Ya, betet für mich, betet für mich! Und wenn ihre. ein 
Öeräufg hört, kommt nicht herein, denn nichts kann mich 
reiten. 

Zweiter 

Bete auch du, und wir wollen beten, daß Gott deiner 

Seele Gnade ſchenke. 


auf. 
Lebt wohl, Freunde, won ich bis morgen Tebe, fo be: 
ſucht mid, wo nicht, fo ir Bauftus zur Hölle gefahren. 
e 


Fanſtus, leb wohl. Die Studenten ab. 
Mephboſtophilis. 
Nun, Fauſt, gib deine Himmelshoffnung auf, 
Berzweifle, auf die Holle nur bedacht, 
Denn deine Wohnung ift in ihr gemacht. 


Fauſi. 

D liſtger Teufel, deß Berfuchung mid 
Des ewgen Heils im Himmel hat beraubt! 

Mephoſtophilis. 
Za, ich befenn’ es, Fauſt, und freue mid, 
Ih war's, der dir, wenn du zum Himmel ſtrebteſt, 
Den Weg verfperrt; nabmft du ein Buch zur Hand, 
Die Schrift zu, leſen, kehrt' ich um die Blaͤtter, 
Und machte irr' dein Auge. — 
Was, weinſt du? S' if zu ſpät — Verzweifle jetzt! Kr! 
Wem’s oben gebt zu wohl, dem geht es unten web 
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Guter und böfer Engel treten am verihiedenen Thä⸗ 


ren ein, 


Buter Engel. 
O Fauſtus, Hättft du mir Gehör gegeben, 
Unzählge Freuden wären bir gefolgt. 
Doc dir gefiel die Weit. 
Böſer Engel. 
Gabſt mir Gehör, - 
Und mußt nun ewge Höllenqualen ſchmecken. 
Guter Engel. 
D, was wird all dein Reihthum, Glanz und Luſt 
Die frommen? 
Böfer Engel. 


Richts als feine Dual zu mehren. 

Wer hier fo reich, fühlt dort recht das Enibehren. 
Muft. Der Himmelsthron ſenkt ſich herab.) 

Guter Engel. 

O welch ein Himmelsglück haſt vu verloren, 

Welch unausſprechlich Wohl, welch endlos Heil! 

Hättſt du ſtudirt die ſüße Gotteslehre, 

Den alten Pfad fortwandelnd, Fauſtus, ſchau, 

In welcher Strahlenglorie ſäßeſt du 

Auf jenem Thron, im Glanjze dieſer Heilgen, 

Der Hölle Sieger! Das haft du verloren. 

Und nun fahr’ hin, dein guter Geiſt muß flichn, 

Die Hölle Haft und will hinab dich ziehn ! ns. 


Die Hölle thut Ab auf. 


Böfer Engel. 
Aun, Fauſt, laß deinen Bid mit Grauen flarren 
In diefes weite ewge Qualenhaus. 
Hier braten Furien die verdammten Seelen 
Am Spieß, dort fieven fig in Blei die Leider; 
Lebend'ge Biertel röften hier auf Kohlen 
Und flerben nie; dort jener Feuerſtuhl 
Iſt für die Mattgequälten, auszjurupn ; 
Die dort man mit den Flammenklößen füttert, 
Sind Schlemmer, die nur ledre Biſſen liebten, 
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Und lachend fahn am Thor deu Armen ſchmachten. 
Doch was du fiehft, Das Heißt noch nichts geſehn, 
Dir ſoll's zehntaufenpmal fo gut ergehn. 

u 


auf. 

O, fon genug feh’ ich zu meiner Qual! 
Böfer Engel. 
Nein, ſollſt fie fühlen, ſollſt Re koſten all: 
Wer liebt die Luſt, den bringt die Luft zum Fall. 
Und fo, Freund Fauſt, auf baldig Wiederfehn ! 
Dann wirft du zitternd vor dem Richter flehn. us. 
Die Glocke ſchlaͤgt eilf Uhr. 


Fauſt. 

O Fauſtus, 

Jetzt Haft du nur ein Stündlein noch zu leben, 

Und dann bift du verdammt in Ewigkeit. — 

Stept fill, ihr nimmermüden Himmelsfphären, 

Und hemmt den Lauf der Zeit, eh’ zwölf fle ſchlägt! 

Natur, ſchlag' wieder auf dein ſchönes Aug’ und gib 

Uns ew’gen Tag! D laß zum Jahr die Stunde werben, 

Zum Mond, zur Woche, nur zu einem Tag, 

Daß Fauft bereu’ und feine Seele rette! 

O lente lente currite noctis equi! — 

Hort gehn die Stern’, es rinnt die Zeit, der Pendel ſchwingt, 
Der Teufel naht, die Hölle thut fi auf. — 

D, aufzum Himmel, Fauft! — Wer reißt mich nieder? — 
Sieh, wie's da oben wogt von Chriſti Blut! 

Ein Zropfen fann mich retten — o mein Chriſt! 

Ich ruf ihn an — 0 Hilf mir, Lucifer! 

Wo ift es nun? — S’ if aus! 

Und fieh, ein dräu’nder Arm, ein finftrer Braun! — 

D, Berg’ und Hügel, kommt, kommt, fallt auf mi, 
Und bedt mich vor des Himmels fchwerem Zorn! 
Nicht? — Nun, fo ſtürz' ich häuptlings in die Erde! 
Thu’ auf dich, Erde! — Willſt mich nicht verfchlingen ? — 

Ihr Sterne, die mir die Geburt regiert, 

Die mich dem Tod, ter Hölle preis gegeben, 
Jetzt zieht mich auf, gleich einem Rebeldunſt, 

In fener ſchwarzen Wolke ſchwangern Schooß, 

. Daß mein Gebein aus ihres Schlundes Dampf 
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Sie fpete, wenn die Stürme fie zerreißen — 
Doch meine Seele laßt zum Himmel fchweben | 
Die Glocke ſchlagt Halb zwölf. 
Die eine Hälft’ if hin, bald auch die andre. — 
D muß die Seele für die Sünde leiden, 
So feb ein Ende für die fläte Qual! 
Laß taufend Zahr mich in der Hölle leben, 
3a hunderttaufend, aber rette dann! 
Ad, den Verdammten ift Fein Ziel geſteckt! 
Barum bil du fein feelenlofes Wefen ? 
Barum ift diefe, deine Seel’ unſterblich ? 
O Seelenwandrung, o Pythagoras ! 
Wenn diefe Seele von mir flog’ und fi 
Zu einem Thier verkehrte! — 
Gluͤcklich find alle Thiere, denn fie flerben 
Und ihre Seelen fließen in die Lüfte, 
Doch meine Tebt zur ew’gen Hölfenqual! — 
Verflucht die Eltern, welche mich erzeugten ! 
Rein, Fluch dir felber, Fauſt, Fluch Lucifern, 
Der um des Himmels Freuden dich betrogen ! 
Es ſchlägt zwölf. 
Es ſchlägt, es Schlägt! Run, Leib, zerflieh in Luft, 
Sonft trägt dich flugs zur Hölle Lucifer! 
D Seele, ſchmilz zu Heinen Waflertropfen, 
Fall in den Ocean, daß dich Keiner finde! 
Donner. Die Teufel kommen. 
D Gnade, Himmel! Schau fo ſtolz nicht nieder! 
Ditern und Schlangen, laßt mi athmen nod ! 
Klaff, ſchwarze Hölle, nicht! Fort, Lucifer ! 
D Mephoftoppiles! In's Feur die Bücher! 
(Die Teufel gerreißen ihn, dann verſchwinden fie.) 


Die Studenten treten auf. 


Erfter. 
Kommt, Herren, laßt den Doctor uns befuchen, 
Denn ſolche Schreckensnacht warb nie gefehn, 
So Lange diefe Welt gefchaffen if, 
v. 
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Solch furchtbar Schrein und Kreiſchen hört? ich nie. 
Gott gebe, daß der Doctor durchgekommen. 
weiter. 
D Himmel, hilf! da Tiegen feine Glieder 
Umper, zerriffen von der Hand des Todes. 
Dritter. 
Das that der Teufel, dem ih Fauſt ergeben, 
Denn zwiſchen Zwölf und Eins, wenn ich nicht Irre, 
Hört’ ich ihn fehrein und lant um Hülfe rufen. 
Da fbien das ganze Haus in Feur zu flehn 
Und Höllenſchauer gingen durch vie Kammern. 
Zweiter. 
Nun wohl, ihr Herrn, wie au fein Ende war, 
Daß jene Epriftenfeele drob erbebt, 
Doch war er ein bewundert als ein Meifter 
Bon hoher Weisheit auf den deutfihen Schulen. 
Drum laßt uns den zerftüdten Leib beftatten 
Und die Studenten all in ſchwarzer Trauer 
Solin feinem ernften Leichenzuge folgen. m. 


Chor tritt auf, 


Gebrochen ift der Zweig, der nach den Wolken firebte, 
Berbrannt Appollos grüner Lorbeerfproß, 

Der mande Blätter trieb in diefem weifen Manne, 
Fauſt iſt dahin. Betrachtet feinen Sturz, 

So daß fein Deipgefoid den Klugen warne, 
Berbotner Weispeit grübelnd nachzugehn, 

Denn ihre Tiefe lockt vorfchnellen Erdenwitz, 

Zu tun, was hier und dort der Seele wenig nüiß. 


Ende 





Anmerkungen von Friedrich Wotter. 
Zu ©. 9, 3. 7 v. u. (in gegenwärtigem Abdrud Seite 
937, Zeile 30): 
Den Deutfchen, Baltes und Kornelius”). 
”) Das englifhe Original Tiest: The German Valdes, 
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and Cornelius, was jebenfalld das Wort German auf Val- 
des befchränfen und den Sinn geben würde: „Dem Deut: 
fhen Valdes, und (dem) Cornelius;“ alein das Wörtchen 
The ſcheint ein Schreib « oder Drudfehler flatt To, wo« 
durch fih der Sinn ergibt: „Dem German (Herman) 
Baldesund Cornelius.“ Daß Fauf einen oder beide Freunde 
noch befonders als Deutiche bezeichnen folk, da er ſich doch 
überall nur von Deutfchen umgeben findet, iſt ungereimt, 
und überdies widerfpricht eine folche Deutung des Wortes 
German der Anrede, mit welder er gleich nachher vie 
zwei Eintretenden empfängt. Müllerüberfegt dort: „Komnt, 
meine Freunde, Valdes und Cornelius,“ das Ortginal 
fagt aber: „Come; German Valdes, and Cornelius.“ 
wodurch fih der Ausprud German ganz zweifellos als 
ein Borname andeutet. 


— — ——— — 


Zu S. 11, 3. 2 v. o. (hier ©. 938, 3. 2): 


Ganz Deutfohland follen fie mit Erz ummallen, 
Den ſchönen Rhein um Wittenberg mir leiten”). 


*) Diefe beiden Berfe, in Verbindung mit den gleich 
nadfolgenden: 


Den Prinz von Parma jag’ th aus dem Land, 
Und berrſch' als einz’ger König aller Reiche, 

3a wunderfam’re Kriegsmafchinen als 

Das Keuerfaß auf der Antwerpner Brüde, 
Sol’n meine Geifterdiener mir erfinden, 


deren zwei erfle Zeilen, genau überfegt, eigentlich Tauten 
müßten: 
Aus urfrem Land lag’ ih den Bringen Parmas, 
Und herrſch' als einz’ger König ver Provinzen 
(Aud chase the prince of Parma from our land, 
And reign sole king of all the provinces.) 


laſſen faum einen Zweifel, daß der Berfaffer derfelben ent: 
werer wirffich der Meinung war, Wittenberg Tiege in den, 
im Kampf mit ven Spaniern begriffenen Riererlanden, 
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oder daß er es doch feinem augenblidfichen Zwed für ans 
gemeflen fand, Wittenberg in den Augen feines in Bezug 
auf Geographie nicht fehr ferupulöfen Publikums nach dene 
Schauplatz jenes Kampfes zu verlegen. Rühren die Worte 
von Marlow ſelbſt her, fo beweifen fie jedenfalls, daß 
Fauſt, deſſen Entflefungszeit man nicht genau kennt, vor 
Ende des Jahrs 1592 gebichtet worben feyn muß, denn 
der bier noch als lebend angenommene Prinz von Parma 
(Alerander Zarnefe, der berupmte Belagerer Antıverpens) 
farb im December dieſes Fahre ; ja fie laſſen — in dieſem Fall 
— dur die Anfpielung auf die Belagerung Antwerpens 
(1585), ald einer allgemein bekannten und folglich erſt 
fürzlih vergangenen Sache, fo wie durch den Umfland, 
daß der Prinz fi von 1590 bie zu feinem, allerdings 
in den Niederlanden eingetretenen, Tod beinahe fortwäh⸗ 
rend in Frankreich, als Belämpfer Heinrihs IV, aufge« 
halten, mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit fchließen, daB das 
Stud, wie dies auch die englifchen Kritifer vermuthen, 
in den Jahren 1588 oder 89 entflanven feyn müſſe. Wirk 
lich kommen auch in andern Stüden Marlows ſo gewak 
tige Berftöße gegen heut zu Tag allgemein bekannte Dinge 
vor, daß man Ihn jenes geograppifchen Irrifums gar wodl 
für fähig halten darf, zumal er vieleicht durch die An- 
gabe des Volsbuches, Fauſt Habe eine Zeit lang gegen 
die Spanier Kriegspienfte geiban (Kofler II, ©. 1041), 
fo wie durch die Thatfache, daß Wittenberg im ſchmal⸗ 
faldifchen Kriege von den Spaniern erobert worden, irre 
geführt feyn mochte. Andererfeits weiß man jedoch aus 
den Tagebuch des lond'ner Theaterunternehmers Henslow 
von 1591— 1609, daß zweimal, nämlich im Jahr 1597 
nnd im Jahr 1602, Eintragungen von fremder Hand in 
den Tert des Marlow’fhen Fauſt flatt gefugten, und 
mehrfache Gründe fprechen dafür, daß man hier ein fol 
ches Einfchiebfel, und zwar von 1597, vor fih habe. Zus 
nächſt if im übrigen Stüd durchaus feine weitere Rede 
von dem Krieg, der bier als eine fo ernfllihe Sache ges 
nommen wird, daß er einen der erfien Gedanken bilvet, 
vie fih dem im Befiß feiner unbeſchränkten Macht ſchwel⸗ 
genden Magier aufbrängen. Sodann folgt das Stüd mit 
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einer einzigen, fpäter vorlommenden Ausnahme, bie fi 
jedoch aufs Deutlichfle als fremdes Einfchiebfel nachweist, 
genau dem Spiefiichen Volksbuche, in vielem aber wirb 
ausdrücklich bemerkt, Fauſt fey einmal von Wittenberg auf 
dem in ein Flügelpferb verwandelten Mephiftopheles nad 
Holland, Seeland, Brabant, Flandern gereifet (Klofter 
11, ©. 992), aus welchen Worten, da die englifche, dem 
Marlow zur Grundlage dienende Ueberſetzung hieran nichts 
geändert zu haben fcheint (vgl. Dünger, Sage von Dr. 
J. Kauft in Sceibles Schaßgräber I, S. 150—155), fih 
die Lage jener Stadt fehr deutlich als auflerhalb der Nies 
derlande zu erkennen gibt. Ferner ift der Vers: „ganz 
Deutihland follen fie mit Erz ummwallen“ (Til have them 
wali all Germany with brass), offenbar aus Robert 
Greenes Schaufpiel: „Friar Bacon and Friar Bungay“ 
entiehnt, eine Entwendung eines an fi nicht fonderli 
tiefen oder überraſchenden Gedankens, deren man den grö⸗ 
Gern Dichter Marlow, dem geringern Greene gegenüber, 
kaum wird bezüctigen wollen. Zwar kennt man das Zahr, 
in weldem jenes Greeneſche Stüd erfchien, fo wenig ald 
das Jahr, worin der marlow’iche Fauſt gevichtet ward, 
und Greene könnte infofern feinerfeits aus Marlow ent: 
lehnt haben; allein der im Friar Bacon faſt auf jeder 
Seite fih wiederholende Ausdruck: „Der England gürten 
fol mit ehrner Wand“ (And girt fair Euglaud with a 
wall of brass), „Umgeben England mit der ehrnen Dauer“ 
(To compass England with a wall of brass) u. f. f. 
— hat für genanntes Schaufpiel einen befondern Bezug, 
der die Autorfchaft ganz zweifellos dem Greene zufprict, 
intem dort durch die Künfle des Zauberers Bacon ein 
ebrner Kopf gemamht wird, dem nach der Abficht feines 
Berfertigers die Kraft inwohnen fol, England mit ehr: 
nen Wänden zu umziehen. Endlich flehen die etwas mei: 
ter unten vorkommenden, noch immer im Hinblick auf den 
Kampf mit den Spaniern gefprochenen Berfe: 


Und von Amerika das goldne Vlies, 
Das Philippe Schap alljährlich füllen muß, 


bie, genau überfeßt, Tauten müßten: 
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Und von Amerika das goldne Blies, 
Das jährlich füllt des alten Pdilipps Schap, 
(That yearly stuffs old Philipps treasury) 


im feltfamften Widerfpruch mit der fpätern Scene, worin 
der noch ale regierender Kaijer und in voller Kraft ge: 
fchilderte Vater dieſes alten Philipp, Karl V, fih dur 
Fauſts Hülfe den Geift Aleranvers des Großen erfcheinen 
läßt. Iſt fomit zu fchließen, die Berlegung Wittenbergs 
in die Niederlande und fänmtliche Anfpielungen auf den 
Kampf mit den Spaniern feyen ein fpäteres Einfciebfel, 
fo fragt fih, was zu diefer, wenn auch unbeveutenden, 
doch ganz eigenthümlichen und, wie es fcheint. abfichtli- 
den Abweihung vom Terte ded Volksbuches Anlaß gege⸗ 
ben haben dürfte. Die Antwort wird durch die Erwäh- 
nung des Prinzen von Parma als eined noch Lebenden 
ſehr Schwierig, denn Marlow ſelbſt, der im Juni 1593 
ftarb, überlebte Jenen noch um ein halbes Jahr, und 
wenn folglich der Prinz bei einem ſpätern Bearbeiter des 
marlow’ichen Stüdes als noch lebend erfcheint, fo müßten 
viefer und die Mehrzahl feines Publitums entweder ven 
Tod des weltberühmten, den Engländern fortwährend als 
Feind gegenüber geflandenen Feldherrn nicht gewußt ha— 
ben, was viel weniger, ald der vorbin erwähnte geogra: 
phiſche Irrthum, au begreifen, ja geradezu unglaublich 
wäre; oder der Bearbeiter müßte abfichtlih vie Handlung 
in die Zeit haben zurüd verlegen wollen, wo ber Prinz 
noch lebte; hiefür Läßt fih aber durchaus Fein vernünftis 
ger Grund abſehen, und felbft der Tächerlihe und pedan- 
tifhe, das Stud nehme ja eigentlich eine Zeit von 24 
Yahren ein, weßhalb fein Anfang recht weit zurückverſetzt 
werden müſſe, würde nicht Stih halten, da durd tie 
gleich vorne fiehende Erwähnung ter Belagerung von Ant: 
werpen diefe Zurücverfegung ſich doch wieder auf eine 
febr kurze Zeit beſchränkt. Stände der Prinz von Parma 
nicht entgegen, fo ließe fih das Einfchiebfel etwa fo ers 
flären: Die Bemerfung Henslows über einen von Zho- 
mas Deder gemachten Zuſatz zu Marlowe Fauſt ift vom 
20. December 1597; am 14. Oktober des gleichen Yab: 
— | war die Königin Elifabetb im Parlament erſchienen 
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und hatte Subflvien verlangt, indem ein neuer Aagrifl 
‚Philipps von Spanien drohe, „um England feiner Reli 
gion, Freipeit und Unabhängigkeit. zu berauben.“ Dem 
nfinnen wurde in Betracht der drohenden Gefahr mit 
Begeifterung entfprochen (Hume’s History of Engl. chap. 
43). Eben fo waren in jenem Jahr Verſuche zur Weg⸗ 
nahme der ameritanifhen Silberflotte gemacht worden, 
die zwar nicht vollig gelangen, aber doch große Beute 
eingetragen und dem Nationalgefühl ungemein geſchmei⸗ 
Helt hatten, und wenige Zage vor dem Erfcheinen Elifa« 
beths im Parlament war eine. neue Schaufpielertruppe auf 
Denslows Bühne eingeführt worden. Es wäre alſo mög⸗ 
üb, daß diefe Truppe den, von der frühern Gefellichaft 
bereits ziemlich oft aufgeführten Fauſt bei der erfien Dar⸗ 
ſtellung dur irgend eine jener pifanten Anfpielungen auf 
den Augenblid, wie fie damals fehr beliebt waren und 
6. 3. bei Spafefpeare oft vorfommen, gehoben haben wollte, 
und Deder fomit die Scene abfihtlich in die yon den 
Spaniern ebenfalls bedrohten. Niederlande verlegt, abficht: 
!ih an den befannten Greene'ſchen Vers von den ehernen 
Wänden, als einer wünſchenswerthen Schußwehr, erin- 
nert, und abfichtlich die, an glorreiche Thaten der Nation 
mahnende amerikanische Flotte, die „fährlich füllt des al⸗ 
sen Philipp Schatz,“ in das Stüd hereingezonen hätte, 
unbefümmert um die nachfolgende Scene mit dem Kaifer, 
unter welchem fih das Yubliftum, zumal er nur felten 
mit Ramen genannt wird, endlich ja auch einen Andern 
denken konnte, ald gerade ven Bater Philippe. — So 
erwünfcht es alfo wäre, den fatalen Prinzen von Parma 
wegzubringen, fo fcheint gleichwohl die Anficht Düngers 
su verwerfen (a. a. D. ©. 245, Anmerk. 39), wonach 
bier nicht nothwendig der Zeldherr diefes Namens gemeint 
ſeyn müßte, fondern eben der gerade regierende Fürſt von 
Parma, den Fauft im Vorgefühl feiner Zauberkräfte aus 
dent Land zu jagen fi vermefle, indem Parma damals 
ein fehr viel genanntes Herzogtfum, und deſſen geſetz⸗ 


. widrige Entſtehungsart durch Papft Paul III. noch nicht 


vergefien gewefen fey. Allein der Prinz von Parma weist 
fih durch die gleich daneben ſtehende Anfpielung auf vie 
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Belagerung von Antwerpen unmiberfprechlich ale den bes 
rühmten Feldherrn aus; der Gedanke, ven regierenden 
Fürften von Parma aus feinem Land verjagen zu wollen, 
blos um dadurch ein Beifpiel von der Mat der Magie 
aufzuftellen, wäre im Munde eines Deutſchen doch gar zu 
weit hergebolt und feltfam; und endlich ſcheint Dünger 
bier mehr nach der Müller'ſchen Ueberfegung ale mit Zu« 
grundlegung des Originals geurtheilt zu haben, in wel⸗ 
chem es, wie ſchon gefagt, nicht heißt: „ich jage ihn aus 
feinem Land,“ fondern: „ich fage ihn aus unfrem Land,“ 
d. 9. den Niederlanden, oder, wenn man lieber im Allge⸗ 
meinen will, aus Deutſchland, da ein großer Theil der 
Niederlande, der |. g. burguupdifche Kreis, damals als zum 
deutfchen Reich gehörig angefehen wurde, wonad es frin 
Widerfpruc mit der Berfepung des Schauplaßes in vie 
Niederlande iſt, wenn gleich daneben lebt: „Ganz Deuiſch⸗ 
land follen fie mit Erz umwallen.“ 


Zu ©. 49 (hier ©. 958). 


Sep dich, du fol die fieben Todesſünden 
Sn leiblihen Geftalten vor dir fehen*). 


*) Die Scene mit den fieben Todfünden, die im Bollds 
buch als ſolche nicht vorkommt, iſt eine etwas freie Bas 
tiation derjenigen Epifode deſſelben, wo dem Fauf „alle 
helliſche Geifter in ırer Geſtallt fürgeflellt werten, das 
runter fieben fürnembfie mit namen genen 
net“ (Kofler II, ©. 979 ff.). Das Ganze fcheint eine nit 
ganz paflende Erfindung des vorgenannten Thomas Des 
der, und der bieher gehörige urfprüngliche Zert Marlowe 
weggeworfen oder fonft verloren gegangen zu feyn, dena 
man fieht nicht recht ab, wie der Anblid ver fieben Ge⸗ 
falten ein „hoher Lohn“ und ein „Zeitvertreibchen“ ſeyn 
ſoll, wofür er doc in dem noch von Marlow felbfi ver: 
faßten einleitenden Gefpräch der Teufel mit Kauft ausge: 
geben wird. Bielleicht fonnte man mit den abenteuerlis 
den Satansfiguren, tie Marlow dem Tert des Vollksbu⸗ 
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es gemäß In Tas Stud gebrabt haben mochte, nicht 
ganz zurecht fommen, und Deder wählte tafür das da« 
mals beliebte Thema von den fieben Todſünden. Ein 
Stück diefes Namend von einem gewiffen Zarleton, blog 
in einer Skizze beſtehend, die dann bei der wirklichen Auf: 
führung von den Schaufpielern nach der Laune des Au⸗ 
genblicks ausgefüllt wurde, war fchon im Jahr 1592 auf 
die Bühne gebradht worden und hatte, wie es fcheint, 
großen Beifall erhalten. Die einzelnen Sünden, die darin 


auftreten, find ganz die nämlichen, die in vorliegender 


Scene erfcheinen. Später, im Jahr 1806, verfaßte Des 
der felbft ein Stüd: „die fieben Todſünden von London,“ 
das Übrigens mehr komiſcher Art geweſen feyn dürfte. 


Zu ©. 64 (hier ©. 966): 
Mit Bruno in Ketten *). 


*) Die Scene mit Bruno am päpflliden und am fair 
ferlichen Hof, die zugleich die einzige auffalfenne und bes 
langreihe Abmweihung vom Texte des Volksbuches if, 
fpricht fih deutlich als ein Einfchiehfel aus und dürfte 
wohl zu den Nachträgen gehören, die im Jahr 1602 zu 
Marlowe Stüd gemacht wurden. Bei der maßlofen Durch⸗ 
einanderwerfung ber verichievenften Zeitalter in diefer Epi⸗ 
ſode läßt fich ſchlechterdings nicht abfehen, wen fih der 
Berfaffer unter dem Sachſen Bruno, ja ob er fih über 
haupt irgend eine beftimmte Perfon unter demfelben ges 
dacht babe. Aus dem Leben der drei namhaften deutſchen 
Bruno's (einer der „Große,“ zwei der „Deilige“ zubes 
nannt), von welchen felbft ver Jüngfte immer noch gegen 
500 Jahre älter wäre als Fauft, will beinahe nichts auf 
den hier vorkommenden Bruno paflen; am eheflen etwa 
nod die Anhänglichleit Bruno’s des Großen an Kaiſer 
Otto 1, und die Wanderung nad Stalien, die er gemeins 
fhaftlid mit demfelben unternahm. Dagegen ſcheint es 
beinahe, als fey in höchſt wunderlicher Verſchmelzung der 
Perſonen pie und da auf ven berühmten Italiener, Gior⸗ 
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dano Bruno, angefplelt, der wegen feßeriicher Anſichten 
im Sahr 1600, — alfo-fieben Jahre nah Marlowe Top 
— in Rom verbrannt wurde, wie denn dag gleiche Schid» 
fat auch dem Bruno des vorliegenden Stückes droßt. 
Giordano Bruno hatte fih von 1583 bis 85 in Englanp 
aufgehalten, und war dort mit den angeichenfien Män—⸗ 
nern, 3.3. Sir Philipp Sidney, vertraut geworden, hatte 
auch mehre Schriften dafelbft vruden laffen; er war alfo 
jedenfalls eine dem englifchen Publikum bekannte Perfon, 
und fein unglückliches Ende mochte dort um fo größere 
Zheilnahme erregt haben, als es dem damals fanatifchen 
Daß der Engländer gegen das Papſtthum einen erwünfd- 
ten Stoff zur Ausbeutung bot. Nach feinem Aufenthalt 
in England hatte Bruno zwei Jahre lang in Wittenberg, 
dent fupponirten Wohnort Faufts, Borlefungen gehalten, 
und der Gedanfe, ihn mit Leßterem in Berührung zu 
bringen, lag alfo nicht ferne. Die angebliche Rettung vom 
Reuertod durch Fauft mag mit einem gewiflen Dunkel, 
worein das Ende des wirklihen Bruno gebüllt if, und 
etwa einer hieraus entfprungenen Sage, er fey gerettet 
worden, in Verbindung flehen. Bgl. 5. 8. Bayly, Die- 
tion. Art. Bruno.) — Anpererfeits fönnte vielleicht auch 
rer deutfhe Brunon, der unter dem Namen Leo IX. 
ten päpftlichen Thron befiieg und ſpäter unter die Heili⸗ 
gen verfegt ward, dem Berfafler vorgeichwebt haben. Die: 
fer Brunon war auf Anregung Kaifer Heinrichs III. von 
ven deutfchen Bifchöfen und Fürften in Worms flatt des 
abgelegten Benedict IX. zum Papft erwählt worden, ers 
Härte aber, in Rom angelangt, feine Erwählung für uns 
giltig, fo lange fie nicht von ber römifchen Geifllichkeit 
beftätigt fey. Die Befätigung erfolgte jedoch ungeſäumt, 
und der Papſt machte nun mehrere Reifen nach Deutſch⸗ 
land, auf deren einer er ſich's beſonders angelegen feyn 
ließ, den König von Ungarn (ein folcher, ſieht man, fommt 
auch im Stüde in Gefellfhaft Brunos vor) mit dem Kai⸗ 
fer zu verföhnen. Später wurde er in Stalien von den 
Normannen gefangen und beinahe bis zu feinem, einige 
Monate fpäter erfolgten, Tod in Haft behalten. — Sieht 
man nun auch von der möglichen Anfpielung auf die Ver⸗ 
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brennung Giordano Brunos ab, die, wenn fie fih ale 
zweifellos nachweiſen ließe, eben damit den vollſten Bes 
weis gäbe, vaß Alles, was in Bezug auf den räthielbafs 
ten Gegenpapſt vorfommt, nit von Marlow felbit her: 
rühren fann, fo fprict ſchon die ungeſchickte Einführung 
des Erftern in die Scene, wo der Kaifer dem Fauft für 
teffen Rettung dankt, ver Gerettete ſelbſt aber nicht ein 
einziges Wort weder mit dem Kaifer, noch mit feinem 
Erretter wechſelt, ſehr deutlich dafür, daß man hier ein 
Einſchiebſel vor fih habe, denn Marlom jelbft läßt auch 
die unbedeutendſten Perſonen, die infolge irgend einer 
Zauberthat Faufls in das Stud verflodten find, wie ven 
Benvolio, ja ſelbſt den Pfervephilifter, ven Kärrner u. f. 
w., fehr ausführlich und fehr charakterifiifch fprechen. Wirk 
lich von Marlow her rührt dagegen wohl das dem Volks⸗ 
buch entnommene Begehren des Kaiferd, den Geiſt Ale 
zanders zu feben, oder ed war wenigflene eine entipres 
chende Scene von Marlow, ter fih überall fo genau an 
Tas Volksbuch Halt, eingeflochten geweſen, und der ſchon 
in einer frübern Anmerkung bervorgehobene Widerſpruch 
einer Zufammenflellung des noch regierenden Karl mit 
rem fchon alten Pbitipp bliebe alfo fleben, fals man die 
Stelle über diefen Alten nicht ebenfalls für eingefchoben 
erflären wil. Daß Marlow ven in England nur allzu: 
wohl bekannten Philipp nicht als den Sohn des Kaiſers 
Karl gefannt, oder daß er diefes Berhältniß ohne beven- 
tenden Grund ignorirt und den Bater feltfamer Weife in 
gleihem Alter mit dem Sohn, ja vielmehr fünger ale bie 
fen dargefiellt haben follte, ift undenkbar. Wohl aber 
konnte es dem gemietheten fpätern Eintrager einzelner 
Scenen, der ald folcher den ganzen Zufammenhang des 
Stüdes nicht fo Har vor dem Geift fliehen hatte, als ver 
urfprüngliche Berfafler, begegnen, in Widerſpruch mit fehon 
vorhandenen Stellen zu geratben, wobei man beventen 
muß, daß die meiften Theaterflüde, wie 3. B. die Shake⸗ 
frearefhen, und wie man dies namentlich) auch von den 
Marlow'ſchen weiß, ziemlich ange nicht gedrudt wurden, 
fondern ald Danufcript im Befib der Bühne blieben; 
oder der Bearbeiter konnte fih wohl auch, je nachdem er 
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ein befonderes Intereſſe Hatte, irgend einen beim Publi⸗ 
fum Anklang findenden Gedanken no in das Stüd bie: 
einzubringen, mit der Zuverſicht tröften, vie Zuhörer 
würden es mit einem dadurch entſtehenden Widerſpruch 
nicht fo genau nehmen, was der urſprüngliche Dichter, 
fo vieles Recht er auch feinerfeits dazu Haben mag, nit 
leicht thun wird. | 


— — —— 


XV. 
Fauſt als Ballet‘). 


Heute Samftag den 9. Junii 
Zum Erſtenmal 


Wird in dem von Ihrer Röm. Katferl. und Königl. Cathol. 
Majeſt. privilegirten THEATRO bey dem Kärntuer:Thor 
aufgeführt werben: 


Der 
Mach teutfcher Comoedien « Engellänbifcher Panto- 
mimien« und Italieniſcher MUSIC - Art 
Eingerichtete 


D. FAUST. 


NB. In einer befonderen, auf dergleichen Weife noch nie 

mals dahier aufgeführten, und wegen ihrer vielfältigen 

Machinen und unvergleichlichen Auszierungen extra Ge: 
henswürdigen Action. 


' 





*) Aborud einer 16 Seiten ſtarken Piece, ohne Jahrszahl, et 
wa um 1130 in Wien ut. due Jehretehi. rt 
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ACTUSI. 


Scena I. 


Die Schau: Bühne zeiget gleich Anfangs ein Cabinet 
des Fausti, welcher in feinen unruhigen und zweiffelbaften 
Gedanden tin Musicalifhes Recitativ und Aria finget, 
es findet fih bey ihm ein Mephistophiles, ein bölliſcher 
Geiſt, der dem Faust alle irrdiſche Glüdfeeligfeit verſpricht, 
auch ſich verbündlich machet demſelben die ſchönfte Weibs⸗ 
Perſonen aus allen 4. Theilen ver Welt ſehen zu laſſen, 
woferne er fich ihme au verfchreiben entfchloffen wäre, Faust 
bezeiget hierzu feine Luft, weßwegen Mephirt. ihme der 
Verſchreibung entlaffet, doch folle er fih in Obacht neh 
men, daß er nichts ihme unanfländiges begehe, wienrigen« 
falls wäre feine Seele fo viel ale verlohren, und ihme 
Mepbistophiles zugehörig, Faust unterliget feinem flräfs 
lichen Borwiß, und gebet den Borfhlag ein, fchlieflen es 
ſodann mit einem Duetto, und verändert ſich dag Thea- 
ter in 


Sceena II. 


@arten mit gededten Tafeln, nebſt Spring Brunn von aller⸗ 
hand Sorten Weins, und Teufen, fo zu Tiich dienen, 


Ein Frangos, ein Türd, ein Pollack, ein Perfianer, 
und ein Teutſcher, jeglicher mit einem Weibs-Bild feiner 
Nation, efien und trinden Iuftig bey denen gemelten Tas 
fein, und ergöben fih durch Gefänge in unterfchiedlichen 
Spraden: Fanst wird von Mephiat, an diefen Ort ges 
draht, und durch ſtumme Gebärden ermahnet fidh eine 
aus diejen Weibss Bildern nach feinem Gefallen auszu« 
wehlen, feßen ſich auch beyde zu Tiſch und fingen, Faust 
fanget nachmahls an mit ter, fo ihm am beften gefallen, 
au fangen, worinnen ihm vie andern gleichfalld nachfok 
gen, und fammentlich einen Ballet formiren, hernach in 
gröfter Luſtbarkeit fich hinweg begeben. 
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Scena III. 


Cine Gegend bei tem Yaus des Fausti. 


Pronomen und Adverbium zwey Scholaren des Faustg, 
beklagen, daß fie venfelben nit zu Haus angerroffen, 
Periodus und Apostrophe als gleichfalls Schuler von ihme 
fommen zu obigen, und feynd aus gleicher Urfah im Ge: 
gentheil erfreuet, weil fie dardurch Gelegenheit erlangen, 
ch rechtichaffen Iuftig zu machen. Die Erfieren widerfpre: 
ben denen Leßteren, und werffen ihnen vor, daß fie, als 
vie da feine Luſt zum studiren hätten, unwürdig wären 
ven Faust zum Lehrmeifter zu haben, zu vielem ihrem 
Wort⸗Streit gefellen fih vier Geifter in menſchlicher Ge: 
ſtalt, fo unter ihnen Fried machen wollen, nachdeme fie 
von beyden Seiten die Raisons angehöret, wird befchlof- 
fen, daß Faust felbflen hierinnen Richter ſeyn folle, del: 
ien Aufenthalt aber feine Discipul ihnen unmiffenn zu 
feyn vermelden, worgegen ihnen die Geiſter die Offerte 
machen, fie nach ihrem Deifter hinzubringen, weffen vie 
Schuler wof zufrieven ſeynd, worauf fobald alle durch vie 
Luft hinweg fliegen. 


Scena IV. 


Colombina in der Geſellſchaft des Hanns⸗Wurſts, ver⸗ 
langet von demſelben zu wiſſen, wo ſein Herr, der Faust ſeye? 
Hanns⸗-Wurſt meldet: er ſuche ihn ſchon ein paar Stuu⸗ 
ven fang vergebens, fragt aber anbey, was fie feinen 
Herrn fo eifrig nachzuforſchen bewege? worgegen Colom- 
bina bed Fausts wireripenftige Bezeugung gegen Angiola, 
vie ibn doch fo hertzlich Liebe, befchreibet, Hanns » Wurf 
faget, daß ein Gegen : Liebe von ‚Faust nicht zu hoffen 
feye, als ter da dem Studio allein ſich ergebe, nad eini« 
gen Discurs endedet enplih Culombina auch ihre Reis 
aung, fo fie zu Hanns⸗Wurſt trage, wird aber von dies 
ſem verachtet, weilen er ſich allein vem Kuchel:Studio ges 
widmet habe, über welche Verſchmähung Colombina gang 
entrüftet fih zu rächen ſchwöret, und ihn verlaf. Dann 
Wurf wird von dem zu ihm kommenden Belzebab be: 
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fragt, warum er fl gegen Colombina fo graufam be: 
zeuge ? darauf Hanns» Wurft antwortet, daß er in Ber- 
achtung der Liebe feinen Herrn nachfolgen wolle, worge- 
gen ihme Belzebub bebeutet, daß derfelbe fich bereits ver 
Liebe ergeben babe, weswegen er gleichfald deme nachfom: 
men mülfe. Colombina, welche wiederumen zurud foın« 
met, erfchridt ob ven Anblid des Belzebub, Banne: 
Wurſt fagt, daß fie fih vor vemfelben als ihren Borfpre- 
cher nichts zu forchten habe, als der bereits den Handel 
zu ihren Bontheil gewonnen habe, indeme er gefinnet 
feye, fie nunmehro zu lieben, Colombina ſchöpffet hierob 
Mubt, und will dem Hannds Wurf die Hand reichen, Bel 
zebub aber verwandelt fih augenblidiich in einen fchönen 
Yüngling, und bringet Hierdurch die Liebe der Colombina 
von Hanns: Wurf auf ſich ſelbſt, worüber dieſer mit bee 
den in Disput gerahtet, der Geift aber nihmet feine Liebſte in 
Armb, und flieget mit ihr in ver Luft darvon, weldes 
Dann » Wurft mit Heftiger Entrüflung und Desperation 
anfehen muß. , Eine Here, welde ihn in dieſer Berwirs 
rung findet, bietet ihme gegen feiner Liebe zu ihr Hülffe 
an, fih an Belzebub zu rädhnen, worinn Danns: Wurf 
bewilliget, und famt ihr unter die Erd verfinket. 


Scena V. 


Hier fiehet man ein grünes Feld, mit einer Hüte zur 
Seite, in Mitte aber einen Opfer- Tifb, ein Müller und 
deffen Braut erfcheinen mit dem Gefolg ihrer Freunde 
und vieler Hirten, und wird unter dem Klang verſchiede⸗ 
ner Bäurtfchen Music-Instramenten die Verlöbnuß zu fer 
ben feyn, welche mit einem Ballet fich endet. Faust und 
Mepbist. fommen barzu, deren erfler fih auf des Geiſts 
Anftiften unter dem Tantz mifchet, und während deſſen 
die Mühlerin hinweg traget, der Mühler und die andern 
Bauren werben dieles Raubs ſodann gewahrt, und fuchen 
die Braut, ohne fie zu finden mit groffer Beftürkung, 
worüber der Mühler in einen Tantz feine Verzweiflung 
zu ertennen gibt, auch durch unterfchiedlihe Anftelungen, 
bald ſich zu erhenden, bald mit einem Meffer zu erſtechen 
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gedencket, woran er aber jedesmahl durch die anderen 
Bauren verhindert wird, welche ihn endlich gar binden, 
und alfo hinweg tragen, wormit ſich der erſte Actus endiget. 


ACTUS SECUNDUS, 
Seena TI. 


Dies wird durch ein neues und extra curieuses Theater 
eine Mühle vorgeftellet. 


Faust repraesentiret fi) famf der Mühlerin an einem 
Fenſter, finget derſelben mit Accompagnirung einer 
Chitara eine Aria von feiner Xiebe, zu ihrer Beluſtigung 
vor, der Mühler, welcher darzu fommet, erfichet in write 
ten feiner Schwermütigfeit den Faust bey feiner Braut, 
weflentwegen er eilfertig über die Stiegen der Mühle 
hinauf Iaufet, Faust aber bey deſſen Gewahrwerbung Het 
tert von dem Zimmer nad dem Boden⸗Fenſter, wohin lihne 
der Mühlen auf gleiche Weife verfolget, Kauft machet ſich 
von borten auf das Dad, der Mühler aber klettert ihme 
auch dahin nach, weflentwegen fich der erfle über das Rad 
der Mühle herunter auf die Erde laffet, varum der Mühe 
ler ein gleiches zu tun gebendet, wird felber mitten auf 
dem Mühl⸗Rad durch des Faufles Verordnung auf eine 
fonderbare Art herum gebräbet, in welcher Zeit Faust in 
die Mühl gehet, und die Mühlerin an der Hand beraus 
führend, nad einem Ballet, welches die Verachtung des 
Müplers andentet, felbe hinweg führet, nachdeme nun ber 
Mühler von dem fiillegefiandenen Mühl⸗Rad herab geſtie⸗ 
gen, gedendet er fie einzuholen, wird aber theild von dem 

berfommenen Schwindel daran verhindert, theils au 
von denen aus der Mühl heraus tanpenten Süden auf 
gehalten, und fo ſtark umgeben, daß er ſich nicht von der 
Siell bewegen Tan, wie er nun dieſe Säd eröfnet, kom⸗ 
men aus folhen Teufel und Ungeheuer heraus, wordurch 
er erfchroden, in Ohnmacht fallet, auf dieſen Tumult auf 
fen andere Mühlner zu feiner Hülfe herbey, welden er 
nach feiner Erholung auf Pantominifhe Art feinen Zw 
fa erzehlet, und begeben fi alle weinend hinweg. 


— 


Er Er 


1025 


Scena II. 


Pronomen und Adverbium fihlagen fi mit Periodo 
und Apostrophe, wegen ihrer gehabten Begebenpeit was 
der herum, inzwifchen aber fie fih die Köpfe zerzaufen, 
fommet eine Her, melde fie heiffet Rube geben, fo aber 
von ihnen mit Berfpottung beachtet wird, weflentwegen 
fie zur Straf ihrer Beratung , Kraft ihres Stabs, vier 
Teufel erfcheinen laſſet, welde die anderen vier an fo 
viele Steine anſchmidten. Die Schüler fprechen in ihrer 
Roth die Here um Rettung an, welche ihnen felbe ver⸗ 


ſpricht, foferne einer aus ihnen ihr Dann werden wolle, 


die anderen ob diefem Borfchlag erfchroden, weigeren fi 
diefes einzugehen. Hanns⸗Wurſt, welcher darzu kommet, 
ſuchet die Schüler ſelbſten darzu zu bereden, damit nem⸗ 
lichen er nicht gehalten wäre, fie zu nehmen, nad einigen 
Disputiren verzaubert die Here den Hanns⸗Wurſt in mit⸗ 
ten des Theatri, und begibt ſich unter vielen Drohungen 


hinweg. 


Scena III. 


Faust, welcher vernimmt, wie fich feine vier Lehr⸗Jün⸗ 
ger über ihren Zufall beffagen, fchlaget mit dem Stab, 
worauf die andere fi fogleich frey befinden, die Steine 
aber fih in vier Nymphen verwandeln, weldhe um fie 
herum einen Ballet formiren, als fib nun die anderen 
hierüber annoch verwunderen, fanget e8 an aus ver Luft 
Flaſchen mit Wein, Brat⸗Würſte, Brod, Käb, . zu regs 
nen. Hanns⸗Wurſt machet fih in der Compagnie luſtig 
mit Effen und Trinken, beraufchen fi ſammentlich, und 
ſcheiden mit unterfchieblichen Tächerlichen Gebärden ab. 


Scena IV. 


Faust in einem fchwark-meublirten Zimmer, farget an 
in fi zu geben. Mephist., welcher dieſes erblidet, ſuchet 
denfelben auf allerhand Weiſe hierinnen irre zu machen, 
und flatt deffen eine Unterhaltung zu verfchaffen, fo ihme 
aber nicht gelingen will, weilen Faust ig feinem gefaftcn 
Entſchluß feſt zu verharren gevenfet, erſcheinet auch 

v. 5 
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eine Teutſche, welche ihre Lieb⸗Reitzungen bey ihme ans 
zubringen gedenket, und durch ihr verliebte Befang ihne 
zur Liebe zu persuadiren ſuchet, fo ihr aber nicht gelin« 
get; Hierauf folget eine Frantzöſin, fo ein gleiches Prob⸗ 
Stud machet, aber abgewiefen wird; nad dieſer eine 
Florentinerin, fo ſich ebenfalls umfonk bemühet; fodann 
tine Venetianerin, welche Faust mit gleicher Standhaf⸗ 
tigkeit empfangen ; endlichen kommet die Mühlerin, welche 
ihn durch ihre Anlodungen fie zu lieben beweget, er um: 
armet diefelbe, und gebet nad einem Iufligen Ballet mit 
ihr ab. Mephist. freuet firh feines Sieges, und es er: 
fcheinen zu allen Seiten bes Theatri fowol, als. aus ver 
Zuft Monstra, Deren und Geifter, welde durch tantzen 
die freude und das Vergnügen über den durch des Mephist. 
Verſuchung beſtrikten und 'befiegten Faust bezeigen. 


ACTUS TERTIUS. 


Scena TI. 


Hanns⸗Wurſt fliehet vor Columbina, welche ihne mit 
einem Dolch verfolget, und entweder Liebe, oder Zod zu 
erwehlen heiſſet: Hanns Wurft verfaget ihr die Liebe, und 
weifet fie an den, welder fie in feiner Gegenwart umar: 
met habe, Colombina über diefe Weigerung entrüftet, will 
ihme einen Stoß beybringen, wird aber hieran von An- 
giola verhindert, welche ihr gebietet, feiner zu fchonen, 
foferne er verfpreche, ihr bey dem Faust gute Dienfte zu 
Ieiften. Hanns⸗Wurſt hat fehlechte Luft einen Kuppler ab: 
zugeben, wird aber von Angiola und Colombina bedro- 
bet, weflentwegen er endlich, um fich den Grimm biefer 
Meibs: Bilder zu entziehen, verfpricht der Angiola beizu: 
ſtehen, und vie Colombina zu lieben, worauf fih ale 
nach deß Faust8 Zimmer verfügen. 


Scena II. 


Faust und die Mühlerin in einem fchänen Zimmer ſchlaf⸗ 
fen auf zweyen Sefſeln. Mephist. bezeiget mehrmalen die 
Freude feines gelungenen Anſchlags durch Springen und 
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Tantzen. Angiola uud Colombina werden von Hannd- 
Wurf in das Zimmer geführet, deren die erfle bey Er- 
blidung des Fausts neben der Mühlerin in Eiferfucht ge: 
ratet, und ihre Mit-Bupferin zu ermorden resolviret. Co 
lombina und Hanns: Wurfi halten fie zurüd. Mephist. 
aber fuchei fie gu persuadiren, und nach einigen Wort⸗ 
Wechſeln will Angiola die Mühlerin würklich erftechen, 
die aber erwacht, und mit groffen Schröden die Flucht 
ninmet , die anderen folgen ihr ungefaumet auf dem Fuß 
nach. Faust ermunteret fiy mit Verwunderung die Muͤh⸗ 
lerin nicht mehr zu fehen, deffen ängflige, aber vergebliche 
Nachſuchung begunet fodann Unruh zu vermerken, und hö⸗ 
ret ein Geraſſel von Ketten, entfebet fih, und will die 
Flucht nehmen, das Zimmer aber verwandelt fih augen« 
blicklich in einen höllifhen Schlund , mit Uingeheuren und 
Gefpenftern auf allen Seiten, welche ihn umgeben, Faust 
bat nad der Muric feinen Streit mit denen Teuffeln, 
weiche ihn in die Flammen flürbken, und nach vefien We: 
beflagen und Berzweiflung über fein unglüdfeliges End, 
all fih zugleich diefe fonderbare ſehens-würdige Bor: 
ellung. | 


Bwanzigfie Belle. 
Fanſt's Söllenzwang 
in 


mancherlei Ausgaben, und deſſen klaͤgliche Anwendung. 





1. 
Wahre Eröffnung der Jenaiſchen 


Ehriſtnachts⸗,Tragödie 

oder 
Gründlicher und Acktenmäßiger Bericht 

von 

der ſonderbahren und höchſt betrübten Segebenheit, 
welche 

in einem, der Stadt Jena nahangelegenen Weinbergs⸗ 

SHäußgen, mit drey Perſonen, fo die Geiſter, zur 


Zeigung eines eingebildeten Schatzes, citiret und 
beſchwohren, 


Im Jahr 1215. in der Chriſtuacht 
und die folgende Nacht hierauf, 
mit dreyen dahin gefendeten Wächtern ſich zugetragen. 
Auf Hoden Landed« Fürſtl. Specinl-Befehl zu jeder⸗ 
mannd Nuten publiciret. 
Jena, zu finden bei Chriſtian Poplen 1716, 





Mit einer Mbblibung : 


Dee Stupiofus. 
Deffelben Degen. 
Der Baurt von Debritſchen, fonflen Schafknecht ge: 


west. 

Zehen Pfennige, fo vor bemfelben gelegen. 
er Bauer von Ammerbad. 

Eine Laterne, auf welder das Liht geſtauden. 

Ein Bächschen, in welchem vie Sigilla gewefen. 

Ein Bud. 

Ein Paternofter. 

Ein Stückchen Kien. 

Eis Gartenfherben, in welchem glühende Kohlen ge: 


mwefen. 
. Ein Gefäß mit Kohlen. 
Ein gezogenes Licht. 


za FFTEOMRD SB» 
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Nachdem durch des verborgenen und gerechteſten GOt⸗ 
tes Zulaſſung, drey ihrer Profession nad, fonft ungleiche, 
in der abergläubifhen Gaukeley aber einander allerdings 
gleiche Perfonen, nemlich ein Studiosus Medicinae allfier, 
und zwey Bauers« Männer, in der neulichfien Eprifinacht, 
in einem unweit dem Senaifchen Galgen, gegen Abend 
zu, ‚gelegenen Weinbergs » Häußlein, aus unorbentlicher 
Begierde, einen vermutheten Schag zu heben, cine dermaſ⸗ 
fen unglüdiih gerathene Beſchwehrung der Geifter vor⸗ 
genommen, daß biefelben anftatt des vermeinten Reiche 
ihums, theils dem Todt, theils den Berluft ihrer Gefunds 
heit, zwey aber von ihnen, ihr nicht allein zeitliches, ſon⸗ 
dern zugleich ewiges Verderben gefunden; So hat biefer 
in vielen Seoulis faum erhörte, und höchft traurige Fall, 
dazumahl drey barbey geftellte Wächter, iedoch ohne ihre 
Berfhuldung, gleich hierauf verunglüdet, auch der eine 
darvon feines Lebens beraubet worden, Hohe und Ries 
drige in eine gang ungememe Erſtaunung, die Gelehrten 
aber in eine auch nicht geringe, wiewohl guten Theils 
einander entgegen lauffende Curiofität gefeßet. Indem 
einige diefes fo plögliche, und, auf Seiten derer Teuffelde 
Beſchwehrer, höchſt⸗ſchreckliche Ende, bloß von natürlichen 
Urfachen, und zumahl von dem offt fchäblichen, und fo« 
wohl zur Erſtickung, ald andern letalen Zufällen manch⸗ 
mals ausgefchlagenen Kohlen⸗Rauche und Dampffe, herge⸗ 
polet. Andere hingegen, in Betrachtung der, von dem 
Studioso und Bauren unternommenen citirung ber Geis 
ſter, und des kurtz darnad von denen drey Wächtern, 
wahrgenommenen und erblidten Geſpenſtes, nebft denen, 
an dem Ammerbachiſchen Mann unter dem annoch zuge: 
Inüipfften Node, befundenen ungewöhnlichen Zeichen, viel 
lieber und ficherer dahin frhlieffen wollen, Daß der einmahl 
dapin beruffene Satan, als ein Mörder vom Anfange, 
an dem fowohl Ertöpeten, als fonft verleßten- Perfohnen, 
Hand angeleget; Worzu vielleicht annoch die dritte Mep⸗ 

ung: Daß der Zeufiel und die Natur ſich entweder in 
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allen Stüden allhier vereinbaret, oder eines bey dieſem, 
und das andere bey jenen, ein mehrers gewürdet, und 
folder Geſtalt, vurch ein ſchwehres und ung unbelanntes 
Verhaͤngnis GOttes, bey diefen theils fchuldigen, theils 
unſchuldigen Leuten, dieſe Tragödie angerichtet: fich im 
Zutunfft leicht finden, und wie bey der, heutiged Tages 
Reugierigen, und in ihren raisonnements öffters contrai- 
ren Welt, zu geſchehen pfleget, einen nicht geringern Bey⸗ 
fall antreffen möchte. 

Gleichwie nun eine vernünfftige, und ohne fchäbliche 
Borurtpeile, und etwan zur Blame diefes Ortes abzielem 
den, oder fonft firaffbahren Vorwitz, angeftellte Unterſu⸗ 
hung derer, wo nicht unfehlbahren,, dergleichen auch in 
der Ratur gar felten zu haben, iedoch wahrfiheinlichen 
und plausiblen Urſachen einer fo abentheurlichen Bege⸗ 
benheit,, deſto weniger zu misbilligen, und um fo viel⸗ 
mehr zu’beförvdern ift, ie befannter und ausgemachter es 
iſt, daß der natürliche Trieb, zur Erforfhung der Wahr⸗ 
heit, uns von GDtt felbft eingepflanget, und zur Augbreis 
tung des Göttlichen Ruhms vie ſchönſte und bequemfte 
Gelegenheit giebt. Gleichwohl aber diejenigen, welche mit 
ihren reflexionen über viefen höchſt⸗ wunderwürdigen 
Casum, fi bis dato hervor gethan, von den ereigneten 
Umſtänden, welche der einige Grund einer wahren und 
recht behutfamen Betrachtung ſeyn können, feinen genug⸗ 
famen und recht gewiffen Bericht biß daher eingenommen: 
Alſo Hat man in deſſen Ermeffung, auf Landes » Fürfilk 
den = Gnäpdigften Befehl vor nöthig und heilfam erachiet, 
diefe gründliche und aus denen hierüber ergangenen Acten 
und Registraturen gejogene Relation , vermittelft öffent⸗ 
lichen Drudes, vor iedermanns Augen zu Tegen; Und 
beydes der Atheifterey, und dem Aberglauben, veren jene 
von denen Würdungen derer Geifter gar nichts Halt; 
Diefer aber viefelbigen ohne Noth häuffet, und folglich 
bey denen Spöttern verächtlich machet, nah Möglichkeit 
vorzubauen; Auch anbey denen, mit Zauber» Künften 
umgebenden Perfonen und Schaß: Gräbern, durch den 
wahren Berlauff diefer Gefchichte, zu Gemüthe zu führen, 
daß dieſe verbothene Reichthümer, wie einsmahls der 
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Schatz in dem Garten des Königs von Colcho, bey dem 
Oridio, von einem fehr granfamen Drachen, das ifl von 
dem alles verfchlingenden Teufel, bewacht werben, welcher 
fh von einem Jasone gar felten einfchläfferen läffet ; 
Und daß die in dem zwantzigſten des andern Buchs Mofe 
vergleichen Berbrechern angedrohete Strafe: Sie follen 
Des Todes ſterben. Ihr Blut fey auf Ihnen. 
Auch wohl ohne Obrigkeitlihde Hände, zuweiln vollſtrecket 
werde. Jena den 2. Martii 1716. 


Hiſtoriſche und Acktenmäßige 
RELAIT1TION 


von dem, was in der Chrifl-Nacht des Lebt vermiche- 
nen 1715. Jahres mit einem Studioso Medicin, 
2 Bauren und 3 Wächtern zu Iena ſich zugetragen. 





Ein Studiosus Medicinae Johann Gotthard Weber, 
gebürtig von Schweinsburgk eine Meile von Zwidau ge: 
legen (von bannen ſich nachgehends fein Bater, ein Buͤd⸗ 
Hauer, nacher Reichenbach gewendet) der nunmehro 24, 
Sahr alt, und fint Michaelis von vorigen Jahre ſich hier 
in Jena aufgehalten, nachdem er zuvor albereitS Anno 
1712. Studierens halber fih nach Leipzig begeben, wos 
ſelbſt er auch big in den Herbfi und an obgebachte Mich: 
Zeit Anno 1715. verharret, iſt mit einem hiefigen Schnei⸗ 
der, Georg Deichler genannt, bey der Gelegenheit, da ex 
mit feinen Stuben » Gefellen Eafpar Rechen, dahin kom⸗ 
men, umb fih ein Kleid machen zu laſſen, befannt wors 
ben. Diefer vertraute jenem, es wüſte ein Schäfer zu 
Döbrisfchen, Hans Friedrich Geßner genannt, einen gros 
Ben Schag, zu deſſen Hebung es aber an der Springwur⸗ 

— Bel und D. Fauſts Buche, fo den Titul Höhen» Zwang 
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führete, fehle. Darauf der Studiosus fich heraus ließe, 
daferne mit dem letztern was gebienet wäre, wolte er fols 
ches wohl verfchaffen, Deichler verfprach hiervor reiche Bes 
sahlung, mit dem Zufaß: Er wolle Geßnern diefes willen 
laflen , der ihm das Geld davor fehaffen folte. Hierauf 
beſtellte Heichler fowopl Webern, als Geßnern in feinen 
Weinberg, der ohnweit vom Galgen alhier gelegen, umb 
entwerer von Berfchaffung des Hollen » Zwangs, oder von 
Schaßgraben, und der darzu nöthigen Spring» Wurkel, 
wie auch wohl von Beſchwehrung der Geifter fih zu un« 
terreden,, doch gieng dieſe Zufammenkunft zurüde, weil 
Deichler, feinem gethanen Verſprechen nad, Webern nicht 
hätte abruffen laſſen; Dergleihen Unterredung wurte 
nachgehends gepflogen mit einer obnlängft in arrest ges 
bradten Frauen R. NR. welche, fobald Sie mit dem Stu- 
dioso befannt worden, welches etwan Yon der Advents- 
Zeit vorigen Jahres gefchehen, erwehnt, wie Ihr Ehemann 
zu Erhebung eines großen Schabes die Spring » Wurkel 
zu überlommen, fi angelegen ſeyn Jaffen folte, welcher 
dann voriges Jahr umb Pfingfien, da er in Jena gewe⸗ 
fen, Geßnern von Döbripfchen holen laffen, und felbigen 
gefragt, wo der große Schatz befindlich wäre, und worin 
nen er beflünde, darauf aber jener geantwortet: Er habe 
einen Eyd ablegen müflen, daß er den Ort nicht offenbahr 
machen wolte. Es kam bierauf fo welt, daß, da der 
Studiosus Weber 8. Zage vor dem H. Chriſtabende an 
einem Dienflag bey gedachter Frau NR. N. war, au 
Hanf Zenner, ein Bauer von Ammerbach, einem in hie 
figen Fürfll. Amte gelegenen Dorffe dahin fan, und bie 
- Frau N. R. fragte, ob das der Herr wäre (den Studio- 
sum Weber meinendt) der das Buch, Fauſtens Höllen⸗ 
Zwang genannt, ſtchaffen wolte? welches Sie beiaheten. 

Nun beflellien Zenner offt erwehnten Webern den 21. 
December vorigen Jahrs Rachmittags umb 4. Uhr zu 
fich nacher Ammerbach in fein Pauß, mit Verſprechen, 
naher Döbrigichen zu gehen, und Geßnern auch dahin zu 
beruffen. Weber fand fih umb bemeldte Zeit daſelbſt 
ein: traf zu Hauſe Hans Zenners Epweib an, bie zu ihm 
fagte, Ihe Mann wäre noch nicht zu Haufe, Geßner aber 
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afbereit da, und inmittelſt in das Bierhauß gangen; Da- 
bin fih Weber fofort auch verfügete, nachdem er die Zem- 
nerin vorhero gefragt: Wie dann Geßner beffeidet wäre, 
varmit er Ihn vor andern Leuten kennen möchte (maffen 
er ihn zuvor niemahls gefehen noch geſprochen) worauf 
ihm das Weib zur Antwort gab, Er wäre blau gekleidet. 
Nichts deftoweniger, da er unterſchiedene blau gekleidete 
in dem Bierhauße antraff, konte er nicht wiflen,, welches 
darunter Geßner feyn möchte, erfuhr es aber ohngefthr 
von andern Anmefenden, welche, da Geßner zur Stuben 
hinaus ging, untereinander fagten, dies wäre der Dann, 
fo immer bey Hans Zennern aus⸗ und einginge und von 
groſſen Sthätzen willen wollte. Sobald alfo Weber fein 
Bier ausgetrunden, ging er wieder nach dem Zennerifchen 
Haufe, und traf dafelbfi auch Geßnern an. Hier ließe er 
ſich, was es mit dem groffem Schab vor eine Bewand« 
nüß Habe, von Geßnern erzehlen, und von ber Springe 
Wurtzel, Schapgraben, und Beſchwehrung berer Geifter 
wurde viel unterredet, zu welcher materie Geßner den 
Anfang machte, der unter andern fich rühmete, er fey ver 
Theosophiae pnevmaticae, welche er auf teutich die Geifk 
Kunft nannte, zwar kundig, von welcher Er ein Tractät⸗ 
gen ehemals gehabt, fo er aber in Weimar einigen, Fi 
dafelbfi 'aufgehaltenen und zu der Lutheriſchen Religion 
Üübergetretenen München gegeben, von denen er es nicht 
wiederbefonmen, fügte hinzu, wann er nur jemand hätte, 
der die Bücher von dergleichen Kunſt recht Iefen Tönte, fo 
wolte er ſchon feine Sachen fo einrichten, daß ihm ein 
Geiſt zu Hebung der Schäße gehorfam feyn müſte. Nun 
wolte auch Weber gerne den Orth wiffen, dergleichen ber 
Schneider Heichler vorher auch ſchon verlangt, wo dann 
ber groffe Schatz flünde? Es gab ihm aber Geßner zur 
Antwort: Er wäre darüber beeydet und dürffte es ihm 
nicht fagen , berichtete aber doch ſoviel: der groffe Schab 
trũge etliche Königreiche aus, beſtünde in Gold und Edel 
gefteinen, worbey fih ein Earfundel mit befände, der fo 
belle wäre, und einen Glautz von ſich gäbe, wie die Sonne, 
es läge überdies bey dem Schaße eine Bärendede in einer 
Ede, welche mit Ketten umbiwidelt wäre, ingleichen Tiefe 
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in dem Gewölbe, mo der Schatz ſich befände, ein Heiner 
Hund herumb, Er, Geßner, habe diefes alles mit feinen 
Augen gefehen, ja, Er und noch ein ander, welchen ex 
aber nicht genannt, hätten eine Stange forne mit Bogek 
Leim beſtrichen und durch die eiferne Gitter des Gewölbes 
etliche Stüde, fo theils vieredicht, theils rund gewefen, 
damit heraus gelangt, es habe aber der Geiſt, fo den 
Schaßz befiße, gefagt: Jetzo folten Sie hingehen, aber 
nicht wiederfommen, fonft würde es Ihnen das Leben ko⸗ 
len, Berner lägen auf einem Tiſche in gedachtem Gewölbe 
einige Schriften, welche fie gerne hätten heraus nehmen 
wollen, fie hatten folches aber nicht zu Werde richten 
Können, und wären es vermuiblich folche Schriften gewe⸗ 
fen, woraus man von der Wichtigfeit des Schaßes und 
von der Arth vemfelben zu heben, auch von andern Um— 
Ränden, würde Nachricht habe nehmen können: So ers 
fhiene auch dem Befiger des Orths, wo der Schaf liege, 
fowopl Tags als Nachts eine Zungfer, die Ihn kieblofete, 
und fage: Die Spring » Wurßel wäre fibon da, fie folten 
fie nur gegen Morgen zu fuchen. Dit der Spring WBurs 
Bel habe es dieſe Beichaflenheit: Man tönte ihre Kraft 
und Probe an einem Zweygroſchen Schlößgen maden, 
weiches alfobald aufipringen würde: Und der groffe Schaß 
liege in einer Eifernen Thür verwahret, welche aber, wann 
der, fo die Spring » Wurtzel hätte, noch 40. Schritte dar⸗ 
von wäre, aufipringen müſte, dahero der, fo die Springe 
Wurtzel ausmachen und fhaffen würde, fo viel Geld das 
vor befommen folte, als 4. Pferde auf einem Wagen fühs 
ten könten. Es habe fih uͤberdies ein Geſpenſt in Ge 
halt einer weißen Frauen öffters in des Schneider Heich⸗ 
lers Weinberg fehen laſſen, woraus wahrfcheinlich zu muth⸗ 
maßen fey, es müfte feit dem 30. Zährigen Kriege her 
auch ein Schatz allda vergraben liegen, welches Borgeben 
des Geßners, der es von Heichlern, und biefer von andern 
Leuthen, erfahren haben mag, nachgebendg durch das Ges 
ſtändniß einer Hiefigen Frauen, der Fourier Planerin ger 
nannt, beftärdet worven, welche, weil fie dann und wann 
auf ihrem Ader, den fie ohnweit Deichlers Weinberge Hat, 
gegangen, wohl 8. biß 9. mahl in demfelben eine weiße 
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Frau gefehen zu haben, vorgiebt, welche an bem Hänßlein 
neftanden, und wann fie fort bis an bie Thür gangen, 
am bellen Tage verfchwunden wäre, dahero es fich eins⸗ 
mahls zugetragen, daß, da fie die Planerin, Heichlern nebſ 
einen Bauersmanne in dem Weinberge fteben gefehen, Sie 
zu ihm gefagt: Nun iebo find ja Manns » Berfonen in 
dem Berge, fonft fehe ich immer Weiber, nemlich eine 
weiße Frau darinnen, welches Heichler vor eine Vexation 
damapls angenommen haben will. Ja Geßner zeigete von 
dem oben ermehnten großen Shape einige alte Müntze, 
fo er, feinem Borgeben nad, vermittelfi der mit Bogel- 
leim beftridenen Stange herausgezogen: auf deren einer 
Seiten 5. Schilder und in jeden ein Elephante gepräget, 
aber auf der andern !Seiten die Babylonifche Sure auf 
dem 7. Köpffichten Thiere oder Drachen figend, von wel⸗ 
hen die Offenbahrung Sohannis im 7. Capitel meldet, 
wie dann die Zahl diefes Capitels ebenfalld wie auch vor 
den Draden 3. Manns - Bilder mit Eronen auf benen 
Häuptern gepräget wären. 

Der Studiosus Weber zog bierauf in Pans Zenners 
Stube, an dem Tifche fißend, feinen Borrath hervor, ver 
in 2. Manuscriptis Magicis, nehmlich Faufls Höllen⸗ 
Zmwange und Clavicula Salomonis beflunde, davon das 
erfiere Weber mit eigener Hand abgefchrieben, das letztere 
aber vor etwan 6. Jahren zu Reichenbach von feinem 
Bater erhalten, diefe fladen in einem von alten Pergament 
zuſammen genäbeten Futterall, und waren mit 2. Meinen 
vorlege Schlößergen verwahret, lafe daraus Geßnern und 
Zennern ſachte, damit es Zenners Weib und Kinder nicht 
hören mörhten, vor, unter andern die Reguln von dem, 
was bey der Beſchwehrung derer Geifter, und der vorher 
nöthigen preparation darzu, zu merden, und fonfl wurde 
damahls von nichts, als von der Conjuration der Geifter 
unter ihnen geredet. Geßner nahm vor gut an, daß We: 
ber das Buch hatte, hielte aber vor rathfam, eine Probe 
darand zu machen, wormit auch Weber zufrieden mar, 
dem Geßner auf Befragen, dur was vor einen Gel 
der große Schatz verfeßet wäre? zur Antwort ertheilet: 
bie Sungfer, fo dem Beſitzer des Orts, wo der große 
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Schatz flünde, erſchiene, wäre der Geiſt Nathael, von 
welchem Geift in Webers fogenanntem Höllen « Zwange, 
enthalten war, daß er pflege in Geftalt einer Jungfer zu 
erfrheinen. Hierauf entfchloffen fie fi) den Och, als Für: 
len derer Geifter in der Sonnen, unter deflen Bothmäßig⸗ 
feit der Nathael flünde, zu befchwehren, Weber erinnerte, 
es fey das eine gefährlihe Sache, und zu welcher man 
fi) zuvor gar wohl zu praepariren habe, laße ihnen an» 
bey nochmahls die Reguln, fo in dem Manuscripte pag. 
67. befindlih, und aus des Cornelii Agrippae Philoso- 
pbia occulta excerpiret, vor, worauf Behner meineie, 
Es Habe eben fo viel nicht zu bedeuten, ob man biefes 
zuvorher thäte, oder nicht, Er habe wohl eher Geifter bes 
ſchworen, ohne folches zu beobachten, dahero wurde ber 
fehloffen, die Probe bis auf die Chriſtnacht anſtehen zu 
laffen, und fie fo dann in des Schneider Heichlers Wein⸗ 
bergs Häußfein vorzunehmen. Diefe Nacht über blieben 
alfo diefe 3. Perfonen zu Ammerbach in Hanß Zenners 
Haufe beyfammen. Den Sontag darauf gieng Zenner 
zu Heichlern umb ihn zu berichten, daß man die Beſchwe⸗ 
rung in der Chriſtnacht, und zwar in feinem Weinberge» 
Häußlein vorzunehmen gefonnen fey, desgleichen bat au 
Geßner und Heichler nebfl dem Studioso, Webern, Mon⸗ 
tags darauf des Frau N. N. eröffnet, worauf aber diefe 
verfeßt: Sie verlange nichts von der Sache, und wie Sie 
diefelbe vornehmen wolten, zu wiflen, Sie wünfchte nur, 
ed möge biefelbe wohl ausſchlagen, ihnen annebfl angera: 
then, fid warm anzuziehen, und Tücher umb die Köpffe 
zu binden, damit ihnen ver Froſt wicht fchaden möchte. 
Dienflage , als am Heil. EhHrift « Abende, gieng Heichler 
mit dem Studioso Webern, Bormittagde um 10. Uhr, 
und zwar jeder befonvers, daß es von denen Leuthen nicht 
möchte observiret werden, durch das Löbder zum Neus 
thore hinaus, allwo ihnen auch abgeredeter maflen, Geß⸗ 
ner entgegen fam, da fie denn alle 3. das Weinberge 
Hänpgen in Augenfchein nahmen, und foldyes zu Beſchwe⸗ 
rung der Geifter und ihrem gantzen Vorhaben ganp bes 
quem zu feyn eramteten. Auf dem Rückwege, nad ver 
Stadt zu, wurde von Erlangung der fogenannten Pedes 
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Thaler gerebet, wie auch von einigen darzu gehörigen 
Hfennigen und Beutelchen. Und zwar gab zu diefer Un⸗ 
terredung der Studiosus Weber Gelegenheit, indem ex 
vorſchlug, weil er in feinem Buche au die Befrhreibung 
von der Übertommung derer Hedes Thaler hätte, und fols 
ches in der Chriftnacht geichehen müſte; So wolten fie 
nach befchehener Beichwerung auch diefed vornehmen, und 
eine Probe davon thun, worauf dann fofort Heichler, ale 
fie wieder in fein Hauß kommen, vor 2. gr. Pfennige 
einmwechfeln ließe, Geßner aber gieng, vergleichen zu thun, 
wie nicht weniger angeregte 3. Ledern Beütelchen einzus 
fauffen auff dem Mardt, kam gegen 12. Uhr Mittags 
wieder zurüde, und bradte zwar auch vor 2. gr. eintzelne 
Pfennige mit fih, aus welchen allen fie 20. Stüde ıe zes 
pen und 10. einerley ſchlags auslafen, ter Beutel wegen 
aber, fagte er, daß er deren Feiner vor 3. Pfennige (denn 
höher dorffie dem process nach keiner zu fliehen .tommen) 
haben könte. Dahero dann Heichler ſich erbotfe, wann 
es angienge die Beutelchen felbfi au verfertigen, nebſt 
Anfrage: Ob es nicht geſchehen könte, daß er deren 4. 
machte, damit auch Er einen überfäme , welches Weber, 
daß es auf eine Probe ankäme, beantwortete, fie wolten 
alle 4. Beutel mitnehmen und einen Berfuh tun, da 
dann Deichler in jener beyben Gegenwarth bie Beutelchen 
verfertigte und fagte, er wolte foldhe feiner Frau zuſtel⸗ 
Ien, von welcher fodann ein jeder vor 3. Pfennige von 
ihr einen kauffen könten, welches letztere aber unterblieb, 
in dem Geßuer vor die 4. Beutelchen Heichlern 1. gr. 
bezahlete, felbige zu füch ftadte, und mit nacher Ammer⸗ 
bach nahm, alwo fie nachgebends in Zenners Haufe We⸗ 
bern gegeben wurden, ſolche zu Erlangung derer Heck⸗ 
Thaler anzumwenven. Doc ift nachgehends tiefer Process 
nicht vorgenommen worden, weilen, wie unten wird zu 
berichten ſeyn, der erflere Actus Conjurationis nicht zu 
Ende gebracht wurbe. Heichler that damahls auch den Bors 
ſalaß ob es nicht angienge, daß man dieſes ihr Vorha⸗ 
ben in ſeinem Hauſe verrichtete, da er zumahlen eine leere 
Stube habe, die er hierzu auszuräumen und einheitzen 
zu laßen bereit fey? worinnen aber Geßner nicht willigen 
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wollte, fondern vorgab , es müfle ſolches an einem einfas 
men und abgelegenen Orte, over zum wenigften in einem 
gang leeren Haufe geichehen, damit man genau wahrneh⸗ 
men könte, ob ein Geil erfcheinen würde, dann wiedris 
genfalls könne man in einem bewohnten Hauße leichtlich 
betrogen werden, in dem ein Geift fih in einen bekann⸗ 
ten Menfchen verſtellen könne. Heichler muſte fich bier 
mit begnügen Taffen, drang aber doch nor darauf, man 
mörhte ibn auch laſſen mitgehen, worwieder aber der Stu- 
diosus Weber verfeßte, es könne auch dieſes nicht gefches 
ben, dann die Anzahl der Perfon müften bey foldhen Ber: 
richtungen ungleich ſeyn, da nun ihrer albereit 3 wären, 
würden ihrer durch fein Beyfeyn 4, mithin eine gleiche 
Zahl feyn, welches aber in folchen Fällen nicht angienge, 
doch wolte er es ihm endlich frey geftellet haben. Und 
bey dieſem Einwande berupete fich Deichler um fo viel 
deſto ehender, weil er wegen überhäuffter Feſt⸗Arbeit ohne 
dem nicht füglich ablommen könte; Sp befürchtete Er au, 
es möchten ihn vielleicht Leuthe ſehen, und alfo die Sache 
ruchbar werden, Indes, da Geßner angab, es möchte 
doch der Schneider den Heinen Wind: Offen, den er in 
feinem Hauße ſtehend hätte, hinaus in ven Weinberg ſchaf⸗ 
fen, laſſen, umb ſich alfo vor der Kälte erwehren zu kön 
nen, fo weigerte fich deſſen Heichler aus Urſach, es brauchte 
viel Mühe, und es würden es auch die Leuthe fehen, und 
in Berwunderung, was man mit dem Dffen maden wolle, 
wohl gar auf ungleiche Gedancken gerathen. Er wolle 
lieber Kohlen hinaus fchaffen, bey welchen fie fih nar 
füglich wärmen können. Zu dem wolle erzu fernerm Ber 
buff zu Abends ſelbſt auch hinaus kommen, und Ihnen 
feine Taſchen⸗ Uhr mitbringen, damit fie die Zeit deſto ge- 
nauer beobachten möchten, welches letztere aber unterblie- 
ben wäre. 

Der Studiosus Weber wurde damahls am Heil. Chrift⸗ 
Abende von feinem Stuben⸗Geſellen infändig gebeten, zu 
Haufe zu bleiben, und mit ihm auf Naumburg zu rei 
sen, Ex aber ſchlug es ab, und gab vor, er müſte noth⸗ 
wendig mit einem feiner guten Freunde auf das Land ge: 
hen und ihn daſelbſt predigen hören, doch verſprach er 
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den erſten Welnacht-Feyeriag Abends wieber zu kommen, 
und ſodann mit ihm zu reißen, weßhalber dann auch ges 
dachter fein Stuben : @efelle bis dahin auf ihn wartete, 
und fich indes zur Neiße fertig machte, Weber aber gieng 
mit Hanß Friedrich Geßnern von Zena aus, nachmittags, 
etwan und 4. Uhr, nach Ammerbad zu Dans Zenuern, 
. da unterwegs von nichts, ale von der vorhabennen Be 
ſchwerung der Beifter geredet wurde. Zu Ammerbach legte 
fener feine 2. Magifchen Bücher vor fih auf dem Tiſch, 
worbey fih Geßner erinnerte, er habe zu Hauße auch 
noch ein Bub, das von Beſchwerung ber Geifter hans 
delte, und wenn es nicht fo fpäth wäre, dürffte er es 
wohl holen, doch, er Tönte feine Beſchwerung ſchon aus⸗ 
wendig herfagen, und braude es alſo darzu nicht. Weber 
diefes zog auch Weber fein Schnupftuh heraus, in wel 
ches er eine runde, Tänglichte, höltzerne, gebrechfelte Büchfe 
gewidels hatte, aus welcher er verfchiedene abergläubifche 
Sachen hervor that, fo unten follen erzehlet werden. 

Es wurde zwar auch damahls von Hand Zennern ta 
Vorſchlag bracht, man könne fa in das ohne dem zu Am⸗ 
merbach Teerfiehende Hauß der Hamburgiſchen Wıttben 
(welche in puncto adulteterii Commissi des Landes vers 
wiefen, Zenner aber ihr Curator war) geben, und Da» 
ſelbſt die vorhabende Befchiwerung verrichten, weil aber 
Zenner den Hauß +» Schlüßel nicht hatte, und über dieſes 
vor denen niedrigen Fenſtern keine Laden waren, daß man 
alfo ohne Gefahr von denen Leuthen gefehen zu werben 
nichts von diefen Sachen darinnen vornehmen Könnte, fo 
gieng diefer Borfchlag zurüde, und bliebe «8 bey dem 
bißper gemachten und abgereveten Schluße, in dem Wein 
bergs-Häußlein diefe Sachen zu beiwverdfielligen. Zu wel« 
chem Ende dann diefe 3. Leuthe Abends umb 9. Uhr nach 
au fih genommener brennenden Laterne und 2. gangen 
Unſchlit⸗ Lichtern aus Ammerbach in gedachten Weinberg, 
und das darinnen befindliche Häußlein fſich begaben, nach» 
dem zuvor Zenner und Geßner ieder 3. Sigilla Magica, 
von welchen unten Erwehnung gefchehen foll, von dem 
Studioso Webern abforberten und zu ſich ſteckten. Sie 
treffen in dem Weinbergo⸗Päußgen zwar Kohlen, und ein 


1043 


auf dem Tiſche liegendes Unfchlit» Licht an, weiches ber 
Schneider Heichler dahin geſchaffet Hatte, er ſelbſt aber 


. war, feinem gegebenen Berfprechen nach, mit der Uhr nicht 


Buaraen, Ehe fie nun noch in das Häußlein eintraten, 
sriebe der Studiosus Weber mit einem bey fih haben» 
den Waſſerbley⸗Stiffte auswendig fiber die Thür das Wort : 
Tetragrammaton , und ehe fih die Gefellfchafft nieder» 
feste, beteten fie Taut ein Bater Unfer zufammen, nad 
deßen Endigung fle von denen Koflen, umb ſich darbey 
zu wärmen, etwas in einem dafelbft ſtehenden mittelmä- 
Bigen Blumen-Topffe anzlindeten, aber auch bey verſpühr⸗ 
tem Dampffe die Thür öffneten, daß folcher hinaus ziehen 
tönte, darneben das Licht aus der Laterne heraus nah⸗ 
men, und es oben auf viefelbe brennend ſteckten. 

Nachdem fie fih nun alfe 3. niedergeſetzt, zog Weber 
feine 2. gefchriebene Bücher, und alle bey fi habende 
Characteres, Sigilla magica, und andere Sachen, wie 
fie unten benennet werben follen, heraus, und Iegte fie 
nebft denen 4A. Beutelden und Bfenningen vor fih auf 
den Tisch, jedoch, daß Geßner 10. Stüd einzelne Pfen- 
ninge vor ſich, die andern 10. aber Weber an feinen Ort 
legte, weit, feiner Meinung nad, einige von den großen 
Sigillen, nach des Theophrasti Berichte , wieder bie bö⸗ 
ſen Geiſter gut ſeyn ſolten; Im übrigen ſprach keiner kein 
Wort, wie es denn alſo zuvor verabredet war, weil es 
nämlich auch in Fauſts Höllen⸗Zwange verbothen wird, 
nicht ehender zu reden, bis der gemachte Cräyß erſt wie⸗ 
ber geöffnet, oder ein Geiſt erſchlenen if. Nach 10. Uhr, 
wie fie fih in Ammerbach entfchloffen hatten, nachdem 
unter Ihnen die Frage entflanden war: Ob es beßer fey, 
vor = oder nach Mitternacht die Geifter zu citiren ? wurbe 
zu der Beſchwerung gefchritten ; doch fo, daß Geßner zu⸗ 
vor mit bed Studiosi bloßem Degen einen Eräyß oben an 
die Dede des Häußgens machte, worauf Weber feinen 
Degen mit der Spitzen bloß in den gedielten Boden ger 
fiedt, und wiederholte Geßner 3. mahl feine Citation, 
dergeftalt, daß er ievesmahl eine halbe Biertelftunde inne 
Hält, umb zu fehen, ob ein @eift erfcheinen würde, ehe 
er folhe zum andern und 3tenmapl thate. 
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Es beſtunde auch fowohl Geßners, als Webers Bes 
ſchwerung in einerley, und etwa folgendem Junfalt, der 
in Fauſts Höllen - Zwange pag. 57. foll enthalten fen: 
Erfilich nenneten Sie Worte: Tetragrammaton,, Adonaj 
Agla, Jehova, und andere Rahmen Gottes, ferner bes 
fhwuren fie den Och aus dem Reihe ver Sonnen als 
Fürften,, daß er ihnen auf ihr Berlangen , ven unter feb 
ner Bothmäßigkeit ſtehenden Geift Nathadl in ſichtbarli⸗ 
her und menfchlicher Geftalt ftellen folte, damit ſolcher 
ihnen zu Hebung der Schäge behülflich feym möchte x. zc. 
Und diefe 3 mahlige Beihwerung verrichtete Geßner mo 
moriter, Weber aber hat felbige aus Fauſts Höllen- Zwange 
einmahl gang völlig hergeleſen, würde ſolche zum andern 
und drittenmahl auch wieberhofet haben, wann er nicht, 
wie er felbige zum andernmapl nicht gar geendiget, aufs 
fer ſich felbft fommen, ihm das Gefichte vergangen, daß 
er nicht mehr leſen können, und Er gleihfam wie von 
einem gehlingen Schlafe überfallen, und dadurch genothis 
get worden, da Geßner und Zenner damahls beyde no 
aufrecht gefeßen, und Ihnen nichts gefehlet , fich mit dem 
Kopffe auf den Tiſch zu Tiegen, daB alfo der gange Ac- 
tus nit gar eine Stunde gewähret hat. Und obwohl 
von Beßnern Kohlen einzeln nachgeleget worden, fo wäre 
doch der Dampff nicht fonderlich, vielweniger fo Hard, 
als der erflere geweſen; da nun er nicht ehender wieder 
au fi felber kommen, als bis er den erfien Weinachté⸗ 
Feyertag von Heichlern und feinem Stuben » Gefellen ge⸗ 
rüttelt und gefchüttelt worden. So will er auch nicht 
wiſſen, ob ein Geiſt erfchienen fey oder nicht, noch was 
immittelft mit ihme ſelbſt, und denen beyden todt gefun« 
denen Bauren vorgegangen fey. Des andern Tages, als 
am erften Weinachts« Feyertage, wird Georg Heichlern, 
da er in der Nachmittags Predigt if, angft und bange, 
laufft dahero nad geendigtem Bottespienfte hinaus in den 
Weinberg , und trifft daſelbſt das traurige Spectacul an, 
worauf er fi fogleich wieder in die Stadt zu der obbe 
nannten Frau N. N. begiebt, und foldhes ihr entvedet, 
mit ängfllihem Begehren, fie möchte doch Webers Stuben: 
Geſellen zu ſich ruffen Iaflen, diefer Stadiosus Reche kam 
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eben zur Abends⸗Zeit zwiſchen 4. und 5. Upren and ber 
Coliegen - Kirche, vernahm, daß die N. R. Ihn zu pres 
en verlangte, gieng dahero hin zu Ihr, und traf dafelbft 
den Schneider Heichler an, von welchen beyden Er die 
unvermuthete Nachricht bekam, fein Stuben:Befelle Weber 
habe ein großes Unglück vor der Stadt gehabt, wiewohl 
nun Reche verfepte: Es fönne dem nicht fo feyn, denn 
«8 wäre ja derſelbe auf das Land verreifet, umb einen 
guten Freund predigen zu hören, fo beflärdte ihm Heich⸗ 
ker dennoch, und bathe inftändigft, er möchte mit ihm ges 
ben, worzu fich auch Reche verftund, und unterwegs zu 
wiffen verlangte, worinnen denn dag Unglüd feines Stu« 
ben⸗Geſellens deſtünde, und zur Antwort befam: Er, Heid 
fer, wiſſe nicht, wie «8 zugegangen, Weber läge ın feinem 
Weinberge, und wiſſe er ſelbſt nicht, ob er lebendig oder 
todt fey, er babe ihn in gar Ichlechtem Zuſtand angetrofs 
fen. Der Studionsus Reche erfibrad hierüber und begleis 
tete den Schneider in feinen Weinberg, da Er vor der 
Thür des Häußgens fofort feinem Stuben = Gefellen mıt 
Nahmen, Weber, Weber! ruffte, der ihm aber nicht ant⸗ 
wortete, fondern nur mit der Zungen lallete, und gleiche 
fam brülfete, worüber dann jener ſich noch mehr alterirte, 
und, auf Heichlers Zureden , vollends in das Haͤußgen 
gieng, wo ſelbſt er von feinem Stuben⸗Geſellen, der mil 
gantzem Leibe auf der linden Seite, hinter dem Zifche, 
auf ver Band lag, und zwar fo, daß deflen rechter Fuß 
unten auf dem Fuß⸗Boden aufſtunde, und der bloße De⸗ 
gen mit ver Spige aufwärts ihm zwiſchen beyden Bei⸗ 
nen gantz nahe am linterleibe aufgericht zu fehen war. 
Rebe nahm fofort den Degen weg, fledte ipn in bie 
Scheiden, welche im Feufter gank zerfnidt lage, und that 
ihn auf die Seite, richtete nebſt Heichlern mit großer 
Mühe Webern in die Höhe, ber aber auff verſchiedenes 
Befragen keine vernehmliche Antwort befommen konte, 
benn er halb tobt und ſprachlos war, fogar, daß als 
Reche ihn anredete: Weber, kenneſt du denn mi nicht 
mehr? ich bin fa dein Stuben:Gefelle, jener weiter nichts 
tpat, als daß er nur ein Zeichen der Bejahung mit Kopff⸗ 

niden von ſich gabe, machte aber darzu ein ſolch gräßlich 
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“and fürdhterfiches Geſichte und Diene, daß Reche recht 
darüber erfiaunete, beyde Bauren aber lagen todt, Danß 
Friedrich Geßner auf Webers reehten Seite, mit Tem 
Kopffe auf dem Tifhe, Hand Zenner aber zur linden, 
unter dem Tiſche, bey der Band, wie folhes das Kupffem 
Blat deutlich anzeiget: Reche fahe vor Webern auf dem 
Tiſche ein Manuseript, offen Liegen, bey welchen er ſich 
erinnerte, daſſelbe üffters in Webers Händen gefehen zu 
haben, wiewohl er es allezeit fonft vor iedermann fehr 
heimlich und verishloffen gehalten, befand bey deſſen Bes 
trachtung, daß es ein Magifches Buch feyn müſſe, Er 
nahm ſolches nebft allen andern darbey befindlihen Saä⸗ 
chelgen zu fih, um dadurch zu verhüten, daß folches nicht 
etwan in frembe Hände gerathen möchte; Dahero ers 
dann insgefammt feinem Beicht:Bater, Herr D. Weiſſen⸗ 
bornen zuftellete. Die Sache war nun nicht Tänger heim 
lich zu halten, wie dann der Studiosus Reche gar wohl 
erinnerte, es fey hierbey nichts weiter zu thun, als vaß 
man folches der Obrigkeit anzeigete, damit doch zum we⸗ 
nigfien Weber noch beym Leben möchte erhalten werben ; 
welchen Rath auch Heichler , nachdem er zuvor, auf Res 
hend Gutachten, dem annoch Iebenden Weber ein Licht 
angezüntet, und in dem Häußgen auf ven Tiſch gefebt, 
auh mit diefen wieder nah der Stadt gegangen, 
bewerdfielliget , und nebſt einem Advocato denen Stadt 
Gerichten die Sache entvedet, als in beren jurisdietion 
der Schauplaß dieſer Tragasdie lag, und bie daher auch 
alfobald, zu Bewachung derer beyden todten Cörper, weil 
es ſchon fpäthe Nacht, 3. Wächter hinaus fchidten, den 
Studiosum aber, wegen höchſtnöthiger Warts Pfleg « und 
Ermunterung, in den Gaſt⸗Hof zum gelben Engel brin« 
gen ließen, allwo ihn abermahls Reche, der nebſt nom 
andern 3. Studiosis die Racht Über bey ihm bliebe, noch 
verſchiedene mahl fragte: wie er dann in das Unglück 
täme, und was denen beyden todten begegnet wäre ? wo⸗ 
rauf Er aber alles öfftern Fragens ungeachtet, ihnen nichts 
das geringfle geantwortet. Rur gebachte 3. Wächter, Nabe 
mens Chriftian Krempe, George Beyer, und Ricol Schu« 
mann funden hierbey ein fonderlih Abenteuer, denn 
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nachdem Krempe den Studiosum mit in den gelben En⸗ 


gel bringen helffen, fich auch mit denen Gerichts: Perfos 
nen wieder in den Weinberg verfüget und nachmahls mit 
eben dieſen hinein in die Stadt gangen, Brandewein 
beraus in den Weinberg zu holen, von dar er Hanß 
Wolff Starden, auch einen Raht- Wächter und Kohlenträ: 
ger mit fih hinaus nahm, daß alfo 5. Perfonen, als er- 
meldier Krempe, Beyer, Schumann, Starde und des Ge⸗ 
richts⸗Knechts Beyläuffer, Rabınens Strauß, in dem Häuß- 
gen beyſammen waren, die fich unter einander den Brande⸗ 
wein, deſſen fie ein Jenaiſches Maas draufien bey Ri 
gehabt, zu trunden, wiewohl mur gedachter Beyläuffer 
Strauß denen andern 4. kaum ein halb Maas übrig ließ, 
geichahe es, daß, da Hand Wolff, Starde und Strauß 
ohngefehr des Nachts gegen 1. Uhr wieder in bie Start 
giengen, Hanf Georg Beyer, da er trauflen vor der Thür 
des Häußgens geweien, bey der Rückkunfft gegen De an: 
dern beyven, als Srempen und Schumann, verneßs 
men ließe: Ich werde wohl meine Hütffe befommen Has 
ben, ich bin drauffen vor der Thür geweien, worzu er 
beygefügt, es hätte etwas die Thür 2 mahl aufgemacht, 
worauf denn Krempe, der zuvor Willens war, auch hins 
aus zu geben, ſich anders resolvirte und fagte: So gebe 
ih nit hinaus, es mag mir anlommen was nur will. 
In welcher resolution dieſem auch die andern beyben . 
beypflichteten. Hierauf machte Krempe von denen vorhan⸗ 
denen Kohlen, fo feiner eydlichen Auffage nad, an fi 
gantz vein, und vom beſten Kienbaumen-Holge gebrannt 
waren, mit Hein gefpaltenen Kiene, einen mittelmäßigen 
BlumenTopff voll Kohlen an, da dann zwar nicht von 
denen Kohlen, doch von denen Kienhöltergen ein Dampff 
entftunde, welchen ein ander Geruch, der aus ber Gegend, 
wo die 2. totten Bauren den hintern Theil ihrer Poſen 
hatten, wie dann beyde, ale es fi nachgehends wies, 
die Hofen gang voll exerementa geladen, herfirich , vers 
mifchete, dahero dann der eine Laden im Häußgen auff: 
gemacht wurde, darvon fih der Dampff und Üble Geruch 
verlohr, und gar nicht mehr fpühren ließe. Sie hatten 3. 
Lichter mis ſich genommen, die aber, fo offt fie angezlin- 
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det wurden, gleich wieder audlöfkten, welches den wohl 
4. oder 5 mahl geſchahe, dahero fie auch diefe Lichter weg 
legen, und dargegen ver Bauren ihre, nehmlich 2. gange, 
muften anzünden, weiche dann nicht auslöfcheten, ſondern 
gar wohl brenneten. Man fiedte auch zum Zeit-Bertreib 
ein pfeifgen Tobad an, worzu auch des todten Geßners 
fein Tobad, welchen der Beyläuffer Strauß bey der Vi- 
sitation ihm aus dem Schubfade genommen, mit anges 
wendet wurde, worauf Krempe ein wenig zu fhlummern, 
und die Augen bald auff, bald zu zu thun, anfleng, den 
aber ein Geſpenſte wieder munter machte, fo er ohne 
einiges Schlummern, und volllommen Wachend, welches 
er gleichfalls eyplich erbärtet, wahrgenommen. Dieles Ge: 
fpeufte fragte nun fehr Hard an die Häußgens- Zhür an, 
daß felbige auch darvon aufgieng, worauf fih dann ein 
Schatten, in Geſtalt eines Knabens von etwa 7. bis 8. 
Jahren, zeigete, der fih dann eine geraume Zeit hin und 
her bewegete, und gar merd» und vernehmlich zur Thür 
hinein bliefe, auch die Thür wieder zugefchlagen wurde, 
als wann fie in 1000. Stüden wäre, wie dann Krempe 
in der That nicht anders vermeinete, als daß fie würde 
in Stücken ſeyn. Darauf fragte Beyer Krempen: Ob er 
nichts geſehen hätte, und als viefer es mit Ja beantwor« 
tete, fieng Beyer an zu beten: Herr JEſu dir leb ich, 
Dir ſterb ih! Zu welcher Zeit dann der Tritte Wächter, 
Schumann, kurtz zuvor, ohne zu wiffen, burdh was, wem, 
oder wie ihm gefchahe, eine gute firede auf der Band 
hingefchoben wurde, daß er gantz ohne Verſtand auf ven 
einen todten Eörper, unten auff den Boden fiel, und das 
ſelbſt liegen bliebe, und, unerachtet vielen rütteln und 
ſchüttelns, nit wolte munter werben, aud von ihm nichts 
weiter zu hören war, ald die Worte, welche er gleichſam 
im Schlafe zu reden fihiene: Der HErr behüte meinen 
Ausgang und Eingang, von nun an bie in Ewigkeit 
Amen! Die beyven, damahls noch muntern Wächter, nehms 
li$ Beyer und Krempe, wurben hierturd in ein unge 
meines Schreden gefebt » daß ihnen gleichſam tie Haare 
gen Berge flunden, und Über das ganz dumm in Köpffen 
— Wurden, und fa von fich felber kamen, wiewohl no 
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vordero, und zwar früge Morgens, 2. Wächter von dem 
Cämmerer Werthern, und einigen anpern Perfonen, in 
etwas leidlichern Zuſtande angetroffen wurden, in dem 
felbige bathen, bald durch andere abgelöfet zu werben; 
Nachhero aber Hat fih das zugefloffene Uebel bey anbre: 
chendem Tage, ald andere Leute mehr, an gedachten Ort, 
darzu gelommen, geäufert. Allermaßen alle 3. Wächter 
vor todt in dem Weinbergs:Häußlein angetroffen wor: 
den, um. des willen fie fogleich, bey Ankunfft ver Ge 
rihts: Perfonen, in diefem miserabelen Zuftande auf einen 
Karn geladen, und in die Vorſtadt gebracht worden, da 
denn die beyden letztern, nehmlich Krempe und Schumann, 
nachgehends die bißherige Nachricht, anfänglich bey gror 
Ber Schwachheit und Unpäßlichkeit in ihren Behaußungen, 
denen Berichts: Perfonen summarifch eröffnet, auch ferner, 
bey erfolgter Geneſung es eydlich befräfftiget. Und find 
Krempen nachhero viele Blattern an dem Kopff aufgeſchoſ⸗ 
fen. Die beyden todten Eörper der Bauren wurden auf 
einen Karn gelaven, und in das Pefilenb-Bauß vor der 
Stadt auf die Lands Befte geichaffet, der Studioaus os 
hann Botthard Weber aber von denen Stadt = Gerichten 
in biefiges Fürſtl. Amt zur Inquisition abgeforbert und 
verabfolget. Nachdem nun nur genannter Weber fowohl 
im gelben Engel anfänglich, wie fihon erwehnet, als auch 
nachgehends in der Amts Custodie mit warmer Stube 
und kräfftigen Medicamenten,, und fonft allem nöthigen 
abgewartet und verforget worden: So iſt doch deffen 
Zuftand, laut des von Herr D. und P. P. Slevogts ale 
Land» Physici, ad acta gegebenen Attestata, diefer: „Am 
„Berftande erichien fein Dangel, aber am Leibe, oben 
„auf der rechten Bruft ein Tänglich-rother Fleck, derglei⸗ 
„Ken auch am rechten Arme zu fehen war, am linden 
„aber, zwiſchen der Hand und Ellenbogen, eine röthliche 
„Geſchwulſt und auf felbiger in der Haut 6 ulcuscula 
„eines Pfenniges breit, 3. an der inwendigen, und 3. 
„gegenüber an der auswendigen Seite. Am rechten Fuße 
„hatten alle Spiten von den Zehen vom Froſte Blafen 
„gewonnen, und am linden Fuße die große Zeche Ans 
„fange Feine Kühle mehr: aber an der Zußfohlen wurden 
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obreite Blafen gefunden, welde nachgehends eine große 
„Geſchwulſt des ganken Fußes, und an ver Sohlen ein 
„böß-artig Gefchwür nach fi zogen, worbey ber Chirur- 
„gus Mplius viel Mühe anzuwenden hatte, daß der Talte 
„Brand mögte abgewendet werben. Rachgehents Hat er, 
„Weber, allerhand Zufälle erlitten, als Unruhe, Angfl, 
„Schmerken im Rüden, hypochondriis und Magen, wie 
„auch aversation von Speifen, vomitus ıc. die theils von 
„der Erfältung, theild von Mangel der Bewegung, und 
„affectibus animi, hergerühret zu ſeyn fcheinen. Welches 
„alles aber alfo beichaffen, daß zu Heilung des Fußes 
„gar wenig mehr übrig, fonft aber freplich ver Gefangene 
„ch gar ſchwach befindet.“ 

Bon dem, was an benen 2. todten Eörpern zu fehen 
gewefen, hat der allpiefige P. P. u. StabtePhysicus Herr 
D. Johann Adolph Wedel, und der Rath « Chirurgus 
Zeſch folgendes attestiret: 

„Und zwar erfilid an Geßnern, welcher im Weinberge 
„Häußlein fißend, tobt war angetroffen worben, erfchiene 
Feine, weder euſer⸗ noch innerliche Anzeigung einer ges 
„waltfamen und den Zod verurfachenden Berledung. Dann 
„mach eröffnetem Cranio, tborace und abdomine wurden 
„das Gehirn und alle Viscera im natürlichen Stande 
„befunden, und bie über der Iinden Hand quer über den 
„metacarpum gehende, ziemliche große Narbe, ſchiene von 
„einem, ſchon Tängft geheilten Schaven zu feyn. Hanß 
„Zenyers Eörper aber wurde in kniender, und auf der 
Ærvden liegender positur gefunden, deffen Zunge unge 
„fehr eines Gliedes lang aus dem Munde hervor Tagete, 
„über welches fih, auf der Bruſt, viele, lange, eines Fe⸗ 
„der: Kiel breite, rothe Striemen, fo nach dem Halſe zu 
„sgiengen, befunden , dergleichen etivan von einem flarden 
„traben oder fireiffen, zu entſtehen pflegen, Item, viele 
„Keine Flecken, wie ſonſt von angezündetem', und in bie 
„Daut gefihlagenen, Büchfen- Pulver kan veruhrſachet wer⸗ 
„den, waren aufs und zwifchen biefen Strimen zu feben: 
„Dergleichen blaue Pulver⸗Flecken waren auch im Geflchte 
„unter den Augen befindlih. Der Halß war zwar fehr 
„Sexibel, wie auch alle übrige Glieder, doch weder einige 
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„Geichwulft noch extravasation des Geblüths anzutreffen, 
„noch einige von denen vertebris Colli aus ihrem natür« 
„lichen situ verrüdet, und fonte ter Kopff nicht weiter, 
„als fonft natürlich anf beyde Seiten geprehet werden. 
„Nach eröffnetem Cranio, das gar nicht verlegt war, fabe 
„man die vasa sanguifera turgida in ber meninge dura, 
„und in denen ventriculis cerebri fand fich viel serum 
„flavescens evtravasatum. Als ter thorax geöffnet wurte, 
„war unter ver Haut, wo die obbemeldten Striemen wa: 
„ren, eine Heine extravasatio sanguinis, doch nur nach 
„dem Umfang teder Striemen, die darüber liegenden mus- 
„euli aber hatten ihre natürliche Constitution, wie auch 
„in denen visceribus thoracis, speciatim an dem Hertzen 
„nichts aufferorventliches zu finden geweſen. In cavitate 
„abdominis war an den oberfien Theile tes Magens, 
„zwifchen denen beyden orificiis ein Platz roth und ent 
„zündet, das Übrige aber des Magens natürlih. In re- 
„gione hypogastrica war bag intertinum ileum an zwey 
„unterfhienenen Orten eines Fingers lang ebenfalls roth 
„und inflammiret, die übrigen intestina und viscera un⸗ 
„verlegt. Und ob nun wohl bie Extravasatio Seri in 
„cerebro und inflammatio in ventriculo und intestino 
„iles lethal find, wiewohl aber dergleichen bey bem er« 
„fern Cörper, der fißend angetroffen wurde, nicht er 
„ichienen, und alfo bey tiefem ber Kniend, und mit dem 
„Kopffe auf der Erden gebüdt war, burd ben Fall ders 
„gieihen extravasation hat verurſachet werben können, 
„fo wird davor gehalten, es müße noch eine andere Ur 
Fache die bepren den Tod gewürdet, vorher gegangen 
„feyn, wie dann befonters zu den rothen Striemen auf 
„der Bruſt, ta doch der Kerl angefleivet geweſen, feine 
„binlänglicde Urfacy zu finden fey. Ob nun wohl Hanß 
„Zenners Eheweib im Fürftl. Amte befragt wurbe, ob 
„Sie iemahls an ihrem Manne bey feinen Lebe» Zeiten 
„dergleichen Pulver⸗Flecken, wie oben erwehnet, wahrges 
„nommen hätte? So bliebe fie beſtändig darbey, daß fie 
„niemahls ſolche Flecken, weder unter dem Geflchte, noch 
„auf ihres Mannes Bruft angemerdet habe. Dergleichen 
„Befihtigung wurde auch mit dem verfiorbenen Wächter, 
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„Zohann Georg Beyern, vorgenommen: An welchem war: 
„zunehmen war, daß der Leib ſchon gantz grün und blan 
„über und über angegangen, auch an beyden Fußſohlen 
„recht Zinnobersrothe Fleden, von dem barinne stagni- 
„renden Geblüthe fich zeigeien. Nach eröffnetem abdo- 
„mine waren die Vara sanguifera in allen intestinia 
„mit hellrothem Geblüthe angefüllet, ald wann foldhe aus: 
„geipriget wären, fonf aber feine Berleßung zu fpühren. 
„In der Cavitate thoracis dextra war die Lunge allen» 
„thalben angewachfen, in Sinistra aber frey, jedoch von 
„der corruption ſchon angegriffen. Nach removirtem Cra- 
‘„nio fahe man die vasa meningis durae turgida, fonfl 
„aber in cerebro nichts aufferortentliches, daraus man 
„einige Gewalt abnehmen können.” Well man nun im 
Unterfudhung der Urfarben folder fo plößlichen Todes⸗ 
Källe, ehe man auf was übernatürliches fiel, auf die ob 
erwebnten Kohlen kommen , und als wahrfcheinlich anges 
ben tönnte, ob hätten diefe allein ſolche Würdung gehabt ; 
So wurde über das, was oben aus dem Gefändniße des 
Wärhterd Krempens beygebracht worden, auch etwas von 
denen Übergebliebenen Kohlen, nur gedachtem Herrn D. 
Wedeln zugeſendet, umb folche zu examiniren und fein 
Gutdũncken darüber zu eröffnen: Da denn derfelbe at- 
testirte: „daß er nichts auſſerordentlich⸗ und ſchädliches 
„daran befunden, fondern nur, was fonft ordinair an 
„andern Kohlen zu feyn pfleget, maßen weder deren 
„Schwere, noch die Farbe, noch ter Geſchmack, noch der 
„Geruch etwas anders angedeutet habe: Deren etlich zwar 
„nd nicht gank völlig ausgebrandt geweſen, wie ſolches 
„meiftentHeils befinpfich, weiche denn mit den andern an« 
„gezlintet, nothwendig einigen Dampff haben verurfacdhen 
„müßen. Dabey ift gemeldt, daß dennoch der Dampff von 
„ſolchen neu angebranten Holßs Kohlen, wann er durch 
„die Inspiration häuffig eingezogen wird, höchſt ſchädlich 
„und öffters tödtlich ſey, mie ſchon von etlichen Secalis 
„Her in der Medicin gnugfam bekannt.“ Am 11. Ian. 
A. C. wurden die beyden Cadavera derer Banren, nehm⸗ 
lich Band Friedrich Geßners und Hanf Zenners, unter 
Borangehung der Gerichts⸗Folge, Nacht- Wächter und Koh⸗ 
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Ienträger , auch unter Begleitung zweyer Scharff⸗ Richter 
und deren beyden Knechten auf einer Schinvder : Schleife 
von dem Peſtilentzedauße weg und durd die Stadt über 
den Mardt nah dem Galgen zu, Bormittags umb 10. 
Uhr öffentlich geführet, uud daſelbſt, in Gegenwart einer 
fehr großen Anzahl Denfchen tief eingeiharret, hergegen 
ter verftorbene Nachte Wächter, Dank Georg Beyer, auf 
Verordnung des hiefigen Fürſtl. Consistorii, Chriftlichem 
Gebrauch nah, auf dem Gottes »« Ader begraben wurde. 
Ein merdwürdiger Traum dieſes Zenners iſt hier nicht 
zu vergeflen. Yehmlich es wurde derfelbe am 4. Advent-, 
Sontage und alfo nur 2. Tage vor feinem Ende des 
Morgens umb 4. Uhr, da eben der Studiosus Reber und 
Hanß Friedrich Geßner die Nacht Über in feiner Stuben 
nefhlafen, von einem feiner Mittnahbar und Kirch⸗Va⸗ 
ter aufgewedt, daß er zur Kirche mit folte lauten helffen, 
welches er auch that. Nachgehends, da Zenner mit ger 
dachtem Martin dieſelbe Sonntags Naht im Brauhaußr 
war, und bey dem Feuer faßen, erzehlete er diefem, wie 
er des Sontags Morgens einen fehr ſchweren Traum, 
pefien Ende und Ausgang er fehr bevaure, nicht erlanget 
zu haben, weil er eben damabhls von Martinen, als er 
ihm zu läuten geruffen, wäre verfiöhret und aufgewedet 
worden, und dieſe Bedaurung hätte Zenner etlichemapl 
gegen Martinen widerholet, ehe er ihm den Traum er⸗ 
zehlet hätte, der Zraum aber habe darinnen befanden: 
Er Hätte im Traum mit einem großen fhwarden Manne, 
ver ihn umbringen wollen, im Schlaffe gefämpffet, er 
babe deſſen nicht erwehren Tönnen, und fey, da er auf: 
gewedet worden, in großem Angf-Schweiße gelegen. Wo⸗ 
rauf ihn fein DMitnachtbar Martin erinnerte , er folle fich 
in Acht nebmen, es flünde ihm gewiß ein groß Unglüd 
vor, die Morgen⸗Träume pflegten meiftentheils einzutrefe 
fen, dargegen aber Zenner erwiederte: O! Träume find 
Träume. 

Sonft aber ift noch merdwürdig, was man bey dem 
Studioso Webern angetroffen, worvon bereits Eingangs 
eines und das andere erwehnt, nunmehro aber in folgen« 
der Erzehlung umſtändlich ſich alfo befindet: 
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Es Hatte, wie fhon gedacht, der Studiosus Reche, als 
Webers Stuben-Gefelle, vasjenige, was er im Weinberge 
Häußlein auf dem Tiſche, vor Webern liegend, angetrof: 
fen, zu fih genommen, und feinen Beicht: Bater Derra 
D. Weiſſeuborn zugeftellet, unb das war 

1. In einem alten, von gergament zuſammen genehe⸗ 
ten Futerall ſtacken 2. MSS. Magica, nehmlich das er⸗ 
ſtere von 48. fol. in 4to. Clavicula Salomonis Filn 
Davidis genannt. Das andere if ein Fragmentum MSti, 
und beftehet aus 144. foliis, auch iu A. unter der rubric: 
oe RRequisita ad Citalionem spirituun necessaria, 


Welches Ichtere der Studiosus Weber vor Fauſts Hol⸗ 
len : Zwang ausgiebt. 

2. In einer hölgernen länglichrund gebrechfelten Büchße 
waren folgende Stüde: 

a. Ein Fleincs Zedelgen, worauf geſchrieben fund: 


Paulus Gottlob. 


‚ir 
Kabel 


‚ir 
Bater 


* 


b. Ein zuſammen gedorrtes Näbelgen, vermuthlich von 
einem kleinen Kinde, umb welches ein rother Faden ge 
wickelt. 

c. Ein Hein Stückgen Fell, dem Anſehn nach, von 
einer weißen Wiefel. 

d. Zehn Stüde einzelne Pfennige in ein Papier gewidelt. 

e. Ein rund Stüdgen Glaß. 

f. Sin Magifcher in Mebing gefchnittner Character, 
fo in einem Stüdgen Holtze feit eingemadt. 

g. Ein wenig Baum: Wolle. 

h. Drey Sigilla als 2. von Bley, das britte aber ent⸗ 
weder von Engliſchem Zinn oder Silber, auf welchem 
Iestern auff der einen Seiten ein Löwe ſtehet, und auf 
vem Rande die Worte: 
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Non. Chad, Helsy, Saday , San - Jaco. 


Auf der andern Geiten fichet zwifchen 2. Characteri- 
bus das Wort: 
VER CHILE L. 


Und herum die Worte: 
Vincit Leo de Fribu Juda Radix David. 


Auf ven gröflen, von benen bleyernen Sigillen,, fichen 
auch Worte und Buchftaben auf der einen Seiten, fo aber 
nicht wohl zu erkennen find. Auf dem Heinern Sigillo 
aber fiehet auf der einen Seiten bie Figur 


XX 


gedoppelt, und in beyden inwendig ADONAI. Was auf 
der andern Seiten ſtehet, iſt nicht wohl zu leſen, auffer 
die Worte: Christus est veritas et vita. Kin Catholi⸗ 
ſcher Roſen⸗Crantz, oder fogenanntes Pater Noster von 
blauen Eorallen, und 7. Agat:Steinen, unten iſt in einer 
Capsul Facies Salvatoris Mundi auf einer Seiten, auf 
ver andern aber die Geſichte Ignatii Loyolae und Fran- 
eisci Xaverii zu fehen, nebft angehängten 2. Heinen Die 
Bingen Medaillen und ein dergleichen Creützchen. 

4. Ein vieredichtes zufammen genehetes Ledernes Beu⸗ 
telchen, worinn unterfchiedene Sachen dem Anfühlen nad 
genehet find, und ein Riemen daran, daß man folches 
anhängen und am Leibe bey fih tragen Tan. 

5. Eine Schreibe⸗Feder und ein Waßer⸗Bley⸗Stift. Die 
beyden MSS. waren in dem Autteral mit 2. vorge 
legten Schlößergen verwahret geweſen, welche aber in 
dem Weinbergs: Häußgen abhanden kommen, auf Befra⸗ 
gen aber, wo Weber folche befommen, gab er zur Ante 
wort: Er habe das eine, nehmlich Fauſtens Höllen- Zwang, 
von einem andern MSto, fo ihm fein Vater gegeben, abs 
nefchrieben, die Clavicula Salomonis aber hatte er nad 
feines Baterd Tode von ihm ererbet. 

In das Zettelgen N. 1. worauf Paulus Gottlob ftünpe, 
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welches feines vwerfierkeien Bruders Rahme. fey, war befr 
felben Nabel eingewidelt, nebft noch einem Kleidgen, fo 
fein Bruder mit auf die Welt gebracht, welches aber all⸗ 
bier ermangelt, und wohl bey hiefigen Stadt: Gerichten 
befindlich feyn därffte. 

Das Stüdgen Fell von einer weißen Wiefel wußte 
Inquisit nicht, wovor es gut feyn folte, ſondern fagte, 
Er habe dieſe Büchfe mit allen denen darinn befindlichen 
Sachen von fetnem Baier ererbet. 

Das Stüdgen runde Glaß gab er vor einen Böhmi⸗ 
fhen Diamant an. 

In dem bißgen Baum:Wolle fol obbeniemtes Kleidgen 
und "Nabel gewidelt gewefen ſeyn. So wolte er au 
utcht wiflen, worzu der von Meifing gemachte Character 
‚dienen folte, fondern ſprach: Er hätte ſolchen mit in ber 
Büchfe gefunden, und obwohl ihme vom Fürſtl. Amte re- 
monstriret wurde, es wäre ja dergleiden Character in 
dem fogenannten Höllen3wang pag. 65. abgezeichnet zu 
befinden, ud darbey gemeldet, daß veflen Krafft fey, die 
Weibes Perionen dadurch zur Liebe zu bewegen, gab er 
zur Antwort: Es fönte wohl feyn, er habe ihn aber nie 
mahls probiret. 

Bon dem einen Heinen bieyernen Sigill gab er vor, 
die Figur darauf nennte man Druiden» Fuß, und ſtünde 
ter Nabme Adonai darauf, die Schrifft aber auf der am 
dern Seiten und bes Siegeld große und wunderliche Krafft 
wäre in ven MSto, fol. 55. zu erfehen. Was pas große 
bfeyerne Sigill bedeutete, wißte er nicht, und gab vor: 
Er habe es gleihfalld von feinem Bater ererbet. 

Die drey Meinen Sigilla, welche von denen Stadt«&r- 
richten , weilen fie doppelt vorhanden, dem Fürſtl. Amte 
ad Acta gegeben worden, hielte er vor gut wieder die 
Antaftung des böſen Feines, und habe er ie 3. und 3. 
Geßnern und Zennern auf ihr Bitten, ebe fie von Am 
merbach in ven Weinberg gangen, deshalber gegeben. Die 
10. Pfennige, jo alle einerley Schlags find , betreffende, 
jo hätten viefelbe, wie fchon oben gedacht, zu Erlangung 
derer Hecke⸗Thaler gebraucht werten follen, und habe Geß⸗ 
ner auch 10. dergleichen Pfenninge zu dem Ende bey fid, 
Zenner aber keine gehabt. 
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Den Rofen-Eranh oder pater noster hat Inquisit, ſei⸗ 
nem befländigen Borgeben nah, auch von feinem Bater 
befommen, und in Ammerbach herausgezogen, auch bey 
dem Forigehen nach dem Weinberge umb feine Hand ge⸗ 
wigelt. 

Dit dem Bley» Stift iſt an die Thür des Weinberge 
Häußgens, wie oben gemeldet das Wort: 


TETRAGRAMMATON 


gefchrieben worden. 

In dem obengedachten vieredichten Beutelchen, welches 
Inguisit allezeit an feinem Leibe getragen, folte zwar 
nah Webers Borgeben, weiter nichts enthalten feyn, als 
ein, auf die Welt mit gebrachtes Kinder-Kleidgen , gleiche 
wohl aber, weil dieſes Beutelchen fih ziemlich flard ans 
fühlen Tieße, wurde vor nöthig erachtet, es aufzufchneiden, 
da denn folgenre Stüde darinn gefunden mworten: 

1. ARur ermeldtes Kleidgen, fo in das geprüdte Evans 
gelium St. Johannes: Im Anfang war vas Wort ıc. 
gewidelt, und folte biefes zu Meberfommung vieles Glücks 
beiffen, auch vor Krandheiten praeserviren. 

2. Ein großes bleyernes Sigillum, deſſen Schrift, und 
was fonft darauff flehet, nicht wohl zu erkennen ift, def- 
fen Tugend au er nicht wiffen will. 

3. Auf einem Heinen Zevelgen das gedruckte Bildniß 
©. Nicolai, von welchem Inquisit vorgiebt, daß es ein 
Zeichen Derienigen ſey, welche zu Leipzig in ber Nicolai 
Kirchen einen Stuhl geldfet hätten, und wäre barein was 
gewickelt geweſen, dahero es mit eingenehet worden. 

4. Ein Stückgen mit Blut befleckte Leinewand, darbey 
ein Zedelgen lag, auf welchem der Nahme einer gewiſſen 
Jungfer in Reichenbach geſchrieben war, und gab Inqui- 
sit vor, ed wäre von ihrem indusio menstruato, welches 
fein Bater von deren Mutter überfommen, und folte, wie 
gi gelefen, folches zu Verſprechung Feuers : Brünfte 
gut jeyn. 

5. Noch ein Hein Zedelgen, worauf Inquisitend Ge⸗ 
burths⸗Stunde, auch fein und feiner Tauff⸗Pathen Nah⸗ 
men fliehen, welches er deshalber bey ſich getragen zu has 
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den vorgab, Daß wann er etwa eines underhofflen Todes 
fürbe, man wiſſen fönne, wer er gewefen fey. 

6. Bier Heine Stüdgen Corallen-Zinden, 2. Heine, fo 
wie gummi ausfehen, und ein Hein Stückgen blauer Stein. 
Weber fagt: daß die 2. Stüdgen, fo wie gummi ausſe⸗ 
ben, Hyacinth, der blaue Stein aber Lapis Lazoli, und 
alles zufanımen, nach ber Meinung Alberti Magni, wie 
der die Zauberey gut wären. Ob nun wohl ver Schnei⸗ 
der, Georg Heichler, und bie offt bemeldte Frau R. N. 
die meiften wieder fie angebrachte Beſchuldigungen läug—⸗ 
nen, fo ift ihnen doch alles von dem Studioso Webern 
bey ber Confrontation befländig unter die Augen gefagt 
worden. 

Und biß Hieher gehet zur Zeit der Berlauff von diefer 
merdiwürdigen und traurigen Begebenheit. Was aber zu 
deren Erfällung fcheinet nöthig und dienlich zu ſeyn, fol 
gel. Gott fernerhin mitgetheilet werben. Wann zuvor, 
vermöge ergangenem gnädigſten Befehl auf einer auswär⸗ 
tigen Vniversität nad allen angeführten rationibus de- 
eidendi, von einer Theologifchen, Jurist - und Medici- 
nifchen Facultät darüber wird gefprorhen feyn. 


II. 


- DOCTOR FAUSTENS 
dreyfacher 


HOELLENZWANG. 
tt 


Dieses ist das rechte Wunderbuch, von Doe- 
tor Faustens Schrifften, genannt: Der rechte 
Hoellen-Zwang, mit welchem Er die Geister 
gezwungen hat, dass sielhm haben bringen 
müssen was Er hat begehrt: Es sey Silber 
oder Gold, an Schätzen gross und klein, vor 
seinen Creys: wann es recht exorzirt wird. 
Mit diesem Miracul- und Wunderbuch Aab’ 
ich Bischof ALBrecHT, es oft und vielmal ver- 
sucht, und hab’ es warhaftig befunden. + 
Brauch’ es zu Gottes Ehren und vergiss 
der Armen nicht. Lavs Deo! 


Dieses Buch ist gedruckt zu Passau; im Iahr 1407. 


NB. Der rechte Unterricht, wie sich der 
Exorzist zu verhalten hat, also: 


Erstens: 
Soll der Erorzist vorher geschlaffen haben, 
dass Er nicht schläfrig wird: Zs kan die 
Sach’ bey Tag’ geschehen: Es muss aber an 
einem verwahrten stillen Ort seyn, damit der 
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Exorcist nie verhindert werden kan; Es muss 
aber ein Exorcist an keinem windigen Tag 
anfangen, oder dunckeln Tag; sondern das 
Wetter muss schön, hell und klar seyn, und 
wann der neue Mond eintritt, da müssen dir 
die Geister erscheinen, und dir den Schatz 
bringen; sie wegern sich zwar anfangs, und 
wollen nicht alsobald erscheinen; aber hall 
du nur mil diesen Beschwörungen an; Cilire 
immer fort, und lass dich nicht abschröcken, 
und verfolge sie so lang es möglich seyn 
kan: so kommen sie dir gewisslich. Ist es 
ja zum ersten mal nicht: so zilire sie zum 
andern mal und zum drilten mal, so müssen 
sie kommen, und Dir erscheinen. Kommen 
sie nun wie du sie gefordert hast, in einer 
menschlichen @estalt: so empfange sie freund- 
lich und aufs allerbeste und geschwind, auf 
zwey oder drey mal zu fragen, damit du sie 
“nicht unwillig machst. Kommen sie aber dir 
nicht in menschlicher Gesialt wie du sie ge- 
fodert hast, so peinige sie wol, und empfange 
sie nicht; Alsdann frage: wer sie seyn? 
dann es begibt sich oft, dass andre Geister 
kommen, unvocirf und unberufen seynd. Und 
wann sie sagen: sie heissen also, wie du sie 
genennt hast, so glaube ihnen nicht, dann es 
wär” alle deine Arbeit vergeblich. Dann sie 
haben die Aemter nicht, wie du sie gefodert 
hast, desswegen beschwöre sie wieder, so müs- 
sen sie warhafflig erscheinen, und sagen wer 
sie seyn, Sind sie es nicht, so jage sie wie= 
der fort von dir mil deinen Beschwörungen, 
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bis der rechte kommt: dann es ist mir auch 
wiederfaaren. Kommt er aber wie du ihn 
gefodert hast, so empfang’ ihn mit vechtem 
Ernst, unerschrocken, mit frischem Gemüt. 
Der Exorzirer sol zuvor mil seinen Gesellen 
gebeicht und mit dem Gebät wol versehen 
seyn: Dann die Menschen so in den Sünden 
stecken, denen wollen die Geister nicht pa- 
riren. Und dein Glaube muss so vest ge- 
gründet seyn, als wäre es alles geschehen, 
und als wann du dus Werck rüllig hättest 
vollbracht. 

Der Ezorcist muss mit seinen Gesellen bey 
dieser Meynung vest anhulten, ob zwar der 
Geist, den Du gefordert hast, sobald sich - 
sielli, oder erscheint; so must Du nimmer 
nachlassen, und müssen deine Gesellen nie- 
mal von Dir lassen, Es mag so lang wären 
als es immer will, so musi du allzeit anhallen: 

Es darf keine Falschheit oder Betrug bey 
denen Cameraden seyn, oder vorgehen: sonst 
ist kein Glück und Segen darbey, wie HE+}+} 


1062 
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Hie folgt die Creys-Beschwörung : 


1) Den Creys mache im Namen Gottes des 
Vatters, der die gantze Welt erschaffen hat. 

2) Mach’ den Creys im Namen Gottes des 
Sohns, der das gantze menschliche Geschlecht 
erlöset hat. +++ 

3) Mach’ den Creys im Namen Gottes des 
heiligen Geistes, der die ganze Welt gebei- 
liget hat, +++ 
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Nun dann beschwöre deinen Creys mit dieser Be- 
schwörung, wie folget. 

ich N. N. beschwöre diesen Creys mit 
diesen Machtworten: Tetragrammaton, Ado- 
nai, AcLa, im Namen Jesu! dass du diesen 
Creys nicht verletzest oder beschädigest, 
auch mich und meinen Gesellen; Das gebiete 
ich dir und euch am kräftigsten im Namen 
der Heiligen Dreyfaltigkeit: Gott Vater, + 
Sohn + und Heiliger Geist +. Hier be- 
schwöre ich diesen Creys im Namen Jesn! 


Amen! +++ 


Alsdann setze zwey geweihte Kärzen oder Lichter vor 
den, Creys. darauf die Worte geschrieben stehen: 
Tetragrammaton, Adonai, Agla ! 

Im Anfang war dad Wort, und das Wort war 
Hei Bott, und Gott war dad Wort. 

2. Daflelbige war im Anfang bei Gott. 

3. Alle Dinge And durch daſſelbige gemacht, und 
ohne dafjelbige ift nichts gemacht, was gemacht if. 

4. Iu ihm war das Leben, und daß Leben war 
daß licht der Menfchen. 

5. Und daß Licht fiheinet in ver Finſterniß, und 
vie finfternig haben eß nicht begriffen. 

6. Es war ein menſch von Gott gefandt, der hieß 
Johannes. 

7. Derſelbige kam zum zeugniß, daß er von dem 
licht zeugete, auf daß ſie alle durch ihn glaubten. 

8. Er war nicht das licht, ſondern, daß er zeugete 
von dem Lichte. 

9. Das war das wahrhaftige Licht, welches alle 
menſchen erleuchtet, die in dieſe welt kommen. 
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10. Es war in der welt, und die welt iſt burdh 
daſſelbige gemacht, und die welt Tannte es nicht. 

11. Er kam in fein Cigenthum, und vie feinen 
nahmen ihn nicht auf. 

12. Wie viel ihn aber aufnahmen, denen gab er macht, 
Gottes Finder zu werden, die an feinen namen glauben. 

13. Welche nicht von dem geblüt, noch von dem 
Willen des fleifches, noch von dem willen eines man⸗ 
ned, fondern von Gott geboßren find. 

14. Und das mort ward fleifeh, und wohnete uns 
ter und, und mir fahen feine berrlichfeit, eine herrliche 
feit als deß eingebohrnen Sohns vom Vater, voller 
gnade und wahrheit. Amen. 


Hier folget das Gebät, wann man in den Creya gehet: 
Allmächtiger, barmherziger Vater! der du 
die Hertzen der Menschen erkennest, und 
ihre Noth besser weist, als sie klagen kön- 
nen: Und Herr aller Herren und Regierer 
der gantzen Welt; wir bitten dich demütig- 
lich und mit sanfftmütigem Geiste, du wol. 
lest uns Glück und Heyl geben in diesem 
unserm Werck, und uns zu Hülffe kommen, 
‚and uns schicken deine Heiligen Engel Ra- 
phael und Michael, die vor deinem Tron, 
ohn ÜUnterlass ruffen: Heilig, heilig, heili 
ist der Herr unser Gott Zebaoth. Himmel 
und Erden ist seiner Ehren voll: Behüte 
uns lieber Herr Gott; erhör uns lieber Herr 
Gott; Hilf uns Lieber Herr Gott; Sey uns 
gnädig, lieber Herr Gott; in all unserer 


oh! +++ 
Hierauf bäte ein glaubiges Vater unser. 
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Teiragram- malon, 


Adonai, AGLA! 


Arziel gelt gott au 





Aziabel de amore Personarum. 
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Baruel cite honore. 





Asteroih ad Lusum. 





Hi quatuor Spiritus eandem citalionem ha- 
beri possunt. 


Es ist zu mercken die Zeit und Stunden, darinnen die 
Geister zu fodern sind; NB, 
Den Montag Vormittag um 3 und 5 Um; 
des Nachmittays um 5 und 10 Uhr. 
Den Dienstag Vormittag um 4 und 10 Uhr: 
des Nachmillays um 2 und 9 Uhr. 


Mm. om 
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Den Mittwochen Vormittag um 1 und 8 
Uhr; des Nachmittags um 3 und 10 Uhr. _ 
Den Donnerstag Vormitlag um 7 und 13 
Uhr; des Nachmittags um 9 und 10 Uhr. 
Den Freytag Vormittag um 5 und 7 Uhr: 

des Nachmittags um 3 und 12 Uhr. 
Den Sonnabend Vormittag um 3 und 9 Uhr; 
des Nachmittags um 8 und 12 Uhr. 


+++ 


Es sind zu merken die Zeichen, darin die Geister zu 
fodern sind. Erstlich: 


Nach der alten Zeit: Im Schütz, 
Im ef" Widder, Woage, 
EA Löwen, #3 Wassermann, 
Ki Zwilling, a Jungfrau. 

Da nun solches Doctor Fıiust nicht bedürfte, 
ist die Ursach, dass er mit denen Geistern 
. einen Accord gehabt; dasselbe ist die Ursach; 
es ist dir aber selbiges Werk nichts nutz! 
so folge diesem unlericht, den ich manchmal 
zur Lust gebraucht, und habe viel damit aus- 
gericht. Dieses sey dir Armen und Notdürf- 
ligen, zu deinem Unterhalt und Narung ge- 
schenkt; das halte fein verborgen, und brau- 
che es zu Gottes Ehren, und hilf deinen 
Nächsten und Notdürftigen aus der Noth. 
Doctor Faust derichlet: Bischoff, ALBRECHT? 
genand!, habe dieses versucht und warhaflig 
befunden. 

Laus Deo! 

Ica louınn Augxanper Hermann MiırLer 

habe dieses probirt und warhaftig also befunden. 
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Hier folget dess Geistes sein Zeichen und Namen: 


Ariel bin ich genannt, ein Geist der Schätze 
und verborgnen Güler, die ich unter meiner 
Botimässigkeit und Gewalt habe, und gebe sie 
wem ich will. Es mag mir ohne meinen Wil- 
len nichts enigehen? nun so fahre hin, bin 
ichs, was begehrest du; ich will dir geben etc. 
Amen. | 


Dies ist des Geistes sein Zeichen: 





Arielis Zionum. 


+ Han } Aatt + Zael + Tetragrammaton + 
Jesus | Maria + Auziel + Adphai + + Ado- 
nay + + Jeniesi Jesu + 4 Christi + + Amen. 
Komm komm komm. 

Jad +} Uriel + + Adifiel ++ Han Cond 
++ Ady Acrasat}+ Amen. Komm komm komm. 

+ + Andionna 4 7 Dabuna + + Amen + + 
O Vid + + Luci ad 4 } gehe dabey + + 

NB. Benennung dieser Character. 
Gly Aziel a et o. 

W Versiel Lama 

SW Spiritus Verus Veninessy 
N Auctat ei ad fisdat 
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ö Labani Nogery 
D: Thehamer apparat 

Pee ü Thessa moridu 
W Verhilt Uriel Lumeca. 

Ad pareas in Nomine Palris et Filii et Spi- 
ritus sancli: +1 + 

1. Vale, Laphira, Magoth, Psalte, Baphia 
duam henehe Amy Nadzol, atomaher, Raphael, 
Emanuel, Christus, Tetragrammaton, Rappiag, 
Ragoth, Vuy. Komm! komm! komm! 

2. Raphael, Heci, Oseehy, Sabalos, Agla, 
Kyrios, Rex, aniom Lalle Sabalos. Ossadapa, 
Laiter. Komm! komm! komm! 

3. Adonay, Raphael, sada Vagoth ayragoste, 
Laphia hectirele Adonay graduel amatt zide 
brach. Komm, komm, komm! 

4. Beelzebub agraost sadol ayla leadyj maim 
lalle amemice charissimo Vision Jora veni. 
Komm, komm, komm ! 

ö. Zellianella Hecdi bony Vagoth Christus 
sader Osse anicus Beelzebub duc Veni Vagolh 
ali yradiel. Komm, komm, komm. 

6. Lalle Hecti gradigksi Adonay Clilab Hu- 
phael Heu nezx agragotli semero loy ais baro 
zeiwianaerri veni. Komm, komm, komm. 

7. Idamiel Mojfel adiffiel Hand koend adine 
rasa andie oltna Dabana. Amen. 

Icna N. N. fodere, zitire, besehwöre und 
ermane DicH, und befehle dir, dass du keine 
Rue habest in der Luft, Wolcken, Himinel, 
in der untersteu Pein, oder an einem Ort, 
so da kan oder mag genennt werden, dass 
du komst von deiner Wonung, aus deiner 
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Reichs - Versammlung, und meinen Worten 
hörst, mir untertänig und gehorsam seyst: 
weder Rast oder Rue habest, bis du vor mei- 
nen Crays komst, gedultig hervortretest, we- 
der siehst beyseit, oder stehest one Verzug 
in aller Stille, in einer freundlichen mensch- 
lichen Gestalt, one List, Furcht, grausames 
Getümmel, donnern und stürmen, one Scha- 
den und Gefaar Leibes und der Seele, Hab 
und Gut, Haus und Hof, und mir mit sol- 
cher Stimme dass ich es verstehen kan, al- 
les offenbarst, und verschaffest die Schäze. 
Ich binde dich mit dem Band, damit Gott 
Himmel und Erden band, mit dem Windelein 
und Schweistuchlein Jesu Christi, dass du 
mir dise verborgene Schäfze schaffest, hier 
vor meinen ÜCreys, sichtdbarlich. Das verleye 
mir Gott der allmächtige, der da lebet und 
regiret immer und ewiglich-. Amen. eito, 
eito, cito. 


1) Zitation der guten Engel: C 


Icn N. N. citire und beschwöre euch guten 
und starcken Engel, im Namen Gottes Ado- 
nay, Adonay, Eje, Eje, Eje, Cados, Cados; 
und durch Achim, Achim, Ja, Ja, Fortis, Ja; 
welcher auf dem Berg Sinai in grosser Hei- 
ligkeit den Namen des Herrn Adonay, Saday, 
Snbaoth, Ya, Ya, Ya, Marmata, Abin, Jeya; 
welcher Hinımel u. Erde am ersten Tag; auch, 
das Meer und alle Wasser-Flüsse am vierten 
Tag erschaffen ; welcher das Meer mit seinem 
allerheiligsten Namen versiegelt, um das ihm 
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esetste Ziel nicht zu überschreiten; durch 

die Namen desjenigen Engels, welcher herr- 
schet im ersten göttlichen Heertage; und 
durch den Namen desjenigen Sterns, welcher 
ist der Mond D. Vnd durch vorbenante Na- 
men Gottes beschwöre ich N. N. dich En- 
gel, so an diesem Tage regirest, und dem 
vorgesetzt bist, dass du wollest vor mich ar- 
beiten und alle meine Verrichtungen helfen 
erfüllen nach deinem göttlichen willen durch 
Jesum Christum. Amen! +++ 


2te Zitation der guten Geister, die da herrschen - 
im Mars d' 

Ich N. N. zitir’ und beschwör’ Even, Inr 
Heilige, starke und gewaltige Engel GorTtes; 
durch den Namen Ya: Ya: Ya: He, He, He, 
Va, Hay, Hay, Ha: Ha: Ha: Va: Va: Va: 
An, An, Aie, Äie, Aie, El, Ay, Elibra, Eloim, 
und durch die Namen: des hohen und erhab- 
nen Gottes, der da verschafft, dass die Was- 
ser teils trocken wurden, und hat dieselbe 
Erde genannt; Der da Bäume und Kräuter 
aus derselben wachsen lassen; und hat sie 
mit seinem allerheiligsten, Ehrwürdigsten und 
erschröcklichsten Wort bevestigt. Im Namen 
derjenigen Engel, so im fünften göttlichen 
Heerlager herrschen; und derer grosen, ge- 
waltigen und mächtigen Engel Aninay, dei- 
ner und durch den Namen des Sterns, der 
da ist Mars f. Icu N. N. beschwöre Dicu, 
groser Engel Sımver, durch all’ die gemeldte 

amen (z0TTEs, der du disem Tag vorstehst, 
und durch den gewaltigen Namen GorTss 


— — 
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ADONXNAv, dass da vor mich arbeitest und 
erfüllst all’ meineVerrichtungen und Geschäfft; 
Und dass mir erschein’ dein’ Diner Sapakzı 
und ANnABUEL, und mich berichten, wie ich 
in disem Hauss die verborgnen Schätz’ an 
mich bringen, und die darbey vorhandne 
Geister davon abtreiben, und mir auch selbst 
ohne all’ Gefaar, in Vertreibung derselben, 
in persönlicher Gestalt Beystand Teisten? und 
in all’ meinen Verrichtungen beförderlich 
seyn mögt; durch Jesum Christum, und sei- 
nes Jiben Solıns willen. Amen! 

3te Citation der guten und Heiligen Engel, so an 

diesem Tag regieren %. 

Ica N. N. beschwör und bekräftige Euch, 
ihr starke, Heilige und gewaltige Engel Got- 
tesim Namen des allergewaltigsten, Erschröck- 
lichs’en und gebenedeyten Gottes, Ja; Ano- 
nAY, Eloim, Saday, Saday, Saday, Ejè, Be 
Eje, Assari®, und im Namen Aponay, des 
Gottes Israöl, der beyde grose Lichter an 
das Firmament: gestellt; .den Tag von der 
Nacht zu unterscheiden, und durch die Na- 
men derjenigen Heiligen Engel, die in dem 
andern Herlager Gottes, Diner vor dem gro- 
sen und starken Gott des Engels Tecı4; und 
durch den Signatsstern, der da ist Mercv- 
rıus; und durch den Namen desjenigen Si- 

els, mit welchem Er von dem grosen star- 
Ken und gewaltigen Gott versigelt. Icn N.N. 
beschwöre Dicu Raffael, du groser Engel, 
darch all’ ob-benante Namen Gottes, der du 
vorgesetzt bist dem 4ten Tag; und durch 
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denjenigen Heiligen Gottes- Namen, der da 
auf der Stirn dess Hohenpriesters Aaronis 
geschriben war; und durch diejenigen En- 
els-Namen, die da in der Gnad Gottes ver- 
Barrt und darin bekräftigt worden sind; und 
dorch all’ diejenige Namen des Sitzes deren 
Tieren, so da grose Flügel haben, dass da 
wol'st Heut vor mich arbeiten, und mein Ver- 
langen erfüllen, nämlich: dass mir erscheine 
dein Diner Mısı, oder SerarrieL, und mir 
willfaaren, was ich von funzen verlangen und 
haben will; und dass mir die Warheit ange- 
zeigt werden mögte, ohne Faischheit und Be- 
trug, durch Jesum Christum. Amen. 

4te Cittation der heiligen Engel, die an diesem Tag 

regieren, & 

Icn N. N. beschwore und gebite Evcu, Hei- 
lige Engel! durch den Namen Catos, Ca- 
tos, Catos, Eschärit, Eschéêriè, Escherie, Ha- 
tim, Ya, Fortis, Firmator saeculorum contine 
Jaym Janie Aniè Calbat Sabbat, Poriffay, 
Abraym und durch den Namen Adonax, wel- 
cher erschaffen die Fische und alle grichende 
Tire anf Erden, und die Vogel, so über der 
Erden fligen, gegen den Himmel am fanften 
Tag, und durch die Namen dess Sterns, wel- 
cher ist Jveıter 2. Durch den Namen Apo- 
naY des Höchsten Gottes und Sehöpfers aller 
Ding’; durch den Namen aller Stern’; durch 
die vorgesetzte Krafft und Tugend derselben 
Namen beschwor' und zitir' {ch N. N. dich 
SuHızL groser Engel, der da vorgesetzt bist 
dem Donnerstag, Ines du vor mich arbeitest 

v. 





1074 


nach meiner Bitt': nämlich, dass mir erschein 
dein Diner Caspikr, oder AsarıfL, und mir 
zeigen wie ich den Schatz an diesem Platz 
an uns bringen könne, und das Geld hier 
vor unsern Crays gebracht werden muss, wel- 
cher vor meinem Zirkul gemacht ist; damit 
wir 'es konnen anwenden zu Ehren dem gro- 
sen Gott und zu Nulzen unserm armen not- 
leidenden Nächsten: Davor wollen wir dem 
grosen Gott danken und preisen all unser Le- 
benlang: Das woll Gott thun, um seines lıben 
Soons Jesu Christi willen, und.die Kraft des 
Heiligen Geistes! Amen. ++} 


Ste Citation der heiligen Engel, die an diesem Tag 
regieren 9. 

Ich N. N. beschwör' und gebiet’ Euch, ihr 
starken und mächtigen Engel! im Namen On, 
Hey, Hey, Aja, Je, Adonay, Satlay, der da 
erschaffen hat alle vierfüssige und grichende 
Thire, wie die Menschen am 6ten Tage, und 
dem Adam Gewalt gegeben über alle Tire, vor- 
hero des Schöpfers Namen Hochgelobetl sey an 
seinem Ort, und der dienenden Engel Namen, 
jenseit dem Heerlager vor Bagiel, sein gröstes 
dem stärksten und mächtigsten Fürsten, und 
durch dessen Namen des Sterns, der da ist 
Venus, und durch dessen Sigel, der da ist 
Heilig; und durch alles das zuvor angekünr 
digt ist, den Glen Tag, dass du vor uns ar- 
beitest, und unsre Bilte erfüllst in unserm Vor- 
haben, und ansugeste dass uns erseheine dein 
Diener RAHıEL ynd SamiEL, und uns berich- 
fen wie. wir unsre Sachen recht anstellen 


Een tr re 
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und rornehmen sollen. Durch Jesum Chri- 
stum. Amen! +7} 


6te Zitation der heiligen Engel die diesen Tag 
regieren b._ 

Ich N.N. beschwör- und ruf Euch, Heili- 
gen und grosen Engel Caja, Kriel oder Cos- 
siel, Majaton und Serayuiel, ihr starke und 
gewaltige Engel, durch den Namen Adonay, 
Adonay, Adonay, Eie, Eie, Eie, Ajim, Ajım, 
Ajim, Catos, Catos, Calos, Ina, Vel, Ima, Ora, 
Saltay, Josor, der im Heer der Zeit, der du 
am 7ten Tage geruht, und durch denjenigen, 
der da nach seinem Wolgefallen den Kindern 
Israel sich zum Erbteil geben ; damit sie durch 
ihn kräftig bewaart und geheiligt werden, 
und den Lohn, der in jener Welt zu gewar- 
fen, duvon bringen mögen; und durch den 
Heiligen Namen der da ist Saturnus; und 
durch dasselbige Sigel. Ich N. N. beschwöre 
dich Cafiel, durch alle vorbenante Namen, der 
du den siebenlen Tag 7 erschafen hast, der 
da ist der Tag Jder Ruhe; dass du vor uns 
arbeilest nuch deinem .göttllichen Willen: das 
verhelf mir der allmächlige Golf, durch Je- 
sum Christum. Amen. + ++ 

Jetzt folgt die rechte Haupt-Beschwörung : Darauf _ 

allzu ete. etc. 

Wie Ihr zu dem Ebenbilde Gottes gemacht, 
mit der Macht Gottes begabt, und durch des- 
sen Willen geschaffen seyd, so beschwöre 
ench dnrch den s/arken und mächtigen Namen 
Gottes! Wir beschwören euch Geister! durch 
den Namen, welcher sprach, und es geschahe ! 
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Durch den Namen Gottes Anonar, Kluhim, 
Elohe, Zebaoth, Ellion, Escherje, Ja, Telra- 
grammalon, Satay, Herr Gott. Wir beschwö- 
ren und gebieten euch gewaltig: dass ihr al- 
sobald neben dem Crayss in angenehmer 
menschlicher Gestalt erscheinet, ohn’ einzige 
Grausamkeit oder Hesslichkeit kummt! 

Euch allesamt wird befolen darch den Na- 
men Jesu, und vor welchem Adam hat ge- 
hört und gesagt, und durch den Namen Got- 
tes Acıaı den Loth gehört mit seiner Familie 
ist gesund worden; und durch den Namen 
Jor, den Jacob gehört von dem Engel, der 
mit Ihm gestritten, und ist von der Hand sei- 
nes Bruders Esav befreyt worden, und durch 
den Namen Angrexgt, an welchen Aaron hat 

ehört, beredt und weise worden ist, und 
durch den Namen Zesa0T, den Moysis ge- 
nennt, und alle Flüsse in Zgypien sind zu 
Blut verwandelt worden, und darch den Na- 
men EscHzrig, ORıRToR, den Moysis genennt, 
und alle Flüsse haben Frösche ausgeworfen; 
und sind in die Häuser der Egypter gestigen, 
und alle. niedergerissen. Und darch den Na. 
men Errion, den Moysis genennt, und ist 
ein solehes Monnerwetter gewesen, als von 
Anfang der Welt nie gewesen ist. Und durch 
den Namen Avonax, der Mosis genennt; und 
sind Heuschrecken gewesen, und erschienen 
in dem Land der Zgyptern; und haben ver- 
zeret, was vom Hagel ist übrig geblieben: 
SCHEMERS ÄMMATEHIA. 

Und durch den Namen ScHzuMRRATHIA, den 
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Josua angerufen: dass die Sonne ist stille 
gestanden; Und durch den Namen Ara und 
Onuzca, welchen Daniel genennt, und hat Bei 
nidergerissen und den Drachen umbracht; 
Und im Namen Emanuver, den die Knaben Sa- 
trach, Mesech und Abednego im Feuer-Ofen 
angeruffen; und sind befreyt worden. Und 
durch den Heiligen Sitz Anoxnay, und durch 
Orneos, Iscıros. ++} 

ArnomATos, BarocLETus; und durch diese 
3 geheime Namen: Acıa, On, TETRAGRAMMA- 
Ton, beschwör ich euch, und durch andre 
Namen des allmächtigen Gottes unsers Herrn, 
die ihr wegen eurer Schuld. aus dem Him- 
mel in den untersten Ort seyd gestossen wor- 
den. Wir beschwören und gebiten euch durch 
den, der da sprach, und es geschahe! dem 
alle Geschöpfe gehorchen, und das erschröck- 
liche Gericht Gottes, dass ihr hier vor diesem 
Crays erscheint, zu thun unsern Wiülen in 
allem, was uns gefällt: Durch diese Namen 
PRIMATON, entsetzen wir euch alle eurer Amt- 
Stellen, und Freuden, bis zu dem lezten Tag 
des Gerichts, und verweisen ‘euch ins ewige 
Feuer, und in den Abgrund zu der Hölle, und 
in den Pful der mit Fruer und Schwefel 
brennt! wofern ihr nicht gehorcht und also- 
bald hir vor dem Crays erscheinet, zu Ihun un- 
sern Willen in allem. Kommt! Durch diese 
Namen Avonay, ZEBAOTH. ADONAY, ÄNNIORAMY, 
kommt, kommt, kommt! Es gebiete euch Ano- 
NAY, Saray, der starcke und mächtige König 
aller Könige, dessen Macht keine Ureatur ent- 
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fliehen kan; Euch, die Ihr nicht gehorcht, 
und ror disem Crays erscheinet; so wird ein 
erbärmlichem Fall auf euch ewig bleiben ! 
Kommt derohalben im Namen Adonay, Zebao!. 
Adonai, Amioram, kommt, kommt, kummt! Was 
säumel ihr euch? Eilet euch! 

Es gebiete Anonay, Sarav, der König aller 
Kön:ge, El-Ati, Titri, Azia, Hicien, Hieietin, 
Minvossel, Ahaton, Vai, Vaà. Ey, Haa, Eie, 
Eie, Aze, Ell, Eil, A, Hy, Haau, Häu, Va, 
Va, Va, Alatia, Alpha et Omega, Leiste, 
Adonai! Himmlischer Vater! erbarme dich 
über mich armen Sünder ! Erhöre mich heute, 
verleye deinen unwürdigen Kindern ' deinen 
mächligen Arm, wider diese ungehorsame Gei- 
sier, dass ich als ein Bedrängter, deinen al- 
lerheiligsten Namen alle Zeit rümen und an- 
bälen. Ich bilte dich demütiglich, dass dieser 
Geist, den ich rufe, durch dein Urteil, ge- 
bunden da erscheine, alles was ich ihn frage, 
warhaflig beankvorte; und bringe, was ihme 
duırch die Heilige Namen befolen worden; und 
dass kein Schaden oder Schrecken gehört werde. 
Durch die Krafft und Wirkung unsers Herrn 
" Jesu Christi. Amen! Cito, cito, cilissime. +++ 

Ste Citation: 

Rex, Habet, Habitaculum, Aaron, Sortilla, 

Re OR ar ar 
per omnium meorum graliosus. Zellianela, 
Dr zt 





O, Zoriator, Belzebub, Her, Zu. 
Oz Fr 3 Hr Zr 
NB, Diese Citation voraus müssen sie dir kommen 
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und erscheinen, oder waun da sie wieder willst weg 
haben; se liess es zurück, 


T®7 
Hte Citation: 

Zellianelle, Hecti, Borus, Payod, Heisos, 
Sater, O, Secht, Amicus, Belzebub, Duz, 
st 04% Sr "Ar — Br Dr 
König. komm, komm, komm. 

Kr 

ot © 
10te Citation: 
Lalle, Bahar Bahara, Magoth, Ykalle, Bapnara, 


ir nr Mt — 7 
Dujam, Vagoth, Heneche, Ami. 


D+ vs Hr At 
> u nr „5 


ilte Citation: 
Nazol, Redemtor, Raphaöl, Emanuel, Christos, 
ZZ 
N+ Rt} R+ E+ xX+ 
Tetragramma, Rabbi, Agraost, Loy, König, 
TR ao Ltr Kr 
König, König, Raphael, Hecti, O, Secht, 
Kt Kto Rt Hr 01 Sy 
Sabolos, Agla! 
Se Am 





[I] 
jr —07 
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12te Citation: 
)-( Vejos, Rex, komm, komm, komm. 
& Rx Rz 
Aniom, Lalle, Sabalos, Sata, Pater, Ariel. 
—— CET ur Tu Ze cz 
HR HE 
13te Citation: 
Adonay, Raphael, Sato, Vagoth, Agraost, 





Ar Rr St vr At 
Paphara, Hecti, Rex, Adonay, Gratiel, 
Pr v+ Rt At Gt 


Ammat, Feliciter. 
Ar 1* 








14te Citation: 


Belzebub, Agraost, au Agla, Br Pratus, 


— Bt Ar v5 
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Maim, Lalle, Amicus, Charissime, Eyrisson, 
Jova, komm. Nuat, Tocca._ +4 
Jt kt Nr — 

15te Citation. 

Jesus, Hecti, Sabatos, Princeps. Satok, 

J& Hy S+ PxE 52 
Crissimma, Pacis, Sahator, Noster, Amicus, 

7 — "NE "A 

komm, komm, komm. 





16te Citation: 
Bald, Lass, Im, Lichten, Alles, Stehen, 
Br 2 jr It Ar Sr 
Beständig, zum Zeichen, Erlöse uns Eilends. 
Of z+ 2} Er ur Gr 
rer 
17te Citation: 
Vagoth, Asy, Gratiel, Nozel, Wir, Erır arten, 
vr Ar 6+ N+ W+ Er 
Bier, Reichlich, Thesauros, O, Hell, Beatus, 
MO 
Nozel, Hecti, Raphael. O, Secht, Jesus, 
Nm RM O6 SE TE 


feliciter, Faciat, Ay, Vugolh, Redemtor. 


fo FR Äp VE Rp 
komm, komm, komm. * C %* 
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i8te Citation: 
Bealus, Graliosus, Fraier, Jesus, Emanuel, 
ai 11 F+ dJd+ Er 
Lalle, Acı4, Descensit, Henehe, Lalle, Hecli, 
2+ At D+ H+ L H+ 
Gratiosus, Uhfel. 
n+ Atfjoff 0 * 
19te Citation: 
Adonay, Clibab, Rahalet, Henehe, Agraos!, Agraost, 
Ar C+ Rr Hr Ar 
Semele, Loy, Ares, Paro, Zellicnelle, König, 
S+ L+ Ar Pr "Zt + Kr 
Bajone, komm, komm, komm. 


Br CH’ . 


— | 
tz Of. 


2ote Citation: 
Zellianella, Ephebili, zamos, Elloni, Elli, 


— — E+ — at E 
Emanuel, Ellio, Gratiel, Jesus, Sabolos, Gratia 


EZ GE IS 
Dey, Gratia Emanuel, Eprahy, Ephebillias, 
EEE 


— — —7— 
























ww 


— — 
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hiermit sollst du Fürst vor meinen Creis ci- 
tiret seyn. +++ 


Alte Citation: 
Sabatos, Benjamy, Sato, Emanuel, Phanlasia, 
2 © o 
6 2 St 51 Lt 
Salamin, Damon auf! auf! fang fang dass 
oO oo OS. 0 


Glück behende auf Natol, Frater Nostra 
o o o =} 
Feen hm Mm 
Anima, Hier mit sollst du Fürst N. N. vor 
oo 00 o 
meinen Crais ciliret seyn cito, cito, cito! 
2te Hanpt-Beschwörung: 


O allmächtiger Gott und himmlischer Vater! 
ich bitte dich durch Jesum Christum deinen li- 
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ben Soon, und durch deinen heiligen Namen: 
Agla Naab Natol Sater Emanuel du wollst 
At Nr Nr St Ertt 

die Worte meines Munds erhören und mir 
Kraft und Macht geben über die böse Eingel 
welche du von deinem heiligsten Himmel in 
den Abgrund der Hölle verstosen hast, dass 
ich sie möge binden und zwingen mit deiner 
Macht, Kraft und Stärk, dass sie allen mei- 
nen Willen und Begehren vollbringen und 
mir sichtbarlich und liblich erscheinen und 
meine Worte nicht verachten durch die 
heilige Namen deiner göttlichen Majestät: 
Atomtor Ay Amy Amor Semello Ley Urssion U 


ò —— ENGER GEMESSEN —————— ———— ——— — — — 
Ge mann ml Geniessen —— —— — — — — 


Bey dem jüngsten Tage und strengen Gerichlie 
Jesu Christi und die Stärke diser heiligen 
Namen deiner göttlichen Majestät: O: Hell, 
Hecti, Agragoth: Beiwelchem Namen Salomon 
die Geisler ins Wasser gezwungen hal, auf 
dass ich sie swingen mögte meinen Willen zu 
vollbringen, mir siohlbarlich zu erscheinen, 
und in allen Dingen gehorsam zu sein, dass 
solches alles geschehe durch deine göltliche 
F:aft und Macht Tetragramma, Agla, Ado- 
n: .. Amen. cito, cilo, cito. © + 


:3te Haupt - Beschwörung : 


Ich N. N. beschwöre dich Geist Arıkı bei 
dem Richter der Lebendigen und der Todten 
Jesu Christi, durch den Schöpfer Himmels 
und der Erden, und bei dem Geharsam wel- 
chen du Gott geben must, durch Jesum Chri- 
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stum, und durch die Kraft und Wirckung 
des heiligen Geistes und der heiligen Drei- 
faltigkeit, dass du Geist Ariel eilends er= 
. scheinst und kommst bald zu meinem Crais, 
meinen Willen zu erfüllen und zu vollbrin- 
gen, das gebitet dir Jesus der auch die Hölle 
zersiört und szerschmeitert hat, euch Teufel 
alle eure Macht genommen, derowegen komni 
du Geist Ariel, auf Befehl unsers liben Herrn 
Jesu Christi, mir gehorsam zu sein, bei der 
Kraft und Gewalt im Namen Jesu Christi. 
Amen. cilo cito cito. 


4 


4te Haupt-Beschwörung: 


Ich N. N. beschwör’ dich Geist Ariel mit 
disen Machtworten Margrat, Grariel, Clibab, 
"Tr 

Emanuel, Magth, Vagolh, Sabalos Salo. Av, 


— — 


E+ . M+ s+ 6+ St Art 
Satoh, Emanuel, O Secht, Maym, Ay, L.alle: 
St gr 6+S+ wt+t At 2 
komm, komm, komm und stelle mir diesen 
Schatz der da ligt an disem Platz und lass 
ihn nicht auf die Seiden noch unter sich 
sencken oder weichen , Iass ihn vor meinen 
Cirkul stehen in dem Crais den ich vor me!- 
nem Crais gemacht hab, dann so bald nur 
die Beschwörung auf dem Platz gesprochen 
wird sich der Schatz der da verborgen ist, 
er sey in der Erden oder in dem Gemäur 
oder in der Seiden an 4 Enden des Hau: 
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vatters oder Besitzer des Guts worinnen er 
ligt, dass bei Verbot unsers liben Herrn Jesu 
Christi ihn herstellt one Gefar mir und mei- 
nen Gesellen one Schaden an Leib und der 
Seelen Hab und Gut Haus noch Hoff, worin 
‘er ligt, das verleih uns Gott der allmächtige 
um seines liben Soons Willen Amen. Das 
gebiet ich dir Arırr bei diesen Machtworten 
Tetragrammaton, Agla,Ephebiliamsia, Epragus, 











er — 
Suenssit, Adonay, Henehe, Aaron, Laut, 
S+ At H+ Ar L+ 
Sortilo, Sita, Teiragrammaton, O, Sion, Zellia- 
8 Q TT os Z 
nela, Ellior ist Eyle zu hei Ada, Descentat ud nos 


das gebite dir Jesus Christus nochmal bei 
disen Machtworten, dir Geist Arırı dass du 
mir erscheinst ganz freundlich in menschli- 
cher Gestalt im Namen Jesu Christi. Amen. 


tt 


Ste Haupt-Beschwörung : 
Ich N.N. beschwör dich Luzifer und Lalle 
E} 
Obrist der Teufel ihr möget Namen haben 


wie ihr immer wollt, ja ich beschwör euch 
alle Teufel mit einander in der Höllen, in 
der Luft und auf der Erden, in Steinklüf- 
ien, unter dem Himmel im Feuer und auf 
allen Ländern, und an allen Orten, wo ihr 
nur seyd, und an keinem Ort ausgenommen, 
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dass ihr mir augenblicklich diesen Geist 
Arızı befehl’t, dass Er vor diesen meinen 
Crais kommt, und mir in einer menschlichen 
Gestalt erscheint, und mir von Stand an die- 
sen Schatz, der da auf diesem Platz steht, 
schaffest, das befihl dir Jesus Christus, dass 
du ihn mir vor meinen Cirkul stellst one 
verwandelte Müntze, wie sie von Menschen- 
händen vergraben worden ist, wann ich durch 
Gottes Macht, und Jesus Christas, auf die- 
sem Platz stehe, wann diese Beschwörung 
gesprochen wird im Namen Jesu Christi, 
oder sonsten will ich dich Zucifer, Beelze- _ 
dub, mit allen deinem Anhang quälen, mar- 
tern und peinigen, ängstigen, ja alle Quaal 
soll auf euch ligen, bis ihr mir diesen Geist 
Arızr hir vor diesen Conis stellt, wo ich 
stehe mit meinen Gesellen, one Gefaar oden 
Schaden auf sein Zeichen, das Ihm da ge- 
legt ist, oder Ich beschwör’ euch, als Ins 
Teuflische Geschlecht und so vil Millionen 
Ihr seyd, bei dem Blut Jesu Christi, das 
vergossen ist für das gantze menschliche Ge- 
schleeht, und uns damit erlöst hast, Ihr Teu- 
fel sollt alle jetzo aufs neue mit diesen 
Machtworten gezwungen seyn, bis in die äus- 
serste Finsterniss, ja in den Abgrund der 
Hölle sollt Ihr von der Beschwörung nicht 
sicher seyn, bis dass du Geist Arıkı mir vor 
meinem Öraie von Stund an gestellt wirst, 
auf dein Zeichen, in einer menschlichen Ge- 
stalt, und mir warhaftig Antwort gibst was 
ich dich fragen werde auf 3 Fragen bei di- 
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ser Kraft und Macht Tefragrammaton , Apo- 
Nnay, Acıa, mit dem Blut Jesu Christi. Amen! 
Cito, eito, eito. 6 Ye 


6te Haupt-Beschwörung:: 


Ich N. N. beschwör’ Euch Geister mit 
einander bey disen hochheiligen Namen, ja 
da keiner groser und heiliger gefunden kan 
‘werden im Himmel und auf Erden, ja bey 
den 4 Elementen und bey den Machtworten: 
Teiragrammaton, Acıa, ADoNAY dass mir die- 
ser Geist Arızı hir vor meinem Crais auf 
sein Zeichen gestellt wird, und mir warhaf- 
tig Autwort gibt, in einer menschlichen Ge- 
stalt was ich ihn fragen werd’, auf meine 
Sprache: kommst du mir aber in einer an- 
dern Gestalt, so sollen diese Worte dahin 
verbunden seyn, wann du sie nur hörst oder 
ich sie spräche, von mir und meinen Gesel- 
len weist. Jetzt folgen die heiligen Namen, 
die dich verjagen und auch beybringen ; Das 
gebite dir Jesus Christus Ariel, bei den hei- 
ligen Namen: Tetragrammaton, Avonaı, Acta, 
Eupondion, Lehon, Nephum. Suabaot, Sata«, 
Ellion, Lautantor. Citd, eitò, vitd. 

a co 

7te Haupt-Beschwörung:: 

Ich N. N. beschwör- und citire dich Geist 

ZrıEzL, durch das theur- erkaufte Blut Jesu 


Christi, des allmächtigen Messias, und des 
Schüpfers Himmels und der Erden, citire, fo- 


— — — — — 


— — — — — 
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dre und lade dich Geist, der da auf diesem 
Platz geht, bei diesem Schatz, und in Ver- - 
warung hal, in Kraft dieser Hoch - heiligen 
Namen, Aproli, Parhioel, oder Marbuel, und 
Amyguil, zum ersten und andern mal, auch 
zum lezten mal vor meinem Crais, wo ich sieh, 
dass du Geist, aufs Zeichen, in einer schö- 
nen menschlichen Gestalt one Verzug hertre- 
fen und mir Antwort geben sollst, du seyst in 
der Hähe, oder in der Tiefe, in der Nähe 
oder Ferne, wo du dich nun auf hällst, one 
Verzug mir und meinen Gesellen, one Gefaar 
oder Schaden, in einer menschlichen Gestalt 
darstellst, bei dem aller-höchsten Namen Gol- 
tes, bei allen himmlischen Geistern, und 
Trönen der Herrscharen; durch das mäch- 
tige Wort Gottes, so in dem reinen Leib 
Maria Mensch worden ist, dass da nirgends 
weder in den Lüften, noch auf Erden, und 





an keinem Ort nicht länger seyn oder blei- 


ben kannst, als an. disem eitirten Ort, auf 
deinem Zeichen, das dir da vor meinem Crais 
gelegt ist, biss du wider von mir Urlaub hast 
zu gehn, auf das allerkräftigste das immer 
geschehen kan; durch die höllische Geister 


“als den Obersten Zuseifer, Belzebub, Ariabel, 


st... 82 :LS: 
Xey, Ariel, Asterot. 
2 | 
D— 
Von nun an sollst du beschworen seyn so 
v. 69 
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lang bis du dich von Stund an vor meinen 
Crais stellst, in einer menschlichen Gestalt, 
sichtbarlich mein Begehren ausrichten wirst. 
Amen! Citd, eitd, citd. +t?t 


Wann dir der Geist Ariel vor deinem Crais erscheint : 
Frag ihn also ! 

Gott sey mit uns Jesus Christus, durch 
die Krafft Gottes komm mir nicht zu nah: 
wer ist da! bist du der Geist, den ich gefo- 
dert oder zitirt hab, ArızL so gebe Antwort 
mach es mir auf diesem Platz vor meinem 
Crais so du jetzo den Schatz herstellen solst, 
sichtbarlich wie er von Menschen Händen 
vergraben ist worden, mir und meinen bei 
mir habenden Gesellen one Gefaar oder Scha- 
den am Leib und an unsern Selen, und alles 
was ans nur zuwider ist, damit du densel- 
ben Schatz hir vor unsern Crais stellen solst, 
dass ich ihn mit meinen Gesellen bekommen 
kan, durch Jesum Christum. Amen. 


So verwaare dich und deine Gesellen deinen 
Schatz mit geweyte Sachen also bald, dass 
Ihn dir der Geist nich! wieder mit zurück 
nehmen kan, und vergesst Gott nicht dabei. 

tr 1. 

So dir der Geist Ariel erscheint und dich fragt was 
dein Begeeren sey, weil du iho gecitirt, so 
eprich also: 

Ich N. N. beschwör’ dich Geist Arızı, 
bey allen vorgesprochnen Werten, und bey 
dem Namen + + + unsers liben Herrn Jesa 
Christi des gepeinigten Gottes Telragramma- 


- 
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!on, + Avonaı, + Acıa + der Herr in mei- 
nem Ring und in diesem Crais der da zu 
finden ist. Ich N. N. beschwör' dich Geist 
bei dem theuren Rosenfarben Blut unsers 
liben Herrn und Heilandes Jesu Christi des 
süssen Name, dass du mir Geist jetzund in 
rlieser zubereiteten Stund mir disen Sehatz 
der da auf disem Platz steht davon abweichst, 
der libe Herr Jesus Christus dir alle deine 
(iewalt benimmt mit disen Hochhailigen Na- 
men durch Jesum Christum unsern Herrn, 
in nomine Dei Pater et Filii et Spiritu sancti, 
das Walt die h. Dreifaltigkeit. Amen. 
© + | 

“ Danck da den Geist wieder ab also: 

Nun geh’ hin in Friden, von mir an. dein 
Ort wo dich Gett hin verordnet hat, und we 
dich Gott hier vor meinen Crais gestelt hat 
auf mein Begehren, also geh’ du wider hin, 
von mir und meinen Gesellen wo dich Gott 
hin verordnet hat, zu deiner Rue und sollst 
dich nicht mehr an disem Platz hören oder 
sehen lassen, nech in dieen 4 Pfählen dass 
du den Leuten keine Unruh machst, wann 
du hier vor Gericht stehst, und werden dir 
die hohe heilige Namen vorgelesen, dass du 
dich auf dem Wege räumst one Gestanck 
und romoren, one Blitzen und donnern, noch 
das geringste Schaden in dem Namen der 
heiligsten Dreyfaltigkeit, Gott Vatter, Soon 
und heiliger Geist. Amen. ++} 


Teufel was sein die Gebot da Jesus Chri- 
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stus Emanuel erst geboren war; In Principo 
Dei Patris, Sapientia Dei Filü, Gautio Dei 
Spiritus sancti, Jesus erlöset mich von euch 
Teufel, Jesus band dich, Jesus überwand 
dich mit allen dem heiligen Namen, Worteu 
und Banden damit dich Gott der Herr Jesus 
Christus gebunden und überwunden hat, biss 
da mir durch und im Namen Jesu Chrisli 
Luzifer und Belzebub Obrister über euch alle 
Teufel mir disen Geist der da zu disem Schatz 
Besitzer ist, mir hier für meinen Crais stellt, 
in einer menschlichen Gestalt, und mir disen 
Schaz nicht verrickt noch unter sich, noch 
auf keine Seite, sondern wann ich auf den- 
selben Platz in meinem Crais stehen dass er 
sich über sich gegen meine Fusse zu wen- 
det, um verwandelte Muntze wie sie von 
Menschen Händen vergraben oder vermauert 
worden samt allen andern Geistern auch ge- 
bunden und uberwunden: In Nomine Patris 
et Filii et Spiritus sancti. Amen. 
> Je Su .' 


Sprich diese Worte, er wird augenblicklich vor dir 
fliehen : 


HYPAGASATON: 


el zu - Zur 
rt uzYY 
Haböt. Habol. Jomory. Jamaramy. Oroay. 
Moleh. Nasary. Worem. Worey. Wommorem. 
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So er dieh versuchen will; sprieb diese Worte: Er 
wird von dir weichen. + + + 


 Moholem. Maluchera. Ralam. Teresinei. 
Fliomny. Rusam. Mamalem 


+0 1 — IA 
+ 0% 
Aren. Aromy. Eromayo. Ahet. Ajey. Au- 
mum. Ajemememyo. Ay. Sommomemyo. Nie- 
moya, Sammemoyoa, Immozoa yvoa-V meyovay. 


+ 


Wann du einen höllischen Geist siehest; so aprich 
diese Worte: Er wird von dir weichen. ++} 


Elohim. Lebor. Jehova. Lechbor. Jehora. 


VPAIM 
Vormumiro. Eromor. Tuy. Funtis. Boora. 


Fut0000. In. Marreooooy. +++ 


Semen Foeminae conculcavit Caput Ser- 
" penlis. ++ + 


NB. Dieses besondre Blat wird dem Geist gezeigt, 
wenn er weichen soll. 


⸗ 


109 
on ++ _ —I_ I III II 


tr tt 


— Maya. Asbali. Zinigone. Jeremiel. 
Adonai. Dama. Disano. Nollei. Lea. 

\ Yji. Y. Ira. Eloi. zialura. Loana. Eli. 
Delamu, Meharamotha. Rib Fi- 
ea. ziri. Seilamiti. zaralabi. Conech. 
Ahumo. 








JESCHUA: 


—8 


2,. 0 © 


Kaposcn, Becoı, 
Hacapo- SCHIM, IR- 
uova, Euo- BIM, Seniro 
SCHONRATH, Aoonaı: AB- 
RAHAM, Isac u. Jacog sieht 
auf dem feu- rigen Berge 
Gottes Hore dieses Buch. 


INS SS IIIH 


N 

) 

) 

) 

) Iruovan, AscHER 
\ 2 

F 


IT II IT III IT 


NB. Der Exorcist muss dieses besondere Blatt 
öffentlich auf der Brust tragen. 


nm. 
Wahrhafter 
Jefniten-Höllenzwang, 


Generalzwang aller Geifter, wo fie immer feyn, 

und den Menfchen nach ihrem Begehren thun und 

gehorchen müffen, geftelt durh Pater Eber⸗ 
hard, Prieſter der Geſellſchaft Jeſu 

| in Ingollſtadt. 


f 





Ich Obengenannter ſchwöre vor Gott und dem himme 
lifhen Herrn, daß wenn diefes auf die nachbefchriebene 
Weiſe gebraucht wird und behandelt, daß der Menfch ganz 
gewiß erbört wird, auch darf eres ohne Sünde und Zwei⸗ 
fel und ohne Schreden und Furcht gebrauden, ja es kann 
ein Menſch alles, wenn er fich herzhaft ift und nicht ver- 
zagt, fein Gebet mit von Sünden gereinigtem Herzen zu 
Gott und feinem Heiligen verrichtet, der Vorſatz hat, fich 
ber Armen und Hilfloſen anzunehmen, den armen Seelen 
durch h. Meßopfer, oder durch Allmofen und vergleichen 
gute Werke zu helfen, und es fonft nicht übel und fünd- 
baft anzulegen, fo wird es fein Zweifel feyn, daß er 
nicht erbhöret wird. 

1) Sole das Werk jedesmal 3 Tag vor dem Neumond 
oder Bollmond verrichtet werden, an einem Dienflag, 
Donnerflag oder Samflag Nachts 11—12 Uhr bei einem 
Krucifir, 3 ganz neu geweibten Wachskerzen, auch gegen 
Aufgang der Sonnen geichehen. 2) muß das Gebet in 
einem reinen Zimmer oder fonf unter freiem Himmel ge 
ſchehen. 3) darf man von dem Geifte begehren, an gang- 
baren Gelpforten in Gold oder Silberforten, fo viel man 
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will, doc muß man es richtig benamfen, audh muß man 
dann e8 beftimmen, wie er erfcheinen foll, 3.2. in freund⸗ 
licher menſchlicher Geſtalt, auch ihm den Ort beſtimmen, 
wo er das Verlangte zu holen und zu bringen hat. 4) 
was man begehrt, muß von dem, wo in der Erde unnüg 
verborgen liegt , oder im Meer zu Grunde gegangen ift, 
und nit den Schaden feines Nächſten betrifft , verlangt 
werden, follte man aber einen Schag wifien, fo Tann man 
ihn auf folgende Art erhalten: man nehme dad Büchlein, 
und gehe an den Ort, wo der Schag verborgen liegt, 
nehme 3 Hand vol von derfelben Erde, lege fie auf das 
Büchlein, und laß es 3 mal 24 Stund liegen ‚ alsdann 
fol dasfelbe wieder geholt werden, und 3 h. Meflen nad 
deiner Meinung Über das Büchlein gelefen werden, fo 
wird der Geift den verborgenen Schatz bringen müflen. 
Wenn aber einer keinen verborgenen Schab wüßte, fo 
verrichte er nur, was oben fleht und noch kommt, fo wird 
er gewiß glücklich feyn. 

NB: Dieſes Bun ift zwar nicht für den gemeinen 
Mann unter die Hände zu kommen, fondern ven in Ars 
muth ‚und Noth etwa geratfenen Klöftern. Sollte es aber 
einem gemeinen Dann unter die Hände kommen, und 
wollte er folches gebrauchen, fo nehme er einen Gelehrten, 
ber es verfteht, denn fonft würde er nichts erlangen. Hat 
man fein Begehren erlangt, fo vergefie er die Armen und 
Nothleidenden nicht. 


Offne Schuld. 


Ich armer Sünder befenne dem allmächtigen Gott, der 
allzeit reinen Jungfrau Daria, dem 5. Zohannes dem 
Täufer, den Apofteln Petrus und Paulum, und allen 9,, 
daß ich leider viel gefündiget habe mit Gedanken, Worten 
und Werfen. Meine Schuld, meine allergrößte Schu. 
Derohalben bitte ich die hHeiligfte Zungfrau Maria, den 
Erzengel Michael, den d. Johannes den Täufer, die h. 
Apoflel Perrum und Paulum und alle Heiligen, fie wollen 

‚ für mich bitten bei unferm Herrn und Gott. Amen. 

O Gott, merke auf meine Hilfe! Herr, elle mir zu 

helfen, daß meine Feinde zu Schanden müffen werben, die 
— 
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meiner Seele nachſtellen, fie müflen zurückweichen und in 
Schanden ſtehen, die mir Nebels thun wollen, fie müffen 
bald ſchamroth werben und abtreten, alle die dich fuchen, 
müffen froploden,, und fi in dir freuen, und die dein 
Heil lieben, müflen immerdar fagen: bochgelobt fey der 
Herr! Ich aber bin dürftig und arm. O Gott flehe mir 
‘bei, denn du mein Helfer und Erlöfer bit; O Herr, ver 
weile nicht zu lange, Ehre fey Gott dem Bater, dem 
Sohne, und dem dh. Geifte, made heilwürdig dein Kind, 
das auf dich Hoffet; ‚mein Gott! fey uns gnädig, ein flar- 
fer Thurm wider unfere Feinde, und laß den Feind nichts 
vermögen wider und und das Kind der Boßheit, made 
heilwürdig dein Kind, das auf dich hoffet, mein Gott und 
Herr! fende ung von beinem Himmel herab Hülfe, und 
von Zion befihüße ung. Amen. 
Bete 3 Baterunfer und den Glauben. 

Schade uns nicht, handle nicht mit ung nach un: 

fern Sünden, und vergelte uns nicht nach unferer 

Bosheit. 


Erſte Beſchwörung. 


Höre Tarafael! Ich N. N. unwürdiges Kind Gottes, 
berufe und beſchwöre dich, per der Ewigkeit, von welcher 
der höchſte Deus herkommt, durch die Allmacht und Ge⸗ 
walt Deus, ſo über die Himmel, Hölle und Erde herſchet 
per die allerreinſte Geheimniſſe der allerheiligſten Trinita⸗ 
tis, per das allerkräftigſte Wort Fiat, fo alles erfchaffen 
bat, per die Luft, fo Deo dem erſten Hominfium Adam 
eingeblafen hat, und die Gewalt, fo der sanctus Erzengel 
Michael von Deo gehabt , den Hoffärtigen Lucifer ſammt 
feiner Engelfhaar in die Hölle zu flürzen, per die Ehrer⸗ 
biethſamkeit und Gehorfam, fo alles im Himmel und auf 
Erven und in der Hölle dem allmärhtigen Gott zu erwei⸗ 
fen fchulvig if, per die Kraft, Macht und Gewalt Deus, 
des Filii, der das ganze menfchliche Gefchleht am Stam- 
men des h. tes per fein Blut erlöfet und feelig gemadt 
bat, per die Kraft, Macht und Gewalt Deus, des sanctus 
spiriti, der alle Chriſten im der h. Taufe gebeiliget und 
gereiniget hat, und per den Zwang, mit welchem Salo⸗ 
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mon die Daemonen bezwungen hat, per alles das, wo⸗ 
durch fie immer können und mögen beiwungen werben, 
daß du Tarafael fogleich vielen Augenblid ohne verurfa- 
chende Blendung und falfchem Gefiht, ohne allen Lärmen 
und Aufruhr, ohne allen Schaden, ſowohl meiner, als 
meiner erfchaffenen Kreaturen, fic ſeyen, wer fie immer 
wollen, ohne gegebenes Zeichen, weder in ver Luft noch 
auf Erden, in fchöner menfchlicher Geftalt, fihtbar erſchei⸗ 
neft, nemlich als ein ſchöner Züngling von 10 Sahren, 
arun gekleidet, und bringefi mir aus dem Deere 50,000 fi. 
ın gangbaren, ganzen oder halben Kronenthalern und 
24 k. Stüd, in gangbarer Siübermünz, welche in dem 
Meere zu Grunde gegangen ift, legeft folhes vor meinen 
Kreis ganz Kill und fihtbar nieder; diß befehl ich dir in 
dem alierheiligften N. Jeſu Eprifli. Amen. 


Zweite Befhwörung. 

Höre Tarafael! Ich N. N: Accerfere et Adjurare dic 
per das Innerfte der Gottheit, per die Kraft, Macht und 

Gewalt der allerdeiligften Gottheit, durch das Gebet und 
angenehme Opfer des Abel, durch das unfchuldige Blut 
deſſelben, durch die Frömmigkeit Jakobs, und durd die 
Geduld Hiobs, durch die Bermaledeyung und Fluch, fo 
Gott dem Cain gegeben, dur den Ruf Mofis in dem 
brennenden Dornbuſch, dem Mofis gleich gehordte; und 
erfcheineft alfo gefhwind Tarafael, ohne allen Lärmen 
und Aufruhr, ohne allen Schaden, ſowohl meiner, ale je⸗ 
manden von andern Cameraden, ohne alle gegebenen Zei⸗ 
chen, weder in der Luft noch auf Erden, in fchöner Den: 
ſchengeſtalt, fihtbar, als ein fehöner Süngling von 10 
Jahren, grün geffeidet, und bringefi mir einen Schag 
aus dem Deere, 50,000 fl., in ganzen ober halben Kro⸗ 
nenthalern und 24 fr. Stüd, in gangbarer Silbermünz, 
weldhes in dem Meere zu Grunde gegangen if; lege 
ſolches ganz ſtill und gehorfam vor meinem Kreiß ſichtbar 
nieder ; dieß befehl ich dir in dem allerheiligften N. Jeſu 
Chriſti. Amen. 

Dritte Beſchwörung. 
Höre Tarafael! Ich N. N. berufe und beichwWöre dich 
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durch die 12 Geſchlechter Iſrael, durch bie Benebeyung 
Abrahams, durch den Zorn Gottes Über das Volt Iſrael, 
wegen Anbetung des geben Kalbe, durch die Guttha⸗ 
ten und Wunder, fo Gott dur ven Mofes gegeben, dic 
Kinder Iſrael erzeicht hat, durch den Gehorſam des Iſacks 
gegen feinen Bater Abrafam, zu welchem gelommen find - 
die Engel, durch die Buße des Königs David, und dur 
den Eidſchwur, fo Gott zu Abraham gefihworen und durch 
die heiligfien Worte Gottes. Hel T Helison T Hela T_ 
Tetragramaton T Adonay T Saday } Sother } Ema- 
nuel 7 Alpha T et Omega T Primus et novissimux, 
Principium et finis T Agios + Ischiros T o Theos f 
Adanatos Jehova F Homousion T Ja Mesias Eli ;. 
Der Bater if unerfhaffen, Chriſtus ũüberwindet, Chriſtus 
herrſchet, Ehriftus gebietet, Chriſtus machet lebendig T. 
Ehriftus der Sohn des wahren lebendigen Gottes wolle 
dich Tarafael zwingen, Chriſtus, welder um unfers Heil 
willen vom Himmel herabgeſtiegen, die menſchliche Natur 
angenommen und Fleiſch worden iſt, wolle dich Tarafael 
ſichtbar vor meinen Kreis in fchöner menſchlicher Geftalt 
mit einem zeitlichen Gut and dem Dleere, 50,000 fl. in 
ganzen oder halben Münzforten, welches in dem Deere 
zu Grund gegangen ift, hieher zu bringen nöthigen. Durch 
Sie Fürbitt ver heiligftien und allerfeligften Jungfrau Ma⸗ 
ria, aller Engel und heiligen Apoflel, und Gvangeliften 
Matthäus, Marcus, Lucas und Zohannes, auch durch die 
Berdienfit Benedicti, Ignati, Fortunati, Eusebi, Sibaldi, 
Cypriani et Antoni, die zwingen dich durch alles, womit 
Cornelius Agrippa , Moſes und Salomon die Geifter 
beziwungen haben, auch dur alles, wodurch du immer 
kannſt bezwungen werben, daß bu diefen Augenblid ohne 
einige Blenderei und falfches Geſicht, ohne allen Lärmen 
und Aufruhr, ohne allen Schaden, ſowohl meiner als der 
andern, ohne alles gegebenes Zeichen, weder in der Luft, 
noch auf der Erden, in ſchöner menſchlicher Geftalt vor 
mir erſcheineſt, und bringeſt mir nad meinem Begehren 
aus dem Meere 50,000 fl. in ganzen oder halben Kro⸗ 
nenthalern und 24 k. Stück in gangbaren Silbermünz 
fozten, und folches vor meinem Kreis fichibarlich ablegeft, 
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nnd dieſes zwar durch den Behorfam, fo Himmel, Erbe 
und Hölle dem höchſten Gott zu leiften fihultig find. 


‚Bierte Befhwörung. 


Höre Tarafael! Ih N. N. berufe und beſchwöre vich 
dur den Eidſchwur, fo der König David dem höchſten 
Gott gethan, und die Buße, fo den Zorn Gottes von 
David abgemwendet hat, und durch bie Barmperzigfeit 
Gottes felber. Ich Habe zu dem Herrn gefchrien in mei⸗ 
ner Trübſal, und der Herr hat mi erhört. Ich habe 
meine Augen aufgehoben zu dem Berg, von welchem mir 
Hülfe kommen wird. Meine Hülfe kommt von bem Herrn, 
der Himmel und Erde erichaffen hat. Ich N. N. berufe 
und befhwöre dich Tarafael, durch alle heiligen Worte, 
fo von allen Prieſtern der katholiſchen und Iutheranifchen 
Kirchen in aller Welt, in allen h. Meſſen find verrichtet 
worden, und noch verrichtet werben, bis an das Ende der 
Welt, daß du alfo gleih in einer ſchönen menfchlichen 
Geftalt, als ein Knabe von 10 Jahren, grün gefleibet, 
wie ein Jäger, mir erfcheineft, und bringeſt mir nad 
meinem Begehren aus dem Meere 50,000 fl. ganze oder 
dalbe Kronenthaler und 24 fr. Stüd, in gangbarer Sil⸗ 
bermüngforte, aber ohne Furcht und Lärmen, ohne Schas 
ten des Leibs und der Serien, fowohl meiner, ald mei⸗ 
ner andern Kreaturen, ohne alle Zeichen, weder in ber 
Luft noch auf Erden, und legeſt ſolches Geld mir vor 
meinen Kreis fihtbar nieder, aber in aller Stille, fo wahr 
ale Gott barmderzig, getreu und wahrhaftig if. Amen. 

- Fünfte Beſchwörung. 

Höre Tarafact! Ich N. N. berufe und beſchwöre dich 
dur die Kraft des Worts, daß fih Himmel und Erten 
unter die Bothmäßigkeit, unter welcher du und der ganze 
böllifche Anhang Heben müflen, durch den Zorn Gottes 
über die gottlofe Welt, da er fie mit der Sündfluth be 
firafte, durch das Zeichen des Friedens, fo Noa in der 
Arche durch die Taube befommen hat, die Welt nicht mit 
Waͤſſer zu befirafen; alfo beihwöre ih N.N. dich T durch 
ben Sanur des höchften Gottes, Tarafael, durd die 
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Kraft der Augft Jeſu Ehrifi, durch feine innerliche und 
Außerliche Betrübniß, und das Blut und Wafler, fo er 
am Delberg geſchwitzet, durd fein breifaches Gebet und 
dur fein Wort, fo die Jüdiſchen Kriegsfnechte zu Boden 
geworfen, und durch die Beihwörung , mit welcher Kais 
phas den Sohn Gottes befchworen hat. Ich N. N. bes 
ſchwöre dich Tarafael durch den lebendigen Gott und 
Sohn Gottes, durch alle feine Marter, fo er in feinem 
Leiden für das menfchlihe Geſchlecht ausgeflanden hat, 
und durch feinen bittern Tod, Auferfiefung und Himmels 
fahrt, und durch die Sendung des h. Geiſtes. Ih N.N. 
befcbwöre dich Tarafael durch die firenge Gerechtigkeit 
Gottes, daß du augenblidiih und wahrhaftig komme, 
als ein Knabe von 10 Jahren, grün gekleidet wie ein 
Jäger, ohne einige Verwirrung , ohne Verblendung und 
falſches Geficht, ohne allen Lärmen und Aufruhr, ohne 
allen Schaden, meiner und meiner Ditgefellen die da find, 
ohne gegebenes Zeichen, weder in der Luft noch auf Er» 
ten, zu erfcheinen, und bringefi mir aus dem Mecre 
50,000 fl. ganzer oder halber Kronenthaler und 24 fr. 
Stüd, in gangbaren Silbermünzſorten, weldhe in dem 
Meer zu Grunde gegangen find, vor meinen Kreis wahr: 
baft und fichtbar niederlegeft ganz fill; diß befehl ich vir 
ın dem allerheiligfien N. Jeſu Chriſti. Amen. 


Sehste Beſchwörung. 


Höre Tarafael! Sb N. N. berufe und beſchwöre dich 
durh die Gewalt und Macht Gottes des Allmächtigen, 
durch den göttlichen Rath der allerheiligften Dreifaltigkeit, 
wie das menfchliche Gefchlecht eriöfet worden. Sch bes 
fhwöre dich Zarafael durch alle heiligen Erzengel T. 
Fürſtenthümmer, Herrfchaften und Mächte, Kräften, und 
durch alle Cherubinen und Seraphinen, welche mit unauf- 
börliher Stimme rufen: Heilig, H., 9. if der Herr Ze⸗ 
baoth, Himmel und Erde ift feiner Glorie T. Hoſianna 
in der Höhe, und durch die Worte Emanuel T Amaton, 
Jana, und gleich wie du Petrus und Paulus von der 
Ketten und im Gefängniß befreiet, alfo o Herr! befreie 
mich und die Meinigen und alle beine unwürbigen Dies 
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ner von aller gegenwärtigen Betrübniß, Armuth, Elend 
und Roth, und gleichwie du die aflerfeligfte Jungfrau 
Maria von aller Sünde befreiet haft, alfo befreie ung 
von unferer Armuth, Elend und Noth. Ich beſchwöre 


dich Tarafael durch die Erledigung Abrafamd von den ' 


Chaldäer Feinden, durch die Befreiung Daniels von der 
Köwengrube, und durch alles, dur was du im alten und 
neuen Zeflament bift bezwungen worden, daß du gleich 
diefen Augenblid in fchöner menſchlicher Geftalt, als ein 
Süngling von 10 Zahren, grün gefleivet, ohne Berbien« 
dung , ohne allen Schaden, ohne allen Lärmen und Auf: 
ruhr, ſowohl meiner als meiner Mitgefellen, ohne gegebe« 
ned Zeichen, weder in ver Luft noch auf Erden, vor mir 
erfcheineft,, und bringeft mir aus dem Meere 50,000 fl. 
in ganzen oder halben Kronenthalern und 24 fr. Stud, 
in gangbaren Silbermünzforten, welde in dem Meere zu 
Grunde gegangen find, und legeft folche Summe vor mei: 
nen Kreis fichtbar und ſtill nieder, das gebiete ich Dir 
Tarafael durch den allerheiligften N. Jeſu Eprifti, welcher 
lebet und regieret von Ewigkeit zu Ewigfeit, Amen. 


Stebente Befhwörung. 


Höre Tarafael! Sh N. N. berufe und befchwöre di 
tur die Kiebe, fo Gott der Bater gegen das menfchliche 
Gefchlecht gehabt, daß er feinen lieben Sohn dafür gege: 
ben hat, und wegen den Denfchen auch geopfert hat dur 
die Liebe Gottes des Sohnes, da er fih freiwillig erbo: 
ten bat, für uns Menfh zu werben, zu leiden und zu 
fterben , durch die Gütigkeit Gottes, des heiligen Geiftes, 
da er zur Erlöfung des menfchlichen Geſchlechts mitgewirkt 
bat, durch alle Blutstropfen, Angſt und Noth, auch we: 
gen feines allerheiligftien Haupts und edlen rofenfarbenen 
Bluts, fo daraus gefloffen iR, durch alle Marter und 
Schmerzen feines heiligen Leibs, von feiner Geburt an 
bis an das Ende feines Lebens, dur alles das, wodurch 
vu kannſt bezwungen werden, daß du augenblidlich in 
fhöner Geſtalt eines Zünglings von 10 Jahren fill und 
ohne große Bewegung, Berbiendung und Falſchheit, Lär⸗ 
men oder Aufruhr, ohne allen Schaden, fowohl meiner 


— — — — —.. 


1103 


als der anderen, die bei mir find, ohne gegebenes Zeichen 
weder in der Luft, noch auf Erden kommeſt, und bringeft 
mir aus dem Deere 50,000 fl. in ganzen oder halben 
Kronenthalern und Bierundzwanzig-Kreuzerflüden in gange 
baren Silbermünz - Sorten, welches in vem Meere zu 
Grunde gegangen iſt, und mir ſolches vor meinen Kreis 
legefb, daß ich es ſehe; das gebiete ich dir in dem aller 
heiligften Ramen Jeſu Ehrifti. Amen. 


Achte Beſchwörung. 


Höre Tarafael! Ich N. N. berufe und beſchwöre dich 
per das allerheiligſfte Gebet und Geburt Jeſu Chriſti, per 
fein rofenfarbenes Blut, fo er tn feiner zarten Kindheit 
vergofien hat, durch die drei Weifen aus dem Morgen⸗ 
land, dureh die Wahrheit, fo Jeſus Chriſtus im Tempel 
geprediget und gelehri bat, durch fein Leiden und Top, 
durch feine allerreinfte und gebeimfte Gottheit, durch die 
allererfchredfiichften Worte, die da folgn: Asrat T Deti- 
ecion  Ayon T Tetragramaton + Ton + Ischiros + 
Adonay T Abua } Jal F Menachi + Eyostinm + Qui- 
lum + Quiert + Altissima + Alpha + et Omega T et 
me + Ocst T per die vier Evangeliften Mathäus + Mar- 
cus + Lucas + et Johannes +, per drei Könige Casper 
+ Melchior + Balthasar T, dur die heiligen Erzengel 
Sanct Michael, Gabriael et Raphael, durch den allerheis 
ligften Namen Jeſu Chrifi, vor welchem die böfen Gei⸗ 
fter erfchreden, Durd die ewige Wahrheit, und das Wort 
iſt Sleifch worden, durch die Wahrheit des heiligen Evans 
geliums: Stehet auf, ihr Todten, und kommt vor das Ges 
richt, durch den erfhredlichen Serichtstag im Thal Joſa⸗ 
phat, durch den Schreden, fo Chriftus mit feinem gläns 
zenden Kreuz allen Berbammten in der Hölle einjagen 
wird, durch den Trof, fo alle Frommen dapurd empfans 
gen werden, durch den gerechten Sentenz ver Gerechtig⸗ 
keit Gottes, durch die Bermaleveiung der Verdammten 
und die Frohlockung der Gerechten und Auserwählten, 
durch den ewigen Gott, per alle feine Eigenfihaften und 
Bolllommenpeiten , durch alles, wodurch du bezwungen 
worden bift und nochmals bezwungen wirft, daß du als⸗ 
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bald mir bringe aus dem Meere 50,000 fl. in ganzen 
oder halben Kronenthalern,, welches in dem Deere zu 
Grunde gegangen if, fo wahr als Gott fonımen wird, 
zu richten die Lebendigen und die Todten, fo wahr bie 
Todten am, Gerichtstag ven Pofaunenfhall und Rufen 
des Engels hören werden, und darauf werden fie aufer: 
ſtehen und vor dem Richterſtuhl Gottes im Thal Iofar 
phat erfcheinen, fo wahr höre mein Rufen, und diefes 
war bei der Gott: und Menfchheit,, bei der Kraft, daß 
Gott ift Kleifch worden , und fo wahr als Gott if, und 
fo wabr als die anderen Gerfonen in der Gottheit für 
das menfchlihe Geſchlecht ift Menfch worden, gelitten und 
alle Menſchen durch fein bitteres Leiden und Sterben er: 
löfet hat, fo wahr komm und erfcheine tu Tarafael in 
menfchlicher Geftalt ald ein Yüngling von 10 Jahren, 
ohne einige Berblenvung und Falfchheit. Das befehle ich 
ir bei ner Wonne Jeſu ohne allen Schaden, ſowohl mei: 
ner als der übrigen, die bei mir find, ohne alle gegebene 
Zeichen. weder in der Luft, noch auf Erten, und bringeft 
mir aud dem Meere 50,000 fl. in ganzen over halben 
Kronenthalern und Vierundzwanzig-Kreuzerſtücken in gang- 
baren Silbermünz « Sorten, welches in dem Deere zu 
Grunde gegangen ift, und fegeft viefelbe vor meinen Kreig 
fihtbar und ftill nieder, das befehl ich dir, Tarafacı, 
durh den Namen Jeſu Chriſti und durch feine große 
Macht feiner Herrlichkeit und feiner Majeſtät Gottes. Amen. 


Neunte Befhwörung. 


Höre Zarafael! IHN. N. berufe und beſchwöre Dich 
durch alles Vorgehendes noch einmal, durd die Demuth 
Chriſti, durch alle Kräfte des Himmels, durch die gefchrie: 
bene Wahrheit ver heiligen Bäter, durch die gefchriebene 
Waprpeit der heiligen Apoftel, durch alles, was fie gelehrt 
und geprebigt haben, durch die Einfegung des alten und 
neuen Zeftaments, und durch alles, wodurch du magft 
und mußt bezwungen werden, und wodurch du ſchon biſt 
begwungen worden, daß du Tarafael gleich dieſen Augen: 
blid ohne einige Blendung oder Falſchheit, ohne allen 
Schaden, ſowohl meiner ale der Uebrigen, die bei mir 
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find, ohne gegebenes Zeichen weber in der Luft, noch auf 
Erven vor mir erſcheineſt, und bringe mir aus dem 
Meere 50,000 fl in ganzen oder halben Kronenthalern 
und BierundzwanzigsKreuzerflüden in gangbaren Silber- 
Dünzforten, und legefl die verlangte Summe vor meinen 


Kreis in der größten Stille fihtbar nieder, fo wahr als - 


die andere Perſon in ver Gottheit Überall gegenwärtig 
if. Amen. 


Abdbanktung. 


Im Frieden Gottes biſt du gehorfamer Geiſt anhero 
gelommen, nun fahre hin an den Ort, wo bu hergeben: 
men bift, und wenn ich dich Durch Gottes Macht, Kr 
und Gewalt wiederum begehre, daß du mir kommeſt und 
sehorfam erfcheineft, und mein Begehren erfülleſt, weiche 
von mir und allen Geſchöpfen, ohne allen Schaden Reibes 
und der Seele, der Friede Gottes fey zwiſchen mir, bir 
und allen der Meinigen, welche bei mir find, und in Jefu 
Chriſti Namen ſcheiden wir uns von einander, die heilige 
Dreifaltigkeit verorbne und berufe dich in bie vorige 
Stelle. Gott der Bater fey mit dir, Gott der Sopn mit 
mir und Gott der heilige Gelft fey mit uns Allen, daß 
wir in Lieb und Freund von einander ſcheiden. Im Na⸗ 
men der allerheiligften Dreifaltigleit Gottes des Baterg, 
Gott des Sohnes und Gott des heiligen Geiles. Amen. 
Bater unfer ıc. 


Der Kreiß. 


Den Kreis macht man mit weißer Kreide und fpricht alfo: 

Den erften Kreis mache ich durch die Gewalt des all: 
mächtigen Gottes des Baters, durch feine göttliche Ge⸗ 
walt und verbinde venfelben dadurch. 

Den zweiten Kreis made ich durch Gott den Sohn, 
der für mich und die ganze Welt am Stamme des heili⸗ 
gen Kreuzes gefiorben, durch feine Erlöſung und bittern 
Tod uns erlöfet hat, und verbinde denselben dadurch. 

Den dritten Kreis mache ich durch den heiligen Geiſt, 
durch feine göttliche Gnade, Gewalt und Feuersflammen, 
aus Lebe gegen ung Menſchen, und verbinde denſelben 
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dadurch; fo find alfe drei Kreife gefchloffen durch die Ge⸗ 
walt Gottes des Baters, der uns erfchaffen bat, durch 
- die Gewalt Gottes des Sohnes, welcher das menfchliche 
Geſchlecht erlöfet Hat, und durch den heiligen Geil, der 
ung geheiltget hat durch alle heilige Werke Gottes, durch 
die allmächtige Barmperzigkeit Gottes des Vaters, des 
Sohnes und Gott des heiligen Gelfted. Amen. Durd 
biefe drei göttlichen Perfonen find alle drei Kreife geſchloſ⸗ 
fen und verbunden. Ehe man aus dem Kreife gebet, 
fprigt man diefes Gebet: 

Im Namen Gottes Baterd und Frieden Gottes Soh⸗ 
nes Jeſu Ehrifti und in dem Segen und Austheilung ber 
Gnade Gottes heiligen Geifles gehen wir aus bem Kreife, 
der Segen Jeſu Chrifti von Nazareth fey mit und. Amen. 


Mitteruacht- 
Abrahanı. Jakob, 


Johannes. | Matthäus. 


der Tiſch mit Kruzifir und: 


. . drei Wachskerzen. * 
3 * I. H. S. 5, 
8 Ein: und Ausgang des 3 
& 2 Exoreitors. 7 


C.+M.+B 
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IV. 


D. Faustus 


vierfacher 


Höllen-Zwang 


oder 
All vier Elementen (NB.) wahrer (+) Gei- 
ster - Zwang. 
Aus 
der Traditione. 


Mosis des VI und VII Buches Bibliae 
Areano Magicae 
und 
Tabella Rabellina Salomonis. 
Primo gedruckt Romae M.D.J. Secundo MDCLXXX. 


Spiritus omnipotens, qui viget illa facit. 


Omnis Homo Mendax David Propheta fatetor, 
ast opus hoc Verum est 


Exrperto crede Jobanni D. FE. 


Approbatio 
mul et instructio Vaticano Sapienti paueis maxima 
praeterea assecuratura sua sanctitate de superfacta 
Consecratio canonica 
Lector. | 


Ne spernas librum, si non intelligis esto 
Si eontra captum est, satis est quod vota secundet, 
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Frigidus in pratis contando rampitur anguis E. 8. Virg. 
Quilibet audenti semper fuit aequa potestas, 
Hoc lege lector opus sacra haec monumenta polorum. 
Hinc optata feres haec te tua vota decebunt 
Fide, cave, sapienter age, et virtute labora 
Sicque beabit opus pia Consecratio facta. 

+ 





Magica non cunctis nam Cunctis Fausta nociva. 
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Praefatio. 


Quoniam per Illustrem ac Generosum D. Arnoldum 
comitem Benthemi Tichelenburgi-Steinfordii Dominum 
in Rhoed et Wivelihoven magica arcana originalia 
celeberrimi in D, Joannis Fausti in Germania ex Kund- 
ling ariundi Baroni Hermanno in Mosae ripa ad Gel- 
driae fines Batoburgico Episcopo fideliter admanuata 
et anno quadragesimo supra sesqui millesimum ad 
Vaticanum Apostolicum nostrum Romam per eum 
transmissae sunt, volumus, ut haec Typis impriman- 
tur ad Arcanum Pontificatus mandentur atque extra 
valvas Vaticanas non imprimatur neque inde trans- 
portentur. Si vero quiscunque temere contra agere, 
ausus fuerit Divinam maledictionem latae sententiae 
ipso focto servatis, Nobis solis reservandis se incur- 
surum sciat, ita mandamus et constituimus Virtute 
Apostolica Ecclesia Jesu Christi sub poena excommu- 
nicationis ut supra. Anno secundo Vicariatus Nostri, 
Romae Verbi incarnati Anno M. D. I. 

Alexander VI. 
D. G. Pontifex, 


Sanctum + non Corvis Nec ab illis alta re- 
posce Fauste dabunt, sed Fide cave, 
virtute labora. 
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D. I. E 
Unterricht. 


Wenn du die Geister eitiren und zwingen willst, 
dass sie dir sichtbarlich erscheinen und dir allen Ge- 
horsass leisten müssen, so merke diesen Unterricht: 

1) Halte Gottes Gebot, so viel dir nur möglich ist. 

2) Bau und trau blos auf Gottes Macht und Ge- 
walt, glaube festiglich auf dessen allmächtige Hülfe 
in deinen Werken, so werden dir die Geister uuter- 
thänig und in allem gehorsam seyn. 

3) Halte an mit Citation, und lass nicht nach, wenn 
auch die Geister nicht alsogleich erscheinen, sey da 
nur immer standhaft in Werk und in Glauben, denn 
der Zweifler erhält nichts. 

4) Nimn: die Zeit wohl in Acht, als nämlich: 

Montags Nachts von 11 bis 3 Uhr. 
Dienstags Nachts von 10 bis 2 Uhr. 
Mittwochs Nachts von 12 bis 3 Uhr. 
Donnerstags Nachts von 10 bis 2 Uhr. 
Freitags Nachts von 10 bis 3 Uhr. 
Sonnabends Nachts von 10 bis 12 Uhr. 

Den Sonntag heilige dem Herrn Zebaoth , Adonai, 
Tetragrammaton, 

5) Es muss aber auch zugleich der Monden neu 
seyn. Du wirst sprechen: Warum die Stunden und 
Zeichen ? Sind sie nicht alle Tage des Herrn? R. 
Ist wohl wahr, aber derer Geister, nicht alle Stunden 
und zu allen Zeichen gleiche Regirung. 

6) Die folgenden Kreise verfertige, wie nach die- 
ser Zeichnung zu sehen, auf Pergament mit Blut von 
jungen weissen Tauben geschrieben, die Grösse mag 
seyn nach Belieben. 

7). Wenn du die Operation vornehmen willst, s0 
consecrire oder weyhe den Kreis vorher also: 

Ego N. N. consecro et benediee istum Circulmm per 
Nomina Dei Altissimi in eo scripta, ut sit winij et 
omnibus scutum et Protectio Dei fortissimi T Elehim 
t Invincibilis contra omnes maliguos Spiritus, eorum- 
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que Potestates. In Nomine + Dei Patris + Dei Filü 
t Dei Spiritus Sancti. Amen. 


tt 4 
(Siehe Figur I.) 

Anmerkung: Bei dem Eingang des Kreises sprich 
also: Tetragrammaton, Theos, Ischiros, Athan«fıns 
Messias, Imas, Kyrie Eleyson. Amen. 

Wenn du nun in den Kreis eingetreten bist, so 
fange deine Operation an mit folgendem Gebet aut 
dem 91. Psalm: 

Wer in der Hülfe des Allerhöchsten wohnet, der 
wird in den Schutz Gottes des Himmels aufbebalten 
werden ; Er wird sagen zu dem Herrn: Du bist mein 
Aufenthalt und Zuflucht, mein Gott, auf dich werde 
ich hoffen, denn er wird mich erlösen von denjenigen 
Streichen , so mir nachsetzen , seine Wahrheit wird 
dich mit einem Schilde umgeben , und du wirst dich 
‚nicht fürchten vor der nächtliehen Furcht. Er wird 
dich unterhalten mit seiner Decke und unter seinen 
Flägeln wirst du wohnen, denn du hast aufihn deine 
höchste Zuflucht gesetzt, zu dir wird kein Uebel kom- 
men, noch die hinzunahen zu deiner Wohnung, denn 
er hat erkennet meinen Namen; er wird mich anru- 
fen und ich will ihn erhören, ich bin mit ihm in der 
Noth, ich will ihn glorwürdig machen, ich will ihn 
erfüllen mit Freuden, und will ibm mein Heil zeigen- 
Also helfe mir und allen, die deine Hülfe suchen. 
t Gott Vater F Gott Sohn + Gott Heil. Geist. Amen. 


+ 


— — —— — 


Die dienstbarsten Geister der Luft. 


Agares () ) % Marbaso O ) % 9 
Pruflass 5 % 2 A Amonho dA + 2 
Barbatos 2 ©) D Gosoym h 


nmprneo beipzmaxin “rmPp 
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Bots 4 +92 A Bathyme € 2% 

Paran Aygad ı% Eligor % 

Loray 7 = y % Valifar % 
nmaonyennban [SXBEITI 
“araunysn [Syypranprı 
y armasarım [Dpepynrm 

WIIERT. NNSTTD. Yınbiaym 
r Thalefo Ormxn Legion ® 


Deren Characteurs Sigillam. (+) 
(Siehe Fig. 11.) 


m — — — 


Der (Erde): 
Foray Daydrıydrı Ypestt 
Neberus npyı7p Glasay 
Yhepar Barınyp Bylethi 
Sytry nunosız Paymoe 
Belial xxÖsrın Roneve 
Puneho ynr“x Hohayr 
Berith Danzspn Worcas 
Furfurh xytaysp Inn Marho 
Malphas nmoyx Veparhi 
Sabnac namxnb Sydonei 
Gohor bamay"nyn Thewoh 
Styxze »rn2x9 Kuwori. 


Deren Characteurs Sigillum. 
(Siehe Figur III.) 
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Des Feuers die folgende (f): 
Caymos wysan Halphe 
Focalor npyrp Byfron 
Gamygyn ;1b259 Zaganti 
Orias ynmy» DUlachor 
Lakohem Bympr Decaros 
Amduscias Wyray Androci 
Alphur nSwn2nn Rodanor 
Ooherok PATININ Koborue 
Ohazor myap2bzid Wohokoi 
Thagono mbssrpN Gexoro 
Xozoros bbyzzy9 Quohar 


— — 





Deren Characteurs Sigihum. 
(Siehe Fig. IV. V.) 


Des Wassers folgende Geister: - 


Wogoros WaXIr39R Phalhoh 
Laquothor nnpoN Yestowe 
Homhozet perınynb Stywoi 
Gomholym tyra Falegoi 

i Wolgor Dmphany Fonhoyxo 
i Zyboleth nrıewwny Gomorli 
i. Mogolhor rs Lamhywei 
Storhoth bwasx Howorge 

i Kokoser asbupnpn Quothoi 
i. Bellwatb seassxy BRorasthe 
Molgorbo yyrıınpx KEworkay. 


a — — ——— 


— * 
SEPTENTRI 


SIIAIyaH 
— — 
—— 
N 
Aanysati 
KO „AN 
223 
RmMsepanp 
och 
Ar 8 
—8 
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c 
a’ 
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E 
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Die sieben dienstbaren Gross-Fürsten : 


Asiel nnyina Ariel Dnbası2s 
WMUepphistophiles NAYERYWOD 
Marbuel wyay>3y Aniguel ANYORY 
Barbuel nröonp Ariabdel BrırYy% 


Deren Characteurs Sigillum ist folgendes. 
(Siehe Figur VI.) 


Die Spiritus Familiares sind folgende: 


Agathyr Hohoro 
Gohowr Kawetho 
Mamyrson Halgohe 
Zyxhator Fewah 
Thologor Quasfoi 
Gowathoz Xywor 

’ Haloweth Dexoge. 


Deren Characteurs Sigillum. 
(Siebe Figur VII.) 





Die dienstbarsten Pygmaeen : 


Twogor Ykolow 
i Hagathor Molphoe 
Phywolet Xathori 
i Howoheh ' Taxhog. 


Deren Characteurs Sigillum. 
(Siebe Figor VIII.) 
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Die General- oder Haupt-Citation aller Gei- 

ster (NB.), auch Aller Stammen Geister aus 

der Biblia arcana Magicra der VII Bücher 
Mosis und Tabella Rabellina. (+) 


Abahaym + Fogon r 


DINIRS + ybnybyan t Smesprı t yrmer 
Holmay % Mogathoro 
wsmmarıy t yynie t Erınmayy t DiTyyo t 

Zefgon % Stywo 3% Ykos 
DprIEHrIT t DTIaTHEROR, t INYYITTD ! 
Rohahym * Quohawet 
Barden + bpuramds t Dsabpr t 
Fohowen * Kawahaym 
t TPORNRDD t promapytn t annbrbanmbp ft 

Thabohym * Wowoke 
urıyand + wbyu t baruyn t numb t 
Gohbazaym 3% Ehowor 3% 
NOSNNER t rrbnenas t Haben 
Phaghywem $$ Xehato 
npenpy t mars t yon + many 
T Fegaworos Gohaym 
Dyoprıy> + PNE3 + 2EySEr2 } Dyoxory 
Ekhowahym 3 Thage 
rruxux © Ann o yarroo ® zpihyy 
Wogheroe + - Yekato + 
© unubyn © nınayIy © Yayban © zbyun: ® 
Solahgo + Bebatos + 
® woman Se ur 9 Tr Oro 
Howahym Sywohay 
nspbupyr © Mmırman @ zarısoy ® mar © 
Spymmubypmen © narsonD @ rinmaunbar 
Noghowe T Quohym. 7 
@ uomsayonn © pyasznroro 9 
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Nun mache den Ruf des + Geistes Namen: 


Bohahyn + Wogath + 
© nrısbeny © mnuyen 0 bymbxt 9 
Thawogo + Rohawei 
Gohayn + Defgoso 
Hogogeth + Nykowo 
Myharon #% Hagowoh 
Wolahetowe % Xehe 2» 
Thagohay 2 Fugohe 2 
Fuleseth * Zebaoth r 
Tetragrammaton + 
Adonay Messias +++ 
Amen. 


Der Geister Coactatio oder Bildung bei der 
Erscheinung +. Nach der Tradition des 
VI. und VII. Buch Mosis. 


Tabellae Rabellinae, gleichwie die Citation 
und 1) die Valedietion aus dem Hebräischen 
und Acgyptischen übersetzt. 


® poaspaarsı ® MISppnSTpU 9 


Xawath + Uwah + 
Mokohe + Quorohato 
Thalgoe + Zebaoth 
Golastohe 2 Xawot 2% 
Holgoway 2% Vohoko 2 
Castohyn 2% Feghohe 
Mogathos 2% Phalgohe # 
Nawoth 2 Thalefge 
Welgohem # Thegoh = 
Cefgohaym + Nywoe + 
Kalgothos + Dewah + 
Mohayn + Wohatoh + 
Adonay + Messias 


Amen, 
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Rede nun olıne Farcht mit dem Geist und 
verlange, was da willst. N 

Da also dein Wille in allen vollzogen 
wurde, sprich die Abdankung: 


Ywahaym + Foghoei 

Tetragrammatoa 

Adonay + Zebaotb + 
Sadan + Ei + Elohe + 


FmmaBroRr" 
Elohym 
Eserrehye + Eiyon 
Adonay % Jah Saday 
Tarakyn * Messias 
Amen + 


Dem Jesuiten-Kloster Domus Professae zu Wien. 


V. 
Fausti 


Hösllen-Dwang, 
ober 

Mirakul⸗Kunſt und Wunder⸗VBuch, 
Wodurch die Liebhaber der Magiſchen Kunſt (durch 
Hülfe der Geiſter) zu Reichthum Ehr' und Herrlichkeit, 

Kunſt vnd Weißheit gelangen konnen. 
Yon mir in PVentſcher und Caldeiſcher Sprache 
beſchrieben vnd hinterlaffen. 





Wittenberg im Jar. M. D. ırrr. 


Bon mir Baufle an alle Magos meinen Gruß! 


Bolt ihr rechte Magi werben, vnd meine thaten ver- 
richten, müßt ihr um Gott fowohl als andern Ereaturen 
willen, aber denſelben doch nit auders, als es den Für: 
fien der Welt gefället, verehren, gebt auch dieſes nit ein; 
fo Iaffet nach euch Hinter meine fihrifften zu machen, wo 
ihr anders ewres Fürwizes halber, Feine tödliche Straffen 
von den Geiftern erpulten wollet. 

Mein Lefer, tch fchreibe dir kurz aber deutlich. Was 
th aber einem fage, das fage ich allen ; wer meine Kunft 
treiben will, der liebe die Geifter ver Höllen vnd die in 
der Lufft herrſchen, denn dieſe find es allein, die ung in 
biefem Leben glücklich machen können; wer Weißpeit will, 
fuche fie bey den Deuffel, dann was iſt wohl für eine 
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Sache in der Welt, derer befter audieger nicht der Deuf: 
fef als ein Kürft verfelben if. 

In Summa verlange was du will, Reichtum, Ehr 
und Herrlichkeit, durch ihn kannſt du es haben, vnd was tu 
nach deinen Todte gutes erwarteft, darinnen betrügft du Dich. 

Ich ermahne dich alfo nochmahlen mein Lefer, wer du 
auch bift, warn du dich unterfieheft, hinter meine, dir 
binterlaffenen fchriften zu maden, fo bevenfe den Anfang 
und das Ende, dann warn du folches nicht verfteheft, fo 
laffe ab, von deinem Fürwiß, dann du wirft dir nur da⸗ 
durch groffes Unglüd über den Hals ziehen, ja Leib und 
Leben dabey verliehren, dann ich fage dir, die Geiſter 
laffen nicht mit ihnen fcherzen.. Dann Sie find Fürften 
ver Welt. Sie fönnen dir zwar helfen zu Reichthum, 
Ehr und Herrlichkeit, du muR aber willen mit ihnen ums 
zugeben. 

3b Faufte fage dir, wo du in dieſer Welt, dir nicht 
Reichthum, Ehr, Derrlichkeit, und Wolluft verfchaffet in 
der andern Welt du nichts zu hoffen Haft; dann nach um 
fer Tod ift alles aus. 


Ich Habe dir alfo mein Lefer, in dieſem Büchlein fol 


Arcana hinterlaffen, wenn du fohhe verſteheft vnd zu 
tractiren wiſſen wirft, fo wird es dir an Reichthum, vnd 
was dich vergnügen fol nit fehlen. Gehab dich wohl. 


Was ein Magus ober der Meifter bei der Operation 
zu thun, oder in acht zu nehmen. 


Erſtens formire der Magus von Jungfrawe Pergament 
einen Ereiß (im Durcfchnitt leben Schupe weit, damit 
er Plat dat vnd ficher fleht) vnd frhreibe folgende Worte 
hinein, wie bey der Figur 1. zu fehen. 

Zum andern.muß fih der Magus einen Stab von ei⸗ 
ner Haßelnußflauden fünf Schue hoch vor aufgang der 
Sonnen abfihneiden, und biefe worte darauf frhreiben, 
wie die Figur 2. zeigt. 

Zum dritten muß fih der Magus von Jungfraw⸗Rev⸗ 
gament ein Schield verfertigen, und diefe Zeichen darauf 
formiren, ond wann er die Operation vornehmet, folches 
auf feine Stirn bünden, wie vie Figur 3. zeigt. 
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Zum vierten muß fi der Magus von Jungfraw⸗Per⸗ 
gament ein Leibfchield machen , vnd wann er die Opera- 
tion vornehmet, ſolches um feinen Leib bünvden , und die 
Zeichen darauf formiren, wie die Figur 4. zeigt. 

Zum fünfften muß der Magus den Geiſt fo er citiren 
will feinen Caracteur mit ſchwarzen Kaßenblut auf Jung⸗ 
fraw s Pergament formiren, und wann er im Creiß flieht, 
ſolchen vor feine Füße legen, wie bey der Figur 5. zu fehen. 


‘(Sigillum des Fürsten Pluto.) 


Bann du Magus, nun alles wohl gemacht, und ver: 
fertiget haft, fo gehe in ein verborgenes Zimmer oder in 
einen Wald, damit niemand nichts von bir weiß, nit fe 

en vnd hören kann, flelle dich in deinen Creiß, thue 
Sieben Lichter, auf deinen Difh, nimm den Stab in deine 
Hand, fange deine Citation in der Mintag, oder Mitters 
nat » Stunde an, (welchen Geift du alfo verlangft , fey 
aber Standhaft, daß du nit weicheſt, fonft bift du vers 
ohren) dann du wirft denken, es gehet Himmel und Er« 
den zu trimmern, dann es wird Feuer, Donner und Blis 
fich ſehen und hören laſſen, wann aber diefes Ungemitter 
und Sturm vorüber, fo kömmt der Geift auf dich zu, 
vnd wird dich freundlich anreven, vnd fragen, warum bu 
ihm ruffeft, ond was dein Begehren iſt, alsdann thu ihm 
behertz antworten, vnd dein verlangen vortragen. Wolte 
aber der Geift dein Berlangen nit gleich vollziehen, fo 
nimm deinen Stab, und fchlage damit Sieben mahl auf 
fein Caracteur und thue ihm mit folgenden Worten, wie 
bey pagina 1120 zu Iefen, ſtille ftehend machen. , 

Bann du nun mit dem Geiit bift einig geworden, vnd 
bat bir. verfprochen deinen Willen in allen zu erfüllen, 
fo Taffe ihn auf diefe Worte ſchwören und angelöben 
(jokadasch , jokedesch, jokudusch) , wann bie Angelo» 
bung geſchehen, fo danke ihn ab mit folgenden Worten, 
wie bey pag. 1120 zu leſen ift. 


Citatio des Fürsten Pluto. 
Citatio prima. 
Hiantaska. Rapattakasch Iikim Samiasch hallaka 
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Tbonatekosch, Ramonka lilakasck, gimilasch , jovalka 
madeonch , limkischee, limkischee, limkischee ö Pluto. 
Citætio secunda, 

Rigeschka. Thubelameth thumecosek, medaka taran- 
tumesch, tesakaä Sebetto, taseky Cabirasch Thunake, 
nmentiosch limkischee, Roseheki limkischee, limıkischee, 
limkischee 6 Pluto. 

Citatio tertia. 

Thebilaschka. janasch fateka lordesch, himetka tili- 
kosch medocka metankun, thanosa rattakosh, mera- 
tys Thukonotusch, nosokosh limkischee limkischee & 
Pluto. ' 

Institatio Pluto, 


Zynosch metirasch edeosch Sabekasch, ledikasch 
Kabal metirasch Thalotte dilekasch, habalky 6 Piuto. 


Valedietio Pluto. 


Liosch. vaguminesh legatonka Webalokasch, habe- 
losch, logabetka jnetesch talgahon Rikikasch 8 Pluto. 

Folgen die Nahmen ver Geifter, nebft ihren Sigillen, 
durch welche du verborgene Schäße, Ehr vnd Herrlichkeit, 
Kunft und Weisheit vnd was du dir in der Welt win: 
ſcheſt erhalten kannſt. Du muft aber bey einem jeden 
Geift Die Operation fo vornehmen, wie bir der Unter 
richt gegeben iſt. 
Baltuzaratz. 


Muß dir alle verborgene Schäße offenbaren und ver: 
f&haffen. Figur 6. «(Sigillam Baltuzaratz.) 


Citatio Baltuzaratz. 


Libesch. retosch meschene liketisch , Setamesch je- 
. meski gunilesch leteska jovatesch, patrakasch bonos- 
kisteskale, limkischee ö Baltuzaratz. 


Ahirikasch. 


Mus dir verſchaffen Ehr und Herrlichkeit und groffes 
Anfehen. Figur 7. (Sigillum Ahirikasch.) 


1121 
Citatio Ahirkasch. 


Hallemisch. garihik hirischka patkarasch zursakasch 
hilameseh, merantaska nojozosch , edosch bikrisch hi- 
limka rukasch. limkinchee d Ahirikasch. 


Kapuliph. 


Kann dir geben Kunſt und Weißpeit. Figur 8. (Sigil- 
tum Kapulipb.) 
Citatio Kapaliph. 
Kiligesch. halentaka vatseky, thegisch gileresch, la- 
kakisch lobaosch lischek deilosch, loetmeha ihysch Ra- 
tomkatasch limkische€ ö Kapuliph, 


Almischak. 


Kann dich in kurzer Zeit hinbringen wohin du verlan⸗ 
geſt, und wird dein treuer Führer ſeyn. Figur 9. (Si- 
gillum Almischak.) 


Citatio Almischak. 


Hakilasch. mekutosch ligiska Rewilaska, renjehisch 
Entakasch Renjemihis Zorioska, etosch jovukasch, ta- 
senka limkischee 6 Almischak. 


Institutio vel Constantia Spirituum. 


Hatelosch. Risekilasch Kalase& nohatpa rahidesch 
lowehasch zojetosch balehaa Rötekosch lonosch Sa- 
rikasch. 

Valedictio Spirituum, 


Lotehasch. Redekisch laseka habelosch lehawah, te: 
nakosch Sekatosch, jezotosch hokatosch mejaly haren- 
taky Schekilim., 

Was ferner ein Magus feinen vergnügen thuen tann, 
damit er Aratron den Fürſten der Luft nebſt ſeinen Heer 
zum Geſpräch bringe. Da kann der Magus einen Spirit. 
famil. von ihm Dean ‚und auf art ond weife befeh: 
len, wie er dir dienen foll. 

Der Magus hat alfo folgendes dabey in Acht au nehmen. 

Erſtens ſchneide der Magus in der Mitternacht⸗Stunde 
einen Stab von einer Haßelnußſtauden, welcher oben wie 

v. 71 
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eine Babel offen, vrd fpreche dieſe Worte darzu, warn 
du denfelben ſchneideſt. 

Rymise kiligeé gilesch, lefelen vetzuffam negima, 
sednesch, Settog novasch Serginesch guniel helis Ta- 
meschene, . 

Bnd wan der Stab wohl geichnitten, fo made auf 
denfelben, mo die Gabel fih anfangen will, auf die run⸗ 
den Seiten diefe Caracteurs. (Siehe Figur 10.) 

Bann alfo ver Stab fertig ifi, fo mache den Fürften 
Aratron feinen Earacteur auf Jungfrau » Pergament mit 
Rabenblut gezeichnet, vnd wann du in den Ereiß flehefl, 
und ihn citireſt, fo thue folchen Caracteur unter deinen 
rechten Fuß, das du darauf fieheft, fo muß er dir gehor⸗ 
fam ſeyn, folte er deinen Willen nit gleich erfüllen, fo 
thue ihm mit folgenden Worten, wie hier unten zu lefen, 
ſtill ſtehend machen. Figur 11. (Sigillum des Fürsten 
Aratron.) 

Bann du Magus nun alles wohl gemacht, fo Haft du 
den rechten Wunderſtab, mit welchen du, wenn der Mond 
licht Har fcheinet, zu Mitternacht, auf einen nahe an ei: 
nen Wald gelegenen —— gehen, vnd einen Creiß 
um dich herum mit beeden Händen machen, vnd wann 
dieſer gemacht, folgende Citation ſprechen. 

Citatio des Fürsten Aratron. 


Kulommetosch. pimech relaswich Voregenbeldir, Ri- 
dehim chilidum Wechnei, velebe& bernik nerei, . Rede- 
nysch Thetasba, wohet d.ky, rekidesch humomek ni- 
giuel, manegisch helikesch helikesch o Aratron. 

Ehe du die Worte noch ausgelprocden, fo wird der 
Deuffel mit feinen anfang aus allen Eden hervor kom⸗ 
men, und fi mancherley ſehen laſſen, ond dir allerhand 
forcht vnd Schröden machen wollen, du muft dich aber 
ia nit abwendig machen laffen, fonvern fland halten, vnd 
nit weichen, fonft if e8 um bich geicheben, fey unerfchros 
den, er Tann dir nit ſchaden. Bann nun alled ungetüm - 
vorüber if, kömpt der Geiſt auf dich zu. Wann er dic 
fragt was dein Begehr_ift, To thu ihm unerfchrofen ant⸗ 
worten, verlang wie du ih wilt, er mus dir folden 
Ibergeben. 
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Institutio Aratron. 
Larewich gegile& Semenesch Serikisch dikireseh he. 
sergiis Ridechidusch hebelys Sanegiis risekiis ö Aratron 
Valedictio Araratron, 


Niwohet gebiresch herumomek reehirdines bathetas, 
chitwanehut meberegmo Kiredesch. akasch ahakasch 
lekysch lekysch ö Aratron. 





— — — 


Was ein Feld⸗Herr thun kann, damit er Legionen 
Völker kann in das Feld ſtellen, um ben Feind 
zu ſchroͤcken. 


Erſten muß derjenige ein haßelnußrüthlein von einen 
Schuß abſchneiden, vnd dieſe Worte darzu ſprechen. 

Morobetka kalahasch hebatkasch habalasch elihasch 
refekasch to lastrahasch. 

Wenn nun das rlthlein wohl gefchnitten ond bu wilt 
eine Legion in das Feld flellen, fo thue folgende worte 
ſprechen, vnd mit diefen rüthlein thue bie Legton weifen 
und commandiren, fo werden fie dir in allen folgen und 
zu Dienft fepn. 


Eine Legion in weiſſer Kleidung. 
Reboesch ramaasch helimpoo Sala Salu abmiasch 
lasa lusa fusamika, maka, muka. 
Sollen Sie abweichen, fo leſe diefe Worte zurud, 


Eine Legion in melirter Kleidung. 
Kimasch,, kamasch, kumasch Salaasch milepoö ma- 
negiish Schemetha loteha Wesaka bahalki, behlki, . 
buhulki. 
Sollen Ste abweirhen, fo Iefe diefe Worte zuruck 


Eine Legion in grüner Kleidung. 
Zemoosch dolibasch porasko kusanaa Sanna raatas 
elaha redinama thimehe Wiladaasch Weladassch Wu- 
luduasch. 


Sollen Sie weichen, fo leſe dieſe Worte zurud. 
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Eine Legion zu Pferde in rother Kleidung. 
Achionka ratakat retaket retakit lepomy nemagisch 
methasche tehasaka mozehosh, lottehasch nezysch na- 
jasch. 
Sollen Ste abweichen, fo leſe diefe worte zurud. 
Ich Faufte Habe dir diefe Arcana hinterlaffen, gebrau che 
fie deinem vergnügen vnd lebe wohl”). 





VI. 

D. I. FAUSTI 
dreyfacher 
HOELLEN - ZWANG 
und 


Magische (Geister - Commando) , nebst den 
schwarzen Raaben. 





Romae 


ad Arcanum Pentifleatus unter Papst Alexander Vi. gedruckt 
Anno (Christi) M. D. I. 


PRAEFATIO. 


@uoniam per ILLVSTREM et Generosum 
D. ARNOLDVM comitem Benthemi Tiche- 
lenburgi - steinfordii Dominum in Rhoed et 
Wivelihoven magica Arcana originalia cele- 


berrimi D. loannis FAUSTI in 





*), Da die erwähnten 11 Biguren nit numerirt find, fo hat der 
Lefer durch Rachzählen je die gewünſchte Nro. ausfindig zu 
maden, At leicht it, da fie in ununterbrocdhener Folge d—-ıU 
gegeben find. 


ermania ex . 
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Kundling oriandi Baroni HERMANNO in 
Mosa Ripa ad Geldriae fines Batoburgico 

' Episcopo fideliter admanuata et anno qua- 
dragesimo supra sesquimillesimem ad VA- 
TICANUM APOSTOLICUM NOSTRUM 
ROMAM per eum transmissa sunt, volumus; 
ut haes Typis imprimantur, ad Arcanum Pon- 
tificatus mandentur et sicat papilla oculi in 
archivio Nostro serventar et custodiantar 
atque extra Valvas Vaticanas non impriman- 
tur neque inde transportentar, si vero quis- 
cungue temere contra agere ausus fuerit, DI- 
VINAM maledietionem latae sendentiae ipso 
facto servatis, Nobis Solis reservandis se in- 
cursurum sciat, ita mandamus et constitui- 
mus Virtute Apostolica Ecclesiae JESU 
CHRISTI sub poena Excommunicationis ut 
supra Anno secundo Vicariatus Nostri. RO- 
MAE. VERBI INCARNATI Anno M. D. I. 

ALEXANDER Vi. 
D. 6. Pontifex. 


F. Piccolomineus Cardinalis Caneell. 


APPROBATIO 


simul et instructio Vaticana Sapienti paucis maxima, 
praeterea assecuratur a sua Sanetitate desuper facta 
Consecratio Canonica. 


«T% 
LECTOR. 


Ne spernas librum, si non intelligis esto. 
Si contra captum est, satis est, quod vota secundet. 
Frigidus in pratis cantando rumpitar anguis, Ec.8. virg. 
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Quidlibet audendi semper fuit aequa potestas 

Hoc lege lector opus sacra haec monumenta polorum 
Hinc optata feres haec te tua vota docebunt, 

Fide, cave, sapienter age, et virtute labora, 

Sicque beabit opus pia CONSECRATIO facta. 


T 


D. I. F. 
(+ UNTERRICHT.) 


Wenn Da die Geister citiren und zwin- 
gen wilst das sie dir sichbahrlich erschei- 
nen und dir allen Gehorsam leisten müssen, 
so mercke diesen unterricht. 

1) Halte Gottes Gebott, so vill dir nur 
möglich ist. 

2) bau und trau blos auf Gottes macht und 
gewalt, glaube festiglich auf dessen Allmäch- 
tige Hülf in deinen wercken, so werden dir 
die geister unterthänig, und in allen Gehor- 
sam seyn. 

3) Halte an mit Citation, und lass nicht 
nach, wenn auch die Geister nicht also gleich 
erscheinen, sey da nur immer standhafft iu 
Werk und in Glauben, den der Zweifler er- 
hält nichts. 

4) Nim die Zeit wohl in acht als; nemlich, 
Monntags nachts von 11 bis 3 Uhr. 
Dienstags nachts von 10 bis 2 Uhr. 
Mittwochs nachte von 12 bis 3 Uhr. 
Donnerstags nachts von 10 bis 2 Uhr. 
Freytags nachts ron 10 bis 3 Uhr. 
Sonnabends nachts von 10 bis 12 Uhr. 





SEE, 
F 











— —— — — — 
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Den Sonntag heilige dem Herrn Zebaoth, 


Adonai, Tetragrammaton. 

5) Es muss aber auch zugleich der Mon- 
den nen seyn. Du wirst sprechen; warum 
die Stunden und Zeiehen sind sie nicht alle 
Tage des Herrn! R. ist wohl wahr, aber 
derer Geister, nicht alle Stunden, und zu 
allen Zeichen gleiche Regierung. | 

6) Den folgenden Ureys verfertige wie nach 


‘dieser Zeichnung zu sehen anf Pergament 


mit Blut von iungen weisen Tauben geschrie- 
ben, die Gröse mag seyn nach Belieben. 

7) Wenn Da die Operation vornehmen 
wilst, so weyhe den Creys vorhero also. 

Ego N. N. consecro, et benedico isſtum 
Circulum per Nomina Dei Altissimi in eu 
Scripta, ut sit mihi et omnibus Scutum ef 
Protectio Dei Fortissimi + Elohim + Invin- 
eibilis contra omnes malignog Spiritus, eo- 
ramqne Potestates. In Nomine } Dei Patris 


+ Dei Filii + Dei Spiritus Saneti. Amen, 
2 u. 


(Siehe diesen Kreis.) 

Bei dem Eingang des Creyses sprich also: 
Tetragrammaton, Theos, Ischiros, Athanatos, 
Messias, Imas, Kyrie Eleison. Amen. — 

+ Wenn Du nun in den Creys eingetreien 


_ bist, so fange deine Operation an mit folgenden 


Gebeth aus den 91 Psalm: 


+ Wer in der Hülfe des Allerhöchsten woh- 
net, der wird in den Schutz Gottes des Him- 
mels aufbehalten werden. Er wird sagen zu 


—E 
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den Herrn, Du bist mein Aufenthalt und zu- 
fucht mein Gott, auf dich werde ich hoffen, 
denn er wird mich erlösen von denienigen 
Streichen, so mir nachsetzen, seine Wahr- 
heit wird Dich mit einen Schilde umgeben 
und Du wirst Dich nicht fürchten vor der 
nächtlichen Furcht. Er wird Dich unter- 
halten mit seiner Decke und unter seinen 
flügeln wirst Du wohnen, denn Du hast auf 
Ihm deine höchste Zuflucht gesetzt, zu dir 
wird kein Uebel kommen, noch die Geisel 
hinsunahen zu deiner Wohnung, denn Er 
hat erkennet meinen Nahmen. Er wird mich 
anrofen und ich will ihn erhören. Ich bin 
mit ihm in der Noth, ich will ihm glorwür- 
dig machen, ich will ihn erfüllen mit Freu- 
den und will ihn mein Hcyl zengen, also 
heife mir und allen die Deine Hülfe suchen 
+ Gott Vater + Gott Sohn + Gott H. Geist. 


Amen. 





CITATIONES 
.der VII Gros-Fürsten aus den VI und VII Buch 
Mosis Bibliae Magicae. 
CITATIO AZIELIS. 

t Agla } Cadelo } Samba + Caelem + Awen- 
'hatoacero } Aziel } Xorwotho + Yzewoth + 
f Xoro + @uotwe + Theosy + Meweth + 
t Xosoy } Wschyros + Gaba + Hagay + 
‘+ Staworo + Wyhaty + Ruoso + Xuathe + 
f Rumwe + Ruwoth } Zyros + @ualos + 
t Wowor + Vegath + Wyeor + Wusoy + 
t Moses „ f Aziel 4, 
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CITATIO „ARIELIS , 


+ Yschyros } Theos + Zeaoth + Wyzeth + 
t Yxhatos + Xyzo + Xywethorowoy +Xantho + 


f Wiros + Rarawey + Ymowe + Noswethos- - 


7 P Muquethowesy } Zebaoth + Xymo + 
Zrawethonowe } Yschyryoshay } Ulathos + 
soy f Yrsawo + Xyzet Ih f Durobotthaos + 
65 wethos + Yzweoy } Zaday + Yrs- 
Tech tho + Kamwoy + Yon + Tewotho- 
weth f Zaday +} Zywaye + Hagatherwos + 
Yschyros + Ina r Tetragrammaton + Ariel. 


* * % 
cITATIO „MARBUELIS , 


+ Yehachon + lehova + Zebaoth + zuneos 
zhathoroswe + Wehozymathos 7 Zosym 
H Yghoroy + Vegorym + Abay + Wogos + 
Gyghym } Zewoy + Ykosowe f Wothym f 
Kyzwe + Zywoth + Ome os f Mehgewe + 
Zebaoy + L Weentor W Zyb Fi } Sybetho + 
Ythos + Zeatym } Woxoe + Sywoymwethy 
—5 — + Zewor + Wef, + Ruben + 
ebathoroos + Stawowe + Gier + Zywo 
Haros + Woree + Yzwet } Zebaoth { 
Age + Marbuel. 
» * % * » + * 
CITATIO „MEPHISTOPHILIS, 
Fi range + Adonay +Weforos + Xathor 
xewe + Soraweys + Yxaron + Weghath 
H Zybalor + Werber ' + Wesoron F Xoxywe 
+ Zywohwowetho + Re athoswatho + Zebaoth 
f Adonay 7 Zywetho 7 Aglay + Wysathe f 
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Zaday + Zyebo + Xosthoy + Atlatho + Ysewey 
+ Zyıyzet + Ysche + Sarsewu + Zyzyrn } 
Deworonhathho + Xyzewe + Syzwe + Theos 
+ Yschnos + Worsonbefgosy 7 Cefgowe + 
Hegor + Guaratho + Zywe + Messias + 
Abarabi + Mephistophiles. 


* u * * 
CITATIO „BARBUELIS. , 


+ Vschyros + Imas + Zebaoth + Otheos 
+ Kuwethosorym + Zylohym + Zaday +Yschowe 
+ Quyos } Xexhatoroway + Yzwesor + Xywoy 
+ Yzyrye + Zalymo + Zebnoth + Adonay + 
Messias +} Aglanbay + Stoweos + Hyweto + 
Yeoros + Zywetho + Uwoym + Chamowen 
+ Zyzobeth + Sothoe + Emmnohay + Zedye 
+ Huwethos + Chory + Yzquoos + Lyraye 
+ Weghoym + Xyzor + Wayos + Gofayme + 
Toroswe+Ycyros +}Emmanüuel + Imas +Barbuel, 

«TatTata 
CITATIO „AZIABELIS,, 


t Thoeos } Ygweto + Yzgowoy +} Quisen 
+ Wyzope + Xorsoy + Nowetho + Yzose + 
Haguthon + Xoro + Theos + Magown + 
Wyeosorwothe + Xaroshay + Zebaoth + Em- 
manuel } Messia + Yzywotho + Zaday + 
Xexhathosymey + Buwatho + Ysewet + xy. 
rathor + Zubos + Malhathon + Yzos + Uzewor 
+ Raguil + Wewot 4 Yzewe } @aorhym + 
Zadob + Zibathor + Weget } Zyzawe + Ulyzor 
+ Tetragrammaton + Axriabel. 


Tatort 


+ 7 Tr. 

AZIELIS 

SIEGEL öbrk CHARAC 
TEUR 


. UND GEHORSAM . 


T 
öDprr CHARAC 


TEUR 


* 


ARIELIS 


SIEGEL 


La 


D 


in 








ao 


UND GEHORSAM 


EB 
MARBUELIS 


SIEGEL öVeR CHARAC 





UND GEHORSAM . 


— 


fr + fr 

MEPHISTOPHILIS 

SIEGELoDERCHARAC. 
TEUR 


UND GEHORSAM 


7 Tl IT. 
| BARBUELIS 
I SIEGEL opEkR CHARAC 
TEUR 





— — 


t m. 
AZIABELIS 


SIEGELöSERCHARAC 


TEUR 





RN | es 


UND GEHORSAM 


IT. 1 T. 
ANIQUELIS 
SIEGEL öss;k CHARAC 
TEUR 





T *— T 
‚NOTA. 
DER GEBRAUCH DER 
SIEGELN 


IST ALSO: 
WENN DIESE GROS-FÜRSTEN ALSO 

GLEICH AUF GEMELTE CITATION) 
(NICHT ERSCHEINEN ‚ODER GEHOR) 
(SAMEN WOLLTEN, SO NEHME WEIH) 
(RAUCH UND CHRIST - WURZEL-) 
(THUE SIE AUF KORLEN,UNDWENN 
(DER RAUCH AUFGEHET,SO LEGE) 
° (DES GEISTES SIEGEL DARAUF MIT) 
(FOLGENDEN GEHEIMNISS WORTEN) 


Ex VI Vu Iınro 
(MOSIS) 
B'P1I1AR — — ARCANO 


(MAGICAE) 


* 
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CITATIO „ANIQUELIS. , 


+_Theos + Aba + Zaba + Aba + Agathosway 
t Yzoroy $ Ywetho + Zardos + Quaosoe + 
Yschyros +4 Cymoe + Zowathym + Gefoy + 
Zarobe + Weghaty + Phegathoroway + Mesuwe 
+ Äalose + Weghathorsowe + Wephatho + 
Yzebo + Storywethonay + @uorathon + Sybo 
+ Mephor + Wyhose + Zaloros + @uetho + 
Jebathonaywos + Zyweth + Yeary + Ruwe- 
ihonowe }@uiathosoway + Zebaoth + Messias 
+ Aniqueſ. +t+141, 

(Nun folgen 4 Blätter mit farbigen Kreisen.) 





‚ALTISSIMI DEI VERBA 
SPIRITUUM CACTIVA MOSIS AARONIS et 
SALOMONIS. 

( Zymuorsobet ) Moym ) Zvaxo ) Quehay ) 
( Abawo ) Noquetonay ) Oasay ) Wuram ) 
( Thefothoson ) Zyoronaywetho ) Mugethor ) 
( Yzxe ) Agloquay ) Hyzye ) Surhatym (+) 
( Sowe ) Oxursoy (}) Zybo ) Yzweth (+) 
( Quay ) Salarthon (+) Way ) Weahay (f) 
(@yroe ) Sardowe (}) Xoro ) Wugothoswethy) 
( Kakowe (}) Ykquos ) Zebatho (+) Aba (f}) 
„Atmten, 
APPARITIO oder DIE ERSCHEINUNG 
let Auf Diese Geheimnuss Wort Und Procedour Sehr 
Geschwind So Bald Sie Aber Erscheinen Rede Sie An 
Zum Zwang Und Gehorsam Mit Folgender Coactionis 
”BINDUNG * MOSIS. 
( Zebaoth (+) Abatho ) Tetragrammaton +}+ 
( Adonay (+) Abathoy (+) Xyhawe (+) Aglay ) 
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( Quohowe (+) Agla (}) Muyroshoweth (+) 
( Phaloway (+) Agla (+) Theos (}) Messias ) 
( Zywethororym* (}) Feghowo (}) Aba (+) 
( Mowewo (+) Choe C+) Adonay (}) Cewoe) 
( Christohatos (}) Tetragrammaton ) 
„Atmtern, 
UNTERRICHT.,. 

Da Nun Die Geister Schnel Erscheinen , Brin 
Dein Begehren Redlich Vor, Wie Vor (NB) Menschen 
Olıne Aller Furcht, Denn Keiner Kan Dir Schaden, 
Sondern Alle Müssen Dir Diennen Und In Allen Nach 
Deinen Wunsch Und Verlangen Gehorsam Leisten. 
Dabey Mercke Vor Allen, Das Du Den Geist Nicht Das 
Mindeste Einwilligest, Denn Alle Diese Kraft, Und 
(NB.) Macht Wort, Die Moses, Aaron, Und Salomon 
Nach Der („Gottes,) Offenbahrung Gebraucht Haben 
Sind Ohne Das Genug Die Geister Zu Zwingen Das 
Sie Müssen Die Schätze Der Erde Und Des Meers 
Herstellena Und Ohne Allen Betrug Und Schaden 
Übergeben. 


„ Mihi „ Fausto „ Crede (}) Experto. „ 
ANMERCKUNG. 


AZIEL ist ein sehr schneler Schatz Geist 
der Erde und des Meeres, seine Erscheinung 
ist in wilder Ochsen Gestalt. 

ARIEL ist sehr dienstbahr er erscheint 
in rasender Hundsgestalt, hat unter sich die 
versetzten Schätze zu Wasser und zu Lande. 

MARBUÜEL erscheinet in der Gestalt des 
alten Löwens, er übergiebt unversezte Schäze 
zu Wasser und zu Lande, hilft auch za al- 
len geheimen (NB.) Wissenschaften und 
Hochheiten, 
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MEPHISTOPHILES ist dienstfertig, er 


erscheinet wie ein Jüngling, ist zu allen 
Künsten und Diensten willig, er giebt die 
Spiritus Servos (sonst Familiares enannt), 
er bringt Schätze aus der Erde (NB.) und 
aus den Wasser sehr schnel. 

BARBUÜEL ist ein Meister aller Künsten 
und aller Geheimen Wissensehaften, ein Gros- 
Meister aller Schätzen, er ist sehr willig, 
und erscheinet in wilder Schweinsgestalt 
sehr schnel. .. 

AZIABEL ist ein Fürst der Wasser und 
Berggeister, und deren Schätzen, er ist gut- 
willig und erscheinet mit einer grosen Ber 
len-Crone. 

ANIQUEL erscheinet in Gestalt der Pa- 
radis-Schlang, hilft zu grosen Ehren und al- 
len Reichthum nach Wunsch. 


„APPENDIX, MAGICUS. 


Die Siegeln oder General-Characteurs der 
VII Gros-Fürsten-Geister werden auf Jung- 
fran-Fergement mit Fledermausblat geschrie- 
ben in Vollmonden (NB.) nebst diesen wisse 
das diese (VIl) Gros-Fürsten ville Legiones 
der von Himmel gestürtzten Cron Geistern 
unter sich haben + ita ex Revelatione Tra- 
ditio VI et VII Libri Mosis. Amen. ++} 

Mundaus ater cum illis 
Me pactum dieit habere, 
‚ Bed me teque Deus 
Te illo custodiat omnes. 


F. 
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VALEDICTIO over ABDANCKUNG DER 
GEISTER. 


Da nun die Geister dir nach deinen Wunsch 
gediennet haben, so entlasse, und dancke sie 
ab also: 

Zebaoth + Theos + Yschyros + Messias + 
Imas + Weghaymko + Q@uoheos + Roveym 7 
Christhoze + Abay } Xewefarayn + Agla + 

Nun gehe in Nahmen Gottes, lobe, lebe 
(NB.) und dancke Gott bis zum 


ENDE. 





VII. 
TABELLAE RABELLINAE 


GEISTER-COMMANDO, 
id est 
MAGIAE ALBARE et NIGRAE CITATIO + 
GENERALIS 
auf alle Geister gute und böse. 


ROMAE 


in Vatioano ad Arcauum Pontificatus unter Papst Alexauder VI, 
gedruckt M, D. I. 





CITATIO GENERALIS MOSIS, AARONIS 
gr SALOMONIS CANONIZATA as 
ALEXANDRO Vi. 


Aba + Alpha + Omega + Hewozywetony 
Xewerator L Menhatoy + @ueo } Zuweret + 
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Rumoy + Ruwetze + @uano + Duzy } Xenthono 
-+ Rohmatru + Xono + Xonozebetlioos } Ze- 
haoth + Aglay + Tetragrammaten + Adonay 
+ Theos + Yschyroroseth + Zumquvos + Nywe 
+ Athanathos + Thoy + @uyhet + Howor + 
Wethoum +} Ywae 7 Ysgeboth } Oray + Zywo 
+ Ysgewot + Zurarogos } Zuy + Zywethorosto 
+ Rurom + Xuwye + Xunewe + Keoso } 
Wecato + Zyweso } Tetragrammaton. 

Den Nahm des Gut nder. Bösen + + t 
Geistes nenne nun deutlich, darauf wird seine 
Erscheinung sehr schnel sein, Rede ihn an 
also. . 


COARCTATIO (over) GEISTER + + + 
BINDUNG. 


t Theohathathos + @yseym + Gefgowe + 
Phagayr + Messias + Amen. 
* * * 
MONARCHIA (ver) GUTEN „ GEISTER 
FAMILIARES 
zu aller menschlichen Dienstbarkeit zu 
eitiren sind folgende: 


Seraphim Uriel „ Cherubim Raphael 
Thronus Oriphiel „ Dominatio Zachariel m 
Potestas Gabriel Virtus Barbiel „ Princi- 
patus Requel „ Archangelus Anael „ Angelus 
Phaleg. 
Diese sind die Fürsten der (IX) CHOR 
DER ENGELN, sie haben unter sich vielle 
1000 mal 1000 ohne Ende 
Millia Millium sine Fine Dicentiam 
Sanctus Sanotus Sanctus. 


1136 


Diese Fürsten- Engeln erscheinen sehr gern 


den Menschen in allen zu helfen und zu . 


diennen, wie auch diese folgende. 


oT«1oTa . 
BONiI SPIRITUS ovzz GUTE GEISTER. 
Chymehr „a Asbeor „ Yzazel „ Xomoy „ 


Asmoy „ Diema „ Bethor' „ Arfose „ Zenay 
Corowe „ Orowor „ Xonor „ @uiheth 
Uunto a Wewor a Gefowe „ Gorhon „Wo- 


reth „ Hagyr „ Welor. 
> u ur © 


- ACHARONTICI SPIRITUS 
oder ob zwar BOESE doch FAMILIARES 
oder dienstbare Geister sind zu allen 
Diensten. 


Thebot „ Wethor „ Quorton „ Ywote 
Yrzon „ Xysorym „Xuwoy a Puchon „Tulef 
«u Legioh „ Xexor „ Woryon. + 

% * % T % T % 
UNTERRICHT. | 

Von der Magia Alba mercke, das alle gute 
Geister müssen und sollen .citirt werden in 
Vollmond, sowohl die Fürsten der (IX) Chor 
der Engeln als die andern guten Geister- 
Engeln. 

Von der Magia Nigra mercke, das die VIl 
Fürsten Infernales müssen eitirt werden in 
Neumonden, die andern bösen in abnehmen- 
den auf das allerleichteste und beste, wenn 
du sie eitirest in der Stunde der Sonn- oder 
Mondfinsternüss. Der Creys, der oben ist 
in Höllenewang, ist vor alle Geister. 


“ 
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VALEDICTIO (over) ABDANCKUNG 


auf alle gute und böse Geister nach der Tra- 
dition der Tabella Rabellini aus den VI und 
Vil Buch Mosis. 

Theos + Zebaoth + Adonai + Ischiros + 
Zaday + Messias + Solomos + Yweth + Tho- 
ros } Yzheto + Thyym + @uowe + Xehatoym 
+ Phoe + Tetragrammaton. 

Nun nenne des Geistes Nahm und las ihn - 
fahren in Frieden. Deus Principium et Finis. 





vn. 
D. I. FAUSTI 
SCHWARTZER RABE 


oder 
GUTER UND BÖSER 


GEISTER ERSCHEINUNG RABE 


GESTALT. 


# #4 * 


Omnis homo mendax 
David Propheta fatetur 
Angeli opus verum est 
Tobiae hoc filio apertum 
Firma fides bona vita tibi 
Fausta omnia praestant 
Sufficiunt sic verba Dei 
Sic scribit amicus. 
D. I. F. 
ex Kundling Oriundus, 


V. 72 
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PRAEFATIO. 


Da mir auf folgende Citation des iungen 
Tobias, welche ibn der Engel Raphael alle 
Geister zu citirn, sowohl die (VII) Planeten- 
Geister, als auch die Astralisch und Pyg- 
mäen, wie auch die (1V) Elementares gemei- 
niglich (NB.) in Raben - Gestalt erschinnen 
sind, so habe ich diese Procedur den schwar- 
zen Raben betitelt. 
Spiritas omnipotens qui viget illa faeit. 


SPIRITUS PLANETARES 
(oder) Planetarische Geister (GUTE) zu allen 
Zeiten zu Diensten sind: . 
Abaddon „ Abigor „ Byleth „ Chamos 
Dagor a Eligore —— — Xehor “ Uway 
zowor. 
SPIRITUS ASTRALES 
(oder) Astralische Geister (GUTE) zu allen 
Zeiten dienstbahr sind: 


Acastron Milor „ Marapis „ Meloc 
Azoro r Zyhator r Auoor r Ku- 


Chamay 
weym „ Kerseo. 
SPIRITUS PYGMAEI 
(oder) Dienst - Geister sind: 
Manroth „ Pohon „ Pyroth „ Wywor „ 
Xyone „ Phegor. 
SPIRITUS (IV) ELEMENTARES 
allzeit sehr dienstbahr: 
Hagith „ Phaleg „ Ynsoly „ Felgor. 


—2 


r * * 
SIGILLA 


ODER 


CHARACTEURS 


DER 


PLANETARISCHEN -ASTRALISCHEN 
— 





PYGMAEEN + ELEMENTARISCHEN. 


— 


t + t 
(NBJUNTERRICHT (NB) 


DiEsSE SIEGELN SCHREIBE MIT 
FISCHBLUT AUF JUNGFRAU PERGA 
MENT, LEGE DAS SIEGEL DES GEI- 


(STES VORDICHINDEN CREIS,DER - | 


(N DEM HÖLLEN - ZWANG OBEN 
(STEHET,UND MACHE BIR CITATION. 
(SO BALD NUN DIE ERSCHEINUNG 


(DER GEISTER ERFOLGET ‚MACHE 


(DEN FOLGENDEN GEHORSAM UND 
DIE | 


7 T 7 

: BINDUNG» 
(YSEHYRÖS F AGLAt+. 
(OTHEOS+ XATHORM. 


(YZEFGOWE TXEXOS. 
(OHATGOS + BELLOR. 
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CITATIO (ANGELICO) TOBIANA 


auf alle gute und böse Geister nach der Tra- 
dition der Tabella Rabellina aus der Bibel 
der (VIl} Bücher Mosis, 


Azoymheny „ Zebaoth „ Komoweos „ Zy- 
rosoyz „ Saday „ Theosowe „ Ytwothe „ 
Ruowe „ Thogon „ Wyzet „ Zyeyse „Xetho 
„ Hefhet „ Defowe „ Xyxyr „Rothuy,, essias. 

Nun nenne des Geistes Nahm, er erscheinet 
alsogleich. 

(Hieher gehört cin Blatt mit 4 Kreisen.) 


Uwethay „ Theos „ Tetragrammaton. 
Y 2 + 8 T 

Nun bringe dein Begehren vor rein ohne 
Furcht, denn, da Gott bey dir ist, kan dir 
nichts schaden. Verlange von den Geist, was 
da wilst, und rede mit ihm, wie mit einen 
Menschen, nun da er dir zu Diensten wäre, 
entlasse ihn also. 


—A 
ABDANCKUNG. 


Aba „ Zebaoth „Imas „Yschatos „ Messias 


Tetragrammaton „ Theos Walgora Xy- 


wetho „ Kyro „ @uoros „ Yweos „ Ykowe 


.„ Fyboy „ Kothawe „ Xanoy „ Ywoze „ 
uwet „ Zebaoth „ Messias. 
Atmrtetn. 

Auf diese Geheimnüss- Wort der Offenbah- 
rung verschwinden die Geister alsogleich, 
Insse sie fahren in Frieden, da aber (NB.) 
lebe, daneke, und lobe Gott aum Ende. 





IX. 
Doctor Fauft’s 
großer und gewaltiger Meergeiſt 
worinn 


Lucifer und drey Meergeiſter 


um Schätze aus dem Gewäſſern zu holen, 
beſchworen werben. 





Amſterd am, beil Holbeck Böder Berkäufer in dem Ropifeg, 
‚ Anno 1692. 





Daß Doctor Fauſt der größte Rigromamtiter feiner 
Zeit geweien fei und mit dem Obriften der Teufel, der 
ihm alles, was er nur gewünfcdet, durch den ihm zuge: 
feleten Dienfigeift Dephiftophiles zuwegegebracht und er« 
füllet, mit dem Beelzebub, Tage ich, einen Bund auf 38 
Jahre gemacht Hatte: Solde⸗ wird nur derjenig, der von 
Vorurtheilen umgeben und die Bündniſſe mit dem Teu 
fel Teugnet, bezweifeln. Der Geſcheide aber, durch Er⸗ 
farung noch täglicher Borwaltungen geftärdet, weiß es 
mehr als zumol, daß die Sache des Dortor Fauſts rich» 
tig ſei und if über jene Bezweifelungen eines folden Un⸗ 
gelehrten erhaben. Denn er hat ja die magifchen Bücher, 
die von diefem Doctor abflammen und noch immer auf 
eine ergiebige Weife gebraucht werden, fals fie nur ächt 
find und keine Unterfchleife dabei vorgehen. Diefe Bücher 
aber findet man beſonders in den Klöſtern, woburd eben 
der gröffefte Reichthum zuſammen gebracht wird. Und 
manchmal glücket es einem, ein Abſchreiber derſelben zu 
werden und von deſſen Händen fie auch unter den Pö⸗ 
hot gelangen. 
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Doctor Faufls großer und gewaltiger Höllenzwang ifl 
das vorzüglichſte Buch der Nigromantie, wodurch er die 
Welt lehret, wie man ben Aziel, diefen durch den Lucifer 
und bdiefen durch die Krafft Gottes und heiligen Worte 
und Signaturen beſchwören könne, daß der Lucifer dem 
Aziel befehlen müfle, Millionen Goldes, oder wad man 
nur begehret, herbei zu bringen. Eine neue Auflage hier: 
von ift zu Prag im Jefuitercollegto 3 Bogen flark in 
Dctav in einem faubern Drude erfchienen und hat da» 
ſelbſt die Preffe verlaffen. Und dieſer Herausgabe gebüh: 
tet vor allen Höllengwängen, bie oft gar weitläuftig und 
dennoch mit den unzubulteften Fehlern angeftopfet find, 
der Herlichfte Vorzug. Es fcheinet, der Herausgeber def 
felben fei ein gründlicher Magus, verflehe bie Orienta« 
liſche Sprachen und habe die Süße der Gottesgelehrfam: 
feit in feiner gewalt. Denn feine Abhandlungen find res 
gelförmig, feine Ansprüde bindend und das Ebraffche und 
die Geifteriehre fo kräftig, daß man daher ficher dafür 
baften fan, es werbe dieſer verbefierte und von als 
Ien Fehlern gereinigte Höllenzwang von gutem Nutzen 
feyn und alles, was vom D. Zauft abgefaßt, und nun 
zierlicher doch ohne den Sinn der Sache zu meiden, ge 
geben worden ift, recht erfolgbar und erwünfcht feyn. Man 
will gar ſchon gute Proben verfichern. 

Roh ein anderes Buch des D. Faufls, das einträgli« 
cher ald das erflere und doc wenigere Mühe erfordert, 
if der wahre und authentifhe MEERGEIST, der nad 
dieſem Borberichte nach allen Umfländen und proceßmäflg 
erfcheinet. 

Diefes Buch hatte der gelehrte Herr Auctor, unfer Fauſt, 
dem die Welt viel Gutes, aber auch viel bofes zu vers 
danken hat, in Tateinifcher Sprache nieder gefchrieben, und 
bey feiner Weltauswanderung feinem getreuen Diener, 
bem befanten Werner, teftamentalifch zukommen laſſen, 
ter es aber fo misbraudte, daß es ihm abhanden fam, 
ta ed dann aus einer Hand in die andre gebramt, bie 
ed endlich im Jahr 1532 von einem dadurch reich gewors 
denen Manne vergraben und fo lange verborgen blieb, 
bis es enblih im Jahr 1661 fehiffalgweile wieder ges 


funden worden. 
u 
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Der Meergeifi ih das allergefäbrlichſte Buch der Ri- 
gromantie, aber auch das einträglichfie. Gefährlih if es: 
Denn es Ichret, wie fich vier gereinigte und hernach be⸗ 
eivigte Perfonen bei das Meer begeben, oder bei ein an- 
der Gewäſſer, welches gleichviel ift, und daſelbſt die Be⸗ 
ſchwörungen anftellen müffen. 

Sie haben es nicht mit einem oder nur etlichen Sei: 
fern zu than. Die ganze Schaar ver Hölle wird in 
ipren gräßlichfien Bildern erfcheinen. Aucifer in einer 
ſchwarzen Wolfe über dem Waſſer füllet daffelbe mit 
Schwefel an, vaß es brennet. Auf feinem Throne fißend, 
mitten in den Flammen, in ber abſcheulichſten geftalt eines 
Ungeheuers, dampfet er blau und grünes Feuer aus feis 
nem verflubten Rachen, das bis an den Kreis feiner Be⸗ 
ſchwörer rot, woraus 7 köpfigte Schlangen entfpringen, 
die beflännig die Schapbegehrer anzubeifien Miene ma: 
chen, aber ihnen doc feinen Schaden zufügen können. 

Das nigromantifche Buch, ver Meergeift, if einträglich 
und erfordert wenige Beichwerren. Iſt man bei fih ver: 
fipdert, daB man feine miflethaten ertennet und bereuct 
babe ; dat man den gewiflen Vorſatz gefafl, einen nun 
tugenpbaften Wandel zu führen, fo fan man, aller vor⸗ 
kommenden Anfälle ver Geifter, deren Blendungen und 
Hinderniſſen ungeachtet, keklich zum Werke fchreiten, und 
fih in vie Beſchwörungen des Lucifers und feiner 3 Meer: 
geifter einlaffen, die da heiffen: Forneus, und diefer er: 
fheinet als ein Meerwunder , Bepar, wie eine Sprene, 
und Zaleus, wie ein Erocodif, die alle mit vilen Millio- 
nen Geiſtern in ungeheuren Bildern, ſchwarz, deren Paare 
Schlangen find und deren Zunge das Feuer ifl, ſchrecklich 
anzufehen, herfürwimmeln. Da fan man nun fo viel Bolt 
und Silber und Evelgefleine, und überhaupt alle noch 
brauchbare Kofbarkeiten, die im Dleere Tigen, wachſen 
oder durch Schifbruh untergegangen find, vom Lucifer 
verlangen, als man will, fo wird er fogleich feinen Meer: 
geiftern befehlen, alles herbei zu fchaffen. Run burdfirei: 
chen fie mit allen ſchwarzen Geiftern den Dcean und die 
Gewäſſer der Erde, und nur der einzige Geifl, der Pay: 
mon, bebinet den Lurifer. 
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Welch ein Braufen auf dem Meere oder im Waſſer; 
welch ein Donnern und Bligen in ver Lufft und weld 
ein Heulen und Wehklagen der Meerwunder, und der Thiere 
im Waſſer höret man nicht da! Denn au dife erzittern 
über die Befolgſamkeit der Höllifchen Geifter, die wie der 
Blitz von ihrem Obriſten ausfaren. Die ganze Reife wäh: 
ret drey Minuten. Alsdann komt der Forneus in einer 


ſchönen Geftalt auf einem feuerglühenvden Phaeton, ver ' 


von dem Cerberus gezogen wird, daher gefagt. Er komt, 
und fein furman Furfur zügelt ven Eerberus, der vor 
Grim fih zur Größe eines Elephanten aufblähet und vor 
dem Throne Luciferd Halte macht. Und Amaymon, abge: 
ordnet vom Lucifer, redet ihn alfo an: 

Befolgfamer Diener des Beelzebub, unfers Obriften, 
komſt du mit Güthern aus dem Reiche der Wafler vor 
unfern Herrn beflimt, zurit? Das if recht. Du fol 
au mit einer hehern Charge heimgehen an deinen Drt. 
Lucifer declarirt dich dur meinen Mund zum Oberſchaa⸗ 
meifter aller Meerkleinodien und verorpnet dir 29 Le⸗ 
gionen weifer Geifter mit Mohrentöpfen. Komme mit 
mir vor den Schemel unfers gebiters. Miberantworte ihm 
deine herbeigebrachten Güther. Er wird dir Hold fepn 
und dich feinen gelibten Oberfchagmeifter nennen ; ein Ti: 
tel, den du bir durch die Befolgſamkeit feiner Geſetze er⸗ 
mworben haft. 

Forneus erfcheinet vor dem Lucifer, und Rucifer redet 
ihn alfo an: \ 

Komf du den, du gelibter Sohn meines mächtigen 
Reichs, mir deinen Tribut zu Kiefern? In was für Sor: 
ten Goldes und mit was für Edelgefleinen werd ich 
ihn wol von dir erhalten ? Des bin ich begierig. Siheſt 
du fhon, wer es frigen muß? Dort fiehen fie, jene 4 
Erdbewohner, mit heherer Krafft, follen es befommen. 
Weife alfo und laß mich deine Schäße fehen! 


Forneus an ben Lucifer. ' 


Monarch des unüberfehbaren Gebietesder Finſternis, Mei: 
fer der Gründe der Erden und der Tiefe des Meeres, 
Hier eröfne ich meine Schäße, die ich gehorſamvoll vor 


1144 


deine Füſſe niderlege. Es find die reineften Ducaten aus 
Arabien, alle vou einem Gepräge, und lagen nahe bei 
Smyrna, wo fie vor 230 Jahren durch Schifbruch ver⸗ 
funten. Aber was fagteft du? Du wilſt fie verfchenten ? 
Örosmutsvoller Fürſt, jenen erdbewonern? Denke Doch 
‚nur, wie vile von ihnen deinen Palaft durch die Worte 
ihres Gebiters umzuſtülpen drohen und dennoch will dus 
ihr Freund bleiben ? Nein, verfolge fie und gib ihnen nichts. 


Lucifer 


Schweige, 0 Forneus! Ich muß gehorſam feyn. Der: 
jenige, der alles erſchaffen, gebitet ed mir, und vor den 
muß ich erzittern. Das ift mein einziger Gebiter und bie: 
fen tan ich nicht befigen. Du weißt es, ich wagte «8, 
nur ihm gleich zu werden. Aber, da fiel ih und Gabriel, 
vorher nidriger als ich, bat ist meinen Rang erhalten. 
Nein, nein, ich gebe fie ibnen, dife Ducaten, ven 4 Erd 
bewonern dort gebe ish fie. Dir aber willige ich die Ober⸗ 
fhagmeifterftelle. 

Hierauf erfcheinet Bepar, wie ein Syrene und bringt 
feine Abgaben. Er, ver geichidtefte Steuermann, kommt 
im Hafen an und fein Schiff zerfchneivet fo die Wellen, 
daß man meinen folte, es käme eine ganze Flotte ange: 
fegelt. Seine Diner paden aus deren 29 Legionen find, 
und er befifet inen lauter Evelgefteine vor dem Lucifer 
niderzulegen , der ihn zum Jubelier macht. 

Der dritte Meergeift Zaleus bringt auch: feine Sorten 
und zwar in den feineften Silbermünzen, und wird dafür 
als Sifberbemahrer an Hofe des Lucifers benahmfet. 

Nun verſchwinden alle Geifter und Lucifer und Amay- 
mon bleiben nur noch da. 

Sie nemen die fihönfte Bildung eines Menſchen an und 
find als Kaufleute aus Perfien gekleidet. Lucifer vedet 
feine A Gegner an: 

Es iſt zwar eine Kühnpeit, daß ihr euch gewaget habt, 
an das Thor unfers Pallaſts zu fchreiten, fa gar vor 
meinen Stul gedrungen feyd. Ein Glüd für euch, daß 
ihre mit böherer Krafft angetan. Sonft folte euch dieſer 
Frevel vergehen. Ich wolte euch zerreißen und eure Ger 


\ 
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len pelnigen. Wie wir ſehen, find eurer nur 4, wo if 
aber der 5te und bie und 7te? Wolt ihr von und Gold 
und Diamanten haben, fo müflen eurer 7 feyn. 


Erporerif. 


Bier Menfchen, durch das Blut des Jefu, der dir beine 
Krafft über uns benommen hat, verfühnet, haben 4 Se 
len; Lucifer, du abtrunniger Engel Gottes und Amays 
mon, dein Diener, mit dir gleich ewig verdammt, feyd 
2 Geifter und difer Hahn ganz fhwarz gebilvet, hat auch 
eine Sele. Das find 7. Und nun höre. Anti tipaquelu 
Lapquemo quetu tanai layamno conmeque Dios ni vuy 
ubchyguepela, du Abtrünniger, folge gleih und bringe 
uns alle diefe vor dir dort ligenden Gelver als unfer Ei⸗ 
genthbum, fonft fol dich der Jehova Elohim App, ben 
vekados ruach, afcher agla, zedek vepereſchit quaru har 
fhammafim veet haaretz, allen nur denkbaren Qualen in 
dem flinfenden Pfule der Hölle ausfegen, und ſollſt da: 
durch 100,000 mal mehr als du itzt gepeiniget wirft, gee 
peiniget werden. Wie geſchwind, obgleih in Wut und 
Zorn, wird er die Schätze 3 Schritte vor den Kreis 
nideriegen und noch dazu fragen, ob man noch etwas be: 
liebte. Den man aber nicht darauf antworten darff, fons 
dern alfo fprechen muß: , 

Weiche von bannen, du Engel des Hochmuts, und pralle 
elend in deine Quaals die du dir felbft gewirdet haft, 
zurüd. Uns aber gebe Bott die Gnade diſe Güther res 
gelmäfig, one unfer Herz daran zu hängen, anzuwenden. 
Und veshalden auch do no ftofa flooga zapada hualno 
ime Gospodno! Kä tu Satana, hyppage fe is ton orkon. 
Schalom lechem! Amen. 


Sihe die ärſte Fügur. 

Vier verbundene Perſonen müßen es ſeyn, den Lucifer, 
um Kleinodien des Meeres und der Gewäßer herzugeben, 
zu beſchwören. 

Reinigkeit, Tugend und Gehorſam ſey ihr vorgeſtelktes 
Ziel, wornach fie ihre Laufbahn antreten. Faſten alſo und 
Beten, Rene über ihre bewirkte Difletaten, Belennen 
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derfelben vor dem Priefter, der 4 Heilige Meſſen vor fe 
halten muß, Enthaltfamfeit von dem Frauenzimmer un» 
ver Böllerei , Stärtung ihres Borfaßes durch die Heile: 
mittel, das find die Beftimmungen diefer 4 Perſonen. 

Aeuſerlich aber müflen fie fo gekleidet fein: Der erfk 
muß ein ſchwarzes Kleid an fih haben, anzuzeigen, daß 
fie die Sünde geſchwärzet und zu Kindern der finflern 
und ſchwarzen Hölle gemadt habe. Der andre muß rotb 
aelleivet feyn, anzudeuten, ihre finden wären biutrott. 
Der dritte Heide fih weiß, zum Zeichen, daß, da file fi 
(Gott wider ergeben, thre biutrothen Sünden ſchneweiß 
geworden wären. Und endlich muß der Exorciſt, mitten 
im Triangel, ein blaues Kleid anhaben, woburd die ge: 
wife Gnade des Himmels angedeutet wird. 


BVerfertigung bes Kreifes. 

Der Kreis muß von gutem Bleche, worin die ange- 
meldeten Namen mit ben Worten: Geftärfet wider alle 
böfen Geifter und Teufel, die man bei fedem Schlage 
ausfpricht, gefehlagen werden, zufammengefeßet feyn. 

Der hernach darein zu legende Triangel if fo zu machen: 

Nemet 3 Ketten vom Galgen und Nagel vom Rade, 
die man durch das Haupt eines Geräverten gefchlagen 
hatte, fehmiedet beites in der Charfreytagsnacht zwifchen 
11 und 12 Uhr zuſammen und fprechet bey jedem Schlage: 
Petrus verbind! und fchlage fo fange daran, bie es die 
Größe eines Triangels, in welchem fih 4 Perfonen dre: 
ben und wenden Eönne, bekomt und Tötet e8 mit Kupfer 
zuſammen. 

Iſt nun der Kreis fertig, der 3 Ellen im Durchſchnitte 
haben muß, und das heilige Werk der Beſchwörung foll 
vor ſich geben, fo leget ihn bei ein Waſſer nider, 6 El⸗ 
len davon entfernet, beſprenget den Ort mit Weihwaſſer, 
ſchüttet feurige Kohlen, Salz und Weyrauch darauf, 
wechſelt di Schue um, und tretet ihr, di ihr nur di Zen⸗ 
gen feyd, auf di Winkel des Triangeld, alle drei verthei⸗ 
let fo, daß der ſchwarz gekleidete di Stelle, wo das b 
angezeichnet ift, zu flehen kommen, der rothe das c und 
der weile das d einneme. 
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Ein jeder aber habe eine Wachskerze, die bei dem Ba: 
rabebette eines Leichnams gebrennet hat und hernach von 
einem Priefler geweihet worden, in ber rechten Hand und 
in der linten einen Degen. . Der Erorcifi hingegen lege 
ein Stüd Lindenholz geichfals 3 winklicht gefehnitten in den 
Driangel und trete, nachdem er eine Ieverne Kappe auf- 
gefeßet und fih mit dem Abwiſchtuche, woran die Scharf: 
tichter, wenn fie einen armen Sünder gelöpfet haben, ihr 
Richtſchwerd abzumwifchen pflegen, um die Lenden gebuns 
ten, barfus darauf. 


Bindung des Kreifeg. 


Herr der Heerfhaaren, gewaltig und flarfer Gott, wir 
deine betrübte, in Armut lebende Gefchöpfe, die du nad 
deinem Ebenbilde formieft, erfiheinen izt in diefer Stunte 
vor dir in guter Abficht, diefen unfern Armut durch deine 
Gnade und Hülfe mit Reihtum zu verwechſeln. Gib, daß 
difer unfer Kreis durch veine Gottes namen fo bevefliget 
fei, daß alle Anfälle der böfen Geifter zurüde meichen, 
fie mit Schanden beftehen müflen, und wir durch deinen 
Schuz und Schirm vor ihnen gefichert feyn mögen. Bill 
der Satan uns befiriden und alle fein Heer wider und 
aufbiten, fo tritt, Zefu, du Helland und Berfüner ver 
Menſchen, in dem Glanze deiner Majeſtät herfür, und 
ſprich: Taſtet meine Gereinigten niht an, ihr Berflucten 
und Untankbaren. Laß fie angetrieben werben, und die 
Kleinodien des Meeres und der Gewäffer, fie mögen nun 
darin wachſen oder durch Unglüd in ſolche verfunfen feyn, 
foviel wir verlangen, vor dieffen unfern Kreis zu brin: 
gen, den du noch über diß mit deinem heiligen Kreuge 
befieden und verbinden wolleft. 

Auch zu bir, du dritte Perfon in der Gotheit, flehen 
wir mit der Bitte: Gib ung Krafft und Stärke, als Lö⸗ 
wen wider diefe Feinde der Himmel und ber Dienfchen 
zu fechten, daß wir fie durch die Wirkung deines Wortes 
fo in die Enge treiben, daß fie unfern Willen erfüllen 
und ung bie Kleinodien der Gewäfler, was und wieviel 
wir nur verlangen, in Ruhe und Friedfertigleit herbey 
dringen müſſen. Damit fie aber nicht zu und nahen, fon- 
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dern bie gebrachten Büter von uns entfernet niverfegen 
müſſen, fo beveflige auch difen Kreis mit dem Bater um 
dem Sohne. | 

D. heilige Dreieinigfeit, wir bitten dich, laß dieſen nr: 
fern Kreis Durch dein Wort fo lange bis wir ihn durk 
daſſelbe wieder eröffnen, bevefliget und gebunden feyn. 
Und allfo es meſchrik ta machrib fitudeh baſchet nam de: 
dawend, T T°T, Amen, 


Bußgebät 
An Gott den Vater. 


Od wycho du Slunee atzna zapad chwalitebne geſt gmeno 
Panie! Jehova adone i u zebaoth, aph haſchammajim ve: 
lol haarez. aſcher kol fippor veolam Kadoſch agla veza⸗ 
dik. Wir deine erſchaffene Kreaturen, nahen uns deinem 
allerheiligſten Trone in tiefer Ehrerbietigkeit, und ohne 
dem Kleide der Gerechtigkeit, die vor dir gilt. Herr, wir 
haben vor deinem Angeſichte Frevel verübet und find da⸗ 
durch Kinder des Feuers, das nie verlöſchen wird, ge: 
worden. Schon finden wir an. unferm Leibe fowol, als 
an unfrer Sele Schmerzen, Bellemmungen und nagende 
Unrupen. Die Sünden greifen ung an und verurfachen 
bey uns di befftigfien Gewißesbiße, die une faft aufreis 
ben. Nun fehen wir es ein, daß dijenigen, die ben Herrn 
fürchten und auf feinen Wegen wandeln, mit Gütern des 
irdiſchen Glüks Hefegnet und dorten im Himmel mit den 
Gütern, die unvergänglich find, beglüdet werden follen. 
Unfre Miffetaten aber haben ung beides verlufiig gemacht. 
Wir wandeln hier in Armut und Angfl, one deine Gnade, 
und dort wird es noch unerträglicher feyn, wenn unfer 
Wurm nicht ſtirbt, unfer Feuer unverlöſchet und wir al: 
lem Fleifche ein Greuel feyn follen. Denn vas.ift der 
Drt nach dem Abfchiede von diefer Erve, den wir mi 
Seele und Leib gewiß betreten müflen. Das haben wir 
hernach unfern Laftern, die ale Werdzeuge unfrer Berfüh 
rung ung hönen werden, vorzuwerfen. Wenn nun aber 
dieſes fo if, ey, fo wollen wir auch nicht mehr fo han: 
ven, fondern die Tugend auffuhen. Wir wolen in die 
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Band bed Herrn fallen und.lieber hir als dorten gefras 
fet ſeyn. Züchtigeft tu uns Herr, auf Erben, fo ift es 
feine Zucht, es ift Liebe. Wer aber nach dem Ende ver 
Erde geftrafft wird, der if ewig geſtraft, und diefe Straffe 
heißt der ewige Zorn Gottes. Herr, wir erfennen, baß 
wir dich, Bater, beleiviget und uns nicht als folgfame 
Kinder gegen dich aufgeführet haben. Wir feßen es ein, 
daß unfre Wege zur Hölle weifen, flat daß fie und zum 
Dimmel füren folten. Wir wollen umkehren, und bitten 
dich um Berzeifung. Zeig uns dein Heil, fo gehet es 
uns wohl, fo genefen wir. Denn es ift nichts geſundes 
an ung, fondern Wunden, Striehmen , Eiterbeulen, bie 
nicht gebefftet, noch mit Dele gelindert find. 

Ach, Bater, es iſt ung leid, daß wir gottlos geweſen 
find. Bater, vergib: denn wir wußten nicht, was wir 
tbun folten. So fehr batte und das Böfe in die Enge 
getrieben. Es if ung leid und wollen deine Kinver wies 
der werden, damit wir nicht deine Liebe in Zorn ver: 
wandeln und das Gebäude nicht umfloffen. Siehe, barm⸗ 
berziger Bater, hier liegen wir vor dir, nicht auf unfre 
Gerechtigkeit, fondern auf deine Gnade und thun Buße. 
Reinige uns von unfern fünden. Laß und Vemnähf auch 
reinen Segen auf Erden genießen und theile uns einige 
Güter der Zeitlichleit mit, damit wir dich dadurch preifen 
und loben und fhon einen Borfhmad der Güter des Him⸗ 
mels empfinden mögen. Darum bitten wir dich nochmale, 
wenn wir fagen: Mimifchrach ſchemeſch at:mebhoo mehül⸗ 
lat ſchem Jehova T Amen. 


An Got den Sohn. 


Maſchrikden magribge av Alla ugilegekdur! Jehova Avon 
fhmafim veet haarez ben Zufu, Emanuel, Maſchiach, Je: 
hova aela vehaifch, fehilo, aſcher Kadoſch vecol hakedoſchim. 
Herr Jeſu, Sohn Gottes und der Menſchen, mitleidsvol⸗ 
ler Heiland und unſer Erlöſer! Du ſprichſt in deinem 
worte: Kommet her zu mir alle, ich will euch erquicken. 
Durch dieſen deinen Gnadenſpruch gerufen, nahen wir uns 
deinem erbarmenden Herze, aber mit der größeſten Nies 
dergeſchlagen⸗ und Verſchämtheit über unſer abtrünniges 
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Bezeigen. Bir Haben ven Weg zum Himmel verlohren 


und fehen es ein, daß es ein grofer Fehler fep, der und - 


unglüflich gemacht. Wir Haben beine Libe verachtet und 
die Welt mit ihrer luſt verehret. Wir dachten nit ar 
unfer elend, das und Eva angeboren, noch kam uns beine 
Erlöfung in den Sinn. So eilten wir tollkühn dahin, 
unbelümmert, wie es in Zufunfft werben würde. 

Ab Herr, nun gebet die Binde von unfen Augen. 
Wir bemerfen, daß wir die ganze Hölle mit allen ihren 
Dualen und Schrekdarkeiten an difer unfrer Hütte des 
irdifhen LKeibes tragen. Weder des Tages, noch in ven 
Nachtſtunden haben wir Ruhe. Alles, was wir unterne 
men, mislingt. Unſre Güter find dahin und unfer Ber 
mögen zerfteubet. Unſer pflanzen, unfer fäen, alle unfre 
arbeiten, die ung die heftigften ſchweiſe auspreflen, ſind 
umfonf. Die pflanzen verborren und die faat verdirbt, 
an deren flat wir dornen und difteln einernden. Nur al 
lein die fünde, die lüfle der welt ſind unſre güter, die 
nnd ganz eingenomen. Dadurch aber, da uns im gegen: 
tet aller fegen der ewigen gotheit und alles Heil mangeln, 
fomen wir zurit und müflen faft fchier den bettelſtab zur 
band nemen. Und dennoch werden wir in unruhe, ent⸗ 
fremdet von deiner gnabe, eben müflen. Wir fehen es 
daher ein, daß wir unrecht gehandelt und bie heilige Zei⸗ 
nigfeit und alfo au dich, du andre perſon in derfelben, 
beleidiget Haben, der bu fo vile mühe unfrer erlöfung hal 
ber angewendet haſt, und unfrer verfönung wegen mit 
der großen gotheit fo übel zugerichtet worden biſt, ja gar 
pie bitterkeit des todes ſchmecken muſteſt. Wie mufl du 
doch fo zornig auf ung feyn! Ach Herr Jeſu, verwandle 
difen zorn in libe, in gnade, in erbarmung. Habe mit 
leiden mit uns von ber ſünde geſchwächten. Wir bitten 
dich, vergib und unfre freveltaten, di wir mit vorfaz une 
ternomen haben. Erlaß uns unfre ſchulden und Hilf daß 
und der Herr in feinem zorne nicht aufreibe. Wir wol⸗ 
fen veine kinder, deine nachfolger wieder werben. Gib 
uns doch die gnabe, ein rechies vergnügen an deinem 
heiligtume zu haben und zu erfaren. Dir find deine fün- 
den vergeben. Segne unſern aus⸗ und eingang und laß 
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unfre früchte und unfer gewaͤchs auf unfern wenigen fel⸗ 
dern und bügeln 100fälttg geraten, damit wir die triffs 
tigfte anleitung, di zu Ioben befommen, den pfad der 
ruhe ſchaffenden tugenden betreten und alfo unfre feligkeit 
beförden mögen. Jehova kadoſch ben Elohim, zivfenu veet 
jiſchienn, gillenu, malkenu veadonnenu, Hilff ung, Gott 
unfers heils um einer verdienſte willen, T Amen. 


An Godt den hällgen geift. 

Mammadnach ſchimſcha ad mithmäeh maſchabach ſchima 
dajaja! Jehova kadoſch ruach, aſcher aphilu leaph veet 
lebenn haſchamajim veet kol haerez para ? adonnenu, hael 
haggadol hagibbor vehannora takiph, Elohim, aſcher ſcho⸗ 
chenati. Gott Heiliger Geiſt, du Zröfter in aller Roth! 
Auch zu dir treten wir mit zitternden Herzen und angf« 
voller Seele. Wir find die Abgefallene Gottes und die 
ruchlofeften Knechte der Sünde, die ung bie härtefle Ban- 
den anfıhliefet, in ihrem Dienfte fo vefte Hält und babet 
fo fehmeichelt, daß wir nicht Iostommen können. OHerr, 
wir fuchen dich und möchten andre Menfchen werden. Mit 
fünden beladen, erfcheinen wir zwar, doch ift es ung leid, 
daß wir fo befledet find und haben den Vorſaz, unfre 
Kleider abzumafchen und durch die Erlöfung des Gefreus 
Bigten helle zu machen. Leite uns doch vahin, wo wir 
Ruhe für unfre Seele finden und von allen Laſtern ge 
reiniget werden. Denn unfre Angſt ik gros und unfre 
Lafter beugen uns der fchrefbaren Verdamnis entgegen. 
Huf uns, Herr, fo iſt und geholfen. Stehe doch denen, 
die umkehren wollen, mit deiner gnade und Dälfe bei, 
damit wir nicht verderben. Denn ſchon find wir von als 
len Gütern entbldfet und Ieben, zeitlich verlaffen,, in Ar: 
mut; und, daß Gott! wie wird es dort ausichen. Es 
ih alles an uns Berverbniß und die Seele bringet keinen 
tugendhaften Gedanken herfür. Das ift aber unfer Schade 
wie im Himmel, alfo auch auf Erden. Ad Gott, und 
das fahen wir nicht ein? Mit dir, wir, bein Staub, der 
durch bein Wort wurde, und von beinem Hauche befeelet, 
febte, mit dir wollten wir rechten? Welch eine Verwegen⸗ 
deit! Was unternimt aber nicht der Menſch, der von 


. Bott getrennet if! Alles dieſes Bezeugen werben wir an 
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ung gewar und fehen es ein, daß es fo nit mehr ange 
ben fan. Wir müften fonft unglüflih werden. Dieſem 
Unglüde nun zu entweichen, bitten wir, Hiüf und reinige 
uns von unfern Sünden. Schaffe in ung einen neuen 
betachtfamen Geifl, damit wir nicht mehr fo ausſchweifen, 
ſondern beflänvig in den Wegen des Herrn einhergehen 
und ung Schäpe auf jene Zufunfft vor dem Throne ver 
Allmacht fammien mögen. Mimmadnach deſchemſcha ad 
maar beb jetreham fchema bemari + Amen. 


Anmerfung. 


Die Bußgebäte müſſen mit Andacht hergefaget werben. 
Dan tan fie zu Haufe verrichten, damit die Sade nicht 
zu lange dauere. 

Folgendes Gebät muß im Kreife gefprochen werben: 

In ge tu y ge fy San mim ta hu! Heiligſte Berbun« 
denpeit- 3er Perſonen in einer Gottheit, wir haben bir 
unfre Sünden befennet, fie bereuet und find noch der ver 
fien Meinung, die Tugend auszuüben und beflänpig in 
deinen Wegen zu wandeln, wozu wir nochmals um dei⸗ 
nen Beiſtand und um deine Leitung anfuchen. Denn odne 
dich Können wir ja nichts vermögen und ohne dich würde 
diefe unfre Citation vergebens feyn. Auf deine Hülfe ge: 
fleift, beten wir wiedrum allfo: 

Grosmädhtigfter Gott, durch deine gnabe gereiniget, 
fiehen wir nun wieder in dem buche bes lebens, nun has 
ben wir einen zugang bei Gott, durch die erlöfung, vie 
dur Jeſum gefchehen iſt und find verfihert, du werdeſt 
uns in unferm vorhaben, wozu und die not antreibt, 
beifiehen und Helfen, daß wir den LUCIFER, den rebek 
Ien des ſtaats Gottes im himmel, bannen und zwingen, 
daß er vor uns, durch die frafft deiner Gotheit und der 
heiligen namen, vie in diefem buche angetroffen und mit 
andacht abgelefen werden, erfcheine als ein demutsvoller 
geift, und unfern willen, untergegangene gütber aud bem , 


gemwäſſer und darin wachfende foftbarkeiten herbeizubringen, 


erfülle, damit dadurch ‚deine gotheit gerümet werde, wir 
in gute umflände verfeßet und durch den zugefloßenen 
reihtum viel gutes in deinem flate auf erben flifften mä⸗ 
gen. Rüſte und alfo aus, mit dem fatan zu reden umd 
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Ta ung fa nicht in fehreden geraten, noch vor ihm mit 
Schande beſtehen. Denn fonft fpottet er nur deiner und 
lachet und aus. Er beuge fih vor uns wie ein wurm 
und Freude um unfern Kreis herum wie eine fchuede, 
Damit er noch erfahre, daß du der Herr ſeyſt, dem alles 
dinen und vor dem aller hochmut geftürzet wird. Darum 
bitten wir dich um deiner liebe zum menfchlichen gefchlechte 
willen, T Amen. 


Schrecklicher Fluch über den Lucifer. 


Hund der Hölle und durch deinen Hochmut zum Ab: 

und der feurigen Verdamnis geflürzeter Geift, itzt ſtehe 
ch in Gedanken mit beherztem Mute mitten unter den 
ſchwarm teuflifcher Zurien vor der Angel tener Gefäng- 
niß und fprenge deren Banden und Schlöffer auf durch 
die hohe und ewige Krafft des Algewaltigen, ven du mei« 
Kern und ihm im Range gleih feyn wolteft, welcher bir 
aber das Schwerb Babrield und alles Elend empfinden 
ließ und dich von deiner Erhabenpeit flürzte. Ich eröfne 
das ſchwarzgebrente Thor der Hölle und fpreche: Es mefchril 
ta machrib fitudeh baſched nam chudawend. 

Schwur über dich! heraus du groſer Satan, den die 
andern Satans wegen deines greulichen Abfals verfluchen, 
da fie durch dich auch elend wurden, den die Menſchen 
verdammen und den Bott verworfen hat. Schwur über 
dich! Berhöhnenswertpe Bospeit, unwürdiges Geſchöpf 
MGottes, das die ganze ſchöpffung verunſtaltet, kreuch her⸗ 
für aus dem verwünſchten Schlunde, wo aller Gram, al⸗ 
ler Harm, aller ſeuffzer und alle Pein wonen und ſich 
durch die welt auszubreiten drohen und höre dein Ca⸗ 
pittel, das wir dir vorleſen wollen. 

Schwur über dich. Verſucher Gottes und ſeiner Erd⸗ 
bewoner, verlaſſe beine feurige Hölen und erſcheine vor 
ung, die wir mit Bott bewaffnet find. Eile und brich 
durch die Schreden der Hölle ans Licht und zwar dur 
das A und O, den erfien und Testen, ben König aller 
Monarchen, der da heilt: Jod agla, nabraih EI abiel 
amathi Enatpiel Amazin ſedomel gayes taluna Elias ifchi« 
208, athanatos hymaas Heli Meßias. 
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Schwur über dir, klenneſt du Jeſum, beinen Hiberwin- 
der, der dir alle Gewalt genommen und di in die un 
serie Finſterniß, wo Heulen und Zähnknirſchen unaufhör⸗ 
lich einanter ängfigen, geſtoßen unt ta gefefielt hat? Auf 
sehen großmächtigſten Befehl, ter turch meinen MRunt 
an tich gehet, fol tu kommen. 

Feint Gottes unt ter Menfchen, verflachter engel te6 
Rolzes unt obrifter tes abffals, if teine pein noch nicht 
beftig genug , taß im fo voll trotzig diſt unt nicht erſchei⸗ 
net? So follen tih alle Hagel unt ter ſchwefel unt 
ale plage treffen unt fo tief in tein vertamtes tafeln 

brennen, taß tu fah zu nichts wertefl. Das geſchehe turch 
teinen Überwinter Zefum, ter in unſchult litte, in une 
ſchult für uns flach, in unfhult auferfiant unt nun in 
ter vereinigung der verflärten menfchheit, turch teren ans 
nemung er und geehret dat, ale Gottmenſch auff feinem 

oͤttlichen Allmachtſtul zur rechten tes himmliſchen vaters 
get, unt ten tu auch erzörnet hatteſt, ja, an ten tm tich 
bei teinem erſchrecklichen abfalle zuerſt wagteſt, ter tich 
aber tur ten engel Gabriel von ten Iegionen ter gotlo⸗ 
benten unt frommen engel abfontern unt zur vertamnis 
famt teiner rotte aus tem himmel fofen ließ, ter dich in 
feinem Zope auf Erden, den er für uns erbultete, noch 
mehr feflelte,, und dir alle Gewalt nahm, daß du, noch 
immer deines tiefen Elends uneingedend‘, Feuer nnd flam⸗ 
men und brudelnden Damf ausſpieſt, dennoch aber unter: 
figen mußteſt. Diefer große und mädtige Bott, vor dem 
die Welten beben , vermehre dir deines Ungehorfams und 
deiner vermaledeiten Widerfpenfiigfeit wegen, beine Qua⸗ 
len in dem kochenden Feuerfee, daB du gar nicht mehr 
denken lanſt, daß du ein Geiſt ſeyſt! Und diefe Qualen 
dauern nicht etwa eine Tange Zeit, fie dauern fo, daß 
wenn eine Ewigkeit aufhört, bie andre anfängt und fo 
unaufhörfich. 

Schwur Über dir! Der Herr hat dich verworffen, du 
alte Schlange, du brüflender Löwe, der herumgeht nud 
Tuchet, welchen er verfeplinge , ex hat dich verworffen zum 
fpeigel der Frommen. Schäme dich, du verdammtes Ger 
Ihöpff, den Gott fo hoch erleuchtet hatte, daß du dem: 
ungeachtet fo mutwillig und gewiß mit einfichten ſieleſt. 
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Schwur über dir! Das war eben kein Wunder, ge 
fürzeter Engel, auf Erden ein ſchwaches Weih zu belü- 
gen und zu verfüren, wie du deine Zapfferfeit an der Eva 
bewieien haft. Du fiegteſt zwar und Eva fiel mit ihrer 
Nachkommenſchafft. Unſer Fall aber war nur ein erfchmeie 
Kelter Fall, der durch die Berfönung Chriſti wieder aus 
dem buche der Sünde gelöfchet, dir aber zugefchrieben 
worden. Du wollte uns die Augen aufthun und bie 
werden fie nun noch befler aufgegangen feyn, aber zu 
deinem erzitiern. 

Verruchter Rebell im Staate Gottes, wir find wieder 
Kinder Gottes. Schwur Über dir! Was bi du denn 
aber ? Ein Engel feines Zorns, den die Straffe Got 
tes alle Augenblide härter trifft. Alle unfre Sünpen, die 


das ganze menſchliche geſchlecht duch dein Eingeben aus ' 


geübet hat, und noch ausüben wird, follen, wenn bu 
nicht erfcheineft und unfern Willen erfülleft, dich fchlagen, 


‚zu Boden werffen und in den Pfuhl ver Hölle, der mit 


Pech und Schwefel brennet, herumftampfien. 

Schwur über dir! So wie du noch einmal vor den 
Augen der Menfchen an jenem Berichte Gottes erfcheinen 
und dein Urtheil vergröffert anhören mufl, da alsdann 
alle deine Ränte erſt die Frommen recht einfehen und 
Gott, daß er fie dur feine Engel wider dich beſchützet 
dat, bochpreifen; da auch die Gottlofen dich verfluchen 
werden, daß du fie fo ſchändlich Hintergangen bafl. Eben 
fo fepft du gehalten vor und zu erfcheinen. 

Schwur über dir, Lucifer, mit deiner Rotte, komme 
herfür aus dem Behältniſſe deines Elends und folge der 
Macht Gotted, der dir vieleicht noch gnädig If. Höre 
uns an und fey nicht widerfpenftig, des zu erfüllen, was 
wir im Rahmen Gottes von dir begehren. Ymfyrala: 
zahai: wayskan: arab: iytakuat: fymu: Tapgatabfer! T 
Amen. 

Sprich diefen Fluch dreimal, Lucifer wird erfcheinen 
und ganz ängſtlich thun, dabey ſich aber noch, wie oben 
ſteht, fperren, dem du auch nach obiger Vorſchrifft begeg⸗ 
nen mufl. Alsdann rebet ihn der Exorcift m: 

Lucifer, Lucifer, Lucifer, du Obrifter der Hölle, Haft 


du unfer Wort in deinem Side gehöret und biſt dadurch 
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fo erfehlittert worben, daß bu uns gehorfam fepn folk, 
fo mifle nun, daß wir, mit Gott bewafnet, hier erfchies 
nen, dir zu befehlen,, daß du gehalten feyn müſſeſt, un 
4 gereinigten Perfonen, einer jeden ſoviel Gold und Sit 
ber und Edelgeſteine, als es eine Million austrägt, und 
alle A Millionen von den in den gewaßern verfunfenen 
und darinn wachfenden Kleinodien, herbei bringen zu lafs 
fen, damit der Rame des vaycheon fimulamaton ezpha⸗ 
res tetragrammaton olyoron irion efytion eryflion, eriona 
onela brafym noym, Meßifother, Emanuel, Sabaolh aton, 
gelobet und, wenn es möglich if, deine Pein glimpflicher werde. 

Wilſt du nun unferm firengen Befehl gehorfammen, 
oder fol dich der Lechebot, EI Jehmaran, Jehova eloah 
aph, Jehova naarez aſcher ſchoch ad adon hack hackadoll 
febagibbor fehannora du Jehofa Elohim, afcher kadoſch 
badevofhim durch uns zwingen ? 

Soll dich der Jehofa fabaoth Eloha benn, Jod Zehofn 
fhadat, Elion Zehofa, nora melech gadola chachaurez! 
Jehofa leolahm, Eloha Zion, Zehofa hapore, Jehofa zi⸗ 
dekenu, Jehofa Elohim gibbor, hagios hagiotaton, Jehofa 
ari Maſchiach, Schilo, Jehofa, aſcher kadoſch fekoll hacke⸗ 
doſchim noch mehr feſſeln als der dich in der Hölle ge⸗ 
bunden hatte, da er dein Niberwinder wurde? 

Sol dich der Jehofa Ruach kadoſch mit den Serappim 
und Cherubim durch das Schwerd der Gerechtigkeit Bots 
tes noch mehr züchtigen, oder willſt du folgen und unfer 
Begehren erfüllen ? 

Rede ihn mit diefem Fluche dreimal an: So wirb er 
fo willig werben und feinen Geiftern befehlen, 4 Milli: 
nen Kleinodien aus dem Gemwäfler herbeibringen, da er 
alsdann redet, wie oben angemerfet worden und wornach 
ihr euch auch zu richten habt. 

Die Abdankung flehet forne. 

Habt ihr nun das Geld und die Evelgefieine, und Rus 
cifer if fort: So dancket Gott mit dem Pfalm: Dandet dem 
Herrn, denn er ift freundlich, und gehet aldvenn aus demKreiſe, 
den ihr ins Waffer mit allem Zugehörigen werfen müſſet. 

Ziehet mit euren Schäßen in ein ander Rand. 

Bleibet fromm, gebt ven Armen und Klöftern. 


d — — 
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X. 
Fausti 
Praxis magica 


(in der Großherzoglichen Bibliothet zu Weimar, auf 
Pergament) 


iſt 
auf nachfolgenden acht Blättern 
lithographirt nachgeahmt. 
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xl. 
Zaun’s 
dreifadher Höllenzwang 


(aus dem Nachlaſſe eined eifrigen Sammlerd von 
, magifchen Schriften) 


iſt 
auf nachfolgenden zwanzig Blättern 
lithographirt nachgeahmt. 





11690 


D.FAUSTUS 


((nAnssmamssnyamyn)) 


" (snmumsmanmpmyısup)) 


(ORIGINAL) 
JREYFACHER 
(HÖLLEN = ZWANG) 


(ID EST) 


Dis 


N nmNSKInBSU NND ın) 


EGYPTISCHE 
(nmanmamaanmmn) 
SCHWAR Z-KUNST 
(DIE) 
(NECROMANTISCHE) 
(GEISTER)) 
empnmprmenompne) 

AMILIARES 
(UND) 


\PYGMEN) 
ZU AL 
(DIENSTEN ZU HABEN) 








| 


| 


(SAMT) 


DENEN) 


( 
(GEHEIMNIS SEN) 


(IHRER) 


(AMULETEN) 


(GEOFFENBAHRET) 
(MOSES)) 
wı 
cı 
S 
N 
em 


MI 
ER 


MC 
(voN) 
ERSTEN CHRISTLICHEN(KAYSER) 


(CONSTANTINUS) 
(MAGNUS) 


j 


I 


(SYLVE STER)) 
(PONT. (MAX) 
- (VON) 


(JERUSALEM) 
ANNO (IESU) (CHRISTI) CCCXX 
. (NACH) | 
(ROM) 
(GESCHICKT) 
(UND) 
(UBERSEZT) 
NON NISI TYPIS (MANUALIBUS)NB 


| IN | 
(VATICANO) 
SUB IULIO) )\(M)PONTIF 
(GEDRUCKT) . 


Mm. 8 X. SE 








ÄPrPRoBATIo 
(IULIL(OH)PONT. MAX) 





BIBST OPUS HOC MOSIS, SUNT(NB) 
HRC MONUMENTA POLORUM,) 
HINC OPTATAFERES SPERATA HINC 
(VOTA SEQUENTUR, 
FIRMA SI FIDES ADEST, PARITER 
( CONCORDIA VITA) 
HARC SIDEFICIUNT,EFFECTUS ((NB)) 
(DEFICIT OMNIS,,) 
ITAQUE NON SPERNAS, SI NON 
(INTELLIGIS,ESTO) 
PLURIMA PARS HOMINUM,NISI SINT 
(VISIBILIA CREDIT,) 
TEMPORIBUS NOSTRIS (VIX NON) 
(INCREDULUS OMNIS,) 
CRIMINIBUS CUNCTIS ‚((COECUS)) 
(HABENS)(OCULOS.) 


D.F. 
UNTERRICHT 


D. ICH EIN WAHRER MENSCHEN 
FREUND BIN,UND ALSO MEINEN 
(NB)NEBENMENSCHEN GERN 
GLÜKLICH SEHE ,SO HABE ICH ALLE 
(MEINE) . 
(GEISTER) 
(GESCHICHTEN) - 
AUSGELASSEN,UND ALSO HIER 


NUR ANGEGEBEN ‚WAS GLÜCKLICH 
MACHT, NEMLICH DIE RGYPTISCHE 


(SCHWARZ) 
(KUNST) 


GEOFFENBAHRET (MOSI) BIBL) 
(ARCAN) 


D.E 


(VORREDE)) 


De GANZE RGYPTISCHE 
(SCHWARZ-KUNST) 


(BESTEHET )) 


(GEISTER) 


re li—än—b)—Lld7 ui 


 (AMULETEN) 


ODER 


(GEISTER - ZWANG) 
HÖCHSTER) J 
ZU 


(N)(B) 
(ALLEN DIENSTEN) 


Be (ehernenenme) 
ÄMULETUM 
(COACTIVUM) 

. (DER) 
DIENST-GEISTER 
AECLYPSIS-SOLIS 
DER SONNEN-FINSTERNISSEN 
MIT IHREN GEHEIMNISSEN. 


CABALISTICO-CHARACTERISTICUM 


Dır 


(DIENSTBAHREN ) 
(SONNENJ 


(ns mnssneansssmn) 
INSTERNISSEN- 
(GEISTER) 
SAMT DEN (HRBRAE,) RUF, UND (NB) 
AMULETS,GEHEIMNISSEN SIND 


(FOLGENDE) 


ZIEL.LYGABH.HYVAN 
GAWOH.HUNAH.HYLON 
BYLETHAN.HAGUELOR 

CHAMOS.THYWAL.LYVAN 


ABBER.GYKON.PUWYZAN, 
. ZUKETH.YTUHEL. LYHEIL. 
- YAMEH.HELOT. THYSAEL. 
‘ WEHOKAM.MYLUSEHAM. 


| lei 3 122205) 2 „u121 321m 12372 2000 0 
(u ensstnu nn mag S FINE TENTISEINNEDNTTN) 
(nenmsean)armmnsrmnnmayaommnmanmonsmo) 


SIE WERDEN CITIRTIN SONNEN 


( FINSTERNISS) 
(STUNDEN) 


SIE DIENEN IN ALLEN AUF DAS 
PUNCTLICHSTE, BESONDERS 
(VERSCHAFFEN) SIE DIE SCHAZE 
DER(®)DIE KOSTBARKEITEN 
DER (BERGWERCKE) IHR AMULET 
INDIE SCHATZ-ERDE GELEGT, 


(HEBET DIE SCHÄZE) 





DAS 


(nay2ps unason) 


ULETUM 
(DER) 
(MONDEN-FINSTERNISSEN) 
((GEISTER)) 


(CRARACTERISTICO 
CABALISTICUM (MAG) 
(MIT) (IHREN) (GEHEIMNISSEN) 


(nenaxnmnoneN) 


AMILIARES. 


(ODER) 


(DIENSTBAREN) 
(MONDEN ) 


nmanssmnnessen ) 





INSTERNISS: 
_ (GEISTER) 
_ SAMT (IHREN (AMULETS) HOHEN 
(GEHEIMNISSEN) 
(SIND FOLGENDE) 


AmALE cH ‚TYWOHETH. 


WEBSPNO TTS SEBSNUNgD) 
* ** —WB a) ep\ 


THEOKYM.MYGOL.LEMOHE 
 ZYLOHE.EHUEL.GYPOZE 
ZUMEHEL.LUWAY.YNOGA 
GAMULA.AGATON.ULAHE 
NYZOLEH.HYGYNOWAH. 


\ nmonsenan)ymnnennnny) 
gmnriannmy\nm2nmsmn) 

Panmnmanp>)nS3npmaRNeN) 
(oomaensmofsommaunenWa)amtenemngeng) 


IESE WERDEN -CITIRT IN 
- MONDEN-FINSTERNISS-STUNDEN 
MIT IHREN(HEBRE)RUF, SIE DIE: 
‚NEN IN ALLEN,BESONDERS 
BRINGEN SIE SCHÄZE AUS DER 
SEE ‚UND ANDERN WASSERN, 
IHR AMULET BEY SICH GETRA- 
GEN((NB)) RETTET AUS ALLER 
| NOTHES-PLAGE. 


FOLGEN 
(DIE) 
. (m 
(HOCHSTEN)) 
(GEISTERJ) 


(ung vunmsoeng sw) 


Anm ULETEN 
(DER) 
(IV) 
JAHRS-ZEITEN)} 


(NEMLICH) 
(DES) 


(FRÜHLINGS) 
(SOMMERS)(HERBST) 
(UND (WINTERS.) 


((EX )) 
(BIBLIIS) 
(ARCANORUM) 
(MOSIS) 


(THORA XXX) 
REGULIRT VON HOHEN PRIESTER 


((SALOMONTIS )) 
(SADOCK) 





(nyiro SOLYMIS) 


(MAGIS CHE) 
emarmnsımo) 
Irö HLINGS- 
(AMULE T) 

(DER DIENSTBAHRESTEN) 
(GEISTER IN FRÜHLING.) 


(MIT IHREN) . 
(GEHEIMNISSEN) (NB) 





D IE 
(DIENSTBAREN) 


-(FRÜHLINGS) 
GEISTER 


vernepm>punp») 
(MIT DEN GEHEIMNISSEN(AMULETS) 
(SIND FOLGENDE) 


BFuoxon xenocurı 
HAGUEL.KYWA.SYLOM 
KALON.NYWAL.LOTEHY 


(moxnm oxmel(lemoa2 mornear) 
(eaxnmameo)) 


SIE SIND INALLEN ZUDIENSTEN 
(HELFEN IN ALLEN,) 

- IHRAMULETBEYSICHGEFÜHRT 

(NB) (AUS ALLER NOTH) 


(aE>510n>>p) 


OMMER 


(AMULET) 
(DER DIENSTBAHRESTEN) 


(GEISTER) 
IN SOMMER (IN) HERBST, 


UND IN 
(FRÜHLING) 


(CHARACTERISTICUM) 


Dır 
(DIENSTBAHRN) 
(GEISTER) 
(DIESES) 
(AMULETS) 


MIT IHREM SPECIAL GEHEIMNISS 
(SIND FOLGENDE ) 


BALKY.YLOH.HYLEHY 
YSOLON.EGUH.HELOG 
SYMOHE.ELUPE.EKUSE 


(gps msn \NSpIrmpNsmmr>) 
pmrsmeYsoHp) 


IESE DIENNEN IN ALLEN, BE- 
SONDERS BRINGEN SIE 
(SCHÄZE.) 

DIES AMULET IN DIE(SCHAZ-ERDE) 

GELEGT,HEBET DIE SCHÄZE. 


DAS 
„(g>ensunop) . 
Sprcnai, 
(AMULET) 


(DES) 


(HERBST) 
(DIENST-GEISTER) 


(CABALISTICO:) 
CHARACTERISTICUM 


Dir 


(DIENSTBAREN) 
(GEISTER) 


DES 


(HERBST-AMULETS) 


. MIT IHREN GEHEIMNISSEN SIND 


(FOLGENDE) 


HEOLAR .ROHYN.NYLOY 
KEDAN.NEKOD.DYLOHEY 
RYGOWA.AHOL.LYSOWA 


(gS2enspomap)eTIpT>>unsapo) 

(pasxormhpmo) 
SE ERÖFNEN UND GEBEN(DIE 

SCHÄZE (NB)DER BERGWERCKE. 

‚WER DAS AMULET TRÄGT, 

KOMMT ZU HÖCHSTER WEIS- 

HEIT IN CHYMIE (ETC.) WIE 
SALOMON. 


KIEW NWID N) 


MULET 
(DES) 


(WINTERS) 
(DIENST-GEISTER) 


Dir 
(DIENST-GEISTER) 
(DIESES) 


(AMULETS) 
MIT IHREN(GEHEIMNISSEN)NB 
(SIND FOLGENDE, 


IEL.ACHATO.ELIGOY 
YNOCH.HYSOVA.ALEHON 
KAWOCH.PYKENA.ATONA 


(smpswpmnp)\(nmpnustmpre>v) 
. (I ) 
Die SE DIENNEN(VOLLKOMMEN) 
IN (NB)(ALLEN SACHEN,) 
IHR AMULET GETRAGEN BRINGT 
HOCHSTES GLÜCK DER WELT, 
EINGEGRABEN HEBET ES DIE 
SCHÄZE DER(ERDE)NB. 


Kouser 


Dır 


(( CLAVICULA)) 
SOSE IPNEOT"N) 
ALOMONIS 
(NE CROMANTICA) 


ODER) 





(DER) 
(nasamnymssenpsen) 


CHLÜSSEL(NB) 
MAGISCHER WEISHEIT 
(SALOMONS) 

ZU BEZWINGEN,UND ZUALLEN 


DIENSTEN ZUHABEN GEMELTE 
(GEISTER) 


D URCH 
E OLGEND E) 
JSMSPITSSTMPEOJIMIpH> 


ALOMONIS 


(CITATION) 
„(ÜBERSEZT ALSO) 





PER UNFANGS BETE.ODER 
(SINGE) FOLGENDES CANTICUN 
HEBRAICUM. 


A,ZARKA,MACCAR SO 
FAR,HOLECH (( SEGOLTA)) 
PAZERGADOL YAREAH (BENYOMO) 


CARNEFARA .GAITYA TALSA,AZLA 
GERIS,PASER,REBYAH,SOFARMEHU 


PACH,KADMA TEREKADMYN, ZAKEF, 
KATON,ZAKEF, GADOL(SCHALSCHE) 
SENEGERYSEN ‚TERETACHME,DARGA 
TEBYR.MAHARYH,TARCHA (ATNACH) 
TAFE ‚TAGESCH YETYB;TYRSA,SIBOLET 
MAPPYK.BEHE,SEVA.GAHYA (SEVOLOF) 
| (PASUK.) 
NUN MACHE DEN CREYS (DABEY) 
(NB)BETE DAS CANTICUM ABER- 





SaLomonıs 
(CITATIO) 


(nRaSnsennsgeansgesnenn) 





HET.VAY.YOMAR.HA.ELOHE 
ELOHIM.ASCHER .TYWOHE 
HYTHALE.CHUABOTAY.LEP 
HA.NAWABRA.HAMVEYS.HA 
HAKLA.ELOHIM.HARO.HE 
OTYMEO.DY.ADDHAYON 
HAZZE.HAMALECH.HAGO 


ELOTYMYCCOL.RAH.YEBA 
RECH.ETHANEA.TYM VEI 
KA.REBA.HEM.SCHEMVE.EEL 
SCHEMABO .TAY.ABRAHAM 
VEY.SCHAKVEYYD.GULA 
ROBBE .KEREBHAARETZ. 


WPaWannwst \awysmmuaevmo) 
(gemhvmmxowir«) 


CHAY.SEWAH.ANOCHY, YA 
HEL.PARYM.BEWOWYKAR 


HıERNENNE DER GEISTER 
NAHMEN MIT IHREN (HEBRA) 
RUF, DIE DUHABEN WILLST, ZU 
DIENSTEN, AUS (DENEN) (NB) 
AMULETEN,UND NIMM IHR 
AMULET,LEGE ES VORDICHHIN 

AUF DIE ERDE. 


SCHADDELSACH.ADOYAH 
IEHOVAH.ZAWA.EMMET. 
AHA.EEL-YAH.HAMEYACH. 
- AROMICHA.HAYOZEREL 
HE.HAOLAM.ELOHE YEHO 
ELECHA.AYSCHER.AHAM 


. Aunesnnsanganuemn anagaaNnnen) 


| ( &—ν) 
(gmpnwmnmp) (pnuswpne) 
(pmnus henssmp(e>gnnenN ==p) 


YEHACHYAANCHA.ASSAH 
IEHOVAH.ZEBAOTH. AGLA 
HASCH:SCHAMAYM.AZOT 


(NnNDonmonen)/(nmenswannmn) 
(e>nmno) 


EEL.EMMET.ESRIEL.EZOTH 
ELOHIM.MASSKYL.YALYOH 
CHAV. EEL .YAH.CABALYM 
YAH.IEHOVAHADONAY;ELI 


(AmnpinaangarN)onnemnpn) 
(ESNNRNERNIOE)IYOnKMmIpsıN) 
(PRITIREEOISTTIERTI BED )) 


YALY-YMMOT.YEHAH.HYLY 
AWYEL.PELEOFEL.ADON 
YIEHEYE.CHANANYAHYEL. 
YESCHAYAH.EEL.ELYON. 


(esonmenzm>)\smensmssnmo) 
(arm anormmano) 


So NUN DIE ERSCHEINUNG 


NICHT FOLGT, SO FANGEDE 


EITATION VON NEUEN AN. 


UND NIMM DIESES HÖCHSTE 
WEISHEITS 


(SIGILLUM) 


(SAPIENTIAE) 
(MAGICAE) 


(R.)SALOMONIS) 
- (IN DEINE HAND) 





AWIEL.EHEYE((AYSCHER.)) 
ERL.MEZ.RACHMIEL.ELIM 
EEL.ELYON (YESCHAYAH) 
CHANANYAH.YASCHUFO. 


(nee sn nee)an Toannonn%) 
(emsN1smosmo)(nranısom,) - 


(n ee 1 ma» nermn]>» ) 


EEL.CHAD.SCHADDEYM 
ERL.KANUS.TOF.AHAYA 
CHOFNIEL.SCHUWNYEL 
MUPIEL.ALIMON.SINUY 
SEMANGLAE.KAMOCHA.EEL 


rganI rn sowann kEermoeammzınmmur 
Forms o"mxıh 


ALIMON.RYPTYW_.TAFTIA 
ALIMON.EEL.LEOLAM.EEL 
IEHOVAH.MELECH.WAED 
NEZACH.(GEBURATIEL) 
BYMNAN.ANIAN.URIEL 
PNYEL.KAMOCHA.EEL. 
VAH.SCHLECHINA.EHEYEH 
MAPAZ.ANNENY.YAHAH 


(permmnp ern papnprnNp> >) 
(0— ö) 
( ) 


DA NUN HIER DIE ERSCHET 
NUNG ERFOLGET, MELDE DEIN 
BEGEHREN,UND | 


(SPRICH). 

_ YEHONNENU.AY.ADONAYEL 
YTTAMY.PALTYEL.CHAYH 
LEL.AMED.YEASCH.MAONE 


(sagpnno o)(prAopnmpnD) 
 (empnoeo=nmp)) 


DA NUN DEIN BEGEHREN VOLL- 
' ZOGEN IST,SO MACHE MIT DANK 


FOLGENDE 
BDANCKUNG 
SS CHEM.HAMFORASCH.AGLA 
AWALYAUBYBAK.ASCHAMEH 


emnzmnpsmen)pmonmongn) 
(NSENZNNID) 


(SELA) (AMEN,)) 





SS cHLösse£L, 
(DES) 


(GANZEN WERCKES) 


REYLICH WÄRE ES BESSER ‚WENN 
MAN DAS (HEBRA.)VERSTEHEN,OBER 
LESEN KÖNNTE ‚ALLEIN ‚DA ALLES. 
CABALISTISCHUND DEM GEISTER 
(VERSTAND ALLEIN) 
(VORBEHALTEN IST) 
SOISTES AUCH GENUG.WENN MAN,NB 
(ALLE 8) 
((HEBRAEISCHE)) 
AUF PERGAMENT SCHREIBT, UND) 
BEYDER CITATION IN CREIS(AUF - 
AUF)DER GEISTER-AMULETEN({NB) 
((GESCHRIEBEN LEGET.)) 


FoLser 
| (DAS) 
(CHYMISCHE(W) 
(STUCK) 
(MOSIS) 


(ODER DIE) 


.  WAHRE(AECHTE)GEWISSE 


(GOLDMACHER (G) 
(KUNST)) 


(QUECKSILBER ) 


_ (MERCURIUM VIVUM) 


_  -NITEBEN SOVIEL SILBER INS (NB) 


(FEINSTE GOLD) 
(VERWANDELN) 


ri 


Dieses 


(HÖCHSTE) 
(GEHEIMNISS) 
) 
ALSO) 


(INS DEUTSCHE ÜBERSEZT ) 


UxcrLöschrex KALCH NEHME MAN 
(EIN) HALB PFUND,UND EBEN SOVIEL 
(UNGENTZTEN |, SCHWEREL UND REIBE 
ES PEIN UNTERETINANDER ‚UND ALS- 
DENS SIEDE MAN DIBSES PULVER MIT 
FLUSS-WASSER (Z{IEı) IX PFUND WOHL 
AUF (IH VBIS IV STUNDEN,UND WENR ES 
NOTBIG IST,GIESSET MAN KOCHENDES 
WASSER NACHUNDLASSETES SO LANGE KO- 
CHEN BIS DAS PULVER AUF DEM BODEN 
ERST HART,HERNACH WEICH,UND DAS 
WASSER HERNACH BLUTROTH WIRD,NB 
UND ALSO MÜSSEN TBER(H)PFUND BLEIBEN 
DIESES ROTHE WASSER GIESSET MAN ZU{SB 
SAMT DEM SATZ IN EINEN EDLBEN UND THUT 
IN LOTH DES FEINSTEN BERGSALZ UND ERBEN 


SO VIRI. ALEMBROTH SALZ DAZU UND 
DISTILLIRT DAS FLUIDUM,WELCHES ROTH 
ÜBERGEHT IN BINER VORLAGE REIN HER- 
UBER ‚DOCH MUSS DAS FEUER GUTRE- 
GIERT WERDEN ‚WEIL ES SONST ÜBER- 
SCHIESSET, ALSO(BEKOMMT)MAN REICH- 
LICH (I) PFUND. DIES ROTHE WASSER TRUT 
MAN IN STARKE FLASCHEN MIT GUTEN STOP: 
SELN,UND THUT IN(EIN) PFUND WASSER 
EIN VIERTEL PFUND WOHL GEREINIG- 
TEN MERCURIUM, NUN DURCH SEHR 
ANHALTENDES SCHÜTTELN BEKOMMT 
MAN EINEN AETHIOPEM MINERALEM FI: 
XUM AUF (V)BIS VILOTA VON WELCHEN 
MAN DEN NOCH ÜBRIGEN MERCURIUM 
SEPARIRT, MIT GEMELTEN WASSER ZU. 
(MM) MALEN ANFEUCHTET,UND WIEDER 
TROCKNET,NUN NEHME MAN (LX) GRAN 
(ODER) GRAEN GOLD NACH BELIEBEN,UND 
EBEN SO VIEL SILBER UND LASSE ES IN 
REINEN TIEGELN (NB)WOHL FLIESSEN, 
UND VON FIXEN MERCURIO DARAUF GFE- 
THAN XXX GRAN,UND BEY DEN STAERCK 
STEN FEUER FLIESSEN LASSEN (SO) IAN- 
GE BIS DIE MASSA IM TIEGEL (GANTZ) RO: 


THIG GEFLOSSEN IST,DA ES NUN ERKALTET 
WIRD MAN UNTER EINER SCHWARZEN SCHLACKE 


GANZLICH GESCHMEIDIGEN 
UM FINDEN WELCHER SCHÖN 
GoLDFARBIG ‚UND BIS CLXX GRAN 
wIREGET.(LAUT PROBE))UND KORN 
WENIGSTENS (LXXX) GRAN (FF)GOLD 
EN MUSS,ALSO KANN MAN TÄG- 
„IcH LEICHT (100) DUCATEN,UND 
nACH PROPORTION WOHL (1000) 
DUCATEN VERDIENEN. 
(\AUF) - 
(SOLCHE WEISE) 
IST RS KEIN WUNDER,DASS DAVID SEINEN 
sALOMON 100 TAUSEND CENTNER 
GOLD) 


UND 1000 MAL 1000 CENTNER 


(SILBERS) 


ZUM TEMPEL-BAU INJERUSALEM VER- 
LASSEN HAT,LAUT ZEUGNISS GOTTLICHER 
(SCHRIFT) ((1) CHRONICA (XXX0)) 


(ITAQUE SIT SUMMO) 
(GLORIA SUMMA DEO)) 
(FINIS.)) 


Srlänternded Berzeihnig ber Abbilbungen und 
Anweifung, wo fie einzubinden find, 


Seite 
1) Faufifüche 
2) Fauſtthurm in Maba$ . .» 2... 482 
3) Das Fauft:Wäßchen zu Efunt . . » . . 485 


4) Wohnhaus Faufis und großes Collegium in Erfurt 487 
5) Inneres eines Weinberghäuschens bei Iena .. 1031 
6-9) Bier Tafeln mit 8 ſchwarzen Kreifen (Taf. J. 

oder Fig. 1. 2. ift jene mit Sententeio, Driens 

ı. — Taf. II. over Fig. 3. 4. tft jene mit 

ven Schlangen. — Taf. IM. oder Sig. 5. 6. 

ift jene mit dem Raben. — Taf. IV. oder 

Big. 7. 8. iſt jene mit den neun Köpfen) . 1116 
10-11) neh Tafeln mit 11 rothen Figuren (Taf. 

J. beginnt mit dem Kreife und Zaf. IL. 

endigt mit vem fh malen Biered).. . 1124 
12) Ein Schwarzer Kreis mit Oriens, Septentrio ꝛc. 1127 
13—16) Bier Tafeln mit 7 rothen Siegeln. (Taf. 

L.: Azielis und Arielis. — Taf. .: Mars 

bnelts und Mepbiftoppilis. — Taf. HI.: Bars 

buelis und Azabielis. — Taf. IV.: Ani: 

quielis) . 1131 
17) Eine Tafel mit 4 rotben Kreifen Gigile oder | 

Characteurs :c.) . 1139 
18) Eine Tafel mit 6 fchwarzen Figuren“ (Kreis 

mit Zriangel) zum „Meergeif“ . 1156 
19—26) Acht Blätter (oder 1 Bogen), welche die 

unter Abſchnitt X. aufgeführte „Praxis ma- 

gica‘ enthalten . 1158 
27-46) Zwanzig Blätter (oder 2/a Bogen), welche 

den unter Abfchnitt XI. aufgeführten „Dreis 

fachen Höllenzwang“ enthalten - . . + 1160 


3 som bemjchhen Berlage wurde an alle Buchhandlungen 


"Das Schaltjahr; 


welches if 


Ber dentſch Kalender mit den Figuren, 
und bat 366 Tag. 


Su 3. Sheible, 


Mit einer großen Anzahl komiſcher, fatprifcker, magifcher 
und anderer Abbildungen. 


Preid gebunden 2 Xhaler. 


Diefes mit einer Menge Spott-, heiterer x. Bilder auf 
geftattete Werk iſt fo pilanien Zubalis, und enthält fo viele 
Eurioftäten und Seltenpeiten in Wort und Bil, daß 
diejenigen, welche in vollem Maße ſich ergögen und Kari: 
täten gefammelt befigen wollen, die fie einzelm ſelbſi zu 
enormen Preifen gar nimmer bekommen tönnten, es nicht 
werden entbehren wollen. Die Refultate der Nachforſchun⸗ 
gen in ben ausgezeichnetfien Bibliotheken zur Runde des 
beutfchen Mittelalters, zunachft im Gebiete des Komiſchen, 
BVundervollen und Yilanten , werben in diefem Kalender 
niedergelegt. Bieles iſt nach höchſt wichtigen Manufcriy: 
ten, den feltenſten ſ. g. Bliegenben Biätte Blättern, ferner nad 
Soljfenitten von 9. Dürer, Joſt Amman, Sans Scheuf⸗ 
lein x. gegeben. Das Ganze iſt nach Idee und Ausführung 
etwas durch und durch Originelles! — Unter einer Menge 
hier nicht aufzuzählender Rubriken find am reichſten folgende 
vertreten: Die heitern Feſte des gauzen Jahres: 
Eſelsfeſte, Faftnachtgebräuche, Mummereien, Bohnenkönig, 
Vartinsgänſe, Narrenfeſte, Nürnberger Schönbart, Ge: 
fellenfiechen, Banernturnier, Srauenturnier, Pfingflümumnel, 
Urbanreiten, Maienfteden , Fiſcherſtechen, Scheibenſchießen 
[m — Altdentfcher Bit, Echwank und Spott 

Seb. Drani. © Seiler v. Raifersberg, Bebel, Jac. 
— „ZFiſchart, er, Pauli, Wickram, Roſenpiüt, 


BE 


Kriſchlin, Dans Fol, Sans Sachs u.f.w. — Die Wun⸗ 
dermänner und die Wundermittel in ihrem gan: 
zen Umfanges Theophraſins Paracelfus, Albertus Vlags 
nus, Agrippa von Nertesheim, Trittheim 2c. ; Paſſauerkünſte, 
Höllenzwänge, Schäßeheben, Wünſchelruthe, Geifter » Eita- 
tionen, Herenfahrten, Liebestränke, Magie, Alcbemie, Sym⸗ 
pathie u. f. w. — Befondere Sitten und Gebrän: 
her Die Frauenhäujer und Frauenwirthe, Probenächte 
der deutfchen Bauernmädchen, Kommnächte, Kiltgehen In 
der Schweiz, Jus primae noctis, De virginitatis custo- 
dia, Yungferrecht, Jungfernanatomie, Erotiſche Diftorten 
u. ſ. w. — Volks⸗ und Fürftenluft nad allen Rich 
tungen 3 Zurniere, Aufzüge, Schaufpiele, Puppen» und 


Glücksſpiele, Faſtnachtsſpiele, Badefabrten, Badeſtuben ac. 


— Spottſchriften, Spottbilder und illuſtrirte 
fliegende Blätter: Aus ter Zeit der Reformation, des 
dreißigiährigen Kriegs, des ntederländifehen Freiheitskam⸗ 
pfes, der verfihienenen Reliaionsparteien und Stände un— 
tereinander u.f.w. — Handwerker⸗, Künſtler⸗ und 
Studenten s Ceremonicls Gebräuche, Liederluſt ıc. 
— Häustliched Lebens Effen und Zrinfen, Küchen: 
und Kellermeifterei, Moden und Luxus, Gelage, Banfette, 
Schlaftrünke, Kleidung und Trachten, Hausrath u. f.w. — 
Hbentenrer und Unholde: Fahrende Schüler, Vagan⸗ 
ten, fahrende rauen, Zutrinfer und Prafler, Schweiger, 
Raufbolde, Wegelagerer, falihe Spieler, Goldmacher, Teus 
felsbefchwörer, Wahrfager und Zeichenveuter, Zigeuner ıc., 
die Loſungen und Zeichen der Morpbrenner u. f. wm. — 
Euriofitäten aus dem Gebiete der Juſtiz: Ges 
richtlihe Zmweitämpfe, Herenproben, Feuer: und Waſſerpro⸗ 
ben, peinlihes Halsgericht, Fehdebriefe, Vorladungen zum 
Behmgerichte u. f. w. — Die mittelalterlide Ka: 
Ienderweisheit in ihrem ganzen Imfanges Pro: 
gnofiifon, Zeichen und Wunder am Himmel 2c., Aderlaßs, 
Schröpf:, Bads und andere medicinifche Vorſchriften, Wet 


terregeln, Bauernphifofopbie u. f. w. — Hofs und Volks⸗ 


narren, Gecen für eigene Rechnung, Grobiane, 
An fläther, Lügner, Poſſenreißer, Schälfe, Ey: 
nit er 7 Seloten, Zotenreißer und unfaubere Geiler 
aller Art. 


